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NT  SUCHUNGEN

Hıeronymus ZU Bischofsamt‘
alp ennings

Einleitung
Wer mıiıt den ugen des Hieronymus aui das Bischoisamt schaut, bleibt auft
kritischer Dıstanz Fur den Heiligen Adus$s Bethlehem 1STt die Vorstellung eINES
Lebens als Bischo{tf ohne eiz SEWESECH. ET liebte se1ne Selbstdarstellung als
asketischer Gelehrter sehr. Sein sorgfältig gestaltetes Selbstbild Wal der
alter Origenes, der iern aD VO Getriebe der Welt HIC se1ıne Schriften
wirkt?. Seine Außerungen ZU Bischoifsamt spiegeln diese Distanziertheit
wieder). Er schreibt kritisch un polemisch ber das Amt un: einzelne Bı-
schöfe, aber nicht aus dem Irustrierten Blickwinkel eINes Presbyters, der
keinen u{fstieg geschafft hat* Cine Perspektive 1st die des Bibelgelehrten,
der als Mönch ebt

Obwohl seine Außerungen ZU Bischoisamt ın der Forschung ekannt
SINd, konzentrieren sich die bisher vorliegenden Darstellungen aber mMel-

auti Einzelaspekte”. Hıer coll ıIn der gebotenen Kurze eın ogrößerer
Überblick versucht werden.

VO: auft dem Incontro di Studiosi dell’  ntichita Crıstliana des nst1-
[ULO Patrıist1co Augustinianum 1n Rom VOoO K 1996

Vgl Mark Vessey, Jerome’s Origen: The Making ol Christian Literary Persona, 17
SI Patr 1993) AA

Vgl das Urteil VO  a Hrc Jay, From Presbyter-Bishops Bishops anı Presbyters,
1n SecGen 1981) 1252163 Jay führt Ende seiner Darlegungen ZUT Entstehung
des monarchischen Bischofsamtes Hieronymus als den Hauptzeugen tur die Aulsense1l-
terposition erTe WeTIiC ose wh: ditfered. Jerome This sStatement [die Gleich-
SCEIZUNgG Vo  - Bischo{i un: Presbyter] [UNS Counter the general assumption of Jerome’s
time  M

Wıe ZU Beispiel Aer1ıus Urc Epiphanius VO.  - Salamıis vorgeworlfen wird. In
Panarıon 75 und der Anakephaleiosis vermu Epiphanius, Aerlius kritisiere das Bı-
schoisamt I11ULI deshalb, weil nicht erreicht habe AerTI1us hat OlIIeNnNDar uch die
Gleichheit der Amter behauptet un! versucht, das durch die Gleichheit der Funktionen

egründen; Epiphanıus, Panarıon 45 D GES Sl 334,26—32
In der Diskussion die Amter wurden einzelne Äußerungen des Hıeronymus
eachtert, ber nicht In den Kontext der übrigen Stellen eingebunden. 1e z.B

bei Joseph seDaerTt, DIie Amtsterminologie 1im Neuen Testament uUun! In der en KIr>-
che Eiıne lexikographische Studie, Breda 1994, 168—-170 DIie einzige ausftführlichere
Untersuchung ZU Bischofsamt bei Hieronymus enthält der Abschnitt „L’Eglise hierar-
chique“ hei Yvon Bodin, aın Jerome el l’Eglise, Parıs 1966, DD

Ztischr.1.K G



alp. Hennings

Das Bischoisamt TI In den Schriften des Hieronymus das Mal In
der Altercatıo Lucıferani et Orthodoxı In den Blick®. Zum weılteren Gegenstand
der Reiflexion wird CS dann 1mM 3586 entstanden OommMmentar ZU Titusbrieft.
Hieronymus entfaltet seINE Konzeption 1mM NSCAILU den Bischo({sspie-
ge] Tıt 1794 Bıs seInNemM Lebensende kommt immMer wieder auti diese
Auslegung ZUTÜüCK. Das Bild, das sich aus dem Tituskommentar gewınnen
lälst, mu HFC Zeugnisse dUus anderen Schriften des Hieronymus erganzt
werden, In denen aul dort nicht behandelte Aspekte eingeht.

Dıie olgende Darstellung glieder sich In ZwWeI Teile Zuerst werden die
Anforderungen, die Hieronymus das Bischoifisamt stellt, behandelt, dann
die Kritik, die Amnıt un den Amtstragern ubt

Anforderungen das Bischoisamt

Hiıeronymus akzeptiert die bestehenden hierarchischen Verhältnisse ıIn der
Kirche, deshalb wird nicht müuüde, das Bischofsamt mı1t 1.Tım &} als
OXNOV z  EOYOV, hbonum OPUS Oder „hohe Au{fgabe“ preisen®. Um die aulßer-
gewöhnlich hohe Würde des mites euULlCcC machen, vergleicht C5

mıiıt Fursten oder Onigen. Sein schönster Vergleich findet sich 1Im An-
schluß CIH Ennius-Zitat, In dem ausgesagt wird, dafß CS dem gemeinen
Mann ohl anstünde weınen, die Würde des Onigtums aber gerade
daran eutlic werde, daflß Cs dem Köni1g nicht zukomme. leronymus be-
zieht diese Stelle auf das Bischo{ifsamt: „Wie der KOöni1g der Bischof, und
mehr och der Bischof A1s der ON1g, jener nämlich steht Unwilligen VOTIL,
dieser aber illigen; jener unterwirit ir JEITOF, dieser herrscht HC
Dienst; jener beschützt Leiber, dieser reiteti Seelen FA Leben.?“

amı korrespondiert eın zweiıtes Bild, das den Bischof 1m Gegenüber
seiner Gemeinde beschreibt leronymus vergleicht ihn mıt Eltern, die

Zur umstriıttenen Datiıerung der Entstehung dieser Schrifit Stefan Rebenich, Hıe-
LOLLYILLUS un se1n Kreis. Prosopographische un sozialgeschichtliche Untersuchungen
(Historlia Einzelschriften Ta Stuttgart 1992, 991

Zur Datiıerung siehe Pıerre Nautın, 1a date des commentaiıires de Jerome SUrT les
epiltres pauliniennes, 1n RHE 1979 On nwleweit der Tituskommentar des Hıe-
rONYINUS VO Oriıgenes abhängig ist, alst sich nicht vollständig klären Sicher 1St, dals
Hiıeronymus diesen Kommentar gekannt hat 1Da 11ULI noch wenige Tragmente ex1ıstlie-
i  - (zusammengeste. ın 1D306), sich Nn1IC. klären, ob Hiıeronymus die
berühmtgewordene Identifikation VO  - Presbyter und Bischof aus dem ituskommentar
des Origenes übernommen Hat: Dazu uch Adaol{f VoNn Harnack, Der kirchengeschichtli-
ch! Ertrag der exegetischen Arbeit des Oriıgenes Teil, Anhang: Origenistisches Gut
VO  - kirchengeschichtlicher Bedeutung In den OommMentaren des Hıeronymus ZU Phi-
lemon-, Galater-, Epheser- und Titusbrief Berlin 1919, 16  I

Hieronymus, Comm. In Sophoniam HI, CC 76a3, 699,225—-700,229%; Comm. In
ED ad um, z  p Aduersus Loumm1anum 1,34, 14,8, GSEL 4,
26,6; ED 69,3, CSEL 54EEp 69,8, CS EL 4,

Hıeronymus, ED 60,14, CSEL 567,161£ „prudenterque Ennius: ‚plebes aıt ‚In hoc
regi0 antısta l0c0: licet lacrımare plebi regl honestate NON hicet Ut regı S1IC eHISCOPO, 1MMO MINUS
regı QU UF ePISCOPO. Ille enım nolentibus praeesl, hıc volentibus; Tie errore subıcıt, hıiıc servıtute
dominatur; Tle COTPOTFd custodiat ad mortem, hic AaNıIıMAS sServalt ad viıtamRalph Hennings  Das Bischofsamt tritt in den Schriften des Hieronymus das erste Mal in  der Altercatio Luciferani et Orthodoxi in den Blick®. Zum weiteren Gegenstand  der Reflexion wird es dann im 386 entstanden Kommentar zum Titusbrief.  Hieronymus entfaltet seine Konzeption im Anschluß an den Bischofsspie-  gel Tit 1,7-97. Bis zu seinem Lebensende kommt er immer wieder auf diese  Auslegung zurück. Das Bild, das sich aus dem Tituskommentar gewinnen  ]äßt, muß durch Zeugnisse aus anderen Schriften des Hieronymus ergänzt  werden, in denen er auf dort nicht behandelte Aspekte eingeht.  Die folgende Darstellung gliedert sich in zwei Teile. Zuerst werden die  Anforderungen, die Hieronymus an das Bischofsamt stellt, behandelt, dann  die Kritik, die er am Amt und den Amtsträgern übt.  2. Anforderungen an das Bischofsamt  Hieronymus akzeptiert die bestehenden hierarchischen Verhältnisse in der  Kirche, deshalb wird er nicht müde, das Bischofsamt mit 1.Tim 3,1 als  xahöv Eoyov, bonum opus oder „hohe Aufgabe“ zu preisen®. Um die außer-  gewöhnlich hohe Würde des Amtes deutlich zu machen, vergleicht er es  mit Fürsten oder Königen. Sein schönster Vergleich findet sich im An-  schluß an ein Ennius-Zitat, in dem ausgesagt wird, daß es dem gemeinen  Mann wohl anstünde zu weinen, die Würde des Königtums aber gerade  daran deutlich werde, daß es dem König nicht zukomme. Hieronymus be-  zieht diese Stelle auf das Bischofsamt: „Wie der König so der Bischof, und  mehr noch der Bischof als der König, jener nämlich steht Unwilligen vor,  dieser aber Willigen; jener unterwirft durch Terror, dieser herrscht durch  Dienst; jener beschützt Leiber, dieser rettet Seelen zum Leben.?“  Damit korrespondiert ein zweites Bild, das den Bischof im Gegenüber zu  seiner Gemeinde beschreibt. Hieronymus vergleicht ihn mit Eltern, die  6 Zur umstrittenen Datierung der Entstehung dieser Schrift s. Stefan Rebenich, Hie-  ronymus und sein Kreis. Prosopographische und sozialgeschichtliche Untersuchungen  (Historia Einzelschriften 72), Stuttgart 1992, 99f.  7 Zur Datierung siehe Pierre Nautin, La date des commentaires de Je&röme sur les  €pitres pauliniennes, in: RHE 74 (1979) 5-12. Inwieweit der Tituskommentar des Hie-  ronymus von Origenes abhängig ist, läßt sich nicht vollständig klären. Sicher ist, daß  Hieronymus diesen Kommentar gekannt hat. Da nur noch wenige Fragmente existie-  ren (zusammengestellt in PG 14, 1303-1306), läßt sich nicht klären, ob Hieronymus die  berühmtgewordene Identifikation von Presbyter und Bischof aus dem Tituskommentar  des Origenes übernommen hat. Dazu auch Adolf von Harnack, Der kirchengeschichtli-  che Ertrag der exegetischen Arbeit des Origenes 2. Teil, Anhang: Origenistisches Gut  von kirchengeschichtlicher Bedeutung in den Kommentaren des Hieronymus zum Phi-  lemon-, Galater-, Epheser- und Titusbrief (TU 42/4), Berlin 1919, 167.  8 Z.B. Hieronymus, Comm. in Sophoniam II, CCL 76a, 699,225—-700,229; Comm. in  Ep. ad Titum, PL 26,598; Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270; Ep. 14,8, CSEL 54,  56,6; Ep. 69,3, CSEL 54, 682,15; Ep. 69,8, CSEL 54, 694,17.:  ? Hieronymus, Ep. 60,14, CSEL 54 567,16ff: „prudenterque Ennius: ‚plebes‘ ait ‚in hoc  regio antista loco: licet lacrimare plebi, regi honestate non licet‘. Ut regi sic episcopo, immo minus  regi quam episcopo. Ille enim nolentibus praeest, hic volentibus; ille terrore subicit, hic servitute  dominatur; ille corpora custodiat ad mortem, hic animas servat ad vitam“.  ZKG 108. Band 1997/1ZK  C 10  S Band 1997/1



Hiıeronymus ZU Bischoifsamt

INall ebenso WI1€ den Bischo{f lieben soll amı ordert (1° nicht kindhalite
Unterwürfigkeit der Gemeinde, sondern einen Bischo(l, der sich verhält,
dals WI1e e1INn ater geliebt werden kann!®.

Charakteristisch 1st ıIn diesem Zusammenhang die pomintierte Beschrei-
bung des Bischoisamtes als Au{fgabe un! Verpfllichtung. edanken der hre
oder garl des Verdienstes liegen ihm fern: „Bischo({, Presbyter un Diakon,
das Sind keine Titel, die Verdienste bezeichnen, sondern uigabenu\l

- anz 1mM Sinne der klassischen römischen Auffassung VO den mitstu-
genden, bezeichnet leronymus das Bischoisamt als ODUS nicht als honor.
Als eın ODUS g1Dt Gelegenheit, die arıa notwendigen Tugenden prak-
tisch erproben?“. Nur WE Bischölile die erforderlichen Amtstugenden
en un anwenden, dann 1st leronymus Dereit, S1€ „selig“ LECI-

nen!>. Mensc  1C Schwächen lassen sich für in nicht mıt dem Bı-
schofsamt vereinen Deshalb vertritt die Auffassung, dals e1n Bischof,
der 1M Amt Fehler begeht, sich selbst das Amt entzieht‘*. Am nde se1ines
Lebens, In der Auseinandersetzung mıt den Pelagianern Der die MOg-
IC  (8 e1INES sündlosen Lebens, wird leronYymus dann aber bestreiten,
dals e Bischöfe geben könne, die ber alle Amtstugenden verfügen. Diese
sollen aber nicht der fehlenden Amtstugenden verdammt, sondern
auf Grund derer, die S1€e en, gekrönt werden‘?>?.

Hıeronymus, Ep 82,3, (SHL Y 1L1G:3 AUQ dilecti0? amarı en1ImM PaTreNs,
amarı Darens et ePISCOPUS, HONM timert. Dıieses ıfa gehört in den Kontext der Auselmnan-
dersetzung zwischen Hiıeronymus un Johannes VO  - Jerusalem. Im Gegensatz Jo-
hannes stellt Hıeronymus Theophilus VOoO  - Alexandrla als idealen Bischof dar, den INa  .

wWI1e einen ater lieben kann.
Hieronymus, Aduersus Louiın1anum 1.34; „ePISCOPUS el presbyter d1aco-

HUS AHON SUNMLt merıiıtorum NOMINAG, sed offıcıorumHieronymus zum Bischofsamt  3  man ebenso wie den Bischof lieben soll. Damit fordert er nicht kindhafte  Unterwürfigkeit der Gemeinde, sondern einen Bischof, der sich so verhält,  daß er wie ein Vater geliebt werden kann!°.  Charakteristisch ist in diesem Zusammenhang die pointierte Beschrei-  bung des Bischofsamtes als Aufgabe und Verpflichtung. Gedanken der Ehre  oder gar des Verdienstes liegen ihm fern: „Bischof, Presbyter und Diakon,  das sind keine Titel, die Verdienste bezeichnen, sondern Aufgaben  LL  Ganz im Sinne der klassischen römischen Auffassung von den Amtstu-  genden, bezeichnet Hieronymus das Bischofsamt als opus nicht als honor.  Als ein opus gibt es Gelegenheit, die dazu notwendigen Tugenden prak-  tisch zu erproben!?, Nur wenn Bischöfe die erforderlichen Amtstugenden  haben und anwenden, dann ist Hieronymus bereit, sie „selig“ zu nen-  nen!?. Menschliche Schwächen lassen sich für ihn nicht mit dem Bi-  schofsamt vereinen. Deshalb vertritt er die Auffassung, daß ein Bischof,  der im Amt Fehler begeht, sich selbst das Amt entzieht!*. Am Ende seines  Lebens, in der Auseinandersetzung mit den Pelagianern über die Mög-  lichkeit eines sündlosen Lebens, wird Hieronymus dann aber bestreiten,  daß es Bischöfe geben könne, die über alle Amtstugenden verfügen. Diese  sollen aber nicht wegen der fehlenden Amtstugenden verdammt, sondern  auf Grund derer, die sie haben, gekrönt werden'*.  10 Hieronymus, Ep. 82,3, CSEL 55, 110,3: „nonne tua dilectio? amari enim debet parens,  amari parens et episcopus, non timeri.“ Dieses Zitat gehört in den Kontext der Auseinan-  dersetzung zwischen Hieronymus und Johannes von Jerusalem. Im Gegensatz zu Jo-  hannes stellt Hieronymus Theophilus von Alexandria als idealen Bischof dar, den man  wie einen Vater lieben kann.  11 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „episcopus et presbyter et diaco-  nus non sunt meritorum nomina, sed officiorum“.  12 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „nec dicitur: si quis episcopatum  desiderat, bonum desiderat gradum; sed bonum opus desiderat, quod in maiori ordine constitutus  possit, si uelit, occasionem exercendarum habere uirtutum“, vgl. auch Hieronymus, Comm. in  Sophoniam III, CCL 76a, 699,225-700,229: „non enim dignitas et nomina dignitatum, sed  opus dignitatis, et principes, et iudices, et prophetas, et sacerdotes saluare consueuit: qui episcopa-  tum, inquit, desiderat, bonum opus desiderat“, so auch ebd. 662,234-236: „sed et nomina sa-  cerdotum cum sacerdotibus qui frustra sibi applaudunt in episcopali nomine, et in presbyterii  dignitate, et non in opere“.  13 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,35, PL 23,270: „cernis igitur quod episcopus,  presbyter, et diaconus non ideo sint beati, quia episcopi, uel presbyteri sint, aut diaconi, sed si uir-  tutes habuerint nominum suorum et officiorum“ .  14 Hieronymus, Comm. in Ep ad Titum, PL 26,602: „sed uereor ne, quomodo regina austri  ueniens a finibus terrae audire sapientiam salomonis, iudicatura est homines temporis sui; et uiri  niniuitae, acta poenitentia ad praedicationem ionae, condemnabunt eos qui maiorem iona salua-  torem audire contempserunt: sic plurimi in populis episcopos iudicent, subtrahentes se ab ecclesia-  stico gradu, et ea quae episcopo non conueniunt exercentes; de quibus puto et ioannem ad caium  scribere: charissime, fideliter facis quodcunque operaris in fratribus, et hoc peregrinis, qui testimo-  nium dederunt dilectioni tuae coram ecclesia: quos optime facis, si praemiseris deo digne; pro no-  mine enim domini exierunt, nihil accipientes a gentilibus“. Der Gedanke der Amtsenthebung  ist in der Folgezeit zu einem sensiblen Feld der Kirchenpolitik geworden. So verwun-  dert es nicht, daß diese Äußerung des Hieronymus auch Eingang ins Decrefum Gratians  gefunden hat.  15 Hieronymus, Dial. contra Pelagianos 1,23, CCL 80, 30,39-43: „aut nullus, inquam,Hıeronymus, Aduersus Ilouinlanum 1,34, AEC dıcıtur. $1 qU1Ss ep1iscopatum
desiderat, hbonum desiderat gradum; sed honum OPUS desiderat, quod In malorı ordıne constitutus
possıt, S1 uelıt, 0Occasıonem exercendarum habere uırtutum“”, vgl uch Hıeronymus, Comm. 1in

Sophoniam HE C 76a3, 5700229 „HON enım 1gn1tas NOMINGA dignıtatum, sed
OPDUS dıgnitatis, el princıpes, et Iudices, prophetas, el sacerdotes saluare CONSUEULL: qu1ı eP1ISCOPA-
[UM, INquIit, desiderat, honum ODUS desiderat“, uch eb  O, 662,234-236 „sed et NOMINGA
cerdotum CÜU sacerdotibus quı frustra <ıh1 applaudunt IN episcopalı nomIine, IN presbyter1
dıgnitate, el HON In opere”“.

13 Hıeronymus, Aduersus Ilouinianum B3 „CerNIS 1gıtur quod ePISCOPUS,
presbyter, diaconus HON 1deo SInt beatı, qu1a epISCOPL, uel presbyterı sint, Aauft diacon1, sed $1 U1LTF-

habuerint NOMINUM SUOTUM fficıorumHieronymus zum Bischofsamt  3  man ebenso wie den Bischof lieben soll. Damit fordert er nicht kindhafte  Unterwürfigkeit der Gemeinde, sondern einen Bischof, der sich so verhält,  daß er wie ein Vater geliebt werden kann!°.  Charakteristisch ist in diesem Zusammenhang die pointierte Beschrei-  bung des Bischofsamtes als Aufgabe und Verpflichtung. Gedanken der Ehre  oder gar des Verdienstes liegen ihm fern: „Bischof, Presbyter und Diakon,  das sind keine Titel, die Verdienste bezeichnen, sondern Aufgaben  LL  Ganz im Sinne der klassischen römischen Auffassung von den Amtstu-  genden, bezeichnet Hieronymus das Bischofsamt als opus nicht als honor.  Als ein opus gibt es Gelegenheit, die dazu notwendigen Tugenden prak-  tisch zu erproben!?, Nur wenn Bischöfe die erforderlichen Amtstugenden  haben und anwenden, dann ist Hieronymus bereit, sie „selig“ zu nen-  nen!?. Menschliche Schwächen lassen sich für ihn nicht mit dem Bi-  schofsamt vereinen. Deshalb vertritt er die Auffassung, daß ein Bischof,  der im Amt Fehler begeht, sich selbst das Amt entzieht!*. Am Ende seines  Lebens, in der Auseinandersetzung mit den Pelagianern über die Mög-  lichkeit eines sündlosen Lebens, wird Hieronymus dann aber bestreiten,  daß es Bischöfe geben könne, die über alle Amtstugenden verfügen. Diese  sollen aber nicht wegen der fehlenden Amtstugenden verdammt, sondern  auf Grund derer, die sie haben, gekrönt werden'*.  10 Hieronymus, Ep. 82,3, CSEL 55, 110,3: „nonne tua dilectio? amari enim debet parens,  amari parens et episcopus, non timeri.“ Dieses Zitat gehört in den Kontext der Auseinan-  dersetzung zwischen Hieronymus und Johannes von Jerusalem. Im Gegensatz zu Jo-  hannes stellt Hieronymus Theophilus von Alexandria als idealen Bischof dar, den man  wie einen Vater lieben kann.  11 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „episcopus et presbyter et diaco-  nus non sunt meritorum nomina, sed officiorum“.  12 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „nec dicitur: si quis episcopatum  desiderat, bonum desiderat gradum; sed bonum opus desiderat, quod in maiori ordine constitutus  possit, si uelit, occasionem exercendarum habere uirtutum“, vgl. auch Hieronymus, Comm. in  Sophoniam III, CCL 76a, 699,225-700,229: „non enim dignitas et nomina dignitatum, sed  opus dignitatis, et principes, et iudices, et prophetas, et sacerdotes saluare consueuit: qui episcopa-  tum, inquit, desiderat, bonum opus desiderat“, so auch ebd. 662,234-236: „sed et nomina sa-  cerdotum cum sacerdotibus qui frustra sibi applaudunt in episcopali nomine, et in presbyterii  dignitate, et non in opere“.  13 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,35, PL 23,270: „cernis igitur quod episcopus,  presbyter, et diaconus non ideo sint beati, quia episcopi, uel presbyteri sint, aut diaconi, sed si uir-  tutes habuerint nominum suorum et officiorum“ .  14 Hieronymus, Comm. in Ep ad Titum, PL 26,602: „sed uereor ne, quomodo regina austri  ueniens a finibus terrae audire sapientiam salomonis, iudicatura est homines temporis sui; et uiri  niniuitae, acta poenitentia ad praedicationem ionae, condemnabunt eos qui maiorem iona salua-  torem audire contempserunt: sic plurimi in populis episcopos iudicent, subtrahentes se ab ecclesia-  stico gradu, et ea quae episcopo non conueniunt exercentes; de quibus puto et ioannem ad caium  scribere: charissime, fideliter facis quodcunque operaris in fratribus, et hoc peregrinis, qui testimo-  nium dederunt dilectioni tuae coram ecclesia: quos optime facis, si praemiseris deo digne; pro no-  mine enim domini exierunt, nihil accipientes a gentilibus“. Der Gedanke der Amtsenthebung  ist in der Folgezeit zu einem sensiblen Feld der Kirchenpolitik geworden. So verwun-  dert es nicht, daß diese Äußerung des Hieronymus auch Eingang ins Decrefum Gratians  gefunden hat.  15 Hieronymus, Dial. contra Pelagianos 1,23, CCL 80, 30,39-43: „aut nullus, inquam,Hieronymus, COMM: 1ın Ep ad Tıtum, „sed Hereor HC quomodo regina austrı
UENLENS finıbus lerrae audıre sapıentiam salomonI1s, iudicatura est homines temporI1s SUl; el 1rı
ninIuLtae, CIa poenitentia ad praedicatıonem 10NAE, condemnabunt Pe0S qul alorem 10NG salua-
orem audıre contempserunt: SIC plurımı IMN populıs ePISCOPOS iudicent, subtrahentes ab ecclesia-
St1CO gradu, QUAE ePISCOPO HON conueniunt exercentes; de quıbus DUTO el Ioannem ad CALUM
scrıbere: charıssıme, fideliter facıs quodcunque operarıs IN fratribus, et hoc peregrinıs, qul St1MO-
1UM dederunt dilectionı [Ude ecclesia: qU0S optıme 'ACIS, s1 praemiserIis deo 19N€, PTO
mMIne en1m dominı exıeruntl, nıhıl accıpıentes gentilıbus”. Der Gedanke der Amtsenthebung
1st In der Folgezeit einem sensiblen Feld der Kirchenpolitik geworden. So VeLrWUIN-

dert NIC. daß diese Außerung des Hıeronymus uch Eıngang 1NSs Decretum Gratlians
gelunden hat

15 Hieronymus, 1al CoOnira Pelaglanos 323 GE 830, 30,39—-43 „Aaut nullus, INQUAM,
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DIie Amtstugenden eiNES 1SCNOIS werden In eiıiner Reihe ethischer FOT-
derungen spezilizlert, die leronymus 1m NSCHAIULU. die beidena-
mentlichen Bischofsspiege 1: Fım 3.1—7/Tit 1,7—' entfaltet.

a) Der Bischo{f soll Mann einer Frau seın 1.Tım 3: 271it 1,6+8 Hiıerony-
111US versteht diese tellen als eın allgemeines Verbot der Wiederverheira-
tung*®. In wird eın Fall Adus$s Spanien geschildert. Bischo{i Carterius
WarTrT bereits VOL seiner Taufe verheiratet, und INg danach eine Cu«r Ehe
ein!”. DIieses Verhalten geilselt Hieronymus mıt dem VerweIls auf die angcC-
gebenen tellen Er SC  1E se1ıne Ausführungen miıt dem apodiktischen
Satz „iubentur MONOGAMI IN clerum adlegı //18.

Im Rahmen seiner rigiden Sexualmoral verschärtift leronymus seine
Auslegung VO  — 1.Tım 3.2/Tit 1,6+5 och un legt S1€ SC“  1e  ich als Auf{for-
derung ZUTr generellen Enthaltsamkeit 1mM Amt aus!?. Er polemisiert
diejenigen, die diese tellen als Anweisung verstehen, dafß eın Bischof{f VCI-

heiratet sSe1InN müsse?®%. Völlig undenkbar 1st C5 für ihn, dals eın Bischof mıiıt
seiner Frau Kinder 1m Amt ZCUSCIH könnte?!.

D) Dıe Kinder des Bischoi{is mMussen wWI1e€e sich aQus der vorhergehenden
Außerung ergibt VOT dem Amtsantritt geboren worden seın In den Pa-
storalbriefen wird allerdings LL1UTI erwähnt, dafß S1e gehorsam sSEeIN sollen
1.Tım 3,4/Tıt 1,6) Diese Vorschrilft spiritualisiert Hieronymus un wendet
sS1E In seiner Auslegung auf die „geistigen Kinder“ un! die „praktischen
Kinder“ die Gedanken und die Werke S1e sollen gehorsam seın Fur
leronymus mu also die Affektkontrolle eines Bischofis besonders periekt

aut est qul OMN1LA habeat YUAE habere ePISCOPUS. el amen $1 NUM u el duo de catalogo
uUlIrtutum ep1scop1 CULGUAM efuerit, HON statım zusti arebıt uocabulo, NEecC 'amnabıtur quod
HON sed coronabıtur quod possidet”.

Hıeronymus, Comm. ıIn ED ad AtUun];
Zu diesem Fall und dem Zusammenhang mıiıt der Streitschrift des Hieronymus
Vigilantius Stefan Rebenich, Hıeronymus und sein Krels ma{} 6) 249
Hieronymus, Ep 69,3 ad Oceanum, CSEL > 683,21{f
Hieronymus, Comm. ın Ep ad 1tUum, 788 autem ePISCOPUS et DUdICUS, qUEM

graecı OWQOOVA. UHOCANL. 'Atınus interpres uerbi ambiguitate eceptus, DTO DUdICO, prudentem
transtulıt. $1 autem [aA1Cıs ıimperatur Ul propter oratıonem abstineant ab UXOTUM Co1tu: quıd de
ePISCOPO sentiendum estT, qul quotidtie PTO SULS populiı qU€E peccatıs, ıllıhatas deo oblaturus est ulch-
mas?* Vgl dazu uch Ambrosıiaster, Comm. In KGOT: (1 81/11,74

Hıeronymus, Contra Vigilantium IL, 23,355C-3564A „proh nefas! ePISCOPOS SUul SCE-

lerıs dıcıtur habere Consortes. $1 amen ep1scop1 nominandı SUNL, qul HON ordınant d1aconos, 1S1
DrIUS UXOTes duxerint: nullı agelıbı credentes pudicıtiam, IMO ostendentes qQUAM sancte U1IUaNnt qul
male de Oomnibus suspicantur: 1S1prı UXOTES Uulderint clerıcorum, infantes qUu€ de ulnıs
MALIrum uagıentes, hrıstı sacramenta AON ribuant  d

7} Hıeronymus, Aduersus louım1anum 34 23,268D „certe confiteris HON PSSE

ePISCOPUM, qu1 In ep1SCOPATtU filios faciat”. Vgl eier Browns Charakterisierung dieser Pas-
Sapc In Aduersus TOoUINLANUM: ABE |Hıeronymus] behauptete weıter, dafß Priester 1Ur 1n -
soflern heilig selen, als s1e die Reinheit VO  - Jungirauen besäßen. DIie verheirateten
Geistlichen selen TE unerfahrene ekruten In der Armee der Kirche, die INa  - I1
zeitweiliger Knappheit kampferprobten Veteranen des lebenslangen O11Dats einge-
führt habe Das Wal ine denkwürdige Formulierung des asketischen Standpunkts In
seiner unangenehmsten un wirklichkeitsiremdesten Or“ eter Brown, Die Keusch-
heit der ngel, München 1991, 384

ZK|  a 108 Band 1997//1



Hieronymus ZU Bischoifsamt

sein*?. Theologische Begründung aIiur 1st der Gedanke der Reinheit des
VOINl Priestern un!: Bischö6öfen darzubringenden Opfers*?.

€) Der Hınwels In den Bischo{fsspiegeln, dafs der Bischo{i e1In Säufer seıin
dari (} Hm 1/ )r wird VO  - 1eronymus ebenf{Talls 1 asketischen
in verschärit. Der Bischo{f soll überhaupt keinen Weın trinken** un!
auch nicht HT übergrolsen Appetit auffallen®?.

d) Der Bischof mu gastireundlich seın 1m 1,8) Gegenüber
den alen zeichnet ih: aus, dals gegenüber en gastirei seıInNn so112° Hie-
rFOMYVINUS geht weıt, „eDISCOPUS NIS1 receperit, InNhumanus
est //27.

e) Der Bischof soll die Heilige chrift kennen“®, recht predigen un: TE
die Lehre bewahren 1 . Tim 3: 278 1,9) leronymus wendet sich jer

Hieronymus, C(omm. In Ep.ad Tıtum, SE autfem peccata 1liorum IUStUmM ab
epIsCOopatu prohibent, QUuUantlo MAglSs UNUSGUISAUE Considerans el SCLEMNMS Qu14
'ormenta patıentur retrahet ab hoc HON am honore qGUAM el alıorum locum, quı MAglS
19N1 SUNL, HNON ambiet occupare! ad extremum hoc dicendum est In scripturIis per filios ÄOYLOUWOUG
ıd est cogıtationes, per filias ero NOASEELG, ıd estp intellıgı, et el ÜNC praecıpi debere ep1-
SCOPDUFM JE5, qul el cogıtationes el In SsUd habeat potestalte, et ere credat In christo, el nulla
subrepentium ULLL0rumM labe maculetur“ un ebenda 604 A GQUOGUÜUE ePISCOPUS el abstinens:
HON LANIum (ut quıidam putant) 1D1d1ine et ab UXOTFIS amplexu, sed ab Omnıbus AaNnım.1 perturba-
HON1IDUuS: ad iracundıam concıtetur: Uum TISULLLGA de1icat: lerror exagıtet, aetıtia IM-
moderata sustollat“.

Hieronymus, ED 64,5, GSEL 54, „2-9 „CqgO, sı fecero, s$1 dixero quıpplam, quod re-

prehensione dıgnum esT, de Sanctis egredi0r et polluo uocabulum chrıstt, IN QUO mıhr hlandıior.
qUanto MAglSs pontıfex el ePISCOPUS, qUEm oportet PsSse SINE Crımıne anltla qU€ ULrtutum, Ul

SEMDET Ooretur IN sSanctlıs el paralus sıt uicCHMAS offerre DTO populo, sequester homınum de1 et
CAarnes agnı OTe conficıens, qu14 SANCIUM oleum christı de1 SUulDel pst!“

ET begründet das mıt dem Weinverbot für die Priester Tempe!l ıIn Jerusalem
un für die Menschen, die das Nazarener-Gelübde abgelegt hatten Hiıeronymus, C(COomm.
In ED ad Tıtum, „MIramur Aaufte: apostolum In ePISCOPIS SIUE presbyterıs damnasse
ulinolentiam, CUM In ueltere QUOGQUE lege praeceptium sıt, sacerdotes CU. ingrediuntur emplum
minıstrare deo, ULINUM OMNMNINO HON hıbere HNAZATrAeUM quandıu sancilam nutriat, N1-
hıl contamınatum, NL mortale Conspiclat, 1INO abstınere, et ab UUdQAf el dıiılutior1i
YGUAE SOoLe| UINACELS fier1, potione, OMn UE SICerqa, GQUAE mentem ab ntegra sanıtate peruertit”.
Andere usleger WI1e 7.B Theodoret VO  3 Gyrus können 1NWeIlSs auft 1.Tim I2
mıit dem Verbot übermälsigen Weingenusses bewenden lassen; Theodoret VO  m Yyrus, In-

terpretatl1o pIS ad Tım 5:3
m Hieronymus, Comm In Ep ad Tıtum, „turp1s QUOGQUE Iucrı appetitus ab

qu1ı ePISCOPUS futurus est, PSSE alıenus“.
Hıeronymus, ( omMm. ıIn Ep ad Tıtum, „anfte OMN1G hospitalıtas futuro ep1-

denuntiatur. s1 en1ım illud de euangelio audıre desiderant: hospes fur et SUSCEP1-
S{IS qUanto MAGlS ePISCOPUS, CUIUS domus OMNIUM COMMUNE PsSSse hospitium! IAaicCus enım
ANUM AUut duos, Aaut DAUCOS recıpıens, implebıit hospitalıtatis officıum

27 Hıeronymus, (OMAIN: In ED ad 1tum,
Hıeronymus, COMmM. ın Ep ad 1tum, „Hhic I0Cus aduersus e0s facit Qul, InNer-

t1ae SE ot10, et dantes, pPulant neccatum PSSE $1 scriıpturas egerint: el e0s qul In lege dominı
meditantur dıe nNocte, quası garrulos inutiles qUE contemnunt: HON anımaduertentes apostolum
post catalogum ConNuersSation1s epISCOPL, et1am doctrınam similiter praecepisse”.

Hieronymus, Comm In Matth GE PE 241,882-242,888 „PeCUNLA ET gO et TE-
Ium praedicatio euangelı est et dIiuU1INUSsS qul arı debuıtt nummuları1s trapezitis, id est uel
ceterıs doctoribus, quod ecerun el apostoli per singulas DFOUINCLAS presbyteros ePISCOPOS rdi-
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scharti Gegner des ununterbrochenen Bibelstudiums un! betont, daß
UT eın schriftgelehrter Bischof{f In der Lage 1St, In der rechten Lehre CI-

mahnen un die Widersprechenden überwinden.
Darüberhinaus finden sich bei leronymus aber auch Anforderungen

den Bischof, die nicht auft die Pastoralbrieife zurückgehen. Dıie drei ıer ayts
geführten Beispiele Lragen den Funktionen Rechnung, die das Bischoisamt
1 auf der Zeit erhalten hat Hieronymus fordert, dafls

L) der Bischo{i eın gerechter Richter seın co11>9. KTr soll ohne Ansehen der
Person richten un! ıIn en Fällen Gerechtigkeit walten lassen,

g) der Bischof{f mMu sich intensiIiv die Armen({fürsorge kümmern?*,
n) der Bischof soll geü seın In der usübung der Binde- un: Lösege-

walt?2.
DIie Ansprüche, die leronymus das Bischoisamt erhebt sind hoch Er

einen gelehrten, asketischen und moralisch integeren Christen als
Idealtyp des Bischois. Seine Kritik Bischofsamt, die 1mM Folgenden dat-
geste wird, äßt sich einem grolisen eil als Kritik ersagen*
ber diesen en Ansprüchen verstehen.

Kritik Bischoisamt

leronymus stellt die Institution des monarchischen Bischoifsamtes un die
Amtertrias BischoT(l, Presbyter, Diakon nicht In rage, aber C_ uüubt auft VCI-

schiedenen Ebenen Kritik Erscheinungsbild des mtes Dabei lassen
sich drel Hauptlinien unterscheiden: Erstens die asketisch un monastisch
motivierte Kritik, die sich VOL em Prachtentfaltung un!: öffentlicher
Geltung der Bischö{ife entzündet. Zweitens die Kritik einzelnen mits1ın-
habern, die YARE eil auf persönliche Auseinandersetzungen zurückzufüh-
C Ist. rıttens die strukturelle Kritik Bischo{fsamt, die Hiıeronymus
HC die Gleichsetzung VO  o Presbyter un Bischoisamt artikuliert.

nNanltes, uel CUNcthSs credentibus qu1 pOSSUNL pecun1am duplicare CUM USUFILS reddere, ul qUicquld
SermMmOone dıdicerant explerent“ und Ep 553 ad Paulinum, (GSEL 5 447,9—-14 „t1t0
praecıpit, uUt inter ceteras ulırtutes epiSCOPL, qUEM hbreut SEerTMONE depinxıt, scıentiam GQUOGUE In
eligat scrıpturarum: continentem eU. qul secundum doctrinam estT, fidelem ul potens
sıt el exhortarı In doctrina S$U|NMNd contradicentes reuincere“.

Hıieronymus, Comm. In ED ad Tıtum, „1USIUS QUOGUE SAMNCLIUS ePISCOPUS
PSSE debet, UL iustitiam In populis quibus praeest exXerceal, eddens UNICULGQUE quod erelur. NecCc

accıpıat In IUdI1ICLO. K inter laıcı autem ep1iscopi iustitiam hoc interest, quod Iaıcus
potest IUSIUS In DAUCIS, ePISCOPUS €TO INn fot iustitiam potest, quot el subdıitos

un: Comm. In Michaecam K3 C 76, 463,210-215
31 Hieronymus, Ep. 526 ad Nepotianum, CSEL > 425,135-15 qgu1id HNOS INSETrLMUS

inter matrem liberos? gloria ep1scCop1 est 0Op1bus prouldere, I9NOMINLA OMNIUM 7T -

dotum est Propr11s tudere diuitus“.
Hıeronymus, COomm. 1n LL1 GE FE 142,84-99, hier 95—99 „qUuomodo erg

ıhı leprosum sacerdos Inmundum acıt, S$1C el hıc alligat uel soluıt ePISCOPUS presbiter HON R0OS qul
Insontes SUNT u el NOXIL, sed DTO offici0 SUO, CÜ. peCCaLlorum audterıt uarıetates scıt qul ligandus Sıl,
qu1 soluendus
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Asketisch-monastische Kritik Bischoisamt

Hlıeronymus 1St eın radikaler Vertreter asketisch-monastischer Ideale, des-
halb kommt TÜr ih selbst kein Bischoisamt 1n Frage un! deshalb nımmt
gegenüber diesem Amt auch grundsätzlich eine kritische Haltung eın ET
achtet die Mönchszelle er als die Cathedra?°. Die Einsamkeit des Mon-
ches 1st für ih wertvoller als die Betriebsamkeit 1mM Bischoisamt. HieronYy-
L1111US$ O1g der klassisch-römischen Anschauung, ın der die „Ruhe ohne jede

u34 Dfeindselige Auseinandersetzung auf dem Land und In der Einsamkeit
genüber den Verpflichtungen eiINES öffentlichen mites geprlesen wird. SO
schreibt P Paulinus, den spateren Bischo{f VO ola „Wenn du das Amt
eines Presbyters ausüben willst, WE des Bischofsamtes Au{igabe oder
IA  > dich cstark anziehen, dann ebe In Städten un! Burgen und chai{ife
ULE das Heil andrer Gewıiınn für deine Seele Wenn du aber seın willst,
Waäas du gesagt ast: eın Mönch das el eın Einzelner Was LUST du dann
In den Städten, die schlechterdings nicht die Behausungen der Einzelnen
sind sondern der Vielen?“?>

1J)as Leben als Bischof{f 1st mı1t den dealen des leronymus VO einer
monastischen Existenz nicht vereinbar?®. Aber ungeachtet seıiner Vorstel-
lungen 1St das beginnende fünfte ahrhundert die ZEIT. 1n der mehr un
mehr Mönche aul die Bischo{fsstühle berufen werden. Fur Hieronymus 1st
n besonders erwähnenswert, WCI1I11 Cc5 einzelne Schalien, die monastische
NISTENZ mıiıt dem Bischoifsamt verbinden. Sein Jugendfreund Heliodor,
der Bischo{i VO  — Altinum 1st e1n Beispiel HT die gelungene Synthese. In
ihm konnte seın Nepotlanus zugleic den Mönch un den Bischo{f
verehren?”.

Kritik der Amtsführung
Hiıeronymus ubt häufig Kritik der Amtsführung VOIL Bischö{ien. S1ie CI-

g1Dt sich aus dem ersagen gegenüber seinen Anforderungen das Amt
Dabe:i annn Hıeronymus 1LUI aut literarischen Wege Einfluls ausüben. Sein

Hıeronymus, ED 117 C HL: 3,5 „‚5—9 „CUl CgO ‚optimam, INQUAM, ‚miht INIUN-

gls DTrOUINCLAM, ut alienus concıiliem, qUAS filius 'ater qUu€ ANON potult, quası er° episcopalem
thedram feneam el HON CIAauUSUSs ellula procul turbhıs remotus uel praeterıta plangam uUltia uel
ultare nıtar praesentia”.

Hieronymus, 8214 ad Theophilum, GSHE 55 118,23-119,4 quieti absque
15 <sımultatıhus IN agrıs IN solitudine UlLUEereMUS; uUt pontifices Christi qui am reciam fidem
praedicant, ANON domınorum mMEeLU, sed TU honore veneremUrt, ul deferamus ePISCOPIS quası
ePISCOPIS, ef NON sub nomIıne alterıus, In Qqu1bus nolumus, servıre cogamur”.

35 Hiıeronymus, Ep 58,5 ad Paulinum, CSEL 54, 33,15-20 A fficıum U1S
presbyterı1, 1 episcopatus fe uel OPUS u el honos orte electalt, 1uU€ In urbihbus castellıs et alıorum
salutem fac Iucrum Aanımae [UdAE. SIM autem CUPIS PSSE quod dicer1s, monachus, 1d est solus, qu1d
ACIS INn urbibus qUAE utique HONM SUNTt solorum habitacula sed multorum?“

Vgl z B die polemische Selbststilisierung gegenüber Augustinus ıIn Hieronymus,
ED ad ugustinum, CSEL Y 93,7-10

Hiıeronymus, ED 60,10 ad Heliodorum, GSEE 54 „7—-8 „In UNMNO eodem el

Iimiıtabatur monachum el ep1IsSCOPUM uenerabatur“.
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häufigstes Instrument 1st der Hiınwels auf die Gleichheit er Christen un
die Androhung des göttlichen Gerichts. Dabe!i betont immer wieder, dafß
die Bischöfe Mitknechte, CONSEervI?® un! nicht erIren der Gemeinde seien??.
Mahnend un! adelnd erhebt CI den Finger die „denen der amm
SCAHhW1 ob des Bischoifsamtes un:! die glauben, dals S1E nicht der Haushal-
terschalit Chnristi sondern dem Imperium nacheifern sollen, S1€ sind nämlich
nicht gleich besseres, als die anderen, die nicht ZU Bischof{f bestimmt
worden sind.“40

Gerade solche Amtsinhaber ermahnt Hieronymus immer wieder, sich
nicht sicher fühlen 1mM Besitz ihrer bischöflichen Wüurde Ihnen TO
die Verdammnis, WEn S1Ee inre Pflichten nicht erfüllen4!. Das abschrecken-
de Beispiel ITI 1st Judas, der selbst des Apostolates verlustig a1INng Das sol-
len sich Bischöfe und Priester eiINne Mahnung seıIn lassen un! darauf achten,
dafs S1€e nicht das Priestersein verlieren??.

Erbost 1St leronymus, WE Amtstrager oder auch aılen versuchen,
mıiıt dem Glauben Geschäfte machen. diese „Räuber aul dem ME
scho{fsthron“ legt Mit D Z (zusammen miıt Mt 10,8) 1mM geistlichen S1IN-

aus un: versteht die Geschichte VO  - der Tempelaustreibung als eiIn aKtu-
es Geschehen ın der Kirche®>: „Täglich geht ESUS ıIn den Tempel SC1INES
Vaters un! vertreibt alle csowochl Bischöfe, Presbyter, Diakone, als auch
alen un die enge aus seiner Kirche, auft Grund e1nNnes einziıgen
Verbrechens: weil S1E verkauifen un verkaufen.1 CS steht geschrieben:
Umsonst habt ihr’s empfangen, uUumsSsonst gebt C5 auch!“

Dıe konkrete rage einer Amtsenthebung diskutiert leronymus aber
nicht Zu grOoJSs sSind die praktischen Schwierigkeiten. SO stöhnt CI 11UI resli-
ognlert darüber, WI1e€e „schwierig CS ist; einen Bischof anzuklagen«44_

Hıeronymus, Comm. In Ep ad Galatas I „qUAE quidem et NOS ad humilı-
PTOUOCANL, et supercılium decutiunt ePISCOPOTUM, qul Helu In alıqua uhlımı ynecula CONMN-

st1 U1X dıgnantur uUuldere mortales, el alloqui CONSETÜUOS SUOS “ und Comm. In ED ad ıtum,
„Sclat ıLaque eDISCOPUS presbyter, sıhı populum CONSETUUM CSSE, HON SECETUUM8  Ralph Hennings  häufigstes Instrument ist der Hinweis auf die Gleichheit aller Christen und  die Androhung des göttlichen Gerichts. Dabei betont er immer wieder, daß  die Bischöfe Mitknechte, conservi?? und nicht Herren der Gemeinde seien??.  Mahnend und tadelnd erhebt er den Finger gegen die: „denen der Kamm  schwillt ob des Bischofsamtes und die glauben, daß sie nicht der Haushal-  terschaft Christi sondern dem Imperium nacheifern sollen, sie sind nämlich  nicht gleich etwas besseres, als die anderen, die nicht zum Bischof bestimmt  worden sind.“40  Gerade solche Amtsinhaber ermahnt Hieronymus immer wieder, sich  nicht zu sicher zu fühlen im Besitz ihrer bischöflichen Würde. Ihnen droht  die Verdammnis, wenn sie ihre Pflichten nicht erfüllen*!. Das abschrecken-  de Beispiel dafür ist Judas, der selbst des Apostolates verlustig ging. Das sol-  len sich Bischöfe und Priester eine Mahnung sein lassen und darauf achten,  daß sie nicht das Priestersein verlieren??,  Erbost ist Hieronymus, wenn Amtsträger oder auch Laien versuchen,  mit dem Glauben Geschäfte zu machen. Gegen diese „Räuber auf dem Bi-  schofsthron“ legt er Mt 21,22 (zusammen mit Mt 10,8) im geistlichen Sin-  ne aus und versteht die Geschichte von der Tempelaustreibung als ein aktu-  elles Geschehen in der Kirche*: „Täglich geht Jesus in den Tempel seines  Vaters und vertreibt alle — sowohl Bischöfe, Presbyter, Diakone, als auch  Laien und die ganze Menge aus seiner Kirche, auf Grund eines einzigen  Verbrechens: weil sie verkaufen und verkaufen. Denn es steht geschrieben:  Umsonst habt ihr’s empfangen, umsonst gebt es auch!“  Die konkrete Frage einer Amtsenthebung diskutiert Hieronymus aber  nicht. Zu groß sind die praktischen Schwierigkeiten. So stöhnt er nur resi-  gniert darüber, wie „schwierig es ist, einen Bischof anzuklagen  «44_  38 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Galatas II, PL 26,406: „quae quidem et nos ad humili-  tatem prouocant, et supercilium decutiunt episcoporum, qui uelut in aliqua sublimi specula con-  stituti, uix dignantur uidere mortales, et alloqui conseruos suos“ und Comm. in Ep. ad Titum,  PL 26,600: „sciat itaque episcopus et presbyter, sibi populum conseruum esse, non seruum“.  39 Hieronymus, Comm.in Eccl. 8,9, CCL 72, 318,144-146: „possumus hoc testimonio uti  aduersus episcopos, qui acceperunt in ecclesia potestatem et scandalizant magis eos, quos docere et  ad meliora debuerant incitare“.  40 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,600: „deinde etiam illud est inferendum  aduersum eos qui de episcopatu intumescunt, et putant se non dispensationem christi, sed impe-  rium consecutos: quia non statim omnibus his meliores sint, quicunque episcopi non fuerint ordi-  nati“.  41 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,603: „uere nunc est cernere quod praedic-  tum est, in plerisque urbibus, episcopos, siue presbyteros, si laicos uiderint hospitales, amatores  bonorum, inuidere, fremere, excommunicare, de ecclesia expellere, quasi non liceat facere quod  episcopus non faciat: et tales esse laicos, damnatio sacerdotum sit.“  %2 Hieronymus, Tractatus in Ps. 108, CCL 78, 212,116 im Anschluß an Ps 109,8: „et  episcopatum eius accipiat alter [...] si iudas apostolatum perdidit, custodiant se sacerdotes et epi-  scopi, ut non et ipsi suum sacerdotium perdant“.  %2 Hieronymus folgt hier Origenes, der in seinem Matthäuskommentar (GCS 40,  549,27; 552,29) bereits eine ähnliche Auslegung gegeben hat.  44 Hieronymus, Comm. in Ecclesiasten 8,9, CCL 72, 318,153-155: „difficilis est accu-  satio in episcopum Et si peccaverit, non creditur, et si convictus fuerit, non punitur“.  ZKG 108. Band 1997/1Hıeronymus, Comm.ın Eccl 5,9, SE 72 318,144-146 ”  055 hoc testi1mon10 utı

aAaduersus ePISCODOS, qu1 acceperunt INn ecclesia potestatem scandalızant MAglS COS, qUOS docere et
ad meliora dehuerant incıtare“.

Hıeronymus, COomm. In ED ad Tıtum, „deinde etiam ıllud est inferendum
aduersum R0OS qu1 de ep1SsCOpatu Intumescunt, el putant ANOoON dispensationem chrıstı, sed IMpe-
FIUM CONSECULOS qu1a ANOoON statım Oomnıbus h1s melıores Sint, QUICUNGUE ep1ISCopL HON fuerint Ordi-
atı8  Ralph Hennings  häufigstes Instrument ist der Hinweis auf die Gleichheit aller Christen und  die Androhung des göttlichen Gerichts. Dabei betont er immer wieder, daß  die Bischöfe Mitknechte, conservi?? und nicht Herren der Gemeinde seien??.  Mahnend und tadelnd erhebt er den Finger gegen die: „denen der Kamm  schwillt ob des Bischofsamtes und die glauben, daß sie nicht der Haushal-  terschaft Christi sondern dem Imperium nacheifern sollen, sie sind nämlich  nicht gleich etwas besseres, als die anderen, die nicht zum Bischof bestimmt  worden sind.“40  Gerade solche Amtsinhaber ermahnt Hieronymus immer wieder, sich  nicht zu sicher zu fühlen im Besitz ihrer bischöflichen Würde. Ihnen droht  die Verdammnis, wenn sie ihre Pflichten nicht erfüllen*!. Das abschrecken-  de Beispiel dafür ist Judas, der selbst des Apostolates verlustig ging. Das sol-  len sich Bischöfe und Priester eine Mahnung sein lassen und darauf achten,  daß sie nicht das Priestersein verlieren??,  Erbost ist Hieronymus, wenn Amtsträger oder auch Laien versuchen,  mit dem Glauben Geschäfte zu machen. Gegen diese „Räuber auf dem Bi-  schofsthron“ legt er Mt 21,22 (zusammen mit Mt 10,8) im geistlichen Sin-  ne aus und versteht die Geschichte von der Tempelaustreibung als ein aktu-  elles Geschehen in der Kirche*: „Täglich geht Jesus in den Tempel seines  Vaters und vertreibt alle — sowohl Bischöfe, Presbyter, Diakone, als auch  Laien und die ganze Menge aus seiner Kirche, auf Grund eines einzigen  Verbrechens: weil sie verkaufen und verkaufen. Denn es steht geschrieben:  Umsonst habt ihr’s empfangen, umsonst gebt es auch!“  Die konkrete Frage einer Amtsenthebung diskutiert Hieronymus aber  nicht. Zu groß sind die praktischen Schwierigkeiten. So stöhnt er nur resi-  gniert darüber, wie „schwierig es ist, einen Bischof anzuklagen  «44_  38 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Galatas II, PL 26,406: „quae quidem et nos ad humili-  tatem prouocant, et supercilium decutiunt episcoporum, qui uelut in aliqua sublimi specula con-  stituti, uix dignantur uidere mortales, et alloqui conseruos suos“ und Comm. in Ep. ad Titum,  PL 26,600: „sciat itaque episcopus et presbyter, sibi populum conseruum esse, non seruum“.  39 Hieronymus, Comm.in Eccl. 8,9, CCL 72, 318,144-146: „possumus hoc testimonio uti  aduersus episcopos, qui acceperunt in ecclesia potestatem et scandalizant magis eos, quos docere et  ad meliora debuerant incitare“.  40 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,600: „deinde etiam illud est inferendum  aduersum eos qui de episcopatu intumescunt, et putant se non dispensationem christi, sed impe-  rium consecutos: quia non statim omnibus his meliores sint, quicunque episcopi non fuerint ordi-  nati“.  41 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,603: „uere nunc est cernere quod praedic-  tum est, in plerisque urbibus, episcopos, siue presbyteros, si laicos uiderint hospitales, amatores  bonorum, inuidere, fremere, excommunicare, de ecclesia expellere, quasi non liceat facere quod  episcopus non faciat: et tales esse laicos, damnatio sacerdotum sit.“  %2 Hieronymus, Tractatus in Ps. 108, CCL 78, 212,116 im Anschluß an Ps 109,8: „et  episcopatum eius accipiat alter [...] si iudas apostolatum perdidit, custodiant se sacerdotes et epi-  scopi, ut non et ipsi suum sacerdotium perdant“.  %2 Hieronymus folgt hier Origenes, der in seinem Matthäuskommentar (GCS 40,  549,27; 552,29) bereits eine ähnliche Auslegung gegeben hat.  44 Hieronymus, Comm. in Ecclesiasten 8,9, CCL 72, 318,153-155: „difficilis est accu-  satio in episcopum Et si peccaverit, non creditur, et si convictus fuerit, non punitur“.  ZKG 108. Band 1997/141 Hıeronymus, COomm. In Ep ad 1tum, „Uuere UNC est Cernere quod praedic-
Ium esT, INn plerisque urbibus, ePISCOPOS, SIUE presbyteros, s1 Ia1c0os ulderınt hospitales, amaltores
bonorum, Inuldere, fremere, eXcommunI1cCare, de ecclesia expellere, quası ANON Iıceat facere quod
EPISCOPUS HON facıat: eft 'ales PSSE [aAicos, damnatıo sacerdotum SIE. '

Hieronymus, '’actatus 1ın Ps 108 GE /78, 2123 1mMm Anschluls PSs 109,8 OE
episcopatum eIUS accıpiat er $1 iudas apostolatum perdidit, custodiant sacerdotes el ep1-
SCOPL, Ut HON LDS1 SUUM sacerdotium perdant  K

Hieronymus olg hier Origenes, der In seinem Ma  aäuskommentar (GES 40,
i*bereits iıne ahnnlıche Auslegung gegeben hat

Hieronymus, Comm. In Ecclesiasten 8/ / CO Z 318,153-155 „difficılis est CCÜU-

Satıo IN episcopum Ht $1 peccaverit, HON creditur, el S1 CONVICLIUS fuerit, ANOoON punıtur”.
ZKG 108. ‚anı 1997//1



Hieronymus Z Bischoisamt

Strukturelle Kritik: DIie Gleichsetzung VO Bischof un! Presbyter
Der wirkmächtigste Beıitrag des Hieronymus ZUurLr Lehre VO Amt des Bı-
schof{s 1st se1ıne Identilikation des Bischoisamtes mıiıt dem Amt des Presby-
ters Seine Kritik Auseinandertreten der Amter VO Bischoi un! Presby-
ter hat aus eutiger Sicht historische*?, lexikographische*® und SOZ1010g1-
sche*/ Argumente für sich. Hieronymus findet se1ine Posıtion aber auf e1-
1E anderen Weg Entscheidend sind für in tellen 1m euen Jestament,
In denen die Begriffe Presbyter un! Bischof nicht eutliic voneinander aD-
geg werden. SO wird ıIn Apg 20,28 die Funktion der Presbyter zugleic
als die VO  H „Au{fsehern“ (ENLOKXONOL ) beschrieben“*®. Ausgehend VO SO|-
chen Beobachtungen behauptet Hieronymus erstens, da ın der urchristli-
chen Zeit Bischof{f un Presbyter das Gleiche SEWESCHL cseieHh: „1dem est ergo
presbyter qul et eHISCOPUS  u49 un! zweıtens, dals die Presbyter die Kirche i
einsam geleitet hätten, bISs der Teuflel den Spaltpilz In der Kirche gesat
habe un CS Parteiungen WI1e€e ıIn Korinth gab?® Das Bischoisamt sEe1 also HAr

eine Antwort auti die Zerteilungen der Kirche. avor hätten die Presbyter
gemeinsam die Funktionen ausgeübt, die dann VO den Bisch6öfen wahrge-

45 Vgl Stegemann Stegemann, Urchristliche Sozialgeschichte. DIie Anfänge
1mMm Judentum un die Christusgemeinden In der mediterranen Welt,u 1995,
AD Die Autoren verwelsen auft den Wandel VO: Iypus der paulinischen Gemeinden,
In der die Leitungsfunktion iıne „Rolle* 1mM Kontext charismatischer Gruppen en
scheint, hın der In den Pastoralbriefifen erkennbaren Vorstellung VO: Leiter der Ge-

meinde als Hausvater. Diese Funktion ist In den Der noch nıicht hierarchisch in Presby-
ter un Episkopen differenziert

Eıne ausführliche Untersuchung, die die Synonymıe VO. ENLOXONOC un NMOEO-

BUTEQOG 1mMm Neuen lestament behandelt findet sich bei Joseph sebaerTtT, Amtstermino-
ogle aaQ (Anm 5) hler 60—73

47 Dazu siehe Hans Domboıs, Hierarchie. Grund und Grenze einer umstriıttenen
TUKLIUr, reiburg 191 JOS

Hans VoN Campenhausen, Kirchliches Amt un geistliche Vollmacht In den ersten

TEeI Jahrhunderten (BHTh 14), Tübingen 168 „‚Alteste‘ haben, wI1e as
durchblicken lälst, zugleich die Bedeutung VO  . ‚Bischöfen‘: enn ‚Aufsehern hat sS1e

der €1s 1n den Gemeinden gesetzt  * Solche Beobachtungen hat Hıeronymus uch SC

mac. 7.B Comm. 1n ED ad um, „ed qU14 eosdem eHISCOPOS Tlo lempore qU 0S
ISCOPIS quası de presbyterıs est OCcCutus“el presbyteros appellabant: propterea indıfferenter de C}

un spater PF In actıbus apostolorum scrıptum esT, quod CÜU. uenıisset apostolus miletum,
dem, qu1ibus postea inter cCaetera sıt 'OCULtuSmiserıit ephesum, uocauerıt presbyteros ecclesıiae e1IUS

OSsult epP1ISCOPOS DASCETE ecclestiıam do-attendite uobıs, mMN gregı, IN qUO0 UOS spiırıtus SANCLUS
MINL, QU A acquısiuit pDeET sanguinem SUUM. el hıc diligentiu obseruate, quomodo UNIUS CIU1Ltatıs

Eine Testimoniensammlung 1in-ephesi presbyteros UOCANS, postea eosdem epP1ISCOPOS dixer1ıt“.
det sich iın Ep 146,1 ad Evangelum, GSHKL 36, 308,85—

Hıeronymus, Comm. 1ın Ep ad 1LUum, „sed nostiram PSSE sententiam, eP1ISCO-
„haec proptereqa, UL ostenderemus apud ueteres P0S-

DUM presbyterum NUM esse“ un eb
dem 1SSeE presbyteros qU 0S epISCOpPOS” ; weiterhin Hıeronymus, Comm. 1n Aggaeum 242
CC 76a3, 734,306-308 e CASÜ hoc dix1sse ulderetur, ad 1um qUOQQUE presbhyterı1s,

cautela seruatur“.QU 0S ePISCOPOS intellegı uult, ordinandıs, ead
Hıeronymus, Comm. 1n ED ad Titu „1dem est eTgO presbyter quı ePISCO-

ligione fıerent, dıiceretur In populis: CgO S$ÜU. DAUPDUS, el antequam diabolı Instinctu studia In
[1, CGO apollo, CgO AUTe: cephae, COoMMUNnL presbyteroru concılıo ecclestiae qubernabantur”.



Ralph Hennings

LOINIMMEN wurden. Dafür dient ihm die Kirche Alexandrias als Beispiel. SEe1-
Darstellung der alexandrinischen Verhältnisse 1st aber mıiıt Sicherheit

tendenziös?!. Hieronymus g1Dt daß die Kirche VO Alexandria och bis
ZUH Zeıt des Heraclas un: Dionysıius VO einem Presbyterkollegium geleitet
wurde, das jeweils einen dus$s diesem Kreı1s ZU Bischof wählte?? Seine DaTt-
stellung 1st VO  . der Absicht bestimmt, belegen, dals In einem Patriarchat
die Identität VO  - Presbyter un! Bischof historische Wirklichkei WArLl. Des-
halb 1st dieses eispie auch spater wieder herangezogen worden, WEn die
Identität VO  e Bischo(is- un Presbyteramt herausgestellt werden sollte?>

Hieronymus betont immer wieder, dals die beiden Amter ursprünglich
identisch waren?*. Bıs auf die Ordination sind auch alle ufgaben gleich”??.
Der Hauptgrund Iür die Einheit der beiden Amter leg für leronymus dar-
1, dals 1SCNOIe un Presbyter die eINe Priesterfamilie Christi
bilden?®, WI1e€e aron un seEINE Söhne 1m alten und Dıie Funktionen des
Priesters, als Leiter der Eucharistie un! als nhaber der Binde- und Lösege-
walt?/ Sind das Konstituum für das eINe Amt der Kirche, das sich JeLz B1-
schöfe und Presbyter ın der Leitung der Kirche teilen?®: „Das, Was aron
und se1ine SöOhne p daß kennen WIT als Bischof un Presbyter: eın
Herr. eın Tempel, e1INSs sEe1 auch das Amt“.”?

5 ] Eine ausführliche Darstellung der Regelungen ZUT Bischofsnachfolge 1n Alexan-
T1a bietet Joseph sebaert, Amtsterminologie AAa} (Anm. ») TE Ort Lindet sich
Ine usammenstellung andrer relevanter patristischer Zeugnisse.

Hieronymus, Ep 1406,1 ad Evangelum, GCSEL 56; 10,8—-10 „Nd el Alexandriae
Marco euangelista Heraclam el Dionysium ePISCOPOS presbyterı SEMPET HUM de electum
el IN excelsiorı1 gradu conlocatum ePISCOPUM nominabant“.

artın Luther, Schmalkaldische Artikel X ıtlert nach BSELK 458, 14f 257
Anders Z7.B Theodoret VO  — yTUus, Interpretatio p1S ad Tiım 33

Theodoret behauptet, Presbyter un: Bischof An alter Zeıt“ das gleiche edeutet,
ber die Funktion, die Jetz' die Bischöfe ausüben, hätten damals die Apostel innege-
habt Vgl uch dessen Interpretation ıIn Ep ad Phil Z 82,560B

>5 Hieronymus, ED 146,1 ad Evangelum, GSHEL. 5 310,12-13 „Qu1d enım facıt excepta
ordinatione ePISCOPUS, quod presbyter HON faciat?“

Das betont uch der soOgenNannte Ambrosiaster, COomm. In ED ad Tım E 38 CSEL
8 1/IL, 267,18—-23 „post epPISCOPUM amen diaconis ordiınationem subhıecıt. Y 1S1 qu1a ep1-
scopi et presbyteri UNd ordinatio est? uterque en1ım sacerdos estT, sed ePISCOPUS DTIMUS est, ULl OMMNIS
eHISCODUS presbyter sıt, HON amen OMMNIS presbyter ePISCOPUS. hıic en1ım ePISCOPUS esT, qui inter
presbyteros DYIMUS est  A Vgl uch Comm. In ED ad Eifesios 4, K CSEL S1/IITL, 99, IT

Hiıeronymus, Comm. In Ecclesiasten 124 CL s 354,170-174 „sequenti1 autem
uersiculo, In quod aıt. CONSUFgel ad uolucris, SIUE passerI1s, Uülernur IMN ltempore, S1 qUan-
do UlLderimus peccatorem ad epISCOpI uel presbyteri DET paenıtentiam Consurgentem“ und
Comm. 1n K Vr ILL, (: LA 142,95—-99 „quomodo ETgO ıbı leprosum sacerdos Inmundum
facıt, S1IC el hıc alligat uel soluit ePISCOPUS et presbiter HON @0S qu1 InNsontes SUNLT uel NOXIL, sed PDTO
officio S$UO, CUM peccatorum audierit uartıtetates scCıt qui 1gandus S1t, qul soluendus“.

Hieronymus, Comm. ıIn Ep ad 1tum, Presbyter un! Bischöfe regleren
geme1ınsam die Kirche B COMMUNE debere ecclesiıam PEdETE Herrschaft teilen mussen
könnte ber doch uch heißen, dals für Presbyter infach dasselbe gilt, WI1eEe Iuür ischöfe;
Hieronymus, Ep 146,2 ad Evangelum, GCGSEL 26, 54 1,19f „de presbyteris OMNINO reticetur,
qu14 IN ePISCOPO ef presbyteri continetur“.

Hıeronymus, ED DAr ad Nepotlanum, GSEL > 427,13—-15 „quod filios
ZKG 108 Band 1997/1



114Hıeronymus ZU Bischoisamt

Dıieses eine Amt 1st Urc. _che ahrhner des erren jestgesetzt“; CS 1st
eiINe dispositi0 dominiıca. DIie Unterscheidung zwischen Bischo{f un! Presbyter
hat für leronymus demgegenüber eine andere Qualität. HT bezeichnet s1e
als Gewohnheit®®. 1ese Unterscheidung zwischen kirc  ıcher Ge-
wohnheit un! göttlicher Anordnung findet aber erst ıIn der Folgezeit ID
Ben Widerhall Be1l leronymus selbst bleibt S1€ merkwürdig folgenlos. In
konkreten Vollzugen zeigt CS sich, dals die klassische Trlas Bischof TES-

yter Diakon akzeptiert un! nicht beabsichtigt, dieses System veran-
dern®?. SO auch 1mM Fall des römischen Presbyter Evangelus, In dem lero-

se1ine Theorie der Einheit VO ischo({s- un! Presbyteramt 1I1l-

den könnte. Der ıIn 146 Evangelus benutzt se1ine Theorlie L1UI

dazu, die Posiıtionen VO  — Bischo{i un Presbyter gegenüber den Diakonen
abzugrenzen®“.

Seiner These VO der Identitat VO Presbyter un Bischo{i 1st aber den-
och eine ogroße Wirkung beschieden DgEWESCH. DIe wesentlichen tellen
sind ın den Diskussionen die Amter der Kirche immer wieder zit1ert
worden. Das ecreiu Gratinäans s1e TAast vollständig un In der Re-
formatiıon sE1INE edanken eine wichtige Autorität IUr die Herausbil-
dung der Lehre VO einen Amt®> Der Satz Melanchthons „CUM Jure divino
NON Sint diversi gradus epISCOPL el pnastoris  u64 ware ohne die These des Hiıerony-
I1NUS nicht denkbar BEWESCIL.

e1US, hoc ep1IscCopPuUm el presbyteros NOUETLIMUS: NUS dominus, ANUM templum, AHNUM sıt etiam ML1-
nısterıum14  Hieronymus zum Bischofsamt  Dieses eine Amt ist durch „die Wahrheit des Herren festgesetzt“; es ist  eine dispositio dominica. Die Unterscheidung zwischen Bischof und Presbyter  hat für Hieronymus demgegenüber eine andere Qualität. Er bezeichnet sie  als bloße Gewohnheit®’. Diese Unterscheidung zwischen kirchlicher Ge-  wohnheit und göttlicher Anordnung findet aber erst in der Folgezeit gro-  ßen Widerhall. Bei Hieronymus selbst bleibt sie merkwürdig folgenlos. In  konkreten Vollzügen zeigt es sich, daß er die klassische Trias Bischof — Pres-  byter —- Diakon akzeptiert und nicht beabsichtigt, dieses System zu verän-  dern®l. So auch im Fall des römischen Presbyter Evangelus, in dem Hiero-  nymus seine Theorie der Einheit von Bischofs- und Presbyteramt anwen-  den könnte. Aber in Ep. 146 an Evangelus benutzt er seine Theorie nur  dazu, die Positionen von Bischof und Presbyter gegenüber den Diakonen  abzugrenzen®?,  Seiner These von der Identität von Presbyter und Bischof ist aber den-  noch eine große Wirkung beschieden gewesen. Die wesentlichen Stellen  sind in den Diskussionen um die Ämter der Kirche immer wieder zitiert  worden. Das Decretum Gratinans führt sie fast vollständig an und in der Re-  formation waren seine Gedanken eine wichtige Autorität für die Herausbil-  dung der Lehre vom einen Amt®?. Der Satz Melanchthons: „cum jure divino  non sint diversi gradus episcopi et pastoris “* wäre ohne die These des Hierony-  mus nicht denkbar gewesen.  eius, hoc episcopum et presbyteros nouerimus: unus dominus, unum templum, unum sit etiam mi-  nisterium“.  S0 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,597: „sicut ergo presbyteri sciunt se ex ec-  clesiae consuetudine ei qui sibi praepositus fuerit, esse subiectos: ita episcopi nouerint se magis con-  suetudine, quam dispositionis dominicae ueritate, presbyteris esse maiores“.  61 Hieronymus, Comm. in Hieremiam I 12,5, CCL 74, 12,15f.; Comm. in Hieremiam  IV 35,7, CCL 74, 202,5-7; Homilia in Matthaeum, CCL 78, 504,64; Ep. 108,28, CSEL  55, 347,18.  62 Die deutliche Unterscheidung zwischen Diakonen auf der einen und Presbytern  und Bischöfen auf der anderen Seite, findet sich auch bei Johannes Chrysostomus und  Ambrosiaster in der Auslegung von 1.Tim 3,8: Chrysostomus, In Ep. I. ad Tim. Hom. XI,  PG 62, 553; Ambrosiaster Comm. in Ep. ad Tim. I, 3,8, CSEL 81/III, 267,18f (s.0. Anm.  56). Für die Text- und Überlieferungsgeschichte der Titushomilien des Chrysostomus S.  Blake Godall, The Homilies of St. John Chrysostom on the Letters of St. Paul to Titus and  Philemon. Prolegomena to an Edition (UCP.CS 20), Berkeley 1979.  63 Zur Wirkungsgeschichte siehe Ralph Hennings, Hieronymus zum Bischofsamt  und seine Autorität in dieser Frage bei Luther, Melanchthon und Zwingli, in: L. Grane /  A. Schindler / M. Wriedt [Hg.], Auctoritas Patrum I, Mainz 1997, 83-101.  $4 Philipp Melanchthon, Tractatus de potestate papae 65, zitiert nach BSELK 490,37f.Hieronymus, C(COomMm. ıIn ED ad Titum, „SICUT ETgO presbyterı SCIUNTF PeC-

clesiae consuetudine e1 qul sıbi praepositus fuerit, PSSE subıectos: 1ta episcop1 nouerint MAglS CONM-

suetudine, qGUAM disposition1s dominıcae uerıitate, presbyterıis PSSE alores“.
Hıeronymus, C(omm 1n Hieremilam I1 - Z CEL TE Comm. In Hieremlam

SI CC 74, „5—7; Homilia In Matthaeum, CE*M: LO; .  ' EDr CSEL
y

DIie deutliche Unterscheidung zwischen Diakonen au{t der einen un Presbytern
un Bischöfen auft der anderen eite.: findet sich uch bei Johannes Chrysostomus und
Ambrosiaster 1n der Auslegung VO. L:Aa D Chrysostomus, In Ep ad Tım Hom A,

62 553° Ambroslaster Comm. 1n Ep ad Tım L, 3,8, CSEL 8S1/IL, 267,18{1 (S.O0 Anm.

56) Fuür die Text- un Überlieferungsgeschichte der Titushomilien des Chrysostomus
Blake Godall, The Homilies of S John Chrysostom the Letters of ST Paul 1TtUS an
Philemon Prolegomena Edition 20), Berkeley 1979

63 Zur Wirkungsgeschichte siehe Ralph Hennings, Hieronymus ZU. Bischofsamt
un!: seine Autoritaät ın dieser rage bel Luther, Melanchthon und Zwingli, 1n Grane

Schindler riedt Hg.] Auctoritas Patrum I Maınz 1997, ]:
Philipp Melanchthon, actatu: de potestate 65, ıtlert nach 490,37f



DIe selige Langobardenkönigin
Theodelinde

„Brückenbauerin“ zwıischen getrennten Völkern und Kirchen*

Johannes Hoimann

Obwohl Königin Theodelinde eINE Tochter UuUNscIeTr! bayerischen Lande 1st,
dürfte S1€ ihren heutigen Landsleuten doch weitgehend unbekannt seıIn
Dabei 1st S1E ohne Zweifel „die ‚Heihlige“ dus dem Volk der Bajuwaren,
die Heilige dus jenem Volk also|, das in den Völkerverschiebungen des
sechsten Jahrhunderts [au{f dem Gebiet der alten römischen Provinzen
Norikum un Rätien“! den Grund Iur einen aa legte, den WIr heute als
den Dbayerischen bezeichnen. Das nNngagement dieser Frau für die Sache der
Kirche und nicht zuletzt ihr politischer Einsatz für Frieden un! Ausgleich
verdienen 6S TEHNIC der Vergessenheit entrissen und den Menschen 115
E: Zeıt gerade angesichts C(HISEGETET heutigen Fragestellungen als ebendi-
CS eispie gelebter christlicher Spiritualität vorgeste werden.

Diıie Quellen“
Im wesentlichen verseizen uUu1ls viıer wertvolle Quellen bzw. Quellengrup-
PCIH ın die Lage, uns VO On1lgın Theodelinde eın authentisches, Ja, eiIn
gal aulserordentlic lebendiges Bild machen können. An erster Stelle 1sSt
J1eTr der aps Gregor der Große (T 604) NCHNNEC, PiINE der hervorra-
gendsten Persönlichkeiten der christlich-abendländischen S$pätantike, der
mıiıt seiner Zeitgenossin Theodelinde vier sehr persönlich formulierte und

Erweiterte Fassung eiInNes ortrags, der 1996 In Amberg auft einer Veran-
staltung des Katholischen Akademikerverbandes Amberg gehalten wurde. Die ADb-
kürzungen iolgen dem uster VO  - Siegiried Schwertner, Internationales Abkür-
zungsverzeichnis für Theologie un! Grenzgebiete. Zeitschriften, Serlen, Lexika, uel-
lenwerke mıt bibliographischen Angaben, Berlin New York

eier Stockmeter, Theodelinde, Koönigın der Langobarden (gestorben Januar
628), ın eorg Schwaiger (Hg.) Bavarıa Sancta Zeugen christlichen auDens In
Bayern 3, Regensburg O73 9—20; hier

Vgl die usammenstellungen Del Stockmeier wıe Anm. 1 19 un Angelo Lipinsky,
Der Theodelinden-Schatz 1m Dom Monza, 1ın Mun. 13 1960) 146-—-173; hier 146
167 bes Anm
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VO väterlichem Wohlwollen getiragene Briefe austauschte.? Zum
Kreıis der Augenzeugen gehört aber auch der Abt olumban ( 616), Je*
HC berühmte Gründer der bedeutenden irischen Missionsklöster Luxeuil
un Bobbilo, der 613 1m Auitrag Theodelindes und ihres königlichen Ge-
ma einen Briei aps Boniftaz (} 615) richtete.* Nicht literarischer
Art sind drittens ein1ge Kostbarkeiten des Domschatzes VO ONZa, die
nachweislich aus dem Besitz unNnseIeI König1ın stammen.? Als vierte; aller-
ings 1Ur sekundäre uelle vermag SC  1e  ich die „Historla Langobar-
dorum“ Theodelinden-Bild abzurunden, eine VO  5 Paulus Diaconus
zwischen FA un: 790 1m Kloster onte Cassıno verflalste „Nationalge-
schichte“ der Langobarden,® deren reichlich fießende Nachrichten TEeUIC
nicht immer zuverlässiıg sind.

Der historische Hintergrund
Theodelindes Leben WarT eingebunden In die Umwälzungen der spaten Völ-
kerwanderungszeıt, In die unruhigen Völkerverschiebungen einer Um-

bruchsepoche also, 1ın der wW1e erwlıg Woliram sich trefflich ausdrückt
die „Geburt Mitteleuropas“’ un! damıt auch die Geburt des bajuwarischen
Volkes VOIL sich g1ng Versucht INa  — sich eın Bild VO  — der Entstehung dieses
Volkes, dem Theodelinde Ja entstamm(te, machen, annn e1 CS

nächst einen 1C ın die Spätzeılt des römischen Reiches werlen. Unbe-
merkt VO der zeitgenÖssischen Geschichtsschreibung dienten damals
nämlich Gruppen VO öhmischen ermane als Föderaten 1m römischen
Grenzheer der Donau.® Nach dem Ende der Römerherrschalit ıldeten
diese dann 1mM ausgehenden auf dem üudlich der gelegenen
Territorium der ehemaligen römischen Provinzen Uier- un! Binnennor1-
CH SOWI1E Raetla Secunda jenen namengebenden harten Kern  «x“ den
sich Angehörige der verschiedensten Völkerschaften ihnen auch
die bodenständige romanische Urbevölkerung ZUM amm der Ba-

ES handelt sich Gregor der Große, ED A Sept 2933 435 552 (Juli 5>94),
9,68 (NOv.  e >98) und 14,12 (Dez. 603)

Vgl Columban, ED 613)
Eıne ausführliche Beschreibung SOWIle gute Abbildungen derselben finden sich bel

Lipinsky (wıe Anm. 2) 148-167; vgl neuerdings uch ermann Dannheımer, old-
schmiedearbeiten AUS$S dem Besitz der Königin Theodelinde, in: Derselbe/ Heinz Dopsch
(Hg  — Diıie Bajuwaren VO  — Severıin bis Tassilo 488—788, München 1985, 342—345; RO-

erto 'ontı, Tesoro. Guida alla ONOSCCINZA del lTesoro del DUOMO di Monza, Monza
3548

Zu Paulus Diaconus un seiner „Historla Langobardorum“ vgl zusammenfassend
Wilfried Menghın, Die Langobarden. Archäologie un Geschichte, Stuttgart 1985, Q
(Quellen un Lit.)

Vgl Herwig 'olfram, Dıie Geburt Mitteleuropas. Geschichte Österreichs VOI seiner

Entstehung 378-—-907, Berlin 1987
Dıieser Befund beruht auf den Ergebnissen der NnNEUECTIECIN archäologischen For-

schung; vgl hier un 1mM folgenden He1inz Dopsch Hans Geisler, Archäologische und
schriftliche Zeugnisse den nfängen des Baiernvolkes P Hefite ZUTr Bayerischen Ge-
schichte und Kultur 6) München 1988, 1 5>—-48; hiler



Johannes Hoimann

JjJuwaren Tormierten. Um 55 [ TI uUuls das entstandene Bailernvolk
SC  1e€  ich erstmals ın der Gotengeschichte des Jordanes 1n einer chrift-
lichen Quelle entgegen.”

Schon damals also 551 ImMuUussen die Balıern seıt mehr als einem
Jahrzehnt der Oberhoheit der Franken unterstanden haben.!% SO nımmt CS
nicht wunder, dals Theodelindes ater arıba. der 555 als erster bairi-
scher erZ0og In den Quellen auftaucht,!! OIl Paulus Dıiıaconus SdlızZ selbst-
verständlich als Vasall des Frankenkönigsar charakterisiert wird.!*
Gerade dieses Abhängigkeitsverhältnis INa arıba dazu bewogen en
sich politisch mehr un mehr VO Zu mächtigen Frankenreich abzuwen-
den und gleichzeitig ın zunehmendem Maße das Bündnis mıt den ango-
bardischen a  arn 1Im oberitalienischen Suden suchen.!> Dieser

Konstellation entsprach bereits die Ehe, die der Langobardenherzog
WIN VOIN 1en 5/75/78 mıiıt eiNner Tochter Garibalds eing1ng. Ja, als das
Iränkische Heer 588 1NSs Gebiet der Langobarden vorstiels, CS sich
nicht zuletzt deshalb eine vernichtende Niederlage, we:il Baiernherzog € P
ribald nunmehr eindeutig auf langobardischer Seite stand Darüber hinaus
WAarT damals auch die Ehe seiner Tochter Theodelinde mıt dem JjJungen 1:an-
gobardenkönig Authari eine beschlossene Sache Dieser1 olfene Ab(fTall
des Balernherzogs motivierte die Franken TeHIC 1mM Jahre 289, In Balern
einNzuLallen un! der Herrschafit Garibalds eın rasches Ende bereiten. Als
Theodelinde er Maı 589 VOT den Oren Veronas mıt Oni1g Aut-
arl ihre Hochzeit feiljerte, befand S1€E sich bereits auft der Flucht VOTL den
Franken un brachte als weıteren Flüchtling ihren Bruder undoa mıt,
jenen jungen Agilolfinger-Prinzen, der zunächst VO seiInem chwager
Authari ZAT erzog VO Astı este künfitig tammvVv’vater VO nicht
nıger als vVvier Generationen VO Langobardenkönigen werden sollte Be-
stimmten bisher also VOT CIn Bajuwaren, Franken un! Langobarden das
politische Krä In dem sich Theodelinde bewegte, mulste sich die
Junge Langobardenkönigin In ihrer oberitalienischen Heimat I1U11-
mehr auch auf Byzanz einstellen, auıs den Oströmischen Erben des alten
Imperi1ums, der 1m Exarchat Ravenna!* immerhin och einen etizten MOT-
posten auft dem italienischen Festland esa un dort auimerksam auftf

Vgl ebenda,
ach Menghın (wıe Anm 6) 109 bes Anm — ]: dürfte die irankische ber-

hoheit über die Bajuwaren Dereits nach 536 eingesetzt en
11 Vgl Herwig 'olfram, Balern un das Frankenreich, I Dannheıimer / Dopsch (H0);

Dıe Bajuwaren (wie Anm 5 1301 S hier 130
Paulus Diaconus, Hiıstorla Langobardorum 121 (ed L[udwig Bethmann

G{[eorg] aıtlz PE GH.SRL Hannover 1878, 5—-1 hier 60) bezeichnet . arıba
nämlich 1mM Hinblick auftf den Frankenkönig Chlothar als „UMNUIN C418

13 Zur bajuwarisch-langobardischen Bündnispolitik vgl hier und 1mM folgenden
Wolfram, Geburt WwWIıe Anm 7) 91 Quellen Wolfram, Balern (wie Anm 11), 130
(Lıt.)

Zum Ostromischen Xarcha Ravenna 1M ausgehenden vgl zusammentTas-
send Jadran Ferluga, Exarch, Exarchat, ıIn 1989 151—-155; hier 151 (Lit:)
Pierre inard OSB Gregoire le Tanı Registre des Lettres A 370) Parıs 1991, D
(
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Dıie selige Langobardenkönigin Theodelinde

die Gelegenhei eiıner Rückeroberung Italiens DZW. einer Wiederherstellung
des weströmischen Reiches wartetie

Wie WarTr Cc5 In diesem spätantiken Milieu um das kirchlich-religiöse Le-
ben bestellt? Was die breiteren Kreise der bajuwarischen Bevölkerung
belangt, beklagten sich kirchliche Autoren och ım bDer inr Fest-
halten heidnischen Gebräuchen.!> Ja, selbst bei der bairischen Ober-
chicht machten sich och 1mM christlich-heidnische Mischformen
bemerkbar.!® Wiıie uns allerdings die och 1mM ausgehenden besetzten
Bischofsstühle VO ugsburg, Säben, Aguntum, Tiburnila, ehje und Ptu)
(Pettau bezeugen, *’ hat die ın römischer Zeit grundgelegte un! VOIL em
VO der romanischen Urbevölkerung aulfrecht erhaltene Kirchenorganisa-
t10N auch 1m nachmaligen Bajuwarenland die Erschütterungen der Völker-
wanderung zumindest bIs ZUrTr Ara Theodelindes rudimentär uDerle

Nicht unwesentlich 1St, dafß die besagten 10zesen urchwegs der Kır-
chenprovinz Aquilela-Grado angehörten, *® einem Metropolitansprengel
also, dessen 1SCANOIe sich bis urz VOL 700 standhaft weigerten, der 555 auft
dem ökumenischen Konzil erfolgten Verurteilung der sSOgeENaANNTLEN ADrei
Kapitel“ beizutreten, SEeEHNAUCI gesagt, der Lehrverurteillung der drei der
risch-antiochenischen Schule angehörenden und ZU4 Zeıit des besagten
Konzils längst verstorbenen Bischoöfife un! Theologen Theodor VO Mopsue-
st1la (>E 428), Theodoret VO yTOS (+ 466) un! Ibas VO Edessa (F 457
eNaU VO dieser ZU Schisma mıt der Reichskirche bereiten Hal-
LUNg ihrer heimatlichen Kirche Wal Theodelinde zeıt ihres Lebens epragt
Cnnn WI1€E och ausführlich gezeigt wird, 16 die bairische Herzogs-
tochter auch 1mM Langobardenlan: ihrer dortigen, weitgehend arlanı-
schen mgebung Lreu den grundlegenden Lehren der katholischen
Kirche fest Miıt den Gläubigen ihres heimatlichen Metropolitansprengels
WarTrT S1€E allerdings nicht bereit wWI1e aul dem ökumenischen Konzil SC
chehen In Ehren verstorbene un! 45 1 auft dem ökumenischen Konzil
als rechtgläubig anerkannte Bischöfe posthum verurteilen. SO sah sich
Theodelinde nicht 1L1LULI auf politischem, sondern auch auf religiösem Gebiet
In eın Spannungsfeld hineingestellt, das ihr einen hochsensiblen Balance-
Akt auferlegte: den Akt der Vermittlung zwischen langobardischem AmTa-
N1ıSMUS, schismatisch-aquileischem Katholizismus un: dem VO Rom VeCI-

Glauben der reichskirchlichen Catholica.

15 Vgl Gottfried MAayr, Frühes Christentum 1n Balern, 1n Dannheıimer Dopsch (Hg  ——
Dıie Bajuwaren (wıe Anm >) 281-286; hier 281

Vgl Ludwig aUll, Heidnische un christliche Bräuche, 1n Dannheimer Dopsch
(HR3 Dıe Bajuwaren (wıe Anm. 274-280; hier 276

17 Vgl azu die jeweiligen Nachweise bel Hartmut Wolff, DIie Kontinuilta der Kır-
chenorganisation ıIn Raetien und Or1cum bis die Schwelle des Jh.s 171 erselbe
Egon Boshof (Hg  Z Das Christentum 1m bairischen Raum VO  5 den Anfängen bis 1NSs
11l J öln Welımar Wien 1994, 1—-27; hiler F

Vgl ebenda, Ya
Vgl Rudol{f chieffer, Z117 Beurteilung des norditalischen Dreikapitel-Schismas, 17
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IN Dailiriısche Herzogstochter wird KOönıgim der Langobarden
Theodelinde entstamm väaterlicherseits der bis 1Ns ausgehende weıt
ber Bailern hinaus politisch un gesellschaftlich hochrangigen Familie der
Agilolfinger.“° Ihr ater Wal jener oben schon erwähnte arıba In dem
WIT zugleic. auch den ersten In den Quellen namentlich elegten erzog
der Balıern VOIL unls e Als Tochter des Langobardenkönigs Wacho
( 540) entsproJs TENC auch Theodelindes Mutter Walderada dem außer-
ordentlich bedeutenden Geschlecht der Lethinger.** Zunächst mıiıt dem
Frankenkönig Theudebald (T 555) verheiratet, ahm S1€e achn dessen Tod
sofort Theudebalds und Nachf{folger Chlotar ZUrTrC Frau Da die Kirche
dieser Verbindung oflfensichtlich dus$s politischen Gründen erneblichen
Widerstand entgegensetzte,““ TrTeNNnte sich Chlotar VO Walderada un! gab
S1Ce 1n der Person des ersten Baiernherzogs WI1€e c5 bei Paulus Diaconus
wörtlich 61 +CHICM der Seinen seInNemM Vasallen Garibald.®5 Wel-
cher Elternteil Theodelinde künftig besonders pragen sollte, geht dus den
Quellen nicht hervor. Von ihrer langobardischen Multter Walderada, die als
ursprüngliche Arlanerıin zunächst mıt einem katholischen Frankenkönig
verheiratet WAäIl, dann als ema  INn Garibalds 1Im Milieu der schismati-
schen Kirchenprovinz Aquilela-Grado en, INa sS1C jedoch jene mıt
Standf{estigkeit Feinfühligkeit und FPlexibilität ererbt en,; die CS
ihr späater erlauben sollten, In dem konfessionel un ethnisch hochbrisan-
ten Spannungsfeld des Langobardenreiches vermittelnd tatıg werden.

Ins Licht der Geschichte tTrat Theodelinde jedoch PTST 1mM Rahmen jener
Brautfahrt, die der Langobardenkönig Autharıi inretwiıllen IN-
IHNECNFsoll un! die uns Paulus Diaconus In Gestalt einer lliebenswürdig
ausgeschmückten Legende uberheiert hat.24 Nachdem nämlich laut Pau-
lus Diaconus eine ZU[Lr Brautwerbung ach Balern ausgesandte langobar-
dische Delegation VO dortigen Herzogshof mıt Nachrichten zurück-
gekehrt WAaIl, wollte Authari seine ünftige Frau nunmehr selbst sehen un
ega sich er mıi1t einer neuerlich zusammengestellten Abordnung 1INSs
Bajuwarenland. Getarnt als einfaches itglie dieser Gesandtschaflit Irug CI

erZzog arıbDa inkognito seinen Wunsch VOT, worautihin dieser seiıne
Tochter tatsac  C rufen ieß „Als 1U Authari Prinzessin Theodelinde]
schweigen betrachtet hatte [und als sah], WI1e schön S1€e VWAaIl, un: S1€e
ihm 1ın em sehr gul efiehl, da sprach ZU [Herzog1: ‚Da unls die Per-

Zum Geschlecht der Agilolfinger vgl hier und 1mM folgenden zusammenfassend
Wilhelm Störmer, Das Herzogsgeschlecht der Agilolfinger, 1n Dannheimer Dopsch (Hg  —
Die Bajuwaren (wie Anm 5: al FL

Z Theodelindes utter Walderada vgl uch Menghin (wıe Anm 6) 118 Quel
le 99 Vgl Paul 1kat, Dıie Inzestgesetzgebung der merowingisch-Iränkischen Konzilien
(5 1—626/27 A a SWV 74) Paderborn 1994, 63 Zu den insgesamt sieben, bis-
weilen Was „komplizierten” Ehen Chlothars vgl uch ebenda,

23 Vgl die entsprechende Stelle der Historla Langobardorum ben In Anm.
Vgl Paulus Diaconus, Hiıstorla Langobardorum 330 (ed. Bethmann 'ALlZ |wıe

Anm. KZT 109 :
Z Be1l Paulus Diaconus ste hier irrtumlich L PEX  S
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SONLIC  eıt deiner Tochter gut eTfällt un! WITr S61 er HSE GE Königın
wünschen, er möchten WIT CUIC Hoheit CS gestattet einen Be-
cher Weın aus ihrer Hand entgegennehmen Nachdem der [Herzog]*”
eingewilligt hatte, reichte Theodelinde Zzuerst Jjenem den Becher
der der NIuNrer [der Gesandtschait] SEIN schien, un:! hierauft dem Aut-
harl, VO dem S1€ Jal nicht wulste, dals ihr Brautigam WAarl. Als dieser
getrunken hatte un inr den Becher zurückgab, berührte CL, ohne dafß CS

jemand merkte, ihre Hand miıt dem Finger un strich inr mı1t seıiner ech-
Ten VO der Stirn ber Nase un:! ange herahb.“26 Errötend berichtete
Theodelinde dieses Geschehen wiederum ihrer Amme un! diese eine klu-
gC un erfahrene Frau schlols darautfhin solort ichtig auft Autharıi. Der
Langobardenkönig selbst gab sich seinem bajuwarischen Geleit TEeNNC ersti
auf der Rückreise der sidlichen Landesgrenze erkennen, indem
sich 1mM Sattel aufrichtete, seEINE Streitaxt kraftvoll In EINEeNn aum schlug
un dazu bemerkte: Solche Hiebe Authari!“2/

SO romantisch diese Episode klingen INas, die harte Realität der zeitge-
nÖössischen Politik Theodelinde bald wieder eın ufgrun der 711
langobardenfreundlichen Haltung erZ0Og Garibalds unternahmen die
Franken nämlich bereits 1m rühjahr des Jahres 589 einNe Strafexpedition
ach Balern un ZWaNSCHIL Theodelinde er mıt ihrem Bruder
undoa ZALT Flucht 1NSs Reich ihres Bräutigams. ort IMNa 1E ihr Flücht-
lingsschicksal ZWal für einen Augenblick VETSESSCIL en en auf ihre
Nachricht hin ZOS ihr Köni1g Aazıtharı sofort mıt srolsem Gefolge
und elerte mıt ihr bereits Maı 589 auf dem ampo Sardi be1l Verona

dem des Volkes die längst beschlossene Vermählung.“® och
WI1e ılirıe Menghin dazu TeHECN bemerkt, scheint „der der angoO-
barden damals] nicht ungeteilt gEeEWESCH se1n. Dıe ohne Rückfira-

vorgenommene Übergabe des Herzogtums Astı den Jandflüchtigen
Agilolfinger |Gundoald] un! die Aufwertung SE1INES On1ıgtums IFEC. die
Hochzeit mıt der Enkelin König Wachos hat die oppositionellen langobardi-
schen Großen In ihrer Abwehrhaltung gegenüber Authari sicher och be-
stärkt. Eın schweres ewiıitter begleitete [aulßserdem] die Feierlichkei-
FE  S |Ferner wurde damals auC. Ansul, eın Verwandter des ON1gs,
aQus unbekannten Gründen ermordet, und Agilulf, dem erzog VO Turın,
der mıiıt mehreren anderen Langobardenherzögen Fest teilnahm, wurde
ım Hof des Palastes VO einem seiner Knechte sogar| gewelssagt, dals
Theodolinde bald ihm gehören werde.  u29 S50 Wal also bere1lits der Hochzeits-

Paulus Diaconus, Historla Langobardorum 330 (ed ethmann aıtz [wıe
Anm 217 109)

Menghın (wıe Anm 6) FA häaält die Sage VO.  D Autharıs Brautfahrt aufgrund der
angespannten politischen Situation des Langobardenreiches allerdings für zweifelhaft
un: vermute hinter der gaNzZeI Episode her ine Metapher, „worauf besonders die
Sequenz mıit der Axt hinwelst. Autharı markiert |dadurch] SOZUSaSCIL seinen Herr-
schaftsbereich. Möglicherweise verbirgt sich 1n der romantischen Erzählung
ber doch eın wahrer Kern, vielleicht iıne Art geheimer Staatsaktion  M

Vgl Paulus D1i1aconus, Historla Langobardorum 3,30 (ed. ethmann a1ltz [wıe
Anm 21 1160}

Menghin (wie Anm 55

Ztschr.i.K.G.
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Lag des Jungen Paares VO  e einem unklen men überschattet, VO  . einem
schlechten Vorzeichen, unfifer dessen Einflufs das Jahr der Jungen an
gobardenkönigin dann auch tatsac  1 stehen schien.

Die gefährlichste Bedrohung kam VO außen auft das Langobardenreich
Auft fränkischer Seılite hatte Ial sich nämlich erst urziic mıiıt dem OSTI-

römischen alser geein1gt, den ungeliebten aa der Langobarden geme1n-
Sa In die ange nehmen bzw. VO der Landkarte tilgen.”” In einer
ersiten militärischen Operatıon stie [$ er der oströmische Exarch Rom-
dI1Us$s bereits 89 VO  . seINEM SI1ITZ avennna aus erIfolgreich Nordwe-
STeEN VOTL und Drachte aı diese Weise bedeutende Teile des langobardischen
Sudens In se1iNe Hand Frankenkönig Childebert ZU$ dagegen eIiwa Miıtte
des Jahres > 9() ım Ööstlichen Frankenreich eın rlesiges eerHCI
mıt ihm den langobardischen Norden erobern. Lediglich der Unfähigkeit
der Irankischen Führung WAarTr CS ın etizter Minute verdanken, dals die
langobardische Hauptstadt Pavla der irankisch-byzantinischen Allianz
nicht erobert werden konnte und sich „die iIränkischen Kriegerscharen,
HrC Seuchen und Hunger dezimiert un demoralisiert, ach dreimonati-
SCI Soldateska 1m Herbst >90 Adus Italien zurückzogen“?!.

ber auch 1m nnNeren Wal Köni1g Autharis ellung keineswegs geliestigt.
Zu Intensiv Opponlerten die langobardischen Großen, häaufig versuchten
die erren der langobardischen Teilherzogtümer VO  z Friaul bis eneven

ihre eigene Politik machen un teilweise mıt dem aulsenpoliti-
schen Gegner paktieren.?“ Angesichts der arüber hinaus auch och
11g1Ös zersplitterten Langobarden Autharı den zentrifugalen Krai-
ten er se1lt Zeıt mıt eiNner Religionspolitik/1INn-
dem SE unter seINeEN Landsleuten den Arlıanısmus OÖrdern begann.?? Zu-
näachst 1e TCe11C gegenüber den Katholiken, gegenüber den
langobardischen, tolerant, Ja, scheint den Kontakt ZU aps g -
sucht en TSt Osterfest des Jahres 590 verbot dem Ein-
THC des bevorstehenden Generalangriffs der katholischen Franken und
Byzantıner un angesichts der scheinbar gescheiterten Zusammenarbeit
mıiıt den Bischöfen der mehrheitlich katholischen romanischen Urbevölke-
Iung die katholische Taufe langobardischer Kinder. Der Gedanke, das lan-
gobardische Volk 11 konfessionelle Polarisierung einen, erwles sich
allerdings als verie enn die innerstaatliche Opposition schwelte welılter
un! während bereits die ersten Friedensverhandlungen mıiıt den Franken
anliefen, Hiel Authari September 590 er Wahrscheinlichkeit ach
einem Giftmord ZU Opfer.?*

Dieser plötzliche Tod ihres Gemahls ach dem soeben ETST überstande-
11C  e Krieg verseizte Theodelinde ohne weifel In eiINE außerordentlic
schwierige Lage Wie sollte S1e sich als landiremde Tau eINES ermordeten

Vgl azu hier und 1m folgenden ausführlich ebenda, LE E  S (Quellen und E1t:)
Ebenda,
Vgl Stockmeier (wıe Anm 1) Menghin (wıle Anm L1l  00
Vgl hier un 1M folgenden ecorg Hauptfeld, Zur langobardischen Eroberung Ita-

liens Das Heer un! die ischöfe, 1n MIÖG 9 | 1983 37—-94; hier
Vgl Menghin (wlıe Anm 6) 116
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On1gs jene selbstbewulsten Herzöge durchsetzen, deren e1n-
staaterischem Eigensinn schon ihr Mann In gewIlsser Weise gescheitert
war? och offensichtlich hatte sich Theodelinde ihres relativ kurzen
Aufenthaltes die Sympathie des langobardischen Volkes erworben. enn
WI1e u1ls Paulus Diaconus mitzuteilen weils, erlaubte, ihr, „weil S1E den
Langobarden gut gefiel, ihre königliche Würde beizubehalten, un rıet

inr, sich aus samtlichen Langobarden einen Mann auszuwählen, einen
olchen TEMUIC. der die Regierungsgeschäfte üchtig führen verstehea35.
Gemäfß dieser Empiehlung beriet sich Theodelinde daraufhin mıt ein1ıgen
verständigen annern un! wählte sich Agilulf, den mächtigen erZ0og VO  .

Turın ZU Gemahl, einen Mann, dem dieser Entschluls übrigens schon
WI1E oben bereits dargelegt auf der Hochzeit Theodelindes mıt Autharı

gewelssagt worden WALr. Theodelinde Dat Agilulif näherhin, Vln Turın ach
avıa kommen, und ZOS ihm den halben Weg bis Lomello Bel
ihrer ZusammenkunfiÄt je ß S1€E Weıin kommen, trank ZUEeTST [selbst un:
reichte dann den Becher Agilulf. Dieser ihr galant die Hand, S1e e
doch verlangte VO  = ihm, [da Ja ihr Gemahl werden ollte], auft den Mund
gekülst werden, Was (21: enn auch tat un schon 1M November 590
wurde die Hochzeit gefeiert“?®. Wil1e sich künitig zeigen sollte, hatte heo-
delinde damit aber eine In jeder Hinsicht glückliche Wahl getrolfen. König
Agilulf ErTWI1IES sich nämlich während seiner 19jährigen Regierungszeıt als
eın Regent VO erstaunlicher KONsSequenzZ un! klarem politischem Weıit-
blick.?” i der Grundlage eINes dauerhaliten Friedens mıiıt den Franken
vermochte zunächst die königliche Autoritat ach nnen stärken, 1n -
dem systematisch jene Langobardenherzöge vorging, die seıIn KO-
nıgtum nicht anerkannten un! och unrende tammesge-
NOSSCIHIL, die sich >90 auft die eıte der Franken oder der Byzantıner geschla-
SCI1 hatten. Auf diese else SCWAaLL gleichzeitig genügen Rückentfrei-
heit, die VO Ravenna aus operierenden oströmischen Iruppen
vorgehen können. Im Verein mıt seıiner Gemahlın Theodelinde gelang s

ihm aber VOT allem, In seinem Reich die Grundlagen Iür den religiös-kultu-
rellen, ethnischen, sozlalen un rercC  ıchen Ausgleich zwischen Komanen
und Germanen schalien

Im Dıiıenst des religiösen und politischen Ausgleichs
Das Neben- un! Gegeneinander VO  - katholischen un arlianischen Ortskir-
chen estimmte schon VOT der langobardischen Landnahme, SCHaAaUCI g -
Sagl 1m Ostgotenreich KOöni1g Theoderichs des Großen (T 5263, das Bild des
italischen Christentums. ® Nicht weniger CHLHIC kam die Spaltung der

Paulus Diıaconus, Historla Langobardorum 335 (ed. Bethmann 'aıtz [wıe
Anm P 113}

Menghin (wıe Anm K R7 nach Paulus D1aconus, Historla Langobardorum
335 (ed Bethmann 'altz [ wıle Anm 126 143 L.)

Vgl hier und 1mM folgenden ausführlich Menghin (wıe Anm 6) S
Vgl hier und 1m folgenden Stockmeıer Anm. l 13
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christlichen Gemeinden einige Jahrzehnte späater In den Fürstenstädten des
Langobardenreiches ZAT- USCTuUuC SO gingen die Arıaner Pavlas Deispiels-
WEe1ISsSe In St Eusebius FAAN Kirche, während KOönigın Theodelinde, ihr Ho{i
und die romanische Bevölkerung In der gleichen Stadt den Gottesdienst In
der katholischen ST Marienkirche besuchten. Fur die Überbrückung dieses
relig1iös-ethnischen Spannungsfeldes brachte die Junge KOöni1igin TEe1INC
enkbar gunstige Voraussetzungen mıiıt enn für die weitgehend S ANI-
schen Langobarden tellte 1E als Nachfahrin des hochangesehenen ango-
bardenkönigs Wacho immerhin eiINE langobardische tammesgenossin dar,
während 1E der In ihrer bairischen eımat und 1m Langobardenreich glei-
chermalsen vorherrschende schismatische Katholizismus der Kirchen-
PrOVINZ Aquileia-Grado wiederum mıt dem Glauben ihrer romanischen
Untertanen verband Ja, als Frau sollte CS ihr künitig besonders gut gelin-
SCIL, beiden Seiten eın Gefühl der äahe un damıt auch CIM Möglichkei
der Identilikation vermitteln.

aps Gregor der Grolflse erkannte In Theodelinde als erster eiINeE adäquate
artnerın, mıiıt deren sich auf der asıls einer realistischen Friedenspo-
101 eın allmählicher Ausgleich zwischen Katholiken, aquileischen Schis-
matikern und Arlanern, aber auch zwischen Romanen un: Langobarden
herbeiführen ließ.?? Als ihm er Constantius, der neubestellte katholi-
sche Metropolit VO  ; Mailand, 1mM rühjahr 593 seEINE Wahl anzeigte und
ihm gleichzeitig mitteilte, dafs sich die jJunge Langobardenkönigin
der Verurteilung der -Dreil Kapitel“ welılgere, die Kirchengemeinschafit mıt
ihm aufzunehmen, n utfztie Gregor die gunstiıge Gelegenheit einer ersten
Kontaktauinahme miıt Theodelinde ennn verband mıt den UCKWUN-
schen Bischof{f Constantıus nicht LLUT die Übersendung des Palliums, SOINl-
dern iels dem Metropoliten arüber hinaus auch och einen ım September
>93 ausgefertigten Brief*© übergeben, den dieser oflfensichtlich ach VOTI-

heriger Einsichtnahme Konıgıin Theodelinde weiterleiten sollte
Constantıus 1e den besagten Brief aufgrun seiıiner Zu deutlichen

Sympathien für das ökumenische Konzil allerdings für iNnopportun un
ieß iın der Adressatin er gal nicht STST zustellen. Vielmehr veranlalste
CL den aps einer passenden Um{iormulierung, dafß dieser
völliger mgehung der anstößigen Synode 1mM Juh 5>94 Theodelinde 1n e1-
HE geschickt verbesserten Schreiben“! lediglich VOT den schismatischen
Bischöfen ihrer mgebung arnte, indem diese übrigens nicht SallzZ
Unrecht“?® als ungebildete un: törichte Menschen bezeichnete, die, wWI1e
Gregor sich wörtlich ausdrückte, „nicht 11Ur jene Dınge]l, die S1€ bespre-

Vgl 1mM iolgenden TIG Caspar, Geschichte des Papsttums VO  5 den nfäangen bıs
ZUTF öhe der Weltherrschalit D übingen 1933, AT

Gregor der TO.  e ED 4‚ (ed. Dag Norberg, Gregorl agnı registrum epistula-
IU T1N C: 140] Turnhout 1982, 220 E

41 Gregor der TO  @; ED 433 (ed. Norberg [wie Anm. 40], Z E
Wilie AUSs dem 1n Anm erwähnten Brief des hl Columban hervorgeht, veriraten

die italischen Schismatiker hinsichtlic der Beschlüsse des Okumenischen Konzils
olfensichtlich rec abenteuerliche Thesen; vgl chieffer (wıe Anm P9); 196 und
e
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chen, nicht verstehen, sondern auch jene nicht begreifen können, die sS1Ee
gehört haben“*> Im NSCHAIU diese polemische Formulierung bekannte
sich der aps Theodelindes diesbezügliche weiflel zerstreuen
au{is feierlichste den ersten vier ökumenischen Konzilien, insbesondere
ZU Konzil VO halkedon, dessen dogmatische Errungenschaften die
aquileischen Schismatiker Ja aufgrun: des ökumenischen Konzils als
höchst gefährdet betrachteten. Auf dieser Grundlage forderte die KOn1-
91n SC  1e  äch U: der Kirche des Aposteliürsten Petrus eın weiıteres
Milstrauen entgegenzubringen. „Verbleibt vielmehr“, tfuhr dann WOTtT-
ich fort, An wahren Glauben un! baut HerTr Leben auft den FPels der Kıir-
che, auf das Bekenntnis des hi. Apostelfürsten PEeFHrUuSs: damıt nicht He
vielen anen, ure grolßen un Werke verloren gehen, we:il S1€e VO

wahren Glauben ertunden werden. WiIle nämlich die Äste ohne die
Krafit der Wurzel verdorren, scheinen eliebige gute Werke keine
se1n, wWEe11 S1€e VO testen Boden des aubens sind. HESs 1st er
angebracht, daß ure Herrlichkeit meinem hochwürdigsten Bruder un!
Mitbischof Constantılıus, In er ile chickt un ihm A1reE die Über-
sendung VO Briefifen anzelgt, WI1e€e wohlwollend Ihr se1ine Weihe anerkennt,
W1e€e Ihr Ja auch VO  - seiner Kirchengemeinschafit keinestalls
seid.

SO entgegenkommend ap Gregor seinen Briei formuliert hat, seıiner
Absicht, die der aquileischen Schismatikerkirche angehörende Langobar-
denkönigin der vollen Gemeinschaft mıt der katholischen Reichskirche
zuführen, jeß ß doch keinen Zweiftel Theodelinde e TENHNIC zeıt ihres
Lebens ihrer angestammten Kirche FEL Das hinderte S1e allerdings nicht,

dem grolisen römischen Bischof eın persönliches Vertrauensverhältnis
aufzubauen, das sich kurzfristig ohne Zweiftel zugunsten der leidgeprüften
italischen Bevölkerung auswirken sollte, Ja, das Jangfristig SCNAUCI gesagt

700 die Überwindung der beschriebenen Kirchenspaltung FÜH: olge
hatte Gregor sparte 1mM nicht mı1t Gesten des Wohlwollens SO
sandte der Königin schon bald seıne 593/94 entstandenen DialogC;
da wulste WI1€e Paulus 1aCONUS betonte „dals S1€E dem Glauben (CATI-
STUS iIreu ergeben und hervorragend Werken SC}1146.

In der +At EerwWIıeS sich Theodelinde als grolße Förderin der schismatischen,
VOTL CIn den romanischen Bevölkerungsanteil umfassenden Kirche Ora-
italiens.*/ enn nicht zuletzt ihrem Einfluß unterstuützte der KOn1g
„die Kirche Christı mıiıt vielen Besitztumern und WIES den Bischö6ö{fen, die
bisher unterdrückt und mißachtet gEWESCH ihre alte ehrenvolle

Ep 4,35 (ed Norberg [wıe Anm. 40]1, 2525
Ebenda (ed Norberg |wie Anm 40] 253)

45 Zu den Dialogen vgl zusammenfassend uDertus Drobner, Lehrbuch der atro-

ogle, reiburg Basel Wien 1994, 42254274 (LItA
Paulus Diaconus, Historla Langobardorum 4,5 (ed. ethmann 'aılz |wıe

Anm F2T I4 7
Dals mıt den folgenden Paulus Diaconus-Stellen 1Ur die Schismatikerkirche DeC*

me1lint se1ın kann, zeıigt Hauptfeld (wıe Anm. 35 56 I,: Zur Dominanz des romanı-
schen ements In der esagten Kirche vgl ben bes Anm
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ellung wieder an“48 Nach dem Tod Agilul{s, als Theodelinde ah 616 die
Vormundschalit Der ihren minderjäahrigen Sohn Iührte, wurden aulserdem
„Kirchen wieder hergeste und viele reiche Schenkungen heilige Stat-
ten gemacht  1149 Als eindrucksvolles eispie 1St In diesem Zusammenhang
der Dom des Johannes des Täufers In ONZa BHBEHHNEN,; eın Vorläufer-
Dau des heutigen OoOMs, dessen Errichtung die Stifterin bereits 590 1In-
itiierte?“ un dessen Ausstattung S1C en prachtvolles Evangeliar”* und
aus Rom jene zierlichen (Glası un Tonampullen mıiıt dem VO nicht
nıger als 65 römischen Martyrergräbern beschalfen hels, diee}mıi1t
dem zugehörigen Originalverzeichnis och heute 1mM Domschatz VO Mon-

gehütet werden”?. Überhaupt entfaltete die Junge Langobardenkönigin
eINE CS Förderung des Gelstes un der Kultur, WI1€ die während ihrer Ara
entstandene heute TEULNC verschollene Langobardengeschichte des An
tes Secundus ebenso bezeugt, WI1e jene Bilder ZU[Lr Geschichte der angobar-
den, die Theodelinde ın ihrem Sommerpalast ONZzZa hatte anbringen
lassen ”®

Allerdings egnügte sich Theodelinde nicht TE mıt einem gewissen
Ausgleich zwischen der langobardischen Oberschic und ihren romanı-
schen Untertanen, indem S1E die romanische Bevölkerung 1m kirchlich-
kulturellen Bereich besonders förderte. Vielmehr lag ihr ebenso übrigens
WI1eEe ihrem päpstlichen Vertrauten Gregor CINe grundlegende un damit
auch eINne letztlich dauerhafte Versöhnung der beiden ihr anverirautfen VOl-
ker Herzen Da die Oströmischen Instanzen versagtien, unternahm Gre-
SOI ZWar schon 593 mutige Schritte In diese Richtung.”* och stie $
nächst lediglich auft den eifersüchtigen Widerstand des alsers un: sEINES
ravennatischen Exponenten. Dennoch verlIolgte unbeirrt seINE auf Frie-
den un! Ausgleich CPAaaCcCiıe Linıe weıiter „und die Zeit un!: die tatsächliche
Lage Italiens arbeiteten für ihn“?>. iıne engaglerte Bundesgenossin esa

Paulus Diaconus, Hıstorıi1a Langobardorum 4, (ed etihmann aılz [ wıe
Anm. k24, 118)

Ebenda 4,41 (ed ethmann 'allz |wıe Anm. 2 133)
Vgl Lipinsky (wıe Anm 2) 148 Dannheimer, Goldschmiedearbeiten (wıe

Anm. >) 342 ONTL (wıe Anm. >)
5:1 Vgl die ausführliche Beschreibung des 1mM Oomschatz VO Monza gehüteten

Evangeliareinbandes bei Lipinsky (wıie Anm. £) 1A02 161 (mit Abb 152 E} Dannhet-
IMET, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm. 33 344 (miıt Abb 343) und ONMNTI (wie
Anm NT. Z (mıit Abb l.) Wie sich aus der unten 2 Anm P aLıge-
gebenen Lit ergibt, Irren Lipinsky, Dannheimer un! ON jedoch, WEnnn sS1E den Bin-
band des besagten Evangeliars mi1t einem L1UT scheinbar äahnlichen eschen. aps Gre-
gOIS Kronprinz Adaloald identilfizieren.

>2 Dıe Beschreibung und Abbildung der besagten mpullen un des zugehörigen
Verzeichnisses bei Lipinsky (wıie Anm. 2) 163-167, 1n un ONTI (wıe Anm 50),
s3 NT.

Vgl Menghin Anm. 6) 1: ) erweIls auft Paulus Diaconus, Historlila Lan-
gobardorum 4,21 ZUT historiographischen Bedeutung des Secundus vgl Schieffer
(wıe Anm I9 173 Anm (Lit.)

Vgl hier und 1m iolgenden Caspar (wie Anm 39), 477—-486; Menghin (wıe
Anm 6) 119

35 GCaspar (wie Anm. 39), 483
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nicht zuletzt In der gleichgesinnten Langobardenkönigin, dals nde
598 als Ergebnis ihrer gemeinsamen Bemühungen”® SC  16  ich der CI-

sehnte Friedensvertrag zwischen ihrem Gemahl Agiluli un dem römı1-
schen Reich zustandekam.

WılIe eın Summar der diesbezüglichen Verdienste Theodelindes iıng Ga
her Jjener Briel, den aps Gregor 1mM November oder Dezember 598
Theodelinde richtete: „Wıe sich AIre Exzellenz“, chrieb der apst, AUT
den . S des Friedens mıt gewohntem Eifer und Wohlwollen einsetz-
t / erfuhren WITr UuUrc den Bericht unNnseTCcSs Sohnes, des Abtes Probus. ennn
nicht anders Wal En VO ur christlichen Sınn als da Ihr
für die Sache des Friedens Her Muhen un:! HTre ute In jeder e1se Zze1-

geCNn würdet. Daher WITr dem allmächtigen ott ank, der 1Ier Herz
In seiner TE dafs Er uch ebenso wWI1e€e Er [Euch] den rechten
Glauben verlieh auch immer das Ihm Wohlgefällige vo  ringen alst
enn E1 überzeugt, erlauchteste Tochter, da Du 1E des ansonsten

VO  — beiden Seiten ve  CH Blutes en keinen geringen Verdienst C1-

worben ast Daher danken WIT uch für ure gute Gesinnung Indem
WIT uch mıiıt väterlicher Liebe grüßen, bitten WIrTr uch gleichzeitig, bei Ku-
IC erlauchtesten Gemahl betreiben, dafs B den und mı1t der chrıstlana
6S publica, [d.h den und mıi1t dem römischen Staat|, nicht zurückweist.
enn auch Ihr wilst, WI1€ WIrT Jauben, dafs CS In vieler Hinsicht nützlich 1St,
WE 111all sich auf seine Freundschaft einlassen wollte Ihr aber mOöge
uch gemä urem illen das bemühen, Was$s Z Wohl
[beider Seiten dient, und Ihr mOget, sich die Möglichkei [göttlichen]
Lohnes ergibt, darauf hinarbeiten, uUure uter weiterhin VOI den ugen des

u57allmächtige Gottes darzubringen.
Der soeben ausführlich zıt1erte Papstbrie{i spiegelt ohne weiflel nicht LLUI

die bisherigen Verdienste Theodelindes den Frieden zwischen ango-
barden un: Romanen wider. aps Gregor brachte darın vielmehr auch se1-

künfitigen ETW  en die Königin eutliıc 7A1 Ausdruck,
erster Stelle die olinung, Theodelinde onne ihren Gemahl für eın stabiles
Büundnis mıt der „Christliana res pub_  M gewinnen. 1INZUu kam zweıtens
das Vertrauen des Papstes, dafs die Königin weiterhin dem „Wohl [beider
Seite dienen werde. Vor em SPTZLE Gregor aber drıttens auft die bisher

ZU Eiınsatz für ott un:! die Kirche bereıte Gesinnung Theodelindes
Gerade In den beiden letzteren Punkten wurde Gregor nicht enttäuscht.
Zwar zerbrach die friedliche Koex1istenz zwischen dem langobardischen
un dem römischen Reich bere1ts 1m Jahre 602 Angesichts dieses Schel-

rein menschlicher Einheitsbestrebungen schien Theodelinde ihr En-

nunmehr offensichtlich verstärkt ıIn den Dienst einer tiefergrel-
fenden einheitsstiftenden Kralit tellen In den Dienst des auf ange 1C

Wıe Caspar (wıe Anm. 39), 477486 zeligt, esagten Friedensprozels
uch noch ein1ge andere Persönlichkeiten beteiligt, die hier allerdings unberücksichtigt
bleiben können.

9,68 (ed Dag Norberg, Gregornu agnı registrum epistularum T1 VIII-XIV,
Appendix GE 140 rnhout 1982, 624)

Vgl Menghin Anm 6) 1L  ©
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auch verifeindete Völker SC  1e  ich verbindenden und versöhnenden
auDens der „Una Sancta”, der „einen eiligen katholischen un: apostoli-
schen Kirche“??.

Entscheidungen ZUgunsten der kirc  ıchen Einheit

Theodelindes Entscheidungen zugunsten der kirc  ıicenen Einheit machten
sich bereits eın Jahr ach dem Scheitern des römisch-langobardischen Frıe-
densvertrages emerkbar Im Jahre 603 gebar sS1€e näamlich ach 12jähriger
Ehe ım Palast ONZa ihren Sohn Adaloald ©° Dıieses reudige re1gn1s
machte TCHIC nicht HU: der bisher ungesicherten rbiolge 1mM königlichen
Haus e1INn Ende „ES markierte zugleic. lauch] einen wichtigen Schritt In der
religiösen Entwicklung des [oberitalienischen] Landes.“®! ennn der erstge-
borene Prinz wurde Osterliest des Jahres 603 pr dieses
Jahres, VO  — Abt Secundus \'40) 1en 1mM Dom ONZa ach katholischem
Ritus®* getauft.® Wenn sich dieses sakramentale Geschehen auch Sdalız IM
schismatischen Milieu der Kirchenprovinz VO Aquileia-Grado abspielte,®*

INg Theodelinde mıt dieser Entscheidung doch bewußt und VOT em
erstaunlich SOUVeran auft die mıiıt Rom verbundene katholische Reichskir-
che £ zumal ihr Agilulif mıt der Mehrheit der langobardischen Be-
völkerung ohl ach WI1€E VOTL dem Arlıanısmus verhaltet bliehb.®”? Hocher-
Ireut antwortete ihr denn auch aps Gregor 1m Dezember 603 auf ihre
diesbezügliche Geburts- und Taufanzeige. „Durch das Schreiben“, wand-

sich Gregor die KOön1gı1n, „das Ihr VOL langem dUus$s eNua u1ls B
richtet habt, uns Euerer Freude teilhaftig machen, eriuhren WIITF, da
die Gnade des allmächtigen Gottes Euch einen Sohn geschenkt hat: und
dals dieser, Was Euerer Exzellenz sehr E: hre gereicht, dem katholischen
Glauben zugeführt wurde (catholicae €e1 sOoclatum). Freilich ieß
siıch VO Euerer christlichen Gesinnung nichts anderes als Her
Bemüuühen, dals Ihr das [Kind] das Ihr gemäa göttlicher Verpflichtung aus
der Taufe gehoben habt (diuino INUNETE SuSCcepIlst1is), mıt des rechten
katholischen Handelns festigen würdet, damit ich sowochl Erlöser
als seINEeE 1enerın erkenne, als auch damit] der CC König des Lan-
gobardenvolkes 1n seiner Furcht glücklich heranwachse ”®®

SO das 1n Chalkedon ausdrücklich bestätigte nicaenokonstantinopolitanische
Symbolum 150)

Vgl Paulus Diaconus, Historia Langobardorum 4 25 (ed. Bethmann 'aıtz [ wI1eE
Anm 121 LZ30

61 Stockmeier (wıe Anm. 5
Vgl bes Anm

63 Vgl Paulus D1aconus, Historia Langobardorum 427 (ed Bethmann aılz |wıie
Anm 21 125)

Wie Schieffer (wıe Anm 19), 173 bes Anm 41 zeigt, Stan! Abt Secundus VOo  S
Triıent hne Zweifel auf der eıte der Schismatiker.

65 Zum arlanıschen Bekenntnis Koönig Agilul{fs vgl überzeugend Hauptfeld (wle
Anm A, bes Anm.

ED 1412 (ed. Norberg [wie Anm 7, 1082).
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Deutlich macht sich In diesen freundlichen Zeilen also die Genugtuung
des Papstes Der die katholische Taufe des kleinen Kronprinzen emerkbar.
Fn Gregor hatte keineswegs übersehen, dals Theodelinde ihm DZW. der
Reichskirche Urc die Mittellung dieser weitsichtigen relig1ösen Entschei-
dung entgegenkommen wollte

Freilich brachte die Köniıgıin vielleicht gerade deshalb HN gleichen
Schreiben erneut die eidige rage die Verurteilung der :Preı Kapitel“
ZUrLr Sprache, indem S1E Gregor aulforderte, den diesbezüglichen Brieti des
Abtes Secundus®/ eingehender als bisher geschehen beantworten .°S
Der damals schon schwer der Gicht eidende aps entschuldigte sich
er bei Theodelinde mıiıt seıiner Krankheit un fuhr dann In seinem
Schreiben fort „Wenn 1C aber Urc die Fügung des allmächtigen Grottes
wieder gesund werden sollte, werde 1eC aut alles, Wäds Secundus|
MI1r geschrieben haft: eingehender antwortiten DIie [Akten jener| Synode
jedoch, die ZuUr Zeıit Justin1ans, seligen ndenkens, abgehalten wurde,
die Akten des ökumenischen Konzils VO Jahre 5:3 alsoO|, übersende
ich MI die Überbringer des gegenwärtigen Schreibens, damıt meın VOTI-

genannter geliebtester Sohn 61€ lese un erkenne, wI1e falsch es SeT; Was

den Apostolischen Oder die katholische Kirche gehört
hat.“®? Miıt dem Bekenntnis den ersten 1ı1er ökumenischen Konzilien
unZ ”  O Leonis”, mı1t einem BekenntnIis, das 1n jedem Brief Gre-

gOIS Theodelinde auıftaucht; „UI S1Ce [auf diese Weise| VO Drei-Kap1-
tel-Schisma abzubringen  n70 beendete Gregor SC  1e  ich das Thema der
„DreI Kapitel“.

Zurecht WI1eSs der grolse ap die Vorurteile der aquileischen Schismatl-
ker ihre Argumente werden och eingehender vorgeste
recht WI1€eS der grolse aps die esagten Vorurteile zurück. Dennoch wollte
CL seinen Brief keinestalls mMI1t dieser Dissonanz ausklingen lassen. Vielmehr
J1Ng nunmehr einem außerordentlic erfreulichen ema üDer, Z
Aufzählung einer Reihe VO  o Geschenken, die dem neugetauften Prinzen
un! seıner schon vormals katholisch getauften Schwester Gundeberga

htesten Sohn, dem Köniı1g aloa lassengedacht hatte „Unserem erlauc
WIT schutzbringende Anhänger (filacta übersenden, eın KTrTEeuZz mıi1t e1-

pers1-11C Holz[partikel] VO eiligen Kreuz des eIrn und einen In eiıine
sche Kapsel eingeschlossenen Abschnıitt des eiligen Evangeliums Jectio-
NC sanctı euangelii, theca Persica inclausum)/*. uch meılıner Tochter, sSEe1-

67 Dieses Schreiben ist verlorengegangen.
Vgl ED L4.12 (ed Norberg [wie Anm. SE 1082
Vgl ebenda A ed. Norberg |wıe An  3 >}
Johannes Modesto, Gregor der GroIse Nachfolger eirı un! Universalprimat

STG 1) ST Ottilien 1989, P ME
7 SO die richtige Interpretation der Stelle be1l Lieselotte Kötzsche-Breitenbruch, Zum

Rıng des Gregor VO  - 1ın TNS ASSMANN aus Thraede OE He} Tesserae. FS Joseli
Munster 1991, 291-—-298; hler 295 bes Anm 2} (Lit DıeEngemann A TAC;-H 18)

Kenntnis dieses Artikels verdanke ich de freundlichen inwels VO. Herrn Dipl
Theol Herbert Schmid, München) Lipinsky (wıe Anm. 23 159 irrt, wWEeNN eca
Persica“ 1mM Sinne eines „exotisch-kostbar-überreichen [Evangeliareinbandes|* VeI:-

SIeE ebenso Dannheıimer, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm 5} 344 „Einband VO  -



Johannes Hoimann

NnNer Schwester, übersende ich drei inge, ZWeEI mıiıt Hyazinthen un: einen
mıt einem ONnYyxX Ich bitte, dals diese |Geschenke ihnen MT uch über-
geben werden, damit FHHASCEE Liebe Del ihnen VO  - seıten Euerer Exzellenz
Degründet werde. “/* WilIe WIT WISssen, wulste Theodelinde diese ihren Kın-
dern liebenswürdig entgegengebrachten Auimerksamkeiten Gregors
durchaus schätzen. ennn eines der Geschenke Prinz aloa. C

gesagtT, das Brustkreuz mıiı1t dem Kreuzpartikel”>, wanderte ohl
nicht zufällig als Weihegeschenk ıIn den Domschatz VO  b ONza, CS als
Bestandteil des berühmten „Theodelinden-Schatzes“ bis Auf den heutigen
Jag erhalten geblieben 1Sst

Obwohl siıch Theodelinde nunmehr vermehrt für die Einheit der Kirche
einsetzte, verlor S1E den irdischen Frieden keineswegs Adus den ugen HS
wundert Uu1ls er nicht, dals CS bereits 1mM November 603 CTHEeU: einem
halbjährigen Walifenstillstand zwıischen Langobarden und Römern kam/*
un daß Gregor seEINE Adressatin er auch In dieser Hinsicht welterem
ngagement ermMunNnfert Nach dem wohlwollenden ruls bat Theode-
1N! namlich Schluf des oben zıiıt1erten Brie{es, „UNSCICIN erlauchte-
sten Sohn, Euerem königlichen Gemahl, In uUumllseTrTem amen für den abge-
schlossenen Frieden danken un seIN Herz WI1e€e Ihr CS gewohnt sei1d
auch In Zukunit In em für den Frieden gewınnen, auf dals Ihr Euch
VOTL dem Angesicht Gottes den vielen | Laten], die Ihr voll-
bringt, auch Verdienste das unschuldige Volk erwerben könnt, das Ian
sonsten In Zwietracht zugrunde gehen kann.“”>

aps Gregor brachte der Langobardenkönigin 1m vorliegenden Brief
also PTE deutliche ympathie, Ja, we1lt ber dem Durchschnitt liegen-
des Vertrauen enn ekundete ihr nicht 1L1UT persönliche AnNn-
teilnahme ihrem familiären ucC un aufrichtiges Lob für ihr eligiö-
SCS un Irledenspolitisches nNngagement Neın, ermMuUNtTtert. S1Ee darüber
hinaus welterem Einsatz tür den Frieden und mutfefife ihr freimü-
tige Kritik der Gerüchteküche der Dre1i-Kapitel-Schismatiker Auf
der Basıs eINES wohlwollenden un Henen Umgangs hatte das Ver-
trauensverhältnis zwischen Theodelinde und aps Gregor damit einen
Trad erreicht; der eine grundlegende Bereinigung der damaligen konfes-
sionellen un ethnischen Gegensätze erhoiIiilen ieß Der Tod aps Gregors

Marz 04 bedeutete IUr diese positive Entwicklung allerdings e1l-
HE  . schweren Rückschlag, dessen Wirkung Paulus Diaconus mıt Iolgen-
dem aTe1ien charakterisierte: „Die Welt mulste damals nämlich Hun-
SCH un 1rs leiden, we:il die erzen der Menschen ach dem eimgang
orlentalischer Prac und ONTL (wıe Anm. 5); „Questa splendida COPDeEerLUra
l’espressione persica vuole probabilmente indicare la riechezza 10 splendore
dell’ornato. “

S, ED 1442 (ed Norberg wıe Anm 355 1083
Vgl die ausführliche Beschreibung bei Lipinsky (wie Anm 235 158 (mit Abb

150 L} Dannheimer, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm >) 344 (mıiıt Abb 342)
un ‚ONTL (wıe Anm. 5} 36—38 Nr. (mit Abb 3:4)

Vgl Caspar (wıe Anm 39 490 bes Anm
E Ep 14,12 (ed. Norberg [wie Anm 37/1; 1083

Zu den Lebensdaten aps Gregors vgl Modesto (wıe Anm. 70), 8—14
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eines grolsen Lehrers Mangel geistiger Nahrung un grofßse urre
befiel.“//

Tatsäc  1E spiıtzten sich die Streitigkeiten zwischen den kirc  ıchen
Grupplerungen Oberitaliens seither derart da[s ab 607 auch der eiro-

politansprengel VO Aquileia In eine katholische Region mıt Zentrum In
Grado un In eiıne schismatische mıt Hauptsitz ın Aquileila aufgespalten
wurde.’® Hınzu kamen erneute politische Konflikte der königlichen Zentral;
gewalt miat den Jangobardischen Teilherzogtumern, KonflÄlikte, die beispiels-
welse ıIn jenem verheerenden Awareneinfall eskalierten, dem 610 wahr-
scheinlich aut Inıtlatıve Köni1g Agilulfs hin das unbotmälsige Herzogtum
Friaul 711 pfer fiel.”? Vor em fehlte CS aber Päpsten, © die 1mM Stande

den VO Gregor un! Theodelinde eingeleiteten religiösen un! ethnı-
schen Ausgleichsprozels 1ın kongenialer e1se weiterzuführen. SO wird 11a1l

C5 ohl als eine glückliche Fügung bezeichnen dürfen, dals sich ach Jan-
TCI der Stagnation der iriısche Abt olumban ach Oberitalien egab,
dort 1m Jahre 612 wohlwollend gefördert VO  3 König Agilulf und seiner
ema.  In Theodelinde das Kloster Bobbio gründen.“®‘

Neue mpulse aus Kloster Bobbio

Angesichts der schmerzlichen Zerrissenheit ihres Landes LTal das langobar-
dische KOön1gspaar bereıits e1nNn Jahr ach Abt Columbans Ankunit ih
eran,; ihn Namens der Drei-Kapitel-Schismatiker einem Brief
aps Bonilaz (T 6 1 >) veranlassen,®?® einem Briei einen urch-
Adus vielversprechenden päpstlichen Adressaten, der ach dem Zeugnis SE1-
HET Grabinschrift als ehemaliger Mitarbeiter aps Gregors „dem
Beispiel seINES Meisters Gregor In Leben, Werk un würdigem andel Lolg-
te“S5> ESs ıst eın zwiespältig wirkender Briefl, den olumban 1mM Jahre
613 VO Mailand aus®* Boniftaz richtete. enn der irische Mönchsvater
adressierte se1InNn Schreiben ZWal „das schönste aup ET Kirchen galız
«x“  Europas „den hochgeschätzten Papst“,  “ „den erhabenen Bischof{f“,
den „Hırten deren „den hochwürdigsten Wächter“®> und C TACH:

6 Paulus D1aconus, Historla Langobardorum 4.,29 (ed Bethmann altz [ wıe
Anm 12L 126)

Vgl Schieffer (wıe Anm. 19), LEL Hauptfeld (wie Anm 33 55

Vgl Menghin (wıe PZ2: 131154
Vgl die treifliche Charakterisierung der ersten fünt abgesehen VOINl Boniftaz

(608— 615) recht farblosen Nachfolger Gregors bel GCaspar (wıe Anm 39 HET
542Vgl zusammen(fassend arl uso Frank OFM, Bobbio, In LThAK A

(Lit.)
Vgl Caspar (wıe Anm. 39), 521 bes Anm ZUrTr Datierung dieses Aulftrags vgl

untfen Anm
83 Grabinschrilft, ıtlert nach GCaspar (wle Anm. 39), B17 bes Anm

Zur Datierung un! Lokalisierung des Briefes vgl George 'alker, Sanctı COoO-
umbanı D S SI.CH 2) Dublin MO KCAFLEE

55 Vgl olumban, Ep 5 (ed 'alker [wie Anm 54|, 36-—56; hler 36) „Pulcherrimo
OomMNıUumM tot1us Europae Ecclesiarum Capıtı, apa praedulci, praecelso Praesull, Pastor-

PastOrt, reverendissimo Speculator1.”
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aut diese e1se sEINE Hochachtung VOTL dem römischen Bischof geWl
eUutHc ZU USArTuC Andererseits zeigte sich aber auch VOIN den Ar

der oberitalienischen Schismatikerbischöfe beeindruckt, VO
Halbwahrheiten und polemischen Erfindungen, mıiıt denen [11lall in se1lt
den ersten lagen SEINES Italienaufenthaltes den aps einzunehmen
versuchte ®® Demnach habe das ökumenische Konzil die 1m Briei
Columbans lestgehaltenen Behauptungen der Schismatiker angeblich de-
finiert, Wel die ZwWeI Naturen Christi anbete, habe sSeIN Gebet geteilt.* Ja
auft derselben Synode habe aps 1gilius garl die Haäretiker Eutyches, eSTO-
r1US un Dioskur als rechtgläubig anerkannt.®® olumban bitte er aps
Bonifaz, mOÖge die Ursache des Schismas unverzüglich abschneiden, S30
ZUSaSCNH mıt dem Messer des Petrüus: auf einer Synode mi1t einem
wahren Glaubensbekenntnis un! mıiıt einer Verwünschung und erurtel-
lung GE Häretiker, aut dals Du, der Papst], die Cathedra efr] VO  s en
Irrtum reinigst, WE eın solcher, WI1Ee S1Ee / eingeführt worden 1St,
WeNn aber nicht, damit sEINE Reinheit VO  - en anerkannt werde.“$ ach
dieser deutlichen Forderung einer klärenden Synode und „Immer dringli-
cher werdenden Wendungen“”?“ tellte olumban dem aps SC  1e  ich das
Gebot der Stunde mıt iolgenden Worten beeindruckend VOL ugen er-
ings melıne ICH; dals das nicht ohne Wunder geschehen sel, Was ich sehe.
CCn die Oniıge |der Langobarden] en das arlanısche Unhe:il ange Zeıt
ıIn diesem Lande IF die Unterdrückung des katholischen Glaubens befe-
stigt; Jetz bitten S1E die Kraftigung umNlseTres aubens NieNSIV schaut
Christus gulg Jetz auf U11s5, [Er urc dessen uns es ute entsteht.
Sehr erbärmlich Sind WIT, WCININ VO HHSCLEeT CI weıiterhin Ärgernis ent-
steht Und bittet der König und CS bittet die Onigın, C6 bitten ich alle,
dals chnell WI1E möglich es e1INSs werde, damit, WI1e dem Vaterland Friıe-
den zuteil werde, bald lauch] dem Glauben Frieden erstehe, auf dafls alle
demnächst die C117 Herde C HhTist: werden. Der König olge dem On1g, Du
olge FPeHUus: und Dır olge die Kirche. “?!

Columbans Schreiben 1e ZWaäarTr ZUNACAStT ohne Folgen.?* Nnier dem
Aspekt der Langzeitwirkung erwles sich die ründung des Klosters Bobbio
TÜr die Christianisierung Mitteleuropas un: Tür die Zurüc.  rängung des
Arlanısmus allerdings als aulserordentlic wichtig SO 1st beispielsweise die
Vermutung nıicht 9anz VO  — der Hand weIlsen, daß der Columban-Schüler
Eustasıus VON Luxeuil ( 629)?> nıicht zuletzt auf Veranlassung Theodelin-
des hin AA den Bolern, die Jetz Bayern (sıc! heilßen‘ Viıta Columbani II
8) esandt wurde, dort die chAhrıstlıche Botschaft verkünden“?4 ZU-

Vgl Schieffer (wie Anm 19), 197 Hauptfeld (wıe Anm 33
Vgl Columban, Ep 513 (ed. 'alker wIıe Anm 34]1, 52}
Vgl Columban, BD 310 (ed Walker wıe Anm 41, 46)
Columban, Ep Y (ed 'alker [wie Anm 854]1, 44)
Caspar (wle Anm 39), D

Y ] Columban, Ep 3, 17 (ed Walker wıe Anm. ö4], >4-56 Vgl azu Caspar (wıle
Anm ya Y

Vgl Hauptfeld (wıe Anm 33); bes Anm. 339 (Lit.903 Vgl zusammen(tfassend Jürgen Stohlmann, Eustaslus, 1n 1013
(L}
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Dıe selige Langobardenkönigin Theodelinde

SammıımnenN mıiıt der VO Theodelinde bewirkten katholischen TauftTe des TON-
prınzen aloa un! den Beziehungen derselben Zı Apostoli-
schen dürite die besagte Abtei jedenfalls wesentlich Z Überwindung
des leidigen Schisma beigetragen en

DIie Frucht dieser erfreulichen Entwicklung 1e Te1NHC spateren ene-
ratıonen vorbenalten Auf Königin Theodelinde kam ingegen eine letzte
ogrolse Herausforderung e als König Agilulf 1m Jahre 616 wı1e CS bei Pau-
Ius 1aCONUS E1 „nachdem 25 Jahre reglert hatte, seıne Tage De-
schloß“?>.

Regentin der e1te ihres Sohnes aloca

Als KOoni1g Agilulf starb, stand Kronprinz aloa erst 1m reizehnten Le-

bensjahr.”® Wenn ihn sSeINn Aater auch schon 1mM Jahre 604, also och als
äugling, ZUuU König der Langobarden rheben ließ,?/ lag CS ach Agl-

Tod doch auft der Hand, dals Theodelinde für den Minderjährigen
zumindest bIs ZUrL Erreichung seıiner Volljährigkeit die Regentschaft

übernahm. nNnier reıin kirc  ıchem Aspekt zeichnete Paulus 1aCONUS ein
durchaus positives Bild VO den Regierungsjahren der beiden, indem
ihre Ara In der Hauptsache VO der Wiederherstellung VO  - Kirchen SOWI1E
VO  — reic  ıchen Schenkungen kirchliche tellen epragt sSe1InNn ließ.?$
och wuchs derJun on1ıg während seiner 10jährigen Regierungszeilt O1-
fensichtlic nicht aNgCMLCSSCH In se1ıne vielfältigen ufgaben hinein, Z
dals die ordnende Hand der Mutltter [anscheinend auch ach CTEFr Volhjäh-
rigkeit tändig In die Staatsgeschäfte eingreifen mußte  /t99_ Miıt vornehmer
Zurückhaltung, dennoch aber unübersehbar, wulste Paulus 1aCONUS e}

berichten, aloa habe „zehn Jahre [zusammen ] m1t der Multter (cum
matre) regiert  4100 otzdem scheıint Theodelinde auf die AHer nicht g -
lungen se1n, ihren Sohn einem mafßvollen uUrs bewegen jel-
mehr machte sich nde seliner Amtszeıt ohl aufgrun einerz
SL- un! reichsfreundlich ausgefallenen Politik seinen Unterta-
HE  - massıver Widerstand merkbar. enn WI1€ uns eın Brie{f aps ONO-
1US  / VO November oOder Dezember 625 bezeugt, bildete Herzog Arioald
VO  z Turın spatestens In diesem Jahr eiIne VO romanischen SchismatikerDbi-
ch6öfen und langobardischen Tlanern gleichermalsen geiragene Gegenre-

Stockmeiıier (wie Anm ;
95 Paulus Diaconus, Historla Langobardorum 4,4 1 (ed ethmann 'aıtz [wıe

Anm SA 33
Wie ben dargelegt, wurde Adaloald 1m TE 603 geboren, WarTr 616 Iso

1:3 Te alt.
0’7 Vgl Paulus Di1iaconus, Historla Langobardorum 4,30 (ed ethmann aılz [wie

Anm 24 L2:7Z)
Vgl Paulus D1iaconus, Historla Langobardorum 4,4 1 (ed. Bethmann 'aıtz [wıe

Anm I2 133}
Stockmeıer Anm. 1)

100 Paulus Di1iaconus, Historila Langobardorum 4,4 1 (ed Bethmann 'aılz |wıe
Anm. L 2 133
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gierung.  101 Versprachen sich letztere doch anscheinend VO Arioald, dem
arlanısch CSONNCHNECI Schwiegersohn Theodelindes, SOWI1E VO SCINer der
Schismatikerkirche angehörenden ema  In Gundeberga eiINe konfessio-
nell un: ethnisch ausgeglichenere Politik.102 Obwohl aps Honorlus den
Exarchen SAaCI1uUs In dieser Sıtuation anrief, damit der Junge König
wieder In se1ın Amıt eingesetzt**? un:! „Jene Bischöfe ZUF Unterwerfiung
ter aloa zurückgeführt un: ZU Verantwortung ach Rom CZOSCH
würden  u 104’ ahm der 11U  — einmal In Gang gekommene uIstan: seıinen
Lauf aloa wurde Tür verrückt erklärt, abgesetzt und 1mM Jahre 626
HTC Arioald ersetzt.19>

amı trat aber auch Theodelinde endgültig VO  w der politischen Buüuhne
ab Mochte sS1e das Scheitern ihres Sohnes auch schmerzen, die dank ihrer
Tochter Gundeberga durchaus katholikenfreundliche und zukunftswe!l-
sende Politik ihres Schwiegersohnes Arioald!9% wird ihr doch P1N gewIlsser
Irost SCWESCI seıin Dıie Quellen schweigen nunmehr TEINC ber Theode-
1N! Immerhin hält aber -emm Kastell oDerna des Trties Varenna (LO-
ILELr See€e die Erinnerung ihre etzten Lebensjahre wach. Ort ctarp
S1€ schlielslich] Januar 628 6272

Die Wirkungsgeschichte
Wie 1St CS 111} die Wirkungsgeschichte Theodelindes bestellt? AT ersier
Stelle wWI1IsSsen WIT, dafß die ogroflse Langobardenkönigin In der Domkirche
ONZa 1n dem gleichen Steinsarkophag bestattet wurde, ıIn dem
schon ihr Agilulf se1ne letzte Ruhestätte gefunden hat.108 Dieser Sar
kophag erwles sich außerdem mi1t kostbaren eigaben ausgestatitel. „Bel e1-
LE Öffnung des Grabs and 3 Inämlic schon] 1mM eiINeN mıt
Steinen un! Goldfiligran gefaßten Knochenkamm, einen ursprünglich PUT-
purgelärbten un:! bemalten Pergamentfächer, un! eiIne kunstvoll
gefertigte Silberschmiedearbeit:] die [berühmte] enne mıt den sieben Ku-
ken“192 Gerade die spateren Deutungen der besagten „Henne mıiıt den S1€E -

101 Vgl den Brief aps Honor1i1us’ den Exarchen Isacıus (ed W [lhelm] und-
lach, Epistolae Langobardicae collectae 3 Berlin 1892, 691—715; hier 694
Nr. 2)

102 Zur Person, KonfTession und Politik Arioalds und Gundebergas vgl Menghın (wie
Anm 6) 136 Quellen und Lit)

103 Vgl den Brief aps Honorius’ den Exarchen Isacıus (ed UNAdLAC: [wıe
Anm 911 694) z  _r NUtfu virtutis vobis laborantibus praefatus ulubal-
dus 1ın SUUII ICHI1UIN fuerit restitutus“.

104 Caspar (wıe Anm 39); 525
105 Vgl Paulus Diıaconus, Hıstorıla Langobardorum 4,41 (ed eiIhNMann aılz [wie

Anm 2 1333
106 ZAIT diesbezüglichen Politik Onig Arioalds vgl Caspar (wıe Anm 390 5 Z
107 Stockmeier (wie Anm
108 Vgl hier und 1mM folgenden Dannheıimer, Goldschmiedearbeiten (wıe Anm.

345
109 Ebd Die ausiührliche Beschreibung der TE heute 1m Domschatz VO  - Monza
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DIie selige Langobardenkönigın Theodelinde 31

ben Küken“ geben uU11$ darüber hınaus einen wichtigen Fingerze1g, welches
Bild INa sich 1mM aum VO ONZa ber die > inweg VO  - Theode-
1N! machte: 6 1st das Bild der uütigen Landesmutter, die sich die S1€e -
ben Graifschaiten ihres Königreiches esorgt zeigt, Oder aber das Bild der
TomMmMeEeN Gründerin der Hauptkirche VO  — ONZa und ihrer sieben Neben-
kirchen

In der Malere1ı VO  - ONZ. überwiliegt se1ıt dem VOIL allem die DDar-

stellun Theodelindes als gekrönte Königin, ** eine naheliegende 1KONO-

graphische LOÖsung, zumal 1m Domschatz VO  5 ONZ: bis auf den heutigen
lag eiıne wahrscheinlich Recht mıiıt ihrem ame verbundene spätantike
Krone gehütet wird.112 Hınzu kommen Szenen aus ihrem Leben, die 1NSO-
fern den CNSECICH aum VO ONZa/als sich ihnen auch eın

origineller Kupferstic. elilindet, der 1L:712 1mM Bd der „Bavarla Sarıcta

abgedruckt wurde.!!5
nte den eiligen der Kirche hat Theodelind TEUNC keinen „offiziel-

len Platz“ gefunden. Dıe Bollandisten erwähnen S1€ CX Januar
.  ll’ll4 den VO Allediglich den sogenannten „praeterm1ss

gemeiınen kirchlichen Kult übergangenen eiligen. Immerhin en aber
ihre fraulichen Tugenden, inr katholischer Glaubenseifer un re:
politische Tätigkeit WEl auch nicht einen oINzıellen kirc  ichen
Kult, doch eine 1Im Volk verwurzelte religiöse Verehrung als Selige ZUL

würdigen olge, während das Domkapitel VO ONZa VO  e jeher Ja-
Ual ihr Ehren CIn feierliches Hochamt zelebriert  4115 Ihr Grabmal In der

Theodelindenkapelle des om: VO ONZzZa ermöglicht den Gläubigen
Berdem ihre iromme Verehrung.  116 Angesichts der Tatsache. dafs Theode-
1n dem Aspekt der Langzeitwirkung ohne weifel als eıne ent-

scheidende Wegbereiterin des katholischen Italien betrachten ISt. wirkt
ihr Jediglich okaler Kult mıt Verlaub gesagt bescheiden MoOge
dieser großen christlichen Europäerin er zumindest In HA SCICE Zeıt die

gebührende Würdigung zuteil werden!

gehüteten Kostbarkeiten vgl bel Lipinsky (wıe Anm 2) 1611363 und Conti (wıe
Anm 5) 4448 Nr. Al

110 Vgl Lipinsky (wıe Anm. 2) H62
SA Vgl Jürgen Rohmeder, Theodelinda (Dietlindis, Theudelinda), 1n CS

4423
12 Vgl Lipinsky (wıe Anm. 2), 154 E3 Dannheımer, Goldschmiedearbeiten

Anm >) 345° Onı (wıe Anm >) 3942 Nr.
1:1:3 Vgl Rohmeder (wıe Anm 1LED: 443
114 Vgl Stockmeıer Anm. k:
E3 Vgl Lipinsky Anm. 2) 146
116 Vgl Stockmeıer (wie Anm 1)



DIıe est Strafe ottes oder
Naturphänomen?

1n irömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung
Pesttraktaten des Jahrhunderts

HO sSser

Dıie est 1mM S$pätmittelalter
A DET Schwarze Tod‘ 1st ohl och ImMmMer die grölste Katastrophe, die die In
Europa eDenden Menschen 1e getroifen hat;/4 Während der groißen Pande-
ml1€e VO  > 348/49 lag die Mortalitätsrate bei ungefähr einem Drittel, CS
starben legt INa 10© europäische Gesamtbevölkerung VOo  . Millionen
zugrunde Millionen Menschen?* Diese Zahl der pfer ann, da die
Angaben 1n den mittelalterlichen Quellen unscharf sind?, ‚Wäal IL1UT einen
ungefähren Eindruck vermitteln. och daß die Pest en Sterben VO n1ıe
dagewesenem Ausmafß verursachte un Menschen In ngs un: Schrecken
VeErsetzte,; steht ohl außer Zweiflel

Diıie Pest wurde In der Volksreligiosität Aals eine göttliche Strafe interpre-
tiert 1068 lag nahe, mulste doch angesichts des Massensterbens der Gedan-
ke das apokalyptische Endgericht kommen, zumal die Krankheit Jänger
als eın halbes Jahrtausend nicht auigetreten WAafl, gul W1€e keine Erinne-
rung mehr S1E estand un: er„ mehr als FiIHe ratselhaite
Heimsuchung erscheinen mußte“.“ 13a der Pestbazillus erst 1894 VO
Schweizer Iropenarzt un! Mitarbeiter Institut Pasteur. Alexandre Yer-
SIN, In ongkong entdeckt wurde, 1e die letzte Einsicht In die niek-
tionswege und den Vorgang der Erkrankung bis In das letzte Jahrhundert
hinein verwehrt.

ulst, Neithard: Der Schwarze Tod Demogräphische‚ wirtschafts- und kulturge-
schichtliche Aspekte der Pestkatastrophe VOoO  5 T: Bilanz der NCUECTIEN For-
schung. In aec 1979 AS33

eıl, Gundolf: Seuchenzüge des Mittelalters. In ern Herrmann Hrsg.) ensch
un! Umwelt iIm Miıttelalter. Stuttgart 109—-128 1:1 4:

UlS; Der Schwarze Tod wıe Anm. 1)
Biraben, ean-Noe Das medizinische Denken un die Krankheiten 1n Europa. In

1IrKO TMEe. Hrsg.) Die Geschichte des medizinischen Denkens. Antike und ittel-
er. München 1996 356—-401 399
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DIie Pest Straife Gottes der aturphänomen?

och gab Cc5 1mM Spätmittelalter durchaus Versuche, der est mıiıt medizl-
nischen Mitteln entgegenzu  ten 1€e$s ZO$ eine schwierige Frage ach
sich: Wenn die Pest als gottgesan gedacht wurde, WI1e€e WarTr CS dann mMmOg-
lich, die Gottesstrafe mıt menschlicher Medizin therapieren Oder gal VCI-

hindern wollen? HAas Pariser Pestgutachten, das bald achn Begınn der
groisen Pandemie 1mM Jahr ] 348 VO  — Ärzten der Parıiser medizinischen Fa-
kultät verlalst wurde un als die weıltesten verbreıitete mittelalterliche
Pestschrifit gilt, außert sich dieser rage LUr Napp un raum e1n, dals
dıe Seuche manchmal aufgrun göttlichen Wıllens aultrete un: hierbel die de-
müutige HC einem gottgefälligen Lebenswandel anzuraten sei.? Zu
der Problematik, In welchen Fällen eine Pesterkrankung TLr göttliche
Strafe oder Wirkung der atur sel, 3ußern sich die Parıser AÄrzte nicht Spa-
tere Pesttraktate un: -TEZECDLE aus dem Jahrhundert bieten indes AT
schluß ber diese Frage un äußern sich Zu der Pest un! da-
1IrC auch ZUTLC Legitimitat der Medizin.®

Wıe stehen also transzendente un irdische Theraple zueinander? Zu-
nächst bei der Untersuchung aufl, dafs die medizinischen Pestschriften

der Interpretation der Pest als Gottesstraife durchaus festhalten Wenn
die est als eine solche edacht wurde, erga sich doch die rage,
ündige WI1e rechtschaffene Menschen gleichermalsen der est starben.
Hierfür finden sich ein1ge recht hnliche Erklärungsmuster, deren Grund-
gedanke 1St, dals ott ZWOar die Pest un! bösen Menschen schicke,
aber die est 1LLUT IUr die bösen eine Straie se1l Eın weiterer Gedanke
S{  1e€ sich Wenn Ofit die Pest als Straie verhänge, könne der
Mensch ihr mıiıt der Medizin nicht entgegentreiten. Daß INa  - aber mıi1t medi-
zinischen Traktaten un: ezepten der Pest beikommen wollte, belegt
schon, dafls I1la  — die Pest nicht allein MC Gott, sondern auchAande-

Verursacher hervorgerufen sa

Pariser Pestgutachten. Robert Hoen1ger: Der schwarze Tod 1ın Deutschland. Ein

Beıtrag ZUrTLC Geschichte des vierzehnten ahrhunderts Berlin 1882 524 156

amplıus pretermittere nolumus quod ep1dim14 aliquando divina uoluntate procedit, In qUO CAs u

HON est alıu. consilıium 1S1 quod ad 1PSUmM humuilıter FeCUFTALUr. Vgl dazu eıl, Gundolf: ATT
Parıser Pestgutachten. In VerLex S5Sp 309—3 12 dort weilitere Editionen und

Literatur); UlSsT, Neithard: Heiligenverehrung ıIn Pestzeiten Soziale und relig1O0se eak-
tiıonen auf die spätmittelalterlichen Pestepidemien. In Andrea Löther Mundus In

imagine. Bildersprache un Lebenswelten 1mM Mittelalter. Festgabe für aus Schreiner
mıiıt einem Geleitwort VO. Reinhard Koselleck. München 1996 63—-97 65

ZUT eantwortung dieser rage werden weitgehend diejenıgen medizinischen
Pesttraktate herangezogen, die In den Bibliographien der ersten gedruckten Pestschrif-
ten VO Arnold eDs (Geschichtliche un bibliographische Untersuchungen. In Ders.
arl Sudhoff |Hrsg.| Dıie ersten gedruckten Pestschriften. München 1926 1—-167
un! der eutschen medizinischen Inkunabeln VO:  > Ar Sudhoff (Deutsche medizinische
Inkunabeln. Bibliographisch-literarische Untersuchungen. Leipzig 1908 tudien Z14T

Geschichte der Medizin 2/31] verzeichnet sSind.

Ztschr.1.K.G.
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DIie Herkunfit der est

DE Zugemessenes Leben und unzeltiger Tod

In der Beginn des Jahrhunderts verfalsten ‚Ordnung der Gesund-
heit‘”, die bIis ZU nde des Mittelalters In Handschrilften un!: ZWO In-
unabein dus$ dem oberdeutschen aum uüberheiert ist®, außert sich der

utor allgemein den Gründen, derentwegen Ott den Menschen
Krankheit un Tod sende. Ott habe einem jeden Menschen seINE Lebens-
zeıt vorherbestimmt. och dieses natürliche nde gelangten die Men-
schen nicht immer. SO exIistierten vier Gründe für einen unzeıltigen Tod Es
se1 erstens möglich, dals ott die gerechten eligen menschen? vorzeıt1ig Adus
dem irdischen Leben sich In die ewlge Seligkeit nehme. 1€$ 1st als eiNne
Art Präventivmaßnahme verstehen: Der gerecht wırt gezuckt auß disem Ie:
ben<,> das beschicht Von hesundern gnaden und fürsichtikait gottes.*° In diesem
Zusammenhang der uUuftfor die Weisheit Salomons. al 1st In Kapitel
4,7—-19 der irühzeitige Tod des Gerechten belegt, e} l[elr gefiel Gott,
und wurde VoNn ıhm gelıebt; da mitten Sündern €  €, wurde entrückt
4,10) enn derjenige, welchen O{t irühzeitig sich nımmt, ann nicht
mehr ZU Oosen verftührt werden.

DIıe zweıte Ursache 1St. da den Sundern Von rer SÜünd Ir en wiırt
abgeprochen.*‘ 1es wird mıt Hinwels auf Spr HOLT 1923 belegt: Gottesfurcht
bringt langes Leben, aber dıe Jahre der Frevler sind verkürzt. Dıe Gottesfurcht

zZum Leben; gesättigt geht Man ZUr uhe Von keinem Übel heimgesucht. uch
aufi den 1mM Psalter fest verankerten Tun-und-Ergehen-Zusammenhang
wird angespielt, WI1Ee CS eLIiwa besonders In Ps erscheint: Steh ab VO.:  S OTNM
und laß den GrIimMm; erhitze dich nicht, es HUT O0sSem enn die Osen Wer-
den ausgetilgt; dıe aber auf den errn offen, werden das and besitzen. (E 37,81

Die dritte Ursache 1st der Tod, der Urc Zufall eintritt Der ufor
JT Krieg un Unftall als Beispiele**; die Todesursache est nicht
die Kategorie. Die vierte un:! letzte Ursache, die die ‚Ordnung der Gesund-
eıt nNeNNT, 1st ungesundes Leben*?, das Krankheiten uch die
Pest annn demzufolge Urc eigenes Verschulden des Menschen hervorge-

Ordnung der Gesundheit Christa Hagenmeyer: Dıie ‚Ordnung der Gesundhel
Tür Rudolf VO  . Hohenberg. Untersuchungen ZUrLr diätetischen Fachprosa des Spätmittel-
alters mıiıt kritischer Textausgabe. Phil Diss. Heidelberg 1972 275450 286

Vgl Koch, Manfred eler Gundolf e1 Art Konrad VO  = Eichstätt. In VerLex
5Sp 162-169 5Sp 166 och un! eıl egen dar, da die ‚Ordnung der Gesund-

el eın ompilat aus verschiedenen mittelalterlichen medizinischen Texten 1st, und
1mM eXtkern Konrad VO  H Eichstätts diätetisches ‚Urregıimen‘ übersetzt, dessen Überlie-
ferung 1500 einsetzt.

Ordnung der Gesundheit K} (wie Anm e 280
Ebd
Ebd
Ebd Dıie dritten menschen, dıe ZUO Irem rechten end nıt komment, den hbeschicht Von

WAdsser oder Von u1er der IN chaden nement.
13 Ebd Die vierden, dıe da unordenlich lebent mit un miıt triıncken Un mıt unkeusch.
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Diıie Pest Straife Gottes der Naturphänomen?

rufen werden. ott habe dem Menschen Krauter un! Früchte egeben, die
seine Gesundheit erhalten sollen.!4 Nımmt der Mensch diese nicht In
Anspruch, rag 6 1: selbst die Schuld seiner Erkrankung.*”

DIıie einzige diesseltige Ursache für die pest; die der Mensch unmittelbar
selbst verantworten hat, 1st l1er also das ungesunde Leben Daneben
existieren ZWeEI Gründe Gottes, den Menschen Krankheit un! Tod schik-
ken als Präventivmaßnahme un! als Stralie. Deutlich wird also, dafs das
göttliche Eingreifen un! die Sendung der Seuche einerseı1ts Strafe für den
Sunder 1Sst, doch aber auch eine Entrückung des Gerechten un! se1in Schutz
VOTLT der Versuchung des Osen bedeuten annn Krankheit 1st also nicht 1U

Strafe, sondern auch Lohn
elche Ursachen spezie für die est kennen die Pesttraktate?

est als Strafe

Das Titelblatt des ‚Regimen wider die Pestilenz‘ des böhmischen TYztes und
Magisters Philipp Culmacher (T 1490 zeigt einen Holzschnitt (Abb E

36)16, der ach Klebhs auch als Einblattholzschnitt existierte?”‘. Auf ihm
sieht I11all den Weltenrichter mıt Schwerrt, Lilie un Zepter ber den olken
thronen. Eın nge chwebt mıiıt einem Schwert ZUrLEr Erde nieder, ihm
sıtzt der Tod au{l einer Bahre und schwingt die ense ber ZWeI Boden
liegenden oten.

Dieser Titelholzschnitt ist programmatisch, ze1lg doch die Ursache der
Pest ım enseı1(ts, die VO ESUS Christus eioNlen, VO nge überbracht
und VO TOG SC  1e  ich ausgeführt wird HS finden sich dementsprechend
auch keinerlei medizinische andlungen auf dem Bild Der Gottesstrafife
kann nicht medizinisch entgegengetreien werden, eI CS doch 1mM weıIıilte -
ICI} Verlauf des aktats SO ist In disem nıcht moglichen, das ein mensche
konne wıder dıe straffe ertzneYy oder suchen, WAan das ıst der willen 4O
tes.18 Der utfOor weIlst auch VO sich, Cc5 gebe eın Mittel die Peststrafe;
vielmehr habe C aus seiner chrifift außgeslossen dıe almechtige gewalt der straf-
fen gottis, der nymant widerstehen kan!? enn die Peststrafie, der Ta  Ur-
SCI Arzt leronymMus Brunschwig (T VOI I512) komme Von grOSSCH
sünde wegen.*° Dals Pest Sundenstrafe sel, sah Ial VOIL em 1DU11SC belegt.
Der Augsburger Stadtarzt Ambrosius Jung G7 1548 ın seinem Pest-
traktat, bevor sich TTT Prophylaxe un eraplie der Erkrankung aulßert,

Ebd 281 manigerlay hilff und kraft miıt rultern
15 Vgl eb  O 280 Und wer Iso stırbt, daz ist große sünd, Wann ist schuldig IM selber.

Philipp Culmacher: Regimen wider die Pestilenz. [Leipz1g artın Landsberg
aın 2848; Alr.

Klebhs (wıe Anm Taf XX führt einen Einblattholzschnitt AaAauUs Privatbesitz aul,
der heute verschollen 1st

Culmacher (wıe Anm 16) IIv.
Ebd ;ELT'
Hieronymus Brunschwig: Pestbuch. [Straßburg:] Johannes Grüniger 1500 aın

4020; 1vb
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Philipp ulmacher Regimen wider die Pestilenz.
|Le1ıpzıg: artın Landsberg aın 55848; Alr.

die wichtigsten biblischen tellen auf, In welchen ott die Menschen
ihrer Sunden willen ctrait:

Diıie TST und nämlichst ISC. ursach] ist der wirdigen vatter un: lerer der eyligen SC
SCHNTN! DIie ZCYSCH WI1IE der almechtig ZOL seinem volck groJß versprochen hatt
In leultico, > onetfien In seinem lob und gebotten. Wo D: das nıt endeten,
wWI1e€e > straffen olt under ander herlichen mıiıt pestilentz.“”

21 Ambrosius Jung Eın aulßerwelt oblich Tactat un regiment In dem schwären
zeıt der pestilentz. ugsburg: Johannes Schönsperger 1494 aın
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Jung meın Jer LEeV 2 p 14—38; dort TO Jahwe seinem Volk für den Fall,
dafß C5 sich nicht seiINeE Gebote nhält, Mikernten, Bedrängnis 1ITG
Feinde, ahrungsmangel un verschiedene Krankheiten darunter die
est FEın weıteres Beispiel Adus Sam 24,12-17 Ott strafit
das Volk umb Ir sünd willen?? miıt Krieg, Hunger un SC  j1e  ich der Pest,

der 70.000°®5 starben. och gilt die Strafe nicht als die einz1ıge Ursache
der Pest; sS1€e 1St den möglichen Ursachen lediglich die erst und NAM.-
lichst?*

Wiıe die Pest auf die rde kommt, ze1g eine IUlustration ın dem 1500 In
Stralßburg gedruckten ‚Iractat CoOon{fira pestem  125, der auf das ‚Regimen des
Freiburger Dechanten Heinrich Laufenberg (} zurückgeht“®. nter
der Überschrift Ich rich dıe sünd mıt sterbent NOT, In deren VeLZ IUNG and alt STAt2
findet sich aui einer Gottvater mi1t einer ute un! Trel Pfeilen In der
and Miıt Pfeilen verursacht dachte I11all die göttlichen Straien, da CS sich
hierbei Distanzwalien handelt, die chnell un plötzlich verletzen un
oten können.?8 Der göttliche Pfeilschütze 1st menNnNnriac iblisc eleg
un findet sich auch In der ‚Legenda aurea des Jacobus de Voragine?®. Lau-

enberg die miıt den Pfeilen Gottes auft die Menschen geschossene
Pest ın Cr Kurze un ohne biblische Belege anzulführen. Dals Pest Strafe
für die Sunden der Menschen 1St, wWI1e€e selbstverständlich Und got
hieß komen sterbent Und mangerhant verdorbent Umb SÜUünd an mi1ssetat,
Do Man VyeLz leyder mıt umb gat, Die MAanNn Vor zeyten et gelon, Des sehent WIr vıill
plag uff ston.?)

22 Ebd
23 Jung (ebd AIlrT) spricht VO  - oten.

Ebd
25 [Heinrich Laufenberg:] Eın TaCclal contira pestem Preservative un!: regıment.

Straßburg: Bartholomaus Kistler 1500 |Copinger 4704=5848].
Vgl Wachinger, urghart: Art. Laufenberg, Heinrich. In VerLex Sp

614675 un Heıinz eng! Das „Regimen“ Heinrich Laufenbergs. Textologische Un-

tersuchung und Edition GÖöppingen 1976 E GÖöppinger Arbeiten ZUrLr Germanistik 184)
enge (ebd Laufenbergs ‚tractal Contira pestem‘ (wie Anm 25) als TUC.

auft und stellt für ihn fest, dafß das einzelne kleinere Passagen erweiıiterte siebte
Kapitel des ‚Regimen'‘ wiedergibt. enge (S 131—439) ediert das Laufenbergsche ‚Regı1-
men nach der 1470 1mM Breisgau entstandenen Handschrilft München BSB C
AL Da der ‚Ttractlat con{tira pestem‘ er dort nicht vollständig ediert lst, wird ım fol-
genden aus dem 1500 1n Straßburg entandenem Druck des ‚tractats ıtlert.

Laufenberg (wıe Anm. 253 >V
Vgl Dinzelbacher, eter. Die tötende er Pestbild un Todesikonographie als

Ausdruck der Mentalıität des Spätmittelalters un! der Renalssance. Ir James H09g
Hrsg ZeIt:; Tod un: wigkeit 1ın der Renaissanceliteratur Salzburg 1986 Rg Car

LEFX. 5138 Honko, Laurtı: Krankheitsprojektile. Untersuchung über ıne
tümliche Krankheitserklärung. Phil DI1ss. Helsinkıi 1959 Oar FF 178) A S

Vgl iwa Ijob 6,4; Hab 3,5—9 In Chr 24 - 14 werden zudem die drei göttlichen
Strafen Hunger, rieg und Pest mıit den TEe1 göttlichen Pfeilen In einen Zusammenhang
gebracht.

Jacobus de Voragine: Legenda übers. Richard Benz. Heidelberg
BED
31 Laufenberg (wie Anm. 25) 6T.



110 Esser

Pest als aranese

DIie est anmn als gerechte göttliche Strafe 11U[T Sunder reiften Was Wal aber
mıiıt denjenigen, die der Seuche erkrankten un nıicht Oder I1U[I wen1g
gesündigt hatten? Fur diese Menschen ahm I1la  _ dafß Ott die Pest
nicht UE Straie, sondern als Mahnung ZU[L Besserung sende.

In einemNKölner Pesttraktat VO  — 1482 wird als C ma der Pest
angegeben, dals got den menschen strafft UTC SIN verhandelung und SUNL-
de32 Dabe!i bleibt aber zunächst CL oD die Seuche Tod und Verdamm-
N1Sc denn Ott verhänge die age, das der mensch sıch so[ erkennen und
Von SINem suntlıchen en abstellen?> alst der Mensch VO  — der Sunde nicht
ab, annn sicher se1n, das gol der here nıt besserung hiınder IM WEeILY, Ssunder IM
kunftigen Were worden?* Insofern wird dem Menschen ach der
Erkrankung och eiINE Chance gelassen, sich O eue un: Besserung
selbst VOT dem rohenden Tod TeIieEeN Was VO Menschen dazuıl verlangt
wird, zeigen die weılteren rwagungen 1mM Pesttraktat. Der Mensch, der CI-
krankt 1st oOder sSıch 1FrC eEINe Epidemie mıt einer Infektion bedroht
könne umkehren: SO MLA kommen innerheıt, SeIN verhandelunge und

sinde, SeIN gol betrachten; und das also geschiecht, tellet der mensch for sich,
SeIN en hesseren und mMIt got sıch vertragen??. Daraut bleibe auch die
göttliche Antwort nicht au  Y Das sıecht dan der almechtige got UÜANE und erhort SIN
INNIGES gebet, VOrsSatz und willen und dem selhben menschen das mittel,
der gesuntheıt eNnalten oder wıdder bringen, teyl werden >®° Die est 1st
also keineswegs e1nNn göttlicher Ratschluls, den der Mensch tatenlos akzep-
tieren un! eradulden MUuUsSse Vielmehr leg CS ach dieser Interpretation al
lein ın der Hand des Menschen, ob die göttliche Warnung versteht un!
beherzigt oder nicht Das endgültige Urteil, Tod Ooder eNESUNg bzw. Ver-
schonung, erfolgt erst ach dem Handeln des Menschen. Insoifern hat die
Pest eiINe ethische Bestimmung, indem S1E AT innerheit un!: Erkenntnis der
eıgenen Schlechtheit, sodann ZU[Lr Besserung un: eTrTSsI hiernach quası ZuUur

Annullierung der Gottesstrafie Dabei 1st der Schritt der eıgenen
Selbsterkenntnis bemerkenswerrt, zeıg doch, dals der Mensch den göttli-
chen Einflüssen nicht ohnmächtig gegenübersteht, sondern Ure Werke
der Frömmigkeit aufi den Krankheitsverlauf Einflufs nehmen kann.

Natürliche Verursacher der Pest
Falsche Lebensiührung und ungunstige Planetenkonstellation

Dals ott den Menschen die est als Strafe Oder Mahnung sendet, wird In
den Pesttraktaten keineswegs bezweilelt och dals die Pest ausnahmslos
VO  — ott hervorgerufen werden könne, wird nicht anerkannt. Der ODer-

|ANONYyM: Eın TaCctat VO  z der dotlichen SUC der pestelencz. |Köln: Ludwig VO  -

enchen 1482 Haıin 12746| Ir.
373 Ebd

Ebd
35 Ebd

Ebd ITV.
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bayrische Humanlıst, Arzt un! Astrologe Joseph Grünpec ar 532 spielt In
seinem Traktat darau{t dals aus Unkenntnis die Gottesstraife als allein
mögliche Ursache der est angesehen worden sSEe1 un INa die anderen
Auslöser der Krankheit nicht gewulßt habe uch kein Mensch ıst erfunden
worden, der dieser ranckeyt oder plagen auch ursach gesagt hat, alleın PS

SEYV e1N straff von gÜt SS
Culmacher sieht die Möglichkeit, dafls die Menschen HTE den eigenen

Lebenswandel ihre Lebenszeit verkürzen können); 61€e stürben eines elliı-
gen todes, ausserhalben der zeıt den menschen Von got und der außgesatzt?®.
amı 1st gemeıint, dals der Mensch A eigenes utun das VO Ott un!
der atu eigentlich für ihn bestimmte Lebensalter nıicht erreicht. Eigenes
utun sind 3er überflüssiges ssen un Trinken, starkes Fasten un!
übermälsige Unkeuschheit, da all dies den Leib schwäche un do mIt dıe
[[Ur gekrencket?? werde. uch Brunschwig Nnımm die Erkrankung der
Pest könne VO alscher Ernährung herrühren; dies CX VO  5 der TSa-
che bis VADER krankmachenden Wirkung au  e

Wan die menschen vil obs der unzytige essent unnd überfüll mıt dranck un
SpYyJS, olichs gemeynlicht geschicht noch einer dürrung, Wa  - die Iut allerley SpYy/JIS
essent ZuOT un böls, Wa  — dan der INaASC solliche Spis nıt verdouwen INas, wurt
S1e ful In des menschen Lib un ZU!| gilft, dar ul dan der gebresten kumpt.“°

Wenn rünpec auch eINTraumtT, dals die est ohl AIrC die Strafe Gottes
kommen könne*}, sieht doch och eine andere Ursache: die Astrologie
als eINE verborgne ursach??. Durch Trockenheit un Hunger veränderten sich
die Konstellation der vier Elemente 1mM KOrper, und 1LUTL die richtige uUusam-

menstellung ewähre auch Gesundheit.“* Sternenkonstellation un! ATr
stehen 1 M einem Korrelationsverhältnis. Saturn un! Jupiter riefien
eIwa Hıtze un Trockenheit hervor*+*, die sich auch auf die atur des KOrTr-
PCIS auswirken. Zusa mıiıt dem Mars bewirke diese Konstellation
Feuchtigkeit, die die Lufit faul werden lasse un körperliche Anfälligkeit für
die Pest begünstige.“ iıne Illustration 1mM Laufenbergschen Traktat zeigt

Joseph Grünpeck: Von dem D des bösen Franzos. |Nürnberg: Kaspar
Hochfelder aın 8094; 1L1L575] 4AV. Der aktat handelt nicht, wWI1e€e der
Titel Vermu ließe, 11UI VO der Franzosenkrankheit (Syphilis), sondern uch VO der
Pest

Culmacher (wıe Anm. 16) JIHT.
Ebd
Brunschwig (wıe Anm 20) Ira Ahnlich uch Jung (wıe Anm. 21) NT

4 1 rünpec. (wie Anm 37) ST 1l uch darneben NIC: versweYygen, das diser gebrechen
komme auß dem gotlichen wiıllen einer straffe der menschen Von der sunde 'gl

Ebd 4v-5r.
Ebd DV Dıie naturliıch ursache mach iıch Iso bewaren, WAann der menschen leyb sindt
gefugt auß den schicklicheyten der ”er Tement. Darumb 5 alzeyt verwandelt und H-

dert gi werden, etwan Von den außwendıgen etwan VoNn den inwendıigen schicklicheyten.
ber wWen sıch dıe leyb verwandelen, verandert sich uch Ir NAaltur.

Ebd SO regiert gFOSSE truckenheyt. Das geschicht als offt die en planeten gE-
fuget werden SAtUurnus Un der Jupiter In yM heyssen und rucken zaychen.

45 Ebd LOr Und ach dem In diser ZUSAMENfUGUNG der gut1g Jupiter ist undergedruckt Von

dem aturno, Un Mars ist ein herre dıser zusamenfugung, woliche zwenn planeten zerbrechen
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Mars und Jupiter mıt der Bildüberschrift Wır SINTt heid IN einem zeichen KkOom-
men Des werden sterben die WEYSECN und ILUMMenN marsch. jubiter.*° Solche
Feuchtigkeit außert sich In regnerischer un schwüler Witterung. Die
Überschrift Der der Abbildung einer a auf die F17 Hälfte eın egen
nledergeht un: ZUT Haälfte die onNnne scheint, lautet 1er Unstet zeyt mıt UNGE-
wiıltter Macht dıe sıech und bitter *' ES LOlgen, WI1e CS sich schon
bei rünpec. ezeigt hat; die Wirkungen der Planetenkonstellation: Fäul-
nNIs, Vergiftung VO Erdreich un: Luft und D  1e  ich die Erkrankung.

ESs ze1g sich, dals die est auftl verschiedene Ursachen zurückgeführt
wird, deren eiIne die Straife Gottes 1St Daneben stehen die weıliteren {J}rsa:
chen Planetenkonstellation un:! natürliche Einflüsse. S1e ireien miıteinan-
der ıIn eın Korrelationsverhältnis, da die Planeten die atur beeinflussen
und SC  1e  ich der Gesundheit des Menschen chaden Festzuhalten
bleibt, dafs nicht Immer ott als Urheber der Krankheit angesehen wurde.
Zu dieser Einsicht gelangte INa 1IrC erfarunge*®, da die Pest eIwa VCI-
mehrt 1Im usammenspiel mıiıt aulseren Gegebenheiten eintrat. SO sind eiIwa
die Hauptiniektionszeit der Herbst un: der Wechsel VO WınterZ Früh-
ahr mıt ihrer feuchten und wechselhaften Witterung“*? die Traktate 1iC1IM-
He  e} Fäulnis als eiINeE Hauptursache und die Sternkonstellation VO Jup1-
ter und Mars wurde In den Tierkreiszeichen Skorpion, Schütze, Steinbock
un!' Fische erkannt, deren Zeiten sıch ebenfalls nicht 1mM trockenen SO1TN=
IHCE sondern zwischen Herbst un rühjahr eiinden

Dıe Peststrafe kommt VOII Gott, die naturliche Verursachung der est
anderem Urc alsche Lebensweise der Menschen. Wer verursacht

aber die Erkrankung1 die ellung der Himmelskörper?
Der Traktat VO Joseph ruünpec ze1g auf der Rückseite des PIStieN

Blatts”® das mıiıt der Konstellation der Planeten, die die Seuche her-
vorrufen soll (Abb 2 Die Posiıtionen der einzelnen Tierkreiszeichen, für
Saturn, Jumpiter, Mars, die onne, eENUS, Merkur un: Mond sind där-
gestellt, In der Miıtte findet sich die rde Darüber thront Gottvater ZW1-
schen ZWeI Engeln. HS i1st also Gott, der die Hımmelskörper bewegt un:
auch Hun Grunde die Tür die Erkrankung gunstigen Bedingungen chafft SO
ann runpec. auch Der almachtig got hat gegeben den fernen den ge-
walt, In dıe weltlichen cCcreaturen einzeflissen Un alle ding ordnen und schıik-
ken >1

die hytze UunNd naturliıchen feuchtigkeit IN den menschenn. Darumb 1se feuchtigkeit Ist die erst
materı dıiser kranckeit. Ahnlich uch Culmacher Anm 16) MVIr un Brunschwig
(wie Anm 20) 1vb Knapper bei Jung (wie Anm. ZY) AT Vgl allgemein ZUTFr ‚Pest-
hauch- bzw. ‚Mlasmentheorie‘ ergdolt, Klaus Der Schwarze Tod In Europa. Die grolse
Pest un das Ende des Mittelalters München 1994 2IEIE

Laufenberg (wie Anm Z &) 3V
Ebd 6T.
Culmacher (wie Anm. 16) VIr.
Vgl azu i1wa artın, Helmut: Die Pest 1mM späatmittelalterlichen Würzburg. Pest-

erwähnungen 1n den Quellen Vom Schwarzen Tod 1348 bis ZU Tode Bischo{f Lorenz‘
VO  > Ta 1519 In MEFIG HVU 147 1994 B F

rünpec. (wıe Anm. 379 1v.
>5l Ebd FE
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Abb
Joseph Grünpeck: Von dem des bösen FTranzos

[Nürnberg: Kaspar Hochfielder aın 83094; 115754 LV.

och 1st eın deutlicher Unterschied der göttlic und astrologisch hervor-

gerulenen Krankheit auszumachen. Gottes Strafe 1st nicht medizinisch the-

rapierbar, da S1€ direkt HT die Sınden der Menschen auft die rde esandt
wird. Durch die Planeten hervorgerufene Krankheit wird indes nicht VO

en Autoren als Strafe angesehen. och bedeutete dies, WE ott UTC
die der Gestirne die Pest hervorrult, da r mittelbar auch die
der Pest erkranken Lälst, die eıne Schuld iragen und CT auch keine
Strafe verdienen. Grünpec sieht inge die UrCc. die Planetenkonstel-
lation hervorgerufene Pest auch als Gottesstrafie ott sende den Men-
schen etlich plagen, kranc.  eyten und widerwartigkeyten, domuit dıie menschen Von

einfluf des gesIYINS der obern welt und regionen VECZ der zeyl auß verhenghnuß des
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allmechtigen Regıerers gestraffet werden ?* An anderer Stelle hebt jedoch die
Planetenkonstellation als Kranhkeitsverursacherin VO  > der göttlichen Stra-
fe eutlic ab 23

Letztlich ze1g sich eiINeEe groJlse Unsicherheit hinsichtlic der göttlichen
un nicht-göttlichen Verursachung der est Brunschwig diese Unsi1i-
cherheit d. denn CS sEe1 dem menschen verborgen, oh das allein Von der straff got-
fes umb GTOSSEN Sünd und willen oder Von In der planeten und
gestirns des hymels oder VoN der nNatluren isp?+ 1es 1st verständlich, da dem
Spätmittelalter die letzte Erkenntnis ber die Iniektionswege verschlossen
16 und eiNne göttliche Bestrafung der Schar der Sunder Jederzeit
denken WAr. 1eseE Unsicherheit, ob die Pest Strafe oder eiNeEe natürliche KTr-
scheinung sel, zeigt sich auch In den Angaben Prophylaxe un! Therapie
der Seuche. ennn die Gottesstrafe medizinisch therapieren, mulste
ebenso ergebnislos verlaufen WI1€e der Versuch, allein HTC Werke der
Frömmigkeit un ulße die ‚.natürlich‘ verursachte est heilen

Festzustellen 1st jedoch, daß die Ursache nicht allein 1mM Zorn Gottes A
sucht wird. enn neben dem Verständnis der Seuche als Gottesstrafe CX1-
stierten auch empirische Überlegungen Erlahrungswissen also, das dUuUs$s
der Naturbeobachtung rhoben wurde un! als weilitere Deutungsmöglich-
eıt neben der relig1iösen Interpretation Stand

DIie Therapie der est

A Frömmigkeit alc ‚Pesttherapie‘
Wenn die Gottesstrafife den Pestursachen als die erst und nämlichst?>
bezeichnet wird, 1st CS nıcht weiter verwunderlich, dafs der transzendenten
Quelle der Krankheit mıt Werken der Froömmigkeit als ersies egegnet VWUÜUl-
de SO sSE1 eiwa In jedem ZUr eıt der est Sühne und Beıichte anderen ArzZ-
nNe1ien vorzuziehen?®. Der mittelalterliche Mensch wußte sich ıIn Un-
kenntnis, ob die est IIC die Strafe Gottes Oder AIr andere Ursachen
hervorgerufen se1l Da aber der Mensch sich als Süunder ILühlte und
auch die Suüundenstrafe fürchten mußte, WAarT In jedem geboten, VO e1-
HT olchen Strafe auszugehen und ihr entsprechend handeln SO CHAD-
tiehlt Deispielsweise Culmacher, Pestzeiten der Krankheit an ÜTE dy
krafft und macht des almechtigen gOTZ und arnach der eln ertzeney?” egeg-
HICH

Ebd DE
»3 Vgl eb DIV.

Brunschwig (wie Anm. 20) Vra Vgl uch Brunschwig Umkehr
un Gebet ma.  NT, SyI WIr nıtN, oh die kranckheit VONM got der VoN nNatur S

> Jung (wlıe Anm 21} AllIir.
Kamıntus 1 Johannes Jacobi] Regimen CONntira pestilentiam. Nürnberg: KOon-

rad Zeninger 1482 aın ALV: lempore pestilentie penitencia et Confessio medicamentis
ceter1ıs preferantur.

Culmacher (wıe Anm. 16) IHT.

ZAKU  C 108 Band 1997/1
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31  x eue un! uße

Durch seiıne Suüunden csah sich der Mensch VO  . Oott entiernt. Wer 1U  — 1m
Zustand der Sunde starb, un! der Tod Wal bei der Erkrankung der Pest
1Ur wahrscheinlich, mu ßte mıt der ewligen Höllenpein rechnen.”® Um
dieser Strafe entgehen, mußte das Mißverhältnis zwischen Mensch und
ott wiederhergestellt werden. Daher Wal CS nOt1g, SeIN en esseren und
mit got sıch vertragen??. Das bedeutete, den sündigen Lebensweg verlas-
SC  — un Ür eCUE un: uße einem gottgefälligen Lebenswandel
rückzulfinden. enn 11UI ott könne VOIL der Straie, mıt der TO oder
die verhängt, auch wieder bsehen Deshalb Culmacher Cc5 In sSE1-
e Traktat

nicht allein orstige vormessenheyt, sunder uch grü5Sc unweylsheyt, orheit un
wider alle vornunfifit, das eın mensch 1n solchen falle gotlicher macht, der kein TCAd-

{ur wider treben INas, andere hilffe bessere ErVTZeHEV, der gewisere wider-
fa suchen wolde dan rechtfertige beicht warhafi{fftige TeCWC, volkomliche buße
vormittels eines starckenn VOrsatzes, se1ın leben tzu bessern®®.

eue un! uße werden 1ler als „ATZNE1 bezeichnet; S1€ erhalten also die-
N Bezeichnung WI1€ die medizinischen Heilmittel und werden mıiıt ihnen

gleichsam In eine Reihe gestellt.
Dals eue Un uße VO  e der Pest erlösen können, sah INa 1D11SC be-

legt Der Prophet Jona verkündigt der Stadt Nın1ve das nahende göttliche
Volk und selbst dem iehStrafgericht; UÜTC ulse un! Fasten VO.  - König,

wird ott aber besänitigt, un *1 äßt VO lan SA Straife ah OE Jona 3)61
Auch aus 1tUSs LIYAUS römischer Geschichte®? wird eın Beispiel für Gottes
Nachsicht angeführt. In Rom habe eın großes Sterben geherrscht, das die
OoOmer mıt vasten VO  e Mensch und jer w1e auch mıit steitem anrüffen und dienst

den Gottern verhindert hätten.®> Wenn 1U schon die heidnischen RO-
InNerTr Urc Gebet und Fasten VO  — der Pest befreit worden seılen, mülsten
diese Frömmigkeitswerke für Christen mehr Wirkung zeigen. SO sagt
Brunschwig: WIeE vıl GgFO0SSET hilff mögen dan WITr erlüuchten menschen warten SIN,
WÄdnhl WIr UNS ZU O0 cristo, dem liecht der selen, gekert haben.°*

uch erst och TONEeNdeE Pestseuchen versuchte INall Urc Frömm1g-
eıt abzuwenden: Die ‚Ordnung der Gesundhe1l stellt fest, den Proverbla
Salomonis zufolge garantiere Gottesfurcht langes Leben.®? Da INa  k VO der

Vgl 1wa Le Goff, Jaques: DIie Geburt des Fegeleuers. Vom Wandel des Weltbildes
1m Mittelalter. München Stuttgart 162

Eın TacCctlal VO  = der dodlichen sucht der pestelencz (wıe Anm 32) E

Culmacher (wıe Anm 163 Ilr.
61 Brunschwig (wie Vrb) diesen biblischen Beleg

Titus Liv1lus: urbe condita Römische Geschichte LIL, 6,1—8,1 Faft dt. hrsg
Zürich 1987 326—331VO.  D Hans Jurgen Hillen. Buch I Münch

wıe Anm. 16) IIv. Be1l63 Brunschwig (wıe Anm 20) Vrb Vgl uch Culmacher A
Livius CZ Wie Anm. 330 [.) selbst ist allerdings nicht VO.  m Fasten, sondern
L11LUTr VOoO  — Gebeten und Anflehen der Gotter die ede

Brunschwig (wie Anm 20) Vrb
65 Ordnung der Gesundheit 1, 1 (wıe Anm. RC Darum wıltu lang leben leh
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1D11SC elegten Dreizahl der göttlichen Straien ausg1ng, die sich auch In
der Dreizahl der göttlichen Pifeile ıIn der Ikonographie widerspiegelte, Nnam-
ich Krieg, JTeurung bZw. Hunger un: Pest®®, sah INa  ; sich Hand-
lungsdruck gesetzt CNn WEn die ersten beiden Plagen bereits au{Igetre-
ten rechnete INan auch mıiıt der etizten Strafe: der Seuche SO Ssagt
Jung Es werden kummen hunger, Y1eg und pestilentz. Nun en WIr hunger und
rLeg gehöbt, WEer hat sıch hössert? Nun al ÜNS got heim suochen darumb
erkenn sıch yederman ES ist zeit.©!

Wer sich also gut vorsehen wolle, sSo sich VOT CIn mıt Ott verel-
nen.°® Solche Vorsicht WarTlT auch deshalb geboten, da die est eın ‚Jaher Tod‘
VWal, der plötzlich aulftrat und keine Zeıit mehr D17 Vorbereitung auft die
Sterbestunde ließ . ©? £NN INa  - laubte, dafß gerade VO  . der Verfassung des
Menschen In SEeINeTr Sterbestunde dessen Schicksal abhing: Fur die Ent-
scheidung Der ewlges eil oder ewlge Verdammnis zählte dementspre-
e ob der Mensch 1U bulsfertig und mıt ott versöhnt oder aber 1MmM
Stande der Sunde starb./©

Frommes Leben 1st VOT Oft verdienstreich. Es 1st quası eın Ausgleich
Culmacher nenn CS widertathe/‘ für die begangenen Missetaten
Laufenberg empfiehlt, ZU[Lr Vermeidung der ewlgen Hollenstrafe ulße
tun, weıl jede Süunde Rache verlange un nicht ohne Ausgleich 1mM ext
©1 CS pein bleiben könne.’* Zugrunde jeg also der Grundgedanke der
Werkgerechtigkeit, bel dem jede Sunde ihre Suüuhne verlangt un HTE
gute aten ausgeglichen werden mulßs och gute Werke reichten allein
nicht dUus, da OlIt HTC die menschlichen Sunden ıIn weıt stärkerem Malse

IN golttes forcht, WAaNN wWer gotförchtig Ist, als Salomon spricht: Gottes forcht ıst aın lebentiger
TT golttes forcht geıt [anges lehben amı wird Spr 1427 ıtlert. AÄAhnliche Stellen: Spr
HO27 19-.23: 224

Diıie TEeI Gottesstrafen linden sich In Chr 1 11 un:! ADpDC 6, etfer Dınzelbacher
sieht uch einen Zusammenhang mıiıt den Buch Esra 6,16-—21 (Ed. Edgar Hennecke
Wilhelm Schneemelcher: Neutestamentliche Apokryphen In deutscher Übersetzung -
bingen 1989 587 .} bei dem VO  e} den Te1I göttlichen Strafen die ede 1st, die mıt
Pfeilen auf die Menschheit geschossen werden. Vgl azu Dinzelbacher, elter. Dıie oten-
de Gottheit [ Wie Anm 28] 14); Ders.: Arxt Esdras (Ezra)-Apokryphen. In LM
1989 Sp

Jung (wıie Anm. 231)
Ebd AVvV [Iso WL dıch wol versechen, vereine dich anfenglich got.
Vgl Patschowsky, Alexander: Tod 1ImM Mittelalter. Eıne Einführung. Arno OFS:

Hrsg.) Tod 1m Miıttelalter. Konstanz 1993 00n n Konstanzer Bibliothek 20) 09224
Rudolf, Ratner: Ars Morilendli. Von der Kunst des heilsamen Lebens und Sterbens

O1 Graz 1957 FVK 39)
Culmacher (wıe Anm. 16) ir
Laufenberg (wıe Anm. 25) 2y 3r Daß doch Vor SEYNEM ende Rüwe SeIN sÜünd, das

doch S Vor der grümmen hellen frey. Und thue ach der mugen buoß Die doch Vve vol-
bringen müß. Hıie Im zeyt der dar nach, Wan sünde mMmu0ß ye en rauch [offensichtl.
Druck{iehler:;: gemeıint 1st racCı Und MAg pein nıemer gesLoNn, Wıe klein SIE wırd
gethon. Vgl ZU Ausgleichdenken 1n der mittelalterlichen Bulse Angenendt, Arnold.
Deus, qui nullummiımpunitum dimittit. Eın „Grundsatz“ der mittelalterlichen
Bulsgeschichte. In Matthias Lutz-Bachmann Hrsg.) Und dennoch 1st VO.  - ott reden.
Festschrift für Herbert Vorgrimler. Freiburg BrT. ase Wien 1994 A

Z7KG 108 Band 1997//1
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beleidigt worden ist als der Mensch jemals wieder gutmachen konnte Da
u73aber A nicht vergebene Todsünden ZUL ewigen Höllenstrafe üuhrten

mulste auch och auft anderem Wege versucht werden, Ausgleich für die
Sınden erlangen. Weil dies der einzelne Mensch nicht konnte, Warl

auf die himmlischer Instanzen angewlesen.

A E Heiligenfürbitte
Der Titelholzschnitt des Culmacherschen Regimens (Abb r 36)74 zeigt
c<owohl die göttliche Verursachung der Pest als auch die relig1öse Antwort‘
Während Ott bDer den übermittelnden nge un den ausführenden PCI-
sonifizierten Tod den Menschen die Pest schickt, reicht der linken nte-
E1 Seılite eın Mönch einem Kranken die KOommunlon; rechten and Nn-
den sich eın Bischof un! eın Lale betend Zwischen dem Weltenrichter un!
der rde sind eın Vesperbild und die Pestpatrone Sebastlian und Rochus
sehen. S1e ITeicCcH zwischen den strafenden ott und die üundige Menschheit

S1€ interzedieren. enn der Gottesstrafe 1st alleın Urc Gebet rechts
ten), EL die Sterbesakramente (unten inks) und die Fürbitte arıens
und der eiligen E1n und rechts) entgegenzutreien. Das Bild
dem VOIN der est Betrofifenen oder VOI) ihr Bedrohten VOI ugen, welche
Mittel zwischen die himmlische Strafe und die ündige enschheit treten

können. Zudem zeigt Cc5 A, wWI1e C sich die interzedierenden Schutz-
mächte wenden annn Der LeibD Christi gewährt In der Eucharistıie (unten
inks) Anteil stellvertretenden Sühneopfer Jesu Christi für die sündige
Menschheit; der Tod des Gottessohns ist HLE das Vesperbild direkt darüber
angedeutet. ‘” Durch die auer der Gottesmutte 1st gleichfalls eın Verdienst
arlens VOL ott dargestellt. Durch den Eingang dieses Verdienstes ın den
Kirchenschatz (fhesaurus ecclestae) kann der Mensch mıt seinem Gebet Marla
bitten, diese Verdienste VOIL ott für die Menschen stellvertretend darzu-
bieten un somıt die Siundenstrafe des Menschen auszugleichen. AÄAhnlich 1st
dies bei den Pestheiligen Sebastlan un Rochus. Sebastlan ist gefesselt un
miıt den Pfeilwunden abgebildet. 1ese Darstellung zeigt seine Verdienste,
die CT als christlicher arty während der diokletianischen Christenver-

olgung erleiden hatte Das Pfeilmartyrium überlebte E1 jedoch un
wurde er mı1t Keulen erschlagen. ”® Im Mittelalter rachte INall die über-

Pfeilmarter un! die mı1t Gottes Pfeilen auf die rde gesandte Pest In
einen Zusammenhang”” un konnte den eiligen Sebastlan, der den

73 Vorgrimler, Herbert. Geschichte der Hoölle München 1993 208
Culmacher (wıe Anm. 16) Alr.

E Vgl Emminghaus, Johannes Art. Vesperbild. In EGa 1972 5Sp 450—-456

Sp &50} „Gegenstand der Andacht ist weniıger der affektive chmerz Mariıiens
als vielmehr das Bewulstsein des heilbringenden Leidens“. Vgl uch S5Sp 452

Be1l Ambrosius VO  - Mailand wird bereits das Martyrium Sebastlans, WE uch
CSHL 62] 466) In der LegendaLUr Napp, beschrieben (Expositio psalmi

ist ingegen VOIl der überlebtendes Jacobus de Voragine Anm SE}
Pfeilmarter und dem davon hergeleiteten Pestpatrona die ede

Vgl Köoster, Ur Eın Gronauer Pestblatt VO.  — 1508 Studien 7B Geschichte der
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Pfeilen nıcht gestorben WAäIl, als Pestpatron etablieren. Daneben Liindet sich
die Darstellung des Rochus mıt Pilgerstab un! dem Pestmal auf dem
Oberschenke twa Beginn des Jahrhunderts soll sich aut Pilger-
schaft ach Rom begeben en Auft selner elIse pilegte 6r Pestkranke, CI-
krankte selbst un! wurde VOINN einem Engel geheilt. ® Nach seinem Tod In
Montpellier 1mM Jahre 307 soll den Bewohnern der Stadt auft wunderbare
CISE mitgeteilt worden se1N, dafß das Gebet ST Rochus VOTL der Pest
schütze.”? UuUm diesen Schutz beten die den eiligen knienden
CTT Dıie eiligen Sebastian un:! Rochus treien mıt ihren abgebilde-
TEn Verdiensten zwischen den stratenden Weltenrichter un die CIEeT. Nur
dort, die Menschen sich keines himmlischen Schutzes sicher fühlen
können, ann der Tod zuschlagen auf dem Holzschnitt 1st dies ıIn der Miıtte
der liÜıntieren Bildhälfte sehen.

Dıe Pestschrilft VO  — Heinrich Laufenberg weı1lst als Titelholzschnitt die
eiligen Rochus un: Sebastian au f$© un beginnt auf der Rückseite mıiıt e1-
HE Gebet ZUuU eiligen Sebastian:

seliger fürst Sebastian, Wir ruffen dich In nOoten Dein glaub 1st grOl5s, DIt
Daz WITr uls üben guoter SVT; Ge1in 1M1SCIIN heren ihesu CTYST, Der aller geschöpfi
gewaltig Ist, Das ul VO  en dem üublen brechen Der pestilentz sund nıt
hen Almechtiger herr ewiger ZOT, uns VOTL dem gehen todt Umb
das erwerben 1Ns seligsten Tierer Und des kostichen dynes dieners herr SE -
bastian®!.

Der Heilige wird auf seinen grolisen Glauben, der bis In den Tod unerschüt-
tert 1e hingewiesen; dies 1st das Verdienst, das CI VOTL ott erworben hat
Darautfhin wird gebeten, bei EeESUS CArstus darum bitten, die Süunden
der Menschen nicht mıt der est rächen. Sodann wird ott auf das Ver-
dienst des Martyrers hingewiesen un! UNC. seın erwerben gebeten, die
Menschen VOT dem jähen Tod der est verschonen. Das Heiligenver-
dienst wird Oott also als Ausgleich der menschlichen Sunden dargeboten,

Sebastiansreliquie aus dem Kloster Gronau und ihre Verehrung. In N A} 1960
PTE DE Brossolet Jlaqueline ollaret, L’Iconographie de la T

8}  . interet. In Verhandlungen des Internationalen Kongresses für Geschichte der
Medizin Berlin, P LF August 1966 Hrsg Heıinz Goerke Heinz Müller-Dietz. Hildes-
heim 1968 5015066 503

Vgl ZUT spatmittelalterlichen Legende VOL em Das en des heiligen Rochus.
Nürnberg: [Drucker der Rochuslegende] 1484 aın 139281: Zur weıteren Überliefe-
rIung der Legende vgl Trüb, Paul Heilige un Krankheit Stuttgart 1978 OE GuG
19) 49, auf 253 jedoch alsche Datierung; Vaslev, Irene: The ole ol ST och
Plague aın Late Medieval Hagiographic Tradition Phil Dıiss. Washington,
1984 Besonders 61—-98

Francesco Diedo 1ta Sanctı Rochi ConziTessoris ActaSs Aug II1) 43  un 399—
407 S: 407 CUJUS meri1tis ad €Ü confugientes lıberantur. 713 welteren Kultformen vgl
1Wa Dormeter, Heinrich: ST Rochus, die Pest und die mhotfs In urnberg VOT un wäh-
rend der Reformation. In Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums 1985 -

W
öl Laufenberg wıe Anm 25 Ir
81 Ebd EXr Es erfolgen 1m Anschluls weltere Gebete FA heiligen Michael, en

heiligen Martyrern und Marılıa.
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die eigentlich mıt der est bestrait werden mülßlsten. Das Heiligengebet 1st
insofern Arznel, als C555 eın Mittel 1St, aQus$s dem Kirchenschatz die Sıunden-
straie tilgen, die In der Form der est den Menschen TO

Bel Brunschwig wird das Gebet arla, Sebastlian un! Rochus gal des-
empfohlen, da diese fürsprecher wellent SYM gol den almechtigen,

das SEYNEN zorn ab stelle und ablaß®*. Die eiligen stehen also mi1t ihren Ver-
diensten VOIL ott un! können ih: Urc ihre Fürsprache für die Mensch-
eıt VO  - seInem Jan straien abbringen In dem Reimpaargedicht ‚Von
der Pestilenz‘ des Nürnberger Wundarztes, Barbiers un! Meistersingers
Hans Folz 1513 kommt dieses Denken explizit ZUrLC Sprache; rat
FA Gebet ZU. eiligen Sebastlan, denn der eter könne UNC: SeIn
vVersune. werden®)>. Dıe Marter Sebastlans ist stellvertretende Sühne, die In
Kralfit gesetzt werden kann, indem der Mensch ihn heil<i>gt, fast eyer und
ertT, Das der werd Von der pIag ernert®*.

Das als Einblattdruck hergestellte gereimte Pestregiment VO  — Hans An-
dree (T ach 1460 ze1g oberen and die Sebastiansmarter. Im ext
el C5 VOI vielen medizinischen Ratschlägen:

Des erstiten halt den ralt, den ich MEYIL, Wann der duncket mich sicher nıt eyn
Das INall 1ın diser sach ernstlich sol Anrueffen gOTL, das hilffet sicher wol, Sant
Sebastlans uch nıt vergils Wann se1ın helffen ist uch gal gewiß.®”

Auch ı1er ze1g die Abbildung, Sebastlan VOL der est schuützen
kann. Sein Martyrıum efähig ih: ZU Schutz VOIL der Gottesstrafe, Ja älst
gdI seine als gewLi erscheinen

BA Dıie zweifache Arznel

Die Verdienste der Pestheiligen, die dadurch besonderem Schutz VOT der
Krankheit ahig Sind, erklären, s1e ın großenteils medizinisch be-
stimmten Traktaten abgebildet werden. S1e en oft keinen expliziten Be-

ZUS® ZU ext Der Traktat Heinrich Steinh6öwels 1Sst frei VO  . religiösen An=-

spielungen; doch bel zwel Druckauflagen zeigt die U-Initiale Textanflang

Brunschwig Anm. 20) Vra
S3 Hans Folz Von der Pestilenz [Reimpaargedicht]. [Nürnberg: Hans Folz

aın 7220U; 10146| Pr Hanns Fischer: Hans Folz. Dıe Reimpaarsprüche. Mun-

hen 1961 N 1) 412—-428
FPolz Von der Pestilenz [Reimpaargedicht]. A Fıscher (wıe Anm. S3

413151
85 Tormanıita [eigentl]. Hans Andree] Vil menschen der pestelentz irey Eın-

DbI Augsburg: Günther Zainer 1476 [Copinger Zur handschriftl. Überliefe-
rd Dietrich: Das gereimte Pestregimen des Cod

Iung des Pestgedichts vgl aA49e, Bernha
Sang 1164 und seine 1ppe Metamorphosen elNS Pestgedichtes. Pattensen 1977 N
Würzburger medizinhistorische Forschungen 8) Der Name ‚Tormanıta‘ welst auft den

Professor der medizinischen Fakul-erühmten Ta Johannes VO  — Tornamıira (-t 1395),
tat Montpellier und zeitweilig päpstlicher eibarzt, der ber als Verlasser des Pestge-
dichtes nicht ın Yra oMmM (vgl eb un Dens AÄFF 86 Hans. In VerLex

‚Hans Andree’“‘, dessen Bio-Sp 351 E} Handschriftliche Textzeugen PNCcCH

graphie indessen nicht näher bekannt 1st.
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die Sebastiansmarter®°®; eiıine weltere Auflage weilst einen Titelholzschnitt
mıt den eiligen Sebastian un: Rochus auf®/ och besteht WITKIIC eIm
Zusammenhang zwischen diesen Heiligenbildern un: dem CX

Wenn die Pest Z einen Urc die Strafe Gottes und ZU anderen
Ün die Wirkungen der atur hervorgerufen werden kann, g1Dt S

auch ZWeEeI rtien, der Pest egegnen. Dıe Abbildung des eiligen soll 367r
erstens helfen, einer als Gottesstrafe verursachten est CHNTISCHCHZUFFEICH:
Das Pestregiment gibt zweıtens Ratschläge Iür natürlich verursachte Pester-
krankungen.

Diese Dichotomie zeigt sich auch In der Bezeichnung dieser beiden AT
ten, auf die Seuche reagleren: Jung kennt In diesem Zusammenhang
ohl eine geystliche artzney®® als auch einNne TznNnel 1m iınne einer medizini-
schen Theraple. GENaUSO steht a“ die Bezeichnung des Mediziners und
des Geistlichen. Beide können die Pest therapieren, un! sindel auch
AT Brunschwig bezeichnet In diesem INNEe neben dem (medizinischen)
Arzt den Seelsorger als geistigen artzog®?. Ist 1U  — die est nicht allein göttlich,
sondern auch natürlich verursacht, kann S1Ee auch auf zweierlei We1lise the-
raplert werden. DIıe Therapie 1st nicht allein das religiöse Begegnen CeinNner
Urc transzendente Maächte verursachten Erscheinung. Da HC aTtur-
beobachtung medizinische Erklärungsmuster neben die religiösen LFeIEN,
e} auch der Mediziner neben den Geistlichen.

Eın Holzschnitt In Brunschwigs Traktat?® zeigt er einen ArTzZtT mıiıt e1-
Her Harnitflasche un einen Monch mıt einem Rosenkranz nebeneinander

einNnem Krankenbett. 1€es 1st adurch verständlich, da entweder die
Medizin oder Werke der Frömmigkeit die est heilen Oder verhindern kön-
11C  - Fuür die Medizin, die einem olchen geistlichen Arzt ZALT Verfügung
steht, Jung F eispieL SO könne I1la  - VO TIEeSieTr Gebete Ma-
ra, CMn Heiligen, besonders aber Sebastian un! Rochus erhalten?!. Sol-
che Gebete selen den Kindern beizubringen; für gallz jJunge Kinder gebe CS

Heinrich Steinhöwel: HOC  In der ordnung wWwWI1e€e sich der mensch halten so|]
den zyten diser grusenlichen kranchkeit. Ulm: Johannes Zainer 1473 aın 15058] 3rT.
|Faksimile bel arl Sudhoff: Der Ulmer Stadtarzt und Pestschriftsteller Doctor Heinrich
Steinhöwel In Ders. arı Sudhoff [Hrsg.] Die ersten gedruckten Pestschriften Mun-
hen 1926 A E 215 Nicht pagınlerter Anhang.]; Esslingen: Konrad yner 1474
aın Nachtr.

Ulm Johannes Zainer 1482 Haın 190361
Jung (wıe Anm 23) IVV. AVT. AVV. AVIlIr. Vgl uch die Instru  10 wider die

Pestilenz des Ulrich enbog (} 1499 (Memmingen: Albrecht Kunne 1494 aın
6581; ST ANIÜON Breher: Der Meminger Stadtarzt Ulrich enbog und S@e1-

Pestschriften. Kkempten Med Dıiss. Berlin] 1942 3989 44), der zeitweilig
Leibarzt des Herzogs Johann VO  } Bayern un!' Professor der medizinischen Fakultät
1n Ingolstadt WAäl. uch Ellenbog redet VOoO  — erIzneYy 1Im Sinne der medizinischen eraple
DZW. Prophylaxe un den Werken der TOmMmmMIgkKeıt

Brunschwig (wle Anm. 20) NTAa
Ebd Vir.

91 Jung Anm Z AVrTr Veraıin dich also mıit got UN: rüff dar ZUO dıe hochwird1g
Junckfraw Marıa, die Iyeben eyligen Un hesunder den heyligen martır SAancium Sebastianum,
SANCIUM Eurochum, der verdienen ist groß heı dem herren. Dıie mÜgen dır groß erwerben. ein
uch andechtig gebett Von In finstu bey dem geystlichen.
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DIie Pest Strafe Gottes der Naturphänomen?

och eın anderes Verlahren. Andächtige Menschen erstellten mıiıt diesen
Gebeten edelin und higken dıe den Jungen indern Ir hels und hetten sy für dıe
kind.?® Gemeint sind 1eT Gebets-, ndachts- DZWw. Amulettzettel, die Kın:.
dern ihren KOorper gehefte wurden, diese mıiıt dem Schutz der Heili-
gCH versehen. Solche Pestblätter eriullen also 1er eine apotropäische
Funktion och reiche die Bıtte Heiligenfürsprache, zumindest für den
Erwachsenen, nıicht immer au  o Ohne die wirkliche eue un das Bestre-

ben, sıch mıt ott auszusöhnen, se1 dem eie Lauheit vorzuwerfen.”
Wenn I1a  “ die paränetische Funktion der est berücksichtigt, 1st dies
auch 11UI verständlich, soll die Krankheit den Menschen doch ZUr esse-

rung anımleren ennn dies geht L11UI uUrcCc die innere Umkehr, aufgrund
derer dann ott VO der Pest t94

Zwischen geistlichem un natürlichem Arzt besteht eın Ranggefälle.
enn der höchste ATrzt, sagt Grünpeck, se1 esu Christus, der VO  . en
Krankheiten befreien könne.?? 1er 1st natürlich zuerst die Verschonung
VO  e der Gottesstralie denken Doch 1st C® auch Gott, der den Menschen
die Fähigkeit g1Dt, wirksame natürliche Arznel Iur das Leiden ZU finden

ExOrzismus un! Zauber

Auf der Rückseite des Titelholzschnitts des Culmacherschen Pesttraktats?®
findet sich der olgende ext

N—“ —r
Antıdotum nazaren1 auferat INtOXICACLIONIS Das Gegengilt des Nazareners nehme

WB den Tod durch Vergiftung.N

Sancrificet alımenta yocula trinıtas Ima Die Trinıtat heilige güt1ig die Gefälse
der Nahrung

HEst mala MOTS dum dicıtur ananızapta. Der Ose Tod 1st gefangen: Darum
wird ananızapta gesagt

Ananızapta ferit mortem qUue€ ledere querit. Ananızapta schlägt den Tod, der
verletzen versucht.

Ananızapta del Sıt SEMPDET medicina mel Das Ananızapta (‚ottes se1l immer
melıne Arznel.

Ebd MTV.
93 Ebd AVvV her WIr un schlielst mıiıt WIr wohl sich selbst wI1e uch das esende

un:! Lolglich erwachsene Publikum ein] sSein Iaw leyder. 7Iso wIıltu dich wol versechen, Ver-

eine dich anfenglich got. (wıe Anm. 32) IrV Das [SCEın TaCctal VO  - der dotlichen sucht der pestelentz
Umkehr un gule Vorsatze des Menschenbnnnl siecht der almechtige golt ANE Un erhort SIM INNL-

dem selben menschen das mittel der gesuntheıtges gebe: Vorsatz Un willen UN leßet
hbehalten Oder wıdder bringen teyl werden.

95 Grünpeck (wıe Anm 37 1A7 Und Vvor allen dingen MAY MAan> des ralts pflegen
des er hochstenn artztes eSsSu crist, der UNS VonNn Ilen kranckheytenn MAd erledigen.

Culmacher (wıe Anm 16) Alv.

Ztschr.1.K.G.
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Bel der Buchstabenkombination ananızapta handelt CS sich eın Akrosti-
chon, die Aneinanderfügung der An{ifangsbuchstaben er Worter der
sten beiden Verszeilen. Dıie hebräischen Buchstaben geben Je-
weils den Anfangsbuchstaben des darunter stehenden Wortes wieder un:
rgeben eDenIalls ananizapta.?” Dıe Auflösung des ananıtızapta In diesen
Spruch den ‚Tod UTC Vergiftung‘ un!: als einen olchen sah e
die Pest 1st 1mM Mittelalter In dieser Form bis Jetz 1Ur och einmal als
Auischrift auf der Sakristeitür In der Hofkapelle des Kelleramtsgebäudes In
eran überliefert?®. Es ex1istieren Jedoch och weıltere Auflösungen dieses
oder eiINES leicht abgewandelten Akrostichons. Letztlich gibt CS zahl-
reicher Erklärungsversuche och keine befriedigende LOösung; die hebräi-
schen Buchstaben lassen aber eINeN Zusammenhang mıiıt der Jüdischen
Kabbala Durch das Notarıqgon, einem Verfahren, bei dem aus
den Anfangs- oder Endbuchstaben VO  a ortern der eiligen chrift HC
Worter gebilde werden, soll verborgenes Wissen OQ11IenDar emacht WEeTI-
den.??

Der Zusammenhang, ıIn welchem der ext Jler erscheint, aält aber
durchaus au{f seinen EDrauec schließen Dals In einem Pesttraktat VOTI-
kommt, zelgt, da/s sich eiINE apotropaische Formel die Pest
handelt Ja VWCI das ananızapta Sal mMmedicina geNaANNT und dezidiert als gOtt-ich (ananızapta de1) bezeichnet Wird, glaubte I1la  - die Buchstabenkombi-
natıon mıit himmlischer Kraft ausgestattet. Von Relevanz 1st auch das Vvlier-
malige Kreuzzeichen zwıischen den Textzeilen. HESs korrespondiert mıt der
viermaligen Nennung des ananızapta (dreimal In lateinischer, einmal ıIn he-
bräischer Schrift). enn das Kreuzzeichen ordert hnlich WI1€e In lturgi-
schen Büchern dazu aut sich beim Sprechen der Buchstabenkombination

bekreuzigen. Da/s das Bekreuzigen 1U beim prechen des ananızaptaerfolgt, verwelst ebenso auf dessen göttliche Dıignität. Zu denken 1st bei die-
SC Verfifahren sicherlich einen Exorzismus, bei dem ITE das Sprechen
einer mıi1t göttlichem Charisma ausgestatteten Formel die „Vertreibung der
Schadensmächte“ 1090 durchgeführt werden sollte Schadensmächte
Teufel und Damonen, die 1n diesem Fall ohl auch als Verursacher der est
gesehen wurden. Durch „wahre Frömmigkeit un Exorzismen“101
konnten S1€e unscha  ich emacht werden. Daher rührt auch der Abdruck
des ananızapta-Textes un die Aufforderungen Umkehr, CUHE und ulße
1mM weılteren Verlauf des Traktats. Letztlich ze1g sıch wieder, dafß die est als
VO überirdischen Mächten verursacht betrachtet wurde. Zwar 1st CS ler
1U nicht Gott, der die gerechte Strafe oder eINe Mahnung ZATT Besserung

Alef, Nun, Alef, Nun, 10d, Samech, Alef, Pe: Jet; lei ANANISAPTA
Munsterer, Hanns Otto mulettkreuze und Kreuzamulette Studien ZUrT religiösenVolkskunde. Regensburg 1983
Vgl eb 41 OTrt Hinweise auf verschiedene Deutungsversuche ıIn der FOr-

schung.
100 Böcher, Otto Art ExOrzismus Neues Jestament In IRE 1982 747750
750 Vgl uch age Wılliam JATT: ExoOrzismus II Liturgiegeschichtlich. In IRE

1982 70756 Besonders S
101 Age. (wie Anm 100) FE
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Die Pest Straie Gottes der Naturphänomen? 54

verhängt; doch sind CS DOÖse Gelılster, als Verursacher des osen, die den Be-

gleichsam In die Sphäre des OoOsen rücken. Wer sich ÜL Werke
der Frömmigkeit un! UHFC das Versehen mıiıt dem göttlic gedachten ANd-

nizapta ott wendet, der gelangt wieder In die Sphäre des uten un
chlägt ferıt) den ‚.‚bösen Tod‘ (malam mortem), der als die Pest bringender
personifizierter Tod aut dem umseltigen Holzschnitt (Abb 1) abgebildet 1st
Der XOTrZISMUS bewirkt hierbel „dUu> der Krafif Gottes Wiederherstellung
und Heil des Menschen  «102‘ Denn, zeigte sich Dereı1ts, Hre den plötzli-
chen Pesttod Wal nicht LLUX das irdische Leben des Menschen bedroht:; viel-
mehr stand auch die ewıge Verdammnis da CT 1mM Stande der
Sunde starb Das Sprechen des ananızapta rennte eutiıic VO bösen Tod
un j1e l den Sprecher wieder der Sphäre Gottes un des uten zugehören.

Exorzismen bel Kankheiten sind menNnriac 1DU1ISC. belegt.!°> In keinem
Fall aber wird die eılende Macht Gottes Urc das Sprechen einer ııch-
stabenkombinatıon wirksam. Durch das Sprechen des ananıiızapta indessen
soll eine Lautiolge bewirken, da die göttliche eılende Macht gleichsam ın
Kralit gesetzt wird. Das rückt die Formel eher In die ähe des magischen
Zauberspruchs. Dals solche Formeln für Zauber gehalten wurden, belegt die
eindringliche Mahnung Hans Folz‘, 1L1L1UI worhaftige ETCZNEY benutzen, SO 7

zauberlıist, karackter, oder anders unglaubes halben nıt heswert seien.104
Zauber für ih also Unglaube. och die Straife Gottes annn LE

JIr Werke des Glaubens, Urc Heiligenfürbitte eicCl ausgeglichen WECI-

den Und sollte die est natürliche DZW. astrologische Ursachen aDen,
kommt auch 11UI aus der atur. es andere, auch Zauberel, mul 1ın
diesem Sinne ist olz interpretieren unwirksam bleiben

‚Menschliche‘ erapı 4T Medizin

ESs konnte bereits festgestellt werden, da[ls die medizinischen Erkenntnisse
aus der vornunfft und der erfarunge worden sind.19°> Culmacher

jer das Beispiel eines faulen Apfels In einem Haufen, der auch die
ih herum liegenden Apfel alle aul werden lasse GeNauso se1l mıiıt

einem pestkranken Menschen, der alle erso ringsherum anstecken
könne. Dıe hieraus ziehende logische ONSEQUENZ O21 NUu, einen sol-
chen Menschen meiden, dals se1Ne Vergiftung nicht auft die ande-
IC  - übertrage.**° Dabei 1st sich Culmacher der harten KONSeEqUENZ, dafs

102 ertelge, Karl. Teufel, amonen, Exorzismen 1n biblischer Sicht In ’alter Kasper
arı Lehmann Hrsg.) Teufel amonen Besessenheit. Zur Wirklichkeit des Bosen.

Maınz 1978 9—3 31
103 Vgl 1wa die Heilung VO  = Aussätzlıgen: ParIT., 17,11—19; Heilung

VO Fieber 1,29—3 1 ParIT,
104 Hans Folz Von der Pestilenz [Prosatraktat]. INürnberg:] Hans Folz 1482 1GW

JOLIER AT. Hanns Fıscher: Hans Folz. Dıie Reimpaarsprüche. München 1961 ”aa
L} AA 43 027—29_ Imhd karakter nh: ‚Zauberlist mbh: hıst nh:

uch ‚Zauberkunst mh: nh: uch ‚Zaubersegen‘|
105 Culmacher (wıe Anm 16) AIIr.AVIr.
106 Ebd AAr her VOTWATE, einen anhangenden seuchen, als den Aaussatzfl, dıe pestelentz
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nämlich eın der est Erkrankter VO  - den Seinen verlassen un seinem
Schicksal überlassen werden mußs, durchaus bewulst och sieht CT dieses
Verhalten als egitim denn CS se1 das er best, das keiner SeIN hawt umb den
andern bedarff geben.*97

och 1St och nıicht erklärt, wodurch die VO Menschen bereitete Tznel
ihre Wirksamkeit erlangt. Auch JeTr sa I1la  — ott afs die prima*©®, In
der ‚Ordnung der Gesundheit‘ el C got habe wWider all wıderwertikait dem
menschen geben und gelassen manigerlay hılff und ra mıt krüttern und ler der
mayster, dıe ON zweyfe. all Ir krafft und kunst habent Von gol. Miıt ihr könne sich
der mensch wider all wıderwertikait der wehren, das seliclich kumm
ZUO0 seiInem rechten end.}9? enbog ruft SCINEe eser nde des Traktats ZU[L
ankbarkeıt dem almächtigen goltt gegenüber auf, da alle ler unnd ertzneyen

AUÜS seiInen gnaden und muiltickeiten UNNS ZUO HNULZ geschaffen habe 110 Dıe
T7E 1st also ZUT des Menschen geschalfen, un: soll sich auch
ihrer bedienen. Die Krauter sind VOIN ott erschaffen un mıiıt der Krafit ZU[L[

versehen worden, damit sS1e dem Menschen In der Not dienen kön-
11C  = enn WE der Mensch sich angesichts der est L1UTr allein In Prom-
migkeit und Gebet übe, schreibt Folz, hette got ETCZNEY UMSUNSI. erschaffen,
und also würden die verlossen, und hette auch Salamon vergebe<n>s
CTE den deiner notturfft wıllen SIr 3 / 111

Dem Menschen 1st also UrCcC. ott mıiıt der atur un:! der Weisheit, diese
für sich nutzen, die Macht ın die Hände gelegt, der KrankheitN-

Brunschwig eiwa gibt nde seiINer Ausführungen d habe
UNC. die hilff des almechtigen golts seıIn uch geschrieben. Ist also alle Medi-
ZIN letztlich 1UTC ott ermöglicht, soll der Mensch auch tunlichst VO
ihr eDraucCc machen. In diesem Zusammenhang gibt Jung seinen Lesern
mıt drastischen Worten Iolgenden Hınweils: Du hıst e1n vernunfftiger mensch,

Un der gleichen, ol MAaN vormeyden; des ist ein gleichniß IN offenbarer erfarunge [so Eın WMYr-

MESS1G vormoderter fawler anbruchiger apffel under einem ganıtzen auffen MACı das die
ern opffel alle fawlen un anbruckigk werden; 7so thut uch ein rewd1g anbruchiger mensch
VoNn der pestelentz Uunder vıl andern menschen.

107 Ebd. ulmacher raumt wohl ber e1in, dafß INa  . In dieser rage anderer Meinung
se1n könne: Hıerumb O! yder IN seiner CYgENN MEINUNG eleıben

108 Zur rage Gottes als prıma vgl Bathen, Norbert: (Causa prıma. In LThK
S5Sp 980 Zur 1C der Medizin als Gottes abe vgl Jole Agrımı ı Chiara CrIiSs-

CLANL. Wohltätigkeit un: elstan:ı INn der mittelalterlichen christlichen Kultur. In Ir
Grmek (Hg.) Dıie Geschichte des medizinischen Denkens. Antike un:! Miüittelalter.

Munchen 1996 158224745 193
109 Ordnung der Gesundheit LA (wıe Anm / 281 Es wird hierzu SIr ] ıtiert.

Tle weyßhait ist VoNn got dem herren un ıst ewiclichen bey IM gEWESEN (ebd.)
110 Ellenbog 29v. Breher wıe Anm. 88)
3 e Folz Von der Pestilenz [Prosatraktat]. 2vV. Fıscher Anm 104)

4zgl9—22 Mit SIr handelt sich ine Schlüsselstelle, die ZUT: Legitimation der
arztlichen Heilkunst herangezogen wird Von Gott hat der Arzt die e1ishei (Sır 38,2a
Gott bringt 4Ü der rde Heilmuittel hervor, der Einsichtige verschmähe SIE NIC: (Sır 38,4) Vgl
azu uch Jung (wıe Anm. DE AVV), der sich auf diese Stelle berulft.

112 Brunschwig (wıe Anm. 20) 36rb
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nıt 21n vich. Brauch dein vernunfft, dann golt hat en ehenden menschen dıe artz-
NEY Vo  S örtrıch erschaffen das die der weıß Man nıcht veracht.!1?

Selbst VOIL dem Hintergrund, dafls die natürliche Arzne1l nicht helfen
kann, WE die Krankheit eine Sündenstrafe 1st, 1st CS Hans Folz zufolge
nicht gerechtfertigt, keine medizinische Therapıle durchzuführen, Wn sıch
se sol nıemant verkürczen, doch nıt WCEYS, ob dıe ETCZNEY hilflich SeIN möcht
oder nıt und ob mMuste sterben !!4 enn WE sich erweısen sollte, dals
der Kranke die Medizin, die ihm ohl geholfen hätte, nicht angewandt hat,

jeg die Schuld seinem eid un: Tod eINZIg Del ihm allein; denn hat
SC  1e  ich seıne Möglichkeiten verkürzt. eschane dies, möoöchte sich der
Mensch liebsten selbst Schläge versetzen.}}> SO bleibt 11UI die Verhal-
tensregel, den Acrzt aufzusuchen oder VO Schauplatz der Pest liehen,
denn dies se1 jedenfalls Desser, als sich nde selber des sterbens ursach g -
ben müssen.116

Der Mensch 1st also In bestimmten Fällen selbst ahıg, mıiıt Mitteln der
atur die Pest ekämplien. Wenngleich auch die Mittel StHF un! Ver-
nunit VO  — ott gegeben sind!*/, kommt CS 1U doch auf das mensch-
16 Handeln d nämlich das 4Pe Erfahrung WONNCH Wissen 8 VA

wenden. Dadurch rag der Mensch auch direkt Verantwortung für se1ıne
esundheit. Weil ennoch nicht bis 1NSs letzte Klarheit erreicht werden
kann, ob die Pest 1U vielleicht doch Gottesstrafe 1St, bleibt dem Men-
schen nichts anderes übrig, als VO den ihm WTF Verflügung stehenden Mit-
teln der Medizin eDrauc machen un!: sich gleichwohl dem göttlichen
illen, sollte CF der Grund für die est se1n, unterwertlen. Und eın weilite-
(  N Wenn der Mensch sich der Medizin bedient, C} das nicht, dals C}

Gottes illen nicht annehmen ıll

Der Adressatenkreis der Pesttraktate

Fur WEl WarT! 1U die Lektüre olcher gedruckter Pestschrititen bestimmt?
Nach Dormeıler gehören Pesttraktate als Zeugnisse der Volksmedizin ” den
meistgelesenen deutschsprachigen Texten des 15 Jahrhunderts“1!8. die
ZzZahlreichen uflagen, ıIn denen die Pesttraktate erschienen, egen diese
Vermutung nahe.!!? Zudem habe das tändig wachsende „volkssprachliche

Jung (wie Anm Z AVV.
Folz Von der Pestilenz [Prosatraktat]. ArT. Fıscher (wie Anm 104) 43046-—48
Vgl eb möcht In sıch schlaen, sıch seIhs verkürczt <ZU > en
Ebd 43049—51

BL7 Ordnung der Gesundheit L3 (wıe ANIH: 7} 281
ormeıler, Heinrich: ST Rochus, die Pest un die mholiis In Nürnberg VOT un:

nach der Reformation. Eın spätgotischer ar 1n seinem religiös-Lliturgischen, wirt-
schaftlich-rechtlichen un sozialen Umifeld. In Anzeiger des Germanischen National-
USCUINS 1985 ME Dormeter leitet diese rTkenntn1ı1s VO  - der en Zahl der
erhaltenen Drucke und deren starken Gebrauchsspuren ab

119 Von dem deutschsprachigen Pesttraktat des Ambrosius Jung sind beispielsweise
heute vier Druckauflagen bekannt, Was auf die „hohe Popularität der Schrift“ hindeutet
(Peter ASS1O0N: ArTt. Jung, Ambrosıus. In: VerLex Sp 904-90 7 5Sp 905 die



Thilo Esser

Fachschrifttum das CLE medizinische Wissen ber die Grenzen VO
Beruft un! Hochschule hinaus In Jandessprachig orlentlierte Schichten un:!
Bevölkerungsgruppen“ eingeführt.*“? 168 erscheint höchstwahrschein-
lich, Wal doch die Umgangssprache In gebildeten LEISEN,; zumal der Medi-
Zin und Theologie, Lateiın Hinweilse In den untersuchten Quellen bestäti-
SCHL, da sich für einen breiten Leserkreis konzipiertes Schrifttum
handelt.!21! rünpec eLiwa stellt seInNeM Traktat eın Pestgedic Sebastian
Brants dies habe aus dem Lateinischen In grob teutsch übersetzt,
damıt jedermann CS verstehen könne; er gereiche CS dem lesenden CY-
nNen volcke Mertr verstantnuf und grundtlichem bericht.!22 Brunschwig sieht als
potentielle Leserschait auch den gemeinen- un: 1e7T Burger WI1€e
auch Knechte urgers diener) eCNnenNn, die nicht genügen Geld aben,
bietet ET die T7Z171e1 gratis d die In seinen Pestrezepten beschrieben
hat.1!24 Auch EexXIStTIerten kurze volkssprachliche Traktate als Einblattdrucke,
die die wichtigsten Verhaltensmaßregeln Pestzeiıten enthalten. Diese

leicht andhabbar un:! der Kurze des Textes auch leicht
befolgen.*??

‚Ordnung der Gesundheit“‘ 1st In Handschriften, zwolt Inkunabeln, einem Früh-
druck, verzweigter Streuüberlieferung SOWIE In fünf Bearbeitungen uberlieier (vgl
OC Keıl |wılie Anm. 5 Sp 167 und Hagenmeyer |wıe Anm. 58 Vgl uch
aage. Andree (wıe Anm 83) und allgemein Sudhoff: Inkunabeln (wıe Anm. 6)

163—193
120 Keıl, Gundolf: Pest 1 Mittelalter die Pandemie des „Schwarzen Todes“ VO  e LF

bis 1391 In ’alter UC: Hrsg.) as Jahrhundert als Krisenzel Regensburg 1995
WE Eichstätter Kolloquien 1 Hc  N anıelle acquarı (Die scholastische Me-
dizin. In Mirko TMEe. Hrsg.) Die Geschichte des medizinischen Denkens Antıke
un: Mittelalter. München 1996 246259 216) für die des 13 Jahr-
underts den Beginn der „Geschichte L der humanistischen Übersetzungen“ medizi-
nischer €e€xtfe

121 enbog (3T. Breher |wle Anm 88| 43) gibt . in seinem Traktat wichtige
ECXTE kompiliert, vereinlacht und daher UNC disen truck ZUO gemalinem UTZ für reich
Un A4ri  S geoffenbart E en ach eter ASSsıon (Art Ellenbog, Ulrich In VerLex
*1980) 5Sp 40550 Sp 497) habe enbog vorwiegend extie für eın gelehrtes Publi-
kum verfaßt, „für breitere Kreise ber In deutsch“ geschrieben.

1202 Grünpeck (wie Anm. 37) Z
123 Brunschwig Anm 20) 35ra; B
124 Ebd 25r ber yemandts AT  S Wer In dieser löhblichen stat Straßburg, der das IscC.

dıe Arzne1] nıt ZU O0 hezalen het, SCYV burger der burgers dıiener, der schick ZU O0 mMIr 21n gesunden
menschen, dem gıbe ich der gemelten pulver gott Un der lieben zweier eiligen wıllen Sanl
Sebastıian Un Sanl Rochus Diese Beobachtung ec sich mıi1t derjenigen Jan Frederiksens
(Art Brunschwig, Hieronymus. In VerLex 5Sp Bl Sp 10737 der
fteststellt, dals „sich Brunschwig ın seinen mehrmals aufgelegten Schriften bewulst
die breiten Volksschichten wandte“.

p2S Vgl IWa Andree (wıe Anm 85), der sein Pestgedicht den Pesttrakta ‚Sınn
der höchsten Meister VO Parıs’ (ed. Volker Gräter: Der INnn der höchten Meiıster VO  ;
Parıiıs. Studien Überlieferung un! Gestaltwandel Med Diss. Bonn 1974 Untersu-
chungen ZUr mittelalterlichen Pestliteratur 316 anlehnt und dabei ber deutlich VCI -
einfacht vgl azu aage Andree [wie Anm ö2])
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DIie Pest Strafe Gottes der Naturphänomen?

Der KreIls der eser estand also nıcht allein aus$s Arzten, sondern auch H-
eraten alen, für die volkssprachliche CXTeE verlialst oder uübersetzt WUulÄ-

den

Abschließende Überlegungen

Religiöse un: medizinisch-naturwissenschaftliche Erklärungsmuster IUr
die Pest sind, ze1g sich für die Pestliteratur des Jahrhunderts, nicht
voneinander YTeHAHNeEeNn 1€S$ INas selbstverständlich ‚Forschungsstand‘
der spätmittelalterlichen Seuchenmedizin liegen.*“® och 1sSt CS sicherlich
auch auf die spezifische Volksirömmigkeit des ausgehenden Mittelalters
wWI1e auch den 1ire die eligion bestimmten Alltag zurückzuführen**/.
Religiöser Handlungsbedari estand aber eshalb In olcher Dringlichkeit,
da CM die Bedrohung MFC die als existentiell empfundene Pest
das Tor ZU eschatologischen Unheil se1n konnte.

Im spateren Jahrhundert SCWaANN die Pestmedizin an Wirksamkeit
und Einfluß128$ un! wurde HrG volkssprachliche P XTE einem breiteren
uDlLıkum zugänglich emacht. In der direkten Folgezeit der grolßen est
des Jahrhunderts In Pesttraktaten „Ansatze empirischen Den-
kens och die Ausnahme  M129_ Hingegen findet sich 1ın den Traktaten
des folgenden ahrhunderts der aus der menschlichen Erfahrung W  EL
GCI1C Gedanke, dals Ott nicht der einz1ıge Urheber der Krankheiıt seıin kön-

enn W Gottes Strafe gerecht Wal, konnte die Peststrafe 1Ur SUn-
der, nıicht aber Fromme un! unschuldige Kinder reitfen 1ese Überlegung
markiert den Anfang der Neugıer, die der Suche ach menschlich nachvoll-
ziehbaren Gründen für das Sterben In atur un: Astrologie Vorschub le1l-
sStet Dıe Frage ach der Gerechtigkeit Gottes, der ohne ungerecht se1InNn
keine Unschuldigen mıt der est straftfen könne, 1st also die Ursache für das
verstärkte Forschen ach ‚säkularen‘ Pestursachen. Die volkssprachlichen
populären Pestschriften belegen, da diese Überlegung nicht EFE iın gelehr-
ten Kreisen angestellt wurde, sondern 1U  — auch In der Volksmedizin un
-Irömmigkeit ihren Platz and

Indes 1e das feste Bewulstsein, nicht ähig se1n, den wahren Grund
der Pest erkennen. Es Wal olglic ıIn jedem Fall geboten, einer Pester-

rankung sowohl mıt religiösen als auch mıt medizinischen Mitteln be-
SCHNECIHN Darın gründet auch die CNYC Verwebung beider Behandlungsalter-
natıven 1ın den Traktaten AI eın Beispie aus Hans Folz‘ ‚Spruch VO der
DesStNeNEZ::

126 Vgl UlS; Heiligenverehrung (wie Anm 3} 66;
127 Vgl i1wa Moeller, Bernd. Frömmigkeit In Deutschland 1500 In IIPTFS. Dıe Re-

Tormation und das Mittelalter. Kirchenhistorische Auf{fsätze Hrsg Johannes Schilling.
Goöttingen 1991 86—-97 S4 Moeller, ern Deutschland 1 Zeitalter der Reiorma-
t1on. Göttingen 1077 E ZZ Deutsche Geschichte 4)

128 Vgl eıl Pest 1mM Mittelalter (wıe Anm. 120) 104
129 Bergdolt (wıie Anm 45)



110 Esser

elan- un kürbissam verpunden Sied I1la  . DCY Jungem leisch zustunden. Dar-
AuUs eın werd un eın tranck; Dovon co] sich der kranck Gesuntheyt
INa  - 1n allnu Und als, das kürczwey] machen INas och das S1E VOT die 'Ta-
ment Enpfangen han, WI1e sich en  — Vom chlafti I1a  en S1e ast nıt reyb, Das
1Tr dest stercker Dieyb.?9

Auffallend 1STt jedoch, da neben der religiösen Reaktion ST die Pest 11U
auch die naturgeleitete ihren Platz einnımmt. Diıie Verflasser der Jraktate,
mehrheitlich wissenschatftlich-humanistisch gebildet, seizen neben die
letztlich uneriorsc  iche Begründung der Seuche als Gottesstraie 4A1 Na
turbeobachtung un! Systematisierung erwachsene Überlegungen, die e1-
genständig, Ja Sal gleichwertig neben die religlöse Ursachenzuschreibung
FEGTICA Dıe Methoden der Pesttherapie er einerselits VO  . prakti-
scher Frömmigkeit und andererseits VO  - naturwissenschaftlich-empiri-
schen Nsatzen epragt; mithin entstand das Zusammenspie]l „schier
vereinbarer Gegensätze“!?1 die Hu1ziınga als ypisch für das religiöse Leben
des Spätmittelalters ansieht. och besteht, zeigte sich, die Unvereinbar-
eıt der gegensätzlichen Therapiemethoden 1U auft den Eersten IC enn
ede der beiden Behandlungsformen ezieht sich auft eINe andere Krank-
heitsursache, die jedoch dem Menschen verborgen ISt; darum 1st dazu
CZWUNSCHI), vorsorglich el Methoden anzuwenden.

Der einfache Zusammenhang VO Ursache und Wirkung, ıer derjenige
VO Sunde und darauf lolgender göttlicher Strafe, schien e} nicht mehr
In jedem gelten. Es zeigte sich vielmehr, dafs CS dem menschlichen
Erkenntnisvermögen nicht möglich WAar, VOoO den Erscheinungen auft die
Ursache schließen wollen Wilie un ob ott 1m einzelnen wirkt, bleibt 1mM
Unklaren. SO kann der Mensch während der Pest auch nicht ermitteln, ob
Ott strait oder aber die atur wirkt.!>2

och 1st Pın UIDTruUuC erkennen, denn der Mensch erhält AT mıiıt
eıgener Forschung erbrachte Ergebnisse die Macht ZUTL: Pestprophylaxe un:
-therapie un diese LLUT Gebet, ulse un Frömmigkeit. *”>
Der Eigenstand des menschlichen Denkens also erlangt olches Gewicht,
da[s CS der göttlichen Vorsehung Orlentlerte Krankheitserklärungen ih-
PE Allgemeingültigkeit beraubt!>4 und zumindest partie die Welt

130 Polz Von der Pestilenz [Reimpaargedicht]. Or Fiıscher (wie Anm. 83)
R 3329—338.

131 Hui1zinga, Johan Herbst des Mittelalters. Stuttgart 111975 24  ©
132 Vgl dazu Flasch, Ur Dıe PEst. die Philosophie, die Poesie. Versuch, das ‚Deca-

meron‘ 1E  c lesen. In Walter Haug urghart Wachinger Hrsg.) Lıteratur, Ties un
Philosophie. übingen 1997) ET Fortuna vitrea 3 6384 82.84 ACquarı (wıe
Anm 120 240 S ze1igt, dafß die spätmittelalterliche Medizin sich durchaus bewußt
WAar, daß S1E den Zusammenhang VO  - (Krankheits-) Ursache und Wirkung nıicht 1mM etz-
ten klären könne.

133 Vgl azu Agrımı Crisciani (wıe Anm. 108) 213 und el  arı UlS; Krank-
heit und Gesellschaft 1n der Vormoderne. Das Beispiel der Pest In Ders. Robert Delort
Hrsg.) Maladies ei societe (XII“—-XVII® siecles). ctes du colloque de Bielefeld-
Dre 1986 Parıs 1989 1FZA7.

134 Vgl Iiwa die Kritik, die Jung (wıe Anm. D: AVV) un Folz (Von der Pestilenz
[Prosatraktat]. 2v.4r. Fıischer [ wıe Anm 1041 42914-22_  D=31 denjenigen
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DIie Pest Straie Gottes der Naturphänomen?

entzaubert. INcsoll der Mensch 1U SeINE Vernunit und seinen frei-
illen, den ott In ihm angelegt hat, gebrauchen. SO Sagl Culmacher,

c@1 falsch anzunehmen, bei einer Pestseuche müuülsten alle Menschen ster-
ben enn ott habe den Menschen derart erschalffen, dals MAGE des todes
ferlikeıt vorme1dE den anhangenaden seuchen der pestelentz en, ertzeneYy GE
hbrauchen und alle INg thun oder lassen noch seiner wılkore und freyen WI17l.135

üben, die die Pest einzlig als durch Gottes Willen verursacht betrachten und, indem Ss1e
keine ‚natürliche‘ Arznel anwenden, sich selbst verkürzen.

135 ulmacher (wıe Anm. 16)



Der Apostel Thomas In INa
Dıe Herkunit Ciner Tradition

Jurgenac

nde des Jahres 15245 reiste FPranclsco de assu Xavler (geb pri 1506
aufti Schlofs Xavıler In Navarra, gest Dez F55) au{ti der Insel Sanclan VOTL

Kanton)‘ VO Indien ach Malakka, einen Kaufmann aus ortuga.
trat, der gerade dUus China gekommen WALrl. Der unternehmungslustige Por-
tuglese hatte dort einen vornehmen Chinesen getroffen, der gerade VO
Kaiserhof In Peking zurückgekehrt WAaIl. Dieser berichtete dem erstaunten
Kaufmann, ABn seinem Land wohnten viele eute ıIn einem Gebirge, g -
trennt VOIN den anderen EeUuten, die kein Schweineftleisch alsen und viele
este beobachteten“, aber keine Muslime wären?. TAHzZ aVver, dessen Neu-
gierde ebenfalls eweckt WAälIl, chrieb einige Monate spater Maı 1546
In Amboina? seinen Ordensbrüdern In Europa einen Briel, 1ın dem ( ihnen
die Begebenheit ausfüuhrlich schildert und eigene Überlegungen
knüpit. Ha bereits der chinesische Gewährsmann auigrun seiner Informa-
tionen betonte, dafls das merkwürdige Gebirgsvo nicht dem muslimischen
Glauben anhinge, schlofs Talız aVver, Cc5 könnte sich I1UT Christen han-
deln, die hnlich WI1€e die Äthiopier bestimmte alttestamentliche Vorschriliten
beibehalten hätten?, oder Juden, eiIwa die Stamme, die se1t ihrer

Zu Leben und Werk des Freundes VO  5 Ignatıus Loyola vgl die monumentale B1lıo-
graphie VO  — Schurhammer (Franz AXaver. eın Leben un seine Zeit E: 1—3, reiburg
[_ Basel 1en 1955 1963 1971 1973 Francıs XavIler. Hıs Life an Times I
Roma PF9 . 1907 7.1980:1952)

Dıie benutzten igla tür Zeitschriften, Reihenwerke un Lexika ıchten sich nach
Siegfried Schwertner, Theologische Realenzyklopädie. Abkürzungsverzeichnis (Berlin/
New York 1976 Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie un! Grenzge-
biete (ebd ‘1994)

Schurhammer, Der „Tempel des KTPUZES?: ıIn F9230 DF Ders., Gesam-
me tudien I1 Rom/ Lisboa 762. portugiesischer lext eb 963:781 Anm.;
Ders. Wicki (ed) Epistolae Francıiscı avlerı aliaque 1US Scrıpta Roma 1944
334 E: Monumenta Xaverlana autographis vel antiquioribus exemplis collecta
MHSJ 6/7 ascC 71—-79 adrid 407

Zu Xavers Aufenthalt In Amboina vgl Schurhammer, Franz XMaver Ia 648—-7236
Vgl azu Ullendor{if, Hebraic-Jewish Elements 1n Abyssinian (Monophysite)

Christianity, 1n J55T7 1956 216256 Ders:, Studia Aethiopica eTi Semit1ica (Stuttgart
1957 2—42; Ders;; Ethiopila and the Bible London 1968 Repr. 1983:1988:1989./1992)

—
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Der Apostel Thomas In 1na

Wegiführung ach Assyrıen verschollen waren?. Um In dieser rage mehr
CW1  C} erhalten, bat C viele Händler und Reisende, die auf portugle-
sischen CIHHERN HY die Hafenstädte Chinas segelten, Der das seltsame Ge-

birgsvolk Erkundigungen einzuholen, ob Cc5 sich tatsac  1C Christen
oder Juden handele Seinen Brieli schlofß YTalız mıiıt einem HinweIls auft den
möglichen apostolischen der In China ermuteten Y1lsten Hr

chrieb

„Viele 1, der Apostel Sankt Thomas se1 nach China un: habe viele
Trısten Und die Kirche VO  - Griechenland, bevor die Portuglesen über
Indien herrschten, hatten Bischöfe geschickt, die Yısten unterrichten un
taufen, die Sankt Thomas und seine chüler In diesen Gegenden bekehrten. FEıner
dieser Bischö{fe agte, als die Portuglesen Indien NC  7 nachdem VO  - seinem
Land nach Indien gekommen sel, habe die Bischöfe, die In Indien tral, I1
hören, Sankt Thomas sEe1 nach ına un habe Christen

Wenn ich eIiwa: Sicheres über diese Gegenden Chinas der andere erfahre,
ann werde ich uch schreiben, Was ich aus Erfahrung VO  - ihnen sehe der ken-
11C.  - lerne.u

Den CcNnle1ler, der aut den geheimnisvollen Gebirgsbewohnern lag, konnte
aver nicht lüften Seine InfIormanten wulsten nichts Näheres berich-
tCH., weshalb ß In seinen spateren Briefien auft die Episode nicht mehr e1IN-

geht
Der Überlieferung, dafls der Aposte Thomas bis CHhina gekommen sel,

schenkte Tanz aver OolfenDar kein volles Vertrauen Seinen Mitbrüdern
berichtet lediglich, Was INa  — In Indien €es Der die Missionsreisen des

ch nicht geNnNanntenApostels erzählen wulste Miıt dem @] namentli
Bischo{i Wal ave befreundet Er hatte Ya’qgOb gest 551-53),
wWI1e der Bischo{i hiels, 1mM Januar 1545 1mMm Franziskanerkloster Anton10 iın
Cochin kennengelernt’. Wal 1504 mıiıt den Bischöfen
Thomas, Yahbalaha un Denha 1mM Auftrag des nestorianischen Patriarchen
Elias (1502—1505), dem die Inder jurisdiktionell unterstanden, die
Malabar-Küste sgekommen“®. DIie gleiche Tradition gab Dere1ıts S33 einer

Zr Suche nach den verschollenen Stammen Israels vgl Kawerau, Amerika un:!
die orientalischen Kirchen (AKG 31} Berlin 1958

Schurhammer-Wicki, Epistolae 335° Monumenta 407 Schurhammer, „Tempel
des Kreuzes“ 248 Gesammelte tudien 11 782 vgl DerTS:;; Franz Xaver HE: 487 .645

Schurhammer, Franz Xaver HIlı, 486 WLL:O- Deirss Der$des Chinaplans des
Hi Franz Xaver, 1n HS5J 1955 Gesammelte tudien 111 (ebd. 1964), Jakob
vgl noch odipara, DIie Thomas-Christen (Würzburg 1966 101—-103.105.106

The Thomas Christlans, Bombay Brown, The Indian Christlans ol ST T:
15.18 ST Neıill, History ol Christianıty 1n 1a [1]I11aS$ (Cambridge 1956

(Cambridge 1984 194 f.197.198.199 sSoOwl1e be Mundadan, The Arrival of
the Portuguese ıIn India and the Thomas Christlans under Mar Jacob, 81552 (Ban-
galore 19679; Ders., History of Christlianıty In India I (Bangalore 1984 KEDPTL. 1989 RE

287.295—30  11.342-347, SOWI1E uch Gulbenkı1an, Jacome una, Arme-

nlan bishop In Malabar 03-1 550), 1ın ATqu1vos do Gentro Cultural Portugues (Pa
r1Ss FFTZ 149—-176

Schurhammer, ree etters of Mar aCcoD, bishop of Malabar, 1n

Gregorianum Gesammelte Studien I1 (Rom/Lisboa 1963 333 B Podi-



JurgenC

der erwähnten 1SCHNOIe Protokoll, als Miguel Ferreira 1Im Auitrag
des OUVerneurs Nuno da Cunha (1529—-1538)” bzw. KOönig Johann
(Joao) 111 (  ) dreizehn ersonen In Mailapur der Ort Wal se1t

In portugilesischem Besitz ZU[r Thomasüberlieferung beifragte*?, Dıe
Aussage des syrischen Abunas (Bischof{fs)**, Hrc einen Eid bekräftigt,
wurde VO  P etlichen Autoren des un beginnenden Jahrhundert für
die Darstellung der Anfänge der indischen Kirchengeschichte benutzt. DIie
Chinareise des Aposte]l Thomas 1st darın eiInNn fester Bestandteil der einheimi-
schen Tradition!?.

TAaTız aver ahm die Nachricht VO einem Chinaaufenthalrt des ADO-
stels, WI1IEe bereits erwähnt, mıiıt einer gewissen Skepsis auf*? da S1€ der west-
lichen Tradition voöllig TeH ist!4* Diıie apokryphen Thomasakten, die VCI-
mutlich 1mM ahrhundert Cr ıIn Edessa entstanden, lokalisieren das

Dalia, Thomas-Christen 1O1; Colless, The Traders of the ear The Mercantile anı
Missionary Activıties of Persian an Armenlan Christians ıIn outh-East Asıa IL, 1n Abr-
Nahrain 11 6—8; Brown, Indian Christians FO=] Mingana, The arly Spread
OT Christianity ıIn India, 1n BJRL 1926. Repr. Nendeln F967 473

Zu seiner Mmiszer vgl Ferreira Martıns, Cronica dos Vice-Reis GoOovernado-
Tes da India I Nova G0a 1919 286

FEiıne Abschrift der Zeugenaussage ist erhalten, jedoch RHAC veroölfentlicht In-
haltsangabe bei Schurhammer, Franz Xaver LEL 270—-573, vgl uch Väth, Der
Thomas der Apostel Indiens AMMG 4) Aachen 3437 Zu der Befragung vgl

undadan, Sixteenth Gentury Traditions ol S51 Thomas Christians (Bangalore 1970
I Ders., History e

Schurhammer identilfizierte den Bischof anfangs mit dem enannten Thomas
Die zeitgenÖssischen Quellen ZUrE Geschichte Portugiesisch-Asiens und seiner ach-
barländer ZU[r Zeit des Hl Franz Aaver, Leipzıg 1932 DerTsS., Gesammelte tudien E
Rom 1962, No 70), gab ber spater diese Gleichsetzung auf (Franz AXaver HE >/0
Anm.158).

Schurhammer, Franz Xaver 1L.1, DA vgl Vath, Thomas
13 Fernao Mendes Pinto (ca128l der In seiner Peregrinacam über

seine Abenteuer 1n Ostasien berichtet, hatte weniger Skrupel. Er will In China Christen
getroffen en, VO denen die Maänner me1listens Thomas und die Frauen me1lstens
Marla hielßßsen (sSOo ıIn einem VO Rebello aufgezeichneten Gespräch: Schurhammer,
Fernao Mendes 230110 un seine „Peregrinacam“, In A 3: 1926, 199 vgl azu 203
Da f.219 Ders., Gesammelte Studien {} om/Lisboa 1963, 51 vgl .65 S Ders.
Un documento inedito sobre Fernao Mendes ınto, 1n Revısta de Historia K3 Lisboa
1924, 85 eb  O 107 vgl Gatz [ed.], The Travels of endes Pinto Fernao Mendes
1nNto, Chicago-London 1989, 190.360.61 1 Kap

Auf die Mission des Apostels ın 1Ina geht der (griechisch-orthodoxe) Metropolit
Gr1g0r10s Phatseas (Gregorl10 Facea 1 762-—68, geb L£22 VO  . Philadelphia (mıiıt S 1T7 1n
Venedig) ıIn seiner eographie eın zıtlert bei i1kodemos 1989 296 Anm. B ZUrTr Per-
SO  ) bzw. der 107zese vgl MavovoOaxXa, Zuhhoyn QAVEXÖOTWOWV EYYOCOOV AVOOE-OOUEVOV ELG TOUC EV BevetLa MNntontOoALTAG DLAQÖEAQQLAG, In Thesaurismata 6, enezla
1969, P} L  + IIA0vuLÖN, OX LETLOKONOG DLAQÖEAELAG P’onNYOoQLOG DatoEaC
|1762-1768], (ERZ Thesaurismata 4, 1967, 8 Y  D 13) Die Herkunft dieser Überlieferung,
die dem Abendland ansonsien unbekannt ISst, heß sich nicht ermitteln Z7u dem der
gleichen Stelle erwähnten „allbekannten Turm Chinas“ vgl Herrmann, ina, In
RACG I1 1954 1084, Hewsen, The Geography of nanlas of Cirak #%)
Wiesbaden 1992, 7:
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Der Apostel Thomas In ına 61

indische Missionsgebiet des Apostels nicht näher‘?>?. In welchem eil des
ubkontinents sich Thomas au  1€ 1st dem JX der aum geographische
am enthält*®, konkret nicht entnehmen. ıne Chinareise des ADO-
stels 1St weder den Akten och der spateren westlichen Tradition In irgend-
einer Form bekannt Thomas gilt allgemein als der Missionar ndiens, der
dort als artyrer stirbt. Namentlich wird der Ort des Martyrıums ETSE

Begiınn des Jahrhundert 1mM ‚Buch der ene VO  H Salomon VO asra
erwähnt?*”. DIie relativ ausführliche Beschreibung des Apostelgrabes

der Koromandel-Küste Maabar arab: a’ bar) samıt der Lokallegen-
de jefert nde des gleichen Jahrhunderts arco Polos Reisebericht18

DIie Thomas-Überlieferung nımmt 1n drei umfangreichen Werken aus

dem Oder beginnenden Jahrhundert einen ogrölßeren aum eın Ihre
Verlasser kannten Indien L11UTFE 7 aus$s eigener Anschauung. Dıe EerStien Jahr-
zehnte der portugiesischen Herrschafit behandelt J0oaA0 de Barros 1496—
1570 In seinen Decadas da S14 1LE Barros gehört ZU Iypus des chreib-
tischgelehrten, (} betrat Nn1€e Indien, sondern bediente sich der Dokumente,
die das Indienarchiv In Lissabon verwahrte. Gaspar Correa verbrachte
mehr als Jahre In Indien?!?. ET kam als Sekretaäar des Statthalters AT
fonso de Albuquerque 1509 Dez 1: 5) ach Indien. Miıt den Decadas IT
AXAT SeiIzte 1090 do OUufO (geb Barros Upus ber ‚Asıen IOrt OUTO
verbrachte den größten eil seines Lebens In Indien un! starb 1616 Als
Grundstock Tür die Darstellung der Thomas-Legende benutzten die drei
Portuglesen die Zeugenaussage des „armenischen Bischo{s“, der 1533
Eid bekräftigte, dals$s 1n der Aposteltradition ohl ewandert sel, da (> 1: se1t
2020 Jahren ın Sıidindien verweile un alle „Christen des Apostels“* kenne,
die 1n der mgebung VO  - Kulam (< Kollam Malayalam Quilon) en
Der „armenische“, ostsyrische (DZzw. nestorianische)“* Bischo{i 1st einer

15 Wright, Apocryphal cts ol the Apostles (London-Edinburgh 1871 KEDT.
msterdam 1968 Repr. 1990 L3 (ebd.) 146—-298 T/Übs] Bedjan, MSS 111

(Leipzig-Parıs 1892 Repr. Hildesheim 1968 3—175) Klijn, The cts of Thomas

(NT.S >) Leiden 1962; griechische ersi0nN: Bonnert, cta Apostolorum Apocrypha 11

(Leiıpzig 1903 RepTr. Darmstadt 1959 KReDpT. Hildesheim O72 99— 29%; vgl dazu

Lipinsk]1, Konkordanz den Thomasakten (BBB 67) Frankfurt 1988
Huxley, Geography ın the cts ol Thomas, 1n RBS 1983) 71-—-80, bes T

/4; elaunay, ıite ei symbolique (1a Thomae VeIS SYVL. L: 2a et 171 GI-

NOUX Tafazzoli (ed.  — Memorial de Menasce (Louvaın 1974 bes Anm

WD, wohl aus Yylpw (Mayilapu) verlesen P Mayila-pura, „Pfauenstadt“
au{l Malayalam), syrischer Text be1l Budge (ed.  Z The Book of the Bee (Oxford
1886 057419

Yule Cordier, The Book of Ser Marco POoOlo I1 (London AL8SZET. 51903/
1920 RepT. Amsterdam 1975, 353-—-359/Suppl p.116-118; Pelliot, Marco

Polo (Parıs 1959 Übleis, MarTrco Polo ın Sudasıen (1293/94), 11

280-282).
19 Zu en und Werk vgl Bell, Gaspar Correa London 1924

So nach Barros, anders Gorrea, ou un die nicht publizierte Zeugenaussage:
1:5 Jahre

21 churhammer (Franz Xaver 1: 559 Anm 7947570 Anm.154), DersS:; Armenlan

bishops 1ın Malabar, 17 ATqu1vos do Centro Cultural Portugues 4., Parıis 1G 141-148,



Jürgen aCc.

der vier Bischöfe, die Elias 1503 ach Indien schickte. Der namenlose
Abuna berie{i sich Tfür seINeEe Zeugenaussage C: Wirken des Apostels auf
schriftliche Quellen Was allerdings berichten weils, entspricht In sSe1-
L11  en Grundzügen Sallz der süudindischen Tradition un: nicht eiIwa den TPAOG:
masakten*?. Dıe Apostel Thomas, Bartholomaeus un:! Judas haddaeus

der nestorianische Bischof{f rechen ach Babylonien auf, sich ihre
Wege allerdings TECNNeENn Thomas begibt sich ach asra und segelt VO  b
dort der Insel Sokotra®>. Hıer ekehrt viele Menschen ZU Christen-
LUumM un! reist dann ach Mailapur In Indien weiter. Von dort segelt dann
ach China In eiNneE Stadt, die ambalıa hie/s, und dann, nachdem
viele Menschen für das Christentum hat, wieder ach allapur
zurück. De Barros älst den namentlich nicht eNannten Bischof folgendes
berichten:

-Und Was über den Heiligen Apostel wulste, WI1eEe S1E SC  1C 1xlert hatten,
VWal 1es als die Apostel In die Welt 11, das Evangelium predigen, gingen
S1E WT Thomas, Bartholomäus und Judas Thaddaeus; S1e erreichten
Babylonien und TeENNITEN sich dort62  Jürgen Tubach  der vier Bischöfe, die Elias V. 1503 nach Indien schickte. Der namenlose  Abuna berief sich für seine Zeugenaussage zum Wirken des Apostels auf  schriftliche Quellen. Was er allerdings zu berichten weiß, entspricht in sei-  nen Grundzügen ganz der südindischen Tradition und nicht etwa den Tho-  masakten??, Die Apostel Thomas, Bartholomaeus und Judas Thaddaeus —  so der nestorianische Bischof - brechen nach Babylonien auf, wo sich ihre  Wege allerdings trennen. Thomas begibt sich nach Basra und segelt von  dort zu der Insel Sokotra??. Hier bekehrt er viele Menschen zum Christen-  tum und reist dann nach Mailapur in Indien weiter. Von dort segelt er dann  nach China in eine Stadt, die Cambalia hieß, und kehrt dann, nachdem er  viele Menschen für das Christentum gewonnen hat, wieder nach Mailapur  zurück. De Barros läßt den namentlich nicht genannten Bischof folgendes  berichten:  „Und was er über den Heiligen Apostel wußte, wie sie es schriftlich fixiert hatten,  war dies: als die Apostel in die Welt zogen, um das Evangelium zu predigen, gingen  sie zu dritt: S. Thomas, S. Bartholomäus und S. Judas Thaddaeus; sie erreichten  Babylonien und trennten sich dort ... der Apostel Thomas schiffte sich in der ne-  ben dem Fluß Euphrat gelegenen Stadt Basra ein, fuhr auf dem Persischen Meer  (und) gelangte auf die Insel Sokotra, wo er das Evangelium predigte. Und nach-  dem er viele zu Christen gemacht hatte, ging er nach Indien in jene Stadt Maila-  pur, zu jener Zeit eine der berühmtesten Indiens. Und nachdem er dort viele  christliche Gemeinden gegründet hatte, schiffte er sich nach China auf chinesi-  schen Schiffen ein und gelangte in eine Stadt namens Cambalia, wo er viele Leute  bekehrte und Kirchen zu Ehren Christi errichtete; dann kehrte er wieder in die  Stadt Mailapur zurück ...“24,  Corr&a gibt die Zeugenaussage des syrischen Bischofs, den er irrtümlich aus  Äthiopien, dem Land des Priesterkönigs Johannes?>, kommen läßt, in  leicht veränderter Form wieder. Dabei geht er in wenigen Worten inhalt-  anders Gulbenkian, der nachzuweisen sucht, daß Jakob ein Armenier war (Jacome  Abuna 149-176).  22 Vgl. Schurhammer (Franz Xaver II.1, 570 f), Mundadan, Sixteenth Century 42 f;  Ders., History 141 f.  23 Zur Thomasüberlieferung auf der Insel vgl. Schurhammer (Franz Xaver II.1,  119.124).  24 J. de Barros, Decadas da Asia Vol. I2 (Lisboa 1777/78) 232 f; H. Cidade (ed.),  Asia de Joäo de Barros II (Lisboa °1946) 404; vgl. A. C. Moule, Christians in China be-  fore the year 1550 (London 1930/ New York-Toronto 1930.1947. Repr. Taipei 1972.  Repr. New York 1977/dsgl. [Gordon Press] 1977/ [Chin.Transl. by Hao Zhenhua 1984])  14 Anm. 17. Die gleiche Tradition vom China-Aufenthalt liegt bei Gaspar Corr&a vor (R.  J. de Lima Felner [ed.], Lendas da India, por Gaspar Corr&a III, Lisboa 1862. Repr. Nen-  deln 1976, 424; L. de Almeida, Lendas da India por Gaspar Correia. Introducäo e re-  visäo III, Porto 1975, 424) und Diogo do Couto (Da Asia de Diogo do Couto. Dos feitos,  que os Portuguezes fizeram na conquista, e descubrimento das terras, e mares do Orien-  te. Decada quarta. Parte segunda, Lisboa 1778, 390 f).  25 Im 15. Jh. wird das geheimnisvolle Reich des Priesterkönigs Johannes nicht mehr  wie bisher in Zentralasien, sondern in Äthiopien gesucht (vgl. dazu U. Knefelkamp, Die  Suche nach dem Reich des Priesterkönigs Johannes, Gelsenkirchen 1986; L. N. Gumi-  lev, Searches for an imginary kingdom. The legend of the Kingdom of Prester John,  Cambridge-New York 1987).  ZKG 108. Band 1997/1der Apostel Thomas Sr sıch In der
ben dem Fluß Euphrat gelegenen Basra e1ın, Tuhr auft dem Persischen Meer
(und) gelangte auft die Nse okotra, das Evangelium predigte. Und nach-
dem viele Christen gemacht a  e, Z1nNg nach Indien In jene alla-
PUTr, jener Zeit iIne der eruhmtesten ndiens Und nachdem dort viele
christliche Gemeinden gegründet S, SC sich nach China auf chinesi-
schen Schiffen eın und gelangte in 1ne aInNneIs Cambalia, viele eute
ekenNrtie und Kirchen ren Christi errichtete; ann kehrte wieder In die

ailapur zurück u

Correa gibt die Zeugenaussage des syrischen Bischof{is, den Dr irrtümlich aus

Athiopien, dem Land des Priesterkönigs Johannes*>”, kommen Lälst, ın
leicht veränderter Form wieder. Dabei geht FE ın wenıgen Worten inhalt-

anders Gulbenkian, der nachzuweilsen SUC. dals eın Armeniler WarTt! Jacome
una 149—176).

Vgl Schurhammer (Franz XMaver IE E >/0 Mundadan, Sixteenth Gentury f;
Ders., Hıstory 4 |

R Zur Thomasüberlieferung auft der Insel vgl Schurhammer (Franz Xaver IL
119.124).

de Barros, Decadas da Asıa Vol LL12 Lisboa L7Z7ETS 23° Cidade (ed.),
Asıa de 0a0 de Barros 111 (Lisboa 404; vgl oule, Christians In China be-
fore the VCar 1550 London New ork-Toronto RepT. Talpei 1 O3
RepTr. New York 1977/dsgl. Gordon Press] [Chin.Transl]. by Hao Zhenhua

Anm. Die gleiche Tradition VO China-Aufenthalt liegt bei Gaspar Correa VOIL (
de Lima Felner ed.] Lendas da India, POI Gaspar Correa ILL, Lisboa 1862 RepTr. Nen-

deln 1976, 424; de Almeida, Lendas da 1a POLI Gaspar Correla. Introducao
V1ISaO ILL, OTrto 1973, 424) und 10g0 do OUTO (Da Asıa de 10g0 do OUuUfO Dos feitos,
QU«C ortuguezes fizeram CONqulista, descubrimento das TeITas:; do Orien-

Decada quartia arte segunda, Lisboa E R 390 {)
z Im wird das geheimnisvolle Reich des Priesterkönigs Johannes NAIcC mehr

wI1e bisher 1n Zentralasien, sondern In Athiopien gesucht (vgl dazu Kne{ifelkamp, Die
HC nach dem e1iclc des Priesterkönigs Johannes, Gelsenkirchen 1986; Gum1-
lev, Searches IOr mginary kingdom The legend ol the Kingdom of Prester John,
Cambridge-New York 1987
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Der Apostel Thomas In China

lich, jedoch entsprechend der si1dindischen Tradition, au{t den ersten eil
der Thomasakten CH1,; Trzählt wird, dafls der Kaufmann Habban, jer Jaı
tiniısiert Abaneus gENANNT, für seıinen CITH.; den indischen KOn1g Gondo-
phares, einen Architekten sucht Miıt dem Kauimann reist Thomas auch
ach (C'hina DIie Stadt, In der der Apostel dort 1SS107N trieD, erwähnt (COFT>-
rea nicht Von China Thomas ollenDar die Malabarküste In Kerala
zurück un relIs dann die Ostküste, die Coromandel-Küste, 1M heuti-
SCH Tamil Nadu ın Sudindien:

„Eın Bischo{f aus den Ländern des Prestre (SC. der Presbyter Johannes), geNaANNL AD-
Ul der HIV den TYısten VO  - Malabar atıg WAdIl, legte davon Zeugn1s ab, dals
aus ihren egenden lendas) un da die Armeniler ebentalls hatten, da
nämlich der Heilige Thomas un der Heilige Bartholomaus und der heilige Judas,
die TEeEI miteinander, Jerusalem verließen und nach Basra neben Hormuz gelangten,

sS1e sich Ten. un: dafß der heilige Thomas AUs$s Sokotra nach dem Kap
Guardafuy reiste, viele christliche Gemeinden gründete, Was diejenigen AdUS$S

Okotra bestätigen, sich ebenfalls aufgehalten Und VO  3 dort ging
nach ına mıit dem Diener eines grolsen Herrtn, genannt Abaneus, welcher auf Ge-
heils se1ines Herrn für in den besten Architekten, den fände, suchen sollte,
ihm die besten Hauser P errichten, die au{l der Welt gäbe Dieser Abaneus brachte
den eiligen Thomas ihm; un! verliels mıiıt ihm okotra un! Y1ing ZU. On1g
VO  - China; mıt diesem OnI1g vollzog das Wunder der cnrıtte (0 milagre dos
paCOs), wWwI1e In seinen Legenden erzählt wird; un In ına gründete viele
christliche Gemeinden un aus 1na begab sich nach Indien. Und AUS$s Indien
gıng annn nach Coromandel, se1ın en beendete un uch egra-

u26ben ist.

Die VO KOöni1g Johannes 111 angeordnete Befiragung erwähnt auch do COu:-
Er älßt den A Babylonien geborenen armenischen Bischof“ olgende

Aussage machen, die ıIn manchen Details VOIN de Barros abweicht:

„Und Was diese NSCIC Ansicht me1isten bestätigt, War das Zeugni1s eines aus Ba-

ylonien stammenden armenischen Bischofs, welcher In der Meliapor In An-

gelegenheiten des Heiligen ıIn einer Untersuchung befragt wurde, welche der Onilg
Johannes eiohlen© näheres über das CDC den Tod un die Wunder die-
S5C5S5 eiligen F erfahren, dessen Zeugni1s der Bischof folgende Oorfe ‚Dals

sich se1t 15 Jahren In der Stadt eliapor autfhielt und dafs viele Christen un!
alte eutfe VO  - Bisnaga®*’ un! In Babylonien, woher stammte, N gehö habe,

Lima Felner, Lendas 424:; Almeida, Lendas 424
DE Dıie Portuglesen nannten das VO  — den beiden Brüdern Harihara 1354 un
(  ) etablierte Hindu-Reich VO  — Vijayanagar b  a des S1ieges des-

SC  } gleichnamige, 1336 gegründete Hauptstadt 1565 nach der verlorenen Schlacht bel
Talikota VOo  - den ler Sultanen des Dekhan zerstort wurde, Narsınga der Bısnaga
(Schurhammer, Franz XMaver H. 188 FT Vijayanagar-Reich vgl Sewell, Forgot-
ten Empire: Vijayanagar, London 1900 1924 Repr. Delhi 1962.1970.1980;
Sharma, The Hiıstory of the Vijayanagar Empire E Bombay 1978; Chopra
Ravindran Subrahmanilan, History of South India H4: Medieval Period, New Delhi
1979, 26-—-60 H.O:;; Gopal, Vijayanagar Inscript1ons I-MIL, Mysore 1985.1986.1990;

e1In,; The New Cambridge History of India Vijayanagar, Cambridge 1989; den
monumentalen Ruinen der Stadt vgl KRao0O [ed.] Vijayanagar, Progress of Re-
search —1 yvsore 1983; Ders., Vıjayanagar, Progress O1 Research 31
Mysore
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da der heilige Apostel Thomas VO. ott Nnserem Herrn, In diese an VOoO  - Indien
mıit Judas 'haddaeus geschickt worden se1 un: dals S1€E sich nach Babylo-

nıen begaben und dafs Ss1€e VO  . dort nach Basra in ein Land genannt Calacadaca Wel-
/ der heilige Judas blieb, und dals der heilige Thomas weıliter nach ArYa-
J1en Z1ng un ZUT Nnse Sokotra gelangte, viele rısten machte un! eın
Gebetshaus aute: und da VO  g dort nach dem Königreich Narsinga“®
el und In der eliapor viele Tisten gemacht habe; un! dals n nach-
dem da ein1ıge Jahre verbrachte siıch In chinesisches Gebiet ega und sich
In einer genannt Cambalia aufhielt, ıIn der eın On1g residierte, un: dals dort
viele christliche Gemeinden gründete und Kirchen errichtete un annn VO  — da
nach Melipor zurückkehrte, cstarb . “29

Der ominikaner Gaspar da GCTÜZ der 1556, also ı1er Jahre ach Franz D
VOIS Tod, ach China kam, reierlert In seinem 1569 1ın VOTra erschienen
Tractado de China die süudindische Tradition. Er berulift sich e auf einen
‚armenischen Pilger‘, den die Portuglesen anläßlich einer Beiragung ber
die Thomastradition anhörten. Der namenlose ‚Armenıier‘ seINES Berichts
ist mi1t Barros un! C‚Outos ‚armenischem Bischof“‘ identisch und 1st kein
anderer als jener namenlose ‚.nestorilanische‘ Bischof, dessen Aussage die
Portuglesen 15 Protokall nahmen:

„Als ich mich In dem Land befand, der heilige Apostel Thomas das Martyrıum
rlitt, VO  - den Portuglesen Sam ome, VOoO  — den BEinheimischen ber oleapur B
NT, erfuhr ich, dafls eın sehr ehrbarer Armenıer, der auft der Pilgerreise dus$s Vereh-
IUN$S ZU Apostel aus Armenılen dorthin kam, Ta des Eides, der ihm zwecks QTO-
Berer Sicherheit VO.  — den Portuglesen, die 1m Haus des Apostels als Verwalter jlen-
L17, gegeben wurde, aussagte, daß die Armenier In ihren sicheren un authenti-
schen Schriftften hatten, dals der Apostel, ehe das Martyrıum 1n oleapur erlitt,
nach 1na Q1Ng, das Evangelium verkündigen. Und nachdem ein1ge JTage
In China verbracht un sah, dals se1ine Tätigkeit ihnen keine Frucht brin-
gCI würde, ega sich nach Moleapur, wobei In Ina TEeI der vier Schüler?®
die dort ©: zurückließ. diese Schüler, welche der Apostel
rückliels, 1n diesem an erfolgreich wirkten und ob das Land 1TC S1E ZUrLr HKT-
kenntnis des Einen Gottes gelangte, wIissen WIT nicht, da genere. ihnen
weder Kenntnis des Evangeliums gibt noch des Christentums, noch des FEiıinen GoOt-
vES; ja NIiC einmal einen Hauch Ahnung davon, sondern dafß s1e der Ansicht

Als die Portuglesen nach Indien kamen, Wal Vira Narasimha 3-1 >09) Herrt-
scher VO  —_ Vijayanagar. S1e NnNannten sein Reich erNarsınga. Denkbar ware auch, dals
1nNne Erinnerung Narsıng, den Raja VO  . Kerala (15 J  5 vorliegt Chopra, O1lStOrY
67.68 70}

10g0 do Couto (Da Asıa 39() vgl ulbenklan, Jacome Abuna 169
endes INIO äßt einen chüler des Tome Modeliar aImnenNs Johannes 1n Laos

missionleren CGatz, Travels 360 Kap. 164 vgl L, J tamilischen Ehrentitel
des postels vgl Pillal, The Mudaliar ManuscrIı1pts, 1n ]  arles William Egerton
Cotton Memorial Number, Kerala Society Papers Vol M Serles R Trivandrum 1931,
243 Vorausgesetzt 1st (a MmMacCc allerdings darauf nicht auimerksam die Zeıt des
birmanischen Grofßsreiches Vo  a agan 11.-13 Jh.) ach der Eroberung der Tempel-
sta: agan durch Qubilai han 1287 ertiel der aa (vgl tın Aung, Burmese Hı-

befiore 12675 Oxford Zur Existenz VO.  - christlichen Gemeinden dieser
Zeıt vgl Ba Than Win, Christians of the 1rs Burmese Dynasty (  ) Rangoon
1982
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38 dafs €es VO  S ben abhinge, die Schöpfung er ınge, wWI1e die Erhaltung
un die göttliche Reglerung derselben un da s1e insbesondere nicht wissen, wWEeI der
Urheber dieser ınge sel, schreiben sS1e dem Himmel selbst u3|

ausführlichsten reieriert Anton10o de GOouvea nde des ahrhundert
In seiner Jornada die Thomastradition*?, die inhaltlich In osroben ugen
eIwa dem entspricht, Was I111all sich 1n Sıdindien ber des Apostels Wirken
erzählte. ach einem Aufenthalt in Persien bricht ThOmas berichtet de
GOouvea VO  — Arabien aus einer Schififsreise aufl, die in zunächst ach
Sokotra Von dort segelt ach GCranganor In Südindien. Thomas
predigt verschiedenen *I1 der Malabar-Küste un! begibt sich dann
ach Mailapur:

„Dort schiffte sich eın un: segelte Bord chinesischer Schiffe nach China enn
jener Zeıt die Chinesen die Herren der See und befuhren alle jene Meere

Indiens un: irat In einer Stadt amens Camballe hervor, welche u11ls5 gegenwartig
unbekannt 1st (und) In der ıne grolse Zahl Seelen, die die Taufe empfingen,
bekehrte un:! Kirchen baute4S

Nach einem exkursartiıgen Abschnitt ber CAina un der Lokalisierung des
unbekannten Trfes Camballe*4 nımmt den ursprünglichen Erzä  en
wieder auf un berichtet ber das Martyrıum des Apostels:

“DOch nehmen WITr den en uUuNseIeI Geschichte wıe  T) aut der Heilige Thomas
e 1n 1na der der gegenüberliegenden Kuste angekommen, grolse Erfolge,
indem mehrere Z Glauben Jesus T1STUS bekehrte; ieß dort viele gute
Schüler zurück, und nachdem die Kirche gegründet un! den Grundstein {ür die

gute eNnre, wıe sich gehört, gelegte schiffte sich ann erneut e1INn, nach

ailapur zurückzukehren, nach der Ankunfit das machte un: erduldete, Wa

31 1569 fol LIL, da CZ Tractado qu«€ contam multo DOI EeExTIeNSOo COU-

5a5 da China (Barcelos 1937 147 Moule, Christlans E Boxer (ed.) South
1na in the Sixteenth Gentury (WHS SCr H] 106) London 1953, RD, L; Gulbenkian,
Jacome una 161 vgl noch Lach, Asıa in the Makıng of Europe 112 (Chicago-
London E963 784; dsgl die spanische Bearbeitung VOo  > da GTUZ durch uan Gonzales
de Mendoza (Parke 1588 24-26, au [ed.] The Hiıstory of the Tea an

Mighty Kingdom of ına an The Sıtuatlion Thereo(L. Compiled DYy the Padre uan

Gonzales de Mendoza I, WHS j London 1853, 290); Grießler Hg.] Dıe „Geschichte
der höchst bemerkenswerten ınge und Sıtten 1mMm chinesischen Königreich“ des uan
Gonzales de Mendoza, Sigmarıngen 1992, 4 / 1; vgl Kaäch: Asıa 785 L)

J.- de Glen, Histoire orientale. Composee pari GOouea (Brvxelles 1609 3—10;
vgl Moule, Christlans F3=18 Dıe portugiesische Originalausgabe, die 1606 ıIn Coimbra
erschien, Wal mI1r N1IC. zugänglich (Jornada do Arcebispo de Goa DOo  3 Frey Aleixo de
Menezes Primas da India Oriental).

33 Glen, Histoire oule, Christlans I vgl V[eyssiere de] Un GIOZe: Histoire
du christianisme des Indes (La Haye M724]1: 3940 NaC. de Gouvea|);
ough, The History of Christianıty in I1a (London 1839 [Zitat aus Veyssiere La

GTrOZe|] Stewarrt, Nestorlan Miss1onarYy Enterprise (Edinburgh 1928 RepTr. Ne Vork
198  ICHUrFr, India 1928 KepDT. eb 1961 103 Inach Hough hne erwels aut Veyssiere
Da Croze])

Glen, Histoire VE Y vgl oule, Christlians 15—-17).

Ztischr.1.K.G.
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vollständig 1ın seiner Lebensgeschichte entfaltet wird. Hr erduldete das Martyrıum
auft Anstilten der Brahmanen des Landes

Dıe VO de GOuUuvea wiedergegebene Tradition berührt sich ıIn manchen Fal=
SCH CHg mıt dem abban-Thomas-Lied Thomas Rabban attu), einem ange
Zeıt IAa In Malayalam überlieferten o der erst ın portugiesischer
Zeıt oder spater) SCHNr1ı  1C ixilert wurde. Hinsichtlich der Misslionstatig-
eit des postels weils das 1ed viele Einzelheiten berichten, die ın den
portuglesischen Zeugnissen nicht vorkommen. In seinNnen Grundzügen
weicht das Lied jedoch nıicht VO dem ab, Was die uropaer In Sudindien
über den Apostel vernahmen. Wie bei ihnen bricht Thomas VO  . allapur
dUus einer Missiıonsrelse ach China auf ach einem kurzem Aufenthalt
dort CT wieder ach Mailapur zurück?®:

„Nachdem dort ISC. 1n Mailapur] viereinhalb Onate gelehrt€ ging nach
China Nachdem uch da viereinhalb Onate auf die gleiche Weise gelehrt.
kehrte wieder nach Mailapur zurück“ >7

Im Gegensatz der Version, die die Portuglesen VO der Chinareise des
Apostels hörten, ıst das abban-Thomas-Lied geradezu wortkarg. KSs alst
Thomas Verzicht aut eINne nähere Prazısierung se1INES Zielortes iniach
irgendwohin ach China reisen Nach den Angaben des Malayalam-Textes
Stamm(T; das Lied dus dem Jahr 10 un 1st die gekürzte Fassung einNes län-

Thomas-Liedes, das schon In der ersten Generation der süudindischen
Christen bald ach dem Martyrıum des postels entstanden seın soll

DIie südindische Tradition ber die Chinamission des postels Thomas,
WI1e S1€e den Portuglesen hauptsächlich mMuUunAdlıc vermittelt wurde, AIsSt sich
In der Tat chronologisc Nxieren. S1ie aı In der vorliegenden Form nicht
VOTL der Yüan-Zeit entstanden SCHL, A1s die Mongolen China beherrschten.
Qublai Khan (  )/ der dem Sung-Reich 1279 eın nde bereitete,
ieß K nordöstlich VO Peking eine K Winterresidenz bauen, die den
uigurischen amen Khan alig, „Stadt des Khan“, Lrug Von den Chinesen
wurde S1€ AAal „grolse Hauptstadt“ gENANNLT. Das amballe oder ambalıa
der portugiesischen Quellen 1st e1Ne leicht verstümmelte Form des Uulgurl-
schen han Baliq?®. Den Thomas- Christen mu 1m Jahrhundert DACAr

35 Glen, Histoire 13
Rocca, Ka Legenda di Tomaso postolo, 1n E  T(R) 4933 168—-179);

knappe Inhaltsangabe bei Podipara, Thomas-Christen Placid ol ST Joseph, The
South Indian Apostolate of ST Thomas, EOE OrChrP 4952 235 Mundadan, S1X-
teenth Century 0-—63; Ders;; History 29—32, SOWIE Brown, Indian Christians

ach dem BK} entstandenen Margam Kali-Lied reist der Apostel auf dem Seeweg
über Malakka nach China (Brown, Indian Christians S4

Rocca, Legenda VL vgl Podipara, Thomas-Christen } Placid, South Indian
Apostolate 23 undadan, Sixteenth Gentury 61 $ Ders:;. History 30; Lamers,
Der Apostel Thomas 1n Südindien, 1: NZ  Z 125 Eine Textedition ereite K

Koonammackal VOTL.
E den verschiedenen Namensvarlanten bei den mittelalterlichen europäischen

Reisenden vgl Hallberg, L’Extreme Orlent ans la Litterature ei la Cartographie de
L’Occident des XIV“ el XV“ siecles 4.F] 77/8, 1904-—-1906) Göterborg 1906,
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Der Apostel Thomas 1n China

ekannt SEWESCH se1n, dals ıIn China viele ihrer Glaubensbrüder lebten und
Peking der S1ITZ eINES nestorianischen Metropoliten WAärl. Nach dem uan
chih trai 1m Jahr 17 eine Doppelgesandtschaft AuUSs Sudindien CIn Abge-
sandte des ON1gs VO Quilon P Kulam Chülan) un: VO Wu-tsa-erh
Pieh-li-ma, dem Oberhaupt E N Metropoliten) der sudindischen Christen,
brachten damals Qublai Khan Geschenke ihrer Heimat*??. Der gleichen Zeıt
gehört die OM1Nanz chinesischer chiffe In den Ostasiatischen Gewassern

Mit hochseetüchtigen Dschunken, WI1€e s1e nde des Jht nN-CAÄr ent-
wickelt wurden, segelten chinesische Kapıtane 1m Jahrhundert bis
man un:! Ostafrika. Da/ls CS In China e1Ins nestorlanische 1stumer gab,
wulsten die udınder och 1500 Dıe drei LICUu geweihten Bischöfe, die
LS04 mıt Thomas ach Sudindien CISteN, nicht LLUTr für Indien De-
stimmt, sondern auch Hr die Inseln zwischen Java (Dabag) un China
S1N) un! für udchına (  asın Maha S1n, Grofßchina).

Aut die VO  - den Portuglesen überlieferten Berichte angewandt, edeu-
tet die Erwähnung Khan Baligs un der Seeherrschafit Chinas, dals die
Tradition VO des postels China-Reise entweder GTSE ıIn der ongolen-
zeıt enstand“*®% un somıt relatiıiv ung ware oder dals eine altere Fassung
der LeoCcHde, die eIiwa der allgemeın gehaltenen O11Z des abban-Tho-
mas-Liedes entsprach, mıiıt Material ausgeschmückt un gewlsser-
maflßen dem neusten Stand geographischer Kenntnisse ferner egenden
angepalst wurde.

In Tanz Xavers Todesjahr wurde seın spaterer Mitbruder Matteo Rıiccı In
acerata NOTralıc VO Rom geboren. In seinen VO 1KOLlaus Trigault bear-
beiteten un:! herausgegebenen Kommentaren Aus$s Chma werden einer
Stelle Reflexionen ber das Alter der chinesischen Christenheit un eren
Anfänge angestellt. Der FS Z 1m belgischen 0Oua geborene Trigault, der
se1t 1610 In diesem Jahr starb E} Madou, WI1e Rıccı VO den Chinesen g -

wurde, ın €  ng In China weilte gest 1628 In Nanking), berichtet
1m ersten Buch, einer Art Einiührung den Tagebüchern Rıccıs, folgen-
des

102-106 Zur Identitikation VO  - Camballe mıt Pekıng vgl bereits Raulin, Hıstor1a
Ecclesiae Malabaricae Roma 1745 Repr. Farnborough, 1965 342; Veyssiere La
Groze, Histoire Y SOWIl1e lerner Stewart, Nestorlan 104 oule, Christians AD CNUTFr-
hammer, Franz XMaver I: SE Anm.169; Mundadan, Sixteenth Gentury 43 un DeTS..
History

oule, Christlans 25 bes ınm
d’Elia, The Catholic Missions In ına (Shanghai 1934 D Les

Missions Catholiques Chine, T’ou-se-we 1934 Las Missiones Catolicas de 1n3a:
Anking 1934 Chung-ku t'ien-tzu-chlao ch’uan-chiao-shih, Shanghai Moule,
Christians

Miıt der Bemerkung, dals ‚weder eın Apostel noch eın Apostelschüler‘ nach ına
gekommen se1 ( Vall den Wyngaert, Sinıca Francıscana L, Quaracchi 1929, DE Mou-
le, Christians 12 üher, ean de Montecorvino 11247-1 328] premier archeveque
de ıne, 1ın NZM 44, 1988, L99); Was völlig der westlichen adıtıon entspricht, be-
gründet Johannes VO  ) Oontfe COorv1ino, der lateinische Erzbischof{f VO  — eking, das
In seinen ugen zutieis unchristliche Verhalten der ortigen Nestorlaner, die 1n
Hof des Ttrolßkhans verleumdeten. Je eın Apostel die richtige TE dort verkün-
digt, ware das Christentum nicht ZU. Nestorlan1ısmus degenerlert.



Jurgen Tubach

„Von einem Armenier habe ich gehört, dafß die armeniıischen Yısten VO  — den Per-
SCII1l Terzal genannt werden. Da die Muhammedaner In 1na die Kreuzesverehrer
mıt emselben Namen belegen, cheint C da PIZIEeTEe aus Armenıien nach ına
gekommen sind, i1wa ZUT: Zeıit; als die Tataren China eroberten, Iso die Zeıt, da
der Venetianer Marco Polo dorthin kam Doch, €l weıiter, WIT können den UrTr-
SPITUNg des Christentums In China viel weiter zurückdatieren nach dem, Was die
chaldäischen Kirchenbücher der malabarischen Christen über das Apostolat des he1l-
ligen Thomas In China enthalten. DıIie betreifenden tellen, welche besagen, dals
Thomas das Evangelium den Chinesen gebracht un!: beli ihnen mehrere Kirchen
gebaut habe, hat Johannes Marla CamporI1, der schon se1t Jahren un den YhOö>-

#„4|mas-Christen atıg 1st, übersetzt und auft MNseTC uUu11S$ mitgeteilt.
Mit den anfangs erwähnten ‚Armenıern sind, WI1€e des Oftern ıIn den CUT'

päischen Berichten bDer Sudindien, ostsyrische bzw. nestorianische ( A1-
sten gemeınnt S1e wurden In Zentralasien häaulig tarsa*#* „Gottesfürchtige“
(mittelpers. tarsag*?, NCUPCIS. tarsa**. sogd tarsak*”) genannt“*®. Die Be-
merkung, dals das nestorianische Christentum erst während der ONgO-
enzeit wieder In China Eıngang and. entspricht 1mM großen un! SalNZCIl
den historischen Tatsachen. Interessan 1ST 1U Was CamporI ı HC Ver-
mittlung VO  e Francısco Roz#7 seInNeEM Mitbruder Trigault AdUuUS$ Indien chriıeb
C116 Mitteilung nämlich einem wichtigen Traditionsstrang der
chinesischen Thomasüberlieferung, die zeigt, dals die Tradition VO des
postels China-Reise nicht eTST 1m Mittelalter entstanden 1st. CamporIı hat-

nämlich 1mM syrischen Brevilier der Thomas-Christen die Notiz gefunden,
dafs der Apostel In China WATr.

\ | Heller, JJas nestorianische Denkmal 1n Sıingan {u, 1n Wissenschaftliche HTr-
gebnisse der Reise des Graien Bela Szechenyi ın Ostasien Il Wien 1898 443 ZIN-
ganful Nestorlanus emlektäbla, 1n rof Szechenyi Bela Keletäzsial utjanak IU-
domanyos eredmenye I Budapest i  7 Übersetzung der SgAaNZCI1 Passage bei
Gallagher, The China That Was (Milwaukee 1942 FL 1 lateinischer lext uch bei
Assemanı [as-Sım anı], Bibliotheca Orientalıis Clementino-Vatıcana 1112 De yris esto-
rlanıls KRoma 1728 Kepr. Hildesheim-New VYork )  p (paraphrasierende) deut-
sche Übersetzung: Welser, Hıstorlila VOoO  - der Einführung der christlichen Religion In
ass große Königreich China durch die OCclefe esu (Augsburg FL17 98, vgl uch

d’Elıia, ON Ricclane ıte commentate Roma 1942 123 No 182 bes Anm.2/
Anm. Die lateinische Originalausgabe WarT nicht zugänglich.

oule, Christlans TE  un T 02
MacKenzıe, Concise Pahlavı Dict1onary London 10971

Steingass, comprehensive Persian-English Dıctionary (London eITru
1892 KeEeDPT. 294; Junker Alavıi, Persisch-deutsches Wörterbuch
(Leipzıg 1965 163

45 Sims-Williams, The Christian Sogdian ManuscrIipt (Berlin 1985 228, vgl
noch Russell, Christianity 17 Encyclopaedia Iranıca 523

Parker, The arly Christian oad ina, 1n AQR E ser.| No B2 1903)
350—354 DEers., Studies in Chinese eligion London eCW York 271-275;

chlegel, The term an-so Tarsa, 1n [ser.1] 1895) 555 l; Moule, Christlians 216
ROZz, I Wal anfangs Bischo{ VO.  — Ankamali (ab 1600), dann Erzbischof{f der Ser-

Gebirge, ab 1608, gest 1624), wWI1e die Portuglesen das gebirgige Hinterland VO

Kerala nanntien (vgl Brown, Indilan Christians 92-—96 u.O.; Neill, History DUU IOS
313 u Roz kannte ebentfalls die Tradition VO.  b des Apostels Chinareise (unveröff.
Ms., vgl Mundadan, Sixteenth Gentury 473 {)
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Der Apostel Thomas In ina

Was CamporI1 einst 1mM Brevier der udınder {ur den Juli*®, den Todes-
Lag des Apostels, las, steht auch 1m Brevier der heutigen aldaer, der
mıt Kom unlerten Nestorlaner. Dıe Lesung Iur die zweıite Nokturn des Tas
gesofliziums nthält zwel assagen, die eine missionarische Tätigkeit des
Apostels 1n China VOTrausseizen

„Durch Mar Thoma wurde der Irrtum des Götzendienstes bei den Indern abge-
chal{ft, durch Mar Thoma kehrten uch die Chinesen samıt den Kuschiten (SC den
Äthiopiern) ÜE ahrner u.Der Apostel Thomas in China  69  Was Campori einst im Brevier der Südinder für den 3. Juli*®, den Todes-  tag des Apostels, las, steht auch im Brevier der heutigen Chaldäer, sc. der  mit Rom unierten Nestorianer. Die Lesung für die zweite Nokturn des Ta-  gesoffiziums enthält zwei Passagen, die eine missionarische Tätigkeit des  Apostels in China voraussetzen:  „Durch Mär Thoma wurde der Irrtum des Götzendienstes bei den Indern abge-  schafft, durch Mär Thoma kehrten auch die Chinesen samt den Kuschiten (sc. den  Äthiopiern) zur Wahrheit um, ... durch Mär Thoma gingen die Strahlen der Lehre  des Lebens in ganz Indien auf, durch Mär Thoma breitete sich das Reich der Höhe  u49  erfolgreich bei den Chinesen aus.  Die zweite Stelle, an der Thomas als China-Missionar gepriesen wird,  lautet:  „Die Inder und Chinesen und der Rest der Inseln und diejenigen, die in Syrien und  Armenien und Griechenland und Italien (wohnen), bringen in Erinnerung an Tho-  u50  mas deinem Namen, 0 unser Erlöser, Anbetung dar.  Das ostsyrische Brevier, das die Südinder von ihrer fernen Mutterkirche  übernahmen, wurde im 7. Jahrhundert einer Revision unterzogen?!.  Denkbar wäre, daß zu diesem Zeitpunkt auch das östliche Missionsgebiet  des Apostels um China erweitert wurde. In die mündliche Überlieferung  der Südinder dürfte die Erwähnung der China-Reise des Apostels über das  48 7u den verschiedenen Gedenktagen des Apostels im Festkalender des Orients  und des Okzidents vgl. F. C. Burkitt, St. Thomas and his Feasts, in: Kerala Society Papers  [I], Series 6 (Trivandrum 1930) 287- 292, bes.288 ff.  49 P, Bedjan, Breviarium Chaldaicum III. A Pentecoste ad Dedicationem (Paris 1887)  476 Z.9{f.13-15 [> Repr. Breviarium iuxta Ritum Syrorum Orientalium id est  Chaldaeorum, Roma 1938); syrischer Text mit F[rancis] C[rawford] Burkitts Überset-  zung auch bei Moule, Christians 11; (z.T. nicht ganz fehlerfreie) Zitate aus dem Brevier  ferner bei A. Mattam, The Indian Church of St. Thomas Christians and Her Missionary  Enterprises Before the Sixteenth Century (Kottayam 1985) 39; A. S. Atiya, A History of  Eastern Christianity (London 1968/Notre Dame 1968.. Repr. Millwood, N. Y. 21980.  Repr. eb.1991) 261; Ders., The Crusade in the Later Middle Ages (London 1938. New  York 21965. Repr. 199.) 234 f; C. Cary-Elwes, China and the Cross (London u.a. 1957/  New York 1957. 21961, 12 = La Chine et la croix, Paris 1959]; F. Haase, Apostel und  Evangelisten in den orientalischen Ueberlieferungen (Münster 1922) 268; H. Yule - H.  Cordier, Cathay and the Way Thither I. (WHS [Ser.]I] 38) London 1915. Repr. Taipei  1966. Repr. Nendeln, Liechtenstein 1967, 101 Anm. 2 und Dies., The Book of Ser Mar-  co Polo II (LondonII }1903/1920. Repr. Amsterdam 1975, 357; Marcellino da Civezza,  Histoire universelle des Missions franciscaines I. (Paris 1898) 165 f; A. Favier, Peking.  Histoire et description (PEking 1897. Lille 1900. Paris 1902) 47; Hough, History I 37  Anm.4; Assemani, Bibliotheca Orientalis IIIz, XXXII vgl. DXVI.  >0 Bedjan, Breviarium 478 Z.20-22. Das armenische Synaxarion (22. Aug.), dessen  älteste Redaktion auf den Mönch Ter Israel (um 1240) zurückgeht, läßt den Apostel  ebenfalls bis nach China reisen (G. Bayan, Le synaxaire armenien de Ter Israel, PO 5  Fasc.3, Paris-Freiburg 1909. Repr. Turnhout 1971, 421 77  51 _R. Duval, La litt&rature syriaque (BEHEc 4) Paris *1907. Repr. Amsterdam 1970,  370; Moule, Christians 11 Anm. 14; J.-B. Chabot, Litt&rature syriaque (BCSR 21) Paris  1934, 100; d’Elia, Catholic Missions 4, vgl. Cary-Elwes, China 12.1E Mar oma gingen die Tahnlen der TE
des Lebens 1ın SdIlZ Indien auf, durch Mar oma breitete sich das Reich der oöhe

u49erfolgreich bel den Chinesen Aaus

Dıie zweıte Stelle, der Thomas als China-Missionar geprlesen wWird,
lautet:

„Die er un Chinesen und der est der Inseln un diejenigen, die iın Syrien un
Armenı1en un: Griechenland un:! talıen wohnen), bringen In Erinnerung Tho-

u50INas deinem Namen, Erlöser, Anbetung dar.

Das ostsyrische BrevIler, das die udınder VO  — ihrer fernen Mutterkirche
übernahmen, wurde 1m Jahrhundert einer Revision unterzogen?*.
Denkbar ware, da diesem Zeitpunkt auch das östliche Missionsgebiet
des postels um China erweitert wurde. In die üundliche Überlieferung
der Südinder dürifte die Erwähnung der China-Reise des Apostels ber das

Zu den verschiedenen Gedenktagen des Apostels 1mM Festkalender des Orilents
un des kzidents vgl Burkitt, ST Thomas an nN1s Feasts, 1n Kerala Society Papers
11] Serles (Triyvandrum 1930 SWA 292, bes.288 88

Bedjan, Brevilarıum Chaldaicum 11L Pentecoste ad Dedicationem Paris 1887
476 7Z.9 . 9 |> Repr. Breviliarıum 1uxta ı1tum 5Syrorum Orientalium id est

Chaldaeorum, Roma 1938); syrischer Text mıiıt F[rancıs|] C[rawford] Burkitts Überset-
ZUN$ uch bei Moule, Christians L4 Z N1IC galızZ fehlerfreie) Zitate aus dem Brevier
ferner bei attam, The Indian Church ol ST Thomas Christlans and Her MI1SS10NarYy
Enterprises Before the Sixteenth Gentury (Kottayam 1985 39; 1ya, History of
Eastern Christianity London 1968 /Notre Dame 1968 RepT. Millwood.
ReprT. eb.1991) 261; Ders;; The Crusade ın the iddle Ages London 1938 New
York Repr. 199 234 S Cary-Elwes, ına an the CTOSS London
New York 1957 La iıne eti la CIO1X, Parıs Haase, Apostel un
Evangelisten 1n den orientalischen Ueberlieferungen (Munster 1922 268; Yule
Cordier, Cathay an the Way Thither (WHS Ser.11] 38) London 1915 Repr. Talpe1ı
1966 Repr. Nendeln, Liechtenstein 1967, LO1 Anm un! Dies., The Book ol Ser Mar-

Polo I1 (London. 51903/1920 Repr. Amsterdam 1975, 357 Marcellino da GC1vezza,
Hıstoire universelle des Missions Iranciscaınes (Parıs 1898 165 L; Favier, Peking.
Histoire description (Peking 1897 Lille 1900 Parıs 1902 Ü7 Hough History
Anm.4; Assemanı, Bibliotheca Orientalis Ul2, XXXII vgl ON

Bedjan, Brevilarıum 478 02 Das armenische Synaxarıon 2Z Aug.), dessen
alteste Redaktion aut den Mönch Jer Israel 1240 zurückgeht, läßt den Apostel
ebenfalls bis nach ına reisen (G Bayan, Le synaxaire armenien de Ter Israel,
ascC. Paris-Freiburg 1909 Repr. rnhout 1971, 4A2} l  77])

>5 1 Duval, 1La litterature sSyrlaque (  € 4) Parıs ReprT. Amsterdam 1970,
SO Moule, Christians 1} Anm 1 J= Chabot, Litterature syrlaque BCSR 21 Parıs
1934, 100; d’Elia Catholic Miss1ions 4, vgl Cary-Elwes, China



Jurgen Tubach

Breviler elangt se1ın, da die Thorfiasakten als unmittelbare Quelle ausscheli-
den, die 1LLUTLE eine Prasenz des Apostels In Indien kennen??.

In der Ööstlichen WI1e€e westlichen Tradition gilt Indien als das wichtigste
Missionsgebiet des Apostels Thomas. Hauptquelle für diese Tradition sind
die syrischen Thomasakten. Daneben exıistiert och die Überlieferung, dafs
Thomas 1ın Parthien (SC Persiıen das Evangelium verkündigt habe DIie letz-
TTT Tradition, die (Jetzt) 11ULE noch als kurze O11Z falßbar ist?>. machten
sich die Metropoliten der Persıs eigen, denen bis 1INs ahrhundert (J)ST-
arabien, Sokotra un Indien jurisdiktionell unterstand?*. TSt ab dem KAa-
O11KOS Timotheos 780-—823) besaßen die Inder mıt Sicherheit einen e1-

Erzbischo{f DiIie Metropoliten der PersiIi1s, VOI em Sımeon 650
N: COr erkannten zeitwelse die Oberhoheit des ıIn Seleukeia-Ktesiphon
residierenden Katholikos nicht d  / indem S1e sich daraut beriefifen, dals S1e
nicht dem Missionsgebiet des Apostels Marı, sondern dem viel alteren

>2 In der alteren Sekundärliteratur wird des Ööfteren die Historizıtat der Chinareise
des Apostels verteidigt Favıer, Peking 45—48; Marcellino da GC1vezza, Histoire 165 L;

Gordon, Asıan C[h]ristology an the ahayana, Tokyo 1921, 36—44; Anon., Ka

question de l’apostolat de aın Thomas ine, 1n Bulletin Catholique de Pekin 1
Pekin 19295, 64-69 bes 1: n L’apostolat rect, indirect de Thomas HIE.
1n eb  O F 20-24 der zumindest für nicht unwahrscheinlich gehalten [E.-R.]
Huc, Le christianisme Chine, Tartarıe el Thibet L, Parıs SS Christianıty in
China, Tartary, an Thibet E London EW York NS / 18R 1897, 28—34;
attam, Indian Church 39—42; Noye, 51 Thomas eTi la ine quelle Thomas
pouvait-il SU1lvre POUI venir iıne LAS, 1n ulletin Catholique de Pekin AL Pekin
1934, 579-—-588.640-—-645; I1L, In eb 22 1933; 28-36). ach A Duvigneau (Sain
Thomas a-t-ıl porte l’Evangile Jusqu en Chine?, 1n ulletin Catholique de Pekin Z
Pekin 1936 3323350 301402 24145  05-518.539-549 auCc. P Pekin
1st iıne Chinareise des Apostels nicht nachweisbar. ach dem kurlosen Buch VO  - Karl
Herbst (Kriminalfall Olgatha 1992, 201) reiste Jesus 1n Begleitung se1INeES Schülers
Thomas auf der Seidenstralse nach 1na.

use Historl1a ecclesilastıca LLL 1.1ı/Rulfin, dsgl (ed Schwartz Mommsen,
GCS 9.1, 1903, 188/ 189; MPG 1857/, 213.216/215% Ps.-Clemens Romanus, RKe-

cognıtiones Z (ed BEES GCcS 31 1965, AA MPG E L837; dsgl Barhe-
bräus (J. e 100 LamY, Gregor1 Barhebraei Chronicon ecclesiastıcum IB
Parıs/Louvaın 1877, 5 f [Parther, Meder, PerserT. Karmanıer, aktrıier, Bewohner VO  —

Merw, eT]) un das Aysmawurk’ (Bayan, Synaxaire armenien 42 1 l  T7E vgl dazu
noch Haase, Apostel 266

Mundadan, History \ E u.0 awerau, Ostkirchengeschichte CSCO
451 /Subsidia 70) Louvaın 1983, 141815 Brown, Indian Christians 66—74 bes [)

John, Origin an Growth OT Christianity In Kerala, 1n Christian erıtage of Kerala
ylee FPelicitation Volume. by John Cochin 1981 LO Mar Afifrem

George Mooken], The Nestorlan Church In India Irom 5th the 16th Gentury, 1n eb
37—47; erghese, Die dunklen Jahrhunderte, 11 Ders. (ed.) Dıe syrischen Kirchen 1ın
Indien (KW 13) Stuttgart 1974, 25—28; Whitehouse Williamson, Sasanlıan Marı-
time Trade, In Iran L1 K 40.41.42 f1.47 L; Brandl, Sokotra die ehemals christli-
ch! Insel, 1n L 1973 166; ]1.-M Fley, Dioceses SYrlieNs Orlentaux du DE
s1que, 1n Memorlial Gabriel Khouri-Sarkis (Louvaiın 1969 178:179:.183.209 Ders.,
Communautes syrlaques Iran ei Irak des origines 1552 (Collected Studies serles,
CS 106) London 1979; odipara, Thomas-Christen »22 53 ESTS Mingana, arly Spread
464.493
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FalDer Apostel Thomas In (‘hina

des Herren]jungers Thomas gehörten??; der anläßlich seiner Indienreise
auch 1n der Persi1is das Evangelium verkündigte”?®, Was auch In der kirchen-
rec  ıchen Literatur, als das Schisma Jangst beigelegt WArT, nicht bestritten
wird. Neben Huzistan, Persis un! Indien zaählen och Merw und China ZU

Missionsgebiet des Thomas?/. Wenn die südindische Tradition nach de
GOouVvea, de Barros u.a den Apostel Thomas VO  - Persien ach Arabien un!
dort ber die Insel Sokotra ach Siudindien reisen Lälst, Oort sich die oute
w1e eine Visitationsrelse A1De die einzelnen Bistumer der persischen Me-

tropolie Dals Thomas sich ıIn der Persı1ıs oder ıIn den den Gol{ SreNZECN-
den Gebieten auigehalten habe, äßt sich DE Not aus den Thomasakten CI-

schließen oder ıIn sS1Ce hineinlesen. Fur China gibt CS aber ıIn den apokryphen
Apostelgeschichten keinen Anhaltspunkt. ESs stellt sich deshalb die rage,

die syrische Überlieferung Thomas neben Indien auch och China
als Missionsgebiet zuwelst.

DiIie dem jakobitischen Patriarchen Dionyslos VO Tell Mahre 818-—845)
zugeschriebene Weltchronik, die DIs 1NSs Jahr reicht, nthält eine

merkwürdige Passage, die folgende Überschrift rag Dıie Offenbarung der

Magıer, hre Ankunft IN Jerusalem und dıie Opfergaben, dıe 7E Christus arbrach-
ten?S In dem relatıv Jlangen Abschnitt, der als Selbstaussage der Magıer In
der Person stilisıert 1St, sind Traditionen der Spelunca Thesaurum”? ın

55 Abbeloos-LamYy, Chronıcon ecclesiastıcum 111 LE vgl Sachau, Vom Christen-
tu  3 In der PersI1is, 1n SPAW.PH 19416) ULTE Hutff, Ein christliches Felsgrab bel stakhr,
1n Archaeologla Iranıca ei Orientalia. Miscellanea 1n honorem Vanden Berghe ed
de CV! el Haerinck 11 Gent 1989 74R

Vgl das Kap der cta Marı (J.-B Abbeloos, cta Sanctı Marıs, Bruxelles/

Leipzig 1885, K Z FA {/AnBoll 4, 1885, 834; Bedjan, MSS Leipzig-Parıs 1890

KEDT. Hildesheim 1968, D E aaDe, Dıe Geschichte des OMINUS Mar , eines

Apostels des Orıients, Leipzig 1893, 38)
> / 50 der Nestorlaner Ibn at-Tayyib gest 1043), vgl Hoenerbach pIıeES (Ibn

at-Talyıb, Ficgh annasranıya, das Recht der Christenheit* I, CSCO[.A] 167 [18] LoOou-

aın 1957/1957, 138 [); Ostarabien wird nicht erwähnt, die ortigen Ge-

meinden Jangst U: siam übergetreten
ı 8 Chabot, ncertl] auctorl1s Chronıcon Pseudo-Dionysianum vulgo dictum

JSE 0417421 Scriptores SYyT1 Parıis 1927 RepT. Louvaln 953/Louvaın 1949,
SA Z.3/45—70; Tullberg, Dionysil Telmahharensis Chronicı er priımus Upp-
csala 1850 n 7101 B  © DIie gleichen Traditionen sind 1mMm Upus imperfectum ıIn
Matthaeum (Hom 125 MPG 56, 638; OPZe Dıe Schatzhöhle, SHAW.PH 13 NT. 4,
Heidelberg 1 922:; 39—4 1 Bidez Cumont, Les hellenises }} Parıs 1938 Repr.
eb 1973 Repr. New York 1975 KepT. Salem 1976, 118-120) 1n gekürzter orm al-

1n NRW- I1beitet (vgl Strobel, Weltenjahr, großse Konjunktion un Mess1lasstern,
Z Berlin New VYork 1987 119092 { Widengren, Die Religionen Irans, Stuttgart
1965 Les relig1ons el'lran, Parıs —240: Ders., Iranisch-semitische Kultur-

begegnung in parthischer Zeıt, Köln-Opladen 1960, 66—71).
Bezold, Dıe Schatzhöhle (Leipz1g 1885 KEDFE. Maarssen 1981), IL (eb 1858

Repr. 198 1) 6.-M. Rı, Ea Cavermnec des tresors CSCO 486/487 Scrıptores Syr1 207/208
Louvaın 1987/; udge (ed The Book of the Cave of Ireasures (LOndon 1927),

Heidelberg 1922° Ders., Dıevgl azu Otze; Dıie Schatzhöhle SHAW.PH E Nr.4)
Nachwirkung der Schatzhöhle, In 1924) 51—94, 1924) 5371153147 Dı1ie

Schatzhöhle wird In der pseudodionysianischen Maglerpassage gelegentlich ıtıert
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gnostizierenden Diktion®® verarbeitet Wiıe den korrespondieren-
den assagen der Schatzhöhle bilden Materialien aus der iranischen My-
ologie die Hintergrundfolie®* TÜr die ausschmückende Nacherzählung ı-
1SCHAer Geschichte. Im PTSIEN eil der „Offenbarung wird geschilder WIC

die Lande SIrdie Magıer, „Söhne VO Oniıgen des grolßsen Ostens”,
wohnen, allmonatlic den 111011S5 victorialis (SYT. LUr neshäna®*) besteigen
und ach dem Advent des Lichtes das den Erlöser ankündigt, Ausschau
halten un den Offenbarungsschriften ihres Urahns, des Adamsohnes
Seth, lesen®?)?. Nach ihrem Aufentha Jerusalem un Bethlehem®* keh-
ICI S1IC wieder ] ihre Ööstliche eımat, das Land S1r, zurück un: berichten
VO ihrem Besuch bei dem se1t langem erwarteien Erlöserkind®?. Nach der
Himmelfahrt macht sich JesuJunger Thomas auf un Te1s den Magıern,
dem Hochadel®® des Landes S1r, un! rzählt ihnen VO  o Jesu irdischem Le-
ben Auf SCIHECIN Bericht hıin lassen sich die Magıer zumal SIC als das
Licht sahen, taufen®/.

Das ALand S11“ lokalisier der ext Fernen sten außersten and
der Oikumene, die Erdscheibe VO Okeanos begrenzt wird. SIr jeg OSt-
ich des Landes NoOod dem e1INs dam wohnte®® An anderen Stelle

Widengren Kulturbegegnung 73
61 Widengren Kulturbegegnung 62-—83 bes E {T Ders Religionen Irans D TE

Ders Iran, der große Gegner Roms NRW I1 9ı (Berlin/New York 1976 DE teil-
bestritten VO.  m Duchesne Guillemin DIie Magıer Bethlehem und Mithras als

Erlöser, ZDMG K3 1961 469—-475 Opera I[11111O1I9a 111 Teheran 6874 Ders
DIie drei Weıisen AaUuUs dem Morgenland und die nbetung der Zeıt Antalıos 1965
AT {f eb 1/Ders Les ages de Bethleem ei |’Adoration du em) Correspon-
dence Orijent O/Acta Orientalia Belgica |1] (Bruxelles 1966 {T eb rO2 {1

Chabot Chronicon Pseudo D1onysianum 59 8S/60 4 / MA1IE-
berg, Chronici Liber SI F S/78 Wie Opus imperfectum (MPG 638
I111011S$S victorlalis) und der Schatzhöhle Bezold Schatzhöhle 1/11 {/72

13 Rı C(averne des LTreSOTS {/ D und 104 8/42 43 Kap
Z XIV Liura nassıha Var tur neshäna) 1ST neshäne der Singular le-

SE  — Der Genetlv Abstractums das 111e Eigenschaft bezeichnet wird der ege
adjektivisch übersetzt

63 Chabot Chronicon Pseudo Dıonysianum S T 57 Tullberg, Chronicı
Liber TE 10593

Chabot Chronicon Pseudo Dıonysianum 73 14 Sar Tullberg,
Chronicı Liber 106

65 Chabot Chronicon Pseudo Dıonysianum 83 9 ] 3765—70 Tullberg, Chro-
11IC1 er 106 FEA

An Stelle Chabot Chronicon Pseudo Dıonysianum Tullberg,
Chronici er {) werden die Magıer als raurbäne (mittelpers vazurgan) bezeich-
netl S1e gehören demnach nicht ZU niedrigen del den azatan (SYT here „Freıe ——
sondern den „Magnaten“ über denen der Sasanidenzeit 11U[LI noch die APIAnzen
(vispuhrän/syr bnayya malke) un! Konige (Sahan/syr malke) standen, die unmittel-
bar der königlichen Familie angehörten (vgl Widengren 1976 248)

67 Chabot Chronicon Pseudo Dıonysianum IT 23 Tullberg, Chronici IS
ber 111 T 1841

Diese (d die Magıier) KOnıge Söhne VO  b östlichen KOnNıgen an
SIr welches das ernste and) der gallZCIl östlichen Oikumene Okeanos dem
großen Meer 1ST das JeNSEITS der (bewohnten) Welt fließt östlich des Landes NOd
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Der Apostel Thomas In China

der pseudodionysianischen Chronik rag der INONMNS victorialis, Adam
egraben ist; selbst den amen SIr. Adam wird In der Schatzhöhle
beigesetzt „aui einem Berg Nammels SIr der sich 1mMm sten gegenüber des

4169_grolsen Okeanos eiinde
Nach der Chronik Tammen die Magıer nicht, WI1e viellac. aNSgCHOMIMUINCIL,

aus Persien, sondern aus dem Orlıens Xiremus, aus einem Land, das den
Uifern des Okeanos 1eg Wer die Bewohner VO  — S1r  - eigentlich sind, ent-

Bar Daılısans Liber egu Reg1o0num, mehrmals das Gentilizium
vorkommt un! einmal auch das zugehörige Land erwähnt wird. Sirs79 Be-

wohner, die Sırave“*, sind die 2N0E6/Seres der griechisch-römischen Über-
lieferung‘®, die „Seidenleute“, benannt ach dem wichtigsten Exportartikel
des OriensH der Seide Dıe erer lebten and der Oikumene
1mM äaußersten sten oder Nordosten”®. 1ellaCc chrieb INa ihnen eın
glückseliges paradiesähnliches Daseıin zu/4 Nach Ammlanus Marcellinus
(4 Jahrhundert CHrT:) esa ihr VO  - einer enau umschlossenes
Land (celsorum aggeru summıitates ambiunt Seras) eın angenehmes, mil-
des Klima, die erer, eın Volk VO  — Pazilisten, das weder Krieg och WaIi-
fen kannte, eın glückliches un zufriedenes Leben führten”?. In der Ju*

dem dam73  Der Apostel Thomas in China  der pseudodionysianischen Chronik trägt der mons victorialis, wo Adam  begraben ist, selbst den Namen Sir. Adam wird in der sogen. Schatzhöhle  beigesetzt „auf einem Berg namens Sir, der sich im Osten gegenüber des  4169_  großen Okeanos befindet  Nach der Chronik stammen die Magier nicht, wie vielfach angenommen,  aus Persien, sondern aus dem Oriens Extremus, aus einem Land, das an den  Ufern des Okeanos liegt. Wer die Bewohner von Sir eigentlich sind, ent-  hüllt Bar Daisäns Liber Legum Regionum, wo mehrmals das Gentilizium  vorkommt und einmal auch das zugehörige Land erwähnt wird. Sirs’° Be-  wohner, die Siräy&e7!, sind die Xoes/Seres der griechisch-römischen Über-  lieferung”2, die „Seidenleute“, benannt nach dem wichtigsten Exportartikel  des Oriens Extremus, der Seide. Die Serer lebten am Rand der Oikumene  im äußersten Osten oder Nordosten”?. Vielfach schrieb man ihnen ein  glückseliges paradiesähnliches Dasein zu’*, Nach Ammianus Marcellinus  (4. Jahrhundert n. Chr.) besaß ihr von einer hohen Mauer umschlossenes  Land (celsorum aggerum summitates ambiunt Seras) ein angenehmes, mil-  des Klima, wo die Serer, ein Volk von Pazifisten, das weder Krieg noch Waf-  fen kannte, ein glückliches und zufriedenes Leben führten”>. In der jü-  dem Adam ... wohnte“ (Chabot, Chronicon Pseudo-Dionysianum 58 Z.2-5/46 vgl. 59  Z.9/46; Tullberg, Chronici Liber 74 Z.15-18 vgl. 76 Z.6; A. Götze, Die Nachwirkung der  Schatzhöhle, in: ZS 3, 1924, 54 Z.1, vgl. A. F. J. Klijn, Seth in Jewish, Christian and  Gnostic literature, NT.S 46, Leiden 1977, 46 Anm.68).  69 Chabot, Chronicon Pseudo-Dionysianum 6 Z.5 f/4; Tullberg, Chronici Liber 5  Z.18 -6 Z.1; Götze, Nachwirkung 53. Die Identifikation des Berges mit dem mons victo-  rialis ergibt sich aus der Spelunca Thesaurum, die allerdings den Namen Sir nicht be-  nutzt und auch den terminus ‚Siegesberg‘ nur zweimal verwendet. Weitere Belege zu  Sir bei G. J. Reinink, Das Land „Seiris“ (Sir) und das Volk der Serer in jüdischen und  christlichen Traditionen, in: JSJ 6 (1975) 72-85.  70 F. Nau, Bardesanes. Liber Legum Regionum, in: PS 2 (Paris 1907) 583 Z.14 f;  Ders., Bardesane. Le Livre des Lois des pays (Paris 21931) 19‘Z.17 f; H. J. W. Drijvers,  The Book of the Laws of Countries. Dialogue on Fate of Bardaisan of Edessa (STT 3)  Assen 1964, 40 Z.17 f: „In ganz Sir gibt es keine Götterbilder, keine Kurtisanen, keine  Mörder und keine Ermordeten, ...“  71 Nau, Bardesanes 583 Z.12.18.21/599 Z.4; Ders., Bardesane (21931) 19 Z.16.20.23/  25 Z.12; Drijvers, Book, 40 Z.16.20.23/52 Z.12, griechische Übersetzung der Serer-Pas-  sage bei Euseb (Praeparatio evangelica VI 10.12£).  72 Reinink, Land „Seiris“ 77.  73 Die umständlichen geographischen Angaben der pseudodionysianischen Chro-  nik, die Sir im Oriens extremissimus an den Gestaden des Oceanus sericus und nicht  nur im Oriens Extremus lokalisieren, stimmen mit dem Bild überein, das man sich in  der ausgehenden Antike von der Lage des Seidenlandes machte (vgl. dazu A. Herr-  mann, Das Land der Seide und Tibet im Lichte der Antike, Leipzig 1938. Repr. 1968,  47.153; Ders., China 1090.1092; A. Dihle, Serer und Chinesen, in: Ders., Antike und  Orient, Heidelberg 1984, 205, sowie Reinink, Land „Seiris“ 74 ff). Damit erübrigt sich  die von Widengren (Kulturbegegnung 79) vorgeschlagene Korrektur, den Ortsnamen  Sir in Siz abzuändern.  74 Herrmann, China 1088 f; Reinink, Land „Seiris“ 80; vgl. auch Dihle, Serer  202 f.206.  75 XXIII 6.64.67.68 (ed. W. Seyfarth I, BRSGT 1978, 319.320 und Ders. III, 1970,  102.104/103.105; ed. J. C. Rolfe I: LCL 315, 1940. Repr. 41963 u.ö., 384.386/385.387;wohnte Chabot, Chronicon Pseudo-Dionysianum BL STG vgl
Tullberg, Chronicı er 5213 vgl Otze, Dıe Nachwirkung der

Schatzhöhle, 1n: Z > 1924, DA vgl Klijn, Seth 1n Jewish, Christian an
Gnostic lıterature, NT.S 46, Leiden 1977, 46m

Chabot, Chronıiıcon Pseudo-Dionysianum PE [/4 Tullberg, Chronicı er
FE O F otze, Nachwirkung DIie Identitikation des Berges miıt demymons Vvicto-
rialis ergibt sich aus der S$pelunca Thesaurum, die allerdings den Namen SIr nicht De-

und uch den termınus ‚Siegesberg‘ 1Ur zweimal verwendet. eitere Belege
Sir bel Reinink, Das Land „Seir1s“” (Sir) un das olk der Serer 1in jüdischen und
christlichen Traditionen, 1ın 153 1975} T2285

Nau, Bardesanes. Liber egum Regionum, 17 PS (Parıs 1907 583 FA f
Ders.., Bardesane. Le Lıvre des O1S des paY> (Parıis P I: Drijvers,
The Book ol the Laws of Count{ies. Dialogue Fate of Bardailsan of Edessa E 3)
Assen 1964, PAET. AD ganz SIr gibt keine Götterbilder, keine Kurtisanen, keine
Order und keine rmordeten, s

71 Nau, Bardesanes 583 Ders., Bardesane
A B Drıjvers, Book, 7: 1620237952 DA griechische Übersetzung der Serer-Pas-

>dsc bei Euseb (Praeparatio evangelica VI FO AA
Reinink, Land SCS

73 Die umständlichen geographischen Angaben der pseudodionysianischen Chro-
nık. die SIr 1m Oriıens extrem1ssSimus den Gestaden des Ceanus SeEeTr1ICUS und N1C.
1Ur 1Im Oriıens KExiIremus lokalisieren, stimmen mıt dem Bild übere1n, das I1a  — sich 1n

der ausgehenden Antike VO  — der Lage des Seidenlandes machte (vgl. azu Herr-

INanl, Das Land der Seide un Tibet 1 Lichte der %:  € Leipzig 19385 Repr. 1968,
Ders., ına Dihle, Serer un Chinesen, In DEeTIS:, Antike un:

Orlent, Heidelberg 1984, 205, SOWI1E Reinink, Land „seins® 88 amı erübrigt sich

(}ie VO{1 Widengren (Kulturbegegnung 79) vorgeschlagene Korrektur, den Ortsnamen
SIr 1ın S17 abzuändern.

Herrmann, ına 1088 L; Reinink, Land „Seir15” SU; vgl uch Dihle, Serer

202 1.206
75 XX 6.64.67.68 (ed Seyfarth I 1978, 319.320 un! Ders IL, 1970,

102:104/403.105: ed. Rolfe Il TT 375 1940 RepT. u.O., 384.386/385.387;
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disch-christlichen Überlieferung konnte deshalb zwischen dem 1m stien
lokalisierten Paradies’® un dem paradiesischen Leben 1mM Lande der erer
eın Zusammenhang hergeste werden‘”‘.

Der Himmel erschienene €ern. das Zeichen des Erlösers, konnte
ürlich ehesten In der ähe des Paradieses, das Erlöserkin: weilte,
gesehen werden. Da der I11OI1S victorlalis, WIE WIT dus$s der Schatzhöhle (Spe-
Iunca Thesaurum) WIssen, einen IC 1NSs Paradies erlaubte, hatte INa  .
VO  an seinem Gipfel duUus naturgemäls die größten Chancen, den ern
NaCcC  ichen Himmel erblicken Dieses 4E hatten die Magıer, WI1Ee aus
Matthäus bekannt iSst, die dann dem Erlöser als einen Besuch abstatte-
ten und ihm huldigten, da S1Ce die Himmelsschrift enträtselt hatten un
se1ın Geheimnis wulsten. Hs War eshalb 1L1ULE recht un!: billig, 1mM Grunde
eINeEe Selbstverständlichkeit, dals Christus sich ebentftalls erkenntlich zeıgte
un diejenigen, die VO Rande der Oikumene als herbeigeeilt
ebenfalls In irgendeinerweise beehrte Persönlich erscheinen, War eın
Ding der Unmöglichkeit. Als Ersatz SPrIang deshalb Thomas einm manchmal
gilt 1mM syrischen aum als Zwillingsbruder Jesu der als Indienfahrer
SC  1e  ich einschlägige Erfahrung In Fernreisen esa HTr War den
Apostel derjenige, der weltesten ach sten vorgedrungen WAäl. Eın
Abstecher 1NSs Land S1Ir  - ach China Wal eshalb naheliegend

Von dem ANONYMUS, der die pseudodionysianische Chronik eLiwa 1mM
Jahr d 3 1mM Kloster Zugnıin zusammenstellte, wurde die Passage bDer die
Magıer und des Thomas Besuch In ihrer Heımat bereits Al einheitliches
Stück vorgeiunde un ohne Veraänderung bloc übernommen. Entstan-
den 1st die Erzäahlung In der ausgehenden Sasanidenzeit, vielleicht das
Jahr >00 DIie darıiın enthaltene Missiıonsreise des postels In den Oriens KYW-
LTreMUS, 1NSs Land der Seidenleute, Wal der Ausgangspunkt Tür die Tradition,
dals der Apostel e1INs auch In China SCWESCIL se1 Über das BrevIıler, das die
Notız Tür den Gedenktag des Apostels übernahm, and die Überlieferung
Eingang In Indien, dem eigentlichen Missionsgebiet des postels, S1E In
die einheimische, VO den syrischen Thomasakten inspirlerte Tradition 1n -
korporiert wurde.

ed. Veh Wirth 1974, 417.418); UFE chinesischen Mauer In Legende und Wirk-
ichkeit vgl aldron, The TEa Wall of China (Cambridge New ork und
bes Ma Yue Yan Zhongyi Zhang Xizhu Liu Jingchuan (ed:); Xıan Legacıles of
Ancilent Chinese Civilization (Beijing 1992 031077

Von den A VO.  - den Brincken, Fines Terrae (MGH.Schriften 36) Hannover
1992, 1485—-160

Vgl dazu lerner Reinink, Land „seirns“ 8085 Eın ımM sten lokalisiertes Paradies
War uch der chinesischen 'adıt1on bekannt (K Gottheimer, 3C un! Dunkel In der
ichtung der T’ang-Zeıt, Frankfurt a.M 1990, 69)
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Dıe Konkordatspolitik
des Kurerzkanzlers und Fürstprimas

ar Theodor VO Dalberg
un SEeINES Konstanzer Generalvikars

Heinrich VO  e Wessenberg
In den Jahren 1803 DIs

Tatnız aver Bischo{i

Als Karl Theodor VO  — Dalberg (1744-1817)' 42ARNUäaTr 1800 1MmM Ürst-
bistum ONStanZz, Juli 1802 auch 1m Kurfürstentum aılnz un 1M
Fürstbistum Orms die Regierung antrart, stand das nde der geistlichen
Staaten un:! damit die Säakularısatiıon der Reichskirche unmittelbar Devor.
Der Ausgang der Koalitionskriege das revolutionare Frankreich und
der Frieden VO Luneville VO Februar 1801 hatten die Oraussetzungen
aliur geschaffen. Reichsrechtlic vollzogen wurde die Säkularısation Ürc
den Reichsdeputationshauptschluls VO Februar 1803 Erhalten blieben
vorläufig 11UL die beiden Ritterorden der Malteser und der Deutschherren
(bis 1809 SOWI1E das traditionell den K Z VO  e aılnz gebundene Amat

Erweiterte Fassung des Referats anläßlich der Wissenschaftlichen Aussprache CT

Habilitation für das Fach Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeılt der
Katholisch-Theologischen Fakultaät der Ludwig-Maximilians-Universitat München
€S: Juli 1995

Zu Dalberg: Rudol{ Reinhardt, arl Theodor NIO Marla VO  — Dalberg, 1n elive-
fa SacrTa LL Das Bistum Konstanz. Das Erzbistum Ma1ınz. Das Bıstum St. Gallen,
1:  e herausgegeben VO Kuratorium der elivetla Sacra, Basel-Frankfurt a NL

1993, hier 464—-4 78 L, Franz Xaver Bischo(l, Das Ende des Bıstums Konstanz.
Hochstift un Bıstum Konstanz 1mM Spannungsfeld VOo Säkularisatıon un Suppression

27 (Münchener Kirchenhistorische Studien 1) Stuttgart Berlin öln
1989, bes IO4 Konrad Färber/Albrecht Klose/Hermann Reidel (Hg.) Carl VO  -

Dalberg. Erzbischof und Staatsmann — Regensburg 1994; ans-Bernd ples
(Hg  — Car VO  } Dalberg 817 eıtrage seliner Biographie (Veröffentlichungen
des Geschichts- un Kunstvereins Aschaffenburg 40), Aschaffenburg 1994; Karl Haus-

berger (Hg  Z Carl VO  - Dalberg. Der letzte geistliche Reichsfürst (Schriftenreihe der Uni-
versität Regensburg 24 Regensburg 1995



Franz XMaver Bischoft

des Kurerzkanzlers, das einen wesentlichen Bestandteil der alten Reichsver-
assung bildete*

Als Kurerzkanzler des Heiligen Öömischen Reiches 1e Dalberg der eiINn-
zıge „überlebende  4 Reprasentan der Reichskirche mıt voller politischer
Autorıitat eiıne bischöfliche Jurisdiktion erstreckte sich allerdings I11U[I
mehr auft die rechtsrheinischen Teile des alnzer un! Ormser Sprengels,
aulßserdem auft das Bıstum ONSTLANZ, In dem se1t 1802 se1ıin Generalvikar
gnaz Heinrich VO Wessenberg (1774-1860)* die Diözesanverwaltung
iüuhrte Dıe auf der linken Rheinseite gelegenen Bischof{fssitze Maınz un!
OrMs 1m Zuge der Neuordnung der französischen Kirche 1801
supprimlert worden. alnz selber WarT SITZ eiINES neuerrichteten IranzÖsI1i-
schen Bıstums Maı1ınz, welches In seinen Grenzen dem Departement Mont-
ONNeEeTITE entsprach, dus$s dem linksrheinischen eil des alten Erzbistums
a1lnz SOWI1E Teilen der ISTUTINET SpeYver, Orms un: Metz bestand un der
Kirchenprovinz Mecheln unterstellt war*. Deshalb wurde UTC des
Reichsdeputationshauptschlusses der aınzer TZSTU auft die Domkirche
VO  - Regensburg übertragen und, WI1E€e CS hie/s, die „Würden eiINES Kurfür-
sSten, Reichs-Erzkanzlers, Metropolitan-Erzbischofs un! Primas VOIN
Deutschland auf ewı1ge Zeiten damit vereinigt“?. Gleichzeitig wurden

AT Säkularisation der Reichskirche Karl mMar Freiherr VO  - Aretin, Heiliges RO-
misches Reich 1776 DIis 1806 Reichsverfassung un Staatssouveranıtat, Bde., Wiesba-
den 1967, bes 372-452; ders,, Vom Deutschen Reich ZU Deutschen Bund (Deutsche
Geschichte 7) GOöttingen erıber Raab, Der Untergang der Reichskirche In der
großen Säkularisation, 1n Hubert Jedin (Hg.) Handbuch der Kirchengeschichte V, TrTe1-
burg Basel Wien 1970, 533—554; eorg Schwaiger, Das Ende der eichskirche un!
die Säkularisation 1n Deutschland, 1n Ders. (Hg  — Kirche un: Theologie 1m Tr
hundert (  udien Z Theologie un! Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts
1195 Göttingen 19750 1 1—24; Albrecht Langner (Hg  S Säkularisation un Säkularisie-
[UNg 1MmM Jahrhundert (Beiträge ZUrT Katholizismusforschung Reihe B), München-
Paderborn-Wien 1978

711 Wessenberg: Franz Xaver BischoTf, gnaz Heinrich (Kar]l Joseph Thaddäus Fidel
Dismas) VO  - essenberg-Ampringen 17 Helvetia SACTa FE Das Bıstum Konstanz. Das
Erzbistum Mainz. Das Bistum ST Gallen Anm 479489 5E ders., Das
Ende des Bistums Konstanz (Anm 1) ers. Der konstanzer Generalvikar gnaz Hein-
rich VO  } Wessenberg 1mM Spiegel der erıiıchfe des Luzerner Nuntlius Fabrizio Sceberras
Testalferrata (  3-1  } 1n ZKG 101 1990 197—-224; ders., Ignaz Heinrich VO  - Wes-
senbergs emühungen die Fortbildung der Priester, 1n 1995 1-1 In
leicht veränderter Fassung uch 1n MThZ 1993) 99—  Z E Manired Weitlau{f, Zwi1-
schen Aufklärung un!: kirc  ıcher Restauration. gnaz Heinrich VO Wessenberg
(  %5 der letzte Generalvikar un Verweser des Bistums Konstanz, 1n 1KG
1989) 13

Zirkumskriptionsbulle Qu1 Christi Domuinı VICeSs VO November 1801, 1n Bullarii
Romanı Continuatlio XI, herausgegeben VO  - BarberI, Romae 1846, 245—249 (aus-
zugswelse zıt 1ın tto ejer, Zur Geschichte der römisch-deutschen rage &; Rostock
1087 I 201) Vgl Friedhelm Jürgensmeler, Das Biıstum Maıiınz. Von der Romerzeit Dis
ZU Il Vatikanischen Konzil (Beıtrage ZU Mainzer Kirchengeschichte 2 Frankiurt
a.M 1988, 260—-264

Der Reichsdeputationshauptschlu/ß VOoO Z Februar 1803, 1n TNS Rudolf Huber,
Dokumente TZALE deutschen Verfassungsgeschichte 1 Stuttgart Berlin öln Maınz

1—28, hier S23}
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Erzbischo{ Dalberg als Metropoliten alle 10zesen des Reiches mıt Ausnah-
der österreichischen und preußischen unterstellt un! außerdem als

Staatsgebiet die neugeschaffenen „Furstehntumer  4 Aschaffenburg (beste-
hend aus dem 802/03 nıicht säkularisierten rechtsrheinischen eil des HKTZ-
stiftes Ma1ınz) un Regensburg (bestehend aus Hochstiit un Reichsstadt
Regensburg) SOWI1E die ZUr Grafschaft erhobene Reichsstadt Wetzlar S1ItZ
des Reichskammergerichts) zugewiesen®.

Überdies hatte der Reichsdeputationshauptschlu In der katholi-
schen Kirche den Bestand ihrer bisherigen Verfassung für solange 39 D
tiert bis eine andere Diöcesaneinrichtung auftf reichsgesetzliche Art getro[-
fen SCYIL wird, dann auch die Einrichtung der künftigen Domkanpitel
abhängt  «7. Dıiese Bestimmung tellte Dalberg VOT die schwierige Au{fgabe,
der Urec die Säkularisation auifs schwerste In Mitleidenschafit gEZOSCHNECIL
Reichskirche möglichst bald eıine HE Ordnung geben un! ihre Einheit
gegenüber den staatskirchlichen Bestrebungen einzelner Reichsstände
verteidigen. Man bedenke die Situatlon: Miıt Ausnahme albergs hatten
sämtliche Fürstbischöfe un: Domkanpitel des Reiches Urc die Säkularisa-
t1on ihren territorialen und materiellen ucC verloren. S1ie Un-

der Nach{olgestaaten geworden un deren kirchenpolitischer
Willkür schutzlos ausgelielfert. Miıt dem Verlust der Landesherrlichkeit 91Ng
die Zerstorung der fast tausendjährigen Kirchenverfassung einher. Die mel-
sten Domkapitel au{fgelöst oder konnten nicht 1i  s besetzt werden.
Die Bischofsstühle verwalsten zunehmend. 181 besaßen VO  - den BI1s-
tumern der Rheinbundstaaten och fün{f einen eigenen Oberhirten. Nach
albergs Tod Z gab Cc5 auf ehemaligem Reichsgebiet 98088 och drei resl-
dierende Bischöfe. Hinzu kam die 1Im Zuge der Säkularisation VO 802/03
erfolgte Aufhebung zanilreicher Klöster un! Ordensniederlassungen. An
ine geordnete Seelsorge WAar diesen Umständen kaum och den-
ken DIie Leıtung der 10zesen, DZW. ihrer me1lst zerstückelten Teile, wurde
In der ege 1ITE verantwortungsbewulste Kapitular- un Generalvikare
provisorisch aufrecht erhalten DIıie deutsche katholische Kirche befand sich
In der Zeit zwischen Säkularisatiıon 802/03 und kirc  iıcher Neuordnung

87 ın einem Zustand fortschreitenden erlalls der kirc  ıchen Or-

ganisation, der L1LUTLE IC eiıne Neubestimmung des Verhältnisses VOIN Kır-
che un: aa auf konkordatärer oder konkordatsähnlicher) Grundlage
überwinden WAal.

Diesen Hintergrund gilt 65 bel der Beurteilung VO  e albergs Bemühun-
gCI1 eın Konkordat erst des Reiches, ach 1806 des Rheinbundes 1mM

Auge enNalten Im Bewulstsein seiner großen Verantwortung hat sich
Dalberg der In seiner Person WI1e eın zweıiter och einmal die Traditionen
des Heiligen Römischen Reiches WI1e der Reichskirche verkörperte der
Herausforderung der Zeit gestellt. Ungeachtet er Rückschläge un De-

müutigungen suchte d LEL Wäas>s och reiten schien, und Ur eın

möÖglichst alle deutschen Länder einschließendes Konkordat der deutschen
katholischen Kirche nationalen Zusammenhalt bewahren un eine den

Ebd 101 8 25)
(S 62)
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veränderten Zeitverhältnissen angepalste Cr Gestalt geben® „Wohl
der Deutschen Kirche, WE inr Dalberg wird un: alberge nach-
wachsen“?. SO hat 1802 Johann Michael Saller (1751=1832) '& einer der
verdientesten Theologen un: Priestererzieher der Wende VO A

Jahrhundert, mıt 1C auftl die sich ankündigenden politischen un:! kir-
chenpolitischen Umwälzungen seinen chüler un:! Freund Wessenberg
geschrieben‘

Bemühungen eın Reichskonkordat

Ausgehend VO der Idee des ormell och bestehenden „Reiches“ veriolgte
Dalberg zunächst den Plan eINES Reichskonkordats. Dieses sollte In Ent-
sprechung zum firanzösischen Konkordat VO 180112 die Neuordnung der

Zu albergs Konkordatspolitik VOT em.: Hubert Bastgen, albergs un Napo-
leons Kirchenpolitik In Deutschland (Schriften der Görres-Gesellschaft. ektion für
Rechts- un Sozialwissenschaft 30), Paderborn EL Hubert Becher, Der deutsche Prı1-
I1la  7 Eıne Untersuchung ZU[r eutschen Kirchengeschichte 1ın der ersten Hälfte des

ahrhunderts, Kolmar 64 [1943] eorg Schwaiger, DIie Kirchenpläne des UurstprIi-
INas Karl Theodor VO  - Dalberg, 1n MThZ 1958 186-—-204; erıber aab, arl Theo-
dor VOoO  - Dalberg Das Ende der Reichskirche und das Ringen den Wiederautfbau des
kirchlichen Lebens 3-1 1n AMRhAKG 1966 27—39 |Nachdruck 1n DerTs.;
Reich und Kirche In der fiIrühen Neuzeıt Ausgewählte Auf{sätze (Freiburger Verölfentli-
chungen aus dem GeDiet VO  e} Kirche und aa 28), Freiburg/Schweiz 1989, 23-—366]1;
Bischof, Das Ende des Bistums Konstanz (Anm. 1) 126—137; arl Hausberger, albergs
emühungen die Neuordnung der katholischen Kirche In Deutschland, In Ders.
(Hg  Z Carl VO  - Dalberg (Anm. _3 FE

Sailer Wessenberg, Landshut, September S02 1n Hubert Schiel, Johann
Michael Sailer. en un! Briefe Bde., Regensburg 831 hier I1 Z Zum
Verhältnis Saller Dalberg: eOrg Schwaiger, Sailer und Dalberg, 1n Pestschrilft für An-
dreas Kraus, herausgegeben VO  - Pankraz TIE: un Walter Ziegler (Münchener 1stOr1-
sche tudien 10), allmunz 1982, 369—380

Zu Sailer: Schiel, Sailer (Anm 9) ecOorg Schwaiger, Johann Michael Sailer. Der
bayerische Kirchenvater, München-Zürich 1982; Bertram Melıer, Die Kirche der wah-
T[CIN TIisten Johann Michael Sailers Kirchenverständnis zwischen Unmittelbarkeit
und Vermittlung Münchener Kirchenhistorische tudien 4) Stuttgart-Berlin-Köln
1990; Manired Weitlau{if, Johann Michael Sailer (1 79 Pr 8372 Universitätslehrer, Prie-
stererzieher und Bischo{i 1mM Spannungsfeld zwischen Aufklärung und Restauratlion, 1n

1983 149—202; deTrs., Priesterbild un Priesterbildung bel Johann Michael
Sailer, 1n IKG 1995 65—89 und In MThZ 1995 69—9'7/ (Lit:)

Zum Verhältnis Wessenberg Sailer: Fridolin Amann, Die Beziehungen zwischen
Sailer un Wessenberg auf Grund VO  - Briefen dargestellt, PAN FD  > 1949 186-—203;
Schiel, Sailer (Anm 9) Bischof, Wessenbergs emühungen die Fortbildung der
Priester (Anm. 3} Konrad Baumgartner, Bemühungen Seelsorge und Seelsorger 1m
Kreis Sailer un: Wessenberg, 1ın Erwın atz (Hg  — Der Diözesanklerus (Geschichte
des kirchlichen Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern seit dem Ende des Jahr-
undertis DIie katholische Kirche 4), Freiburg ase Wien 1995, 5865

Convention entre Sa Saintete Pie VII ei le ouvernement irancais, In TNS
HNC Vollständige ammlung er altern und CUHCTH Konkordate, ne einer Ge-
schichte ihres Entstehens un! ihrer Schicksale, Bde., Leipzig 0-—1 hier 11 1
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Die Konkordatspolitik VO  - Dalberg un: Heinr. VO  5 Wessenberg

deutschen katholischen Kirche sicherstellen. DIie darüber VO DL 1803
DIS August 1804 ohne jedes rgebnis In Wien geführten Präliminarver-
handlungen zwischen dem kaiserlichen Reichsreferendar etier Nnion
Frank (1746—-1818)*>, dem Wiener Nuntius Anton1o aDbDrıele Severoli
(1757—-1824)** un dem Vertreter albergs, Joseph Hıeronymus Karl] Kol-
born (1744-1816)*?, scheiterten der Unvereinbarkeit der Standpunkte.
alser Tanz I1 306) wollte seine TDlande keinen mstan-
den In eine ünftige reichskonkordatäre Regelung einbezogen WISSEN; CS

J1iNng dem Wiener Hof eINZIG darum, seıinen Urc den Zusammenbruch der
Reichskirche verlorenen Einfluls 1mMm Reich wieder lestigen. Die Römische
Kurıle lehnte 11 August 1 804 den VO  — Frank ausgearbeiteten OsSstier-
reichischen Konkordatsentwurtif ab, weil dieser als weitläulfig und In Eın-
zelfragen als 1mM iderspruch SA kanonischen Recht tehend beurteilt
wurde. ulserdem wollte Rom sich die Option auf Länderkonkordate en
halten und die Wiedererrichtung der deutschen Kirche mıt primatialer
Führung vermeiden‘?!®. Ins Gewicht fiel des weılteren die grundsätzliche
position Bayerns CINn Reichskonkordat Der Muüuünchener Ho{ erstrebte
eine eigene Landeskirche mıiıt einem Erzbischo{f un: arbeitete miıt en Mit-
teln Dalberg, indem JIr seinen Gesandten beim eiligenu
Titularbischo Kasimıir Freiherrn VO  3 Haeffelin 827) das MIils-
trauen der Öömischen Kurle den Kurerzkanzler UrCc böswillige
Verleumdun gezielt schuüren ließ18. Miıt seinem Plan, PE eın Reichskon-

Deutsche Übersetzung 17 TNS Rudol{ Huber/Wolfgang erT, aa und Kirche
1mM un Jahrhundert okumente Z Geschichte des deutschen Staatskirchen-
rechts aa un: Kirche VO. Ausgang des alten Reiches bis SN Vorabend der
bürgerlichen Revolution, Berlin F3 TT

13 7Zu Frank ÖBL 1957 344 1.; DBE 1996) 402 1 1353
3 Severoli: Josefl Wodka, AT Severoli, 1n LTAK 701 Lit

15 Zu Kolborn, S6 |; Weihbischof für die Dalberg unterstehenden rechtsrhe1i-
nischen Restbistüumer mıit S1tz 1n Aschaffenburg: arl-Heıinz Braun, Art. Kolborn, 1n
Erwın atz (Hg  Z Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1803 bis 1945 Ein
biographisches Lexikon, Berlin 1983, 399; Franz Dumont, arl Kolborn Erneuern un
bewahren. Der letzte Dekan des Stephanstiftes, In 1000 rTe ST Stephan In Mai1ınz.
Festschrift, herausgegeben VO.  m Helmut Hinkel (Quellen un Abhandlungen ZUrLr mittel-
rheinischen Kirchengeschichte 637 Maınz 1990, 2335371}

Zu den Reichskonkordatsverhandlungen 1n Wien ausführlich: LeO On1g,
1US VL die Säkularisatiıon und das Reichskonkordat, Innsbruck 1904 lext des VO

Tan. erstellten Konkordatsentwurflis: Ebd 154-186; Auszug 1n Huber/Huber, aa
und Kirche (Anm 123 223226 Vgl Klaus Rob, arl Theodor VoO  - Dalberg 1744-—
I&L7 Eine politische Biographie für die Te (Europäische Hochschul-
schriften H1723 Frankifurt a.M New York Nancy 1984, 370—-37.7; Hausberger, Dal-
bergs emühungen (Anm 8) 17821851

Zu Haeffelin: Stephan Janker, ATT Haeffelin, 11 Erwın AtZ (Hg  — DIe Bischo-
fe des eiligen Römischen Reiches 1648 bis 1803 Eın biographisches Lexikon, Berlin
1990, 164-167 E

Zur Mission und Haeftffelins ausführlich: arl Hausberger, aa un:! Kirche
nach der Säkularisation. Zur bayerischen Konkordatspolitik 1m frühen Jahrhundert
Müuüunchener Theologische Studien Historische Abteilung 22% ST Ottilien 1?83, A(hier bes E}
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kordat dem PEn Deutschland“ die ringen erforderliche kirchliche
Struktur geben, stand Dalberg allein

Ha erga sich eine Cue Konstellation, als apoleon Bonaparte 1799
Erster Konsul, alser) Dalberg bel einer persönlichen g-
NUunNg D: September 1804 In A den Krönungsfeierlichkeiten
ach 'arls einlud, un ihm dieser, WI1e€e auch seın Außenminister Charles
aurıice de Talleyrand (  ) versicherten, die Konkordatsirage dort
In unmittelbaren Verhandlungen mıiıt dem aps lösen??. Dalberg konnte
dieses Angebot weniger als leeres Versprechen verstehen, als Napo-
leon selbst 1801 IÜr Frankreich eın Konkordat mıt KRom zustande gebrac
hatte Der VO Dalberg gemelinsam mıt seinem einflußreichen Berater Kol-
born un! dem vormaligen Auditor der Münchener Nuntiatur Graifen 'De-
r1US Tronı (17:72-1853)& ausgearbeitete ZULK Information auch dem Kal-
serho{i In Wien mitgeteilte Konkordatsentwuri macht CHiiC dafs CS

dem Kurerzkanzler zuallererst auf die Wiederherstellung geordneter en
licher Verhältnisse 1mM Reich ankam?!. Die Verhandlungspunkte beschränk-
Cn sich aut wenige wichtige Gegenstände: Errichtung einer geeinten deut-
schen Kirche der Metropolitangewalt eiNeSs Primas, Aufrechterhal-
LuUuNng der kaiserlichen Schutzvogtel, Otfatıon der Biıstumer In liegenden
Gutern, Besetzung der Kirchenamter ach Malsgabe des kanonischen
Rechts, Sicherung e1INES Mindestmalses kirc  ichen Freiheiten und
Rechten gegenüber den andesherrlichen Ansprüchen; Beibehaltung der
bisherigen Bischoi{ssitze soweılt möglich In realistischer Einschätzung g1ing
Dalberg el VO  — der Annahme aus, dafs be1l der künitigen Neuordnung
der Reichskirche das Territorialprinzıp eine wichtige spielen, die deut-
sche Kirche künitig eın Verband VO  - Landeskirchen se1in werde. Um gleich-
ohl ihre Einheit, ihren nationalen Zusammenhalt, wahren, SE C5

Dalberg deshalb für unverzichtbar, Urc eine Primatie und HXC e17 -
ter dem Schutz des alsers un der Reichsorgane stehendes Konkordat
wirksame Klammern diesen Verband VO Landeskirchen SCHaHNen
Dadurch sollte die Aui{splitterung der Reichskirche In eiıne Reihe VO  z Lan-
deskirchen ach protestantischem Vorbild verhindert, möglichste Freiheit
und Unabhängigkeit der deutschen Kirche gegenüber den staatskirchlichen
Bestrebungen der Landesfürsten gewahrt werden. Im Auftrag albergs C1I-

ganzte Kolborn den Konkordatsentwurf uUurc eine Schilderung der deut-
schen Kirchenverhältnisse, H} welcher eın wirklichkeitsnahes Bild der

Zu den Konkordatsverhandlungen 804/05> 1 Paris: ermann Sicherer, aa
unı Kirche 1n Bayern VO Regierungs-Antritt des Kurfürsten Maximilian Joseph bis
ZULr Erklärung VO  - JTegernsee 9—1 München 1874, 85—92; Bastgen, Kirchenpo-
111 Anm. 8) 68—95; Becher, Primas Anm. 8) 68—70; Schwaiger, Kirchenpläne
nm 194—-196; Rob, Dalberg (An: 16) 382-—-395; Hausberger, Staat un Kirche
(Anm 18) 69—73; ders., Dalbergs emühungen (Anm 8) 181183

SAl Tron1: Hausberger, aa und Kirche (Anm 18), Reg
21 lext des Konkordatsentwuris 17 Bastgen, Kirchenpolitik (Anm 8) 306—309 (von

Dalberg miıt Schreiben VO. Oktober 1804 ın Abschrift uch Kaiser Franz 1L mitge-
teilt) Vgl das Schreiben Dalbergs den Reichsvizekanzler VO November 1804,
In arl VO  - Beaulieu-MarconnaYy, arl VO  - Dalberg und seine Zeıit Zur Biographie un
Charakteristik des Füursten Primas, Bde., Welmar 1879, hier 341
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faktischen Situation entwarti un! welche die Dringlichkeit einer Wie-
derherstellung geordneter kirc  1CHEeTr Verhältnisse 1m Reich eutlıc
machte

och Dalberg, der 1n Begleitung Kolborns voll Zuversicht miıt einem ier-
igen Konkordatsentwurti ach arıs reiste, mußte bald die Vergeblic  eit
se1ines Unterfangens erkennen. aps Pıus VIL (1800—1823) lehnte Ver-

handlungen der deutschen Kirchenangelegenheiten kategorisc aD mıt
der Begründung, eın Konkordat 11UT In Verhandlungen mıt dem Reichs-
oberhaupt absc  j1elsen können. Dalberg sah sich auf nicht näher De-
zeichnete Verhandlungen In Regensburg verwıesen. Zwel Konfiferenzen mıt
den Kardinälen Leonardo Antonelli (1730=1811) Michele d1 Pıetro

)24 un Carlo Francesco Caselli 828) dienten lediglich
einer unverbindlichen Besprechung des VO  — ihm eingereichten Konkor-
datsentwuris un des Berichts ber den Zustand der deutschen Kirche. S1e
üuhrten keinem Ergebnis*®. Wie ıIn der Konkordatsirage scheiterte Dal-
berg auch 1n dem Verlangen, eine ormelle kirchliche Anerkennung seıner
reichsrechtlic verankerten primatialen ellung erlangen. Der aps
un mehr och die ih umgebenden Kardinäle vermochten 1m Streben
ach einer deutschen Primatıie nichts anderes als eın Wiederaufleben epl-
skopalistisch-febronianischer Forderungen erkennen nter dem Eın-
THC des mser Kongresses VOIL 1786 (au{f dem die Vertreter der vier Erzbi-
schöfe des Reiches eın reichskirchliches Reiormprogramm formulierten)
konnten oder wollten die Kardinäle nicht erkennen, dals sich die Situation
ın Deutschland seither grundlegend verändert hatte un! Rom inzwischen
1mM Staatskirchentum eın Gegner erwachsen WAal. uch die au{t Napo-
leon gesetztien Hoffnungen albergs blieben unerfüllt Miıt Rücksicht auft
die siddeutschen Fursten, die ın Parıs mıt vereinten Kräften Dalberg
arbeiteten, wollte der französische Kalser ohl primär ın Anbetracht der

benötigten Truppenkontingente sSse1INn Versprechen nicht mehr eriullen Le-

diglich die päpstliche Sanktion der reichsrechtlichen Transferierung des

Metropolitansıitze Maiıinz ach Regensburg CETZWAaANS Napoleon aus einsich-
igen Gründen den erbitterten Widerstand der Kurienkardinäle Diıie
Translationsbulle VO Februar 1805 er Dalberg, WI1eEe Cc5 der Reichsde-
putationshauptschluls verfügt hatte, auch kanonischZMetropolitanerz-
bischof{f ber alle Bistumer des Reiches mıt Ausnahme der österreichischen
un preußischen*”.

lext der Denkschrift 1n Bastgen, Kirchenpolitik (Anm 8) 3103
23 Zu Antonelli: Vittor10 Emanwuele Giuntella, Ar Antonelli, 1n DBRBI 1961) 498

(Lıt.)
Zu di Pıetro Ireneo Daniele, ATT. di Pıetro, 1n 1950) 1684 (Lit.)
A Caselli Stanislao da Compagnola, Art. Caselli, 1n DRI A 1978) 320323

LIt})
lext der Konferenzprotokolle VO.: Dezember 1804 un! Januar 1805 1n

Sicherer, aa und Kirche (Anm 19) 822 (Urkunde 6) Vgl eb 6 Hausberger,
albergs emühungen (An: 8) 18  N

3E JText der Translationsbulle In universalıs Ecclesiae CUTd VO.: Februar 1805 17

Ün Vollständige Sammlung (Anm. 12) u 212-216; Teildruck 1n Bastgen, Kirchen-

Ztischr.{.K.G.
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Als der In Aussicht gestellte päpstliche Nuntius NNıDale enga
(1769—-1829)“$ mehr als eın Jahr spater, Jun1 1806, In Regensburg
eintraf, konnte VO einem Reichskonkordat nicht mehr die ede se1IN. Der
Friede VO  e re  urg VO Dezember 1805 hatte die Ausgangslage
grundlegend verändert. HTr führte den Reichsrecht verletzenden Stans-
deserhebungen Bayerns un!' Württembergs Königreichen, Badens E:

Großherzogtum mıiıt den damit verbundenen Souveränitätsrechten un
zeıtigte auch kirchenpolitische Folgen. Dıie suddeutschen OUVvVerane VO

Napoleons Gnaden strebten entschiedener denn Je ach Landesbistümern,
Sonderkonkordaten un:! Ausschaltung jeder landfremden kirc  ıchen :]110
risdiktion. uch Rom hatte sich ıIn Anbetracht der veränderten Umstände
Iür Länderkonkordate entschieden. Tatsaäc  1€ fuhr enga schon 1mM
Juli 1806 ach München, FG ach Stuttgart, mı1t den dortigen egle-
TUuNgSCH Verhandlungen Länderkonkordaten aufzunehmen??. Dalberg
kam FEA Überzeugung, dals 1n dieser Sıtuation allein apoleon die deutsche
Kirche un seINE eigene ellung wirksam schützen konnte. nNnier dem
Eindruck se1INES Parıser Aufifenthaltes 8304/05> un nıicht minder des In vol-
ler uflösung begriffenen Reiches vollzog 1mM rühjahr 1806 den endgül-
igen Schritt auf die CHe des Iiranzösischen Monarchen, des vermeintli-
chen zweıten Charlemagne, auf den nunmehr alle seEINE Hoflinungen
setzte?% In diesem Zusammenhang 1st auch die früher vielgescholtene
und In der Taft sehr problematische Ernennung des Kardinals Joseph
Fesch (1763—-1839)?*, des Stiefonkels Napoleons, ZU Koadjutor albergs

politik Anm 8) 372 ] euifische Übersgtzung 1mM Auszug 1ın Huber/ Huber‚ aa und
Kirche Anm 12} 29

Zu enga, dem spateren aps Leo IC Raffaele Colapietra, Ta formazione
diplomatica di Leone Roma 1966; Rudol{f Lill, Das Zeitalter der Restauration, 1ın
artın Greschat (Hg.) Gestalten der Kirchengeschichte A, Stuttgart Berlin öln
1985, 174, RR (Lit.)

Zur Entsendung Gengas, seinem Aufenthalt In Regensburg und den bayeri-
schen Konkordatsverhandlungen 806/07 Onig, Piıus VIL Anm 16) 365—368; Siche-
ET aa un! Kirche (Anm L9) 2-1 nNntion Doeber|l, Diıie bayerischen Konkordats-
verhandlungen 1ın den Jahren 1806 und 1807 Miıt einem Anhang ungedruckter Akten-
stücke (Historische Forschungen un Quellen 77/8), München-Freising 1924; Bastgen,
Kirchenpoliti Anm. 8) 253-—256; Hausberger, aa und Kirche (Anm 18) 83-—1
ders., albergs emühungen 8) 184 E den Verhandlungen miıt urttem-
berg Bischof, Das Ende des Bistums Konstanz (Anm :3 415 (L}

Vgl dazu die Napoleon gewidmeten Schriften albergs: Betrachtungen über den
Charakter arls des Grolsen (Frankfurt a NA 1806 und Perikles (Frankfurt a.M
7Z7u diesen Schriften ntje reyh, arl Theodor VO  - Dalberg. Ein Beitrag SE Verhältnis
VO politischer Theorie und RegilerungspraxIis In der ndphase des Au{fgeklärten bso-
lutismus (Europäische Hochschulschriften Frankfurt a.M.-Bern-Las egas
1978, 2482560 uch Kolborn erschien Napoleon als der „große Nothhelfer“, hne
den „der Catholizismus N1IC retten“ sel. der allein CS vermOge, die Iranzösische Kiır-
cheneinrichtung a11ı1 Deutschland übertragen. erıber aab, Aus dem Brieifwechsel
des Aschaffenburger Weihbischofi{s Joseph Hieronymus arl VOoO  - Kolborn mıiıt dem Kon-
STanzer Generalvikar gnaz Heinrich VO.  - Wessenberg, 1n AJG 1955 98—1 hier
105 1  \n

31 Zu esc Priedrich Teutsch, Joseph eESsC. Kardinal un: Koadjutor (  3-1  J;
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als Kurerzkanzlers sehen. Miıt der Koadjutorie Feschs die jedoch keine
praktische Bedeutung erlangte sollte apoleon selber Schicksal der
deutschen Kirche interessier werden??2. Nur Wochen spater anderte sich
die Ausgangslage erNnNeut grundlegend. apoleon tellte Dalberg mıt dem
Titel eines Fürstprimas die Spiıtze des VO ihm geschaffenen Rheinbun-
des, mıiıt welchem sıch Juli 1806 die deutschen Mittelstaaten VOIN

alser un Reich lossagten, während albergs Primatialstaat die
Reichsstadt Frankfurt vergrößert wurde. Dalberg wurde der Beitritt ZU.

Rheinbund möglich, weil In ihm das Drıtte Deutschland“ Öster-
reich und Preulsen) organısliert sah, dem CT ber seinen Tod hinaus die /Zu=
un sichern un dieses In eın übernational-europäisches Empire einbin-
den wollte In KONsSeEquUeENZ se1ines Beitritts ZU Rheinbund legte E

A Juli 1806 das Amt des Kurerzkanzlers nieder. Am August erklärte
auch Kalser Tanz Hz der bereıits 1804 den Titel eines Kailisers VO Öster-
reich aNgENOIMIM hatte, das Heilige Römische Reich IUr erloschen??.

albergs Bemühungen eın Rheinbundkonkordat

ach dem Untergang des Reiches bemühte sich Dalberg weiterhin INn
Konkordat, jetz dem ach des Rheinbundes Die Gelegenhei dazu
schien güunstiger, als die Sonderkonkordatsverhandlungen Bayerns
und Württembergs mıiıt dem Heiligen 806/07 entweder gescheitert
oder VO apoleon verhindert worden arIcCIl, un! weil dieser ach dem
Frieden VO Tilsit VO Juli 1807 daraut drängte, dem Rheinbund eine

Verfassung un:! der katholischen Kirche 1mM Rheinbund eiıne feste Grundia:®
SC sSschalien Auft Napoleons Aufforderung hin reiste der Fürstprimas 1m
August 1807 abermals ach Parıs un unterbreitete dem französischen Kaı=
SCT, ohne dessen vorausgehende Zustiimmung die Regelung der deutschen

In Färber/Klose/Reidel (Hg.) Car VO.  — Dalberg (Anm EL 25145 Jacques-Olivier
Boudon, esch, LThK 1248 (L

Zu albergs Entscheidung zugunsten Napoleons und ZULr Koadjutorie Feschs:
Hubert] Bastgen, okumente albergs Kirchenpolitik (Betreffend die Koadjutorie
Feschs), 1n PBL 159 1947 5-1 166-178; ders., Kirchenpolitik Anm. 8 1
2309 Zur eutigen Beurteilung: Schwalger, Kirchenpläne Anm. 8) 198 f Rudol{t
Reinhardt, Fürstprıimas arl Theodor VOIl Dalberg (  ) ım Lichte der NnNEUEICI

Forschung, 1n ThOQ 144 257-275, hler S V Raab, Dalberg (Anm 8) 36; Rob,
Dalberg (Anm 16) 407 E Konrad Marla Färber, Kalser un! Erzkanzler, Carl VO  - Dal-
berg un: Napoleon Ende des en Reiches DIie Biographie des etzten geistlichen
Fursten 1n Deutschland (Studien un Quellen ZUT Geschichte Regensburgs >) KRegens-
burg 1988, 86—92; ders., Carl VOINl Dalberg Reichsverräter der Reichspatriot?, In

Hausberger Hg.) Carl VO  - Dalberg 1) 1:53—-1 75 hiler 167—-169; Gunter Christ,
Dalberg 1mM Jahrzehnt zwischen Säkularisatiıon un Zusammenbruch des napoleoni-
schen Staatensystems. Symbolfigur politischen Umbruchs Landesherr Metropolit,
In Ebd 137-151, hier 140-—-142; Hausberger, Dalbergs Bemühungen (Anm. 8) 186

Text der Rheinbundakte VOo Juli 1806, 1n Huber, Dokumente (Anm 5) T
Dıie Austrittserklärung der Rheinbundstaaten VO August 1806 un die FErklä-

Iung Kalser Franz’‘ DE VO August 1806 Ebd 35—38



Franz Xaver Bischof

Kirchenangelegenheiten fortan nicht mehr möglich WAaIl, einen Kon-
kordatsentwurf4. Dalberg schwebte damals 1ın der Hauptsache folgende
Ordnung VO  I SC eines alle Rheinbundstaaten verpilichtenden KOnNn-
kordats; Erhaltung der Einheit der deutschen Kirche UTC den Primas als
nationalen Mittelpunkt; Freiheit der deutschen Bischöfe In der Verwaltung
ihrer 1stumer ach dem Vorbild Frankreichs; rechtliche Gleichstellung der
Katholiken mıt den übrigen Untertanen In den Staaten mıt protestantischer
Obrigkeit; hinreichende un! sichere Dotierung der Bischo{sstühle, Domka-
pitel, Seminarien un: anderen diözesanen Einrichtungen. Hinsichtlich der
usübung der primatialen Rechte hielß „Der Primas, der dem Oberhaupt
der Kirche un! Mittelpunkt der Einheit aufrichtig un! respektvoll T-
stellt un ergeben 1St, wird seine Funktion ıIn Übereinstimmung mıt den
eiligen Kanones L1LLUI In den seltenen, aber möglichen dringenden Fällen
ausüben, in denen se1InNn Eingreifen ISO notwendiger S15 als der Rekurs

u3ach Rom nicht rechtzeitig statthaben kann
In Parıs wurde Dalberg Woche Woche hingehalten, bis Pıus Va dem

massıven Druck des Kaisers nachgebend, 1Im Spätherbst 1807 den IranzöÖOs1]-
schen Kardinal Alphonse-Hubert de Lattier Duc de Bayanne 8)
un den päpstlichen Kardinallegaten CG1l0ovannı attısta Gaprara ONteCUC-
coli (1733=1810)? SOWI1E den ach arıs beorderten Nuntius

Konkordatsverhandlungen mıiıt dem Fürstprimas bevollmächtigte. Zu
Verhandlungen kam CS auch Jetz nicht Der VO  H Kardinal de Bayanne ach
Rom übersandte Konkordatsentwurt albergs stie I$ dort auf entschiedene
Ablehnung. In Verkennung der Absichten albergs vermochten die Kardi-
ale ın seinen Vorschlägen L1UT Haresie un Schisma erkennen. Der mıt
der Angelegenheit betraute Kardinal di Pietro bezeichnete Dalberg In se1-
HC Gutachten als einen uneingeschränkten Vertreter der episkopalisti-
schen Politik VO  . EMmSs, als e1Nn, wörtlich, „blindes erkzeug höllischer

u38Umtriebe“, der sich mıiıt Napoleons E „Paps iın Deutschland
chen WO Das Gutachten zZe1g den Antagon1smus zweler verschiedener
Kirchenverständnisse, wird Dalberg aber nicht erecht. An eine VO Rom

Zu Dalbergs emühungen eın Rheinbundkonkordat: Beda Bastgen, Der Ent-
wurtf des Regensburger Erzbischof{s Dalberg einem Konkordat Iur den Rheinbund
un seine Ablehnung UrC. Rom, 1n Vierzehnter Jahresbericht des ereıns ZUT TIOT-
schung der Regensburger Diözesangeschichte 1940 1—27; ders., Kirchenpolitik
(An: 8) 262-279; Becher, Primas (An: 8) 74—-91; Schwaiger, Kirchenpläne (Anm 8)
199—201; Raab, Dalberg (An: 83) 36—38; Hausberger, aa und Kirche (Anm 18) LE a
136; ders., Dalbergs Bemühungen (Anm. 8) 188—-194

35 Text des Konkordatsentwurtis 1n Huber/Huber, aa und Kirche (Anm 12)
36, hier

Zu de Bayanne un seiner In der Auseinandersetzung zwischen Napoleon
un! Pius NBG 856; Erwin Ruck, DIie Sendung des Kardinals de Bayanne
nach ParıseEıne Episode aus der Politik Napoleons un! 1US
handlungen der Heidelberger ademile der Wissenschalten. Philosophisch-Historische
Klasse L} Heidelberg 1913

Zu Caprara luseppe Pignatelli, Art Caprara Montecuccoli, 1n DBRBI (1976)
180—-186 (Tat:)

Bastgen, Der Entwurt (Anm 34) r Vgl Becher, Primas 8) 78-85
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una  ängige deutsche Kirche hat DIEe gedacht. Im Gegenteil: Bereıits
1801 1efß Dalberg ÜT seinen bevollmächtigten Gesandten Wessenberg
bei der Helvetischen epubli den SC eINes Konkordats mıt dem
eiligen aAaNICHCIL, mıi1t der Begründung, dafß „der Gelst der christka-
tholischen Kirche wesentlich In erein1gung VO  e aup un:! Gliedern be-
steht“??. Verankert In der Tradition eINES gemälsigten reichskirchlichen EpI1-
skopalismus un: der Theologie der Katholischen Aufklärung vertrat Dal-
berg In größter Selbstverständlichkeit vielmehr LLUT das, Wäas damals die
Lehre der eiısten deutschen un! fIfranzösischen Theologen un! Kanon1i-
sten war*+“ aren Urc das gleichzeitige militärische orgehen Napoleons

den Kirchenstaat derartige Verhandlungen nıicht schon vorher 9C
scheitert, hätte die römische Ablehnung des Konkordatsentwuris jede WEe1-
tfere Verhandlung unmöglich emacht. Ohne jeden Erfolg schied der 4Ir Sts
prımas 1mM Marz 1808 VO  — arls, lediglich das VO  . Wei  1SCAO OlDOorn
überlieferte Versprechen Napoleons ın der Tasche: „Ich werde für die teuUtT-
sche Kirche PSs Öögliche thun, sobald ich mıiıt dem Pabst 1m Reinen
bin“41

Der on Napoleons mı1t dem Papsttum, der ZUrLE Nnnex10nN des Kıir-
chenstaates, sodann 1809 DL Gefangennahme Pius VIL un! Z O-
SUung der Römischen Kurie führte, verunmöglichte für die nächsten Jahre
die Neuordnung des deutschen Kirchenwesens. Durch persönliche nier-
vention versuchte Dalberg 1m Wınter wenigstens den Eigeninter-

der deutschen Fursten entgegenzuwirken“*“. In seinNner apoleon als

Pro MemorI1a, VOoO  — Wessenberg November 1801 der Helvetischen egle-
rung In Bern überreicht, 1n Johannes Strickler (Hg.) Amtliche Sammlung der cten
0N der Zeıt der Helvetischen Republi. Va Bern 1899, 680-682 (Nr. 52)

T1TZ Vigener, Bischoisamt un: Papstgewalt. Zur Diskussion Universalepisko-
pat und Unfehlbarkeit des Papstes 1mM deutschen Katholizismus zwischen Tridentinum
un: Vatikanum 1 herausgegeben VO  . Gottfried Maron, Ottingen 1964 [Erstdruck
ter dem Titel Gallikanismus und episkopalistische Stromungen 1M deutschen Kathaoli-
Z1ISMUS zwischen Tridentinum un Vatikanum Studien ZUrLXr Geschichte der TE VO.  e}

dem Universalepiskopat des Papstes, 1n 8 1915) 495—-581]1; aus Schatz Der
papstliche Primat. Seine Geschichte VO  ; den Ursprungen bis ZULI Gegenwart, ürzburg
1990, L163=174

41 Kolborn Wessenberg, Aschaffenburg, Mal 1808, In Raab, Briefwechsel
(Anm 30) 105 Ig hier 106 Sachlich amı übereinstimmend: Dalberg Wessenberg,
Frankfurt, Marz 1809 Stadtarchiv KoOonstanz. Wessenbergnachlaß WN) 419/
141

42 Dalberg Napoleon, Aschaffenburg, August 1809 (Abschrift).
01 „Votre Majeste retabili la religion Catholique France. saınte reli-

g10N Ionde emagne O]  > un1ı1que eSPOIL, Sire, SUTLT protectlon. Les Eglises sont
SUCCEsSsSIVemMeENtT privees de pa: Les sieges de Wurzbourg, Bamberg, Freisingen,
Munster, Osnabruck el Passau SONL vacants Les Ev&ques eT les Chapıtres CI1ICOLE X1S-

SONT pas dotes Fa iıberte des consciences est entravee paI la pulssance In  Or
relle Un ctfe de Mediation de OTrT!| Majeste sauveralıt la religion Catholique de LOUS les
Etats de la Confederation rhenane de l’etat d’oppression, ans lequel Elle gemit, la pre-
serverailt des dangers dont elle est menacee, Ju1 rendraıit meme liberte, dont elle
Joui France. Dans purete la religion est la SOUTICE des vert{us, est le de la

securite publique. Agreez, Sire, qQUuU«C le Metropolitain ans les Etats de la Confederation



Franz XMaver Bischo{

dem Protektor des Rheinbunds Begınn des Jahres 1810 1ın 'arlıs üDer-
reichten Denkschrı De Ia DAalX de l’Eglise dans les Etats de Ia Confederation*”
sprach sich für eiıne Übertragung des französischen Konkordats au die
Rheinbundstaaten aQus, auf diese €e1IsE dem offenkundigen Notstand In
der beinahe bischo{fslosen deutschen Kirche abzuhelfen Um die Zustim-
IMUNgs des Papstes gewinnen un! die Einheit der deutschen Kirche
bewahren, ware Dalberg bereit SEeEWESCH, au{f se1ine Primatial- un
Metropolitanrechte verzichten. Als etztes Mittel schlug die Einberu-
iung emMes Allgemeinen Konzils 1re den französischen Kalser vor*+*. Hr-
reicht hat Dalberg auch ım Frühjahr 1810 ın arls nichts. Der ihm VO Na-

poleon Februar 1810 auigezwungene Vertrag bedeutete vielmehr
das völlige Scheitern seıiner Politik Darın wurde das Furstentum Kegens-
burg Bayern egeben, der Primatialstaat beseltigt, Dalberg auf Zeıt mı1t
dem neugeschaffenen Grofßherzogtum Frankfurt abgefunden. Gleichzeitig
Wal die Nachfolge In geregelt, dafß ach albergs Tod Prinz Eugene de
Beauharnals (1781—-1824)*, der Adoptivsohn Napoleons un Vizekönig
VO  b Italien, se1n Nach{olger als Großherzog werden sollte*®. Dıie Säkularisa-
t1on der Reichskirche War ZU SC gekommen. Kolborn chrieb

Marz 1810 resigniert Wessenberg, mıt dem iın einem vertraulichen
Briefwechsel stand „Leider seh!/ ich 1U nicht, wodurch die teutsche Na-
tionalkirche verbunden bleiben könne S1ie zeria In einzelne Landeskir-
chen, un die teutschen Bischö{ife stehen für Sich. DIie Folgen sind unüber-
sehbar  //47.

rhenane implore POULI la religion Catholique la protection du grand ONarque constl-
tue Par 1a providence POUI retablir PT. maintenir l’ordre el la felicite publique SOUS LOUS

les rapports”. Bereılts Januar 1808 Dalberg seinem Konstanzer General-
vikar Wessenberg das voraussichtliche Scheitern der Konkordatsverhandlungen miıtge-
teilt un! für diesen Fall die Maxıme aufgestellt, gelte bis einem künftigen Konkor-
datsabschlufs A} wirken, „dals weni1gstens allen weılitern Neuerungen der teut-

schen Fursten durch Vermittlung ST. ajestat des alsers Einhalt geschehe“.
2740 Vgl Dalberg Wessenberg, Frankfurt, Marz 1809 Wessenberg.
Ebd.419/141

Parıs 1810 Dıe Schrifit erschıen gleichzeitig ın eutscher Übersetzung unter
dem Titel „Von dem Frieden der Kirche 1n den Staaten der Rheinischen Con{föderation;
ausgesprochene Uunsche arls, Erzbischofs-Metropoliten VO  - Regensburg”, Koblenz
1810 Auszug IcE Huber/Huber, aa un: Kirche (Anm 12) 2741

Vgl dazu: Kolborn Wessenberg, Aschaffenburg, Marz 1810 Württember-
gische Landesbibliothek Stuttgart (WLS) Cod hist A“ 143a NrT.

45 Zu Eugene de Beauharnals, Sohn der Kaiserin Josephine aus deren erster Ehe
erPriınz VO  — Bayern, ugen Beauharnais, München

Text des Staatsvertrags VO FPebruar 1810, 1: Beaulieu-Marconnay, Dalberg
(An: 24 I1 369—-3 71 Zum 1810 errichteten Grolsherzogtum PFrankfurt: Ebd L1 13
265; Paul Darmstädter, Das Großherzogtum Frankfurt. Eın Kulturbild aus der Rhein-
bundzeit, Frankfiurt a.M 1901; Färber, Kaiser und Erzkanzler (Anm 32) 111-116;
Harm ueting, albergs Großherzogtum Frankfurt eın napoleonischer Modellstaat?
Zu den rheinbündischen Reformen 1mM Furstentum Aschaffenburg un! 1 Großher-
ZOgLum Frankfurt, In AJG 1988 359—380

Kolborn Wessenberg, Aschaffenburg, Marz 1810 WLS Cod hist. 4° SA
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Trotzdem eilte der 67jährige Fürstprimas 1mM Juni IS ELT, dem Wunsch
Napoleons folgend, och einmal In die französische Hauptstadt diesmal In
Begleitung auch se1ines Konstanze Generalvikars Wessenberg. Seine Hol{f-
NUuNng TECHICH; dals auf dem auf Veranlassung Napoleons einberufenen Parı-
SCI Nationalkonzil auch die ungelöste deutsche Kirchenifrage ZULC Behand-
Jung komme, zerschlug sich der Tagespolitik. Auf dieser Junı1
1811 eröffneten und Juli VO  e apoleon ohne Ergebnis wieder auti-
gelösten Versammlung lehnte Kardinal Fesch, der Präsident der Versamm-
lJung, die Behandlung der deutschen Kirchenfrage miıt der Begründung aD,
zuerst MUSSE die kirchliche Sıtuation In Frankreich un! Italien bereinigt
werden, ehe I1la  — sich der deutschen Kirche annehmen onnne

Wessenbergs Bemühungen eın Konkordat
für den Deutschen und

Nach dem S1eg ber apoleon Hre die Koalition der eurobäischen Mäch-
SC der Wiener Kongrels 814/15> mıiıt der Errichtung des Deutschen

Bundes wieder eiıne teste staatliche Ordnung Noch einmal schien die Wie-
derherstellung einer gesamtdeutschen Kirchenverfassung ın den Bereich
des Möglichen rüuücken. Bevollmächtigter Vertreter des Fürstprimas auft
dem Wiener Kongrels WarTr Wessenberg“*” Dalberg selber hatte mi1t dem
urz Napoleons nicht 11UTLE die weltliche Herrschafit, sondern auch jeden i
rekten Einiluls auf die weılteren Geschicke der deutschen Kirche verloren
und lediglich die erzbischöfliche Würde behaupten vermocht. Bel den

Siegermächten un auch In Rom stand CT In Mißkredit un se1t 1814

zurückgezogen In Regensburg?®. Anders Wessenberg, der miıt üuhrenden
Persönlichkeiten des Kongresses, namentlich mıt dem ihm erwandten
Österreichischen Staatskanzler Fursten Klemens Wenzel VO Metternich

Zu albergs Aufenthalt VO unı DbIs Juli 1811 In Parıs siehe die ausführli-
chen Au{fzeichnungen Wessenbergs, In gna Heinrich VOIL Wessenberg. Unverölfent-
lichte Manuskripte und Briele. 1/1 Autobiographische Au{fzeichnungen, herausgege-
ben VO urt Aland und Woligang üller, Freiburg-Basel-Wien 1968, 25252 un TART
154 (Wessenbergs Parıser Tagebuch). Vgl Dalberg Wessenberg, Aschaffenburg,
Januar 18172 StAK 419/177

Dalberg Wessenberg, Regensburg, Juni 1814 419/220 (Übertra-
gung der Vollmacht). Vgl Wessenberg, Unveröffentlichte Manuskripte un Brieie 171

(Anm 48) 3: B5 Zu Wessenbergs Tätigkeit auf dem Wiener Kongrels Ebd IS

F63:;: Ursmar Engelmann, gn Heinrich VO  - Wessenberg und die IC  e 1n HJ O]

46-—69; Bischofl, Das Ende des Bistums Konstanz (Anm. 1) 267-272; Hausberger,
Dalbergs Bemühungen (Anm 8) 194-196

Vgl Wessenberg, Unveröffentlichte Manuskripte un Briefe 1/ 48) 158

ber albergs Wirksamkeit ın Regensburg: Schwaiger, Der Statusbericht des HTrZ-

bischofs arl Theodor VO  - Dalberg über das Bıstum Regensburg 1816 1n aat, Kul-
Festschriift ZULur, Politik eıtrage ZUTC Geschichte Bayerns und ZU Katholizismus

65 Geburtstag VO  - Dieter Albrecht, Kallmünz 992, 193-—205; ders., Der Erzbischo{f
Dalberg und das Erzbistum Regensburg, 1n Hausberger (Hg.) Carl VO.  a Dalberg
(Anm S



Franz Xaver Bischof

(1773-1859)?* un: seinem alteren Bruder Johann Philipp (1Z73:-:1858)28.
dem zweıten Osterreichischen Bevollmächtigten aut dem Wiener Kongrels,
In Verbindung stand”?>. Wessenberg verwandte sich Tur die Sicherstel-
Jung der Pension albergs un! Seizte sich In insgesamt drei dem Kongrels
eingereichten Denkschriften nachdrücklich für die zwingend gewordene
Neuordnung der katholischen Kirche Deutschlands e1ın, die, WI1e me1ıinte,
„n einem Zustande VO  e Verlassenheit“ sich befinde, „welcher ıIn der Ge-
schichte ohne Beispiel“”* se1 In Übereinstimmung mıt Dalberg erstrebte
eiINE alle Staaten des Deutschen Bundes umgreifende Organıisatıon der
deutschen Kirche Führung eiINES Primas (dessen Vorrechte -ohne
Abbruch der geistlichen Gerichtsbarkeit anderer Erzbischöfe, DL auft die
Leıtung der allgemeinen Angelegenheiten der teutschen National-Kirche
sich beziehen“?”) SOWI1E in alle deutschen Länder umfassendes Konkordat
miıt dem eiligen u das Bestandteil der Bundesverfassung SCeIN sollte
Dıe bisherigen ISEINeTr un Domkapitel ollten Vorbehalt der Be-
richtigung der DiöOzesangrenzen un! der Regulierung der Bischo{isstühle
soviel möglich erhalten bleiben un WI1€E auch die dazu gehörenden Eın-
richtungen, insbesondere die Semiminarien In liegenden Gutern hinreli-
en dotiert werden. Des weıteren ollten der Besitzstand der Pfarr-,
chul- un: Kirchengüter garantıiert und die TOMMEN un milden tiitun-
SCIl ach 65 des Reichsdeputationshauptschlusses ihrer Zweckbestim-
INUNS erhalten werden. Fur die Bischöfe und Domkapitel forderte CL die
Mitgliedschait in den Landständen 1mM gleichen Ma1Is, WI1IE S1Ee für die media-
tisıerten Landstände In Aussichtgwar>?®. ulserdem ollten wWI1e

In seiner 1mM pri 1815 ohne amensneNNung In Zurich gedruckten
chrift Dıe Deutsche Kırche. Eın Vorschlag ıhrer Uuen Begründung und Eın-
richtung?‘ och ausführlicher als In SPINeN Denkschriften arlegte un ın
welcher auch einen mi1t den er enannten Forderungen übereinstim-

> { Zu Metternich, O Osterreichischer Außenminister, auft dem Wiliener
Kongrels erfolgreicher Verifechter einer Neuordnung Europas nach restauratıven
Grundsätzen Heinrich VO  - Srbik, Metternich Der Staatsmann un ensch, 3 Bde.,
München >1954-19 ar Mar Freiherr VO  e Aretin, Art Metternich 1n NDB
1994) 236243 (Lit.)

S11 Wessenberg: Alfred Rıtter VO  — Arneth, Johann Preiherr VO Wessenberg. Eın
Öösterreichischer taatsmann des neunzehnten ahrhunderts, 2 Bde., Wien-Leipzig
1898; gnaz Heinrich VO  = Wessenberg, Unveroöffentlichte Manuskripte un Briefe H1:
DIie Briefe Johann Philipps M4}  S Wessenberg seinen Bruder, herausgeben VO ur
Aland, Freiburg-Basel-Wien 1987

Wessenberg, Unveröffentlichte Manuskripte und Briefe L/ (Anm 48)
Denkschrift Wessenbergs VO Oktober 1814, 1n Johann udwig Klüber, AC-

ten des Wiener (‚ oNgresses In den Jahren 1814 un!: 1845 IV, rlangen Pa13: 299—
304, hier 300

55 Denkschrilft Wessenbergs, hne Datum [November/Dezember1814]. Ebd 306 E
hier 306

Denkschrift Wessenbergs, Wiıen, November 1814 Ebd 304 Nachdruck der
drei Denkschriften In Huber/Huber, aa und Kirche (Anm 12) 109—1

ürich], Im DL 18155 Vgl dieser Schrift Wessenberg, Unveröffentlichte
Manuskripte und Briefe 1/ (Anm., 48) 15  ©O
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DIie Konkordatspolitik VO.  w Dalberg un! Heılinr. VO  - Wessenberg

menden Konkordatsentwuri für den Deutschen und prasentierte die
Rechte un! Freiheiten der deutschen Kirche wiederhergestellt un
Eingriffe sowohl VO  5 seıten des Staates als auch gegenüber überzogenen
Zentralisierungstendenzen der Römischen Kurie gesichert werden”®. Hın-
sichtlich der ıIn den Denkschriften nicht näher erläuterten primatialen VOr-
rechte präazisierte Wessenberg In seinem Konkordatsentwurf: Dem Primas
gebühre der Rang den deutschen Erzbischöfen, präsidiere die
Versammlungen der deutschen Bischöfe, übernehme die Korrespondenz
und die Leıtung der Verhandlungen In en gemeinsamen Angelegenhei-
ten der deutschen Kirche mıiıt dem eiligen und der obersten Bundes-
behörde, vermittle bel Kompetenzstreitigkeiten zwischen Bisch6öifen und
leite (mıt uzug des altesten Bischof{is der jeweiligen Kirchenprov1nz) die
Iniormatıvprozesse ber die kanonischen Eigenschalften der He gewählten
1SCNOIEe VOT ihrer Bestätigung Üre den Papst?”?. Im übrigen verirat C ıIn
seinen dem Konkordatsentwurtf vorangestellten Ausführungen „Ueber den
£e1Ss un: das esen eINES Konkordats für den deutschen Staatenbund“ die
Meınung, dals, der aps den Gewählten aus$s anderen als aus kanonı1-
schen Gründen nicht bestätige, das Recht der Bestätigung des ewählten,
„solern TÜr äahig un würdig erkannt worden“ SCr ach abermaliger VCI-

geblicher Vorstellung beim aps und ach Ablauft der kanonischen Frist
aufti den Primas übergehe®*. An eiıne VOI1l RKRom una  angiıge deutsche atıo0-
nalkirche WarTr auch Jjetzt nicht gedacht!

Indes liefien alle Bemühungen eine den veränderten politischen Ge-
gebenheiten angepalste Organisatıion der deutschen katholischen Kirche
ach reichskirchlicher Tradition 1Ns ecer zumal Wessenbergs Bestrebun-
gCH In Wiıen auf vielfache Gegnerschait stießen. Zwar sprach sich auch KAar-
dinalstaatssekretär Ercole Consalvi (1757-1824)° 1m Gegensatz ZULE: ku-

|Wessenberg], Dıie Deutsche Kirche 1834 (Ueber den €e15 un! das Wesen eines
Konkordats TUr den deutschen Staatenbund); 3550 (Konkordatsentwurf).

Ebd f
Ebd „Noch eın vorzüglich wichtiger Vortheil kann mittelst eines Primas der

deutschen Kirche erzielt werden, nämlich die Beifestigung der nicht geringen erlegen-
heit, welche schon mehrmal ıIn verschiedenen Ländern entstanden ist, WE der Päbst-
liche Holi den ernannte Bischöfen aus Gründen, die der Religion und der wesentlichen
Kirchenverfassung fremde sSind, die kanonische Bestätigung verweigert. Wenn nämlich
eın Primas ex1istirt, kann festgesetzt werden, dals derselbe den sogenannten Nquls1-
tionsprozels über jeden ZBischo{ Ernannten miı1t 19VA des betreffenden Erzbischof{s
un! des altesten Bischoi{is der Provıinz mıit der Würkung führen habe Dals, WEl der
Ernannte Dey dieser Untersuchung für fähig un! würdig rkannt worden iSt, Se abDst-
liche Heiligkeit die Bestätigung nicht verweigern können, sondern, 1 Fall der dennoch
erfolgenden Verweigerung, Wal noch Vorstellungen einzutreten, sofern ber diese
Iruchtlos blieben, der Primas der deutschen Kirche nach Verflu/ß des kanonischen Ter-

m1ns, die kanonische Bestätigung ertheilen habe; iıne Einrichtung, die den Verord-
Nungen der allgemeinen Concilien VO.  — Nıcaa un! Konstantinopel, un der Prax1ıs der
ZWO ersten ahrhunderte des Christenthums gallıZ entspricht“.

Zu Consalvı,eund wieder se1t 1814 Kardinalstaatssekretär Pıus VIL

Riıchard Wichterich, eın Schicksal War Napoleon. Leben un! Zeit des Kardinalstaatsse-
kretärs Ercole Consalvı IaHeidelberg 195 1; eOrg Schwaiger, Art Consalvi,



‘ Franz Xaver Bischof

rialen Parte1ı der -Zelantı“ wWI1e€e Österreich und Preulsen Iur eın Bundes-
konkordat au  Y iıne einem Primas geeinte deutsche Kirche TENC
lehnte auch ab®2 In gleicher €e1IsE ablehnend verhielten siıch die SO
Nnannien ”  Tratoren der deutschen Kirche“ aus OrTMS un!: Speyver, die
ohne ofiziell anerkannt se1ın) beanspruchten, 1m amen des deutschen
Episkopats aufzutreten. DIiese verkehrten In Wien 1mMm Kreıis den Re-
demptoristen Klemens Marla Hofbauer (1751-1820)°?, der seinerseılts alle
Kräfite au{fbot, Wessenbergs Einflufs neutralisieren®*. Letztlich entsche!l-
dend wirkte sich auf dem Wiener Kongrels jedoch einmal mehr der Wider-
stand jener Staaten dus, die sich kategorisc eine bundesstaatliche
LOösung der Kirchenirage Insbesondere Bayern un! Württemberg
wähnten Urc eın Bundeskonkordat ihre Souveränitätsrechte gefährdet,
und In München WI1IEe In Stuttgart wollte I1la  . die 180}7 gescheiterten oder
abgebrochenen Verhandlungen mıt dem Heiligen ber dene
eines Sonderkonkordates wieder auinehmen. ntier diesen Umständen
vermochte Wessenberg auch mıiıt seinem wiederholt eingebrachten ntrag
nicht durchzudringen, wenigstens die Belange der katholischen Kirche
ter die Garantıe des Bundes stellen, WI1e dies VOTL em auf seINE Verwen-
dung hin der gemeinsame öÖsterreichisch-preulsische Entwurt der Bundes-
akte VO Maı 1815 vorgesehen hatte Obschon Wessenberg neben
Österreich auch Preußen, annover un kleinere Staaten für seINE Sache

gewiınnen verstand, scheiterte der Entwurtf Widerstand der Mittel-
staaten®>?. Eın welterer auf Wessenbergs Inıtlative hıin Jun1i In
Vorschlag gebrachter, abgeschwächter Kirchenartikel, der der katholischen
Kirche ıIn den einzelnen Ländern immerhin och eiıne ihre Rechte un Do-
tatıon sichernde Einrichtung garantıiert hätte, brachte Bayern 3C sSeIN

In IRE E E L (EIE) Alessandro RoverI, ATT. ConsalvIi, In DBI 1983
E d (Lit.) Oose elm.i, Art Consalvi, In 1301 HLa

Zur Haltung Consalvis und der Römischen Kurie un Leıtung des Prostaatsse-
kretärs Bartolomeo Pacca (  6-1  ), dem Führer der Kardinalspartei der „Zelantı  “
Erwın Ruck, Diıie Römische Kurle und die deutsche Kirchenfrage auf dem Wiener KOon-
grels, ase 1917 (mit einschlägigem Quellenmaterial).

63 Zu Hofbauer Monumenta Hofbaueriana, e horn-Krakau-Rom O15
1951; tto Weilß, Dıie Redemptoristen ıIn Bayern (  0—1  ) Fın Beıtrag ZUT! Ge-
schichte des Ultramontaniısmus (Münchener Theologische Studien. JOF. Abt 225
ST ılıen 1983; ar Hausberger, Klemens Marla Hofbauer (  1-1  ) und die ka-
tholische Restauration In Österreich, F: eıtrage ZU Geschichte des Bıstums Regens-
burg 1984 353-366); Kornelius Fleischmann, emens Marla Ho{fbauer. eın en
und seine Zeit, Graz-Wien-Köln 1988

Zur Tätigkeit der sogenannten „Oratoren“ dem Wormser Oomdekan Franz TEe1-
herrn von ambold, dem peyerer Dompräbendar Joseph nton Helifferich un dem
Wormser Obergerichtsprokurator Joseph Schies auf dem Wiener Kongrels Ruck, DIie
Römische Kurie (Anm. 62) 7:} f 35—53; Becher, Primas (Anm 8) 95 IS Ursmar ngel-
IHNanl, Zur deutschen Kirchenfrage auf dem Wiener Kongreß, 1ın HJ I9 AA
391 Zur kirchenpolitischen Tätigkeit des Hofbauerkreises während des Wiener Kon-
BrLESSECS: Weıils, Die Redemptoristen 1n Bayern (Anm 63) 142-—144; Bischof, Das Ende
des Bıstums Konstanz (Anm. 270

65 Jlext des Österreichisch-preulsischen NtWUTrIs einer Bundesverfassung (Art.
und k5); 11 Huber/Huber, aa un Kirche (Anm 12 114f
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Die Konkordatspolitik VO Dalberg un Heınr. VO. Wessenberg 9 |

eto In der etzten Konfierenz des Wiener Kongresses Falle® Eın etizter
Antrag Wessenbergs, dals In die Bundesakte die „bestimmte Zusicherung
einer zweckmälsigen Begründung der politischen Existenz der Ka-
tholischen Kirche aufgenommen werde  «67[ datierte VO Juni 181 un!
1e wirkungslos Am gleichen Tag überwiles die Bundesakte die egelung
der Kirchenirage als gallZcI einer ach Frankfurt einzuberufenden Bundes-
versammlung®® 1)as Staatskirchentum hatte sich 1ın vollem Umfang urch-
gesetzt Ais die Bundesversammlung 1m November 1816 ndlich-
entrat, War eiINne gesamtkirchliche LOösung nicht mehr denken
Bayern, Preußen, annNnOV: Österreich, aber auch der Heilige hatten
sich für Länderkonkordate entschieden. Vergeblich hatte sich Wessenberg
ach dem Wiener Kongrels bemüht, die Mitgliedstaaten des Bundes In 1MM-
INerTr Vorstellungen doch och {ur eın Gesamtkonkordat und Iüur BE-
meinsame Verhandlungsrichtlinien gewinnen®?. DIie egelung der Kır-
chenverhältnisse War 1U Sache der Einzelstaaten Als erstes schlofßs
Bayern, einer der Hauptgewinner der napoleonischen Ara, VT seıin Kon-
kordat mıiıt Rom/”’®% Der Tod albergs Februar hatte diesen Kon-
kordatsabschlu nicht unwesentlich beschleunig Preulßen un annn
schlossen 821/24 konkordatsähnliche Vereinbarungen‘‘ 1821 erging
auch die Zirkumskriptionsbulle Provida solersque, mıiı1t welcher das Bıstum
KOonstanz supprimlert un die sogenannte Oberrheinische Kirchenprovinz
errichtet wurde. 1ese vereinigte 1ın sich den verbliebenen est der Uur-

sprünglich intendierten Bundeskirche und bestand aus un Bistumern, de
IC  — Grenzen mıt den jeweiligen staatlichen Grenzen zusammentfielen: aus

dem Erzbistum reiburg IUr das Großherzogtum Baden un für die beiden
Fürstentumer Hohenzollern-Hechingen un Hohenzollern-Sigmaringen
SOWI1E den vier Suffraganbistüumern Rottenburg Iur das Königreich Wurt-

Siehe dazu: Wessenberg, Unveröffentlichte Manuskripte un Briefe 1/1
1: (Bericht Wessenbergs über seine Bemühungen); Becher, Primas

(Anm Ö) 101 E TNS Rudolf uDer, Deutsche Verfassungsgeschichte se1lt 1789
Reform und Restauration 1789 bis 1830, Stuttgart 1957, AD E Zur Bayerns
Hausberger, aa und Kirche (Anm. 18) 143—143

ote Wessenbergs VO unı S13 1n Klüber, (Anm. 54) 308—310
Dıe Bundesakte VO. unı E8435 enthielt 1n Artikel lediglich die Bestim-

INUN$S, dals die „Verschiedenheit der christlichen Religions-PartheyenDie Konkordatspolitik K. Th. von Dalberg und I. Heinr. von Wessenberg  D  Veto in der letzten Konferenz des Wiener Kongresses zu Fall®°. Ein letzter  Antrag Wessenbergs, daß in die Bundesakte die „bestimmte Zusicherung  einer neuen zweckmäßigen Begründung der politischen Existenz der ka-  tholischen Kirche aufgenommen werde“°7, datierte vom 8. Juni 1815 und  blieb wirkungslos. Am gleichen Tag überwies die Bundesakte die Regelung  der Kirchenfrage als ganzer einer nach Frankfurt einzuberufenden Bundes-  versammlung®?. Das Staatskirchentum hatte sich in vollem Umfang durch-  gesetzt. Als die Bundesversammlung im November 1816 endlich zusam-  mentrat, war an eine gesamtkirchliche Lösung nicht mehr zu denken.  Bayern, Preußen, Hannover, Österreich, aber auch der Heilige Stuhl hatten  sich für Länderkonkordate entschieden. Vergeblich hatte sich Wessenberg  nach dem Wiener Kongreß bemüht, die Mitgliedstaaten des Bundes in im-  mer neuen Vorstellungen doch noch für ein Gesamtkonkordat und für ge-  meinsame Verhandlungsrichtlinien zu gewinnen®?. Die Regelung der Kir-  chenverhältnisse war nun Sache der Einzelstaaten. Als erstes schloß  Bayern, einer der Hauptgewinner der napoleonischen Ära, 1817 sein Kon-  kordat mit Rom?°®. Der Tod Dalbergs am 10. Februar 1817 hatte diesen Kon-  kordatsabschluß nicht unwesentlich beschleunigt. Preußen und Hannover  schlossen 1821/24 konkordatsähnliche Vereinbarungen’‘. 1821 erging  auch die Zirkumskriptionsbulle Provida solersque, mit welcher das Bistum  Konstanz supprimiert und die sogenannte Oberrheinische Kirchenprovinz  errichtet wurde. Diese vereinigte in sich den verbliebenen Rest der ur-  sprünglich intendierten Bundeskirche und bestand aus fünf Bistümern, de-  ren Grenzen mit den jeweiligen staatlichen Grenzen zusammenfielen: aus  dem Erzbistum Freiburg für das Großherzogtum Baden und für die beiden  Fürstentümer Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen  sowie den vier Suffraganbistümern Rottenburg für das Königreich Würt-  66 Siehe dazu: Wessenberg, Unveröffentlichte Manuskripte und Briefe 1/l  (Anm. 48) 158-162 (Bericht Wessenbergs über seine Bemühungen); Becher, Primas  (Anm. 8) 101 £.; Ernst Rudolf Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte seit 1789. Bd. 1:  Reform und Restauration 1789 bis 1830, Stuttgart 1957, 41241 5. — Zur Rolle Bayerns:  Hausberger, Staat und Kirche (Anm. 18) 143—148.  67 Note Wessenbergs vom 8. Juni 1815, in: Klüber, Acten (Anm. 54) 308-310.  68 Die Bundesakte vom 8. Juni 1815 enthielt in Artikel 16 lediglich die Bestim-  mung, daß die „Verschiedenheit der christlichen Religions-Partheyen ... in den Län-  dern und Gebiethen des Deutschen Bundes keinen Unterschied in dem Genusse der  bürgerlichen und politischen Rechte begründen“ könne. Text der Bundesakte in: Hu-  ber, Dokumente (Anm. 5) I 84-90, hier 89.  69 Wessenberg, Unveröffentlichte Manuskripte und Briefe I/1 (Anm. 48)  164-167;  Becher, Primas (Anm. 8) 114-123; Bischof, Das Ende des Bistums Konstanz (Anm. 1)  438-440; Hausberger, Staat und Kirche (Anm. 18) 150-152.  70 Dazu grundlegend: Ebd. 137-291 (  mit Text des Konkordats ebd. 309-329).  Iute animarum vom 16. Juli 1821 für das  71 Text der Zirkumskriptionsbullen De sa  Königreich Preußen und Impensa Romano  rum 26. März 1824 für das Königreich Hanno-  ver in: Huber/Huber, Staat und Kirche (Anm. 12) 204-221, 299-308. — Vgl. zu Preu-  ßen: Hans Erich Feine, Kirchliche Rechtsgeschichte. I: Die katholische Kirche, Köln-  Wien 51972, 618-620. Zu Hannover: Hans-Georg Aschoff, Das Verhältnis von Staat und  katholischer Kirche im Königreich Hannover (1813-1866) (Quellen und Darstellungen  zur Geschichte Niedersachsens 86), Hildesheim 1976.1n den LAan-
ern un Gebiethen des Deutschen Bundes keinen Unterschied 1ın dem en usse der

bürgerlichen und politischen Rechte begründen“ könne. lext der Bundesakte 1n Hu-

Der, Dokumente >) 84—90, hier
Wessenberg, Unveröffentlichte Manuskripte un Briefe 1/ 1 Anm 48) 164-167/;

Becher, Primas 8) 114-123; Bischof(l, Das Ende des Bistums Konstanz (Anm. 1)
438-—440; Hausberger, un Kirche (Anm. 18) 15652

Dazu grundlegend: Ebd }13729] aa mıiıt Text des Konkordats eb 309—-329).
ute anımarum VO Juli 1821 Iur das71 Text der Zirkumskriptionsbullen De

Königreich Preußen un Impensa OMAaNOrum Marz 1824 Iur das Königreich Hanno-

Ver 1n Huber/Huber, aa un Kirche (ANn 12) 20422 299—-308 Vgl Preu-

Ben Hans Erich Feıine, Kirchliche Rechtsgeschichte. Dıe katholische Kirche, Oln-
Wien S Z 618-620 Zu Hannover Hans-Georg Ascho(i{f, Das Verhältnis VO.  — aa un!:
katholischer Kirche ım Königreich Hannover (18 3—1 Quellen un! Darstellungen
ZUT Geschichte Niedersachsens 86), Hildesheim 1976
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temberg, aılnz für das Groilsherzogtum Hessen-Darmstadt, für das
Kurfürstentum essen, Limburg für das Herzogtum assau un die TI
Stadt Frankfiurt. Miıt der Inthronisation des ETISICHN Freiburger Erzbischoi{is
Bernhard Boll (1827-1836)”“ endete zugleic Wessenbergs kirchliche
Wirksamkeit”®.

Dalberg und Wessenberg sSind mıiıt ihren Bemühungen eiNne Neuord-
Nung der deutschen katholischen Kirche Partikularinteresse sowochl der
Landesherren als auch der OÖömischen Kurıle gescheitert. Dıie Landesherren
strebten ihrer Je eıigenen Gewalt unterworlilene Landesbistümer der RO-
mischen Kurıle Wal eiıne geeinte deutsche Kirche mıiıt primatialer Führung,
WI1€E überhaupt das Fortleben reichskirchliche Traditionen, unerwünscht.
Bekanntlic 1st die kirchenpolitische un theologische Entwicklung des

Ja  hunderts albergs un! Wessenbergs Denken un Handeln ge-
gengesetzt verlau{fen, Was S1€e den umstrittensten Persönlichkeiten des
firühen Jahrhunderts werden ieß In den ugen der achwe sind s1e
ach einem Wort Rudol{i Reinhardts „auf der Anklagebank des Jahr-
hunderts sitzen“/4 geblieben. TSt heute sich PiINe differenziertere un:
gerechtere Beurteilung ITE

Anschriftiften der Mitarbeiter

DITr. FTranz Aaver Bischof, Kesselhaldenstralse CH-9016 ST Gallen

WIsSs. itarb 110 SSeT, Universita Munster, ath Theologische akKultat,
Seminar Tür Kirchengeschichte, Johannisstraße 3—10, Munster

Pastor Dr. alp. Hennings, Blumenstraße L OSse
Prof Dr. Johannes Hofmann OSB Katholische Universitat Eichstätt,
Ostenstraße 26-—-28, Eichstätt
Proli. Dr Jürgen aC) Felsenstralse 23 061 a d aale

E oll Erwin Gatz, Ar Boll, In Gatz, DIie Bischöfe der deutschsprachigen Län-
der (Anm. 19 63-—-65 (a

73 Dazu ausführlich: Bischo(f, Das Ende des Bıstums Konstanz (Anm 438—539
lext der Zirkumskriptionsbulle Provıda Solersque VO Z August 1821, IN er  11-
Der, aa und Kirche (Anm 123 2A02

Reinhardt, Fürstprimas (Anm 52) 258
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Literariısche Berichte un Anzeıgen

Konziliengeschichte
Acta Cconcıliorum DEeCHMENICOTUM. Iussu at- Band Pierre-Thomas Camelot: Ephesus

UN Chalcadon 1963, 269 W Abb I:qQuUC mandato Socletatiıs Scientlarum
Argentoratensis edenda institult UAATr- geb
dus Schwartz, continuavıt Johannes Band Joseph eKonstanz un Basel
Straub 1Oomus IV, volumen Concılıum Florenz. 1967, 4779 Ln geb
unıversale Constantinopolitanum subh USLI1- Patrıck Gray: The Defense 0  alceaon
NIANO hahıtum Concili actiones VIII In the East (451—553 tudies In the

History of Christian Thought 20) Leidenappendices SIaCCaAC indices, Berlin (de
Gruyter LO A 286 Volumen L11 rill) 1979, 9, 189 5; Ln geb., ISBN
exX generalis LOMOTUM TE 'ars 90-04-05928-8
Ndices codicum AUCLO: Congessit He1inz Ohme. Das Concılıum Quinisextum
UdOIlTIUS Schiel{ier, Berlin (de Gruyter und seine Bischofsliste. tudien ZU Kon-
1974, 579 Pars eX PFOSOPOGTA- stantinopeler Konzil VO  - 692 A TDEeIN-

Ten ZU[1 Kirchengeschichte 56}; Berlinphicus. Fasciculus Aaron Iustus
Iuvenalis Zoticus Congessit Rudolfus New York (de Gruyter) 1990, Ln deDs
Schie{ffer, Berlin (de Gruyter 1982, I L 423 W ISBN ET AO 124325
09 Pars Index topOographicus. Con- Reinhart Staalts Das Glaubensbekenntnis
gessit Rudolfus Schie{fer, Berlin (de Von Nizäa-Konstantinopel. Historische
Gruyter 1984, f 32085 un! theologische Grundlagen, Darm-
cCta conciliorum DECHMENICOTUM. Sub stadt (Wissenschaftliche Buchgesell-
SPIC1HS Academilae Scientiarum Bavarı- schaf{t) 1996, 1 363 S;, Geb ISBN Z

534-01840-0Ca edita Serles Secunda. Volumen
Concılıum Lateranense 649 celebratum

Rudolf Riedinger, Berlin (de Gruyter Man übertreibt wohl nicht, WE
1984, 28, 46 7 Volumen Concilium I11d.  — sagt, da die entscheidenden Impul-
universale Constantinopolitanum Tertium für die konzilsgeschichtliche Arbeit die-

SCS Jahrhunderts VO. chwartz KonzI-Pars Concilil actiones epl-
stulae indices. Rudolf Riedinger. lienausgabe, 1n den ACO, au  CI
Berlin (de Gruyter) 1992, 1 34, 962 selen. Dessen Plan, kurz VOI Ausbruch des

Pars eX verborum Graecorum Weltkrieges entwortfien, reichte bis ZU.

YJUaC In actiıs synodi LateranensI1is 649 1IL Okumenischen Konzil (879/880).
6F In actıs concilii OecumeniCI sext1l COI- KErst mıiıt diesem Konzil omMmMm die Ge-

schichte der (von byzantinischen alserntinentur. Congessit Rudol{i Riedinger.
Berlin (de Gruyter 1995, S, 258 berufenen, „geleiteten“ und „bestatlg-
ermann 0SE, Sıehben Dıie Konzilsıdee der ten“) „ökumenischen“ BL Reichs-)KonzIi-
en Kıiırche Konziliengeschichte. lien der en Kirche ihrem Abschluls
€l Untersuchungen), Paderborn Dem innerkirchlichen Kriteriıum der Re-
München, Wien, Zürich (Schöningh), zeption durch die Gesamtkirche, welches

uch der Auswahl verhältnismälsig wenl-
ELEF S
1979, 26, >4.Ü 5 Ln geDb. ISBN 3-506-

geI „ökumenischer“ Synoden aus einer
ers. Vom Apostelkonzıl Z!U.  S HErsten Vatıkan- Vielzahl VO.  m Reichssynoden zugrunde

tudien ZUE Geschichte der Konzils- lag, entsprach dieses Konzil freilich nicht
idee A Konziliengeschichte. Reihe mehr, I1  u wenig WwWI1e seine Vorgan-
Untersuchungen), Paderborn, Mun- gersynode VO. 869/870, die 1Im Abend-

and als 11l ökumenisches Konzil gezähltchen, Wien, Zürich (Schöningh) 1996,
wurde (und 1n der römisch-katholischen1 600 5: In geb., ISBN 3-506-74726-
Kirche noch eute als olches gilt Hıer ist

Eervais Dumeige Geschichte der Iso gallızZ offensichtlich EIW: Ende >
ökumenischen Konzilien, Parıs 1962 ff gangcel. Man kann uch IX Es ist
(dt. Ausgabe, herausgegeben VOoIl Hein- diesem Zeitpunkt der Entwicklung offen-
rıch Bacht), Maınz (Grünewald) 1963 4 bar geworden, daß „das altkirchliche In-



Literarische Berichte und Anzeigen
stitut der ökumenischen Konzile nicht 1968 übernahm die Philosophisch-
mehr In der Lage WAar, gesamtkirchliche historische Klasse der Bayerischen AKka-
TODleme meIlstern. ESs Wal einem demie der Wissenschalften Tüur die noch
Instrument der byzantinischen eichspo- ausstehenden Teile des Schwartzschen

Programms die Verantwortung. Inzwı-litik geworden“ IC Andresen, Geschichte
der abendländischen Konzile des Mittelal- schen sind untfer ihren Auspizıen zwel
Lers, 1n Margull! DIe Okume- stattliche an (davon Band In zwel
nischen Konzile der Christenheıt, utt- ebentTalls stattlichen Teilen) erschienen.
gart 1961, 75—-200; hier: L.) Und be- Miıt ihnen begann 1Ne€e zweıte Ser1i1e der
merkenswerter Weise ennn uch In ACO, VO selben Verlag (de Gruyter 1n
Byzanz und ıIn der VO  - BYZanz aus M1SSIO- derselben usstattung herausgebracht
nlerten Welt bis eutfe keine Fo  g w1e die Vorgängerbände. Bearbeiter die-
mehr. ber ben die Geschichte der alt- SC[I Bände Wal Riedinger, der bis
kirchlichen ökumenischen Konzile i1st TST seiner Pensionlerung VOT weniıgen Jah-

[CI1 ıne wissenschafitliche Mitarbeiter-hier Ende Deshalb mu/ls die
Edition der ACO DIs diesem Ende FOTT- stelle bei der Münchener Akademie INnNe-
geführt werden. Er WarT! bereits, ehe mıt der Edi-

ESs ist sehr begrüßen, dals 1€es tionsaufigabe 1mM Rahmen des ACO-Pro-
den Verantwortlichen keinem Zeit- jektes betraut wurde, auf dem Gebiet der
pun umstritten BEeEWECSCH seıin cheint spätpatristischen Liıteratur vor allem als
ntier Straubs Leitung, dem leiz- Kodikologe) ausgewlesen un: hat sich
ILal bald nach Schwartz’ Tod die Edition uch either über dieses Projekt hinaus e1-
der Akten des Okumenischen Konzils 1E  e Namen gemacht. Riedinger neigte
anvertraute, konnten die TDEeITEeEN ZU TEUNC schon Immer dazu, sich se1ın

manchmal eiwas fades Geschäafift miıt Sen-Abschlufs gebrac. werden, die sich
Schwartz selbst VOrSCHNOMUNECNKN hatte (vgl sationslust wurzen. Trotzdem ist CS
azu Jetz' 1mM einzelnen meiline Bespre- keine Übertreibung I1, daß sich
chung 17 Gnomon |1996] 105—-114). mıiıt den VO  - ihm bearbeiteten ACO-Ban-
Straub hat sich aus mM TUun: die den als eın „würdiger Nachfolger VO  -
einst VO  - Schwarz aufgestellten, bewähr- Schwartz und Strau erwlesen hat (SO
ten Editionsprinzipien gehalten, 1Im Eın- adWIıcC. 1n JEH E9O11 630)
zelfall jedoch, 1es besondere ück- onder erste Band, für den Riedinger
ichten erforderlich machten, durchaus verantwortlich zeichnete, konnte mıiıt
über chwartz hinausgehende der VO  - Sensationen aufwarten, denen vergleich-
ihm abweichende Entscheidungen Dar, VO  - denen chwartz Arbeiten den
reiten gewagtT. In bester Schwartzscher A{ begleitet Als Sensation hat
Manıier War zudem die Editionsvorberei- gelten, dals, WI1e Riedinger In eindring-
LUung VO  - einer Serle historisch-philologi- lichen Studien klarstellte un SC  1e  ich
scher Einzelstudien begleitet (Z CNNECIN urec die Vorlage der en selbst be-
sind insbesondere die beiden Dıssertatlo- kraftigen vermochte, der Weg einem
nenNn VO  } Chrysos ebenda, 107), vertieiten Verständnis der Konzilsakten
daß sich die Ergebnisse der textgeschicht- VO  — 680/81 über die „Z£& VVa rangniedrige -
lichen Analyse sicherer einordnen TeI), inhaltlich bDer nahezu gleic.  edeu-
heßen Es bedarti keiner umständlichen tenden kten“ der römischen Lateran-
Begründung, jeg vielmehr aui der Hand, synode VO  e 649 führen musse. DIie Sen-
wWeiC iImmensen Gewinn für die TIOT- sat1lon: dals sich bei der zweisprachigen
schung der Spätantike edeutet, daß mıiıt Überlieferung dieser Konzilsakten VO  .
den A{ nicht L1UT eines der wichtigsten 649 N1IC einen lateinischen TOTO-
Editionsvorhaben dieses Jahrhunderts CX un! se1ine griechische Überset-
Iuür die internationale Patristik sicher das ZUNg, sondern einen griechischen
wichtigste! weIıit ZU. glücklichen ADb- Grundtext mıt einer lateinischen Überset-
schlufs gelangte, WI1e€e sich der Begrun- ZUNg handele }a noch mehr: sowohl der
der, Schwartz, für sich selbst1 ijechische Text wı1ıe seine lateinische
HMI0  - e sondern dafß inzwischen Übersetzung sind, Ende Riedingers
uch indexmäßig 1n nahezu dealer Weise Überzeugung, das Werk des eruühmten
erschlossen worden ist. Allen Beteiligten Maxımus’ des Bekenners, des eigentli-
(Z CIlMNECIN 1st insbesondere Schief- hen theologischen Kopfes 1m SOg INOIN-

ier!), N1C uletzt dem Verlag, der uch energetisch-monotheletischen Streıit,
den Indexbänden 1ne hervorragende dem sowohl das Lateranense VO  - 649 als
usstattung zuteil werden liels, kann 11UL uch das Constantinopolitanum 111 UZU-
eın SallZ grolses Lob ausgesprochen WEeTl- ordnen sind Kein Wunder allerdings, dals
den! sich die internationale Forschung solch
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revolutionären Thesen 1U mıiıt aulßlßserster Akklamationen, ber das Wichtigste fehl-Zurückhaltung näaherte (S ebenda,
111 [.) C besser erging Cc5 einem Wel-

te die Unterschrifit des alsers. SO jeden-
I

talls wird die CI10 überliefert. Weilspektakulären Erklärungsvor- Iso die Unterschrilit des alsers fehlt, wirdschlag Riedingers, der darauf hinauslief, INa  } schließen dürfen, da das Konzil VOTI-da die authentica der lateinischen ber- eilig gehandelt hatte; der Kaiser WAarf, adussetzung der Akten der Lateransynode un welchen Gründen iImmer, NIC L1LWEe-des Okumenischen Konzils, un ZVWaäal send. Nur wenige Jlage spater, Sep-VO  ea eingewanderten Byzantıiınern, In der tember, eilerte INla  > nach einer mıiıt der
eservatschrift der päapstlichen Kanzlei Sıtzung identischen Präsenzliste diegeschrieben worden selen. Dıe bisherige Actlo, diesmal mıt einer leicht veran-
Forschung indes sah das Papsttum der derten Subskriptionsliste“, einschließlich
Herstellung der lateinischen Fassung der der Unterschrilft des alsers LEGIMUSAkten VO  — Onstantiınopel 680/81) be- CO  S$). „eine Unterschrift, die
teiligt un tutzte sich dabei In erster Linıie noch VO  - den relativ jJungen griechischenauftl die Biographie aps Leos IL 1mM Lıber Handschriften In lateinischen a]us-pontificalis. Hıernach hat der aus Sizılien kelbuchstaben des In S
stammende und des Griechischen WI1Ee des getreulich

nachgemalt wird“ (ACO Z IL, 2 AAILX)Lateinischen gleichermaßen mächtige Dies alles aufgehellt und VoO  — daher Ord-
aps die griechisch verlalsten Akten 1NSs HNUNg 1n die reichlich VErLrWOTTEN! Text-
Lateinische übersetzt (ed Duchesne, F überlieferung (besonders die lateinische)ber pontificalis, L, Parıs 1886, 359) Wiıe gebrac haben, 1st eiINn besonderes
lerner aus der In TEL Handschriften über- Ruhmesblatt dieser Aktenpublikation.leferten subscriptio der lateinischen Ak- Inzwischen 1st der Stab bereits weiter-
ten hervorgeht, 1st die VO  > Leo IL begon- gereic worden und eiINn Nachf{folger für
NECNE Übersetzung VOINl diesem oflfensicht- Riedinger derArbeit Moge Cs uch ihm
ich bei seinem Irühen Tod nıcht fertigge- vergonnt se1n, die großen Leistungenstellt SCWESCH, wohl ber spatestens unftfer seiner organger, N1IC uletzt se1INnes
Serglus 687-—701) abgeschlossen VWOI- mittelbaren Vorgängers, anzuknüpfen!den (ed Riedinger, 8387, 2 app.) ach und neben den ACO kommt die
Wenn ich nichts übersehen habe, ann grölste wissenschaftliche Bedeutung der VO  5
hat sich Riedinger mıiıt dieser sperrigen IN« Brandmüller (bei Schöningh Pa-
lormation des Liber pontificalis nirgends derborn) herausgegebenen „Kon-
auseinandergesetzt. ziliengeschichte“ E die, In Zwel Reihen

Davon abgesehen ber 1st seiner dıtori- gegliedert, 1979 erscheinen begonnenschen eistung, sowohl Was die Akten des hatel 1st das eigentliche Orpus, die
Lateranense VO  . 649 WI1e€e Wads$s die des VI chronologisc un! geographisch geord-kumenischen Konzils anlangt, eın glän- netfe Darstellung des synodalen Lebens
zendes Zeugnis auszustellen. DIie CXTE der Kirche weit über den Bereich der
sSiınd mıiıt großer Sorgfalt hergestellt un „ökumenischen Konzilien“ hinaus. €el
durch ine Fülle VO  - Indices 1nerBreite enthält Untersuchungen WI1e die INZWI1-
erschlossen. Neue Einsichten In den Ab- schen vollständig In ler Bäanden vorlie-
auf des letztgenannten ONZIIS erga das gende grolse Ideengeschichte der Konzili-
Studium der lateinischen un griechi- VvVvon der Zeıt deren Kirche bis In
schen Textüberlieferung den beiden SCI Jahrhunderrt, verlalst \"40)  - Sieben
Schlußsitzungen, insbesondere ZUET: 1 P ine der imponierendsten theo-
die die griechische Überlieferung nicht logiegeschichtlichen Unternehmungenmehr kennt Der Grund 1st In den Vorgan- WSCFNT: Zeit“, WI1e 1mM „Hausblatt“ seiner
gCn e1Im Konzil selbst suchen. „Nach eimat-Hochschule ST Georgen/Frank-fünf Monaten, die I1la  . weitgehend 11n1äA- furt („Theologie un Philosophie“)t1g zugebracht hatte, zeichnete sich Be- rec lesen sStanı Mir liegen der
gınn des Septembers endlich die üuck- Band dieser Ideengeschichte („Dıie Kon-
kehr des alsers ab, 1n dessen Gegenwart zilsidee der enrche”“) SOWI1eE der ben
die Schlußsitzung zelebriert werden soll- erschienene Sammelband miıt kürzeren
te Es wurde deshalb versucht, diese „Studien ZUrLr Geschichte der Konzilsidee“
Schlußsitzung eptember (SE 1) „vom Apostelkonzil ZU. erstien Vatika-
abzuhalten Derortlau dieser Sıtzung num ZUTC Besprechung VOTL.
War In griechischer Sprache vorformuliert Mit dem erstgenannten Band hat die
worden und uch nach Rom gelangt. NECUEC „Konziliengeschichte“, H2 Jahre

In den Jahren 682-—-701 1NSs Latein1i1i- nach ihrer berühmten Vorgängerin (SCsche übersetzt wurde. aIiur gab uch Hefeles „Conciliengeschichte“), über-
1INe vorbereitete Subskriptionsliste un aup erscheinen begonnen, Was ihm



Literarische Berichte un Anzeıigen

VO  - vornherein die gesteigerte Aufmerk- kulturgeschichtlicher Rücksicht“) wird
samkeit einer interessierten wissenschaft- 1ıne Reihe mehr spezieller Aspekte des
lichen Offentlichkeit sicherte; un das Themenieldes wI1e alttestamentlich-jJüdi-
uUuINsOo mehr, als der Herausgeber des ambı- sche Apg 15!), hellenistische (Euseb,
tionlerten Gemeinschaftsunternehmens, VCH un „sonstige“* Einflüsse her Torma-

Brandmüller (Augsburg), 1mM ema ler Art auf Konzilsidee und entsprechende
dieses Bandes96  Literarische Berichte und Anzeigen  von vornherein die gesteigerte Aufmerk-  kulturgeschichtlicher Rücksicht“) wird  samkeit einer interessierten wissenschaft-  eine Reihe mehr spezieller Aspekte des  lichen Öffentlichkeit sicherte; und das  Themenfeldes wie alttestamentlich-jüdi-  umso mehr, als der Herausgeber des ambi-  sche (Apg 15!), hellenistische (Euseb,  tionierten Gemeinschaftsunternehmens,  VC!) und „sonstige“ Einflüsse eher forma-  W. Brandmüller (Augsburg), im „Thema  ler Art auf Konzilsidee und entsprechende  dieses Bandes ... gleichsam den General-  Konzilstypen des Altertums beleuchtet.  Dem materialreichen Band sind mehrere  baß für das Ganze“ angeschlagen sah. Hier  werde „problemgeschichtlich den ande-  detaillierte Register beigegeben, die ihn  ren Bänden entweder vorgearbeitet, oder  gut erschließen und (vor allem Althistori-  aber Stoff zur Auseinandersetzung gege-  ker und Theologen) dazu einladen, ihn re-  ben“ (so das „Vorwort des Herausgebers“,  gelmäßig zu konsultieren. Die Kritik hat  bei Erscheinen des Bandes zurecht her-  XI). Es wäre reizvoll gewesen zu sehen,  wie das nun konkret aufgenommen und  vorgehoben, daß es sich dabei unerachtet  umgesetzt wird. Doch sind die entspre-  der Diskussionsbedürftigkeit der getroffe-  chenden Bände der A-Reihe noch nicht  nen Auswahl und der gewonnenen Re-  erschienen. So bleibt mir gar nichts ande-  sultate im einzelnen - um ein gewichtiges  Werk von unbestreitbar hohen Qualitäten  res übrig, als den Band für sich zu würdi-  en.  handele. So hat er sich denn auch längst  Zur Entwicklung der Konzilsidee in den  seinen festen Platz in der konzilsge-  ersten Jahrhunderten hatte der Verf.  schichtlich-dogmengeschichtlichen For-  schon seit 1970 eine Serie von elf Aufsät-  schungsliteratur erobert. Was freilich  „Vollbluthistorikern“ schwer zu vermit-  zen in dem genannten „Hausblatt“ von St.  Georgen Frankfurt (ThPh) veröffentlicht;  teln ist: daß sich Geschichte hier nahezu  sie sind nun, geringfügig überarbeitet, in  völlig auf „Ideengeschichte“ reduziert,  dem Band zusammengefaßt und, außer  ohne genügende Berücksichtigung der  um Einleitung und Schluß, um zwei wei-  Interdependenz von Theorie und Praxis,  tere einschlägige Studien („Das zweite Ni-  von theologischer Doktrin und konzilsge-  caenum und die Probleme der Rezeption“  schichtlicher Empirie (dies monierten be-  =2. T., Kap. IV; „Die Konzilsidee des Euse-  reits u.a. die Rezensionen von R. Schieffer,  bius von Caesarea oder der hellenistische  HZ 231 [1980] 424 f.; G. Gottlieb, Gn. 53  Einfluß“  z  —  3. T., Kap. II) sowie längere er-  [1981] 352-355; F. Winkelmann, Klio 64  gänzende Ausführungen über das „Echo  [1982] 291-293).  von Apg 15 in der altkirchlichen Litera-  Sind das auch noch die Stärken und  1ur“ (= 3. T, Kap. I, 2) vermehrt worden.  Schwächen der jüngsten Aufsatzsamm-  Von daher eignet dem Buch zwangsläufig  lung Siebens zur Geschichte der Konzils-  ein eher episodaler als streng systemati-  idee? Stellen wir den Band zunächst vor,  ehe wir urteilen. Er ist wiederum erwach-  scher Charakter, wie ihn vielleicht der  Buchtitel erwarten läßt. Aber das ist weni-  sen aus Einzelstudien, die die inzwischen  ger ein Mißgeschick, und darum zu kriti-  stattliche Reihe von Buchveröffentli-  sieren, als vielmehr insofern sachgemäß,  chungen des Verf.s zum Konzilsthema  als es, wie der Verf. mehrfach und mit  (Die Konzilsidee des lateinischen Mittelal-  Recht betont, die Konzilsidee im Altertum  ters [847-1378], Paderborn 1984; Die ka-  gar nicht gegeben hat. So nähert er sich  tholische Konzilsidee von der Reforma-  denn seinem Thema auf analytischem  tion bis zur Aufklärung, ebd. 1988; Katho-  Wege, indem er Untersuchungen über  lische Konzilsidee im 19. und 20. Jahr-  „Die Konzilsidee der Alten Kirche im  hundert, ebd. 1993; Traktate und Theo-  Zeugnis einzelner Autoren“ (= 1. Teil) an-  rien zum Konzil. Vom Beginn des Großen  stellt; besprochen werden Athanasius,  Schismas bis zum Vorabend der Reforma-  Augustinus, Leo d.Gr., Vincenz von Lerins  tion [1378-1521], Frankfurt 1983; Die  und endlich Theodor Abü Qurra, Mönch  Partikularsynode. Studien zur Geschichte  des Sabasklosters und zeitweilig (chalke-  der Konzilsidee, ebd. 1990) nach ver-  donensischer) Bischof von Harran in Me-  schiedenen Seiten ergänzen und abrun-  sopotamien (ca. 740-820). Der 2. Teil  den sollen. Von den insgesamt 18 Einzel-  („Die Konzilsidee der Alten Kirche im  beiträgen sind zwölf, nach erneuter  Spannungsfeld der Konziliengeschichte“)  Durchsicht und teilweise stärkerer Über-  handelt von den vier ökumenischen Syn-  arbeitung, wiederveröffentlicht. Zusam-  men mit den sechs bisher unveröffentlich-  oden von 325, 451, 553 und 787 und ana-  lysiert anschließend in sehr origineller  ten ließen sie sich zwanglos in vier Rubri-  und ergiebiger Weise Konzilssynopsen des  ken („Abteilungen“) einordnen: I. Abt.:  6. bis 9. Jh.s. Im Schlußteil („Die Konzils-  „Studien zur Konzilsidee aus dem Bereich  idee der Alten Kirche unter religions- und  der Alten Kirche“. Unter dieser Rubrik be-  ZKG 108. Band 1997/1gleichsam den General- Konzilstypen des Altertums beleuchtet.

Dem materialreichen Band sind mehrerebals Tür das Ganze* angeschlagen sah Hier
werde „problemgeschichtlich den ande- detaillierte Register beigegeben, die ihn
11 Bänden entweder vorgearbeitet, der gul erschlielsen un Vvor allem Althistori1-
bDer ZUrT!T Auseinandersetzung BESC>* ker unTheologen) azu einladen, ihn
ben  4 (SO das „Vorwort des Herausgebers“, gelmälsig konsultieren. DIie Kritik hat

be1l Erscheinen des Bandes zurecht her-XI) Es ware reizvoll SCWESCIL sehen,
wWI1e das 1U konkret aufgenommen und vorgehoben, daß sich dabei unerachtet
umgesetzt wird. och sind die eNISPrE - der Diskussionsbedürlftigkeit der getroffe -
henden an der A-Reihe noch N1IC He  - Auswahl und der SECEWONNECNHNECNM Re-
erschienen. S o bleibt MIr Sal nichts ande- sultate 1m einzelnen eın gewichtiges

Werk VO  — unbestreitbarenQualitätenLCs übrig, als den Band IUr sich würdl-
handele SO hat sich enn uch Jängst

Zur Entwicklung der Konzilsidee In den seinen testen atz in der konzilsge-
ersten Jahrhunderten hatte der erl schichtlich-dogmengeschichtlichen FOT-
schon se1t 1970 i1ne Serlie VOI1 elf Aufsät- schungsliteratur robert Was TEUIC

„Vollbluthistorikern schwer vermit-711 1ın dem genannten „Hausblatt“ VO  - ST
Georgen Frankiurt IhP3 veröffentlicht; teln 1st dals sich Geschichte hier nahezu
S1e sind U geringfügig überarbeıitet, In völlig aut „Ideengeschichte“ reduzlert,
dem Band zusammengefalst und, aulser hne enügende Berücksichtigung der

Einleitung un Schluls zwel wel- Interdependenz VO  - Theorie un PraxI1s,
tere einschlägige Studien („Das zweite N1- VO  - theologischer Doktrin un konzilsge-
CaCI1UuIl un die TrTobleme der Rezeption“ schichtlicher Empirıe dies monilerten be-

D Kap IV; - DIe Konzilsidee des Euse- reıits die Rezensionen VO  e} SchielHer,
1US VO Caesarea der der hellenistische 23 11980| 424 IS I6 GN 53
Einfluls“ I Kap I1) SOWIE Jängere CI- [1981] 352-—359)5); Winkelmann, 110
gänzende Ausführungen über das „Echo |1982| 291-293)
VO  3 Apg 13 In der altkirchlichen Lıtera- Sind das uch noch die Starken un:
tur  La R 1 Kap } 2) vermehrt worden. chwächen der jJüngsten Au{fsatzsamm -
Von daher eignet dem Buch zwangsläufig lung Siebens ZUTXT Geschichte der Konzils-
eın her episodaler als stireng systematı- idee? tellen WITr den Band zunächst VOIL,

ehe WIr urteilen. ET 1st wiederum erwach-scher harakter, WI1e€e ih: vielleicht der
Buchtitel erwarten läßt ber das ist wenl- SC  - aus Einzelstudien, die die inzwischen
A eın Mißgeschick, un darum T1t1- stattliche €el VO.  — Buchveröffentli-
sieren, als vielmehr insofern sachgemälßs, chungen des er ZU Konzilsthema
als CS wI1e der erftf mehrtfach und mıt (Die Konzilsidee des lateinischen ıttelal-
ecbetont, dıe Konzilsidee 1mMm ertum teTrs 71FÖr Paderborn 1984; DIie Ka-
gal N1C gegeben hat So nähert sich tholische Konzilsidee VO  e der Refiorma-
enn seinem ema auf analytischem tion bis ZUrLr Aufklärung, eb  Q 1988; Katho-
Wege, indem Untersuchungen über lische Konzilsidee 1 und Jahrt-
„Die Konzilsidee der en Kıirche 1mMm hundert, eb 1993; Traktate un: Theo-
Zeugnis einzelner utoren“ Teil) rien:Konzil Vom Beginn des Großen
stellt besprochen werden Athanasius, Schismas bis ZU Vorabend der Reiorma-
ugustinus, Leo d.Gr., iIncenz VO  - Lerins tion [1378-1521], Frankiurt 1983; DIie
und ndlich Theodor Abu Qurra, Mönch Partikularsynode. tudien ZUrTr Geschichte
des Sabasklosters und zeitweilig (Chalke- der Konzilsidee, eb nach VCI-
donensischer) Bischo{i VO  Gn Harran 1n Me- schiedenen Seiten erganzen und abrun-
sopotamıilen (cCa 740-820). Der Teil den sollen Von den insgesamt Einzel-
(„Die Konzilsidee der en Kirche 1mM beiträgen sind ZwöOIL, nach ernglter
Spannungsf{feld der Konziliengeschichte”“) Durchsicht und teilweise stärkerer ber-
handelt VO  - den vlier ökumenischen Syn- arbeitung, wiederveröffentlicht. Zusam-

INeN mıiıt den sechs bisher unveröffentlich-den VO. 325 45 T, 553 un!: 787 und AIld-

Iysiert anschließend In sehr origineller ten ließen s1e sich zwanglos 1n vier Rubri-
un! ergiebiger Weise Konzilssynopsen des ken („Abteilungen‘“) einordnen: Abt

bis Jh.  7 Im Schlulsteil („Die Konzils- „Studien ZUT Konzilsidee A Us> dem Bereich
idee deren Kirche unter religions- und der Alten Kirche“ nter dieser Rubrik be-
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gegnetl INa  $ einer Wiedervorlage: „Sola Zeıt des Florentinums“ un endlich NT
tradıtıone Zur Rolle der Hl chrift auft Ökumenizität des Konzils VOoO  - Florenz
den Konzilien derenKirche“; hinzuge- un ZUT Rezeption seiner Primatslehre“
kommen sind wel Au{sätze über „Alt- (bis hın Z Vatikanum). Die un:
kirchliche Legenden über Apostelkonzi- letzte Abt nthält „Studien SL: Konzils-
en und die Synoden VOoO  > Nicaea, Ephesus idee 1mM Zusammenhang des Tridentinums
un Chalcedon“ DZw. über die „Konzilsre- und des Ersten Vatikanums“, TEI bereits
zeption 1M Rahmen des altkirchlichen veröffentlichte (‚Eim aktat des Jesuıjten
Traditionsverständnisses“, alles TEeI Iso Salmeron über In 1en! strittige Fragen
hochinteressante und -willkommene KT- ZUrTr Autorität des Konzils“, „Option für
ganzungen den Themen und Aspekten, den aps Dıie Jesuılten aut dem Konzil
die In dem alteren Studienband ZUrTrF KOn- VO  $ Trıent Dritte Sitzungsperiode 1562-—
zilsidee der en Kirche untersucht WOTI- 1563“ un: „COoNnseNSsus, UMNANIMILAS un
den IL Abt „Studien ZU[L[r KON- MAa1l0r DaATS auft Konzilien, VO  - der Alten
zilsidee 1mM Zusammenhang des Konzils Kirche bis ZU Ersten Vatikanum“) un:
VO  — asel“ Hıer sind TEI Wiedervorlagen wWel bislang unveroölfentlichte („Der
versammelt: „Baseler Konziliarismus fehlbare Sanhedrin eın VELSCdSCHCS Ka-
konkret (I Der Iractatus de auctorıLate CONM-
aliıorum mMmoOdo celehbrationıs des JO-=-

pitel Kontroverstheologie“ und „Konzils-
rezeption im Zeitalter der Aufklärung un

hannes VO.  S Kagusa”, „Non solum DAPDd defi der Restauration“
niebat NEec SOLIuUS IpSse decretis statutibus V1g0- SO 1e| dem außerordentlich reichen
rem praestabat. Johannes VO Ragusas Idee Inhalt des Bandes, über den natürlich 1m
eines römischen Patriarchalkonzils“ un Rahmen dieser ammelbesprechung

nicht LEe. diskutiert werden kann. Wohl„Aristoteles bei KoOonstanzer un! Baseler
Konziliaristen“; hinzu gekommen sind die ber AIst sich I1, dafs ihm In allem die
Erstveröffentlichungen „Baseler KonzI- jahrzehntelange intensive Forschungsar-
liarismus konkret (I1) Der Liber de Ld: beit des erft. auft dem Gebiet der Konzils-
auctorıtate episcoporum In concılıo generalı geschichte deutlich anzumerken ist. 1n der
des Johannes VO  - Segovla” und „Konzils- profunden Quellen- un Literaturkennt-
rezeption Baseler Konziliariısmus un NIS, In der Sicherheit des Zugrilfs, In der
1Im Regalismus des 1 bis eginnenden Klarheit des Stils 1MmM I1la  . hinzu, dafß

Jahrhunderts“. €e1 mMac die Ge- der Verlag erneut für ıne „vollkommene
dergenüberstellung Konzeptionen Typographie“ uneın makelloses Außeres

zweler führender Konzilstheologen VO  - gesorgt hat, annn INa  — L1LL1UT den ent-
asel, Johannes VO Ragusa und J0- zückten Ausruf GCOoNngars bel Erscheinen
hannes (  onsi VO SegOoVvla, die ENOTINEC der „Konzilsidee der en Kirche“ VOTL
Bandbreite des konkreten Baseler KonzI1- Jahren wiederholen „Heureuse sclenCe
liariısmus deutlich, während die Studie theologique allemande, quı peut produire
über „Arıstoteles bei Konstanzer und Ba- el editer de tels ouvrages  | RSPhTh 63
seler Konziliaristen“ dem überraschen- [1979] 429, Anm Z} ES 1st TE1LNC bel e1-
den Ergebnis kommt, dafs Aristoteles hier &I: eIwWwa: abgehoben gelistesS- DZW. ideen-

anders als bei VO.  - Ockham un Mar- geschichtlichen Sicht der ınge geblieben,
sS1lius VO  z ua ıne SalıZ geringe ganz überwiegend zumindest) be1l der
gespielt habe DIie weitergehende Ta Nachzeichnung theologischer €edanken

das sel, wird freilich kaum A hne auf die theologische Arbeit ach-
stellt und bleibt daher uch hne Ant- LEL hne nach der Interrelation VO  -
wort! DIie Abt. („Studien ZU!T Konzils- „cChallenge and response“* ( Toynbee),

hne (genügend) nach den Motivatiıonenidee ImM Zusammenhang des Konzils VO  -
Florenz“) bietet ausschlielslich bere1ts Iragen. Nur deshalb gelingt CS demert
Veröffentlichtes, nämlich „Fünf konzilia- auch, den Eindruck erwecken, als se1

Reunionsversuche: Nympha, Basel, ETW überspitzt gesagtl das ogma des
Florenz, 1en' und Poissy“ (ein Vergleich Vatikanums die natürlichste aCc VO
des Unionskonzils VO.  - Florenz mıiıt E1i- der Welt und die logische Konsequenz e1-
n]ıgungsversuchen zwischen Konstantıi- H6S viel hundertjährigen Rıngens die
nope. un: Rom 1m kleinasiatischen Nym- „Konzilsidee“. Dazu rag ferner Del, dals
pha 1234!] SOWIE zwischen Hugenotten IUr ihn Richtschnur der Auswahl die ka-
und Iranzösischen Katholiken In PO1SSY tholische und die orthodoxe Ekklesiologie

bildet, während die protestantische11561]) „Die VIGA concılır ZU Wiederverel-
nıgung der Kirchen Befürwortende Stim- Synodaltradition allenfalls episodenhaft
INCN, Hindernisse, onkrete Projekte*; (Trient L3 un POoi1sSYy 1561 1NSs
„Pseudoisidor auf dem Konzil VO  - Plorenz Blickfeld TI ber uch die orthodoxe
(1438/39)“, „Griechische Konzilsidee ZUTF Ekklesiologie omMm natürlich nicht

Ztschr.£.K.G.
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gleichgewichtig ZU!T Geltung Das hat uch Dogmengeschichte (Saulchoir) un als
Konsequenzen fr SCIMNCIN Umgang I1T Konzilsberater beim 11 Vatikanum ALn
dem Problem der Konzilsrezeption“ die SCH; Wal bereits 180881 Beıtrag Z

dem Band 1116 rTec zentrale dogmatischen Vorgeschichte VO  — Chalke-
spielt Erneut wird bezeichnenderweise don CDe Nestorius Eutyches — —r ersten

das Konzil VOoO  > Konstantinopel 381 als Band des „Grillmeier a („Das Kon-
altkirchliches Paradigma übergangen 711 VO  - halkedon —— verireien un uch
Deutlicher als andere Paradigmen WEeIS Forschungsgespräch über
dieses auft die konstitutive Bedeutung der „Ephesus un Chalkedon“ beteiligt ehe
Rezeption weılıteren Sinne des MAGILEUS ihm der entsprechende Band der „Ge-
CONSENSUS) für die Ökumenizität KOnNn- schichte der ökumenischen Konzilien
zils 1 Denken des christlichen Altertums anverirauft wurde DIieser Band zeichnete
hin, WIC SIC uch finde ich hauptsächlich sich schon damals ebenso durch gediege-

Qualität WIC betont abendlän-Iur die problemlose Akzeptanz der
„kaiserlichen Synodalgewalt der ntı- disch- “rOomischen“ Standpunkt au Von
ke und mittelalterlichen Byzanz VeCI- gediegener Qualität 1st diesem Falle
antwortlich machen 1ST Siebens ezep- uch die deutsche Übersetzung, die sehr
tionsbegri cheint 100088 ctanrie urı sorglältig gearbeitet 1St, sind nicht zuletzt
stischen Orlıenliert und Nachzeich- die Quellenübersetzungen ang,
NUuNg der „Konzilsrezeption Rahmen die schon vielen gute Dıiıenste haben
des altkirchlichen Traditionsverständnis- un: uch vertrauenswürdig sind Der
SCS her der abendländisch römischen betont abendländisch- römische an
IC entsprechen pun omMm ZU Vorschein WE

Eıne SdI1Z andere Au{fgabe als die behauptet wird die Gegenwart der L[OI1N-
Brandmüllersche „Konziliengeschichte“ schen Legaten BCHUKE: . dem Konzil
hat sich die altere ,Geschichte der ökume- Kyrills dessen „Verfahren für
nischen Konzilien“ gestellt, deren Iranz. heutiges Empfinden gewils anfechtbar
Originalausgabe hg Dumeige und anstößig SC „den ökumenischen

Charakter sichern(Rom) 1962 erscheinen begann die (69) WEn aps
VO  — acC (Frankfurt) verantiwortete LeoO die Au{ffassung zugeschrieben wird
deutsche Ausgabe folgte IL spater „dals ihm das eCcC der etzten ntische1l-
€l! usgaben liegen sSEe1IT CIMLLSCIL Jahren dung Glaubensdingen zukam (128)

Bänden geschlossen VOT Es g1Nng dar- un „als oberster Herr durch Lega-
durch das II Vatikanum ien un das Konzil“ entscheide (145) dals

weckten breiteren Interesse durch gründ- 111a  e dem Aquilibrium der christologi-
iıchere Information, als SIC einbändigen schen Deflinition VO  b halkedon „C1M
Darstellungen vermitteln Wal be- Werk der Klugheit der Kirche und gerade
DSCRHCNH SO hat INa  - versucht, GCII ‚CIM Werk der roöomischen ugheit sehen
Team VO  e} anerkannten Fachleuten 1NC (168) dals die iwa Kkanon DE
dem eutigen Forschungsstand EHTSPIE: VO  ® Chalkedon begegnende Ansicht das
chende, nach Umfang und literarischer „Ansehen der Bischoi{issitze richte sich
Gestaltung auft A ekHerTe Leserscha: nach der „jeweiligen galız besonderen PO-
abgestellte Konziliengeschichte La iitischen Lage AC1LG ganz HC110 Aufffas-
beiten (SO die beiden Herausgeber Ge- 5SUuI1g der Kirche SCWESCIL SC (184) da
eiLtwWwor Band Maınz 1964 12) Da- die Appellationen ZzZuerst des Nestorl1us,
bDel sSind die einzelnen anı angelegt dann uch Cyrills nach Rom nicht IWa
da der Darlegung der historischen Vor- LLUTr den INnnn gehabt haben Bischof Coöle-

und Zusammenhänge C1MN Oku- SLUN davon unterrichten sondern
uch iın bitten daß durch ICmentarteil angefügt wird dessen eXxtie

den Leser unmittelbaren Kontakt mıI17 autforıtatıve Entscheidung jegliche DIS-
der Jjeweils behandelten Zeıt bringen sol- kussion UuNNOTg mache durch die S1C
len Darüber hinaus wird Quellen und Gegensatz zueinander geraten
Literaturangaben nicht gespart die (2 >) der dals halkedon dank der In-
SdILNlMMIECINN MTL der Bibliographie Schlufß terventLion Leos; gegenüber der Idee C1-
der einzelnen an! inNe kritische ach- HET Reichskirche die TE VO. Prı-
prüfung der Darlegungen ermöglichen mMat des Stuhles erı klarer
sollen Miır liegen aus dieser €l L11UTI hervor SC1 ZU E übrigen
ZWe1 anı ZUrT!T Besprechung VOT; I1 werden die Urteile der Tradition
des großen zeitlichen Abstandes zwischen über „Rechtgläubige und Ketzer WI1C-
Erscheinungs- un Besprechungsdatum derhaolt und letzteren N1IC. einmal Ver-
der [111T7: eid LUuL fasse ich mich Sallz kurz ständnis geschweige enn Respekte-

Camelot Prof für Patrologie un! gengebracht WEeNnNn CS TODIemMe gab mı1T
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dem Einflufs der „Philosophie“ der der Konzil un: Papstgewalt, über den sich
Staatsgewalt, anscheinend {[1U[L uch der Konziliarismus selbst polarisierte
die „Getzer: In akuter Gelahr (vgl 2A4 (beschrieben wird l1es In fünti Kapıiteln:
A 139.2410X „Die Vorbereitung des Konzils“; DE

In beiderlel 1INSIC unterscheidet sich Einheit der Kirche Der aps und das
der VO  — ll bearbeitete Band über die Konzil“; „Vorspie. Tür eın Unionskon-
„konziliaristischen“ Konzilien des Spat- Z „Die aresie der Hussıten“; „Die
mittelalters VO  - seinem Vorganger bemer- Bilanz der Reiormbemühungen“). End-
kenswert. Der Ver[l., demselben Jahrgang iıch bedeutete „Florenz“ den S1eg des
angehören WI1eEe Camelot un: gleichfalls Papsttums über den radikalen Konziliaris-
Ordensmann, entstamm doch einem vVOol- I11US un versöhnte zugleich wenigstens
lıg anderen ılieu un:! hat uch einen vorübergehend Abend- un: Morgenland;
völlig anderen tudien- un!: Berufsweg diese „Unıon“ kam freilich viel spat, da
eingeschlagen als seın Iranzösischer Kaol- knapp TE nach teierlicher Verlesung
lege FAIT. Zeit der Abfassung se1ines Beıtra- der Florentiner Unionsbulle (6 Juli 143 9)
SCS ZUrT „Geschichte der Oökumenischen Konstantinopel VO  - den Türken robert
Konzilien“ WarTr nach jahrelanger Lehr- wurde (davon handeln die ler Kapitel
tätigkeit als Profi. Patristik un byzanti- über „Florenz“ „Sitzungen über Fragen
nische Geschichte) Rektor des Päpstlichen der Lehre“; „Dıie Union wird Wirklich-
Orientalischen Instıtuts in Kom un Mit- er „Ende des Konzils un: Antwort
glie des Einheitssekretariats des Vatikan, alT den Konziliarısmus“; „Nach dem
ausgewlesen zudem durch mehrere Konzil“ Eıne knappe „Zusammenflas-
Buchveröffentlichungen ZU Konzil VO  } sung“ schlielst die Te] Konzilsdarstellun-
Florenz un! den Beziehungen ZWI1- SCH, gefolgt VO einem umfangreichen,
schen Rom und Byzanz 1M Laufte ihrer SC- gul ausgewählten extteıl, einer Zeıttafel,
meinsamen Geschichte elcher Wert- bibliographischen Hinweisen un knap-
schätzung sich uch aulserhalb seiner DCIL Namen- un Sachregistern.
Disziplin und Konftession erireute, zeigte Nicht, dafls In diesem Band iI1wa
sıch darin, dals 1mM selben Jahr VOoO  - entschiedenen Tieilen (Zz.B über die
ihm eın größerer Beıtrag 1n der IRE 32 „Gerechtigkeit“ der Verurteilung Hus’‘
Art Basel-Ferrara-Florenz, II) un! eın „nach den Kriterien der damaligen Zeıit“
ammelband mıt Studien ZUTLC Kirchenuni- der über den ‚segen der Nnıonen

„GiAhUüurch nıon”) ın der Reihe der „Va- mıiıt Rom als „Widerschein der eıshel
TOorum Reprints“ erschien, Wa damals des Konzils VO  - Florenz“ fehlte
noch der „Erhebung DAl Ehre der WwISssen- ber diese Urteile sind 1.a weniger daDO-
schaftlichen) Altäre gleichkam. enNan- diktisch un! aliur mehr geschichtlich VCI->»
delt wird miıt „Konstanz“ (  ÖR mittelt und abgesichert. Vor em bel der
„Basel“ 1-1 DZW. 1448 un! end- Darstellung des ONZIIS VOo  - Florenz
ich „Florenz“ (  7-1  ) zweiftelsohne macht sich zudem iIne tiefe Sympathie
eın Höhepunkt der Konzilsgeschichte für die östliche Orthodoxie un: ine
und, jedenfalls Was „Konstanz“ betrifft, gründliche Kenntnis ihrer Geschichte un
der Höhepunkt des Konziliarısmus Theologie bemerkbar. Wiıe der Band der
schlechthin. Gelang hier doch, das se1t sehr jel breiter angelegten Darstellung
1378 währende Schisma beenden des Konstanzer Konzils 1r rand-
(Causa un10n1s), die böhmische „Haresie“ muüuller PEa TE Konziliengeschichte, el A,
(durc. Hinrichtung Jan Hus’ In Schach Paderborn TE annn sich diejeni-

halten (Causa iidel) un! mindestens C Gills uch noch nach Jahrzehnten
ernstliche Anstrengungen einer Re- durchaus sehen lassen un! als elementare
Lorm der Kirche aup un Gliedern Informatıion (mit verbindlich-offenherzig
(Causa reformationis) unternehmen römisch-katholischer Ausrichtung) nach
(entsprechend 1st uch der Teil des wWI1e VOL empfohlen werden.
Buches gegliedert: nach einer Hinführung den Spezialbeiträgen ZUT Kon-
„Die Entwicklung des Konziliarismus” ] zilsgeschichte des Altertums habe ich
behandelt Kap den Konstanzer „Kampf nächst die Monographie VO  - GTray

die Einheit“ der abendländischen über die Verteidigung VO  - Chalkedon
sten 1n der Zeıt zwischen dem unChristenheit, Kap. die emühungen

„Ausrottung der aresie“ un Kap die Ökumenischen Konzil besprechen
Überlegungen un! Malsnahmen ZUT Kır- übernommen; darum soll ihre Vorstellung
chenreform „Haupt un Gliedern“). hier uch den Anfang machen. Wie Ord-
Demgegenüber War „Basel“ VO  &— Beginn net s1e sich ıIn die neuerdings mächtig In

bestimmt VOoO  - dem atenten, schliel$s- Schwung gekommene Diskussion über
ich aber oflfenen Gegensatz zwischen Hintergrund un! Inn der christologi-
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schen Formel VO.  - halkedon und ihre sehr verständnisvollen un (wıe ımmer
Rezeption In Ost un: West ein? nNtier die- undigen Besprechung hat VOIL Jahren
SCI Fragestellung allein MacC die verspa- bramowskı1ı zunächst allgemeine ZU-
teife Anzeige dieses Buches noch Inn stımmung signalisiert un! sodann auftl kel-

Der erl. beschreibt darın, se1it Jangem NCSWCBS nebensächliche eilzıte un
mıiıt der kritischen Ausgabe derer des Fehler“ hingewiesen, die zeigen, dals
Leontlos Jerusalem In der griechischen TaYys Buch „ein wenig hinter seinem e1-
Reihe des GCoOorpus Christianorum belfalst, I1  I1 Nspruc zurück “bleibt; TOIZdem
den historischen, kirchenpolitischen un: muUsse AeHer, der sich mıiıt Dogmenge-
theologischen Hintergrund Tur die VO  - sSschıchftfe über das Jahr 451 hinaus befalst,
ihm edierenden exie Zu diesem er benutzen, WEn uch kritisch“ TOLZ
WeCc. bietet CL, nach einer kurzen FBEinlei- 107 1982] 210-212). Dem 1st uch nach
LUNg, zunächst einen Abriß der eschich- vielen Jahren nichts hinzuzufügen, außer
LTE des Konzils VO  e halkedon (7—-16) ehe dals die langerwartete Edition noch 1M-

eingehen die kaliserliche Kirchenpoli- INerTr nicht vorliegt, wohl ber eın sehr 1n -
tik und die theologische Entwicklung ZWI1- formativer Artikel desselben Verf.s „Neu-
schen den Konzilen VOoO  — 451 un 533 chalkedonismus“ 1ın der IRE 1994
nachzeichnet. Die folgenden Abschnitte 289—296
sind der „antiochenischen Verteidigung“ Das Buch VO  a} hme, Jetz' Ordina-
(SC des Chalcedonense: 80-89), der „Orl1 MuUus für ostkirchliche Konfessionskunde
genistischen Verteidigung“ (beispielhaft In Berlin, geht zurück auf iIne rlanger
aufgezeigt Leontlos Byzanz: 90—1 03) Dissertation aus dem Jahre 1989 u.d.
und endlich der „neuchalkedonensischen DE Bischoi{sliste des Concilium Qui1-
Verteidigung“ gewidmet. Dieser letzte AD nısextum 692) Hs 1st jenem Konzil HO>
chnitt 1st der umfangreichste \40)  = en WI|  et,; das Kailser Justinian FE 1mM Herbst
104-172) un ruC N1C uletzt den 692 1mM Kuppelsaal ( ullo) des KON-
„Helden“, Leontos Jerusalem, 1NS n stantinopler Kaiserpalastes 710 erab-
bührende Licht Mit alledem hofft der schiedung VOoO  . 102 VO und Okume-
Ver[l., einer gENAUCIEN Vorstellung Je* nischen Konzil (Constantinopolitanum I1
Her theologischen Erscheinung beizutra- und I1II) unterlassenen Disziplinarent-
SCH; die se1t 1909 (durc. ebon) den scheidungen versammelte. Diese KAanoO-
Namen „Neuchalkedonismus“ Trhielt 11C65S5 sind eitdem einem Hauptbestand-
Gemeint 1st die einflußreiche Gruppe teil des orthodoxen Kirchenrecd
ter den Verteidigern halkedons 1M un: den, WI1e€e das Konzil selbst (mit der Be-
J die sowochl dieses Konzil als uch

standteil der Reihe der sieben Oökumeni-
zeichnung „Quinisextum ” ) als eın Be-

die theologische Tradition Cyrills
Alexandrien In Ehren halten wollte. schen Konzilien bewertet wird. In der
Richard un!' Moeller haben ın der Fol- abendländischen Kirche jedoch hat nle -
5C dem Begriif schäriferes Profil gegeben, mals volle Anerkennung erfahren, Ja gilt
ihn zugleich ber uch her pejorativ B bis In die Gegenwart hinein als das eNT-
falst (indem S1E ihn VO „strengen“ Chal- scheidend: atum Iur die getirenNnNte Ent-
kedonismus abhoben). Gray schreibt ın wicklung des kanonischen Rechts In Ost
ausdrücklicher Frontstellung Moel- und West (SO z.B Plöchl, Geschichte
ler dessen umfangreicher Beitrag ZU. des irchenrechts, L, Wien Z
„Grillmeier acht“: _ bis INn als Anm 33 Der ert des vorliegenden Bu-
klassische Gesamtdarstellung der HCeHETEN ches, ursprünglich mehr der eolog1-
Forschung SE Problem des „Neuchalke- schen Bedeutung un „Wirkmächtigkeit“
donismus“ galt); dessen Beurteilungskri- der „trullanischen“ anones interessiert,
terien erscheinen ihm als westlıc. sah sich alsbald VO  > der Notwendigkeit
„römisch-antiochenisch“, un halt S1E eingeholt, Dr ine Klärung der mıt diesem
einer „objektiveren Beurteilung“ und ratselhaften Konzil verbundenen relg-
Überprüfung den Quellen für dringlich n1ısse und Auseinandersetzungen S0UO[I-

bedürftig. Siıch selbst ordnet erjener NECUC- SL:
Hanrnım sein Einsatz bei einem scheinbarF:  - Forschungsrichtung nicht

SC jenem „HCUHECIHN Konsens”) "Ä die die nebensächlichen, jedenf{alls bislang nahe-
dem abwertenden Gebrauch des Neuchal- vernachlässigten Problem der Sub-
kedonismus-Begriffes zugrundeliegen- skriptionsliste des Konzils und deren BEdi-
den Voraussetzungen In rage stellt und tion, „HCH: 4C In den 1ST0-
dem EBEinfluß Cyrülls In halkedon selbst rischen Konflikt das Trullanum und
er veranschlagt (de Halleux, Sag1ı-Bu- seine Ursachen bringen“ 1)as
NIC, Grillmeier SOWIle die „Östlich-ortho- Buch ist näherhin aufgebaut, dafs In e1-
doxe Schule J Meyendorti{f]). In einer nerTr längeren Einleitung (1—7 5) der YIOT-

Z7KG 108. Band 199 7//1
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schung der Geschichte des Concilium WeNnNn dort In Abrede gestellt wird, daß
Quinisextum als historische un! Oöku- sıch „genere VO. einem antiıromischen
menische Au{fgabe“ nachgegangen wird. Charakter des kanonischen Werkes des
Eın EFSIeTr Hauptteil 77—-175) beschäftigt Konzzils In ullo  M sprechen lasse (Seh)

Nicht NUr, dals einzelne „antirömische“sich sodann mıiıt der „Subskriptionsliste
des Concilium Quinisextum auft der Spitzen schlechterdings MIC überse-
Grundlage der Handschriften  M z en Prae- hen sind sS1e werden VO erl uch SdI
atıo un Edition); der zweıte, ausführ- nıcht abgestritten der vorsichtigen
ichere Hauptteil 177-366) bietet die Oorm Ireilich, dafß manches „in der Per-
Auswertung des edierten Jextes:; indem spektive des romischen Stuhles als anstoO-
nach seiner Bedeutung als „Quelle TUr die ISig empfunden werden mochte“ [!] 46)
Geschichte des Quinisextum un die ESs 1st uch ein grolser Unterschie: ZWI1-
kirchliche Geographie des ahrhun- schen „antirömischer“ Absicht un: Wir-
erts  « rag Eın „Zusammenfassung un! ung! Daß die Wirkung der trulla-

überschriebener nischen“ Kanones „antirömisch“, antı=Schlulsfolgerun en  «x“
Schlußteil (367-388) bündelt die TrgeDb- abendländisch 1St, ergibt sich schon dar-
n1SsSSse, gefolgt VO  3 einer ausführlichen Bı- aus, dafß s1e genere „eime jeie Entirem-
bliographie 389—410), Übersichtskarten dung zwischen ()st und West dokumen-
un einem Personen- und Sachregister. tieren (K Wessel, E 1982, ZOL)

Der ert hat sich wWI1e€e viele VOL ihm! „  al hat die Verbindung mıt dem Denken
TSL 1M Zusammenhang selines Projektes un! Wollen der westlichen Kirche weiıt-
In die Paläographie un die EditionswIs- hıin verloren, ist stolz autl die eıgene großße
senschaft einarbeiten mussen, ber In 'adıtl1on un: pflegt S1e mıiıt schöner Aus-
Riedinger un! dessen Muüunchener ach- schließlichkeit und entsprechendem An-
LOlger Lamberz vorzügliche atgeber spruch aut Allgemeingültigkeit“ (ebd
besessen, wWIı1e Chrysos Joannına 1n Da dies den ökumenischen Dialog obD
ihm das Interesse den kirchengeschichtli- mıt RKRom der den reformatorischen Kir-
chen Aspekten se1ines Themas weckte un! hen bis eutfe schwer elastet, sollte
wachhielt un ihn einer Beschrä  ung ebenso unzweideutig ausgesprochen WECI-

den wWI1e das Faktum „westlicher“ CHZILEe:motivlierte, die der Durchschlagskrait se1-
HET These und der Plausibilitäat seiner HKT- die den „Ööstlichen  M Gewicht schwerlich
gebnisse L1LUTr bekömmlich BEWESCH ist. Als nachstehen Ich erwähne noch, dals sich
Hauptergebnis kann gelten, da VO  3 einer der Verlag se1ın teures Produkt VO. ufor
bewußten UÜbergehung Roms bei der Eın- en Anschein nach uch noch hat lekto-

rieren un: seizen lassen, hne dafs Iremdeladung diesem Konzıl (Ireilich 1st hiler
letzte Klarheit N1IC. erzielen), In jedem ugen, jedenfalls mıit dem Griechischen
Falle ber bei der Bekanntgabe seiner Be- un dem Deutschen vertraute, das Buch
schlüsse ebenso wenig gesprochen WCI- VOL Erscheinen noch einmal sehen be-
den annn WI1e€e davon, dals diese Beschlüsse kommen hätten Das 1st leider deutlich

merken! och se1 angesichts der zusätzli-seıtens der römischen Kirche niemals
probier worden selen (vgl azu Jeiz chen Mühen, die dem erl au{l diese WeIl-
uch Landau, Überlieferung un Be- aufgebürdet wurden, darauf verzichtet,
deutung der Kanones des Trullanischen aufzulisten, Was seiner Aufmerksamkeit
ONZzIls 1mM westlichen kanonischen entging.

Eın sehr schönes Buch, bestens lekto-ec 1n Kanonika |Kom D p
2275 Wohl ber sEe1 auch das „ın den rlert, sorgfältig, abwechslungsreich un
Akten des Quinisextums sich dokumen- fast fehlerifrei gesetzt und mıiıt einem
tierende Verständnis eines ökumenischen prachtvollen SOWI1E ausreichenden
Konzils“, bei dem die des alsers Bibliographien un! Regıistern versehen,
ganz ımM Vordergrund ste. „das den WIi- hat dagegen die Wissenschaftliche Buch-
derstand auft Omischer eıte hervorrieft. gesellschaft herausgebracht mıit Staats
Unüberbietbares Indiz dieser Bestim- lang angekündigter Monographie „Das
INUNg des ÖOkumenischen WarTr die bei kel- Glaubensbekenntnis VO  — Nizaa-Konstan-
1E Konzil davor und danach Je wieder tinopel. Historische un theologische
anzutreifende Vorordnung der kaiserlichen Grundlagen“”. In acht unterschiedlich-
Unterschrift VOL die er Bischöfe“ fangreiche Kapitel untergliedert (I Ein-

Im Gegensatz diesem m.E wohlbe- führung; Das „Nizanum“ In den Spra-
grundeten Hauptergebnis des Buches hat hen der Weltchristenheit; EL} Der historl1-
mich weniger überzeugt, Was 1 TOT- sche Ort; Formgeschichte Tradi-
schungsgeschichtlichen Einleitungsteil tionsgeschichte], Literaturgeschichte
ZU Duktus und Skopus der „trullani- Quellen], VI Liturgische un! kirchen-
schen“ anones gesagt wird, besonders rechtliche Funktion, Theologie des



102 Literarische Berichte un Anzeıgen

Nizanums:; jeERE Das „N1izanum“ als Basıs „alles se1ine Zeıt“ hat (Koh B, 1—8), gilt
der ÖOkumene in der Neuzeıt bespricht 1es uch und TSTI rec VO  w wissenschalt-
das Buch eingehend sämtliche mıt dem lichen Hypothesen. Im schlimmsten
Konzil VO  - Konstantinopel S5ommer 1) zerplatzen diese WI1eEe Seifenblasen, sobald

S1e 11UT uchbar werden. Im bestenun seinem Symbol zusammenhängen-
den historisch-theologischen Fragen, e1INn- halten S1€E nach einer allgemein beob-
schlieflslich seiner Wirkungsgeschichte achtenden eoel; die natürlich alle
un! seiliner ökumenischen Relevanz heu- Regeln) uch Ausnahmen ennn I1

Und ‚.Wal 1st das ausgesprochene Ziel WITr 25 TE DIıie meılne hat sich INZWI1-
des er  S, 1es alles LuUnN, „dals end- schen, selbst VOoO Zeitpunkt der Buchver-
ich eın ertiges Buch uch VO  — Nichthi- öffentlichung gerechnet, über re
storikern und Nichttheologen gelesen lang ganz gut) behauptet. Was sollte
werden kannn  M (IX) Hr 1st sich €e1 dessen schon dagegen einzuwenden se1n, WCI11I

bewulst, dafß das „Im Zeitalter der WI1IsSsen- sich herausstellte, dals S1€e ihre un  107
Hoffensichtlich erfüllt hat? (Janz davonschaftlichen Spezlalisierung eın Wag-

N1sS  :& 1st un dals sich „ner und da den schweigen, dals 1L11all einer Debatte 1r-
Vorwurti des Dilettierens gefallen lassen gendwann uch einmal gründlich über-
mu $“ (ebd. drüssig wird! Es mulsten 11U[L albwegs

Das Buch will Iso verschiedenen hieb- und stichfeste Argumente se1n, de-
Aspekten gelesen un:! geprüft werden. Ich IIC  - INa  - sich eug Hat Staats solche

aus Raum- WI1IEe aus Ompetenz- Argumente vorzubringen, die sich In der
gründen für angebracht, mich auftf einen Auseinandersetzung miıt anderen Auftffas-
einzigen beschränken un 1es eIn- SUNSCIH bewähren?
zufädeln: Im gleichen Jahr 1996) wurden Was seinen Umgang mıiıt der vorhande-
bezüglich meiner Monographie über „Das 1E  . Liıteratur anlangt, kann I1a  5 ihn
Konzil VO  _ Konstantinopel un se1n Sym- L1UI als rec selektiv bezeichnen. Neh-
bol Studien ZUr[r Geschichte un: Theologie I11EC  S WITr als Beispiel meıline Dıssertation.
des IL Okumenischen Oonzils“ GoOttin- ESs 1st In dem hier anzuzeigenden Buch
sCI1 1965 zwel ganz konträre Signale AaUS- praktisch kein Text un eın Problem
gesendet. ährend adwIıc. In e1- ntdecken, was jeden(fTalls die historischen
918 Besprechung In „Cristlanesimo nella und theologischen Grundlagen VO  e
storla”“ ( 17 |1996] 424) als .  ur best anlangt, miıt dem ich mich nicht 1965 be-
nograph the Council OT1 Constantinople reits mehr der weni1iger ausführlich be-
(38 1) bezeichnete, liest [11d  — ımM Vorwort schäftigt Da der ert darauft jedoch
des hier besprechenden Buches, „dals 1U sehr sporadisch ezug nımmt, 1st 1n
eute die Entstehungsgeschichte“ des melinen ugen vielfältig „angreifbar“. Das
„Nizanums“* „anders dargestellt werden“ für LLUT olgende Beispiele: Zum Kanon
müuüsse, „als 1es Adol{ ATın Rıtter VOTL VO 381 €l (52) korrekt se1
dreilsig Jahren ıIn seinem damals als bahn- „spezie aut die internen Konstantinopler
rechen! gepriesenen Buch [At-- XII e1- Bischoiswirren VOT dem Jahr 381 ZUSC-
HG+ Arbeit, der der ert „Del etfliıcher FEın- schnitten“ un könne annn wird’s PIO-
zelkritik“ gleichwohl „viel“ verdanken blematisch „eigentlich 1L1UI WIE 1ne dem
behauptet (ebd.) Im Zuge seiner Darle- Bischo{i VO  - lexandrien verabreichte
SUNSCII 1st davon Treilich weni1g Spü- rfeige auigefalst werden, dafs sich
rC. heilßt Ccs einer Tür seinen Ansatz seine Frühdatierung noch VOTLT Ankunfit
einigermalsen zentralen Stelle vielmehr der Alexandriner VO  - se ergebe. In
unverblümt „Rıtter se1 allenfalls „hin- meıiner Dissertation ber sSind Indizien
sichtlich des HCHEFTER Forschungsstandes ammengestellt (5 [3 die darauf hinwei-

sehr nützlich“, 1m übrigen ber „durch- SCI1, dafls „der Alexandriner“ VO  - seinem
WCB polemisch“, bleibe „aber dort angrei[f- Kandidaten (Maxımus für den Thronos
Dar, AduUs dem Vergleich der verschie- VO  } Konstantinopel längst abgerückt Wal
denen Meinungen In der Literatur her- und sich mıit Gregor azlanz, dem Kan-
auskommen un 1ın den Quellen didaten der Meletianer, versöhnt hatte
Erkenntnissen selbst kommen moöochte Ich sehe nach WI1IeE VOT NIC. Was daran
Seine Hauptthese, dals das ursprung- falsch ware; der erft sagt_ı jeden({alls
ich eın Unionssymbol mıit den Pneuma- N1C Um der Hauptthese, das se1 1ın
tornachen WAarT, 1st widerlegbar“ ( 322 Wahrheit eın Antiochenum, sel1 „auft der
nm Herbstsynode (SC. 379) In Antiochien“

ESs kann ja se1n, dals Chadwick iırrt entstanden und „auf dem ökumenischen
und Staatsecbehält. Icheen Konzil VO Konstantinopel“ lediglich Of=
gestanden, überhaupt nichts dagegen fentlich verkündigt (wWwas 1st das tür eın
Denn WI1IE nach dem „Prediger Salomonis“ Rechtsvorgang?) worden (IZE vgl

ZKG I0}  ® Band 1997/1
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1881518 { E/UAEFS {1. _:79); 207-209) un sich (genauso wWI1e der
mehr Plausibilität verleihen, werden Nazlanzener) „durch keine Einrede davon

abhalten“ liefs, „über die biblischen Aus-Meletius Antiochien erstaunliche ınge
zugeschrieben: soll schon enHes be- Nn hinausgehend den H1 £1S aus-

rühmte, 380 In alonıkı erlasse- drücklich als un mıt ater un
EdiktKonziliengeschichte  103  8188115117158 1 170.1751£:179),  207-209) und er sich (genauso wie der  mehr Plausibilität zu verleihen, werden  Nazianzener) „durch keine Einrede davon  abhalten“ ließ, „über die biblischen Aus-  Meletius v. Antiochien erstaunliche Dinge  zugeschrieben: er soll schon „jenes be-  sagen hinausgehend den H1l. Geist aus-  rühmte, am 28. 2. 380 in Saloniki erlasse-  drücklich als ‚Gott‘ und mit Vater und  ne Edikt ... ‚Cunctos populos’“ inspiriert  Sohn ‚wesenseins‘ zu prädizieren, womit  sie (sc. beide Gregore) allerdings nur zu  haben (80f.; vgl. auch 177) und außerdem  noch für die im NC geübte dogmatische  explizieren meinten, was in der Schrift  Zurückhaltung (in pneumatologicis) mit-  klar vorausgesetzt sei“ (Ritter, 296, unter  verantwortlich gewesen sein. Doch sind  Berufung vor allem auf Gregor. Nyss., De  schon in meiner Dissertation die wichtig-  spif:s: JENO II 1107 u: 90:,Wir beken-  nen ..., daß der H1. Geist dem Vater und  sten Gegenargumente zu finden: Einmal  kann von „dogmatische(r) Offenheit“ be-  dem Sohn gleichgeordnet sei, so daß in  sagten Kaiserediktes „im trinitätstheolo-  keinem der in frommer Weise der göttli-  gischen Kern“ (Staats, 80) schwerlich die  chen Natur beigelegten Prädikate und Na-  Rede sein, da der trinitarische Glaube in  men auch nur der geringste Unterschied  diesem Edikt eine eher „abendländische“  besteht“!; ähnlich auch ebd. 100, 19-26,  Fassung erhalten hat und als „Ausle-  und 115, 22-31]).  gungsnormen“ der orthodoxen Trinitäts-  Erst recht selektiv geht der Verf. mit den  lehre einzig die „Altnizäner“ Damasus V.  zahlreichen Voten um, mit denen ich die  Rom und Petrus v. Alexandrien benannt  weitere Diskussion um die mit dem Konzil  von 381 und seinem Symbol verbunde-  werden (Ritter, 28-31), diejenigen zu-  dem, die in der Vergangenheit allen Ver-  nen Fragen begleitet und von Zeit zu Zeit  ständigungsbemühungen zwischen den  in diese eingegriffen habe (vgl. dazu nur  Meletianern des Ostens und den westli-  meinen Aufsatz „Das M. ökumenische  chen Nizänern den hartnäckigsten Wider-  Konzil und seine Rezeption. Stand der  stand geleistet und darum unter den Me-  Forschung“ in: Cristianesimo nella storia  letianern, wie noch in Konstantinopel 381  2 [1981] 341.365; den Art. „Konstantino-  spürbar wurde, eine ungeheure Verbitte-  pel, Ökumenische Synoden I“, TRE 19,  rung hervorgerufen hatten (ebd. 26 f.  1990, 518-524, und endlich den Beitrag  97 ff.); zum anderen dürfte Meletius „ —  zur FS f. Dumitru Staniloae, Sibiu 1993,  schon wegen seiner persönlichen Feind-  508-520; vgl. auch ThPh 68 [1993] 553-  schaft gegen den ehemaligen Rivalen in  560). Falls ich nichts übersehen habe, gibt  Sebasteia, Eustathios — einer der schärf-  es in dem ganzen Buch eine einzige Reak-  sten ‚Antimakedonianer’“ auf dem Konzil  tion auf diese meine Diskussionsbeiträge  von 381 und zu besonderer Rücksicht-  seit 1965, und auch diese Reaktion ist äu-  nahme auf die Pneumatomachen hier so  ßerst selektiv. Von einer kritischen Ge-  wenig wie im Herbst 379 in Antiochien  samtanalyse: des Staatsschen Aufsatzes  bereit gewesen sein (ebd. 76 m. Anm. 5). —  „Die römische Tradition im Symbol von  Wie schon in früheren Veröffentlichun-  381 (NC) und seine Entstehung auf der  gen, vor allem in dem vielzitierten Aufsatz  Synode von Antiochien 379“ (VigChr 44  „Die Basilianische Verherrlichung des H1.  [1990] 209-221), der die Kernthesen  Geistes auf dem Konzil von Konstantino-  auch des hier zu besprechenden Buches  pel 381“ (KuD 25 [1979] 232-252), so  vorwegnimmt, wird lediglich das Fazit,  sieht der Verf. auch jetzt wieder den Ein-  und zwar wiederum partiell, aufgenom-  fluß charismatischer Mönchsgruppen so-  men, in dem zwei Hauptdefizite dieses  Aufsatzes namhaft gemacht werden: „er  wie des Gregor v. Nyssa zum Ausdruck  kommen und möchte das NC (wie schon  bietet nichts zu den (nach allem, was wir  unser gemeinsamer Lehrer H. Doerries) in  wissen,  entscheidenden)  pneumatologi-  gewissem Sinne als „Mönchsdogma“ be-  schen Klauseln von (N)C und umgeht das  trachten (vgl. Staats, 88 ff. 94ff. 116  Zeugnis eines so wichtigen Konzilsteil-  nehmers wie Gregor von Nazianz, mit  [„Seine“, sc. des Nysseners, „Lehre vom  Heiligen Geist entspricht voll dem NC“!]).  dem dieser Vorschlag unvereinbar ist“  Doch kann sich diese „basilianische“ In-  (ThPh 68 [1993] 557 = FS Staniloae, 515).  terpretation, wie ich bereits 1965 zu zei-  Zum ersten Teil dieses Einwandes wird gar  gen versuchte (296-298, mit Stellennach-  nicht erst Stellung genommen; wider den  zweiten Teil dagegen wird großes Ge-  weisen), kaum auf Gregor v. Nyssa beru-  fen, da dessen pneumatologische Orien-  schütz aufgefahren: „Schon in meinem  tierung vor und in Konstantinopel mehr  Aufsatz „Basilianische Verherrlichung“  in athanasianische als in basilianische  (..., bes. 249 ff.) meine ich nachgewiesen  zu haben, daß Ritters Übersetzung und In-  Richtung gegangen sein dürfte (s. A. Me-  redith in: IThQ 48 [1981] 196-211, bes.  terpretation eines Abschnitts von GregorCGunctos populo  LA inspirlıert Sohn ‚wesense1ns‘ prädizieren, womıit

sS1e SE el Gregore allerdings 1Uen (801.; vgl uch EFE} un! außerdem
noch für die 1M geübte dogmatische explizieren meıinten, Was In der chri{it
Zurückhaltung (ın pneumatologicis) I1t=- klar vorausgesetzt se1  — Ritter, 296, un
verantwortlich gEWESCH seIn. och sind erulung VOTI allem auf Gregor. NYySSs., De
schon 1n me1liner Dissertation die wichtig- SpIr.S. GNO 111 1: 107 „Wir eken-

HC  -Konziliengeschichte  103  8188115117158 1 170.1751£:179),  207-209) und er sich (genauso wie der  mehr Plausibilität zu verleihen, werden  Nazianzener) „durch keine Einrede davon  abhalten“ ließ, „über die biblischen Aus-  Meletius v. Antiochien erstaunliche Dinge  zugeschrieben: er soll schon „jenes be-  sagen hinausgehend den H1l. Geist aus-  rühmte, am 28. 2. 380 in Saloniki erlasse-  drücklich als ‚Gott‘ und mit Vater und  ne Edikt ... ‚Cunctos populos’“ inspiriert  Sohn ‚wesenseins‘ zu prädizieren, womit  sie (sc. beide Gregore) allerdings nur zu  haben (80f.; vgl. auch 177) und außerdem  noch für die im NC geübte dogmatische  explizieren meinten, was in der Schrift  Zurückhaltung (in pneumatologicis) mit-  klar vorausgesetzt sei“ (Ritter, 296, unter  verantwortlich gewesen sein. Doch sind  Berufung vor allem auf Gregor. Nyss., De  schon in meiner Dissertation die wichtig-  spif:s: JENO II 1107 u: 90:,Wir beken-  nen ..., daß der H1. Geist dem Vater und  sten Gegenargumente zu finden: Einmal  kann von „dogmatische(r) Offenheit“ be-  dem Sohn gleichgeordnet sei, so daß in  sagten Kaiserediktes „im trinitätstheolo-  keinem der in frommer Weise der göttli-  gischen Kern“ (Staats, 80) schwerlich die  chen Natur beigelegten Prädikate und Na-  Rede sein, da der trinitarische Glaube in  men auch nur der geringste Unterschied  diesem Edikt eine eher „abendländische“  besteht“!; ähnlich auch ebd. 100, 19-26,  Fassung erhalten hat und als „Ausle-  und 115, 22-31]).  gungsnormen“ der orthodoxen Trinitäts-  Erst recht selektiv geht der Verf. mit den  lehre einzig die „Altnizäner“ Damasus V.  zahlreichen Voten um, mit denen ich die  Rom und Petrus v. Alexandrien benannt  weitere Diskussion um die mit dem Konzil  von 381 und seinem Symbol verbunde-  werden (Ritter, 28-31), diejenigen zu-  dem, die in der Vergangenheit allen Ver-  nen Fragen begleitet und von Zeit zu Zeit  ständigungsbemühungen zwischen den  in diese eingegriffen habe (vgl. dazu nur  Meletianern des Ostens und den westli-  meinen Aufsatz „Das M. ökumenische  chen Nizänern den hartnäckigsten Wider-  Konzil und seine Rezeption. Stand der  stand geleistet und darum unter den Me-  Forschung“ in: Cristianesimo nella storia  letianern, wie noch in Konstantinopel 381  2 [1981] 341.365; den Art. „Konstantino-  spürbar wurde, eine ungeheure Verbitte-  pel, Ökumenische Synoden I“, TRE 19,  rung hervorgerufen hatten (ebd. 26 f.  1990, 518-524, und endlich den Beitrag  97 ff.); zum anderen dürfte Meletius „ —  zur FS f. Dumitru Staniloae, Sibiu 1993,  schon wegen seiner persönlichen Feind-  508-520; vgl. auch ThPh 68 [1993] 553-  schaft gegen den ehemaligen Rivalen in  560). Falls ich nichts übersehen habe, gibt  Sebasteia, Eustathios — einer der schärf-  es in dem ganzen Buch eine einzige Reak-  sten ‚Antimakedonianer’“ auf dem Konzil  tion auf diese meine Diskussionsbeiträge  von 381 und zu besonderer Rücksicht-  seit 1965, und auch diese Reaktion ist äu-  nahme auf die Pneumatomachen hier so  ßerst selektiv. Von einer kritischen Ge-  wenig wie im Herbst 379 in Antiochien  samtanalyse: des Staatsschen Aufsatzes  bereit gewesen sein (ebd. 76 m. Anm. 5). —  „Die römische Tradition im Symbol von  Wie schon in früheren Veröffentlichun-  381 (NC) und seine Entstehung auf der  gen, vor allem in dem vielzitierten Aufsatz  Synode von Antiochien 379“ (VigChr 44  „Die Basilianische Verherrlichung des H1.  [1990] 209-221), der die Kernthesen  Geistes auf dem Konzil von Konstantino-  auch des hier zu besprechenden Buches  pel 381“ (KuD 25 [1979] 232-252), so  vorwegnimmt, wird lediglich das Fazit,  sieht der Verf. auch jetzt wieder den Ein-  und zwar wiederum partiell, aufgenom-  fluß charismatischer Mönchsgruppen so-  men, in dem zwei Hauptdefizite dieses  Aufsatzes namhaft gemacht werden: „er  wie des Gregor v. Nyssa zum Ausdruck  kommen und möchte das NC (wie schon  bietet nichts zu den (nach allem, was wir  unser gemeinsamer Lehrer H. Doerries) in  wissen,  entscheidenden)  pneumatologi-  gewissem Sinne als „Mönchsdogma“ be-  schen Klauseln von (N)C und umgeht das  trachten (vgl. Staats, 88 ff. 94ff. 116  Zeugnis eines so wichtigen Konzilsteil-  nehmers wie Gregor von Nazianz, mit  [„Seine“, sc. des Nysseners, „Lehre vom  Heiligen Geist entspricht voll dem NC“!]).  dem dieser Vorschlag unvereinbar ist“  Doch kann sich diese „basilianische“ In-  (ThPh 68 [1993] 557 = FS Staniloae, 515).  terpretation, wie ich bereits 1965 zu zei-  Zum ersten Teil dieses Einwandes wird gar  gen versuchte (296-298, mit Stellennach-  nicht erst Stellung genommen; wider den  zweiten Teil dagegen wird großes Ge-  weisen), kaum auf Gregor v. Nyssa beru-  fen, da dessen pneumatologische Orien-  schütz aufgefahren: „Schon in meinem  tierung vor und in Konstantinopel mehr  Aufsatz „Basilianische Verherrlichung“  in athanasianische als in basilianische  (..., bes. 249 ff.) meine ich nachgewiesen  zu haben, daß Ritters Übersetzung und In-  Richtung gegangen sein dürfte (s. A. Me-  redith in: IThQ 48 [1981] 196-211, bes.  terpretation eines Abschnitts von Gregordaß der H1 €e1S dem un!:sSten Gegenargumente finden Einmal
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gewissem Sinne als „Mönchsdogma“* be- schen Klauseln VO.  5 (N)CG un: umgeht das
trachten (vgl Staats, {t ff 116 Zeugn1s eines wichtigen Konzilsteil-

nehmers WIE Gregor VO  — Nazlıanz, mıt[SCINes des Nysseners, TE VO

eiligen €1s entspricht voll dem NC dem dieser Vorschlag unvereinbar T  <
och kann sich diese „basilianische“ In- 9931 3577 FS Staniloae, >)
terpretation, wI1e ich bereıits 1965 Ze€e1- Zum ersten Teil dieses Einwandes wird gal
SCI1 versuchte 296-—-298, mıt Stellennach- nicht TST Stellung g  IN  M, wiıder den

zweıten Teil dagegen wird grolses Ge-weılsen), kaum auf Gregor beru-
fen, da dessen pneumatologische Orien- schütz aufgefahren: „Schon iın meiınem
lerung VOTLT und 1ın Konstantinopel mehr Auisatz „Basilianische Verherrlichung“
In athanasianische als ın basilianische bes 249 {f.) meine ich nachgewilesen

aDen, dals Rıtters Übersetzung un In-ichtung seın dürite (S Me-
redith 1n IThQ 198 1] 196-211, bes terpretation eines Abschnitts VO.  e Gregor
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VO  - azlanz, De 1a S 11.  Q Gn maßen die Optik, WE der INATUC CI -
Talsch 1st, und ich sehe mich (SC WEeC wird, als stünden dtie .  en uel-

1mM Jahre weiter durch UÜberset- len  H geschlossen meılne Datiıerung.
ZUIN$ un OommMentar VO. CAr Jungck In Wirklichkeit 1st CS 8368 ine Okrates
VO  - 1974 (!)104  Literarische Berichte und Anzeigen  von Nazianz, De vita sua 1703-1796  maßen die Optik, wenn der Eindruck er-  (1754), falsch ist, und ich sehe mich (sc  weckt wird, als stünden die „alten Quel-  im Jahre 1979!) weiter durch Überset-  len“ geschlossen gegen meine Datierung.  zung und Kommentar von Chr. Jungck  In Wirklichkeit ist es nur eine: Sokrates  von 1974 (!) ... darin bestätigt“.  (den Sozomenus an dieser Stelle einfach  Nun, daß sich der Verf., unter Berufung  ausschreibt). Die einzige andere, unab-  auf die kommentierte Übersetzungsaus-  hängige Quelle, die uns hierfür — zwar  gabe des großen autobiographischen Ge-  nicht mit „eindeutigen Aussagen“, wohl  dichts Gregors von Nazianz, gegen meine  aber (meine ich wenigstens). mit genü-  Interpretation von De v. s. 1703 ff. ausge-  gend klaren Anspielungen — zur Verfü-  sprochen hat, war mir durchaus bekannt.  gung steht: Gregor von Nazianz in seinem  Es ist indes schon vorgekommen, daß er  autobiographischen Gedicht,  schweigt  von.einer (Hypo-)These auch einmal wie-  sich entweder über die Verhandlungen  der abgerückt ist. Das hätte ja auch in die-  mit den Pneumatornachen vollkommen  sem Falle passiert sein können, nachdem  aus (und das, obwohl sein Bericht über die  W.-D. Hauschild (in einer Besprechung  selbsterlebten Konzilsereignisse anson-  AHC 9 [1977] 213-216) und ich (zuerst in  sten  „voll  sachlicher Informationen“  meinem Beitrag zur FS f. C. Andresen  [Staats, 35] steckt und ihm gewiß wenige  u.d.T. „Kerygma und Logos“, Göttingen  Fragen so nahe gingen wie diejenigen, die  1979, 404-423, bes. 414-417), bei aller  Gegenstand dieser Verhandlungen wa-  Würdigung ihrer Verdienste, doch auch  ren) oder aber setzt sie auf die Zeit zwi-  substanzielle Kritik an Jungcks Überset-  schen den Debatten um die Meletiusnach-  zungs- und, vor allem, Kommentierungs-  folge (De v.s., V. 1583 ff.) und der Ankunft  der „Ägypter und Makedonen“ an (V.  künsten geübt haben. Wie sich nun zeigt,  hat das auf den Verf. jedoch keinerlei Ein-  1797 ff.), abweichend von Sokrates-So-  druck gemacht; er wiederholt vielmehr,  zomenus, deren Darstellung auch sonst  meine „falsche“, in die Irre gehende Hypo-  auf gravierende Bedenken stößt (s. meine  these beruhe „auf einer falschen Überset-  Dissertation, 82 f.). Daß es schließlich  „ein methodischer Fehler“ wäre, „eine  zung zweier kleiner Worte“ (101; vgl. EG  362, V. 3: „ein Wörtlein kann ihn fällen“),  Hypothese mit einer anderen Hypothese  was Hauschild und ich bereits vor vielen  zu begründen“‘“, ist — so versichere ich fei-  Jahren als „vollkommen willkürlich und  erlich — auch mir bekannt; daß ich diesen  haltlos“ (Kerygma und Logos, 415) be-  Fehler begangen hätte, hat bislang, soweit  ich davon erfahren habe, außer dem Verf.  zeichnet haben (zur Begründung s. Hau-  noch niemand aus meiner Dissertation  schild aaO., 215); es ist so haltlos, daß  man, was die Übersetzung von V. 1754 f.  (vgl. bes. 68 ff. 182 ff. 253 ff.) oder ande-  anlangt, den Kritikern sogar folgen kann,  ren einschlägigen Äußerungen herausge-  nur, daß sich diese beiden Verse dann auf  Jesen:;  Um es kurz zu machen: ich habe in dem  andere Lehraussagen als NC (z.B. dem To-  mos von 379!) bezögen (für das NC bliebe  hier anzuzeigenden Buch, jedenfalls be-  in De v.s. 1703-1796 an unzweideutigen  züglich der historischen und theologi-  Wertungen aus der Feder des Nazianze-  schen Grundlagen des NC, keinen Gedan-  ners genügend übrig). Es ist auch unzu-  ken von Belang gefunden, mit dem ich  treffend, wenn der angeführte Satz wei-  mich nicht bereits (mehr oder weniger  tergeht: „Die falsche, auf einer falschen  eingehend) auseinandergesetzt hätte. Ins-  Übersetzung zweier kleiner Worte ... be-  besondere könnte ich nur Wort für Wort  ruhende Hypothese mußte nach Ritter  wiederholen, was ich in der Festschrift für  eine weitere Hypothese zur Folge haben  Dumitru Staniloae, Sibiu 1993 (und in  (bekanntlich auch ein methodischer Feh-  wenig verkürzter Form in ThPh 68 [1993]  ler, eine Hypothese mit einer anderen Hy-  553-560), an Bedenken gegen die „An-  pothese zu begründen): Folglich müßten  tiochien-Hypothese“ des Verf.s und ihre  nämlich die Verhandlungen mit den  argumentativen Hauptstützen geäußert  Pneumatomachen erst in der mittleren  habe. Ich sehe mithin nicht den gering-  Phase des Konzils gewesen sein, weil die  sten Anlaß, meine (oft genug dargelegten  fragliche Stelle im Gedicht des Gregor von  und verteidigten) Ansichten über das  Nazianz die mittlere Phase des Konzils re-  Konzil von Konstantinopel und sein Sym-  feriert. Mit einem Federstrich mußte Rit-  bol zu revidieren.  ter damit auch die eindeutigen Aussagen  Stattdessen seien noch folgende (nicht  der alten Quellen abtun, wonach die Ver-  allzu schwerwiegende, gleichwohl bedau-  handlungen mit den Pneumatomachen  erliche) Versehen notiert: „protestatio“  gleich zu Beginn des Konzils stattfanden“  bezeichnete ein probates Rechtsmittel des  (Staats, ebd.). Es verzerrt nämlich einiger-  alten deutschen Reichsrechtes, und „Pro-  ZKG 108. Band 1997/1darin bestätigt“. (den SOZOMENUS dieser Stelle iniach

Nun, dals sich der Ver[l., unter erufung ausschreibt). DIie einz1ge andere, unab-
auf die kommentierte Übersetzungsaus- hängige Quelle, die uls hierfür Z W al
gabe des grolisen autobiographischen Ge- nicht mıiıt „eindeutigen Aussagen“, wohl
dichts Gregors VO  ' aZzlanz, melıne ber (meılne ich weni1gstens) mit genu-
Interpretation VO  b De 1703 f aUSSC- gend klaren Anspielungen ZUrr erIu-
sprochen hat, Wal MIr durchaus bekannt SgUuNg ste Gregor VO  _ San ıIn seinem
Hs 1st indes schon vorgekommen, da autobiographischen Gedicht, schweigt
VO  &> einer (Hypo-)These uch einmal wI1e - sich entweder über die Verhandlungen
der abgerückt 1st. Das Ja uch 1ın die- mıt den Pneumatornachen vollkommen
SC passıert se1n können, nachdem dQus (und das, obwohl se1ın Bericht über die
NS Hauschild (In einer Besprechung selbsterlebten Konzilsereignisse I1-
AHC 19771 3—-216 uUun! ich zuerst In sSten „voll sachlicher Informationen“
mMmeiInem Beıitrag ST FS Andresen Staats, 39] steckt un!: ihm gewils wenige
M0 „Kerygma und LOg0OS”, GoOttingen Fragen nahe gıingen WI1e diejenigen, die
1979, 404-—423, bes J} bel er Gegenstand dieser Verhandlungen
Würdigung ihrer Verdienste, doch uch ren) der ber S1E auft die Zeıt ZWI1-
substanzielle Kritik Jungcks Überset- schen den Debatten die Meletiusnach-
ZU1185- und, VOTLT allem, Kommentierungs- olge (De 8 1583 {1.) un der Ankunfit

der „Agypter un akedonen  4 (V.künsten geübt haben. Wie sich 1U zeigt,
hat das auf den ert jedoch keinerlei Eın- 12507 HE, abweichend VO.  - Sokrates-So-
TUC! gemacht; wiederholt vielmehr, ZUINCI1LUS, deren Darstellung uch SONS
melne „Talsche”“, In die Irre gehende Hypo- auft gravlierende Bedenken stOlßt (S meine
ese beruhe „au[f einer alschen UÜberset- Dissertation, ES Dals CS schlielslich

„eIn methodischer Fehler“ ware, “emmeZUIN1$ Zzweler kleiner orte  x (KOL vgl
3062; ‚en Wortlein kann ihn tällen“), Hypothese mıt einer anderen Hypothese
Was Hauschild un ich bereits VOTL vielen begründen“, 1st versichere ich tel-
Jahren als „vollkommen willkürlich un erlich uch MIr bekannt; daß ich diesen
haltlos“ (Kerygma un 0g0S, 415) be- Fehler egangen a  ©: hat bislang, sSOWeIlt

ich davon erfahren habe, außer dem ert.zeichnet en (zur Begründung Hau-
noch niemand aus meiner Dissertationschild aaQ., 215% 1st haltlos, dafß

Iall, Was die Übersetzung VO  - 1754 (vgl bes f 182 {t 253 I; der ande-
anlangt, den Kritikern O Lolgen kann, [CI1 einschlägigen Außerungen herausge-
I1UT, da siıch diese beiden Verse dann aufli lesen.

Um uUrz machen: ich habe 1n demandere Lehraussagen als (Z dem :10-
[1105 VO  — 3701 bezögen (für das bliebe hier anzuzeigenden Buch, jedenfalls be-
ıIn De } unzweideutigen züglich der historischen un eologi-
Wertungen dUuUus der er des Nazlanze- schen Grundlagen des keinen edan-
He1Ss genügen übrig). Es 1st uch UL1LZU- ken VO  - Belang geflunden, mıt dem ich
reifien! WEI1I1 der angeführte Satz wWel- mich N1IC bereıits (mehr der weniger
tergeht: „Die alsche, auft einer falschen eingehen auseinandergesetzt Ins-
Übersetzung zweler kleiner Orte104  Literarische Berichte und Anzeigen  von Nazianz, De vita sua 1703-1796  maßen die Optik, wenn der Eindruck er-  (1754), falsch ist, und ich sehe mich (sc  weckt wird, als stünden die „alten Quel-  im Jahre 1979!) weiter durch Überset-  len“ geschlossen gegen meine Datierung.  zung und Kommentar von Chr. Jungck  In Wirklichkeit ist es nur eine: Sokrates  von 1974 (!) ... darin bestätigt“.  (den Sozomenus an dieser Stelle einfach  Nun, daß sich der Verf., unter Berufung  ausschreibt). Die einzige andere, unab-  auf die kommentierte Übersetzungsaus-  hängige Quelle, die uns hierfür — zwar  gabe des großen autobiographischen Ge-  nicht mit „eindeutigen Aussagen“, wohl  dichts Gregors von Nazianz, gegen meine  aber (meine ich wenigstens). mit genü-  Interpretation von De v. s. 1703 ff. ausge-  gend klaren Anspielungen — zur Verfü-  sprochen hat, war mir durchaus bekannt.  gung steht: Gregor von Nazianz in seinem  Es ist indes schon vorgekommen, daß er  autobiographischen Gedicht,  schweigt  von.einer (Hypo-)These auch einmal wie-  sich entweder über die Verhandlungen  der abgerückt ist. Das hätte ja auch in die-  mit den Pneumatornachen vollkommen  sem Falle passiert sein können, nachdem  aus (und das, obwohl sein Bericht über die  W.-D. Hauschild (in einer Besprechung  selbsterlebten Konzilsereignisse anson-  AHC 9 [1977] 213-216) und ich (zuerst in  sten  „voll  sachlicher Informationen“  meinem Beitrag zur FS f. C. Andresen  [Staats, 35] steckt und ihm gewiß wenige  u.d.T. „Kerygma und Logos“, Göttingen  Fragen so nahe gingen wie diejenigen, die  1979, 404-423, bes. 414-417), bei aller  Gegenstand dieser Verhandlungen wa-  Würdigung ihrer Verdienste, doch auch  ren) oder aber setzt sie auf die Zeit zwi-  substanzielle Kritik an Jungcks Überset-  schen den Debatten um die Meletiusnach-  zungs- und, vor allem, Kommentierungs-  folge (De v.s., V. 1583 ff.) und der Ankunft  der „Ägypter und Makedonen“ an (V.  künsten geübt haben. Wie sich nun zeigt,  hat das auf den Verf. jedoch keinerlei Ein-  1797 ff.), abweichend von Sokrates-So-  druck gemacht; er wiederholt vielmehr,  zomenus, deren Darstellung auch sonst  meine „falsche“, in die Irre gehende Hypo-  auf gravierende Bedenken stößt (s. meine  these beruhe „auf einer falschen Überset-  Dissertation, 82 f.). Daß es schließlich  „ein methodischer Fehler“ wäre, „eine  zung zweier kleiner Worte“ (101; vgl. EG  362, V. 3: „ein Wörtlein kann ihn fällen“),  Hypothese mit einer anderen Hypothese  was Hauschild und ich bereits vor vielen  zu begründen“‘“, ist — so versichere ich fei-  Jahren als „vollkommen willkürlich und  erlich — auch mir bekannt; daß ich diesen  haltlos“ (Kerygma und Logos, 415) be-  Fehler begangen hätte, hat bislang, soweit  ich davon erfahren habe, außer dem Verf.  zeichnet haben (zur Begründung s. Hau-  noch niemand aus meiner Dissertation  schild aaO., 215); es ist so haltlos, daß  man, was die Übersetzung von V. 1754 f.  (vgl. bes. 68 ff. 182 ff. 253 ff.) oder ande-  anlangt, den Kritikern sogar folgen kann,  ren einschlägigen Äußerungen herausge-  nur, daß sich diese beiden Verse dann auf  Jesen:;  Um es kurz zu machen: ich habe in dem  andere Lehraussagen als NC (z.B. dem To-  mos von 379!) bezögen (für das NC bliebe  hier anzuzeigenden Buch, jedenfalls be-  in De v.s. 1703-1796 an unzweideutigen  züglich der historischen und theologi-  Wertungen aus der Feder des Nazianze-  schen Grundlagen des NC, keinen Gedan-  ners genügend übrig). Es ist auch unzu-  ken von Belang gefunden, mit dem ich  treffend, wenn der angeführte Satz wei-  mich nicht bereits (mehr oder weniger  tergeht: „Die falsche, auf einer falschen  eingehend) auseinandergesetzt hätte. Ins-  Übersetzung zweier kleiner Worte ... be-  besondere könnte ich nur Wort für Wort  ruhende Hypothese mußte nach Ritter  wiederholen, was ich in der Festschrift für  eine weitere Hypothese zur Folge haben  Dumitru Staniloae, Sibiu 1993 (und in  (bekanntlich auch ein methodischer Feh-  wenig verkürzter Form in ThPh 68 [1993]  ler, eine Hypothese mit einer anderen Hy-  553-560), an Bedenken gegen die „An-  pothese zu begründen): Folglich müßten  tiochien-Hypothese“ des Verf.s und ihre  nämlich die Verhandlungen mit den  argumentativen Hauptstützen geäußert  Pneumatomachen erst in der mittleren  habe. Ich sehe mithin nicht den gering-  Phase des Konzils gewesen sein, weil die  sten Anlaß, meine (oft genug dargelegten  fragliche Stelle im Gedicht des Gregor von  und verteidigten) Ansichten über das  Nazianz die mittlere Phase des Konzils re-  Konzil von Konstantinopel und sein Sym-  feriert. Mit einem Federstrich mußte Rit-  bol zu revidieren.  ter damit auch die eindeutigen Aussagen  Stattdessen seien noch folgende (nicht  der alten Quellen abtun, wonach die Ver-  allzu schwerwiegende, gleichwohl bedau-  handlungen mit den Pneumatomachen  erliche) Versehen notiert: „protestatio“  gleich zu Beginn des Konzils stattfanden“  bezeichnete ein probates Rechtsmittel des  (Staats, ebd.). Es verzerrt nämlich einiger-  alten deutschen Reichsrechtes, und „Pro-  ZKG 108. Band 1997/1be- besondere könnte ich L1LUL Wort TÜr Wort
uhende Hypothese mMu. nach Rıtter wiederholen, Was ich In der Festschri für
ine weıtere Hypothese ZU Folge en Dumitru Staniloae, Sibiu 1993 (und 1n
(bekanntlich uch eın methodischer Feh- wenig verkürzter orm 1n ThPh 1998
ler, 1ıne Hypothese mıt einer anderen Hy- 253—560), edenken die „ANn-
pothese begründen): Folglich mulsten tiochien-Hypothese“ des er un ihre
nämlich die Verhandlungen mıt den argumentatıven Hauptstutzen geaulser
Pneumatomachen OT: In der mittleren habe Ich sehe mithin nicht den gering-
ase des Konzils BCWESCH se1n, weil die sten nla. melne (oft dargelegten
iragliche Stelle 1mM Gedicht des Gregor VO  . un verteidigten) Ansichten über das
azlıanz die mittlere ase des Konzils Konzil VOoO  . Konstantinopel und seın Sym-
erlert. Miıt einem Federstrich mMuUu Rıt- bol revıidieren.
ter amı uch die eindeutigen Aussagen Stattdessen selen noch olgende (nicht
der alten Quellen un wonach die Ver- Zu schwerwiegende, gleichwohl bedau-
andlungen mıiıt den Pneumatomachen erliche) Versehen notiert „protestatio“
gleich Begınn des Konzils stattfanden“ bezeichnete eın probates Rechtsmitte des
Staats, ebd.) Es nämlich einiger- alten eutschen eichsrechtes, un: „Pro-
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testierende“ Wal zunächst eın SchimpfIna- chen Stelle VO Herausgeber getilgten,
1m Munde der Altgläubigen, nicht Der wiewohl anscheinend geschlossen über-

iıne „seit 1529 geläufige Selbstbezeich- lieferten TEI Ortfe NV UOALG TOTE schon
11U11$ der evangelischen risten  M G3  — des SON: In der Luft hängenden Relativ-
DIOzese: 1n Kanon VO  - 381 bezeichnet TONOIMNCI1LS I1 nicht halten und,
analog dem derzeitigen Staatsauibau) e1- WI1e€e der ert selbst beweist, nicht sinnvoll
€  — Obermetropolitanverband, der meh- übersetzen (108; S29 EXTLÖNUL DZw.
FG Provinzen der Eparchien umfalste, EXTLÖEUAL (med.) heilst 1M Sprachge-
1st Iso keineswegs mıiıt „Eparchie“ iden- brauch der Zeıt (Z.B In den en VO  -
tisch (54  — OUVOAOEOKXELV (anscheinend Chalkedon) nirgends „bekanntgeben“
VO erl. zeitweilig verwechselt mit OUV- (vgl 114 IE) „proklamieren“ (vgl

H64178); „reichsrechtlic. verankern“OKXELV) 1ın Theodoret he 90 heißt
N1IC. „mıiıt genügend seın  ‘  4 108) un (vgl K  © 212) der dgl]l., sondern „darle-
druückt keine „leichte EinschränkungNeuzeit  105  testierende“ war zunächst ein Schimpfna-  chen Stelle vom Herausgeber getilgten,  me im Munde der Altgläubigen, nicht aber  wiewohl anscheinend geschlossen über-  eine „seit 1529 geläufige Selbstbezeich-  lieferten drei Worte v uUOMG mOTE — schon  nung der evangelischen Christen“ (13);  des sonst in der Luft hängenden Relativ-  „Diözese“ in Kanon 2 von 381 bezeichnet  pronomens wegen - nicht zu halten und,  (analog dem derzeitigen Staatsaufbau) ei-  wie der Verf. selbst beweist, nicht sinnvoll  nen Obermetropolitanverband, der meh-  zu übersetzen (108; 329); &xtiOnuL bzw.  rere Provinzen oder Eparchien umfaßte,  ExtiOeuaL (Mmed.) heißt im Sprachge-  ist also keineswegs mit „Eparchie“ iden-  brauch der Zeit (z.B. in den Akten von  tisch (51); Ovvao&oxeELVv (anscheinend  Chalkedon)  nirgends  „bekanntgeben“  vom Verf. zeitweilig verwechselt mit 0vv-  (vgl.  114 ff.),  „proklamieren“  (vgl.  116:178),  /yeichsrechtlich. verankern“  A0%eLv) in Theodoret h.e. V 9,10, heißt  nicht „mit genügend sein“ (108) und  (vgl. 170. 212) oder dgl., sondern „darle-  drückt keine „leichte Einschränkung ...  gen“, „erläutern“ (Ekthesis = Glaubens-  gegenüber N“ aus (109), sondern ist mit  formel); „institutio“ heißt nicht „Dogma-  „(euch wie uns samt allen, die den Sinn  tik“ (146), wiewohl es gelegentlich im Ti-  tel von Dogmatiken vorkommt, sondern  [oder Wortlaut] des wahren Glaubens  nicht verkehren) gleichermaßen (oder  „Unterweisung“.  gemeinsam) zusagen“, unser aller Beifall  Heidelberg  Adolf Martin Ritter  finden, zu übersetzen, und die an der glei-  Neuzeit  Sabrina M. Seidler: II teatro del mondo. Diplo-  dann Ausführungen über Nr. 54 der Leftres  matische und journalistische Relationen  familieres des Charles de Brosses von. 1739/  vom römischen Hof aus dem 17. Jahr-  40 und über die Memoires secrets des Giusep-  hundert (= Beiträge zur Kirchen- und  pe Gorani von 1793 erhellen. Einleitend  wird die Quellengattung und ihr textge-  Kulturgeschichte 3), Frankfurt am Main  (Peter Eang Verlag) 1996752983 21  schichtlicher Kontext vorgestellt. Alle drei  Abb., kt., ISBN 3-631-49860-8.  edierten Texte haben diplomatischen  Charakter. Ceci legt dem Herzog von Urbi-  Der wohl beste Kenner der Geschichte  no — möglicherweise allerdings unaufge-  der römischen Kurie in der Neuzeit, Chri-  fordert — einen systematischen Bericht  stoph Weber, kann in der von ihm begrün-  über Rom vor, Nerli dem Herzog von Man-  deten Reihe jetzt auch die wohlgelungene  tua, als dessen Botschafter er in Rom ge-  Dissertation einer Schülerin herausbrin-  wesen war, einen einschlägigen Ab-  gen. Gegenstand ist die weitverbreitete  schlußbericht (Finalrelation), und d’Elci  verfaßt seine an den Großherzog der Tos-  frühneuzeitliche Quellengattung der Re-  lazioni della Corte di Roma, die hier in exem-  kana gerichtete Relation als Auftragsar-  plarischem Verfahren untersucht wird.  beit für dessen römischen Botschafter Cle-  Die größere Hälfte des umfangreichen Bu-  mente Vitelli. Nichtsdestoweniger haben  ches besteht nämlich in der Edition von  die drei Texte einen recht unterschiedli-  chen Charakter. Während bei Nerli und  drei Exemplaren der Gattung, von Gio-  vanni Battista Cec/ 1605, von Francesco  d’Elci die Charakteristiken der damaligen  Nerli 1655 und von Orazio d’Elci 1699.  Kardinäle dominieren, was die Verfasse-  Diese Editionen sind sorgfältig mit biogra-  rin daher auch in den Mittelpunkt ihrer  phischen Angaben zu den erwähnten Per-  Untersuchung gestellt hat, macht dieser  sonen und Textvarianten kommentiert,  Teil bei Ceci, wo Schilderungen der römi-  im Falle Cecis, wo nur ein Text vorliegt,  schen Institutionen und der Stadt gewich-  mit Zitaten aus seinen nachgewiesenen  tiger ausfallen, kaum die Hälfte aus. Ceci  Vorlagen. Der erste Teil des Buches besteht  berichtet knapp, trocken und, wie S. zei-  aus gründlichen Analysen der Texte, er-  gen kann, großenteils aus zweiter Hand.  gänzt um Untersuchungen zur Erhellung  Wichtig und für die Kuriengeschichte be-  sonders lehrreich sind seine Bemerkun-  ihres Umfeldes. D.h. parallel zu Nerli wird  das zeitgenössische, polemische Werk I7  gen über die informellen Vernetzungen  cardinalismo di Santa Chiesa des Gregorio Leti  der Kardinäle und die Ämterbesetzungen  von 1668 analysiert; die weitere Entwick-  an der Kurie, vor allem in den Kongrega-  tionen. Nerli hingegen kann als Extrem-  lung des Genres im 18. Jahrhundert sollengen”,  L „erlautern“ (  esis Glaubens-
gegenüber N“ AduUus (109) sondern 1st mıiıt Lormel); „institutio* el nicht „Dogma-
„(euch wWI1e€e Uu1ls samıt allen, die den Innn M (146 wiewohl gelegentlich 1mM W

tel VO  - ogmatiken vorkommt, sondern[oder Wortlaut] des wahren Glaubens
nicht verkehren) gleichermalsen oder „Unterweisung”“.
geme1insam) zusagen“, er Beifall Heıidelberg Adolf Martın Rıtter
finden, übersetzen, un!: die der glei-

Neuzeılt
Sabrına Seidler: 8 featro del MONdo. Diplo- dann Ausführungen über Nr. der Lettres

matische und journalistische Relationen famıilıeres des Charles de Brosses VOo  -

VOoO römischen Hol aus dem Jahr- un über die Memoıires secrefts des GIusep-
hundert Pn eıtrage ZUrT Kirchen- un DE Goranti VO 1793 ernellen Einleitend

wird die uellengattung und ihr LteXLgE-Kulturgeschichte 5 Frankfurt Maın
(Peter Lang Verlag) 1996, 529 S Z schichtlicher ONLEX: vorgestellt. Ile Tel
ADDb., Kt- ISBN 3-631-49860-8 edierten lexte en diplomatischen

Charakter. Cec1 legt dem Herzog VOoO  — TDI=
Der wohl este Kenner der Geschichte möglicherweise allerdings unau{ge-

der römischen Kurıle In der euzeılt; C: ordert einen systematischen Bericht
sStop eber, kann In der VO  - ihm begrün- über RO  3 OTL, Nerli dem Herzog VO  - Man-
etenelJetz uch die wohlgelungene [Ua, als dessen Botschafter In Kom B
Dissertation einer Schülerin herausbrin- WAar, einen einschlägigen A
sCIL Gegenstand ist die weitverbreitete schlußbericht (Finalrelation), und d’Elci

verfaßt seine den Großherzog der 10S5-Irühneuzeitliche Quellengattung der Re-
'azıon1 orlte dı ROomaA, die hier In ‚XC1I11->- kana gerichtete elatıon als Auftragsar-
plarischem Verlfahren untersucht wird beit für dessen römischen Botschafter Cle-
Die größere Hälfte des umfangreichen Bu- men Vitelli Nichtsdestoweniger en
hes besteht nämlich In der Edition VO die drei extfe einen recCc unterschiedli-

chen harakter. Während bei erl undTEl Exemplaren der Gattung, VO  - GI0-
vannı attısta Ceci 1605, VO Francesco d’Elcı die Charakteristiken der damaligen
Nerl: 1655 un! VO  . Orazıo d’Elci 1699 Kardinäle dominleren, W as die Verfasse-
Diese Editionen sind sorgfältig mıi1t blogra- rn er uch 1ın den Mittelpunkt ihrer
phischen Angaben den erwähnten Per- Untersuchung gestellt hat, Mac dieser
SOMNCI) und Textvarlanten kommentiert, Teil bel Gec], Schilderungen der rOML-
1M Falle Gees, 11U[L eın Text vorliegt, schen Institutionen un der gewich-
mıiıt Zıitaten AuUs seinen nachgewiesenen iger ausfallen, kaum die Halfte aus Cec1
orlagen. Der erstie Teil des Buches besteht berichtet Napp, rocken und, wI1e Z7e€e1-
aus gründlichen Analysen der xXx CI- SCIl kann, großenteils aus zweiter and
ganz Untersuchungen UF Erhellung Wichtig und für die Kuriengeschichte bDe-

sonders lehrreich sind seine Bemerkun-ihres mieldes paralle erı wird
das zeitgenÖssische, polemische Werk I1 SCH über die informellen Vernetzungen
cardinalıismo di Aanlta Chiesa des Gregor10 Leti der Kardinäle un die Amterbesetzungen
VO  - 1668 analysiert; die weilitere Entwick- der Kurile, VOLI allem In den ongrega-

tionen. erl hingegen kann als Extrem-lung des Genres 1ım Jahrhundert sollen
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bleibt Iso S _S erfreulichem Buchtall eines frühneuzeitlichen Diplomaten
gelten, der außerste Diskretion walten weiterhin noch ein1ıges un TÜr die >
Jälst un seine Sympathien hauptsächlich stematische Aufarbeitung dieser Quellen
danach verteilt, welche protokollarische 211 römischen Kurle
Aufmerksamkeit die verschiedenen Kar- reiburg Wolfgang ReINNATı
dinäle ihm, ber seinem Herrn; en
angedeihen lassen. uch d’Elci beurteilt
medicifreundliche Kardinäle 1ın der Regel
günstiger, medicifeindliche ungünstiger,
ist ber VOIL allem Lıterat der Grenze arkus Völkel: Römische Kardinalshaushal-
ZU Satirıker. Das Jalst bere1ts der Umfang fe des Jahrhunderts orghese Bar-
seiner biographischen Skizzen un die Va- berin1ı Chig1l P Bibliothek des eut-
riationsbreite der darin eingehenden schen Historischen Instituts In Rom
JTextgattungen erkennen, TSLI rec ber 74), Tübingen (Max Niemeyer Verlag)
seine rücksichtslose Offenheit, die seine 1993, 09 33 geb., ISBN 3-484-

82074-8Relazıone einem Bestseller auf dem
Schwarzmarkt tür derartige Manuskripte
gemacht un ihn kurz VOL seinem Tod Dıie „Tamiglia“ der römischen Kurlen-
einem Widerruf SCZWÜNKSCN hat, Ür kardinäle als 9 das Haus zentrierter

Personenverband“ 1ST (au{f ıIne verkürzteachtet der Tatsache, dals ap unı Kurıle
miı1t diesem Kritiker auffallend eNutsam Formel gebracht) das ema der hier VOIL-

umgeSaNgCH Sind. Allerdings hat se1ne zustellenden Freiburger Habilitations-
Popularıta dazu geführt, dafls Za  OSse Cchrift VOIN Voölkel Dıe großen vatiıka-
Manuskripte selner Relazione überlieiert nischen Familienfondi der orghese, Bar-
sind und die 1T0orın aller Mühe den Derin]l, Chigi un andere werden ZUTLT Hr-
authentischen Text nicht miıt etzter O1- hellung der zahlreichen amı verbunde-
cherheit identifizieren konnte Ihre C FA  = Fragestellungen erstmals In breitem
wissenhafte Gelehrsamkeit un!: Beherr- Malls a  tet. Der Begriff amlilia als
schung einschlägiger Quellen un Lıtera- „deckungsgleich mıiıt Ge{folge, Hof der
tur sind Ja über jeden Zweiflel erhaben; bei Hausgenossen (domesticl) eines Kardi-
der stichprobenweisen Überprüfung der nals  M wird 1mM spateren Jahrhundert
Ceci-Edition Fotografien des Originals 1mM Liber pontificalis erstmals greilbar. Im
konnte ich LLUT einen Lesefehler entdek- Zusammenhang mıit der Expansion der
ken Allerdings welist die Arbeit neben päpstlichen Autoritat ın der esamtkirche
kleinen sachlichen un werden die Kardinäle als wichtigste Helitfersprachlichen
Desideraten doch ıne grundlegende herangezogen. Hıeran haben ihre Famı-
chwache auf, i1ne konzeptionelle Unsıi1i- laren direkten Anteil. S1e werden über
cherheit, die vorem1n den einleitenden auswartige Pfrüuünden finanzlert. In dem
Kapiteln 7AÄBE Ausdruck OoMM' er sich etablierenden Verteilungssystem CI -
unrelflektiert engt Vin die Gattung auf die langen die dem Versorgungsanspruch in-
Kardinalscharakteristiken 1n, hne 1ne Ter Mitarbeiter ausgesetzten Kardinäale als
are Untergliederung der Gattung, die Padron!1i, Klientelführer und Oligarchen
uch die institutionenorientierte Varlan- dauerhalfte Privilegien. Dagegen scheitern
(es; WI1eEe S1E bei Cecl noch teilweise ertire- ihre Bestrebungen, sich als Korporation
ten ISst, AaNSCHMNECSSCHL einordnen würde. eigenen Rechts gegenüber dem aps
Ebenso unretlektier werden diplomati- etablieren, wolür s1e sich wirtschafitlic.
sche okumente, VOTL em die venezlanı- schadlos halten Während sich einerseılts
schen Relationen als Paradigma, un: die päpstliche Monarchie entfaltet, VCI-

„journalistische“ Erzeugnisse I1 IHECI)- wandelt sich, vorangetrieben durch die
gemischt, wobei der Begriff des „Journali- Kurienreformen Gregors FL un: Ö1X-
sten“ unhinteriragt 1ın die Argumentatıon LUSs das Kardinalskollegium VO  . einem
eingeschmuggelt wird emgemä. wird ena der Kirche In 1ıne Art Ministerial-
annn 7z.B uch nirgends bewilesen, daß bürokratie Zu dieser Zeıt ist die Forma-
Cecıl tatsac.  AC wWI1e Cs el menante, tion der Kardinalsfamiglia laängst abge-

gewerbsmälsiger Avviısı „Zeitun- schlossen, ber TST Jetz erlauben nterne
gen“]-Schreiber un -Händler SgEWESCH Quellen en detailliertes tudium er ih-
1st. Auf der anderen eıte gehören die lite- FÜ Aspekte hne die amiglia 1st eın Ku-
raturgeschichtlichen Ausführungen ZUr rienkardinal des römischen Hochbarocks
Satıire und ZUrTr Accademia dell’Arcadlia N1IC aNSCINCSSC. verstehen; ebenso-
nicht ıIn die Einführung, sondern in das wenig sind Bedeutung und Gewicht der
Kapitel über d’Elci, enn S1e sSind für Ceci jeweiligen Personenverbände 1mM Z31SaMmM-
WI1€e Nerli irrelevant. Insgesamt gesehen menhang der kurialen ebensiorm und
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der Sozlalgeschichte der Stadt Rom hne Papstnepoten noch erreichbar WAaIl, ansC-
Wissen VO Rang des Padrone verstehbar sehen werden. Unterhalb einer Zahl VO  —

lautet 1ne der Grundhypothesen des 1Wa Personen Wal standesgemälses
Auiftreten nicht mehr denkbar. MiıtBuches eht I11d.  - das ema In dieser

Weıise d. hat der Historiker In der 4at SaInTmneIN rd. 400 Familiaren sSind die Bar-
mıiıt einem „komplexen un artifiziellen berinikardinäle unübertro({fen, wobei der
Gegenstand“ L{unNn, der ZU grolsen Teil Hof Urbans selbst noch berück-
1U durch indirekte Befiragung der uel- sichtigen ware. Der Status der Familiarität
len sichtbar wird. Völkel meilistert seine begründete einen umfassenden Versor-
Au{fgabe durch Je nach Fragestellung gungsanspruch (S 113) €1 nahmen
thOod1scC. reflektierten echsel zwischen die Familiaren anders als Lohnemp-
unterschiedlichsten Quellengattungen. fäanger der „Gesamtheit der materiellen

Maniftfestationen des Hauses“*“ (S 85) teilAngesichts der erdrückenden Masse der
Quellen entschied sich Iur iıne XCIN- Neben Geldzahlungen un Naturallei-
plarische Vorgehenswelse. Der Erfolg, iungen konnten hierzu uch Sachge-
nämlich ıne Strukturgeschichte der Kar- schenke, Mietzuschüsse, Legate 1n esta-
dinalsfamiglia VO  . den Anfängen DIS men(tTten, Pfrundeneinkünfite IC zählen.
ihrem Ende 1mM Jahrhundert In Umris- Ausgehend VO  } einem nicht realisierten

Planentwuri Tüur den Palazzo BarberiniSCI1l sichtbar gemacht aben, gibt ihm
recCc Naheliegenderweise werden und welılter Beispiel des Palazzo della
nächst die materiellen Grundlagen der rO- Cancelleria werden dıe internen Wohn-
mischen Kardinalshöfe 1m ahrhun- verhältnisse SOWI1E der urbanistische Zi1=

sammenhang diskutiert Wenn WI1IE hierdert herausgearbeitet, anhand XCIN-

plarischer Quellengruppen werden Fra- „Gebäude als Behältnisse vielgestaltigen
SCcCH über ihre rölse, personelle Zusam- sozialen Lebens“ gesehen werden, 1st die
MENSEIZUNG, materielle Versorgung, W - materielle ene rasch überwunden un
den Wohnverhältnisse und Kleidung (L1- beginnen die Details sprechen. 1

weniıger 1st uch die eidung der Gefolg-vree behandelt Als Mitglied der famiglia
galt, wWerl au{f dem 50s Rolo, einer Art Be- schait jenseılts der praktischen Fragen ih-
soldungsliste, geführt wurde. In ihren T1eT Beschaffung un Verwaltung durch
idealiter i1wa Amtern und Funktionen den Guardarobba VO emiıinenter sozlalge-
bildete die famiglia die sS1e umgebende schichtlicher Bedeutung. ESs mu/ls hiler
ziale Hierarchie ab Auf der einen eıte ha- (stellvertretend für andere assagen) eın

1Inwels auft die Fülle VO  - erhellenden Be-ben WIrTr die Versorgungsfamiglıa, nämlich
Dienerschaft, Küchen- un: Stallpersonal obachtungen und Reflexionen ZU über-
(famiglia assa), über deren Rekrutie- greifenden ema, welche der utor Del-
TuUuNgsSsWCSC wen1g bekannt 1st. Auft der spielsweise anhand der ar! Kleid“

einem zunächst marginal scheinendenderen eite die zeremonielle famiglia, den
repräsentierenden, öffentlich sichtbaren ema WI1e€e der Kostümgeschichte abzu-
Teil der famiglia, der ZU Statuserhalt gewinnen VCIMaAS, genugen.
bzw. -gewinn des Padrone eiträgt un! Im zweıten Hauptteil der Studie wird
dessen Mitglieder eigenen gesellschaftli- noch entschiedener als 1Im ersten der Ra-

1US erweıtert, indem die Kardinalsfa-chen ufstieg er An ihrer Spıtze
ste der Maggiordomo (In der ege eın miglia als Teil der römischen und kurialen
erPrälat), der über den Maestro di Gesellschait aufgefalst wird Diese Gesell-
INeTa (Hofmarschall), den Scalco dene- schaft wird selbst als familiär verfaßt VOCI-

schall), opplere (Mundschenk) un den standen, wobe!l die famiglia ihre dominan-
te Sozialstruktur bildet Den Kern diesesCavallerizzo (Stallmeister) mıiıt ihren Je-
Abschnitts dari INa  - vielleicht 1n der wWIe-weiligen Untergebenen gebietet. Ihr Ver-

hältnis D: Padrone WarTlr durch ihre JEr derum VO.  m den oli ausgehenden Analyse
weıils unterschiedlichen Pflichten un Er- der „padronalen Sphäre“* der Barberini
wartungen gepragt alst ın einem B hen, WOTU: -‚ die Gesamtheit der offiziel-

len un halbof{fiziellen, kurialen und stAd-sonderten Kapitel (Kap VI.) diese ethl-
sche omponente der Familiarität Urc tischen, geistlichen wıe weltlichen un! a
ıiıne mentalitätsgeschichtliche Analyse nanziellen Funktionen und Positionen, die
der zeitgenÖssischen Präzeptistik, der 5>0ü$ den Nepoten e1ım Regierungsantrıit ihres
Hausmeisterliteratur, die i1.d VOoI ehe- Onkels zufallen“(S. 241) verstehen 1st.

Eine 564 Personen aufführende Prosopo-maligen Maggiordomi verfalt wurde, le-
bendig werden. ait 1mM Jahrhundert graphie Anhang IV) bildet die Basıs für die
iıne Kardinalsfamiglia miıt 140 Personen eingegrenzte Fragestellung, inwieweit die
als ea. mMu diese Zahl 1m Jahr- famiglia als Herrschaftsinstrument für die
hundert bereits als Splıtzenwert, der 11ULI Nepotenfamilien eingesetzt werden konn-



108 Literarische eriıcnhtie un Anzeigen
te DIie Lamiglia bassa scheidet hier mangels mischen Herrschaftsgeflechts 1mM JahTtT:-
quellenmälsig greifbarer Außenbeziehun- hundert (S 265)
gCIl allerdings aus Der Doppelcharakter In einem dritten Hauptteil werden die
der Kardinalsfamiglia als Leistungsver- Kardinalsfamilien als Teil des päpstlichen
band tür einen fürstlichen Lebensstil einer- Oles vorgestellt. Dıie Lamiglia pontificia
se1lIts un: als Verbindungsglie zwischen 1st N1IC 1U als Organisationsiorm für inr
kurlalen un: regionalen Klientelen ande- kardinalizisches Gegenstück VOTrDL  IC
rerseılts wird In diesen Ausführungen sondern uch indem ihre rec  ıchen Nor-
mittelbar einsichtig. Dals sich Barberinifta- TIa  — VO. aps gesetzt werden. Seinen
millaren späterhin, WCI111 uch N1IC sehr wichtigsten USAdTUC lindet diesesH
zahlreich, 1m Kardinalat und auf 1scho{is- seltige Verhältnis 1m Zeremoniell, 1ın der
tuhlen finden, lieg AA bereits In ihrer Mitwirkung der Kardinäle bel der apst-
herkunftsmäßigen Verfllechtung mıt der - In den feierlichen Umzugen un
italienischen Gesellschaft begründet, 1N- Prozessionen. IM Zeremoniell uüubte der
dem nämlich vorrangıg Angehörige bereits aps seine Souveranıtat über die Ar
kuriennaher Geschlechter den reg1l0- näle offentlich aus“(S. ÖZE In diesem
nalen Schwerpunkten Rom und Toskana) Zusammenhang 1st schließlich uch das
uiInahme In die amiglia iinden Der Fa- Thema des Irühneuzeitlichen Hofes tan-
miliarenstatus kam hier Iso allenfalls als gier' Es wird der Sondercharakter der
komplementärer karriereflördernder Fak- Kardinalshöfe deutlich, der 1.W. In ihrer
tOTr 1NSs Spiel Es bestanden dagegen be- Mittelbarkeit, ihrer Abhängigkeit VO.
trächtliche Chancen Tur Famillaren (JUa päpstlichen Hof{f besteht Weder Verwal-
Amt des Padrone In der Vielzahl VOoO  . Kano- S noch Entscheidungszentrum,
nikaten und Beneflizien seiner Titelkirchen hne eıgene wirtschaftliche Inıtlatıve,
SOWI1eE bel grolsen un: kleineren Kurlen- vielmehr darauft ausgerichtet, die vorhan-

denen Wirtschalftsstrukturen Iur die el-amtern plazier werden. Deutlichste
one der Verflechtung zwischen lamiglia SCLHC Casa nutzbar machen, alst sich der
un! Kurle 1st 1Im Falle Francesco Barberinis Kardinalshof besten als „universale
das Staatssekretariat, dessen Personal kulturelle Einheit“ charakterisieren.
weitgehend ıIn die eigene famiglia aul- ahrend sich die päpstliche Kurie als Hof
nahm. DIies 1st die Ausnahme. Der Regelfall un Bürokratie differenzierte, 1e das
1st die Entsendung eines familiaren Ver- Kardinalskollegium auf Tamiliar-feudale
TauenNnsmMaAaNNeESs In ıne Instiıtution. In kel- Zwecke beschränkt ach der Iranzösi-
He Bereich der padronalen Sphäre annn schen Revolution sSCeizie eın rascher Nie-
Der ıne Dominanz der eigenen amiglia dergang un Funktionsverlust der Kardi-
über ine Institution festgestellt werden. nalshaushalte 1n, enn ihre gesellschaft-
Die Konkurrenz un die Besetzungsrechte lichen und institutionellen Voraussetzun-
anderer Padroni SOrgien Tür einen Aus- SCH entfielen. Die Kardinäle brauchten
gleich. Betrachtet I1a  — schlıe  ich das VOINL keine famiglia mehr, weil der ‚Wang, ın
den Barberini ausgeübte Mazenatentum, siıch die Sozlalstruktur der „Tamıiliar“ VCI-
tällt auf, daß den bildenden unst- faßten Gesellschaft abbilden mussen,
lern, VOLI em den Architekten, kaum e1- entfallen VWäal.
LICT die Familiarität suchte, Musiker, uch Im Vorstehenden wurde lediglich der
Lıteraten und Gelehrte dagegen zahlreich auptstrang der Argumentatiıon nachge-
auf dem olo veriretiten Sind, Ja dafß die Irüs zeichnet. Den statistisch basierten der

strukturbeschreibenden Abschnitten 1as-he römische Oper praktisch weitgehend
VO  - Barberinifamiliaren dominiert wird. SC  - sich andere, ereignisgeschichtliche
hütet sich davor, die Phänomene über e1- die eıte tellen, die Beispiel der banft-
16  o methodischen amm Zu scheren un bahn des deutschen Konvertiten 1Ccas
vermeidet jeden vorschnellen Schematis- Holstenius als Familiar der Barberini eın
11US Er charakterisiert den Eınsatz der T Einzelschicksal schildern der anhand
miglia innerhalb der patrlarchalischen Vo  = Tagebüchern die Frankreichlegation
Herrschaftsausübung als eiINn „System par- Francesco Barberinis analysieren. Nicht
jeller Überschneidungen‘“(S. 264), das weniger aussagekräftig sind die kanonisti-
VO  e} der Beherrschung VO  e} Schlüsselpo- schen Passagen über den rechtlichen Kern
sıt1onen bis bloßem informellem Eın- der Familiarität un: die Auswertung der
{1u ß reichen kann Famıiliarität erwelist nNnOormatıven Hausmeisterliteratur. Jle
sich als aulßlserst vieldeutig, S1E 1st N1IC. diese eıle erganzen sich ulfs este SS
identisch miıt Klientel und padronaler reich un für den deutschsprachigen Le-
Sphäre, S1€e übernimmt oft L1UFTr komple- SCL[: vorab ZUT: Lektüre empfehlenswert 1st
mentaäare der gal marginale ufigaben, eın als Anhang beigegebenes „Glossar
ste ber als Prinzıp 1mM Zentrum des rO- der römischen Kardinalsfamiglia“. Das 1n
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einer gleichermalsen präzisen WI1e€e elo- SCH gesichert werden sollte Solche als C
quent-beweglichen Sprache geschriebene fährlich empfundenen Lehren wıe die
Werk entzıe sich I1seiner außerge- Einschränkung der Inspiriertheit des DE

ien Jlestaments auf den Konsonantentextwoöhnlichen Komplexitä dem raschen
Zugriff und der plakativen Wiedergabe der die Auffassung VO  b der Universalität
seiner Thesen und Ergebnisse. Was auf der nade, die VOT allem im Umkreis der
den erstien Blick befremdlich WITL. die Akademie VO  - Saumur vertretiten wurden,
Folge VO  - In Methode und Gegenstand begannen uch In eniI Fuß fassen. DıIie
völlig unterschiedlichen und In sich abge- maßgeblich VO  . dem Züricher Theologen
schlossenen Kapiteln, erwelist sich als be- Johann-Heinrich Heidegger verlfalste Hor-
sondere Qualität dieses Buches; der mula (‚OHNSEHNSUS wurde In den evangeli-
Tektiert vollzogene Perspektivenwechsel schen Kirchen der Schweiz Im Jahre 1675
stellt immer LEUEC ac des egen- AaNSCHOIMNIMNCIL In eni verzögerte sich die
standes heraus, die sich einem über- Anerkennung aufgrun der Widerstände
zeugenden Gesamtbild schlielsen Inso- der Gegner noch bis 1679 Miıt dem Tode
fern dari INa  _ V.s Studie als eın eispie des Theologieprofessors Franco1s rrett4-
avanclertester historiographischer Me- n], welcher der herausragendste Vertreter

bezeichnen, dessen Einsichten die der rthodoxie der Genier ademıle
Forschung nicht L1ULI ZUrFr Öömischen und SCWESCIL WAaIrl, 1M Jahre 168 7/ begann der
kurialen Sozialgeschichte des 17 Jahr- Niedergang der Reformierten rthodoxie
hunderts, sondernZfrühneuzeitlichen In enfT. on 1669 Wal der jJjunge ean-
Hof insgesamt und UEL patriarchalischen Robert Chouet (  2-1  ) auft den phi-
Herrschafit In unterschiedlicher Weılise losophischen Lehrstuhl gerufen worden
I1kann un sorgte fuür ine moderate Übernahme

Brühl eter Schmidt des Cartesian1ısmus. Vorerst VOL em In
der Physik wirksam, führte dieser einer
strikten ITrennung VO  e Theologie un Phi-
losophie un! bald uch aufgeklärten

Marıa-Cristina Pıtassıi De !’Orthodoxıe AUX Modiftikationen des orthodoxen Systems.
Lumieres. Geneve T A Hıstoire DIies zeigte sich bereits In dem Werk LOou1s
el Societe 24), enit (Labor el ides) Tronchins, der 1661 his 1705 einen der
1992, S Kt.; ISBN 2-8309-0 theologischen Lehrstühle der ademıle

innehatte (vgl 26—-29
Marıa-Crıstina Pıtassı, Professorin In einem Kapitel („Linfluence du e{fu-

NSTIEU d’histoire de la Reformation und SS 33—40 überschreitet Pıtassı
der Faculte de Theologie DE die rein geistesgeschichtliche Analyse un

der Universita Gen[Äi, hat sich mıiıt bedenkt die Einilüsse, welche sich auU:
dem massenhaften Einstromen der VCI-dem vorliegenden uchlein einem wenIig

bearbeiteten Gebiet der Geschichte der folgten Hugenotten se1t 1670 un annn
ta! Calvıns gewidmet. Entsprechend VOL allem infolge der Revokatıon des
dem ursprünglichen Charakter einer öf- Pdikts VO  — Nantes Urc Ludwig XIV. 1MmM
fentlichen Vorlesung der Uniıversita TE 1685 ergeben en Auf der einen

eıte bewirkte die Herausforderung desenfbietet das Werk ıne gut esbare Ein-
führung In ıne wichtige Umbruchphase Flüchtlingsproblems un der gemeinsame
der Genfer Geistesgeschichte. Der Titel katholische Feind ıne Einebnung der Ge-
JE l’Orthodoxie au Lumieres“ welst gensäatze zwischen der rthodoxie mıiıt ih-
schon darauft hin, die Verfasserin die TE Führer Francoils Turrettinı un mode-

raErneuerern wWwI1e Louls Tronchin Auftwesentliche Entwicklungslinie In den
Jahren zwischen 1670 un E73AT sieht der anderen eıite gelangten die eologi-
War werden In einem etzten Abschnitt schen Neuerungen, die malsgeblich VO  —

(S 67—76) uch pietistische undpropheti- der inzwischen geschlossenen Akademie
sche Neuansatze Beginn des Jahr- in Saumur verbreitet wurden, durch die
hunderts behandelt, ber das Hauptge- Flüchtlingspfarrer verstärkt nach enl
wicht der Untersuchung liegt auft der Dar- Auf dem Hintergrund des Genannten
stellung des andels der reformierten Or- skizzlert die Verlasserin annn in wel Ka-
thodoxie 1mM Zuge der Aufnahme aufklä- piteln den Durchbruch aufklärerischen
rerischen Gedankengutes. Gedankengutes. DIie Themen verändern

sich. Nicht mehr die innertheologischenDer Beginn mıiıt dem Jahre 1670 ergibt
sich AUS dem Sachverhalt, dals damals die Streitiragen spielen die entscheidende
Formula (‚ONSENSUS Ecclestarum Helveticarum Rolle, sondern die Auseinandersetzung
Reformatarum entstand, mi1t der die ortho- mıiıt e1ISMUS, SPINOZISMUS unı MaterI1a-
OXe TE bedrohliche euerun- lismus. Als großer Erneuerer der Genier
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Theologie wird ean-Alphonse Turrettinı des Konsistoriums zurückgegriffen hat
(  1-1  X der späatgeborene Sohn des (Corrigendum In der Bildunter-
eNaANNLEN Francois, vorgeste (S &41 chrift „Werenimels“ „Werfensels“).50) Jean-Alphonse Turrettin1ı hat die Heidelberg Christoph Strohm
scholastische Sprach- un: Gedankenwelt
der Orthodoxie überwunden, 1Ne nNnAatır-
liche Theologie entfaltet un 1mM Zuge e1-
11C5S5 „apologetischen Eklektizismus“ Bruno Neveu: Erudition el relıgion CI AXVII“
breitem Maße cartesianische Philosophie XVIIILI® sıecles, Parıs P ua ditions IN
aufgenommen. clectisme apologetique Michel) 1994, 1 522 5 Kt:; ISBN D
donc, dont le but etaıt de faire face au 226-06899-6
multiples dangers representes Da le
terialisme, le deisme, l’atheisme meme Der 1936 geborene Historiker Bruno
le scepticısme qul, mettant doute la Neveu 1st Professor der „Ecole pratiquepossibilite une connalssance certaıne, des hautes etudes“ der Sorbonne 1n Parıs
sapaılt les fondements memes du d1sCoOurs un! „Directeur d’etudes“ deren
religieux“ (S 44) Das zweıite Kapitel ZUT Sektion, die Iur ReligionsgeschichteÜberwindung der alten Orthodoxie 1re zuständig 1st Während durch mehrjäh-Iruhautklärerisches Gedankengut 1st StAr- rıge Studien der „Ecole Irancaise“ In
ker nstitutionellen Veränderungen DE Rom und IIC seline Tätigkeit als 1reK-
widmet. Neben einer liturgischen Erneue- LOT der „Maıson irancaise“ der Univer-
rung un der schrittweisen Abschaffung SITa OxfTford In Italien und VOT em In
der Verpiflichtung auf die Formula (‚ONSEN- Großbritannien bekannt Ist, annn davon
SUS zwıischen 1706 un 192 vollzieht siıch In Deutschland allenfalls In sechr jel D:die „Säkularisierung“ der Akademie un! ringerem Umfang die ede se1INn. Das INader zugehörigen Bibliothek (S 1—6' uch damit zusammenhängen, dals deut-
Die 1559 VO  H Calvin gegründete e- sche Themata, 1wa Gegenrefiormationmıl1e€e sollte 1U Nn1ıCcC. mehr der KOn- un nachtridentinischer Katholizismus In
trolle der Venerable Compagnıe des Pasteurs Deutschland der die deutsche katholi-
stehen, sondern mehrheitlich VO Lalen, sche Aufklärung, offenbar außerhalb sel1-

einem akademischen enat, geleitet 11C65$ Forschungsinteresses liegen. och hat
werden. Ferner wollte INa  - eigene Lehr- der Parıser Gelehrte Arbeiten ZU. Iranzö-
stühle Tür Mathematik und Medizin CI- sischen Katholizismus des und
richten. Beides konnte Anfang des acht- Jahrhunderts und insbesondere ZU Um-
ehnten Jahrhunderts durchgesetzt WCI- teld des Jansen1ismus veröffentlicht, die
den uch In Deutschland, der Jansenismus

In dem etzten, bereits erwähnten Kapıl- se1t etier Hersches Buch DEr Spatjanse-tel werden ZWäal die gleichzeitig mı1t den
Irühauftfklärerischen Gedanken AuUftaus

N1ISMUS In Österreich“ I7T7 mehr als
VOT Beachtung iindet, Auimerksamkeit

henden prophetischen un pletistischen verdienen. Das gilt VOT allem für Neveus
ewegungen knapp dargestellt, iıne Bn 1966 erschlenenes Werk Aun historien
dueTrTe Erörterung des Zusammenhangs l’ecole de Port-Royal. Sebastien Le Naın
VO.  — Orthodoxie, Rationalismus un Pie- de Tillemont (  7-1  S das mit dem
t1smus der ine Auseinandersetzung mıt 1709 geschlossenen Kloster Port Royal bei
den hierzu In der Forschung diskutierten Versailles NIC 1U den Jansenismus 1M
Thesen erfolgt jedoch N1IC. Das kleine IC sondern mıit dem mıt Port oya CHSWerk wlidmet sich gahnz den Genier Ent- verbundenen Verfasser der an-
wicklungen 1ın einer bewegten Umbruch- fLassenden SETVIr
zeit, deren Ende mit dem Tode Jean-Al-

„Memoires POUFT
I’histoire ecclesiastique des S1X premiersphonse Turrettinis Im Jahre L3 aNSC- siecles“ (  —  ) uch die voraut-

wird un: die sich andernorts SAdllZ klärerische DZW. vorhistoristische kon-
ahnlich beschreiben äßt Die Skizze der fessionell-katholische Kirchengeschichts-Jahre des Umbruchs zwıischen Orthodo- schreibung der Was I1la  » bei einem Jan-X1e un Aufklärung 1st einleuchtend und senistisch beeinflußten utor 1U In An-
anschaulich gelungen, N1IC uletzt des führungszeichen seizen mMag „Barock-halb, weil Pitassi 1n reichem Maße eıt  d ZU. ema hat
auf bislang kaum bearbeitetes Material Jansen1ısmus un katholische Kirchen-
VOT em Briefe un handschriftliche geschichtsschreibung des un
Ausarbeitungen aus den reichen Schät- Jahrhunderts geben die thematischen
Z der Bibliotheque Publique el Univer- Eckpunkte der eI1 eitrage Neveus dus
siıtaire de Geneve SOWIl1eE die Registres der den Jahren 1966 bis 1990 d die In dem

vorliegenden Au{isatzband vereinigt SInd.Compagnie des Pasteurs, des ates un!

ZKG 10  &® Band 1997/1
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158 Bde., 191 6—3 3) herstellt FumaroliNeben der umfangreichen Abhandlung
5a vIie rudite Parıs la fin du ViIile det mıit dem Satz „L’abbe Bremond avalt
siecle d’apres les paplers du Leonard de ecrit UuIl!|  (D ‚Histoire litteraire du sentiment
Sainte-Catherine - 1706)* VO  en 1966 religieux‘; Bruno Neveu ecrit des cha-
stOSt INa  a hier wieder auft emont, pıtres d’une ‚Hıstoire litteraire de
nämlich In Neveus AufÄisatz „Sebastien Le l’erudition religieuse‘, qul est Uul!| contr1ı-
Naın de emon (1637-1698) e V’eru- bution majeure 110  — seulement
dition ecclesiastique de SO emps  . VO  - sclence humaine qu est l’histoire, mals
1968 ean abıllon Neveu 1st selbst Cetf art de faire imagıner, Olr et comprend-
ehemaliger Schüler der In der 'adıtıon qu/elle el litterature“.
Mabillons und der Mauriner tehenden oln Harm ueting
„Ecole des Chartes“ ist vertireten mıiıt
„Mabillon l’historiographie gallicane
(F 1:7060, Erudition ecclesiastique el Pıetismus Un Neuzeıt. Eın Jahrbuch ZU[L
cherche historique siecle“. Dıie- Geschichte des NECUECICIIN Protestantıs-
SCTI Auf{fsatz erschien ZUuUEerst 1976 I1L1US Hrg VO  - artın Brecht, Band k
Deutschland, un ‚WarTr In Iranzösischer Gottingen (Vandenhoeck Ruprecht)
Sprache In dem VO  — arl Hammer und 1992, 295 S brosch., ISBN 3-:525-
Jurgen Voss herausgegebenen Sammel- 55890-2
band „Historische Forschung 1mM Tahr-
hundert  M ESs folgen „Culture religieuse e1i Der {I1wa 1M Maı 1993 vorgelegte Band
asplrations reformistes la OUL d’Inno- 1st wiederum SOI$SaII gestaltet; besonders
cent GE VO  - 1979 und der sehr auifschlufßs- wird die Leserschaft die Wiederanknüp-
reiche Beıtrag „Port-Royal l  P  age des 1L>- iung die In PuUuN } VO  n aus Depp-
mieres. Les ‚Pensees‘ ei les ‚Anecdotes de ermann+ un Dietrich Blaufuß betreute
l’abbe d’Etemare, SS VOoO OLT Pietismus- [Jahres-]Bibliographie für
Zu CMNNECIN sind uch „L’erudition 58begrüßen —
clesiastique du siecle el la nostalgie DIie LECUIMN Au{fsätze/Miszellen verteilen
de l’Antiquite chretienne“ VO  - 1981 un sich auf das (4) (2) un! (3)
„Archeolätrie ei modernite dans le SavOoIlr Jahrhundert, VO den Rezensionen be-
ecclesiastique siecle“ VO  - 1981 reifen das L das un! 1  1
SOWIE „Augustinisme janseniste F7 magl- das und 4 das (1unahrhun-
stere romaın“ VO  — 1982 Hınzu kommen dert ‚Ausgewogenheit‘ 1st 1Iso aNse-
„Juge supreme et docteur infaillible. Le strebt. Von den Beıtragen stehen In e1-

L11C erkennbaren, längerwährenden FOor-pontificat romaın de la bulle ‚In emıinenti]‘
1643 la ‚Auctorem fidei‘ (1794)* schungszusammenhang. DIie Darstellung
VO  . 1981 und 58 STatut theologique de VO Brecklings Entlassung 1667/8 VO  —
saınt ugustın siecle“ VO.  - 1990 Paul Estie schließt 1ne Studie In PuN
Da Neveu sich mıiıt dem hier ebentTalls auf- Udo Taters umfangreiche Arbeit

„Muratorı el über den „Stengerschen Strei 1ST aus desSCHOIMNMECNECK< Beıtrag
V{ aD 1985 währender Arbeit der Bdi-l’historiographie gallicane“ VO  > 1975

uch einem italenischen Thema ZUSC- tion der Spener-Brie{fe AUS$S dessen Korre-
Wan: hat, edauer I1a  } mehr, AduUs$s spondenz erwachsen beileibe keine Ne-
seiner er nichts über enediktinische ben{irucht, sondern eın Beispiel der

weiteren Erhellung VOo  3 Speners WirkenForschungszentren WI1E€e Melk, Öttweilg
der ST Emmeram, über artın Gerbert, die Zeıt des Anfangs des Frankfurter
den gelehrten Abt VOoO  z ST Blasien, un: Pietismus. Wenn artın Stern sich noch
über die 1024 VO  . eorg Pifeilschifter be- einmal nach Friedrich ilhelm ant-
andelte ST Blasianische „Germanıla zenbach Gottiried Arnolds Darstellung
Sacra” der über Nikolaus Hontheim le- der fränkischen ‚Visionarın“ Anna Vetter

vornımmt, dann erwarte INa  - weiterfüh-nkönnen.
Der Historiker Marc Fumaroli, Proies- renden Aufschlulß A Deutung VOoO  — ‚V1-

SOT Parıser „College de FTance:-. hat sionen‘. och Lappen WITr hier ziemlich 1mM
Neveus Aufsatzsammlung eın Vorwort Dunkeln 1es I1a  - den autobiographi-

schen Text der Anna Vetter noch einmal 1ınvorangestellt, In dem Neveu zwischen
uhe durch ıIn der 1967 erschienenenCharles-Augustin ainte-Beuve („Histoire

de la Port-Royale“, Bde., 1840 {f.) und Ausgabe VO  - Arnolds „Kirchen- und Ket-
Paul Hazard (3La Crıise de la consclilence zer-Historie“ K729) 5.267-294,
ropeenne“, Bde., 1935 einzuordnen bes ab 281 annn will angesichts
sucht un darüber hinaus iıne Verbin- i1wa der 27monatlichen (!) Kettenfiesse-
dung mıiıt Henri Bremond („Hıstoire lit- lung der gerade Vo Kindbett gENESCHNECMH
teraire du sentiment religieux France“, Frau Immer noch als eın rascher
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Gri{ff erscheinen, WenNnn mıiıt dem eute- informierende Rezensionen seın können,
Schema „religiöse ysterle miıt sexual- WI1€e anregend ıne Napp zupackendeneurotischer Komponente“ gearbeitet Vorstellung eines Buches wirken kann
wird (91) [la  e nehme die wahrlich ab- und WI1IE sensibel uch kritische Bespre-gründigen Kriegserlebnisse der Anna Vet- chungen austfallen können; wobei natur-
ter un ihrer utter SOWIE das Martyrıum iıch N1IC. der kritisch monlerende Blick
ihrer Ehe mıiıt einem inker hinzu. Anna aıuf ine Darstellung pletistischer Utopien
Vetter einer deshalb miıt Eriolg In den aus Wiedergebohrenen „Ungebohre-Männerbereich eindringenden Tau ne( machteHR  Literarische Berichte und Anzeigen  Griff erscheinen, wenn mit dem Deute-  informierende Rezensionen sein können,  Schema „religiöse Hysterie mit sexual-  wie anregend eine knapp zupackende  neurotischer  Komponente“  gearbeitet  Vorstellung eines Buches wirken kann  wird (91); man nehme die wahrlich ab-  und wie sensibel auch kritische Bespre-  gründigen Kriegserlebnisse der Anna Vet-  chungen ausfallen können; wobei natür-  ter und ihrer Mutter sowie das Martyrium  lich nicht der kritisch monierende Blick  ihrer Ehe mit einem Trinker hinzu. Anna  auf eine Darstellung pietistischer Utopien  Vetter zu einer deshalb mit Erfolg in den  aus  Wiedergebohrenen  „Ungebohre-  Männerbereich eindringenden Frau zu  ne(.)“ machte ... (201). — Mit 3,5 Jahren  Durchschnittsabstand von der Veröffent-  machen, weil sie psychisch krank sei und  nicht mehr „realitätsbezogen“ handle  lichung bis zum Erscheinen der Rezensio-  (94), scheint mir doppelt diskussionswür-  nen liegt man nicht allzu schlecht. (Ohne  dig. Die Marginalisierung starker Perso-  die beiden ‚Ausreißer‘ aus 1985 wäre die  nen (nicht nur Frauen!) durch medizini-  Durchschnittszahl günstiger.)  sche ‚Diagnose‘ jedenfalls ist ein gängiges  Mehr als einen allgemeinen Hinweis  pattern in der Geschichtsschreibung. —  erheischt die Pietismus-Bibliographie [1991—  Über 40 Jahre zurückreichende For-  1992]. Udo Sträter übernahm neben dem  schungen, einst aus politischen Gründen  Rezensionsteil auch diese in seine Verant-  nicht als promotionsfähig erachtet, schla-  wortung; das Vorwort verweist — wie  gen sich in Martin Zeims Aufsatz zur Lyrik  schon PuN 17 — darauf. Gewisse Umstel-  Johann Jacob Rambachs nieder — anhand  lungen im Aufbau, manche Verfeinerung  der Nr.I./6, 16, 63; 1./48, in‚der Bister-  und Modifizierung der Gliederung sind  schen Rambach-Bibliographie von 1993.  vorgenommen — nach 16 Jahen keine  Gut, daß auch einmal - in aller Nüchtern-  Überraschung —, ohne daß das Programm  heit, auch ohne ‚Zudeck-Mentalität‘ — auf  der Pietismus-Bibliographie, den Pietis-  die in der DDR übliche „kulturpolitische“  mus in seiner klassischen Gestalt des 17.  Zensur, selbst im Blick auf die Pietismus-  und 18. Jahrhunderts zu erfassen, verän-  forschung, verwiesen wird —- Arno Sames’‘  dert wäre. (Vgl. PB 1/ Vorbemerkung.) Die  öffentlicher Vortrag am 13. November  leider erst in „Kumulationsbänden“ vor-  1992 in Halle (Saale), „Der Hallesche Pie-  gesehene Nennung der Rezensionen  tismus in der Forschung seit 1945“, gibt  kann das aktuelle Gespräch nur noch ar-  Gelegenheit, auch dies Problem einmal  chivieren und muß auch Rezensionen im  sachlich zu thematisieren, das sich in der  Umfang von Miszellen (wie solche von  DDR-Comeniusforschung z.B. bis in die  Elke Axmacher zu Kemper oder Erich  Zensur gegenüber Quelleneditionen (!)  Beyreuther zum Mühlenberg-Briefwech-  ausgewirkt hat (UF 32/1992, 40). — Auch  sel) zunächst ‚einsargen‘ —- hier sollte noch  die drei Beiträge von W. Gericke zur ‚Un-  einmal nachgedacht werden. Die Redu-  tergrundliteratur‘ der Zeit Reimarus‘, von  zierung der bisher in erheblichem Umfang  Dieter Ising zu Johann Christoph Blum-  für die Rezensionen-Erfassung aufge-  hardt und von Gerhard Schwinge zu dem  wandten Mühe  mag verständlicher  fälschlich Jung-Stilling zugeschriebenen  Wunsch sein. Ist seine Erfüllung wirklich  (und so veröffentlichten!) „Die 7 letzten  nötig angesichts der nun institutionell,  Posaunen und Wehen“ 1820 finden die  personell, technisch und finanziell ganz  Vff. jeweils bei ‚ihren‘ Themen und Ar-  beitsbereichen. Heiko Hausmanns Studie  erheblich fortgeschrittenen Ausstattung?  Freilich: der Fortschritt gegenüber den  zu „Rußland zur Zeit Alexander I. als Uto-  früheren 16 Pietismus-Bibliogaphien sind  pie der Erweckungsbewegung am Ober-  die nun gebotenen Register der Orte, Per-  rhein“ entfaltet das Ineinander von Ver-  sonen, Autoren, Herausgeber und Bear-  beiter - leider nicht der Sachen/Stichwör-  breitung und Unterdrückung, Mystizis-  mus und Messianismus - mit reichen For-  ter. Wie soll z.B. die Frage nach religiöser  schungseinblicken. — Von Kurt Aland, ver-  Kleinliteratur auf PB 18/330 stoßen? Ob  storben am 13. April 1994, dürfte mit sei-  die „künftig erscheinenden Kumulations-  ner Studie zu einem Spezialproblem der  bände“ (234) dies nachholen werden?  Textüberlieferung von Speners „Lautere  Milch“ eine seiner letzten Arbeiten er-  (Wenigstens in Auswahl wird es für den  die Jahre 1971 bis 1990 umfassenden  schienen sein: mit den kritisch edierten  Band angestrebt.)  „Pia Desideria“ war Aland vor 55 Jahren  Aktualität und Vollständigkeit, zwei  an die wissenschatliche Öffentlichkeit ge-  Wünsche an eine Jahresbibliographie,  treten —- Spener schließt den Kreis.  stehen immer im Widerstreit: viele Titel  Wirklich auf seine Kosten kommt der  aus 1990 und früher erweisen die unaus-  aufmerksame Leser auch im Rezensions-  weichliche Folge des Redaktionsschlusses  teil. Es ist eine Lust zu lesen, wie hilfreich  März des laufenden (!), nicht etwa des fol-  ZKG 108, Band 1997/1(201) Z2Mit B Jahren

Durchschnittsabstand Vo  e der Verölfent-machen, weil S1e psychisch Tan. se1 und
N1IC mehr „realitätsbezogen“ handle ichung bis AT Erscheinen der Rezensio-
(94) cheint MIr doppelt diskussionswür- He  m liegt I1la  - nicht Zu schlecht nedig Diıie Marginalisierung tarker Perso- die beiden ‚Ausreißer‘ dus 1985 ware die
18  . (nic. L: Frauen! durch medizini- Durchschnittszahl gunstiger.)sche ‚Diagnose‘ jedenfalls 1st eın gangiges Mehr als einen allgemeinen 1NnwWeIls
p_2}ttern In der Geschichtsschreibung. erheischt die Pıetismus-Bibliographie El 99 ]
ber Jahre zurückreichende FOor- Udo Strater übernahm neben dem
schungen, einst aQus politischen Gründen Rezensionsteil uch diese 1ın seine Verant-
nicht als promotionsfähig erachtet, sSschAhla- WOTrLUNg; das Vorwort verweiıist WI1e
SCI sich In artın Zeims Auisatz AA MTL schon PuN darauf. EWIlsse Umstel-
Johann aCco Rambachs nlieder anhand lungen 1mM Aufbau, manche Verfeinerungder 1 G3 11./48, in , der Bister- un Modifizierung der Gliederung Sind
schen Rambach-Bibliographie VOI1l 1993 VOTSCHOIMMIM:! nach en keine
Gut, dals uch einmal In er Nüchtern- Überraschung hne dafs das Programmheit, uch hne ‚Zudeck-Mentalität‘ aut der Pietismus-Bibliographie, den Pıetis-
die In der DDR übliche „Kulturpolitische“ I11US 1n seliner klassischen Gestalt des
Zensur, selbst 1m IC auf die Pıetismus- un Jahrhunderts erfassen, veran-
Lorschung, verwlesen wird Arno Sames‘ dert ware. (Vgl 1/ Vorbemerkung.) DIie
olfentlicher Vortrag 13 November leider TST In „Kumulationsbänden“ VOI-
1992 In Halle (Saale), AT Hallesche Pıe- gesehene Nennung der Rezensionen
t1ismus ın der Forschung se1t 945°, g1iDt kann das aktuelle espräc. 1U noch d[I-
Gelegenheit, uch 1€es Problem einmal chivieren un! mMu uch Rezensionen Im
sachlich thematisieren, das siıch In der Umfang VO  - Miszellen (wie solche VO  }
DDR-Comeniusforschung z.B bis In die Elke Axmacher Kemper der Erich
Zensur gegenüber Quelleneditionen (!) Beyreuther ZU Mühlenberg-Briefwech-ausgewirkt hat (UF 2/1992, 40) uch sel) zunächst ‚einsargen‘ hier sollte noch
die TEI eiıtrage VoO  ; Gericke SA ‚Un- einmal nachgedacht werden. DIie edu-
tergrundliteratur‘ der Zeıt Reiımarus'‘, VO  = zierung der bisher In erheblichem UmfangDıieter sIng Johann Christoph Blum- für die Rezensionen-Erfassung aufge-hardt un! VOoO  — Gerhard Schwinge dem wandten Mühe Inag verständlicher
tfälschlich Jung-Stilling zugeschriebenen Wunsch se1IN. Ist seine Erfüllung wirklich
(und veröffentlichten!) „Die etzten not1ig angesichts der 1U Nnstitutionell,
Posaunen un!: Wehen“ 1820 linden die personell, technisch und iinanziell SaIlzZVIif Jeweils bei ‚ihren‘ Themen und A
beitsbereichen. €e1 Hausmanns Studie

erheblich fortgeschrittenen Ausstattung?
Freilich: der Fortschri gegenüber den

„Rußland ZUrTr Zeıt lexander als Uto- Irüheren Pıetismus-Bibliogaphien SInNd
ple der Erweckungsbewegung Ober- die 1U gebotenen Register der Orte, Per-
rhein“ entfaltet das Ineinander VO  - Ver- JICH; Autoren, Herausgeber und Bear-

beiter leider nicht der Sachen/ 1CAWOT-breitung un Unterdrückung, yStIZIS-
[11US und Messianısmus mıiıt reichen For- ter. Wilie sgl Zz.B die rage nach religiöserschungseinblicken. VonurAland, VeI- Kleinliteratur auf 18/330 tolsen?
torben 13 DL 1994, dürifite mıiıt S@1- die „künftig erscheinenden Kumulations-
HNerTr Studie einem Spezlalproblem der bände“ (234) 1es nachholen werden?
Textüberlieferung VO  e Speners „Lautere
ılch“ ine seiner etzten Arbeiten CI-

(Wenigstens 1n Auswahl wird Iur den
die TE 1971 bis 1990 umfassenden

schienen SE1IN: mit den kritisch edierten Band angestrebt.)„Pıa Desideria”“ War an: VOT 55 Jahren Aktualität un!: Vollständigkeit, Zzwe!l
die wıissenschatliche Öffentlichkeit ge- unsche 1Nne€e Jahresbibliographie,treien Spener SC  1e den Kreıis stehen iImmer 1 Widerstreit: viele Titel
Wirklich a1ı11 seine KOosten kommt der aus 1990 und früher erwelsen die Naus-

aufmerksame Leser uch 1M Rezensions- weichliche Folge des Redaktionsschlusses
teil ESs lst ıne Lust lesen, WI1IeEe hilfreich Marz des laufenden (!) nicht IWa des fol-
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genden Jahres Fın spaterer Redaktions- phie, weil sofort 1m gleichen eit greifbar.
schlufß würde systematischere un! - Im Falle der VO  — PuN getirennten KUmMU-
fassendere Recherchen ermöglichen, jerung mMUu. hier anders verfahren VWCI-
uch die bibliographischen aten voll- den Auffällig sind die ZzZahnlreıiıchen ıte
ständiger geben können (oft tehlen bel AUsSs dem asiatischen Bereich 18/3, S
Büchern, uch bei der DAr 1994 B &41, 44, 108,2 L26; 176, 263) DaA-
TUuCKiIen Masch.-Diss des derzeitigen gedruckte Arbeiten ‚unterhalb‘ VOoO  — DıIıs-
Leıiters des Archivs der Franckeschen CHT- sertationen ollten einen Fundort anNnscC-
LUuNgenN, Thomas üller, über ühlen- ben 407333, 594)
Derg 167537 1991 ') die Seitenangaben, Auf jeden Fall wird die Pietismus-Bi-
uch Verlage, Was neben anderem bliographie uch In Verantwortung
nicht auf utopsie schließen Jalst DIie UunNn! teilweise Gewand ihren 1I1C1-

Feststellung, „ein NSPruC. auft Ollstan- kannten atz den Forschungshil{fs-
digkeit wird für die Bibliographie nicht CI- mitteln halten Gut dals Kontinulta
hoben“ (234) wird das entsprechende L gewahrt 1st
Bestreben indes nicht stornleren wollen Gut das VOoO  j Ute Gause-Leineweber
ine Auswahlbibliographie liegt nıcht tüchtig gearbeitete Personen- un Ortsre-
ausdrücklich VOTIL. gister; eın kumulierendes egiıster PuN

Warum uch sollte Tan Forsters } (20) bleibt Desiderat
26seıltiger Aulisatz Z7U ema seiner Dis- rlangen Dietrich Blaufuß
sertatiıon über den Jerusalem-Verein
18/604) nicht vermerkt se1in? Aus wel-
'hem TUN:! neben Brechts StuU-
die SA Pneumatologie bel TN! un Spe- Katholische Aufklärung Aufklärung IM ka-
LTeTr 18/549) die namliche VOoO  z H.-W. tholischen Deutschlan. Herausgegeben
Krumwiede enttfallen ollen? Zum ATATS= VO  - Harm uetnNg In Zusammenarbeit
verständnis ıIn lutherischr rthodox1ie mıt Norbert Hınske un Karl Hengst
und Pıetismus jeg 1iıne kleine Studie VOT, - Studien ZU achtzehnten ahrhun-
die Auinahme verdient Man VCI- dert 15), Hamburg (Felix Meiner Ver-
mißt untfter E1 „Bibliogaphien iwa lag) 1993, SA 443 5 geb., ISBN n E

Padiejenigen In WBN, L3 un 1m Publika-
t10Nsorgan des „Vereins für die TIOT-
schung TIreikirchlicher Geschichte un: Wer sich mit Kirche un: Welt In den
Theologie“. Das wichtige Handbuch S etzten dreihundert Jahren ernsthafit be-
EKG 11402 1990 ZinzendorfT, wird schäftigt, wird ZUT Auseinandersetzung
H In TST genannt werden, WCII das mıt der Aufklärung geführt Wıe immer
EKG abgeschalft 1stNeuzeit  13  genden Jahres. Ein späterer Redaktions-  phie, weil sofort im gleichen Heft greifbar.  schluß würde systematischere und um-  Im Falle der von PuN getrennten Kumu-  fassendere  Recherchen  ermöglichen,  lierung muß hier anders verfahren wer-  auch die bibliographischen Daten voll-  den. Auffällig sind die zahlreichen Titel  ständiger geben können (oft fehlen bei  aus dem asiatischen Bereich (PB 18/3, 13,  Büchern, auch bei der - nun 1994 ge-  41, 44, 108, 112,118, 126, 176, 263). Un-  druckten —- Masch.-Diss. des derzeitigen  gedruckte Arbeiten ‚unterhalb‘ von Dis-  Leiters des Archivs der Franckeschen Stif-  sertationen sollten einen Fundort ange-  tungen, Thomas Müller, über Mühlen-  ben (18/335, 594).  berg (18/537: 1991!) —- die Seitenangaben,  Auf jeden Fall wird die Pietismus-Bi-  auch Verlage, was - neben anderem —  bliographie auch in neuer Verantwortung  nicht auf Autopsie schließen läßt). Die  und teilweise neuem Gewand ihren aner-  Feststellung, „ein Anspruch auf Vollstän-  kannten Platz unter den Forschungshilfs-  digkeit wird für die Bibliographie nicht er-  mitteln halten. Gut daß Kontinuität zu PB  hoben“ (234), wird das entsprechende  1-16 gewahrt ist.  Bestreben indes nicht stornieren wollen;  Gut das von Ute Gause-Leineweber  eine Auswahlbibliographie liegt nicht  tüchtig gearbeitete Personen- und Ortsre-  ausdrücklich vor.  gister; ein kumulierendes Register zu PuN  Warum auch sollte Frank Försters  1-19 (20) bleibt Desiderat.  26seitiger Aufsatz zum Thema seiner Dis-  Erlangen  Dietrich Blaufuß  sertation über den Jerusalem-Verein (PB  18/604) nicht vermerkt sein? Aus wel-  chem Grund hätte neben M. Brechts Stu-  die zur Pneumatologie bei Arndt und Spe-  Katholische Aufklärung — Aufklärung im ka-  ner (18/549) die nämliche von H.-W.  tholischen Deutschland. Herausgegeben  Krumwiede entfallen sollen? Zum Amts-  von Harm Klueting in Zusammenarbeit  verständnis in lutherischr Orthodoxie  mit Norbert Hinske und Karl Hengst  und Pietismus liegt eine kleine Studie vor,  (= Studien zum achtzehnten Jahrhun-  die Aufnahme verdient hätte. Man ver-  dert 15), Hamburg (Felix Meiner Ver-  mißt unter I.01 „Bibliogaphien ...“ etwa  Jag) 1993, 7, 443 S., geb., ISBN 3-7873-  1107:6:  diejenigen in WBN, LuJ und im Publika-  tionsorgan des „Vereins für die Erfor-  schung freikirchlicher Geschichte und  Wer sich mit Kirche und Welt in den  Theologie“. Das wichtige Handbuch zum  &  letzten dreihundert Jahren ernsthaft be-  EKGII.2 (1990), u.a. zu Zinzendorf, wird  schäftigt, wird zur Auseinandersetzung  nun in PB erst genannt werden, wenn das  mit der Aufklärung geführt. Wie immer  EKG abgeschafft ist ... Zum Kirchenbau  man diese Aufklärung beurteilen mag: Sie  und Kirchenraum in Pietismus und Or-  ist aus der neuzeitlichen Geschichte nicht  thodoxie wurde gründlich geforscht. Ein  wegzudenken. Die moderne Menschheit  Sammelband zum Baltikum ist einschlä-  ist mit dieser - gewiß schillernden - Bewe-  gig. Andere vermißte Titel liegen weiter  gung unlösbar verbunden. „Die Aufklä-  zurück. Ihre Fehlen geht selbstredend auf  rung“, was immer man darunter versteht,  das Konto der beiden früher Veantwortli-  ist neuerdings intensiv untersuchtes For-  chen: z.B. eine Studie zu Calov aus 1985,  schungsobjekt geworden; zum Stand der  die Bibliogaphie zur Stadt Halle (!) aus  Forschung verweise ich auf meinen Auf-  1981 sowie der eine oder andere Bibelaus-  satz „Katholische Kirche und Aufklärung“  stellungskatalog, zwei Aufsätze zum Ol-  in: Armin Kreiner/Perry Schmidt-Leukel  denburger Pietismus, usw. usf. — Mit 652  (Hg.), Religiöse Erfahrung und theologi-  Nummern entspricht PB 18 voll einem  sche Reflexion. Festschrift für Heinrich  nun nicht mehr ausdrücklich genannten  Döring, LPaderborn 1993 13-27.= Zu er:  Zweijahreszeitraum (1991-92) — wobei  gänzen wären hier u.a.: U. Im Hof, Das Eu-  auf die Einzelverzeichnung von Lexikon-  ropa der Aufklärung, München 1993;  Artikeln mehr als bisher Gewicht gelegt  Günter Hartung (Hg.), Außenseiter der  wurde: allein 44 Nummern nennen Bei-  Aufklärung. Internationales Kolloquium  träge aus Literaturlexika (PB 18/30), aber  Halle a.d. Saale 26.-28. Juni 1992, Frank-  auch - nicht gesammelt nachgewiesen —  furta.M.; Berlin u. a. 1995 (= Bremer Bei-  TRE, EKL und DSp werden berücksichtigt.  träge zur Literatur- und Ideengeschichte,  Noch um einiges umfangreicher wäre die  Bd. 14); Reinhard Mocek, Johann Chri-  Bibliographie, würde sie sich nicht in ei-  stian Reil (1759-1813). Das Problem des  nigen Fällen mit Pauschalverweisen auf  Übergangs von der Spätaufklärung zur  Forschungsberichte in PuN 18 begnügen.  Romantik in Biologie und Medizin in  Das ist praktikabel bei der Jahresbibliogra-  Deutschland, Frankfurt a.M., Berlin u.a.  Ztschr.f.K.G.  8Zum Kirchenbau INa  — diese Aufklärung beurteilen INa S1e
un! Kirchenraum ıIn Pietismus und Or- 1st AUS$s der neuzeitlichen Geschichte NIC.
thodoxie wurde gründlich geforscht. FEın wegzudenken. DIie moderne enschheit
Sammelband SA Baltikum 1st einschlä- 1st mıt dieser gewil schillernden Bewe-
g1g Andere vermilste 1fte liegen weılter SNg unlösbar verbunden. „Die Aufklä-
zurück. Ihre Pehlen geht selbstredend auft rung“, Waäas iImmer 111la  3 darunter verste.
das ONTIO der beiden Iruher Veantwortli- 1st neuerdings INteNSIV untersuchtes FOT-
hen z B iıne Studie Calov Adu 1985, schungsobjekt geworden; Z anı der
die Bibliogaphie ZUrTr Stadt Halle (!) aus Forschung verwelse ich auft melınen Auf{-
1981 SOWI1eE der 1ne der andere Bibelaus- sSatz „Katholische Kirche un!: Aufklärung“
stellungskatalog, zwel Auf{fsätze Z Ol- 1n Armın Kreiner/Perry Schmidt-Leukel
denburger Pıetismus, USW. ust Miıt 652 (Hg.) Religiöse Erfahrung und eologl-
Nummern entspricht voll einem sche Reilexion FPestschrift füur Heinrich
NU: nicht mehr ausdrücklich eNannten Döring, Paderborn 1993, S 7u CI-

Zweijahreszeitraum 1991—92) wobei ganzen waren hieru. Im Hol, Das Ku-
autf die Einzelverzeichnung VO  e Lexikon- ropa der Aufklärung, München 1993;
Artikeln mehr als bisher Gewicht gelegt Gunter Hartung (Hg  Z Außenseiter der
wurde: allein ummern II CH Be1l- Aufklärung. Internationales Kolloquium
räge aus Literaturlexika Mber a.d Saale : s DE unı 1992, Frank-
uch nicht gesamme nachgewiesen furt a.M., Berlin *1- 1995 (1 Dn Bremer Be1l-
IRE, EKL und Sp werden berücksichtigt. rage ZUTLXC Literatur- und Ideengeschichte,
och eini1ges umfangreicher ware die 14) Reinhard oce Johann Chrn-
Bibliographie, würde S1Ee sich nıicht In e1l- stlan eil (  9-—1  y Das Problem des
nıgen Fällen mit Pauschalverweisen auf Übergangs VO  3 der Spätauiklärung ZUL

Forschungsberichte 1ın PuN egnügen. Romantik In Biologie un Medizin 1ın
Das 1st praktikabel bel der Jahresbibliogra- Deutschland, Frankfurt a.M., Berlin

Ztschr.1.K.G.
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1995 Sn Philosophie und Geschichte der sches Christentum“. Refiormkathaolizis-
Wissenschalten. tudien und Quellen, [I11US In den Schriften des altbayerischen

28); Paul ever Z Das Tahr: Autklärers Lorenz Westenrieder; rled-
hundert. Aufklärung, Regensburg 1995 helm Jürgensmeier (Mainz/Osnabrück),„el Eichstätter Kolloquium, 33 Kurmainzer Reiormpolitik In der zweıten

Vorliegender Au{fsatzband nthalt Hälfte des Jahrhundert; Alwin
eitrage VO  Z Philosophen, Historikern, Hanschmidt(Vechta), Aui{igeklärte Refor-
Kirchenhistorikern und Literaturwissen- I11C  - 1mM Fürstbistum Munster be-
schaftlern AdUSs$s Deutschland, Österreich,
talien und der Schweiz. DIie me1listen der

sonderer Berücksichtigung des Bildungs-
WECSCMNS; Rudolfine Freiın VOoO  - Qer Mun-Iuür den TUC wesentlich erweiliterten ster), Franz Wilhelm VO  e Splegel ZU De-

uUuiIisatze gehen zurück auft die Tagung senberg un!: die Aufklärung In den Terr1-
S ema Katholizismus un Aufklä- torien des Kurfürsten VO KOln; Ludwig
IUNS$S, welche die eutsche Gesellschaft Hammermayer (München), Das Erzstift
für die Erforschung des ahrhunderts Salzburg, eın Zentrum der SpäatauiklärungIn der Lessing-Stadt Wolfenbüttel ansas: 1M katholischen Deutschland (ca 17580=
S1g, 1Im November 1988 In Trier abgehalten 1803); Gunter Christ Köln), Das Och-
hat (Bericht darüber VO.  - Helmut Zander StTI1t Bamberg und die Aufklärung. Die
In der DC  C 100 1989, 231—-239). DIie ANıT- sehr nützliche, dem Band beigegebenesatze ım einzelnen: Harm Klueting Köln) Auswahlbibliographie bringt die Titel VO  >
ADer Gen1us der Zeıt hat sS1e unbrauchbar rund 300 Beiträgen F:ema
gemacht  u“ Zum Thema Katholische Auıt- Be1l Beschränkung auti Aufklärung 1mM
klärung Eıne Einleitung; Norbert herkömmlichen SINn, auf die umfassen-
Hinske JIner) „Katholische Aufklärung de, viellac grundstürzende abendländi-
1mM katholischen Deutschland?“ Hans sche ewegung VOoO spaten bis F:
Maıler (München), Die Katholiken und Iiruüuhen Jahrhunderrt, mıt dem aupt-die Aufklärung. Eın Gang durch die For- schauplatz 1mM Jahrhunderrt, bleibt als
schungsgeschichte; Philipp Schäfer (Pas- vorläufiges Ergebnis dieses höchst VCI-
Sau), Dıie Grundlagen der Aufklärung In dienstvollen Bandes mit Einbeziehungkatholischen Beurteilungen der Aufklä- anderer LNCUECTET Forschungen testzuhal-
DUU S; Bruno Bıanco (Trıest), Wol{fifianis- te  5
[11US un katholische Aufklärung. STOT- Eıne definitive Antwort auft die ragechenaus’ TE VO Menschen; _ Heribert „Was 1st Aufklärung?“ 1ST nicht leisten,aab (Freiburg In der Schweiz), Dıe „ka- ebensowenig iıne endgültige Umschrei-
tholische Ideenrevolution“ des Jahr- bung einer „katholischen Aufklärung“. In
hunderts Der INDTUuUC der Geschichte In der katholischen Kirche bereits 1mM
die Kanonistik und die Auswirkungen In ahrhundert alle Tendenzen der Auzt-
Kirche un:elcbisAEmser Kongrels; ärung 1Im Ansatz vorhanden. DIıie aulßer-
Andreas Kraus (München), TODIemMe der ordentlich komplexen historischen Sach-
bayerischen Staatskirchenpolitik 1A50 vernalte zwingen ZUrTr Differenzierung.1800; Notker Hammerstein (Frankfurt Dıe Aufklärung, VO  } England, den
a.M Was heilßt Aufklärung In katholi- Niederlanden und Frankreich ausgehend,schen Universitäten Deutschlands?; MIi- STtan: lange 1M Schatten dieser CrIKUR:chael au :Iner) „Status pristinus”* SCWAahlll ber In den verschiedenen Lanı
un „110Va medendi Tatıe“: Lagerungsbe- dern, Konfessionen und ler wieder In
dingungen, Verlauf und TENzen der Re-
formen al der Medizinischen FPakultät

den verschiedenen Köpfen 1ne gewisse
eigenständige Ausprägung.TIriıer 1m Jahrhundert; ans-Wo Jaı Treibende Kräfte der Aufklärung

BCGI Bremen), MoOnchskritik und Kloster- IC VO  - Anfang N1IC. 1Ur die Philoso-
satıre INn der deutschen Spätauifklärung; phie, sondern uch der 18 K  wr erwachte Inn
eorg Heilingsetzer (Linz/Donau), Die tür historische Kritik Aufklärung schuf
Benediktiner 1mM Jahrhundert. Wis- wesentlich Freiheitsraum für Kritik Be1l
senschaft un! Gelehrsamkeit 1m sÜüd- der I  q}Verbindung der Philosophie mıiıt
deutsch-österreichischen Raum ; Winfried der Theologie, WI1eEe S1IE In der lateinischen
Müller (München), Der Jesulitenorden Kirche des estens se1it der Scholastik des
un die Aufklärung 1M süddeutsch-öster- Mittelalters kennzeichnend 1e In STar-
reichischen Raum; EBlisabeth Kovacs kem Maße uch für alle reilormatorischen
Wien), Katholische Aufklärung un! J0->- Kirchen, konnten erhebliche Auswirkun-
sephinismus. Neue Forschungen und Fra- SCn In der Theologie und schließlich ın al-
gestellungen; oger Bauer (München), len kirchlichen Bereichen N1IC ausblei-
Katholisches In der josephinischen Litera- ben Vom philosophischen Impetus der
[UX} ılhelm Haeflis München), „Prakti- Aufklärung her autete die Kernirage:
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Lalst sich die leidenschaftlich propaglerte Spärliches veröffentlicht©: scharti eNTt-
utonomıle des Menschen mit der dem gegengehalten: „Wo haben S1ie diese An-
Christentum als Offenbarungsreligion iıchten pu  3ZI1ert?s Und: „Perfektionis-
notwendig gegebenen Heteronomıue, dem I11US 1st der Tod aller Geschichtsschrei-
Glaubensgehorsam dieser Offenbarung bung  4M

München e07g Schwaigergegenüber, vereinbaren? Von der se1t dem
ausgehenden Jahrhundert kraitig e1INn-
setzenden historischen Kritik er ber-
lieferung schienen die überkommenen
Deposita fideli 1INs Wanken geraten. Die Chrıstian Andrae. Ferdinand Chrıstian Baur

als rediger. Exemplarische Interpreta-theologischen Hauptschauplätze dafür
tionen seinem handschriftlichenwurden se1t dem Jahrhundert Bibel-

kritik, Dogmengeschichte un CTa Predigtnachlals A TDeıten ZUrr KT
Sanctorum 1mM weitesten erstand, wobei chengeschichte 61), Berlin New York
katholische Forscher protestantischen (Walter de Gruyter 1993, 1 554 e

E geb., ISBN 314207 3920=06Theologen In wesentlichen Bereichen
vorausgıngen.

Vom philosophischen Ansatz her hat Miıt zwiespältigem Geifühl beendet 11a9a  -

„Aufklärung“ alle Bereiche menschlichen die Lektüre dieser fleißigen übinger Diıs-
Lebens ergriffen, zunächst ıIn der abDend- sertation, die Dietrich ROössler entschei-
ländischen Welt, dann ıIn en Teilen dende nregungen verdankt.

Einerseıits 1st selbstverständlich nach-ropalischen Einilusses über die IL Welt
des un Jahrhunderts hin, außlßer- vollziehbar, dals die VOoO  - vornherein
halb Europas deutlichsten zunächst In vermutende Predigttätigkeit Ferdinand
Amerika, mit den weltweiten Oolgewir- Christian Baurs einmal SCNAUCIT über-

blickt wird, andererseılts rag sich doch,kungen bis ZU[!r Gegenwart und gewils In
ine nicht bsehbare Zukunft hineın. ob ein derart prominenter Theologe un

Aufklärung Wort un: aCHe; Was Wissenschafitler ıne spezielle „Adaption“
immer I1la  _ amı verband War 1n der unter eutigen homiletischen spekten,
katholischen Kirche VO Anfang uch Iso ıne Art homiletische Hilfestellung
umstritten. och 1st bis ZUrFr des überhaupt nOt1ig hat

Jahrhunderts uch ıne positive, C WL die Predigt Baurs hat nıicht 1U
ben der wachsenden negatıven Bewer- einen biographischen Stellenwer be-
LunNng schon des Wortes noch festzustellen anspruchen, sondern s1€e 1st uchbesonde-
ach der rüden Ausschaltung des Wurz- [CS5 Zeugni1s und Bestätigung der Einheit

VO  — Baurs Persönlichkeit als Wissen-burger Kirchenhistorikers Johann Baptist
Schwab (181 1—1  ) wurde VOL allem SE - schalitler un: Christenmensch
bastian erkle (  2-1  ) 1n WUurz- Reine archivalische Arbeıit ware Iso
burg, se1t dem Berliner Vortrag VO  - 1908 wohl unzureichend BECWESCH. ber
un: der folgenden leidenschaftlichen handelt sich doch priımar VErgaANSCILC,

nicht mehr wiederholbare Predigtbei-Kontroverse mıiıt dem übinger Kirchen-
rec  er Johann Baptist Sägmüller, ZU spiele, die sachgemäls 11UI „historisch fun-
Bahnbrecher einer gerechteren üurdi- diert“ verstanden un In die Predigtarbeit

des Jahrhunderts insgesamt eingeord-te  S der Aufklärung auft katholischer Sel-
netTt werden mülsten.
ı Dazu hat der Verlasser dieser Arbeitber Aufklärung 1M allgemeinen,

über „katholische Aufklärung“, „katholi- uch wichtige cnrıtte HOTE  IMCH,
sche Kirche und Aufklärung“, Autklä- ber problematisch 1st der durchgehende
rung 1m katholischen Deutschland“ Verwels auft moderne Reflexionen und
besonderen gibt noch sechr jel erfor- zeitgenössische homiletische Aspekte
schen. Selbstverständlich gilt 1es nicht Exemplarische Predigten csollen mithin
L1LUTr für Deutschland. vorrangig als einmalige Sprechhandlun-

Kkann INall, darf 111a1l beli soviel offenen SCn interpretierend nachvollzogen WECI -

Fragen überhaupt ıne WE uch L1UI den €]1 werden Schwerpunkte der Re-
vorläufige Bilanz über das ema „Ka- ligionsphilosophie, Anthropologie und

Geschichtsphilosophie Baurs einbezogen.tholische Kirche und Aufklärung“ riskie-
1)as erfordert eın Ausholen auft schein-ren? Man darf Dabei erinnere ich mich

eın welses Wort eines me1ıliner welsesten bar VO  - der Predigt weitab liegende theo-
Lehrer der Geschichte der Universita logische Interessen des übinger Theolo-
München: Franz Schnabel (  ä  ) gCcnN
hat In einer Diskussion einem schier alles Baur hat 1n den JahrenErun
bekrittelnden Kollegen, der selber 1L1ULE 183 HE 849 durchschnittlich ehn Predig-
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ten PIO Jahr gehalten. Etwa Prozent Predigten mitgeteilt werden, die 1mM Ver-
dieses Predigtgesamtbestandes ist erhal- auf der vorherigen Arbeit ausführlicher
ten, davon ST Predigten allein In einer besprochen werden (S 24@ Vielleicht
Sammlung. atte der Umf{ang der Arbeit dadurch

Mehrheitlich wurden die Predigten für duziert werden können, dals über Ine AT-
Gemeindegottesdienste ausgearbeitet. beitsteilung methodischer reflektiert WOTL-
Das dürfe nicht VCISCSSCN werden, ar u- den ware. Verlasser bringt War dankens-
mentiert der Verlasser, damit die Predig- Informationen, Textauszüge, Do-
ten nicht Gesichtspunkten interpre- kumente, eistet ber kaum das, Was unter
1er würden, die nicht notwendig miıt der ‚Ecdierung* Jandläufig verstehen ist.

Saarbrückenursprünglichen „Sprechsituation“
menhängen. Friedrich Wıilhelm Kantzenbach

oren.Mac sich der durchgängig B
pflegte, SacC  a durchaus N1IC motivlier-
te ch-Stil emerkbar. Eingeraumt sEe1 da- Carl Hester (Hrg.) Ferdinand Christian
bei, dafß für den Gegenstand der Arbeit In- Baur. Diıie Iruhen Briefe (  )
lormationen, Ja Interpretationen hilireich Contubernium. übinger eitrage
sSind, insbesondere eutungen der 7Al- E Uniıversiıtats- un Wissenschafltsge-
sammenhänge zwischen rommıigkeıt schıchte 38), S1igmarıngen (Jan Thor-
un Theologie (und 1es als „Ausdruck ec Verlag) 1995 246 B Ln geDb.,

ISBN 23.7995-3)2372-3protestantischen Bewulstseins“, {f.)
1849 hat Baur die Predigttätigkeit Aal-

gegeben, ber bis 1860 hät se1ine Lehr- al e1in eologe VO  — Kang ıIn seinen
un Forschungstätigkeit doch unverm1n- Briefen Okumentier werden sollte, VCI-
dert fortgesetzt. ste sich VO  5 selbst

Im VO Ferdinand Christian BaurManche Gruüunde sprechen Iso afür,
dafß N1IC. vorgeschützte gesundheitliche 2-1860), Professor der Theologie und
Gründe wirklich entscheidend SCWESCIL besonders als Erforscher des Urchristen-
sind, sondern die Abneigung gegenüber iUumMs SOWIl1e der Dogmengeschichte SCAUI-
anwachsenden pietistischen un! klerika- bildend hervorgetreten, handelt sich
len Tendenzen. Offensichtlich wurde zunächst Vorlage der Briefe VO  -
„kirchliche“ ufibauarbeit amtlicherseits 1835
gefördert und der ese Baurs VO der D Ende des ahrhunderts hat sich
genseitigen Bereicherung VO.  - Wissen- schon Baurs Schwiegersohn Eduard Zeil-
schalit und Religion widersprochen. ler die Korrespondenz anzunehmen

Dals Andrae In den Hauptteilen des 11L versucht. ilhelm Dilthey hob deren Be-
und apitels VOT allem solche Aspekte deutung für die Wissenschaftsgeschichte
hervorhebt uch durch zahlreiche Zitate nachdrücklich hervor. Baur doch

die diese Intention Baurs beleuchten mıiıt aVl Friedrich Strauls, Friedrich
In der Lage Sind, 1st nachvollziehbar. Theodor Vischer, Christian Maärklin A

Der unter den Dokumentationen 11 bert Schwegler und anderen bedeutende
SC Predigten, die vorher 1mM lext der 1I15- Schüler, WE S1€e alle uch kein theologi-
sertation ausführlich interpretiert werden, sches Katheder erringen konnten.
finden sich dann, für den Rezensenten Das Projekt, dem die Deutsche For-
doch überraschend, uch akzentu- schungsgemeinschaft Unterstutzung SC“
lerte Beispiele tür Baurs homiletische CHn- währte, ief 1n den siebziger Jahren
stusvergegenwartıgung I uch Dem Bearbeiter dieser Edition, die sich 1m
schon 457 PE die wenigstens 1ın diesem übrigen den Grundsätzen der Ausgabe der
usammenhang leider unbesprochen blei- Werke Baurs durch Scholder
ben. Gerade ihnen ber Baurs Ei- schließt, mMu [11all groisen ank und Re-
genart als rediger verdeutlicht werden spe. zollen.
können, verglichen IWa mıiıt Theologen Denn N1IC. 11U[LI editorischer achver-
WI1eEe Gottiried enken unAugust Tholuck stan sondern zugleich spürbar werden-
einerseı1lts un! SC  1ermacher anderer- de 1e TT Sache haben dem vorlie-
se1ts. genden Ergebnis geführt

ber uch die anderem eSIC.  + Der Hauptbestand Wal In der Universi1i-
pun herangezogene Kontroverse mıt tätsbibliothek übingen auszumachen,
Johann dam Möoöhler mehr „chri- ber der Herausgeber hat uch In ahlrei-
stologisches“ Gewicht erhalten. hen anderen Universitätsbibliotheken

Kann eigentlich VO.  - „Editionspraxis“ DZw. ıIn Archiven Funde machen können,
gesprochen werden, WCI11 Interpreta- Was bei seliner beruftflichen Verpflichtung
tionen VOTL allem In Anhang diejenigen In USA keine Selbstverständlichkeit ist.
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Baur se1in theologisches StU- usübung meliner evangelischen Lehr-
1UmM abgeschlossen un!: Wal Vikar und un Schreib-Freiheit zurückschrecken
Pfarrverweser geworden, bIis ab Früh- lassen“ (S 143)
jahr 1816 als ep übinger Stift Zu den insgeamt f ummern hat Carl
{unglerte. Hester VO  — 12A7230 SCHNAUC FErläute-

1817 Liratl seinen Dienst als Professor LUNSCIL gegeben, einschlielslich eines bio-
wiedereröffneten Seminar ıIn Blau- graphischen Regıisters. In dieser Art VO  }

beuren d 19 heiratete CE 1m selben Kommentierung bekommen viele An-
e als einen Kurs über „Mytholo- spielungen und organge TST ınn für

den nicht spezie. aut Baur eingestelltenM  gie Z7U Abschluls brachte
Miıt diesem Interessengebiet kam In Leser, beruch der schon pOSItIV für Baur

Austausch mit dem Heidelberger Proifes- Interessierte wird sich den Namen dieses
SO Friedrich Greuzer. Dieser schreibt Bearbeiters merken OD der Gelehrsam-

1823 un: annn wiederholt Baur, keit, die in diese Edition verpackt wurde.
dessen Arbeiten begrülst als einen Be1l- Saarbrücken

Friedrich Wıilhelm Kantzenbac:Lrag, „die se1t wenigen Jahren erfolgte
gänzliche mstimmung des gelehrten Pu-
blikums wieder 1n ınen besseren Ton ZU

bringen“ (S 48; 1m Vergleich nämlich
Ulrich Ari Dıe Christologtie Emanuelder Sphäre, In der sich eın Vols be-

wegte) Hirschs Eiıne systematische un! PIO-
uch miıt Familienmitgliedern DZW. blemgeschichtliche Darstellung ihrer

Freunden korrespondierte Baur über WIS- geschichtsmethodologischen, erkennt-
senschafiftliche Fragen theologischer bzw. niskritischen und subjektivitätstheore-

tischen Grundlagen, Berlin New Yorkphilosophischer atur.elwird die Un-
bestechlichkeit des wissenschaiftlichen Walter de Gruyter 1992, 669 55
un menschlichen Charakters des riel- E: geD., ISBN 3-11-012894-2
schreibers immer wieder und durchge-
hend deutlich Dıie GOöttinger Habilitationsschrift des

Natürlich ist hier nicht der Ort; inhalt- Jetz 1n lehrenden Systematikers
ich ın das Brieicorpus einzuiführen. Nur enthält ıne ausgreifende, sowochl ın 1 -
soviel mMu gesagt werden, daß Baur die haltlicher Genauigkeit als uch In metho-
Olientlıche Kontroverse IC scheute, discher Anlage mustergültige Interpreta-
sich Iso keineswegs Schreibtisch VCI- tion nicht L11UT der Christologie Hirschs,

sondern uch VO  > dessen Theorlepro-gruDb, dem se1n tägliches Tun€
die Vorlesungsarbeit eisten kOnNn- überhaupt 1mM Zusammenhang der

1E sich vollendenden Neuzeılit
Das en Baurs erfüllt sich In wIlissen- Fur se1ine Darstellung wählt ar eın

schaftlichem treben, das ausschließlich Verfahren, 1ın dem jeweils zunächst Vor-
aussetzungen erortert werden, auf dieder ahrheı un der Gewissenhaftigkeit

verpllichtet 1st. Hirsch ezug nımmt un die 1ın seiner
Fur die Auseinandersetzung miıt Aneignung modilizliert €1 gelingen

Schleiermacher, OÖhler der seinem e1- Barth systematische Einzelstudien VO  -

Z  n Schüler avı Friedrich Straufß höchstem Wert ZUrTr Luther-Deutung arl
Halls (I A, 1 9—-40 ZAFE Geschichtserkennt-sSind die aus den Briefifen NC  P gewiınnen-

den Informationen bezeichnend, 1n INall- nN1s In der klassischen Historik (Ranke,
cher 1INSIC. entscheidend, soviel Droysen, Windelband un! Rickert) (I A,
gerade diesen Aspekten schon gearbei- 171-211), Fichtes Theorlie des Absolu-
tet wurde. ten 1n der Wissenschaftslehre VO.  —

Baur stellt die rage ach den Ursprun- (HI A, 51 Z54), ZUT Erkenntnistheo-
gCH des Christentums 1n der Zuversicht, rıe bei ocke, Leibniz und ant (IV A,
daß das Christentum „eine objektive 414-475), SOWIl1eE ZUr Neuzeitdeutung
Thatsache der Weltgeschichte“ (S 132) Hirschs In der Debatte mi1t TNS Troeltsch
1st Die „reingeschichtliche“ Fragestellung (V A, 556—-578), VO  - denen jede für sich

iıne aufmerksame Lektüre verdient. Ent-betreffe L1LUTr das „Hauptmomen ob der
rsprung des Christenthums der worlen ist dieses Panorama ZU Zweck
ers denken ist'  M (S P33) der Bewährung der weitreichenden The-

SO 1st I11UT konsequent, dals Baur den S dafß ın der Theologie Hirschs die theo-
Vorwurti des „Ischarlıotismus”, gewandt logische Bewältigung der Moderne ihre

höchste Stufe erreicht hat Diese ese sE€1David Friedrich Strauls, entschie-
den ablehnt HKr se1 IIC/mich ıIn einem knappen Reierat nachgezeichnet
durch diesen Ketzerruf VOoO  — der weıteren un 1ın wel Anmerkungen diskutiert.
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ze1g zunächst In größter Prazısıon, selner Hauptthese für die geschichtliche
WI1e€e Hirsch die uther-Deutung arl Entwicklung der Christologie Hirschs. DIie
Holls anschliefßt. €1 stellt als Dilfe- au{l die Gewissensantinomile gestellte
FOILZ heraus, da Hirsch das bei oll theo- Christologie der zwanzıger Tre wird In
zentrisch angelegte Modell der Gewi1s- den spaten dreilsiger Jahren einer
sensreligion christologisch pomtiert. Dıie Wahrheitsbegriff entfalteten un dadurch
Antınomie des Gewilssens zwischen Sol- gewissermalsen strukturell allgemeineren
len un Nicht-Können rfährt ihre reli- Christologie umgebaut, die aut der Diffe-
g10Sse Vertiefung D absoluten Sollen FOLTZ VO  - Gesetz und Evangelium aufruht,
un! Nicht-Können VOT ott un sodann welche dadurch schlechterdings grundbe-
ihre Interpretation und Auflösung durch grifflichen Charakter erhaält Diese Trans-

Tormatıon zeıg Barth anhand VO  - Hirschsdas gelebte Gottesverhältnis Jesu, ıIn dem
„Gegenüber ott und Einheit mıit Gott* Dogmati „Leitfaden ZULr christlichen Leh-
vorliegen (4277 Als esulta dieser Eın- 1938 In Kap 549—638). Hier 1st
S1IC und als Inbegriff der ‚Iirühen‘ (SATI- besonders deutlich emerkbar, WI1e Star
stologie wird „Jesus Yistus, der Herr  S der nterpret dem Interpretlerten /ADEE Be-

stimmtheit verhelfen muls; die als Belege1926 vorgestellt und ausführlich inter-
pretier (5>4- 64) In den TEL nachfolgen- gegebenen Zitate AUS Hirschs ogmatl.
den Kapiteln 11-IV rekonstrulert ar‘ fallen zumindest sprachlich hinter die e1InN-
Hirschs Versuch, die christologisch-anti- eutigen Aussagen des Auslegers zurück.
nomischen Grundgedanken In histor1- Gerade diese Klarheit, mıt der Barth
scher, subjektivitätstheoretischer un CI- Hirsch SOZUSaBCIL als Vollstrecker einer
kenntnistheoretischer Hinsicht ‚U - SAaNZCI1 theologiegeschichtlichen Epoche
bauen und abzusichern. Eıne auft die Per- (und als die neuprotestantische Alternati-
SO esu sich gründende Christologie be- Schleiermacher) deutet, macht Irei-
dartf der historischen Zuverlässigkeit des iıch die Aporıe des Denkweges Hirschs
Jesusbi  es Diese meıint Barth dadurch übersehbar. rag I1lall nach der iInneren
erlangt sehen, dals Hirsch die Katego- KOnNsequenzZz, die dem Fortschreiten VOoO  -
rien der klassischen Historik aul ihre VCI- der gewissenstheoretischen SE wahr-
stehenstheoretischen Voraussetzungen heitstheoretischen Fassung der philoso-
hin durchsichtig macht Als Wesen des phisch-theologischen Antinomielehre aut
Gewilissens sind WITr Menschen fahig, VOCI- christlich-religiösem Grund innewohnt,
gangeNCl Geschichte als Resultat VOoO  - annn mMUu INa  - IL ESs 1st der Versuch
Handlungen vergegenwartigen (Kap ihrer strukturellen Verallgemeinerung In
IL, 165—303). amı ist das ema Subjek- der Absicht, dem Bedeutungsverlust VO  3
tivitätstheorie auf dem Plan Dazu arbeitet Religion un Theologie egegnen. Die
ar heraus, da die neuzeitliche Sub- Wirklichkeit überhaupt MUu. als antino-
jektivitätstheorie un das der reilorma- misch verfaßt interpretier werden,
torischen Rechtfertigungslehre SEeEWONNCE- ihre Gleichgestaltetheit miıt den religiösen

Subjektverständnis einander exakt Grundannahmen des Protestantiısmus
entsprechen, insofern jeden({alls bel Fich- darzutun. Natürlich weil Hirsch, daflß der
te die Tre VO  - der Subjektivität au{f den Übergang VO  - jener allgemeinen Sicht der
Kulminationspunkt uläulit, dals eın Ich Wirklichkeit dieser religiösen Deutung
sich selbst 1L1UTL als unanschauliche Synthe- eın kontingenter ISt; dennoch bleibt 1mM
S1S des Unvermittelbaren 1m Gegenüber Wang ZU[L1 somorphie ebenso WI1e In der
ZU Absoluten erfassen kann GEEL; S{ Verpflichtung aut ine als allein schlüssig
398) Die des Absoluten 1st dann In angesehene Theorie der Wirklichkeit
Kap 401—-546 als Hintergrund der überhaupt eın religiös gespelster Einheits-
Gotteslehre Hirschs thematisch. Barth wille wirksam. In er uallıta spricht
entfaltet diese auft der olle des Wahr- sich er bei Hirsch eın radikales Eın-
heitsbegriffs 1ImM Anschlufß die wel- heitskonzept daUus, das gewissermalsen auf

vermittelte Weilise das 6  e restitulerenQuellen-Theorie des Bewulstseins bei
anelT3 die Isomorphie eines phi- möÖchte, VO  = dessen a  er, außerlich-ge-
losophisch als Grund un Grenze den- sSe1zZeTr Form Hirsch sich andauernd un:
kenden Absoluten mit dem Gottesbegrif{i 2111 Dauer verabschieden will DIies scheint
hervor. Speziell 7AeN Glaubens- un DA MI1r 1m übrigen eın Eingangsgedanke ZUrTr

Gottesbegriff bietet ar Einsichten und Interpretation VO.  — Hirschs politischer
Formulierungen, die Durchsichtigkeit Theorie un seinem Verhalten 1Im atıo0-
un arheı über die bei Hirsch selbst nalsozlalismus Se1IN: Gerade der
deutlich UNSCHAUCKEN orgaben hinaus- T'  N! Dualität willen, mıit der das rein
gehen. Auf diesen TEeI großen Erorte- Innerliche alles Äußere kritisiert, 1st die

sich selbst ben unkritisierbare Positivitarungsgangen basierend kommt ar
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des Gegebenen affırmileren. ESs 1ST Nachdem der Deutschkatholizismus für
Hirschs Programm einer — WI1Ie immer antı- iıne erkleckliche Reihe deutscher Terr1ıto-
nomischen Gleichgestaltung VO  - Wirk- rien un Städte beschrieben ISt; unter-

nımmt CS der Uu(TtOr, ZU ersten Mal 1Ne€eichkeit un Religion, das ihm seine politi-
sche Haltung ermöglicht hat S1e hat sich Landschaft zusammenhängend unfter-

Ja bereı1ts 1mM Nationalsozialismus selbst als suchen, die nach der (bald herb ent-
illusionar herausgestellt. Diese Einsicht täuschten) Erwartung seiner Protagon1i1-
vorzubereiten, 1st ine VO  - ar selbst sten dafür prädestiniert schien, neben

Schlesien un achsen 1ne weıltere selinernoch gal nicht ausgesprochene eistung
Kernlandschaften werden: den deut-seiner Deutung der Theologie Hirschs als

Ende der Moderne (vgl bDer die In diese schen üdwesten Der Untertitel C“
ichtung weisende Bemerkung 332) annte Raum des Oberrheins ist hier weIit

Eıne solche zeitgeschichtliche BeoDb- lassen: Gemelnint 1st die damals noch
achtung freilich auf die gedankliche jJunge „Oberrheinische Kirchenprovinz“
Inkonsequenz 1Denkweg Hirschs Denn mıiıt Metropolitansitz In Freiburg, Sulira-
die Übersetzung der moralisch konnotier- Nn  Nn In Rottenburg, Maıiınz, Limburg
ten Aporıe des Gewilssens 1n die erkennt- una, die sich, bezogen aut die at-

liche Organisatlıon, über en, Wurt-nistheoretische Antıiınomie zwischen dem
Absoluten selbst un der Darstellung des temberg, Hessen-Darmstadt, Kurhessen,
Absoluten 1st es andere als schlüssig Nassau un die Freıie Reichsstadt Frank-
(vgl 0) Aus folgenden Grunde: Zwi1- turt erstreckte. en aUSgCNOIMNINCIL, be-
schen Sollen un Nicht-Können besteht fanden sich die Katholiken hier überall In

der Minderheit. Diese Gegebenheit gab in1ne sStırenNge und einfache Disjunktion, dıe
auf eın endliches Subjekt bezogen 1st. Da- der olge wesentliche Bedingungsmuster

1st der Unterschied des Absoluten VOL für die innere Differenzierung des Ka-
selbst seliner Darstellung notwendiger- tholizısmus In theologischer, mentaler,
welse 1ne€e War StreNgE, bDer pluriforme sozialer un organisatorischer Hinsicht.

Und sind die neben dem Deutschkatho-Disjunktion, soflern dem eigenen Begrilf
I17z1sSMus 1m Untertitel genannten Stro-zufolge das SOoOlute gerade nicht LLUT In

einem aulftreten kann. Insofern MUNgSCH oder sollte I1la  - I1 Katholi-
bleibt die antinomische Deutung des Ab- ismen? keineswegs nebenbei I1NECINO-

oluten auft die Antinomie des Gewilissens riert, sondern spielen 1n der Arbeit die
Rolle VO dialektisch konstitutiven ele-bezogen, wWI1e€e Ja bei Hirsch uch bis a1lls

Ende erkennen 1st Deshalb kann ZWarLr renzgrölsen für eine, WE nicht die ZC1I1-

die Christologie als eın möglicher Schlüs- Tale ese des Autors @I Deutschka-
se] ZUrTr Interpretation des Absoluten a BC>- tholizısmus steht mıiıt den Entwicklungen
sehen werden, 161 ber nicht der KOön1gs- des Katholizismus 1M frühen Jahrhun-

dert 1n engster Beziehung als KonsequenzWC$S dessen Verständnis amı zieht
1ne Differenzlierung In die bei Hirsch auft der Verschärfung des Antagon1ismus ZWI1-
Deckungsgleichheit gestimmte Zuord- schen radikaler Reform un Ultramonta-
NunNng VO Religionsphilosophie und Dog- nisierung“ (4)
matik (und annn uch VO. Dogmatik und In methodischer Hinsicht kann die AT-

beit bereits auf einen gewissen „Metho-Glaube) ADa die pluralitätsoffener ist als
denstre zurückblicken, der prom1-Hirschs Ende monolithische Konzep-

t107. Irotzer tiefen Einsichten, das zeig nentestien mıit den Namen Vo  3 Annette
Barths Buch mıiıt em Nachdruck, 1st eın Kuhn einerseılts, Friedrich Wilhelm ral
olcher Iyp der Vollendung der Moderne andererseits, SOWIl1e ihren respektiven Kr1-

tikern verbunden 1st. eın „Ertrag  Ta 1ST VOIn der Theologie uch eın hilfloses Ende
uto mıiıt schoner arher resumilert undieses Paradigmas.

Passau Dietrich Korsch reflektiert (bes 3—11) un führt in
schlielßlich den methodischen Max1-
INCI), „den Deutschkatholizımus als Kiır-
che DbZw. als Gemeinde anschaulich
machen, amı nicht die zeitgenÖössischeAndreas Holzem: Kirchenreform Un Sekten-

stiftung. Deutschkatholiken, Reformka- gesellschaftspolitische Verwertung des
tholiken un Ultramontane ber- Phänomens dieses cselbst überdeckt“, un
rhein Z Veröffentlichun- 1n diesem Interesse „die Handlungsebe-

nenNn un Handlungstrager als DIS-geCnN der Kommissıon für Zeitgeschichte
her scheiden“ (158; vgl 158—-168) DIie-Reihe B, Forschungen 65), Paderborn —

München Wıen Zürich (Ferdinand Entscheidung verdient volle Zustim-
chönigh) 1994, 506 Y kt:. ISBN 3- mMung und ist durch die Darstellung selbst
6-7968-1 1n ihrer methodischen Tragfähigkeit über-
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zeugend bewiesen. Alternative der kon- sıch 1Im protestantischen un sakularisier-
kurrierende nsatze, die künfitig I1wa ten Milieu der Stadte VO  - kirchlichen Bın-
noch 1Ns ple gebracht werden ollten, dungen bereits weitgehend gelöst haben

lassen mussen. Rez erlaubt sich trotzdem
werden sich diesem Kon1igsweg INECSSCI un!: 1U ıne religlöse Praxıs überhaupt

TST wieder entwickeln beginnen.den Einwand, dals diese Strateglie spate - Wenn diese Überlegungen richtig sind,
Ns 1851 ihr Objekt verliert, Mac TSTI VWCI11 N1IC die Protestierenden, sondern
1866 Die innere Total-Krise der deutsch- die Fernstehenden, un SOMIT nicht die
katholischen Gemeinden se1t Einsetzen Prominenten, sondern her die 1mM Hinter-
der verschäriften Reaktion 1851 (siehe grund Stehenden das spezifische Re-
424 H:} veranderte deren kirchlichen krutierungspotential des Deutschkathaoli-
Charakter mehrheitlich doch gravie- Z1ISMUS In Suddeutschland bilden, annn
rend In Richtung au{l eın weltanschau- erklärt sıch daraus die geringe Zahl seiner
ıch 1U noch diffus konturiertes politi- Anhänger“ 120 f} Die verschiedenen
sches Konventikeltum hın, als da sich Bedingungsfaktoren für den religiösen
VO da ab die gewäa  € Methode noch als 1ssens (121 {f.) konnten nach den ÄNa-
völlig objektkongruent behaupten ließe ysen des Autors p  Ur VO.  - einem kleinen

Der STar. sozlalgeschichtliche Zug der Anteil der Bevölkerung r{iüllt werden“,
Arbeit 1st dadurch unterstrichen, dals die dals der anfängliche Erfolg des Deutsch-
inhaltlich WI1e methodisch sehr eaCcNn- katholizismus lediglich An einer abgelei-
tenswerte Dissertation VO.  - Sylvia alet- en Subsistenz un! aut sekundären Ziel-
SC Frauen und 1sSsens. Frauen 1mM setizungen anderer gesellschaftlicher
Deutschkatholizismus un In den freien Gruppen [beruht], die ihre Intentionen

mıiıt denen des Deutschkatholizismus VCI-Gemeinden 1-1 Gottingen 1990
VO UTtfoOor „In Zustimmung un Abgren- klammerten: auf dem protestantischen
A  Zung EED) fallweise als Seitenrefiferenz mıiıt Antikatholizismus und dem liberalen Na-
berücksichtigt 1st Fur die gesuchten DZWw. tionalismus“ (128) Und deshalb konnte
als Desiderat namhafrt gemachten „Diogra- der Deutschkatholizismus keine „inne-phischen Innenansichten“ (10) hätte Dzgl —” Kirchenreform bewirken, sondern
einer€l badischer Deutschkatholiken 11UT UE Sektenbildung bringen, WI1€E sıch
die Arbeit VO  - Sonja-Maria Bauer (Die idealtypisch In der Konifirontation ZWI1-
Verlassunggebende Versammlung 1n der schen Wessenberg und onge bereits
adischen Revolution VO  - 1849, Duüssel- 1845 ze1ıg 168—177) ader Tat hat diese
dorif 1991 Auischlüsse geboten Erklärung des Autors die größere eichN-

Auf der ereignisgeschichtlichen ene weite Z Erklärung der Phänomene für
Adus der Entstehungszeit des Deutschka- sich, insoweit die (relative!) „Mas-
tholizismus artet der UuUTtfOr miı1t dem Be- der nhänger des Deutschkatholizis-
r1C über eın Religionsgespräch zwischen I1LLU ın den Unterschichten geht Seine Hr-
dem Maiınzer Bischoft Ketteler und einer klärung dürfte uch dadurch N1IC falsch
Abordnung VO  e Offenbacher Bürgern ım werden, dafs richtig greilbar annn doch
Marz 1845 3943 In der lat miıt einem wieder 11UTL „die Prominenten“ sind die
Novum, uch einem Unikum aut. Eıne DEr deutschkatholischen Prediger 362-379),WwWI1sse „Clanstruktur des religiösen Dıissen- die durch die Maschen der gebotenen Fr-
ses  a (59) erscheint als lokale rheinhessi- klärung samıt und sonders hindurchfallen,
sche Spezlalıtät. Wichtig 1ImM Sinne seiner handle 60 sich der Herkunft nach de-
These sind Württemberg 66-—82) un Ba- milssionlerte (zumeılst zölibatsflüchtige)den (82—100), 1Iso der deutsche UuUdWwWe- katholische Geistliche der protestantı-
sSten 1M CHSCICH INnn: 1ılt doch aLl8C- sche Predigtamtskandidaten, die, 1n ADı
sichts des dort verbreiteten („wessenber- hebung VO.  w den polemischen Grobilär-
gianischen“) Refiformkatholizismus „eher bungen N!  p hier übrigens recht fair DC>den MißSßerfolg als den Erfolg des Deutsch- zeichnet SINd. Fuür diese Schicht bedarf
katholizismus erklären“ (149} In ei- weiterhin individuell abgewandelter Hr-
Was verklausuliertem Widerspruch e1- klärungen, die sich systematisierenden
ME anderen Deutungsmodell Trklärt ihn Makro- un Mikrotheorien, WI1e S1€e der
der UuUfOr amit, daß der „oberrheinische UuUftfOr mıiıt eingehender ArgumentationDeutschkatholizismus nicht be- durch das I1 Buch hindurch entwik-
schreiben 1S als iıne Protestbewegung“ kelt, eiINn Uuc weit entziehen.

LWa als Extrapolation reformistischen Das Kapitel „Deutschkatholische In
Extremismus’ innerhal eines breiteren nenansıchten“ 324-405) miıt seinen Ilu-
reformkatholischen Binnenklimas ”' stratıven Blicken aut SOozlalstruktur, Ge-
1st vielmehr 1Ine ewegung der Distan- meindeleben, Theologie un lturglezierten, 1Ine Verbindung derjenigen, die dürifte elativ breit vermutlich deswegen
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ausgefallen se1n, weil CS WI1E kein anderes In ea  107 auft die staatskirchlichen
geelgnet ISt, den Deutschkatholizismus Verhältnisse gerade der süd(west)deut-
selner „kirchlichen“ orm und Verflassung schen Mittelstaaten Dals der Deutsch-

katholizismus diesem Prozels, der 1ın VEZUL Ansicht bringen Wer daran nicht
weiterhin mıiıt erhabener Blindheit VOI- schiedenen Geschwindigkeiten“ ablief,
beigehen will, hat hier 1ne ergiebige einen plötzlichen, kräftig akzelerierenden
Fundgrube VOT sich. NIier den zugrunde- Stolßs versetzte, se1 unbestritten Umso
gelegten Quellen vermilst INa  - (wıe schon grölser die geschichtliche Ironle, dals die

Kirche(n) SE Abwehr des Deutschkatho-In der Bibliographie BK W. Gra{s) Jediglich
die „Neueln| Stunden der AndachtNeuzeit  121  ausgefallen sein, weil es wie kein anderes  — in Reaktion auf die staatskirchlichen  geeignet ist, den Deutschkatholizismus in  Verhältnisse gerade der süd(west)deut-  seiner „kirchlichen“ Form und Verfassung  schen Mittelstaaten. Daß der Deutsch-  katholizismus diesem Prozeß, der in „ver-  zur Ansicht zu bringen. Wer daran nicht  weiterhin mit erhabener Blindheit vor-  schiedenen Geschwindigkeiten“ ablief,  beigehen will, hat hier eine ergiebige  einen plötzlichen, kräftig akzelerierenden  Fundgrube vor sich. Unter den zugrunde-  Stoß versetzte, sei unbestritten. Umso  gelegten Quellen vermißt man (wie schon  größer die geschichtliche Ironie, daß die  Kirche(n) zur Abwehr des Deutschkatho-  in der Bibliographie E.-W. Grafs) lediglich  die „Neue[n] Stunden der Andacht ...“  lizismus mehr denn auf ihren eigenen  von Heribert Rau, deren Titel wohl nicht  Einfluß letztendlich auf staatliche Macht-  unabsichtlich den der im südwestdeut-  und Repressionsmittel setzten, wie hier  schen Reformkatholizismus in hohem  umfänglich und im Detail (252-325) dar-  Ansehen stehenden „Stunden der An-  gestellt.  dacht“ von Heinrich Zschokke vviederhol-y  Mit seiner gelegentlich etwas theoriela-  e  stigen Darstellungsweise entspricht der  Im Sinne der eingangs berührten zen-  Autor einem neuartigen Zug historiogra-  tralen These des Autors sind mit besonde-  phischen Raisonnierens, der sicher nicht  überall ungeteilten Anklang findet. Auch  rer Aufmerksamkeit zu lesen seine Analy-  seine sachlichen Diversifikationen, d.h.  sen bzgl. der großkirchlich-katholischen  Gegenreaktion(en) - von seiten des Kir-  systematisierenden Reflexionen quer zur  chenvolks und niederen Klerus’ (178-  Chronologie, machen die Verarbeitung  227) wie von seiten der bischöflichen Kir-  der Lektüre nicht immer leicht. (Durch  ein Orts- und Personenregister [449—-460]  chenleitungen (228-251) —, die sich zu-  gleich als Beitrag zur Differenzierung und  bringt man die Fäden im Nachhinein dänn  Verfeinerung des vieldiskutierten Milieu-  doch wieder zusammen.) Für die Erfor-  begriffs zu verstehen geben. Die leitenden  schung ihres Gegenstands ist mit dieser  Stichworte sind: Ausbildung eines (scharf  markanten Arbeit aber in Methode und  profilierten) katholischen Milieus auf ge-  Ergebnis viel geleistet, vieles auch vorbild-  sellschaftlichem Feld und Ultramontani-  lich geleistet, vieles angeregt, und sind ge-  sierung der katholischen Großkirche in  wichtige Punkte der weiteren Debatte  Reaktion auf die vom Deutschkatholizis-  profiliert bezeichnet.  Waldenbuch  mus ausgelösten Bedrohungsängste. Im  Abraham Peter Kustermann  Rückgriff auf bislang unerschlossenes Ar-  chivmaterial belegt der Autor beides mit  vielerlei Fallbeispielen und Vorgängen.  Wiederum: eine Fundgrube, die in den bi-  schöflichen Kurien überdies eine Groß-  Jutta Osinski: Katholizismus und deutsche Li-  teratur im 19. Jahrhundert, Paderborn-  kirche „verschiedener Geschwindigkei-  ten“ erkennen läßt. Für den Freiburger  München-Wien-Zürich  (Ferdinand  Erzbischof von Vicari beispielsweise wa-  Schöningh) 1993, 447 S., geb., ISBN  ren Siedepunkt und Handlungsdruck viel  3-506-76138-8.  schneller erreicht und gegeben als anders-  Die Bonner Habilitationsschrift erzählt  wo. Liest man alles Berichtete auf dem  Hintergrund der Milieutheorie, wie vom  die Geschichte einer vertanen Chance, der  Autor ein- und vorgeführt (inzwischen  Chance einer ästhetisch fruchtbaren Ver-  wird sie von anderer Seite her schon wie-  bindung zwischen Katholizismus und Li-  der anders diskutiert, wenn nicht proble-  teratur, die sich mit dem Aufkommen der  Romantik ergeben hatte. Die Darstellung  matisiert!), hat man in der Tat schlagende  Belege für sie und in ihr dann wiederum  folgt dem Dekadenztopos, wenn sie den  ein plausibles Erklärungsmuster für das  Weg vom frühromantischen Konzept der  weitere „Schicksal“ des Katholizismus im  progressiven Universalpoesie zur dogma-  19. Jahrhundert. Ob allerdings das „Ge-  tischen Erstarrung klerikaler Tendenzlite-  des Deutschkatholizismus die  ratur nachzeichnet und die fortschreiten-  spenst”  Dinge so mono-kausal bewegt und in  de Ausgrenzung sowie den allmählichen  Gang gebracht hat, wie sich dies aus der  Rückzug der katholischen Literatur aus  Perspektive des seinem Gegenstand eng  der deutschen Literaturgeschichte im  19. Jahrhundert konstatiert.  verpflichteten Autors auszunehmen [zu-  Auf zwei Ebenen nähert sich die Arbeit,  mindest] scheint, sei immerhin als Frage  aufgeworfen. Der Prozeß einer reaktiven  deren Untersuchungszeitraum von 1800  Einigelung des deutschen Katholizismus  bis zum Ersten Weltkrieg reicht, ihrem  begann schon um das „Scheidejahr“ 1830  Gegenstand. Auf einer historischen Ebenelizismus mehr enn aut ihren eigenen
VO erıber Rau, deren Titel wohl nicht Einfluß letztendlich aufti staatliche acht-
unabsichtlich den der 1ImM siüdwestdeut- un Repressionsmittel seizten, WI1E€e hier
schen Reformkatholizismus In em umfänglich un 1m Detail 252-—325) dar-
Ansehen tehenden „Stunden der AÄANn- gestellt.
dacht“ VO Heinrich Zschokke Wiederhol-y Miıt seiner gelegentlich theoriela-
te stigen Darstellungsweise entspricht der

Im Sınne der eingangs erührten ZC11- ufor einem neuartıgen Zug histor10gra-
tralen ese des Autors sind miı1t besonde- phischen Raisonnlerens, der sicher nicht

uüberall ungeteilten Anklang findet uch88 Aufmerksamkeıt P, lesen se1ne naly-
seine sachlichen Diversifikationen,SC  - bzgl der großkirchlich-katholischen

Gegenreaktion(en) VO  e selıten des Kır- systematisierenden Reflexionen QUCI 4438

chenvolks un niederen Klerus (178— Chronologie, machen die Verarbeitung
227) WI1e€e VO seiten der bischöflichen Kıir- der Lekture nicht iImmer leicht. (Durch

eiINn TTS- und Personenregister[chenleitungen 228-251) die sich
gleich als Beıtrag FA Differenzierung und bringt INa  — dıe en 1mM Nachhinein annn
Verfeinerung des vieldiskutierten Milieu- doch wieder zusammen.) Fur die TIOT-
begri{ffs verstehen geben Die leitenden schung ihres Gegenstands ist mıiıt dieser
Stichworte Sind: Ausbildung eines schar{f markanten Arbeit ber In Methode un
profilierten) katholischen Milieus au{if B Ergebnis jel geleistet, vieles uch vorbild-
sellschaftlichem Feld un Ultramontanı- ich geleistet, vieles ngeregt, un: sind De*
sierung der katholischen Großkirche In wichtige Punkte der welteren Debatte
ea  107 aut die VO. Deutschkatholizis- profiliert bezeichnet.

Waldenbuchausgelösten Bedrohungsängste. Im
Abraham eler KustermannRückgriff auf bislang unerschlossenes ATr-

chivmaterial belegt der beides mıiıt
vielerlei Fallbeispielen und Vorgäangen.
Wiederum: ine Fundgrube, die in den DI1-
schöflichen Kurien überdies 1ne TOIS- Osınskı Katholizısmus un eutsche Ea

eratur IM 19. Jahrhundert, Paderborn-kirche „verschiedener Geschwindigkel-
ten  ‚4 erkennen äßt Fur den Freiburger München-Wien-Zürich (Ferdinand
Erzbischof VO. Nicarı beispielsweise Schöningh) 1993, 447 o DE geb., ISBN
EF  = Siedepunkt und Handlungsdruck viel 3-506-76138-8
schneller erreicht und gegeben als anders-

Die Bonner Habilitationsschrift erzählt1es I1la  - alles Berichtete auf dem
Hintergrund der Milieutheorie, WI1€ VO die Geschichte einer vertan Chance, der
UfOr e1INn- und vorgeführt (inzwischen Chance einer äasthetisch fruchtbaren Ver-
wird Ss1€e VO  5 anderer eıte her schon wWI1e- bindung zwischen Katholizısmus un!: 17
der anders diskutlert, WE nicht proble- teratur, die sich mit dem Aufifkommen der

Romantik ergeben Dıe Darstellungmatisıiert! hat I1la  - In der Tf schlagende
Belege IUr S1E und In ihr ann wiederum folgt dem Dekadenztopos, WEeI111 s1e den
eiINn plausibles Erklärungsmuster für das Weg VO. frühromantischen Konzept der
weılıtere „Schicksal“ des Katholizismus Im progressiven Universalpoesie ZUTLX Ogma-

Jahrhundert. allerdings das „Ge- tischen Erstarrung klerikaler Tendenzlite-
des Deutschkatholizısmus die nachzeichnet un!: die fortschreiten-spenst“*

inge SO mono-kausal bewegt un 1n de Au  g SOWIl1eEe den allmählichen
Gang gebrac hat, wWI1e sich dies AUSs der Rückzug der katholischen Literatur aus

Perspektive des seinem Gegenstand CL der deutschen Literaturgeschichte
Jahrhundert konstatıertverpllichteten Autors auszunehmen |ZU-

Aufi WwWel Ebenen nähert sich die Arbeit,mindes’ scheint, sE1 immerhin als rage
aufgeworfen. Der Prozels einer reaktiven deren Untersuchungszeitraum Vo  - 1800
Einigelung des eutschen Katholizismus bis A Ersten Weltkrieg reicht, ihrem
begann schon u  3 das „Scheidejahr“ 1830 Gegenstand. Auft einer historischenene
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wird das Verhältnis VO  - Katholizismus des Sozlalkatholizismus mıiıt seinen alf-
und Literatur In den Kontext KIrC.  icher, ständisch-korporatistischen Konzepten
politischer und soO7z7ialer Entwicklungen auigewiesen. Preußsisch-protestantische
gestellt. nter anderem verste sich die Hegemonie und Kulturkampf bedingten
Studie als „Beıitrag ZU Mentalitätsge- einen Rückzug der meisten Katholiken 1Ns
schıchftfe des Kulturkampfes“ (2 E Auf e1- eigene ılieu Der „Borromausverein ZU!T
OE systematischen Ebene wird ıne Reihe Verbreitung Buücher“ pragte se1lt der
VOo  - ntwurifen einer katholisch-romanti- des Jahrhunderts das Leseverhalten
schen Poetologie vorgeführt. In dieser der Katholiken Osınskı beurteilt die
Hinsicht 11l die Arbeit “CINeE Wirkungsge- des Vereıins als problematisch, da VOT al-
schichte der literarischen omantik“ seın lem asthetisch minderwertige Tendenzli-
(2 { 13) Auft beiden Ebenen strebt die Ver- eratur verbreitet habe Die Ausführun-
fasserin weder Vollständigkeit noch Ine gCn JA Borromausvereılin, die sich 1C|
reprasentative Auswahl VO  - Texten . ema der Studie bewegen, esseln
eın legitimes Verlahren angesichts der das Interesse un sind instruktiv, waäh-
Komplexität des Themas un! der uel- rend ereignisgeschichtliche Darstellun-
eniulle Osinski will ihre Darstellung als SCH der Politik des Vatikans un der Kon-
Modell, als veränderbaren Entwurti VCI- Tlıkte 1mM Verhältnis zwischen StTaäaftf un
tanden wIlissen (18  — Kirche weitschweilig wirken, da s1e sich

Dıe Revısıon tradierter Forschungsposi- vielfach 1L1UTr Nndire auft die Fragestellung
tionen zielt hauptsächlich 1n wel ich- der Arbeit beziehen.
Lungen Zum einen die vorherr- In den systematischen Kapiteln werden
chende Literarhistorische un literaräs- die Anfäange einer Verbindung VOoO  — Katho-
thetische Tradition, die aut der Ausgren- I1z1smus un Literatur bis Wackenro-
ZUI1$ einer katholischen Gegenkultur be- der, Tieck:; Novalis un Friedrich Cchlege
ruhe (14) A17- anderen einseiltige als Vertreter einer Irühromantischen
Apologien dogmatisch verengter KOnzep- Kunstreligion zurückveriolgt. Ihnen se1
te katholischer Poetik In der katholischen der römische Universalkatholizismus 7U
Wissenschafltstradition. Dabei verfällt die Vorbild poetischer Utopiıen geworden, die
Autorin mitunter In die ntugenden der allerdings lediglich 1n der Bedeutung des
VOoO  . ihr Krıtisierten, indem S1E apodikti- poetisc. wahrha Allumfassenden ka-
sche Urteile die N1IC. mıiıt hinreichen- tholisch CiHICH selen. Friedriche-
der wissenschafitlicher Dıstanz dr UINCI1L- gels patwer. markiert aut Osinsk1ı
atıv untermauert werden. Nicht iImmer gleich Anfang, Höhepunkt un: gedankli-
eUCANIE unmiıttelbar e1n, ein AU- 'hes Ende der katholischen Poetik 1Im
tOTr als „epigonal“, eın lext als „Tendenzli- ahrhundert. Hier schlug das Roman-
teratur“ abgestempelt wiIird. tisch-Katholische 1NS Dogmatisch-Katho-

DIie Arbeit ist chronologisch gegliedert, lische, Klerikale amı War die Ent-
wobei sich historische un systematische wicklung der katholischen Literaturtheo-
Kapitel abwechseln. Der ereignisge r1ıe und -praxIis vorgezeichnet. Eichen-
schichtliche Teil se1iINe€e Schwerpunkte dorff begründet die romantische Utopl1e
gemä. der zeitlichen Abfolge katholischer einer uniıversalen Harmonile er egen-
Zentren in Wiıen, München, den e1n- satze nicht mehr poetisch, sondern escha-
landen und Berlin Soziostrukturelle Ent- tologisch. GOrres reduziert das bei e-
wicklungen innerhalb des eutschen Ka- gel noch universell Allegorische aut die
tholizismus werden für se1ine fortschrei- Lehrmeinungen der katholischen Kirche
en Literaturunfähigkeit miıtverant- artın Deutinger (  15-1  ) ste. auf

der Grenze zwischen katholischer unWOoTrtlıc gemacht Bıs ZUrTr Jahrhundert-
mıitte SCWahln der ultramontane Katholi- klerikaler OMan{tı eiztere sollte In der
Z1ISMUS romantischer Pragung der zweıten Jahrhunderthälfte 1mM Katholizis-
Führung VO  ; GOrres die Oberhand I1- 1I11US vorherrschen. Hr hinter chlege
über der aufgeklärten reichskirchlichen zurück, indem iıne klerikale Tendenz-
Tradition. Miıt der Abwendung VO Libe- poetik chafift, nach der Literatur un
ralismus und der Konzentration auf das Kunst sich vollständig den Lehren der Ka
AVOlkK" bäuerlich-ländliche und klein- tholischen Kirche unterzuordnen haben
bürgerliche Schichten, grenzte INa  e} die Karl Muth Da 186 7/- 944) versucht, den An-
bürgerliche Intelligenz adus DIie Abspal- schlufß a1lls nationale literarische Leben

finden, indem die katholische Roman-(ungen der urban-bürgerlich dominierten
Deutschkatholiken un!: späater der Altka- tik als Synthese VO.  } Klassik un Frühro-
tholiken an  en au{ diese einseitige mantik definiert uch seine poetologi-Option der Kirchenoberen. Romantische schen Überlegungen werden VO  - der Ver-
Einflüsse werden uch 1n den Anfängen fasserin als epigona PIlä-
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oyer TÜr ıne LECEUC Volkspoesie, die DU® senschait un:! Theologie gleichermaßen
sund, christlich un!: deutsch werden soll- vernachlässigten Gebiet. Es geht der Ver-

fasserın weder ıne allgemeın chrıst-tE6;, palste ZUTLE nationalen Begeisterung der
ich nennende schöne Literatur1 S1in-Katholiken 1ın der Zeıt VOT dem Ersten

VO  - Gisbert Kranz noch literatur-Weltkrieg.
Das Scheitern all dieser poetologischen theologische Fragestellungen, wWI1e€e S1E VOL

Ansatze 1st für Osinski nicht uletzt 1ın e1- em Karl-Josei Kuschel verfolgt. Gefragt
11E literarhistorischen KOonzept begrün- wird vielmehr nach den mentalitatsge-

schichtlichen, literaturhistorischen unddet, das ine deutsche katholisch-roman-
tische Liıteratur als künftigen Gipfel der s poetologischen Bedingungen, un de-
terarischen Entwicklung prognostizlerte. NC  . siıch In Deutschland ine konfesslio0-
Dals diese Prognosen mıit der Realität nell-katholische Literatur entwickeln
nichts iun hatten, ze1g die Verfasserin konnte, WI1e Ss1e eute nicht mehr gibt

Diese Literatur WarT gebunden dasBeispilelen aus der katholischen Lıtera-
TUr. Überzeugend belegt Osinski 1n1- genann katholische ilieu, das sich
SCH In chronologischer olge vorgestell- nach der Säkularisatiıon VOo  — 1803 heraus-
ten Texten VO Brentano, Eichendorif, bildete un miıt der Gründung der Bun-
(JGGAr VO  - RedwItz, Ida Gräftin T desrepublik allmählich auflöste; den

Vorausset-ahn un Enrica VO.  - Handel-Mazetti mentalitätsgeschichtlichen
iıne 1n literarästhetischer Hinsicht abstel- ZUNSCIL gehört die politische, soziale und
gende Tendenz der katholischen Lıteratur kulturelle Konfessionalisierung
1mM Jahrhundert. Gern INa  - Jahrhundert Miıt Hilfe sorgfältiger
mehr über katholische Autoren und Jlex- Begrifisbestimmungen un! einer e-

renzierenden Argumentatıion, In der as-LG üuber Genres und Stoiffe ertfahren.
1I7C die Konzentration auf die literarı- thetische, geschichtsphilosophische un:
sche Theorie, deren Relevanz IUr die lite- theologische Denkmodelle der Zeit In
rarische Praxıs, 1es verhehlt die Autorin Grundzügen sk1izzlert werden, bringt die

Verfasserin das Hauptproblem des damalı-nirgends, her gering WAar, bleibt das Bild
VOo Verhältnis zwischen Katholizismus gCnHn katholischen Denkens, soOwelt DEr
und deutscher Liıteratur ausschnitthaflit. genwartsorientiert WAäl, auft den Nenner:

Der interdisziplinäre Ansatz, mıiıt dem KSs g1ing arum, Erfahrungen einer sich
Osinskı ereignisgeschichtliche, theoretli- vervielfältigenden, zunehmend uch

wertepluralistischen modernen Wirklich-sche und literarische Aspekte ihres The-
keıt mıit den Glaubenswahrheiten In

[119a5$5 kombinıiert, ist der Fragestellung
IM un beleuchtet viele Zusam- Einklang bringen, dafß katholische
menhänge aus Perspektiven. Dıie- Identitat gewahrt werden konnte Fuür die
S(I: Ansatz wird ber nicht Immer über- Liıteratur bedeutete dies, dafß der An-

spruch auf asthetische Autonomıie, derzeugend durchgehalten. Historische un
sich mıt der Klassik un! der nichtkathaoli-systematische Kapitel scheinen zuweilen

durch nicht viel mehr als die Chronologie schen Frühromantik durchsetzte, abge-
miteinander verbunden se1n. DIie viel- werden mulste; der Autonomieaäs-
ältigen un reichen Ergebnisse der Studie thetik standen Vorstellungen einer VOCI-

bindlichen un überzeitlichen, auft en-Sind heterogen wI1e die In der Einleitung
gestellten Fragen das ema Dıie Star- barung un 'adıtıon beruhenden Wahr-
ken der Studie liegen her ın der Analyse he1it Diese Wahrheit sollte Ka-
als In der Synthese. HS ang VO  - der ind!1- tholische Lıteratur über die beobachtbare
viduellen Erwartungshaltung ab, ob 1es Realität hinaus sichtbar machen. „Natura-

lism:  &4 un „Supernaturalism“ mulstenals Mangel der als Qualität wertien 1ST.
darstellerisch vermittelt werden, dafsMunster Maria-Theresia Leuker
I1a  ® die Gegenwart literarisch erfassen
un:! deuten konnte, hne ihr verfallen.

SUSaAaNna Schmidt: „Handlanger der Vergang Dıe nicht unproblematische Au{fgabe,
lichkeit“. Zur Literatur des katholischen die sich 1Im Milieu immer He  — tellen soll-
Milieus 0Q-1 Paderborn Mun- c edingte die Bestimmun einer spezl-
hen Wien Zürich (Ferdinand SchoO- iISC katholischen Poetik, eines Modells,
ningh) 1994, 230 5., KT: ISBN 3-506- dem katholische Literatur ıs 1wa

77901-X 1950 orientlert blieb un!' das S1E über-
aup TST als solche erkennbar macht
Konfessionelle Milieu-Literatur 1st allego-Dıie Dissertation VO. Susanna Schmidt,

bei Wolfgang Frühwald entstanden und risch konstrulert un deutet die histori-
991/92 In München angeNOMUNCIL, be- sche, politische, soziale der individuelle
schäftigt sich mıiıt einem VOIN LiteraturwI1s- Wirklichkeit 1mM Rückgri{f auft die Heilsge-
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schichte postfigurativ, tropologisch der DIie Erzahlprosa beruhte, WI1eEe überzeu-
anagogisch. 19)as Verlahren der egori- gend nachgewiesen wird, auf den Tradi-
sierung und Typologisierung, VoO  . TIEA- tionen der egenden- un Exempellitera-rich Schlegel un! Joseph GOrres aut 110- {Ur. Da diese Traditionen [ortgesetzt WUTrT-
sophie und Lıteraturkritik, Geschichte den, WAar, VWCCI1 das alte allegorische Be-
und Zeitkritik übertragen, erlaubte uch deutungswissen fehlte, [1UT konsequent.poetologisch die intendierte Vermittlung Ausführlich besprochen werden In die-
VO  on Realıität un Glauben, VO  - 1e SC Zusammenhang an OI7zZ un
un!: BEinheit WOo der tropologische Aspekt Christoph VO  — Schmid, die mıit ihren Ka-
betont wurde, konnten moderne Indıvi- lender- und Exempelgeschichten 1mM ca
dualisierungstendenzen rückgebunden tholischen ıllieu ogroße Beliebtheit CI -
werden das UÜberindividuelle un langten. Beliebt War uch Ida Gräftin
heilsgeschichtlich Präfigurierte 1 Ver- Hahn-Hahn, iıne der bekanntesten ka-
hältnis des Menschen ott tholischen Romanschriftstellerinnen des

Stellenwer und Funktion dieser katho- ahrhunderts Wiıe In der Erzählprosaischen Poetik demonstriert die Verfasse- überhaupt, überwiegt uch In ihren
TIn Im historischen Ruückblick auftf die ıte- Romanen die weltanschauliche Tendenz
rarischen exte selbst. Vorbilder land INa  - me1ist geht TAe Bekehrung ZU Kars
In Barockallegorien und, Was die Verbin- che die asthetischen Gestaltungsmög-dung VO psychologischer Individualität lichkeiten.
und objektiven Heilswahrheiten GtFE Ebenso behutsam WI1e€e plausibel arpu-In den Ignatianischen Übungen. FEıne mentlerend ze1ig die Verfasserin, dafs for-
Ausgangsthese ist, da die Restauration malästhetische Modernisierungen der ka-
katholischer MTL 1 Jahrhundert tholischen Liıteratur des ahrhunderts
über ine Neubegründung traditioneller uch über arl hinaus aulserlich
Bildlichkeit verlaufen sS@1 Das leuchtet blieben, solange Form, Sprache und Stil
e1n, WEECNN I1a  — bedenkt, dals D: einen I11UTLI als wechselnde Gewänder überzeit-
1m Katholizismus Sprache und Stil Immer iıch gültiger Wahrheit betrachtet wurden.
weniger bedeutet haben als 1m Protestan- SO verstanden, katholische Liıteratur
t1ismus un! dals ZU anderen gerade 1M keine Entwicklungsmöglichkeiten un
Bild siıch Allgemeines und Individuelles keine Zukunifit, selbst WEeNnNn die allego-leicht engführen lassen. Der ansport Da- risch-typologische Poetik noch Werke wI1e
rocker Bildlichkeit INs Jahrhundert das VO  z Gertrud VOoO le Fort der die SO-
brachte jedoch Gestaltungs- un ezep- einhNoOo Schneiders prag Ent-
tionsschwierigkeiten mıt sich. Am Be1l- wicklungsmöglichkeiten asthetischer Art
spiel VO  3 geistlich-erotischen Liedern ergaben sich TST mıiıt einem Wechsel des
Friedrich pDeEeESs zeig die Verfasserin, dals poetologischen Paradigmas, der wieder-
bel den modernen Lesern weder das alte mıiıt einer Au{fgabe der STarren „Zwel-allegorische Bedeutungswissen noch das Welten-Theorie“ zusammenhängt: DIie
spirituelle Verstandnis des Erotischen, WI1e€e hauptsächlich über Theodor Haecker VCI-
CS ın der exegetischen Tradition des ohe- miıttelte Kierkegaard-Rezeption 1m
lieds lag VOorausgesetzt werden konnten Jahrhundert habe 1ne existentielle
Zu sechr atte die romantische Topagle- Aneignung des geistlichen Schriftsinnes
IU der Einheit VO  _ geistiger und sexuel- ermöglicht, die CS rlaubt, Wirklichkeit
ler 1e die Rezeptionsmöglichkeiten ba- deuten, hne S1E zwanghaft ıIn den Plan
rocker Liebesmetaphorik beeinflußt. Was der Heilsgeschichte einfügen mussen.
In barocker Rollenlyrik oder 1n der Mystik ealıta kann 50 über die existentielle,noch 1Im bildlichen Nebeneinander als personale Ane1gnung der Glaubenswahr-
Einheit erlalst un auf die Heilswahrhei- heiten 1m ireien, indıvyviduellen plie auf
ten bezogen wurde, konnte 1mM nachro- den „Supernaturalism“ hin L  nımantischen Jahrhundert realistisch gemacht werden. Poetologisch bedeutet
milsverstanden un! als Widerspruch das, dals INa  3 darstellerisch auft einheitli-
empfunden werden. Die literarischen che Symbol- un Verweisungszusam-Niederschläge dieser Unzeitgemälßsheit 1mM menhänge verzichten kann; Lıteratur
Versuch, katholische Bildlichkeit als VCI- wird ZU Angebot den Leser, die VOI -
bindlich restaurleren, analysiert die gestellte Realität selbst mıit der „Überreali-Verlasserin Gedichtbeispielen VO  . Ka tat“ vermitteln 1)AS betrachtet die Ver-

Hensel un Clemens Brentano. Gerade fasserin als vielversprechenden Weg, den
De1l Brentano wird offensichtlich, daß CLIO- die katholische Literatur 1m ANTANUNn-
tische un geistliche Bezuge In der TL dert hätte einschlagen können. Gewlesen
überhaupt nicht mehr widerspruchsfrei worden se1 Urc Romane WI1eEe DOöDblins

vermitteln „November 948° die Interpretation, die

ZKG 10i  &® Banrıd 1997/1
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das Delegen soll, euchtet ein Nur 1st die Thomas Bremer: Ekklesiale TUKLIur Un
katholische Lıteratur den Weg klesiologie In der Serbischen Orthodoxen
hben nicht und die Begruün- Kırche IM Un Jahrhundert H Das
dung aliur jeg' In der poetologischen AT= Oöstliche Christentum, Neue olge 41),
gumentation selbst, hne dals die Verlas- Würzburg (Augustinus- Verlag) 1992,
serın 1€Ss rec e1m Namen T3A 296 Sn kt3 ISBN 3:.7613:0169-3
will DIie „poetologische Wende“ 1st nam-
lich, D  S 68i  / 1Ne Wende VO Be1l der Beschäftigung mıt den orthodo-
verbindlich Katholischen 7U indivi- MC  s Kirchen des Ostens un ihrer Theolo-
duell-existentiell erfahrenen Glauben; g1€ stehen In aller Regel die griechische
N1IC VO  - ungefähr fallt S1€E miıt dem PEnde und russische Kirche un: Theologie e1iIn-
des historischen katholischen Milhlieus selt1ig 1m Vordergrund des Interesses.
ZU  INCIL, und nicht VO.  - ungefähr on AUS Sprac  ichen Gründen ergibt
schwankt die Verfasserin Ende ihrer sich seltener eIN Zugang ZUrT rumänischen,
Ausführungen zwischen den Begriffen e1- serbischen, bulgarischen, der gal geOorgl-
98 „katholischen Literatur“, nach der schen Kirche und ihrer Theologie.
eute N1IC mehr iragen sel; weil sS1e Insbesondere insichtlic der seTDIl-
sich mıiıt dem Milieu un: mıiıt derenPoe- schen Kirche un ihrer Theologie 1st das
tik uDerle habe, und einer „christlichen“ P bedauern. Politisch ste Serbien mıiıt-

Sarmnt der Serbischen rthodoxen KircheWeltanschauung, die dem Asthetischen
N1IC entigegengesetZ seın musse. Festzu- euUufe Ja Im Mittelpunkt eines Oft sehr e1in-
halten bleibt, dals iıne als katholisch CI - selıt1g ausgerichteten uUun!: einseltig WCI-
kennbare Literatur poetologisch die tenden Interesses. Und Was die Theologie
katholischen Glaubenswahrheiten 45 betri{fft, verfügt die serbische Kirche In
bunden se1n mulßs, und die sind 1U ein- der mittleren un: jJjJungeren Generation
mal überindividuell gültig Davon geht die heute über mehr profilierte Lehrer als
Arbeit aus, Un auf dieser Grundlage wird 1wa die Russische rthodoxe Kirche der
gezelgt, dafls konfessionell-katholische A etzten Jahrzehnte SO Tullt die 19972 CI-
eratur eın literarhistorisches Phänomen schienene Dissertation VO Thomas Bre-
Wal, das INa  - ebenso der Vergangenheit IET ine schmerzliche, WCI1I1 uch allzu
überantworten kann wWI1e den historischen olit nicht einmal emerkte Forschungslük-
Kon{iessionalismus, das romantisch-ka- ke
tholische der neuscholastische BEinheits- Die Arbeit besteht aus$s wel VO  — der A
denken der die allegorisierenden Verlah- che her sehr unterschiedlich geartetien
FCH der Wirklichkeitsdeutung. Teilen, die insbesondere In ihrer Unter-

1Yas Buch 1st mıt jel ympathie {ür se1- schiedlichkeit die vollzogenen Verände-
He  - Gegenstand eschrieben. D gelingt ruNngscCH des Denkstils hervorragend doku-
der Verlasserin, den vielleicht problema- mentieren.
tischsten Abschnitt katholischer Lıtera- Das, Was eutfe die Serbische Orthodo-
turgeschichte AdUuUs der Perspektive der Be- Kirche ausmacht, Wal 1Im ahrhun-
troifenen verstehbar machen, hne auf dert In einer Reihe unterschiedlicher Ju
asthetische ertungen verzichten. risdiktionen“ verstreut In der zweıten
Dals die Literatur des Milheus schon 1Im Haälifte des Jahrhunderts gehörten die

Jahrhundert 1mM literarästhetischen Serben ler mehr der wenıger stark SCI-
Abseits stan wird als bekanntKa bisch gepragten autokephalen orthodo-

egen der insgesamt differenzier- MC  — Kirchen der orientalisch-orthodo-
ten und einleuchtenden Darstellung wol- DE  — Kirche 1Im Königreich Serbien, der
len WIT auf das azlt, das schlielslich den Metropolie VO  - Karlowitz für die ortho-

doxen Serben In Ungarn, den Metropoli-1te „Handlanger der Vergänglichkeit“ CI -
klärt, hier uch nicht mehr näher einge- Montenegro SOWIl1e VO  - Dalmatien
hen Am Ende erscheinen die Vergang- un der Bukowiıina mi1t S1ITZ In CzernowIıitz,
ichkeit, die Zeit, als die einzig wahre der neben rumänischen Staatsbürgern die
Künstlerin, un Literatur und christlicher Serben 1m cisleithanischen Teil der DOo-
Glaube In schöner Eintracht als ihre naumonarchie angehörten. DIie Serben In
Handlanger, als bloße Zulieferer Iso Bosnılien und der Hercegovına unterstan-
Das lassen WITr besser unkommentiert. den schlielslich dem ökumenischen Pa-

Marburg Jutta Osiınskı triarchat Konstantinopel. Dals diese VCI-
schiedenen Teile In UNSECTECINN Jahrhundert

mühelos zusammen wuchsen, der
V{ mıit Recht auft die starke gemeinsame,
zusätzlich noch bewußt hervorgehobene
Bindung die Tradition des ava un!
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die Anknüpfung diese zentrale Gestalt L11UTr als nachträgliche Reaktion aut Pak-
der Ursprunge des orthodoxen Serben- ten, die 1mM wesentlichen hne eigene
[uUums zurück (S 276) theologische Reiflexion geschaffen WUurrT-

Der Teil der Dıissertation De- den, können 1mM zweıten Teil theologi-
schränkt sich auft die Untersuchung der be- sche nNntwurie der bedeutendsten serbi-
sonders wichtigen organge 1n der eiIro- schen Theologen uNseTCs Jahrhunderts
polie VO  . Karlowiitz, bel den orthodo- vorgeste werden, die E Beachtung

uch über den Bereich der serbischen Or-XC  - Serben ıIn Südungarn se1t 1848 Dıe
organge tanden weitgehend 1mM Zeichen thodoxie hinaus gefunden haben.
eines wachsenden Nationalismus, un Der dieser Theologen ist der lang-
dem sich die rumänıiıschen orthodoxen jäahrige Bischof VO  } 1Ca Nikola)
TYısten der Führung des Metropo- Velimirovic (geb 1880), der mehrere MoO-
ıten Andrel (nic Andreiu) Saguna VO  5 natfe 1Im Konzentrationslager Dachau VeCI-
1U (Hermannstadt) dUuUus der Jurisdiktion brachte un 1956 In den Vereinigten Staa-
VO  — Karlowitz lösten. hne die Benen- ten verstarb (Kap IV) Velimirovic 1st ‚WaTl

LE eigentlich theologischer Gründe, N1C sehr eologe 1M Sıinne einer WIS-
kämpften die serbischen Laiıen In dieser senschaftlichen Theologie. och hat
Zeıt für ine stärkere Beteiligung der iıne gründliche theologische Ausbildung
Leitung der Kirche. DIie Synoden SeErb: erhalten un 1st noch heute (vielleicht Su-
sabor), die als wichtigste kirchliche Ent- steigert durch die Behinderung der Ver-
scheidungsorgane sporadisch einberufen reitung seiner Schriften 1mM OmMMUNIStTI-
wurden, TallsecCll jahrzehntelang die schen Jugoslawien als UTfOTr besonders
rage der Leıtung der Kirche, wobei der begehrt un eintlulsreich Zunächst VWal
aa den Freiraum der Kirchen jedoch ökumenisch auifgeschlossener als 1ın se1-
nach utdunken begrenzte und den Ent- 31  — etzten Lebensjahren und egte ine

besondere Vorliebe für die anglikanischescheidungen der Sabori wiederholt die
Bestätigung V'  a Die kirchlichen Or- Kirche, die aus seiner Studienzeit In
ganisationsiormen, die hier geschaffen England her schätzen gelernt DIie 1mM
wurden, richteten sich weitgehend nach orthodoxen Raum ON: her ungewöÖhn-
ungarischen protestantischen Vorbildern liche Bevorzugung des Protestantismus
S 30} hne diese Ausrichtung theolo- beli den Serben insgesamt und speziell
gisch reflektieren und versuchen, sS1e uch bei Nikola) Velimirovic hängt (darauf
AUs der östlichen Tradition begründen. der VI gelegentlich verweisen sol-
Mögliche Einflüsse AauUs dem Denken des len) uch mıt der Gemeinsamkeit in der
russischen Laientheologen Chomja- Opposition die katholisch be-
kov und seliner Schule erwähnt VI bei- herrschte Donaumonarchie
läufig, hne diese Möglichkeit ernsthaft Eine Vereinigung der geirenNNten ırchen
erortern (S 43, Anm 134, vgl ber 49) annn nach der ursprünglichen Sicht eli-

Im IL Kapitel gibt der VL ıne kurze HaTt- MIrOVIiCS annn geschehen, WE alle Kır-
stellung der Kirchenstruktur, wWI1e S1e 1m chen Heiligkeit zunehmen un sich
wesentlichen zwischen K und 19172 WI1e€e die Wasser VO  - über die fier geirete-
bestand Kritisch angemerkt werden mu D  - Flüssen 1n übertflielsender Heiligkeit
lediglich, dals das Oberhaupt der Kirche vereinen (S 147 15 Zugleich ber War
VO  - Karlowitz wechselnd als Metropolit, Nikolaj Velimirovic überzeugt VOI der
als Erzbischofun als Patriarch bezeichnet Sendung der Orthodoxie In der Form, die
wird. T)as ist allerdings insofern 76 VeCI- sS1Ce auft dem Balkan ernalten hat, mıiıt einer
ständlich, als der Metropolit VO arlo- besonderen etonung des ava un
WItZ se1t 1848 den ıte eines Patriarchen für das Verständnis der Haltung der serbi-
führte (vgl LE weiterhin jedoch ın al- schen Kirche 1m gegenwartigen Konftflikt
len offiziellen. lexten VO  | der Metropolie besonders wichtig der Leiden, des
VON remski Karlovci gesprochen wurde. Kreuzwegs des serbischen Volkes ın seiner

Im 1IL Kapitel widmet sich der V1 der Geschichte CS K  O vgl die Bezeichnung
Kritik der getroffenen Regelungen In der der Schlacht auf dem Amselfeld als serbi-
damalı serbischen orthodoxen Theo- sches Golgatha!).
ogle berraschenderweise stießen die Besonders bedeutend ist Bischo{t 1ko-
getroffenen Regelungen bel den Theolo- la] Velimirovic für das uch aufgrun: se1-
gCH anscheinend fast einhellig aut Kritik LCI Wirksamkeit aufblühende weibliche
un! Ablehnung, un! die herangezogenen Mönchtum 1n Serbien und für die jedem
Theologen wollten übereinstimmend die ast der serbischen Kirche auffällige un:
Rolle der Hierarchie 1n der Kirche tärker VO orthodoxen Serbentum der egen-
betont wIlssen. Wart untrennbare besondere Verehrung

Begegnet 1mM ersten Teil Theologie fast des hl ava

7K'  a 108. Band 1997/1
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Wiıie kein anderer serbischer Bischof hat VW [11a  — schon erasmisch transkribiert)
Nikola) Velimirovic die Frömmigkeit der hat N1IC. uUumsSsONnNsti auft die Abhängigkeit
serbischen Laiıen gefördert un! gepragt dieses Theologen VO Bellarmin und
Weitgehend mıiıt seliner Person verbunden Ohler verwıiesen (S DEl Anm 296)!

Das letzte, behandelt1st die In gewIlsser Weise pietistisch geprag- VI Kapitel
te ewegung der Bogomoljcen. In seinem schließlich „die zeitgenöÖssische Theologie
ekklesiologischen Denken dagegen sple - der serbischen Kirche“ miıt besonderer Be-
len die Lalen aum ıne€ nicht eiIn- rücksichtigung der Ekklesiologie bei Ata-
mal bei der Rezeption der Konzilien, die nasıje Jevtic, Radovic un! Bulovic.
se1it dem Sendschreiben der orthodoxen folgt der V{ hier STar. der der Ver-
Patriarchen VOoO  - 1848 und der Wirksam- ehrung des Schülers für den Lehrer ent-
keit Chomjakovs euftfe 1ın der orthodoxen springenden Darstellung einer weitge-
Kirche Tast einhellig gelehrt wird (3 143). henden Abhängigkeit Jevtics VO  e Justin

eithin als der bedeutendste serbische POopovic. Die Ausrichtung der Vater-
eologe UINlSCICS Jahrhunderts gilt Archi- Theologie omMm gerade In der esi0-
mandrıt Justin Popovic (  ), ogie bei Jevtic 1el mehr ZU agen als
dessen Ekklesiologie das umfangreichste bei seinem Lehrer, nicht uletzt wohl des-

Kapitel des Buches gewidmet 1st. Dıie be- 0B we:il Jevtic die theologischen Ent-
deutendsten Theologen der Serbischen (Jr- würtfe der russischen Emigrantentheolo-
thodoxen Kirche heute bezeichnen ihn als g1e, 748 der eucharistischen Ekklesiolo-
ihren Lehrer, wobei MIr scheint, dals gle, schon jel besser verarbeitet hat als
die ungeheure Hochschätzung se1Nes theo- se1ın weitgehend In der Isolierung schrei-
logischen Denkens tärker VO  b dem Eın- bender, ohnehin uNngseCImM moderne uto-
druck der Heiligmäligkeit des Autors un: FE  w} zitierender Lehrer.
seines Lebenszeugnisses In kommunisti- Ia Buch des Vi.Ss 1st insgesamt gut B
scher Zeıt als VO  = 1n Sinne theo- schrieben und für den Ostkirchenkundler,
logischen mpulsen, die VO.  - ihm dU>SC- der die serbische Theologie teilweise, ber
hen, esSTimMM' 1st. Wiederhaolt bezeichnet nicht umfassend kennt WI1eEe der VE B:
der VT seine TDelten als „mystisch“ C radezu spannend lesen und reich In-
prag Was das 1m einzelnen edeutet, wird formationen. Das Bemühen gröfßt-
AaUs der Darstellung Thomas Bremers m_.E mögliche Objektivität selbst be1l der Be-
jedoch kaum deutlich Das jeg allerdings andlung VO  - Reizthemen verdient
uch daran, da diese „mystische“ Pragung eingeschränktes Lob Die nationalisti-
weniıger In Ansatz un:| Aufirils als In der schen Projektionen auf das Serbentum,

die sich hart der ealıta einer Ent-Durchführung eutlic geworden se1l
Justin Popovic selbst hat siıch In der kirchlichung stolßen, die kaum weniger

Kontinultat schr unterschiedlicher ortho- weıit reicht als die In Rußland (unabhängig
doxer Theologen gesehen FEine besonders VO  . der ungleic. härteren un längeren

Verfolgung dort) gibt der VT hne jedewichtige Rolle spielt für ihn die griechi-
sche Theologie, verkörpert VOTL em Hame, In ihren urzeln o mıiıt Ver-
durch Christos Androutsos un! loannıs ständnIis, wieder (vgl z B 64) Von
Karmiris. Beeinflußt wurde ber uch vornherein verzichtet expressis verbis
VO  3 der russischen Theologie, insbeson- aut ine Beurteilung der vorgestellten

Entwürftie nach dem Beurteilungsraster e1-ere VO Metropolit Anton1] (Chrapovic-
kij), Chomjakov, Georg]] Florovskij, neTr iremden, In diesem Falle der rO-
Vladimir Losski], ave Evydokimov. Merk- misch-katholischen Theologie 5.. 220
würdig unkritisch olg der VT der Aulas- Sehr beherzigend In dieser 1NS1IC sind
SUNg der Schüler Popovics, se1in Denken die auSgCcWOSCIICIL Versuche einer Relati-

vlierung der rage nach Rückschritt derse1 bestimmt VO  - dem Ringen ıne pa-
tristische Erneuerung der rthodoxie Fortschritt In der Theologie (S 2529 Le-
Der typischste Vertreter einer trockenen diglich die ständig angedeutete Suche
VO  e westlichen Kategorien estimmten nach der vermilsten Behandlung der Kır-
Schultheologie Christos Androutsos, den chenstruktur 1mM Rahmen der Ekklesiolo-
Popovic seinen Lehrern zählte, sollte glıe (Z 220 231 u.0 cheint MIr StTaT-

ker VO  - römisch-katholischen als VO  - OI-jedenfalls N1IC. nahe, w1e Cc5 e1ImM VT
geschieht, 1n die ahe eines patristischen OdOoxen Voraussetzungen AUS$S gestellt
revıvals gerückt werden A L {1.) Zu se1n.
einer „Emanzipation VoO  . westlichen [ will Eiıne Pionierarbeit wWI1e die VO  - Thomas

Bremer dar{i uch kleine Schwächen Ze1-I katholisch-scholastischen] enk-
mustern“ hat Androutsos 1U wirklich SCHL, hne grundsätzlich Wert IUr die
keinen Beıtrag geleistet. Konstantınos Forschung verlieren. S50 gehören die
Dyobouniotis besser: Dyovounlotils, folgenden kritischen Bemerkungen F1
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6S1tz 1mM en  A einer Rezension hne die Stephan Kuß Römische Kurıe, ıtalıenıscher
Absicht, das Lob für die hervorragende ArT- Ad. und faschistische eWEGUNg. Der Va
beit des VT einschränken wollen Ich tikan und talien In der Zeıit nach dem
VCIINaAS mıiıt der Wertung der Geschichte Ersten Weltkrieg DIS AT totalitären
der orthodoxen Theologie In Rulsland un „Wende“ des Mussolini-Regimes
Griechenland kaum übereinzustimmen. (  9-1  ) Europäische och-
Dıe westlich veriremdete (deswegen Der schulschriften HI7632 “ ——n—” Frankfurt CI -

keineswegs dem Westen gegenüber wirk- iın - Bern (Peter Lang 1995, 282 S, kt;;
ıch offene) orthodoxe Schultheologie 1st ISBN 2.631-478725:25
keine Erfindung der ussen, WI1E der VT.
ZWarTr nicht behauptet, wI1e INa  - ber aU SC Vorliegende Dissertation untersucht die
sichts der ständig wiederholten Assozile- vatikanische Politik gegenüber dem her-
rIung VO  - russischer und „scholastischer“ autftkommenden Faschismus In den Jah=-
Theologie meinen köonnte (Z 19 E Kn  - 1919 bis 1925 Als Quellen dienen

ZU Teil A ersten Mal ausgewerteteIA DAAT L3 Von Androutsos einmal
Okumente aus den Vatikanischen Archi-schweigen, WarT Ja uch die Confessio

sithel keine russische Schöpfung, un die VE Daneben werden dieer bekann-
er des AUuUs der oldau gebürtigen ter italienischer Historiker konsultiert.
Klever Metropoliten Petr Moxgıla sind Miıt Ausnahme VO  - Spadolini und (“an-

deloro handelt CS sich uüutoren,; die In1Ur bedingt Feofan ProkopovicC ber hat
der Schultheologie LLUTr iıne IICHE AUus- Italien den „katholischen Historikern“
richtung verliehen, sS1E jedoch nicht BC® gerechnet werden. €e1 bestätigt sıich
schaffen (Z 20) wieder einmal, da diese italienischen

Angesichts der SONS durchweg ennt- Universitaten lehrenden Katholiken
nisreichen un gründlichen Arbeit VCI- (Monticone, De Rosa, coppola, Rum1],
wundert die Leichtfertigkeit, mıiıt der der Miccolı —— InNe durchaus kritische und
VI behauptet, Justin POopovicC außere sich objektive Darstellung der Geschichte des
nicht ausdrücklich S: Filioque-Frage. Katholizismus bieten
Das stimmt [1U[I Tur den VO. Vr zıtler- Im ersten Kapitel geht der ert den Be-
ten ekklesiologischen Zusammenhang. ziehungen des atıkans ZU. liberalen Ifas

lienischen Nationalstaat VO. Ende desDagegen findet sich In Buch seliner DOog-
matik der rtthodoxen Kirche (Dogmatika Kirchenstaats DIs ZU erstien Weltkrieg
Pravoslavne rkve, Beograd 1932 28) nAaChH. Er schildert, aut dem Hintergrund
eINn Kapite F17 Filioque-Frage, das DO- der gemeinsamen Kampfistellung
lemischer Deutlichkeit nichts wWwWUun- den Sozlalismus, die Annäherungen
schen übrig aßt ter den Reglerungen Rudin1, Peloux und

Unschön und dem orthodoxen Sprach- lolitti, die 1m Gentilone einem
gebrauch absolut N1IC. gemäls i1st die häu- sichtbaren Ergebnis uhrten Sicher rich=
ge Benennung der Bischöfe ausschliels- t1g Sind die Bemerkungen ZUrTr Enzyklika
ich nach ihren Familiennamen. Fur die Rerum Novarum, die ahnlıch wI1e die OZl-
besondere Charakteristik der theologi- algesetzgebung Bismarcks als Maßnahme
schen Schriften Justin POopovics, die dem den (atheistischen) Sozlaliısmus
Leser nach den VO. VT gebrachten Be1- verstehen ist.dzufällig Wal der Leiter
spielen für Struktur und Inhalt seiner der nera de1 Congressti, Ton1olo, eın An-
TE nicht hinreichend nachvollziehbar hänger des eutschen Kathedersozialis-
wird, wünschte I1la  — sich gelegentliche INUs, bel der Vorbereitung der Enzyklika
Beispiele ZUT Veranschaulichung. Dıe Be- maßgeblich beteiligt. Allerdings erscheint
hauptung, daß sich die der Lalen In die Darstellung VO  - Kuls doch eIwas e1n-
der Metropolie VO  e Sremski Karlovcı auft seitig. SO spielten z.B uch außenpoliti-
die serbische Theologie ıs eute aUSWIT- sche Überlegungen, die Antidreibundpo-
ke (S: 2FN vermag die Studie des ViI B litik Rampollas und die Annäherung
rade nicht erwelsen. Und schlielßslich die französische Republik, e1ImM Zustan-
könnte INall, WI1e€e der VT richtig feststellt, dekommen der Enzyklika InNe
In der 1C der eutigen orthodoxen Theo- Nicht unınteressant 1st das zweıte Kapı-

tel, In dem der erft au{fzeigt, wı1ie 1ImM Grun-logie gewils eichter Argumente für die
stärkere Beteiligung der Lalıen Liinden. wWI1e de noch immer die „Römische Frage“,
sS1e 1 Sabor-System der Kırche VoO  - KarT- die Wiedererrichtung des Kirchenstaates,
lLowiıtz vorgesehen WAaTl. Dem Leser ware die päpstliche Politik gegenüber talıen
freilich besser geholfen, WE diese estimmte Auf Grund bisher unbekann-

ter Akten wird gezelgt, dals uch hintertreifende Behauptung uch miıt ATgUu-
mentfen abgestützt worden ware. der Friedensbemühungen des Vatikans

rlangen Karl Christian Felmy die Ilusion VO.  b einer Rückgewinnung der
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weltlichen Herrschaft stand. uch hierzu un: die Papste als Nach{folger der romı-
dürfte freilich noch nicht das letzte Wort schen Kaılser uUufter des romanischen
esprochen se1n. Reichsgedankens selen.

Eın erster umfangreicher Hauptab- Wiıe sehr solche Gedankengänge NUutz-
chnitt wendet sich der Politik des atı- ringen IUr den Faschismus 11, ze1g-
kans gegenüber talien den ach:- te sich nach der Machtübernahme des
kriegskabinetten endie Sozialisten -DUGCE . Dieser verstand sich In den A1ı-
als Massenpartel tTrat 1n den Nachkriegs- CIl des Vatikans Immer mehr als Garant
jahren die VOo Vatikan ZWal geduldete, der Ordnung proflieren. War wandte
doch STETISs miıt Argwohn beobachtete ka- sich die Vatikanpresse nach WI1e€e VOTL
tholische Volkspartel Don tTuUurzos Ideolo- die gewalttätigen Übergriffe der Paschi-
Q1iSC. weIılt näher stand den führenden Kır- sten, ber In weıltaus milderen Tonen als
chenmännern der Regierungsche{ un die Sozlalisten, wobeil C uch nicht
Wirtschaftswissenschafitler FTrancesco Entschuldigungen fehlte WI1e der, dals
}  %, der persönlich mi1t hohen kirchli- der Duce keineswegs die Maßlnahmen
chen Würdenträger befreundet Wal un subalterner Faschisten un ihrer Banden
uch N1C unberührt VO Kathederso- billige Daß die Vertreter der Volksparte1l
zialismus ıne Sozialreform VO ben anderer Ansicht4: uch dals sS1e den
der demokratischen ewegun mıt Streik Mord Matteott1 verurteilten, wurde
un Klassenkamp({i VOTIZOS$. In Kontrast VO  - Seiten des Vatikans nicht gerne BCSE-
Z herzlichen Verhältnis des Kardinal- hen nter Pıus AT der eın Gegner der
staatssekretärs Gasparrı Z Reglerung Demokratie WAar, bekamen die Bischöfe

standen die kirchlichen Repressalien die Anweıisung, N1IC die Volksparteiler,
die Volkspartel, die In den ugen sondern die Faschisten bei Wahlen

Gasparrıs (SO der englische Botschafter De terstuützen Schließlich desavoulerte der
Salis) ine „Ansammlung VO  — Verrück- Vatikan die Volkspartei, entpolitisierte

den Klerus un schickte den Parteigrun-ten.  « darstellte. Insbesondere mißtiel dem
Vatikan die Übereinstimmung der Volks- der StUurZzo, der seın „Ich gehorche“
partel mıiıt den Sozlalisten ıIn der rage der sprach, nach Sizilien zurück. An Stelle der
Streiks. Miıt den Ergebnissen der Arbeit ParteIl ITral kirchlicherseıits ine VO  - ben
gehört der Au{fweıs, dals uch enedi her hierarchisch organıslerte „katholische

1Im Grunde kein Verständnis für die Aktion“ ZUTLC Kettung VO  - Ordnung und
demokratische Volkspartei (vgl sSE1- Sittlichkeit Dies entsprach der faschisti-

Randbemerkung: UO. PUTr«C il schen Idee des „ethischen Staates”“ irch-
Pipl ”«“ SiCH. Was für ihn zählte, Wal die licher und staatlicher „Totaliıtarısmus”* ka-
Aufrechterhaltung der Ordnung IN  — sich VOIem ıIn Fragen der
„subversive emente Die repressive Po- Familien- un Bevölkerungspolitik. Im
1t1. des Vatikans die Volkspartei Vergleich ZU liberalen aa und ZUrTC Ge-
hielt noch d. nachdem die „squadre“ der fahr des atheistischen Sozialismus
„Schwarzhemden“ Mussolinis un! seliner schlien der Faschismus 7Z.11: mindesten als
faschistischen Partei das Land mıiıt Terror das geringere bel

uch WE 1n Einzelfragen manches,überzogen un die Zusammenstölße ZWI1-
schen Sozlalisten und Faschisten bürger- wWI1e angedeutet, vielleicht ditferenzierter
kriegsähnliche Ausmalse annahmen. Dies gesehen werden mülste, verdient VOIL-

gilt besonders für die Zeıt der aut fol- liegende Arbeit I1 ihrer Unparteilich-
genden Reglerung 1O011LtTL, der als keit volles Lob S1ıe hat überzeugend ıne

weitgehende Aiffinıtat der damaligen ro-aus dem Risorgimento kommender Libe-
raler wenig Sympathie bei dem noch 1M- mischen Kirchenleitung totalıtaren SYy-
LIUCTI unter dem Irauma des Verlustes se1- stemen aufgezeigt. Was ber uch klar
nerTr weltlichen aCcC leidenden Vatikan wird, 1st der Umstand, daß der Katholizis-
fand. DIie angebliche Untätigkeit des Staa- [I11US nıicht unbedingt und iImmer un

überall mıit der Kirchenleitung identischtes die zunehmende Gewalt VECI-
taärkte die Abneigung des Vatikans War ESs gab nicht 11U[I den Vatikan, gab
die liberale Reglerung. Diese Situation uch die Volkspartel, die iıne andere Vor-
verstand Mussolin1ı geschickt nutizen stellung Von aa un! Gesellschait
Bemuüht, die konservatıven Ordnungsfak- Rom Otto Weiß
T} insbesondere die katholische Kır-
che, als Säulen In se1ın Systems einzubin-
den, vollzog ıne philokatholische
en  €; ja brachte unmißverständlich
ZU USdTruCK, da der Katholizismus die
romanısche Religion schlechthin darstelle

Ztschr.{1.K.G.
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Adolf ardına Bertram eın Leben und U  — einen lohnenswerten Gegenstand
Wirken auft dem Hintergrund der Ge- ZUrr Untersuchung der Wirkungsgeschich-
schichte seiner Zeıt, herausgegeben VO  - te des etzten deutschen Erzbischof{is VO  .

Breslau 1efern. Die DIS 1991 BertramsernNANarı Stasıiewskı ar Forschungen und
Quellen ZU[Lr iırchen- un ulturge- Leben un Werk erschienenen wissen-
schıcnhte Ostdeutschlands 24), Teil schaftlichen Veröffentlichungen nehmen
eitrage, oln Weıimar Wıen (Böh- sıch demgegenüber auffallend gering aus
lau Verlag) 40, DA S geb., ISBN T un! sind N1IC selten uch annn noch mıit-
412-07289-3; Teil TE Schrifttum, beeinflußt VO ehrenden Erinnerungs-
ammengestellt VO Werner er un schrifttum. Hervorzuheben 1st das Bemu-
Hans-LudwIi1g Abhmeiıer nach Vorarbeiten hen, polnisch-sprachige Titel In die Biblio-
VO  — Robert amulskı, 1994, 1 159 S graphie aufizunehmen, zugleich Spiegel-geb., ISBN 3-412-07389-X bild einer sıch wandelnden ertram-Re-

zeption 1n der polnischen Historiographie.
Adol{ ardına Bertram (  9—-1  % Obgleic. die Bibliographie ormale Man-

1906 Bischof VO  - Hildesheim, 19 Ürst- gel un manche ermeilidbaren inhaltli-
bischof VO  - Breslau, 1920 Vorsitzender hen Umständlichkeiten aufweist, duürite
der Fuldaer Bischoifskonferenz, nahm VOT
em als Vorsitzender der Bischoiskonf{ie-

die grundsätzliche Bedeutung der Bert-
ram-Bibliograpie für die Forschung aulßer

TeNZECEN des deutschen Episkopats VO  - rage stehen
1933 bis 1945 ine zentrale Position 1n der Der 1992 erschienene Band JA der
Auseinandersetzung der katholischen „Forschungen un: Quellen Zr Kirchen-
Kirche mıiıt dem nationalsozialistischen und Kulturgeschichte Ostdeutschlands“
Regime eın Eıne Biographie Bertrams vereinigt acht eıtrage en un
Zaernach wWI1e€e VOIL den Desidera- Werk Bertrams, darunter sechs ortrage
ten der kirchlichen Zeitgeschichts{or- VO  — der Arbeitstagung des „Instituts
schung. für ostdeutsche Kirchen- un! Kulturge-

Der 1994 erschienene Band der schichteE die ehnTE in Hil-
„Forschungen und Quellen Z Kirchen- desheim stattiand Der Sammelband gibtun! Kulturgeschichte Ostdeutschlands“ er In großen Teilen 1Im günstigsten Fall
bietet miıt seiner Bertram-Bibliographie den Forschungsstand VO  — 1982 wieder,
en hervorragendes Hilifsmitte zukünfiti- der mittlerweile weitgehend überholt 1st

durch CUECICSCr Forschungen Das chronologische Ver- Untersuchungen und
zeichnis der Schriften Bertrams (S 4—8 / grundlegende Quelleneditionen. Einige
Adus$s der Zeit VO  } 1883 bis 1945 umftaflt 888 Auftfsätze bieten NCUC, informative zen-
Titel, darunter Bertrams Monographien, te ZUT Erzdiözese Breslau un: AT Bild
Zeitschriftenbeiträge, Hirtenbrieftie, Wahl- Bertrams als Seelsorgsbischo und Ver-
aufrufe, ender Geleitworte. DIie teil-
welse ausIiührlichen

waltungsfachmann. Stasiewski zeich-
Inhaltsangaben, net die Errichtung der Breslauer Kirchen-

Querverweise Neudrucken der Schrilf- DrOVINZ nach (S 77—98), die auifgrun des
ten und Übersetzungen bieten wertvolle „Vertrages des Freistaates Preußen mıiıt
Hilfen ZU Erfassung des Bestandes Die In dem Heiligen Stuhle VO unı 1929
der Zeıt 1892 bis 1991 erschienenen
Schriften über Bertram werden 1mM ZwWel-

und der Zirkumskriptionsbulle Piıus’ Al
„Pastoralis offichH Nostrı“ VO F3 August

ten Teil FA{ ein chronologisch 1930 konstituiert wurde. Bertram verirat
auifgeführt (S 2-1 Dıe Schritften bis hierbei das „Prinzip der Dezentralisation“

Bertrams Tod 1945 (Nrn 1—-293 kön- als „Gebot pastoraler Klugheit“ für seine
„Riesendiözese“, die „VOLL der Ostsee DIs11E  -} zugleic als Quelle für das zeitgenÖs-

sische Bertram-Bild dienen. on Ungarn“* gereic hatte (S 79 plädier-Lebzeiten eizten Ehrungen Bertrams te er für ihre Aufteilung. Stanzel
äßlich seiner Geburtstage, Priester- un! wirtit eın Licht auf Bertrams Bestreben,
Bischofsjubiläen ein un! tanden nach SEe1- das kirchliche Verwaltungs- und Finanz-
116 Tod 1Nne bemerkenswerte Auswe!l- professioneller un eifizienter
Lung Dis 1n Za  Ose, nichtwissenschafftli- gestalten, die „Mifsstände“ ([ 140),ch! Artikelchen publizistischer Kleinst- die nicht zuletzt 1mM Rahmen der 5>0$ „De-
schriften Aaus dem Umkreis der Vertriebe- visenprozesse“ zutage traten, beheben.
nen-Verbände un kirchlicher Urgane, Die Errichtung des überdiozesanen „Inst1-
die UrcC. zahlreiche persönlich gefärbte tu{fs für kırchliche Verwaltung und Fı-
Erinnerungen VO  z Zeitzeugen ıIn Samme!l- nanzwirtschaft“ 1n Breslau G1945 se1
bänden un Zeitschriften erganzt WUulL- eın „Zeugnis der Analysefähigkeit, der
den Dıiıese spezielle Gattung des Schrift- Entscheidungs- un: Führungskraft des
{[ums über Bertram dürfte für sichI Breslauer Ordinarius“ (S 160) SCWECSECN.
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Dem Aulisatz anzels (S 1354 60) 1st eın hinaus konnte 1ttwer konkretere MalIls-
Quellenanhang angefügt (S 161—-197). nahmen NIC CHHHCIL; da Bertram Gräfin
KOöNhler beschreibt Bertram als „Promotor agnıs „nı1e auliforderte, über ihre Arbeit
der Katholischen Aktion P A 99—  E LZX die sprechen“ (S 2410 un: daher detail-
Pıus C als „Teilnahme der Lalen der lierte erıchte N1IC überliefert sind. Es
kirc  ıchen Hierarchie“ umschrieb. Bert- verwundert, daß ı1ttwer die Dokumente
Ia der die „Gelilahren eines grolsen dieser rage N1IC auswerterl, die In den
Selbständigkeitsgefühls In der Laienwe VO  > ihm benutzten, publizierten en
(S 106) [ürchtete, akzentulerte die K 2 abgedruckt sind; dazu zahlen insbesonde-
tholische Aktion dezidiert pastoral, dals die Reaktion Bertrams VOoO Wiınter
das 1ın der Weilmarer Republı: plurale, 1943 auft Berichte seiner Pfarrer aus Beu-
emanzipatorische ailkale ereıins- un then über Deportation und Selbstmord
Verbandswesen nach und nach „als eın In- VO  e „katholischen Nichtariern“ un
SsSiTumMen der Seelsorge propagılert un: als Magnıs’ Bıtten Einspruch deswegen.
Massenorganisation entpolitisiert“ dessen ınn ittwer Bertrams Eın-
(S EFE 3n seiner Substanz aUSSC- gaben Reichsministerien (S 210) Der

wurde (S L133 Der erDands- Kontext wurde namlich eın wichtiges Hr-
schutzartikel und die Entpolitisierungs- gebnis bringen Bertram verwles Magnıs
klausel des Reichskonkordats zeichneten darauf, der Ortspfarrer solle sich miıt einer,
schlielslich Beginn des „Dritten Re1li- ggl uch VO Ordinariat befürworteten
ches“ die „Grundstruktur der Kathaoli- Eingabe die örtlichen Behörden WCeI1-
schen Aktion“ nach un ührten die den. Er empfahl also die pastorale, indivi-
„politische Bedeutungslosigkeit des deut- duelle, ortliche LOsung. Angesichts des
schen Katholizismus  44 (S 116) Wiltt- tatsächlichen, planmälsigen Vorgehens
Wer wendet sıch Bertrams „Hilfestellung der NS-Seıite „Nichtarier“ 1mM C
für Verfolgte Nichtarier 1m Erzbistum samften eutschen eıich, worüber Bert-
Breslau 81 045° (S 199—2 1) U [d VO  — der Geschäftsführerin Dr. arga-

reite Sommer (1893—1965) VO iılfs-mıit nicht den kirchenpolitischen uUrs
werk e1im Bischöflichen Ordinariat Ber-Bertrams kritisch würdigen, sondern le-

diglich „Aspekte seines seelsorglichen lin für katholische Nichtarier“ se1t 1941
Wirkens“ erhellen moöochte (S 199) Wiıie kontinuierlich un zuverlässig informiert
in anderen Diıozesen wurden uch in wurde, konnte diese Hilfeleistung 1L1UTr In

den seltensten Fällen erfolgreich se1n.Breslau Beratungs- un Hilfsstellen für
„katholische Nichtarier“, Katholiken Bertram zögerte als Diöozesanbischof
un: Katholikinnen jJüdischer erkKkun un! als Vorsitzender der Bischofskonfe-
errichtet, die den VO  . den „Nürnberger Te17 bei Protesten die Verschlep-
Kassegesetzen“ 1933 betroffenen Men- PUnNng und Ermordung Verfolgter, sobald
schen Hiılfen bieten ollten Bertram be- VO.  b SOomMMer darüber informiert worden
tLraute die Fursorgerin Gabriele Gräfin WAal. 1T wers Beschränkung auf Bert-
Magnıs 6-—1 als Geschätitsführe- [allls seelsorgliches Wirken erweist sich
rn des Beuthener Carıtasverbandes un:! insgesamt als verkürzt, da Bertrams .O-
den stellvertretenden Diözesancaritasdi- rales Handeln hne se1ın kirchenpoliti-
rektor r Konrad inkler (  /7—1 sches Vorgehen nicht verständlich wird.
In Breslau mıit diesen ufgaben, für die Seine Einstellungen un otive hierzu
großzügig aus seinen Einküniten, die frei- müßten noch näher analysiert werden, 1st
ich „immens“ (S 207 ıttel ZUrFLC Cc5 doch auffällig, dals selbst bel pastoral
Verfügung tellte Ausdrücklich sollte die motivierten Eingaben, wWI1e€e die NS-MIA-

nisterien für epaare, die In 508 „Trassl-Hilfeleistung en Hilfesuchenden, unab-
hängig Vo  e der Koniession der Religion, schen Mischehen“ lebten, noch eigens
gewährt werden. S1e erstreckte sich VoO  - vermerkt: „Es bedartf dabei N1C der Versi1i-
der Information über staatliche Verord- cherung, daß diese meine Vorstellungen
NUNgEN un!: der VermittlungAAuswan- nicht einem Mangel Liebe ZU

Deutschtum, nNn1ıCcC einem angel GeE-derung iın Zusammenarbeit mıiıt dem
Raphaelsverein“ über materielle Hilfe fühl nationaler Würde entspringen, uch
bis ZUTXC seelsorglichen Betreuung der ZULr nicht einer Geringschätzung der schädlıi-
Deportation beorderten der In Gefäng- hen Einilüsse eines Überwucherns jüdi-
nıssen einsitzenden Menschen. Einzelnen scher Einilüsse gegenüber deutscher Kul-
Geistlichen un Pfarrhelferinnen iın Bres- IUr unvaterländischer Interessen“ (Bert-
lau übertrug Bertram die besondere Seel- ra jerack, Prick und Muhs, L} NO-
O: für die „katholischen Nichtarier“. vember 1942ber diese letztlich 11U[I allgemeinen Hın- Eine künftige Bertram-Biographie
welse auftf cCarıtative un! pastorale Hilfen dürfte den hier vorgestellten Bänden
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manches mpulsen un! Vorarbeiten, spater bel den statistischen Untersuchun-
insbesondere Urc die Bibliographie, SCHI einen beträchtlichen Anteil den

Kirchenaustritten ausmacht.verdankenen zumal hinsichtlich Per- Beispiele
S0  . un Wirken Bertrams derzeit die FTra- nationalsozialistischer Schmähschriften
Kn noch die wissenschaftlich fundierten werden aneinandergereiht. Im folgenden
ntworten übersteigen. (S 60—63 wird 1ın kurzen ugen das

München Anton1a Leugers Scheitern der Kirche Okumentiert, 1Im
Zuge VOoO  — Verhandlungen staatliche Ga-
rantiıen IUr die bisherige Wirksamkeit
sichern:; die Täatigkeit wird auft rein „reli-

Ingrıd acher. Austrıtte d UÜUs der katholischen giös-seelsorgerisches“ Iun beschränkt
Kirche Unter dem Natıonalsozialismus Eın weliterer Hauptteil S 64—-82 be-

schreibt die eihoden und nhalte dereispie. der der Volkserhebung ”“ Graz
(= Dissertationen der Karl-Franzens- Kirchenaustrittsbewegung nach dem
Universita Graz 99 ; Graz (dbv-Verlag „Anschluls“ Österreichs. Vor em Urc.
IUr die Technische Nıversita Graz administrative Maflßnahmen und puDlizi-
1995 395 S.; Kt5 ISBN 3-7041-9059-4 tische etze. ber uch gelegentlich mit-

tels konkreter Einschüchterungsversuche
Die vorliegende Arbeit wurde 1995 sollte der Kirchenaustritt gefördert WCI-

der Karl-Franzens-Universität (GTAaz als den DIie Untersuchung VO  - Motiven Tür
Doktor-Dissertation approbiert. ITrotz der den ustrı (Zwang der Freiwilligkeit)
zahlreichen Publikationen SA ema 1st In der uUrc die ert vorgebrachten
Nationalsozialismus legt die erf ine Ar- Weise weni1g aussagekräftig. DIie Ausfüh-
beit über die Kirchenaustrittskampagne IUNSCIL über kirchliche DZW. klerikale Ge-
der ationalsozialisten VOTL, „da 1ıNne - genmaßnahmen 1mM Hinblick auft die Kiır=
fassende Bearbeitung dieser ematı In chenaustrittskampagne (S 83—89 kom-
der wissenschaftlichen Literatur noch IN  - leider kurz
aussteht  &4 (Vorworrt, 1) Dıie Darstellung Der umfangreichste Teil der DiIissertati-
historischer Gesamtzusammenhänge 1st behandelt 1mMm Detail die Kirchenaustrit-
angewlesen auf präzise Detailforschun- te 1n Graz ın der Zeıt VO 1938 DIs 1945
SCH, die gleichsam moOsaikartig dem Be- (S( Untersucht wird der Bereich
Tachter ein überschaubares Bild ermögli- der historischen sechs Stadtbezirke, 1n
chen. Dıie ert unternımmt den Versuch, welchem sich Pfarreien eiinden Als
den Komplex „Kirchenkampf“ durch iıne Quellen werden ıIn erster Linıe Visıtations-
Untersuchung der nationalsozilalistischen en, Sachakten „Apostasıen“ un
Kirchenaustrittskampagne un! deren en der bischöflichen Finanzkammer
Folgen Beispiel der steiermärkischen herangezogen. Einleitend gibt die ' ert
Landeshauptstadt Graz, der e  a der Auskünite über das kirchlich-religiöse
Volkserhebung“, besser auszuleuchten. Klima 1n Graz, bietet demographische

Vorangestellt 1St der Arbeit eiIn sehr kur- Einblicke un: beschreibt auigegliedert
CT historischer Abriß den Kirchenaus- ıIn die einzelnen Pfarreien die soOzlalen

Großenrıtten In der Republik Österreich, insbe- un politischen Verhältnisse
sondere ab den 1920er Jahren IS 1{0 Raum niımmt die statistische Auswertung
Dıe Begründungsmuster ZUT ulilorde- der Kirchenaustritte eın (S 132-271);
rung FE Kirchenaustritt, der Sozlal- hier werden die Zahlen 1ImM Hinblick auft die
demokratie, werden 1m Text kaum aufge- zeıtliche Dimension, das Geschlecht, die
zeigt; die Hınweilse In den Anmerkungen Altersgruppen, den Familienstand und ra
sSind 1M Blick a die spatere Argumenta- mihiäre Bezuge untersucht Graphiken
t10Nn der Nationalsozialisten Uunzurel- und Tabellen sollen das Dargebotene
chend In einem ersten Hauptteil (S | 2 OE schaulicher machen. Dıe ockere, eıls
29) stellt die ert den Kampf der atıo- dilferenzierte Vermischung VOoO  - statıst1-
nalsozialisten Kirche und eligion schem Material und Analyse 1st mefNO-
dar, zeıg die taktischen Manover und disch allerdings iragwürdig. In einer Z1U>=
ideologischen Standpunkte einzelner DO- sammen(fTassung (S. 272-278 versucht
litischer (Hitler, o€  els, Hiımmler, BOor- die erl eın Resumee der Untersuchung.
mann un „philosophischer“ (Alfred Ro- Dıie urzfassung bereits vorgebrachter

einleitender und kommentierender Aus-senberg Exponenten aut un leitet 1ın
1ne Betrachtung über die kirchenpoliti- iührungen (vgl. Punkte 1—5) 1st überflüs-
sche Sıtuation 1n Österreich, spezle 1ın der s1g Der eigentlichen Auswertung und Be-
Steiermark, über. Als Zielgruppe der aı wertiung der Kirchenaustritte mehr
kIirc  ıchen Agitation wird insbesondere Platz eingeraumt werden mussen. Der
die Jugend benannt, die das zeig sich Anhang (S 279—330) bietet informative
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Beispiele für ideologische, amtliche, DPr1- des Juli 1944 entschlofß Dabei folgt die
Vafltfe un publizistische Außlßerungen ZUr Auswahl dieser Personen S5dI12 bewußt
Thematik; leider ist Nn der schlechten keinem übergeordneten Sachprinzip. We-

der wurden die vermeintlich bedeutend-Kopienqualität die Lesbarkeit der oku-
nNTte eingeschränkt. Diıe ert führt 1M sten un: wichtigsten Akteure des Juli
Literaturverzeichniser SE Regional- ausgewählt, noch erfolgte 1ne Zuord-
geschichte und benennt uch CTE I11U11$ nach estimmten politischen, reli-
Untersuchungen z nationalsozialisti- g10sen, ideologischen der sozlologischen
schen un kirchlichen Umield Einige be- Gesichtspunkten. Dıie hier vorgestellten
achtenswerte tudien — i1wa VO  . Erika ‚Zeugen des Widerstands verbindet auft
Weinzierl l, Konrad Repgen un! Rudol{f den ersten Blick I11U[I ıne Außerlichket
Fl fehlen. Diıie hinreichende Quellen- miteinander: Zu Beginn ihres beruflichen
auswahl und -bearbeitung 1st hervorzu- Lebensweges hatten sS1e der Unıversita:
en Tübingen studiert. S1e kamen spater auf-

In der vorliegenden Dissertation sind Srun! höchst unterschiedlicher eigener
alle das Thema betreifenden relevanten Entwicklungen dem Entschluls, sich
Fragen angesprochen und behandelt, al- Staatsstreich Hitler beteiligen
erdings ist eın angel In der Gewichtung un s1e mußten diesen Schritt miıt dem Le-

ben bezahlen Eıne Gedenktafiel In derder einzelnen Komplexe nicht überse-
hen Dıie Darstellung der Statistik der KAr- Eingangshalle des Hauptgebäudes derE
chenaustritte, die selbstverständlich NOL- binger Universita erinnert mahnend
wendig 1St, erscheint 1mM Verhältnis S: Ihr Aun“* (VI.)
Einbettung In die historisch-sozialen Z1- eW1CdMeE sınd die Einzelbeiträge, die

anl 1nNne 1ImM Wıntersemester 994/95 Insammenhänge un ZUr!: analytischen Be-
wertiung Tel angelegt. Eın kurzgeflal$s- Tübingen veranstaltete Studium gCIHLCId-
ter Überblick über den Forschungsstand le-Vorlesungsreihe mıiıt Vortragenden aus
1n der Einleitung un eın UuSsDIlic auft die verschiedenen Universitaten un Fakul-
Zeit nach 1945 Schlufß der Untersu- aten zurückgehen, folgenden Personen
chung waren wünschenswert BCWESCH. er Schenk Yrai VOoO  . Stauffenberg
Irotz der kritischen Anmerkungen ist die (  olifgang ral Vitzthum), Ulrich VO  —
Arbeit eın hilfreicher Baustein ZUT TIOTr- Hassell (Jan Rohls), (ZAsay VO  — Hofacker
schung des kirchlichen Lebens In der Zeıt (Friedrich Freiherr Hiıller VO  - Gaertrin-
nationalsozialistischer Gewaltherrschaifit gen), TITLZ sas Org Thierfelder), ugen
Der Dissertation 1st eın Personenregister Bolz (Joachim Köhler), Carl und Friedrich
ZU[r leichteren Benutzung beigegeben. Goerdeler (Christoph Markschies), Klaus

München ans-Jörg Nesner und Dietrich Bonhoeftifer Jurgen Molt-
mann), Rüdiger Schleicher Karl Dietrich
Bracher). Frau Elisabeth Moltmann-
Wendel hat ergänzend einen Beıtrag über

Joachım Mehlhausen Zeugen des WI- „Frauen der Manner des Widerstands“
derstands übingen KCB Mobhr au Annedore Leber, geb Rosenthal, reya
Siebeck]) 1996, T3 E geb., ISBN 31 6- Gräftin VO  - oltke, geb Deichmann,
46535-0 Charlotte Gräafiin VO  a} der Schulenburg,

geb Kotelmann, Nına Schenk Gräatin VO.  -

„ESs nicht viele, ber CS die Stauffenberg, geb Freiin VO  — Lerchen{eld
besten“, erklarte Bundeskanzler Helmut un Renate Grätiin VO  - Hardenberg, geb

ausnla des Jahrestages des Atı Gräfin VO  - der Schulenburg vorgelegt.
entatlts auf Adaolf Hitler Juli 1944; Was die genannten Zeugen des Wider-
Manner und Frauen AduUs allen Schichten stands vereinte, nach den Worten
des Volkes hätten der nationalsozialisti- on oachim Mehlhausen 1n erster Linıe
schen Diktatur se1lt OS en der auft „[n]icht politische Ziele der gemeinsame
andere DArt Widerstand entigegengesel: Zukunftsprogramme, nicht die Zugehö-
(vgl 1996, Nr. 166;2 Ausgewählten rigkeit einer estimmten Gesellschalts-
Zeugen olfenen Widerstands sSind die In chicht der GruppeNeuzeit  133  Beispiele für ideologische, amtliche, pri-  des 20. Juli 1944 entschloß. Dabei folgt die  vate und publizistische Äußerungen zur  Auswahl dieser Personen ganz bewußt  Thematik; leider ist wegen der schlechten  keinem übergeordneten Sachprinzip. We-  der wurden die vermeintlich bedeutend-  Kopienqualität die Lesbarkeit der Doku-  mente eingeschränkt. Die Verf. führt im  sten und wichtigsten Akteure des 20. Juli  Literaturverzeichnis Werke zur Regional-  ausgewählt, noch erfolgte eine Zuord-  geschichte an und benennt auch neuere  nung nach bestimmten politischen, reli-  Untersuchungen zum nationalsozialisti-  giösen, ideologischen oder soziologischen  schen und kirchlichen Umfeld. Einige be-  Gesichtspunkten. Die hier vorgestellten  achtenswerte Studien — etwa von Erika  ‚Zeugen des Widerstands‘ verbindet auf  Weinzierl, Konrad Repgen und Rudolf  den ersten Blick nur eine Äußerlichkeit  Lill — fehlen. Die hinreichende Quellen-  miteinander: Zu Beginn ihres beruflichen  auswahl und -bearbeitung ist hervorzu-  Lebensweges hatten sie an der Universität  heben.  Tübingen studiert. Sie kamen später auf-  In der vorliegenden Dissertation sind  grund höchst unterschiedlicher eigener  alle das Thema betreffenden relevanten  Entwicklungen zu dem Entschluß, sich  Fragen angesprochen und behandelt, al-  am Staatsstreich gegen Hitler zu beteiligen  lerdings ist ein Mangel in der Gewichtung  und sie mußten diesen Schritt mit dem Le-  ben bezahlen. Eine Gedenktafel in der  der einzelnen Komplexe nicht zu überse-  hen. Die Darstellung der Statistik der Kir-  Eingangshalle des Hauptgebäudes der Tü-  chenaustritte, die selbstverständlich not-  binger Universität erinnert mahnend an  wendig ist, erscheint im Verhältnis zur  ihr Tun.“ (VI.)  Einbettung in die historisch-sozialen Zu-  Gewidmet sind die Einzelbeiträge, die  auf eine im Wintersemester 1994/95 in  sammenhänge und zur analytischen Be-  wertung zu breit angelegt. Ein kurzgefaß-  Tübingen veranstaltete Studium genera-  ter Überblick über den Forschungsstand  le-Vorlesungsreihe mit Vortragenden aus  in der Einleitung und ein Ausblick auf die  verschiedenen Universitäten und Fakul-  Zeit nach 1945 am Schluß der Untersu-  täten zurückgehen, folgenden Personen:  chung wären wünschenswert gewesen.  Berthold Schenk Graf von Stauffenberg  Trotz der kritischen Anmerkungen ist die  (Wolfgang Graf Vitzthum), Ulrich von  Arbeit ein hilfreicher Baustein zur Erfor-  Hassell (Jan Rohls), Cäsar von Hofacker  schung des kirchlichen Lebens in der Zeit  (Friedrich Freiherr Hiller von Gaertrin-  nationalsozialistischer Gewaltherrschaft.  gen), Fritz Elsas (Jörg Thierfelder), Eugen  Der Dissertation ist ein Personenregister  Bolz (Joachim Köhler), Carl und Friedrich  zur leichteren Benützung beigegeben.  Goerdeler (Christoph Markschies), Klaus  München  Hans-Jörg Nesner  und Dietrich Bonhoeffer (Jürgen Molt-  mann), Rüdiger Schleicher (Karl Dietrich  Bracher).  Frau Elisabeth Moltmann-  Wendel hat ergänzend einen Beitrag über  Joachim Mehlhausen (Hrg.): Zeugen des Wi-  „Frauen der Männer des Widerstands“  derstands. Tübingen (J.C.B. Mohr [Paul  (Annedore Leber, geb. Rosenthal, Freya  Siebeck]) 1996, 273 S., geb., ISBN 3-16-  Gräfin von Moltke, geb. Deichmann,  146535-0  Charlotte Gräfin von der Schulenburg,  geb. Kotelmann, Nina Schenk Gräfin von  „Es waren nicht viele, aber es waren die  Stauffenberg, geb. Freiin von Lerchenfeld  besten“, erklärte Bundeskanzler Helmut  und Renate Gräfin von Hardenberg, geb.  Kohlaus Anlaß des 52. Jahrestages des At-  Gräfin von der Schulenburg) vorgelegt.  tentats auf Adolf Hitler am 20. Juli 1944;  Was die genannten Zeugen des Wider-  Männer und Frauen aus allen Schichten  stands vereinte, waren nach den Worten  des Volkes hätten der nationalsozialisti-  von Joachim Mehlhausen in erster Linie  schen Diktatur seit 1933 offen oder auf  „[n]icht politische Ziele oder gemeinsame  andere Art Widerstand entgegengesetzt  Zukunftsprogramme, nicht die Zugehö-  (vgl. SZ 1996, Nr. 166,2). Ausgewählten  rigkeit zu einer bestimmten Gesellschafts-  Zeugen offenen Widerstands sind die in  schicht oder Gruppe ... , sondern die Er-  dem vorliegenden Band gesammelten  kenntnis, daß den nationalsozialistischen  Einzelportraits gewidmet. Sie skizzieren,  Staatsverbrechen ein unüberhörbarer  wie es im Vorwort des Herausgebers heißt,  Protest entgegengesetzt werden mußte“  „auf der Höhe des jeweiligen Forschungs-  (VI). Die entschlossene „Parteinahme für  standes die Lebenswege von Angehörigen  Recht und Gerechtigkeit“ (ebd.) und ihr  jenes keineswegs homogenen Wider-  „auch im Scheitern bewährtes Zeugnis für  standskreises, der sich nach langen und  die in der Vollmacht des Gewissens be-  intensiven Vorbereitungen zum Attentat  gründete Würde des Menschen“ (VII) seisondern die Hr-
dem vorliegenden Band gesammelten kenntnIis, dals den nationalsozialistischen
Einzelportraits gewidmet. S1e skizzieren, Staatsverbrechen eın unüberhörbarer
WI1IeEe 1Vorwort des Herausgeberseı Protest entgegengesetz werden mußte  44
„auf der Oöhe des jeweiligen Forschungs- (VI  — Dıie entschlossene „Parteinahme {ür
tandes die Lebenswege Vo  5 Angehörigen eCi UN): Gerechtigkeit” (ebd.) un ihr
jenes keineswegs homogenen Wider- “auch 1m Scheitern ewährtes Zeugni1s für
standskreises, der sich nach langen und die ın der Vollmacht des Gewissens be-
intensiven Vorbereitungen ZU enta gründete Würde des Menschen“ VII) sel



134 Literarische eriıchte un Anzeigen
( BCWESICH, Was das gemeinsame und Andreas Permien: Protestantismus UN. Wıe-
„bleibende Vermächtnis der Widerstands- derbewaffnung OT DIie Kritik In
kämpfer den nationalsozialisti- der Evangelischen Kirche 1Im Rheinland
schen Unrechtsstaat (ebd.) ausmachte und der Evangelischen Kirche VO  -
un begründete. Diese „über Zeıit un!: (Iıt WestfTfalen Adenauers lederDe-
hinausweisende Feststellung“ (VI) die walinungspolitik WwWel reglionale Fall-
sich dezidiert alle relativierenden tudien Schriftenreihe des ereıns
Historisierungen SperTT, indem S1€E das Ge- Tür Rheinische Kirchengeschichte 12)
schehene miıt einem es Dblofls FPaktische Köln (Rheinland-Verlag GmbH 1994,
transzendierenden un In diesem Sinne 1 229 S LA geb., ISBN 8797 7
transzendenten Geltungsanspruch VCI- E PE
sieht, hat Mehlhausen In einem aulßeror-
dentlich gehaltvollen Schlußbeitrag Adenauers Politik der Westintegration
243-2753: Zeugnis un Erbe Vom 1lder- der Jungen Bundesrepublik VWOZU deren
stand lernen) anhand der ebenso eiıgen- militärische Bewalinung gehörte hat die
tüumlichen WI1E auifschlulfßreichen ezep- Zeıtgenossen In einem heute kaum mehr
tionsgeschichte der Widerstandsthematik vorstellbaren Malflise auifgewühlt Denn Del
nach 1945 erhärten gesucht Er macht
dabei In höchst instruktiver Weise NIC.

diesem ema der „Wiederbewalinung“
INg e3; über das anstölßige Problem hin-

11U[LI aut die tieien Gräben zwischen der OT- dQus, die rage, nach welchem politi-
fentlichen Erinnerungskultur 1Im Westen schen, geilstigen un wahrhaftig uch
un 1 sten auimerksam, sondern uch geistlichen Oonzept Deutschlands 71
auf den S sehr divergierenden un VO  i kunfift gestalten se1l Insofern handelte
widerstreitenden gesellschaftspolitischen sich bei den Auseinandersetzungen
Interessen bestimmten Umgang mıiıt dem die Wiederbewalfinung uch die nNach-
Erbe des Juli 1944 der Bundesrepu- geholte Diskussion über die Möglichkeit
blik MIr dergleichen Konftflikte habe, DZW. Unmöglichkeit, die rTeNzen DbZw. die
ehlhausen, die Rezeption des es der Notwendigkeit der ründung eines wWesti-
Widerstandsbewegung jel VO  e ihrem deutschen Teilstaates. An diesem Rıngen
Aufklärungspotential eingebülst. Dem nahmen verständlicherweise alle gesell-
könne 11U durch die Einsicht egegnet schalitlichen un politischen Organisatio-
werden, dafs nicht diese oderjene aulße- TEn  e teil, VO  - den Parteien un! erbanden
IC  = otiıve Sa welche die Zeugen des über die Gewerkschaiften bis hin den
Widerstands In ihrer kompromilslosen ırchen Fur den Protestantismus lagen
Ablehnung und 1n ihrem DIs ZU Tode RC die TODIemME dus kirc  ıchen un kir-
ührten amp. die nationalsozlali- chenpolitischen, natlonalen, mentalen
tische Unrechtsherrschaft verbundene und nicht zuletzt emotilonalen Gründen
ben, sondern die gemeinsame GewIlissens- bekanntlich besonders schwierig, weil die
gewilsheit, dals die Würde des Menschen enrhner der Menschen 1mM anderen deut-
un! seline Rechte Zu achten un: schen aa ZU[Lr selben evangelischen Kir-
Milsachtung un schändliche Verletzung che gehörte Was die Siıtuation weiterhin
ggf Einsatz des eigenen Lebens komplizierte, WAar die 1Im Kirchenkamp
verteidigen sSind. Mehlhausen zieht dar- gewachsene und In der Nachkriegszeit
aus den Schluls „Dals 190028  — 1M Blick auf die Tre: entfaltete Überzeugung, der Bevöl-
Widerstandsgruppen den National- kerung N1C 1U religiöse un: sittliche
sOzlalismus iImmer wieder gemeınnt Häat Weisung geben können un MUS-
Parte1l für ine VO  e ihnen ergreifen 5SCIl, sondern uch sozlale un politische
mussen Was dann notwendigerweise Oriıentierungen die freilich nicht alle In
Kritik anderen Grupplerungen bedeu- 1eselbe ichtung zielten! Die Folge
tet un deren Ausgrenzung ZUT olge ha- D  - leidenschaftliche, erbitterte Innerpro-
ben kann WarT e1INn Fehler, der nicht WI1e - testantische Auseinandersetzungen, bei
derholt werden dart. Denn durch solche denen die Stelle VO  - Differenzierungen
Einseitigkeit wird das verbindende Zeug- bald die Polarisierung tratlt und die deshalb
N1Ss verdec. das die Frauen un Maänner vergiftend wirkten, weil jede e1te dus$s
hinterlielsen, die ın einer Grenzsituation tieister religiöser Überzeugung OC Dıe
1ne 1Ur VO  e} ihnen selbst Verantiwor- Auswirkungen dieser rücksichtslosen
en sittliche Entscheidung reifen woll- Kämpfte sind 1mM deutschen Protestantis-
ten.  s 272)

München
I11US bis aut den eutigen Tag mıiıt Häanden

Gunther Wenz greifen Dıe Chance WI1eEe uch die Not-
wendigkeit der historischen un: spezie.
der kirchengeschichtlichen Forschung be-
STeE deshalb darin, diese Zusammenhän-
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B möglichst eNutsam aufzudecken, die kein ditferenzilerteres Bild entstanden
Argumente vorsichtig gegeneinander ab- ware, belegt7 die verzerrie Darstellung

VOoO  H ermann Ehlers 82-854 9496zuwagen un VOTL em die jeweiligen In-
tentionen erTHNecHCNH.; amı die alten 197 [.) obwohl das instruktive Buch VO  -

Schützengräben verlassen werden kön- Andreas Meiler (Hermann Ehlers, Bonn
LE Leider ist gerade das N1IC das Ziel der 1991 genannt wird.
vorliegenden Arbeit An dieser Stelle TI die ideologische Fı-

xlerung des Autors vollends zulage. Er 1StS1e glieder' sich In die zwel 1mM tel DEr
nannten „Fallstudien denen einleitend Was natürlich se1in Recht 1st eın ent-
eın Überblick über Heinemanns Posıiıtion schliedener Gegner der westdeutschen
un Weg vorangestellt 1st 1—-19) ferner Wiederbewalfinung. ber begründet
eın Abrils ber die „politische Haltung der diese Posıtiıon keiner Stelle un! mıiıt kel-

11C Argument, weder historisch nochEKD“* 1n den Jahren 1945 bis K055 20-61
SOWIle en Abrilß ZWeltanschauung Kon- theologisch. Andere Auffassungen werden
rad Adenauers 62-—74) Dıe beiden „Fall- urchweg abgewilesen un regelrecht al
studien“ sind nach demselben uster aufl- geurteilt. Das Mühen theologische Un-
gebaut: nach der Behandlung VO  5 ulße- terscheidungen heilst „Bedenklichkeits-

kraämerel“ (86) der „verschwommenerTLUNSCIL die Wiederbewaffinung auf
der ene VO  - Gemeinden geschieht das- Formelkompromils“ (4193394 Das Wort der
selbe aul der jeweils höheren ene, Iso EKD-Synode VO  5 Espelkamp 195 >) wird
der Kreils- SOWI1E der Landessynode, danach als „ein okumen für die neu-lutherisch-
folgen die Behandlung der Einstellung der autorıtare Mystifizlierung der Obrigkeit“
Kirchenleitung ZU ema, die Haltung abgetan (60)! Folgerichtig wimmelt In
der Kirchlichen Bruderschafiften SOWI1E die diesem Buch 11ULI VO  — Klischees DIie
entsprechenden Beziehungen den Par- Adenauerzeıt War Restauration
telen. Dabei bleibt durchweg bel der ZuU- HO: natürlich wollte der Kanzler eın ka-
sammenstellung verschiedener Außerun- tholisches „Rumpf{fdeutschland“ (7) Die

Lutheraner heißen selbstverständlichSCH, die allerdings ummnso posıtıver
s1ewerden, Je kompromißloser Ss1€e sich „kKonservatıv“, „obrigkeits-

die Wiederbewallnung wenden. Insofern Iromm“ (60  — „politisch passıv“ 3 E
schneidet Prases Wilm gul ab; radikale Au- zeigten ine „typische Persönlichkeitsspal-

tung (43) und werden schließlich alsBerungen VO  - ihm WI1e 1wa die Behaup-
„Kollaborateure wWI1e 1ım besetzten Frank-L[UNg, „die en -Jler wuürden das Führer-

KOTDS der deutschen Armee bilden“ reich denunzlert 33  — Genau selbstver-
(162) werden hne erkennbare Dıstanz ständlich umgekehrt alles 1C auf die
ıtiert Der zurückhaltendere Prases eld Reformierten, VO  - Calvın bis Karl Barth

Und WEeI diesen Unterschied Luther un!dagegen wird als „unverbindlich“ un! „InN-
dem Luthertum einmal begriffen hat, derdiHeren;! kritisiert (98)

Der nicht 1U Ungeschicklichkeit 1m hält „SOZUSasCHIl den Generalschlüssel für
Aufbau und mangelnde Durchdringung alles weıtere In Händen“ (43) Derart aus$s-

des Stoifes sind der Arbeit attestieren, geruste können historische Kleinigkeiten
sondern erhebliche handwerkliche Man- NI1C: mehr irmtieren: Wohl Wal Iwand eın

lutherischer eologe ber In ihm „wirk-gel Was hier Ansatz un Methode BG”
sagtl wird „eTST das efundene wird hne te der €e1Is Calvins als Ferment“ (39)!
Pramissen beurteilt, AUS ihm werden ann Wissenschafit 1st eın Teil der Kultur,
Thesen abgeleitet“ (2) spricht für sich. uch der politischen. Das gilt insbesonde-
He Abschnitte aulser den „Fallstudien“ [ur die Geisteswissenschalften. SO unab-
sind Kompilationen aus der Sekundärlite- dingbar hier die persönliche Überzeugung
ur wobei der Verfasser 7.B den Brie{i- un der eigene Standpunkt Sind, gCeNAUSO
wechsel zwischen Heinemann un Ade- unverzichtbar bleibt die Bereitschalit un:

nach der Studie VO  - Diether OC die Fähigkeit, diese Posiıtion dem rationa-
len Diskurs auszusetzen, In der olfenenıtlert (Heinemann und die Deutschland-
Auseinandersetzung mıiıt alternatıvenrage, München O EZ anstatt nach der

vorliegenden historisch-kritischen Edi- Einstellungen, Einwänden un kritischen
tıon der Briefe Adenauers. Andere wichti- Rückfragen. Wer TÜr diese Standards Al-

C Untersuchungen kommen nicht In den beitet un EeINtTITE, mMUu. betroifen se1n dar-
Blick, WI1eEe Iiwa die Arbeit VOI1 Josei Mul- über, da diese Arbeit als historische DaSs-
ler (Die Gesamtdeutsche Volkspartel, sertation (ın ler angeNOMUNCIL, mıit
Düsseldori 1990 Es würde weıt füh- kirchlichen Mitteln gefördert und schliefß-
ICIL, alle Ungenauigkeiten un! FPehler In ich ın einer nicht unbedeutenden Reihe
diesem Band aufzulisten Dals uch ÜTrC veröffentlicht werden konnte
die Heranziehung HNeCUuGCiIET Forschungen Gießen artın Greschat
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Ul Heinen: „Miıt YTISIUS Un der Revolu- Teil miıt dem Konfilikt mıit der Amitskir-

H0Nn136  Literarische Berichte und Anzeigen  Guido Heinen: „Mit Christus und der Revolu-  Teil 3 mit dem Konflikt mit der Amtskir-  tion“. Geschichte und Wirken der „igle-  che auseinandersetzt. Es folgen zusam-  sia popular“ im sandinistischen Nicara-  menfassende Ergebnisse und ein Anhang,  gua (1979-1990) (= Münchener Kir-  der u.a. illustrative Abbildungen aus Bro-  schüren der Volkskirche enthält.  chenhistorische Studien 7), Stuttgart-  Berlin-Köln (Verlag W. Kohlhammer)  Die gut lesbare und mit vielen Nachwei-  1995, 344 S: +Ln geb;; ISBN- 3=17-  sen versehene Studie enthält eine Vielzahl  013778+6,  von Einzelergebnissen, die sich z.T. in den  Anmerkungen finden. Die Auswertung  Nach der sandinistischen Revolution  der Berichte östlicher Geheimdienste ist  1979 erlangte das kleine Land Nicaragua  geeignet, die Position derjenigen zu bestä-  in den 80er Jahren vorübergehend eine  tigen, die schon Anfang der 80er Jahre  enorme Bedeutung. Für die nordamerika-  von einer Übereinstimmung zwischen der  nische Regierung schien mit der Herr-  Volkskirche in Nicaragua und marxi-  schaft der sandinistischen Kommandan-  stisch-leninistischen Positionen ausgin-  ten die Gefahr eines zweiten Kuba in der  gen. Offenbar gelang es dem staatlichen  amerikanischen Hemisphäre unmittelbar  Geheimdienst  DGSE, Vertrauensleute  gegeben; für die Anhänger gesellschaftli-  und Mitarbeiter in die unmittelbare Nähe  cher Veränderungen erhielt Nicaragua da-  des Kardinals Obando y Bravo, der sich zu  einem der schärfsten Kritiker der Revolu-  gegen einen ähnlichen Stellenwert wie  die Regierung der Volkseinheit in Chile  tionsregierung entwickelte, zu schleusen.  Anfang der 70er Jahre, zumal mit der von  Es werden folgende Perioden in den Be-  der nicaraguanischen Führung propagier-  ziehungen zwischen Kirche und Revolu-  ten Verbindung von Christentum und Re-  tion unterschieden: Auf die kurze Zeit des  volution bei vielen die Hoffnung auf einen  honeymoons zwischen Kirche und neuer  neuen Weg aufkam. Das Interesse an dem  Regierung folgte bereits im Frühjahr 1980  Land brach schnell ab, als 1990 die FSLN  eine zweite Phase sog. theologischer und  in Wahlen unter internationaler Beob-  ideologischer Klarstellung. Die dritte Peri-  achtung abgewählt wurde. Bislang lag in  ode beginnt mit dem Eklat um den Papst-  deutscher Sprache keine umfassende  besuch 1983, den die sandinistische Füh-  theologische Darstellung der nicaraguani-  rung im Zusammenhang mit dem US-Em-  schen Volkskirche („iglesia popular“) und  bargo für propagandistische Zielsetzun-  ihrer Rolle im sandinistischen Nicaragua  gen umzufunktionieren trachtete;  sie  VOr.  Die Dissertation von Guido Heinen ist  trägt klassische Züge eines Kirchenkamp-  fes, um ab ca. 1987 in eine Phase der Ko-  daher durchaus geeignet, mit einem „kir-  existenz überzugehen.  chengeschichtlichen Beitrag zur Erfor-  Aus heutiger Sicht und für nicht unmit-  schung der Rolle der ‚Iglesia Popular‘“ (IP)  telbar Betroffene sind die Spannungen,  eine Lücke zu füllen. Angesichts der Tatsa-  che, daß sich die Volkskirche durch eine  die damals zwischen den beiden Lagern in  der Kirche bestanden, kaum vorstellbar.  „außerordentliche  Veröffentlichungs-  Einiges wird nachvollziehbar, etwa dort,  und Meinungsfreudigkeit“ auszeichnet,  wo die Gottesdienste des an der IP ausge-  hatte der Autor ein gehöriges Lektürepen-  richteten Centro Antonio Valdivieso  sum zu absolvieren. Heinen hat nicht nur  (CAV) beschrieben werden. Der Autor  die vorhandene spanische und englisch-  führt einmal mehr den Nachweis, daß die  sprachige Literatur herangezogen, son-  Bedeutung der Volkskirche im Lande we-  dern auch beim Bundesbeauftragten für  sentlich geringer war, als ihre Rezeption  die Unterlagen des Staatssicherheitsdien-  im Ausland suggerierte. Dies ergibt sich  stes der ehemaligen DDR in Berlin Ein-  auch aus ihrer theologischen Schwäche.  blick in die Sammlungen östlicher Ge-  Denn die Rolle der Theologie in der Volks-  heimdienste nehmen können.  kirche habe sich auf eine generelle Partei-  Der Autor nähert sich dem Thema in  lichkeit, der Legitimation der Alleinherr-  drei Schritten: In Teil 1 behandelt er nach  schaft der FSLN und dem Einsatz für den  einem knappen Rückblick auf die Kirche  sandinistischen Machterhalt beschränkt.  in Nicaragua vor 1979 im Anschluß an  Die Aufnahme sandinistischer politischer  eine kurze Begriffsklärung die Geschichte  Symbole in den Gottesdienst wird be-  der Volkskirche. Es geht ihm um die theo-  schrieben, der neue Mensch und die Be-  logischen, historischen und politischen  kehrung sollten gleichsam durch das Be-  Wurzeln der IP und dann um ihre wichtig-  kenntnis zur Revolution hervorgebracht  sten Protagonisten. Der zweite Teil unter-  werden. So sei die Theologie der IP ein  sucht den theologischen Beitrag der nica-  „theologisierender Reflex auf die revolu-  raguanischen Volkskirche, während sich  tionäre Semantik der FSLN“ geblieben.  ZKG 108. Band 1997/1Geschichte un Wirken der „igle- che auseinandersetzt. Es Iolgen-
s1a popular  M4 1 sandinistischen Nicara- menfassende Ergebnisse un eın Anhang,
Ua (  9—-1 F Münchener Kır- der illustrative Abbildungen aus Bro-

schüren der Volkskirche nthaltchenhistorische Studien 7) Stuttgart-
Berlin-K6öln (Verlag Kohlhammer) DIie gut lesbare und mıiıt vielen Nachwei-
1995, 344 55 n. ge ISBN C n SC  - versehene Studie enthält 1ne 1elza
013778-6 VOoO  - Einzelergebnissen, die sıch M 1n den

Anmerkungen tinden Dıie Auswertungach der sandinistischen Revolution der Berichte Oöstlıcher Geheimdienste 1st
1979 erlangte das kleine Land Nıcaragua geelgnet, die Position derjenigen esta-
In den 800er Jahren vorübergehend 1InNne ıgen, die schon Anfang der 8&0er TE
CI1OTINEC Bedeutung. Fur die nordamerika- VO  3 einer UÜbereinstimmung zwıischen der
nische Regierung schien mıiıt der Herr- Volkskirche In Nicaragua und Marx1-
schalit der sandinistischen OmMandan- stisch-leninistischen Posıtionen ausg1n-
ten die Gelahr eines zweıten uba In der K enDar gelang dem staatlichen
amerikanischen emisphäre unmıiıttelbar Geheimdienst GSE Vertrauensleute
gegeben; für die Anhänger gesellschaftli- und Mitarbeiter In die unmittelbare ahe
her Veränderungen Trhielt Nicaragua da- des Kardinals Obando BraVvo, der sich

einem der schäristen Krıtiker der Revolu-einen ahnlichen Stellenwert wWI1e
die Reglerung der Volkseinheit In Chile tionsreglerung entwickelte, schleusen.
Anfang der /Uer re, zumal mıiıt der VO  3 ESs werden folgende Perioden In den Be-
der nıcaraguanischen Führung propagler- ziehungen zwischen Kirche un Revolu-
ten Verbindung Onl Christentum un: Re- tiıon unterschieden: Auf die kurze Zeıt des
volution bei vielen die olifnung au{t einen honeymoons zwischen Kirche und

Weg aufifkam. Das Interesse dem Regilerung Lolgte bereits 1mM Frühjahr 1980
Land Ta chnell ab, als 1990 die FSLN 1ne zweiıte ase >0 theologischer un
In Wahlen internationaler Beob- ideologischer Klarstellung. DIie dritte Per1-
achtung abgewählt wurde. Bislang lag In ode beginnt mıiıt dem Eklat den Papst-deutscher Sprache keine umfassende besuch 1983; den die sandinistische Füh-
theologische Darstellung der nicaraguani- Fung 1Im Zusammenhang mıiıt dem S-Em-
schen Volkskirche („iglesia popular“) un bargo für propagandistische Zielsetzun-
ihrer 1mM sandinistischen Nicaragua BCH umzutfunktionieren trachtete; S1IE
VO  s

Dıe Dissertation VO  i ul Heinen 1st
rag klassische Züge eines Kirchenkamp-
Ies, ab 198 7/ In iıne ase der Ko-

daher durchaus geelgnet, mıiıt einem „Kir- ex1istenz überzugehen.chengeschichtlichen Beitrag Z TIOT- Aus heutiger 1eun für nicht uUunmıit-
schung der Rolle der ‚Iglesia Popular‘“ ( telbar Betroifene Sind die pannungen,iIne Lücke tullen Angesichts der atsa-
che, dals sich die Volkskirche durch 1Ne

die damals zwischen den beiden Lagern In
der Kirche bestanden, kaum vorstellbar.

„außerordentliche Veröffentlichungs- Eıniges wird nachvollziehbar, i1wa dort,
un Meinungsfreudigkeit“ auszeichnet, die Gottesdienste des der dU>SSC-hatte der uTtfOor eın gehöriges Lektürepen- richteten Centro Anton1o Valdivieso
5Su absolvieren. Heinen hat nicht L11LUr (CAV) beschrieben werden. Der UTtfOr
die vorhandene spanische und englisch- Tt einmal mehr den Nachweis, dals die
sprachige Lıteratur herangezogen, SO[M1- Bedeutung der Vo  SkKırche ım an
ern uch e1Im Bundesbeauftragten für seNTtlıic. geringer WAaärfl, als ihre Rezeptiondie Unterlagen des Staatssicherheitsdien- 1M Ausland suggerierte. Dıies erg1ibt sich
StTes der ehemaligen DDR In Berlin Eın- uch duUus»s ihrer theologischen Schwäche.
blick 1n die Sammlungen östlicher Ge- Denn die der Theologie In der Volks-
heimdienste nehmen können. kirche habe sich auf 1ne generelle Parte1-

Der uTtfor nähert sıch dem Thema ın ichkeit, der Legitimation der Alleinherr-
Yrel Schritten: In Teil behandelt nach schaft der FSLN und dem Eınsatz für den
einem knappen Rückblick auf die Kirche sandinistischen Machterhalt beschränkt.
ın Nicaragua VOTL 1979 1ImM Anschlufß Die Aufinahme sandinistischer politischer1Ne kurze Begriffsklärung die Geschichte Symbole In den Gottesdienst wird be-
der Volkskirche. Es geht ihm die theo- schrieben, der NECUC ensch und die Be-
logischen, historischen und politischen kehrung ollten gleichsam durch das Be-
urzeln der und annn ihre wichtig- kenntnis ZUr Revolution hervorgebracht
sten Protagonisten. Der zweiıite Teil unftfer- werden. SO se1 die Theologie der eın
SUC den theologischen Beitrag der NIcCa- „theologisierender Reiflex auf die revolu-
raguanischen Volkskirche, während sich 1lonare Semantik der FSLN“ geblieben.
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Deshalb gelangt die Untersuchung dem SCS In den 8&0er Jahren In Mittelamerika
Ergebnis, dals die Vertreter der In Streit- verstehen. Ihre Rolle ergibt sich duUus$s
iragen zwischen Kıirche und aa eindeu- dieser Konftfliktsituation und weniger aus
t1g tellung für die FSLN bezogen. ntge- ihren eigenen theologischen Beitragen
BCH der VOIL em In den &er Jahren VOCI- der der tatsächlichen Glaubenspraxis auft
breiteten Fehleinschätzungen VO  - der Gemeindeebene. Aus einer Vielzahl VO  =
Stärke der Volkskirche, wird S1€E als elativ Belegen wird deutlich, dals ihre un  107
loser un einzelnen Anlässen sehr gul VOL allem uch 1ne außenpolitische VWAaIl,
organıslerter Verband VO  H Einzelperso- enn s1e sollte den internationalen uck-
I1C  - un! Instiıtutionen verschiedener halt IUr die Sandinisten sichern un ZU[r
Konfessionen, die miıt der Regierung S y LL Solidarität WeEeSsti- un osteuropäl-
pathisierten, bezeichnet Ihre innergesell- schen Intellektuellen und Jugendlichen
schaftliche chwacne resultierte uch beitragen, VWäas In einem AUsSs heutiger IC
daraus, daß S1e sich fast ausschließlich AdUs$S erstaunlichen Ausmaße gelungen 1st Das
ausländischen un [1UT wenigen Nicara- miıt War die tellung der Volkskirche In der
guanischen Geistlichen rekrutierte He1l- nicaraguanischen Gesellschafit wiederum
L  . beschreibt deshalb ihre Rolle AD- das Ergebnis internationaler Resonanz
schlielsend als die einer „offiziösen sandıi- un der finanziellen Zuwendungen AUuUs

dem Auslandnistischen Staatskirche  u“ die als politische
Grupplerung mıiıt einer christlich erschei- Fur Heinen besteht zwischen den Zielen
nenden Argumentatıon auftrat (S Z der FSLN un denen der Volkskirche VO  Y

Miıt akribischer Genauigkeit hat der nbeginn ine Übereinstimmung bis
Verlasser Belege für die unterschiedlichen hin Interessenidentität Er versteht
Posıtionen gesammelt und manchmal fast ohl die Familiendiktatur der SOMOZ7AS

ausglebig ıtıert. diesen tellung- als uch die sandinistische Herrschaft als
nahmen, bel denen sich teilweise totalitäre Regime. Dabei kommt die Dyna-
Interviews In Zeitungen handelt, jeweils mik des politischen Prozesses In Nicaragua
uch politische tromungen und Grup- KUrz, zumal uch auft der eıte
PCI ıIn Nicaragua entsprachen, wird N1IC der 50 Amtskirche extierne Finiflulßtfakto-
ımmer deutlich Möglicherweise TICH gab un sich 1Wa die nicaraguanischeAußerungen, die N1IC. unbedingt einen Carıtas irühzeitig als Gegenkraft den als

aulftre-theologischen Gehalt beanspruchten. IN=-= Nichtregierungsorganisationen
sofern 1st sinnvoll, daß der UTfOr se1nNne tenden der Volkskirche formierte.
Schlußfolgerungen strikt aut den NICaTa- DIie FSLN Wal 1m übrigen 1ne der SalıZ
guanischen Fall beschränkt un N1IC. HCr wenıgen Befreiungsbewegungen der
nerell auf die Befireiungstheologie be- aC. die eın für Ss1e unvorteilhaftes
ZI1eE einen Begri{f, den ohnehin In se1- Wahlergebnis akzeptiert un einen egle-
1E Buch weitgehend vermeidet. Proble- rungswechsel zugelassen hat ESs ware In
matisch bleibt, dafs wiederhaolt Textbelege diesem Zusammenhang VO  e Interesse RC
dus DDR-Dissertationen YVARER Ilustration EWE der Autor kurz auf die Ent-
VO  } Positionen der Volkskirche und ZU wicklung der Volkskirche nach 1990 e1IN-
eleg ihrer Übereinstimmung mıit INr ware. Letztlich äßt sich uch
stisch-leninistischen Positionen herange- die Kirche 11U[LI aus der gesamtpolitischen
nwerden. In diesem Zusammenhang Sıtuation der 800er TE 1n Nicaragua un:
ware aufschlußreich SCWESCI), einzelne Mittelamerika erklären. Einen wichtigen
Repräsentanten der Volkskirche aus heu- Beıtrag Zu Verständnis aus kirchenge-
iger IC auf ihre damaligen Positionen schichtlicher 1C) hat der utor mıit se1-
1ın Interviews befragen. er Studie geleistet.

Offensichtlich 1st die Volkskirche In N1- Rostock 1KOLAUS Werz
Caragua L: 1m Kontext des Kalten Krie-
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Der Ragyntrudis-Codex des Bonitfatius. ther Haseloi{is, davon aQUuUs, dafls S1e VO  — e1-

ommentar VOUlz Von Padberg und 1891 in Luxeuil ausgebildeten Schreiber In
'ans-Walter Storck Paderborn-Fulda Maiınz geschrieben worden seıin könnte
(Bonifatius Verlag; Parzeller) 1994 Freilich, uch 1€es kann LLUTr 1ıne Vermu-
mıitıierte, durchnummerierte Sonder- Lung se1n, ber gerade In dieser quellenar-
auflage), 134 i 55 Abb schwarz- INeE  . Zeıt omm I1a  i hne mehr der
weils, 1: geb., ISBN 3-85/085-8312-1 weniger begründete Konjekturen gdaIi

nicht du  n 1ImMm [a  — d. dals HaselolTis
Es ist iıne alte Erfahrung des Philologen Vorschlag 1Ns Schwarze trilit, ware 1es

und Historikers, dals der Portschri der allerdings eın interessanter eleg für die
Wissenschaft OTt 11U[L In der Weilise erkenn- bereits VO  — Theodor Schieifer ıIn seiner be-
bar 1St, dafs I1a  - nach SUu  ılen FOr- üuhmten Bonifatiusbiographie entwickel-
schungen wieder einmal weniıger sicher Auffassung, I1a  - urie dem grolsen AN-
weils, als I1la  P vorher wWIssen glaubte; gelsachsen N1IC vorbehaltlos dessen du-
1ıne rkenntnis, die dem Laılen olft schwer STeres Bild abnehmen, wonach VOIL seiner

vermitteln 1st Täatigkeit 1mM Frankenreich die kirchlichen
Das vorliegende Buch 1st bis einem Verhältnisse urchwegs katastrophal B

gewissen Ta ine Ulustration dieser selen. Eın Luxeuiler Schreiber In
Maınz ware jedenfalls eın rgumenErfahrung, WCeN uch dies sel1 sogleic.

eingangs betont zugleich ein Mehr den Pessimismus des hl Bonifatius
rkenntnis und VOTL em methodi- hinsichtlich dessen, Was christlicher
schem ewulstsein „unterm Stric Kultur VOTL ihm IM Frankenreich Wa  —
verzeichnen ist DIie Rede 1st VO. AB Konzentriert sich ns-Walter OC
NnNannten „Bonifatlianus I dem „a YyN- auf die sorgfältige Analyse des agyn-
trudis-Codex  M der Fuldaer Landesbiblio- trudis-Codex, auft Inhalt, Grimfelglossen,
thek GLA Nr. 1973 In Luxeuil-Minuskel, Einband un Buchschmuck, entwirtitPl

1n einer stark irisch beeinflulsten VO.  . Padberg eın ansprechendes Tableau
chrift, die zwischen 660 und E In der Bücherwelt des Angelsachsen, nach-

dem schon 1989 ine eindringliche STU-dem Vogesenkloster Luxeuil, einer G(rTAIN=
dung des Iren olumban DA die über den Heiligen verölfentlicht
615), entwickelt worden 1st. ach einer Au{ifschlufßreich 1st uch se1ine onogra-
relativ Irüh einsetzenden Tradition soll phie des ordes Bonifatius, wobeil Ja
dieses durch Schwerthiebe (?) geschädig- der Ragyntrudis-Codex ine zentrale Rol-
te Buch jener Band SCWCSCH se1n, den sich le spielt — oder, besser gesagt spielte, WEn
der Bonifatius OISs Gesicht 16 als INa  - sich den wohlbegründeten ATgu-
ihm aut seiner eizten Missionsreise nach menten der Verlasser anschlielst Nsge-
Friesland heidnische Räauber erschlugen. samıt Iso liegt hier ine wertvolle, welılter-
Leider älßt sich der Codex nach gründli- führende Pu  1katıon ZUrLEr Kultur un Gel-
hen un! überzeugenden Darlegungen stesgeschichte des Frühmittelalters VO  —

Münchender Verlasser nicht mehr mıiıt der dramati- Friedrich Prinz
schen Todessituation des „Apostels der
Deutschen 1n Verbindung bringen.
Wahrscheinlich ber gehörte tatsäch-
ich dessen ücherbesitz DIie ZerstO- Helmut Fıscher. Dıie OoNne rsprung Inn
TUNSSSPUrCH der Handschrilft lassen Gestalt Ba Herder specitum 4417
sich noch ehesten mit dem fast zeıtge- Freiburg Basel Wien Herder) 1995,
nössischen Bericht der Bonifatiusvita Wil- 239 S KT ISBN 2.451]-0441]7-X
libalds erklären, wonach die räuberischen

Ikonen en In den orthodoxen Kır-Mörder des eiligen auUs Enttäuschung
darüber, dafß S1E 1Im Gepäck der getöteten chen iıne hohe Bedeutung. Sie Sind somı1t
Missionare old un CcNatzen edig- uch für die Kirchenhistoriker wichtig,
ich Buüucher fanden, ihre Wult annn hand- zumindest für alle diejenigen, die sich In
greiflich diesen unschuldigen Ob)j ekten irgendeiner We1ise mıiıt den Kirchen des
ausließen. Ostens der mıiıt Fragen der Oikumene be-

Was die Herkunift des Ragyntrudis-Co- schäftigen. Se1it einigen Jahrzehnten CI -
dex anbetrifft, die der Rezensent 1965 1n Ireuen sich Ikonen ber uch bei u1nls 1M
iıt1u-St Bertin VELTIHUTLEGETISC. geht INa  - Westen In weılten reisen großer Beliebt-
heute eher, nach einer Konjektur GuUun- heit Sie werden gesammelt, gibt Aus-
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stellungen In vielen rten, die Zahl der für die erwendung In den Mumien be-
Publikationen ihnen 1Sst unübersehbar. worden. S1e sind zufällig erhaltene
Da gehören ataloge VO Sonderaus- Zeugnisse VO Taftelbildern, die s über-
stellungen un Museen, aufwendige da all 1mM romischen Reich gegeben haben
eiwerke, Bücher, In denen Ikonen-Händ- wIrd. DIie Bildtypen der Ikonen, für die
ler ihre Ikonen publizieren, S1e attrak- sich die westlichen Liebhaber besonders
tıver machen un 1M Wert steigen interessieren würden, werden auft wenl-
lassen, und vieles mehr. DIie Qualität die- gCH Selıten abgehandelt; die gesamte „Ent-
SC[; Publikationen varlert stark, sS1€e reicht wicklung der Tafelmalerei“ 1st aut nicht
VO. SOUveranen Überblick VO ennern einmal {ünti Seliten komprimiert (S V
bis hin dürftigen achwerken 182)

Es fehlte ıne ser10se Einführung, die Der Text 1st ‚WarTr mıiıt Ngagement cklar un verständlich geschrieben un schrieben, ıiıne „Einführung“ In die faszi-
noch azu preisgunstig 1st Auf den ersten nierende Welt der Ikonen 1st ber leider

N1IC.E cheint das anzuzeigende andchen
die 11C In gewisser Weise füllen. HS Marburg Guntram OC}
hat offensichtlich uch Anklang gefun-
en,; da In zweıter Auflage gedruckt
werden konnte (die 1st 1989 erschie-
nen) Der JText gliedert sich In „Einfüh- Ioann Sırota Dıe Ikonographie der G(rottes-
O  rung (S 11—19), Kap „vom Bilderver- mMmulter IN der Russıschen Orthodoxen Karı
bot A Bilderverehrung“ (S 1—70), Kap che Versuch einer Systematisierung
{1 „Vom christlichen Bild AL Ikone  4 Das östliche Christentum. Neue FPol-
(S5 1-1  } Kap 111 „Die onNne  4 (S e SC 38), Würzburg (Augustinus-Verlag;
182), Kap Der Umgang mıiıt Ikonen“ Verlag AJ JEr Christliche UOsten“) 1992,
(S 183—204) ES Lolgen eın umfangreiches 314 e geD., ISBN 3-927-894-10-9
Glossar (S5 —224 en kurzes Lıteratur-
verzeichnis, ine Synopse der Alphabete, In den orthodoxen Kirchen en Iko-
iıne Karte und Regıister. HS  z ine hohe Bedeutung, und ZW al 1Im

Der utor ist (EeV.) eologe. Entspre- ultun 1mM privatenen Christus, Ma-
chend ungleic. sind die Kapitel gewichtet. rla, Heilige, Ereignisse AaUs eın Alten und
Mehr als die Hälfte der Seliten umlalst Neuen Testament und manche andere
„Theorie“. Erst auft K erfährt INa  3 bei- Szenen werden abgebildet. aährend die
spielsweise eın 9alız klein wenig davon, Darstellung VOoO  e} TISTUS auft recCc weniıge
VWdads überhaupt ıne Ikone ist. Einen WeSsti- Iypen beschränkt lst, sind VO  — Marla
lichen Leser wurde sehr interessieren überaus zahlreiche verschiedenartige

erfahren, WI1IE Iür den orthodoxen Darstellungen ÜDEXIHeGFETTE, un ZWal VOL
Gläubigen das Urbild-Abbild-Verhältnis em bei den russischen Ikonen Den
gewährleistet 1St, beispielsweise „Versuch einer Systematisierung“, w1e der
die „Gottesmutter Donskaja“ (Farbtafel Untertitel des anzuzeigenden Buches VCI-
nach 144) ine „Ikone“ 1st un vieles spricht, nımmt I1la  - Iso erwartungsvoll
andere. Er wird ber 1mM IC gelassen. VÄRER and Leider wird I1la  —_ vollständig
Angaben Rıza, Basma, Oklad u:;5 enttäuscht, WCI111 INa  - den Band durch-
sSind über den Text verstreut Interessen- s1e. uch dann, WE INa  - wohlwollend
ten finden S1E nicht einmal 1m Index, berücksichtigt, dafs die Arbeit sicher
Wenn S1Ee sich über diese Beschläge infor- schlimmen äußeren mständen 1mM Jahre
mleren wollen, die gerade bel russischen 1986 In Zagorsk abgeschlossen wurde.
Ikonen sechr häaufig begegnen. 1eije Verse- on eiINn IC auft die ıste „Aulserhalb
hen sind vermerken. Ugarıt leg N1IC ulslands erschienene Literatur (S 95)
1mM Libanon, sondern In Syrıen (S 29} DIie zelgt, daß dem ert fast nichts VO  — der
Malereien der Hauskirche VOoO  - Dura Euro- umfänglichen Literatur der etzten Jahr-
DPOS werden mal JA n.Chr datiert (S 43), zehnte zugänglich geworden ICr
mal DA TG (S 45) Auf wird „Or- Von einer „Systematisierung“ 1st über-
pheus als Schafträger“ ZgENANNT, Belege aup nichts finden. Im Jext un auf
dafür fehlen; der Iypus 1st dem Rez unbe- den Tafeln gehen die Iypen bunt durch-
kannt Auf wird eın Mahl einem einander. ESs 1st ber relativ einfach, die
Speisesofa a) als „eucharistisches Haupttypen scheiden un ihnen je-
Mahl“ bezeichnet:; derert hat selt- weils Abwandlungen zuzuordnen, bel-
Samme Vorstellungen VO „eucharistischen spielsweise: die „Hodegitria“ un: ihre
Mahl“ der Irühen Christen (ein vergnügli- zahllosen Varlanten; die „Dexiokratousa“
hes Picknik Iım Frejen). Dıie „Mumien- oder Gottesmutter VOoO  — Jerusalem u.a
Ortrats  K (& 122-—125) sind TST sekundär un Varlanten; die „Glykophilousa“ un
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vielfältigen Varlanten; die rontal stehen- Herausgeber un Verlag waren guLt be-
de Orans mıiıt („Blachernitissa“) der hne raten SCWECSECI, WEn S1E sich VOTLT dem
Christus Emanuel 1M oN!| VOT ihrem TUC den Rat V}  en Fachleuten eingeholtKOrper; die mehr der weniıger STar. INSs hätten, die CS uch 1M deutschsprachigenProfil gedrehte ÖOrans; vielleicht die „Ga- Bereich 91ibt, beispielsweise den Leitern
laktotrophousa“; schließlich zahlreiche, der Ikonen-Museen 1n Frankiurt und
me1lst spate Sondertaälle Recklinghausen.

Eiıne Besonderheit der russischen Iko- Marburg Guntram OC]
CD und gerade der Marien-Ikonen, 1st
CS dals viele Varıanten mıiıt dem Namen
VO  = tadten bezeichnet werden. Von e1-
LC russischen Theologen, der sich mıiıt Thomas ead. Hagıography an the Cult ofMarien-Ikonen beschäftigt, INan Saints The 10Ccese ol Orleans, SO0OO—
sıch Tholit, dals Grundlagen dafür bie- 1200 Cambridge studies In medieval
LEr. diese Varlanten scheiden. Hs gibt ıfe and thought. Fourth serles 14),
‚WaT Listen (z.B 710 me1lst mıiıt den Cambridge New York Port Chester
Gedenktagen, jedoch DIs aul Ausnah- Melbourne Sydney (Cambridge ( i-
TE  z hne Verweise auft Abbildungen versity Press) 1990, 1 34) S D: geDb.,der Literatur, S1E nutzen Iso überhaupt ISBN 0-521-:36500-7.
nichts! Geradezu ührend 1st das Kapı-

1956 Orleanais hat In der Geschichtetel „Frrobleme weiterer ikonographischer
5Systematisierung der Gottesmutterbil- Frankreichs 1ne wichtige gespielt,der In dem der ert eroörtert, wWI1e den besonders während des hohen Mittelal-
omputer einsetzen moöochte (S 851.) DIie ters Die ersten kapetingischen KoOönige,„Thesaurus-Tabellen“ AT Verschlüsse- Hugo ape 987-996) und Robert IL
ljung einer Deliebigen Gottesmutter-Iko- (996—1031), bevorzugten Orleans als Re-
ne  Sal (S 8 7-90 sind alvıta kaum noch sidenzort. uch In kirchlicher und eligl1Ö-überbieten SCT Hinsicht Wal die Loirelandschafrt be-

Die beiden alphabetischen Verzeichnis- deutsam. DIie Abtei Fleury, die se1t dem
der wundertätigen Ikonen der Gottes- siebten Jahrhundert den NsSpruc erhob,

die sterblıchen Überreste Benedikts VOÜU{iIer (S5 SINd AaUs alteren Werken
übernommen, die wahrscheinlich kaum Nursla besitzen, SIra als onastı-
zugänglich SiInd. Da ber jegliche aCch- sches Zentrum weIılt über die Reglıon AIn-
wWwelse iehlen, annn INla  w} mıiıt den Angaben Adus AaUs Onig Philipp VO.  - Frankreich
aum anfangen. (  0-11  ) sollte 1M übrigen dort, In

nter den 1955 Tafelabbildungen lindet Saint-Benoit-sur-Loire, seine letzte uhe-
sich vieles Bekannte, manches sechr statte finden Angesichts der Bedeutungschlec gedruc (Z Taft der Loirelandschaft 1st ( naheliegend, der

und viele andere), manches mıt Entwicklung der Hagiographie un dem
falschen Nachweisen versehen Z ze1ıg Heiligenkult In der 107zese Orleans ine
TartT keine „Enkaustische Ikone, S1nal, eingehendere Untersuchung widmen.
Jh n sondern 1Ne spätbyzantinische Iko- Deren Grundlage tellen neben chronika-

InTl vgl P Ikone 17 Makedonije ischen Notizen besonders HeiligenvitenZagreb Nr. 22 ESs wird uch und Mirakelliteratur dar.
mal iıne one doppelt abgebildet, hne Wıe Thomas ea hervorhebt, weisen
dafß der erf das mer. mıiıt reC nier- die Quellen 1m Untersuchungszeitraumschiedlicher Wiedergabe der Farben (Taf 1ne unterschiedliche Dichte auft. Wäh-

un 13 Einen gewissen Wert hat das rend nach dem Befund des Verfassers VO.
Buch aber, da 1mM Taftelteil mehrere TITypen ausgehenden bis DATT.: des
und uch ein1ge Ikonen abgebildet sind,

die schlec heranzukommen i1st
11 Jahrhunderts mehr als hagiogra-
phische er 1mM Bıstum Orleans enNnt-

Register erschließen die Abbildungen, sei- standen, gıng die entsprechende Zahl für
T  - ber OIaus, dafs INa  - die SCHAUCHN die Zeıt VO  - 1050 bis 1120 auf weniıiger als
russischen Typenbezeichnungen kennt ehn zurück. Nur TEL hagiographischeWer einer „Systematisierung“ der Werke stammen aus den restlichen Tahr-
Ikonen der Gottesmutter interessiert 1Sst, ehnten des Jahrhunderts (vglmufß nach wWI1e VOT Deispielsweise greifen 58 ;} Der großen Textproduktion 1n
Z Rothemund, andDuc. der Ikonen- der zuerst geNannten Phase entsprachenkunst? (München 198 R Althaus vielfache Bemühungen 1CH Bis-

och Zacharuk, Ikonen. Aus der tum, die Kirchen, Stifte und Klöster wIe-
Sammlung Dr. Jörgen Schmidt-Voigt der nstand seizen un!: NCUC geistliche(Frankfurt 1991 Niederlassungen gründen Manches 1st

7Z7KG 10i  — Band 1997/1
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aut On1g Robert IL zurückzuführen. Die die maßgebliche, kritische Edition
vielfältige Förderung durch die kapetingl1- VO.  — ST Weinfurter (CCM 48) aus dem
schen Koni1ige Lrug Z Auischwung der TE 1978 zugrunde, die hier keiner CI -

geistlichen Zentren be1i Reformanstöße euten Würdigung bedari (Die uUILlLWE-
VOoO  . anderen Klöstern, sentlichen Anderungen gegenüber demAD Beispiel
UnYy, kamen hinzu. Textbild VO  - CC 48 werden In E

Eın wesentliches Verdienst des Verlas- 107 erläutert).
SCIS besteht darin, dals zahlreiche Be- Da dieser lext 1U In einer handlich
obachtungen ZUr: Kultlandschaft des (Jr- präsentlerten Übersetzung vorliegt, darf
eanais und deren Entwicklung DIsSA grundsätzlich begrülst werden, denn INa  ;

beginnenden Jahrhundert muitteilt ann hoffen, vielleicht eın grölseres
und somı1t eın facettenreiches Bild der Publikum diese her spröden, für die
Heiligenverehrung und der hagiographi- Kenntn1i1is mittelalterlicher Verhältnisse
schen Genese zeichnen kann. Sowochl Al- Der ungemenın interessanten her-

anzulühren, die bisher doch vornehmlichELG schon In der karolingischen EDO-
che gepflegte Kulte, die beispielsweise e1- 1M CHNSCICI Kreise der $pezlalisten nNntier-
IFL Anordnung des Bischoi{is Walterius S5C fanden. Der Übersetzer, bereits durch
VO  - Orleans VO 25 Maı 871 entneh- iıne bemerkenswerte Dissertation über
[11E  - sind, als uch die Verehrung jJüngerer das Regularkanonikerstift Klosterrath
Heiliger Adus der iruüuhen kapetingischen hervorgetreten, 1st mit dem topographi-
Zeıt, darunter uch FEinsiedler WI1e€e Gregor schen WI1e dem allgemein spirituell-mo-
VO Nicopolis, estimmten die Gesamt- nastischen Umfeld dieser lexte gdI1Z un
entwicklung In dem Loirebistum. Der Ver- gdi Was der 1n der aCc. durch-
fasser VCIINAS Beispielen zeigen, da WCS prazısen un ST1ILSTISC angenehmen
manches darauf ausgerichtet WAaIl, den Pa- Übersetzung außerordentlich N-
iron des eigenen Kanonikerstifts der kommt Die Übertragung ist durch einen
Osters, zuweilen uch einen Vorsteher vorbildlichen OommMentar gestützt, der
der Kommunlitat, hagiographisch In orm Querverweise innerhalb der (COnNs. Rod
einer 1ıta der eines Mirakelberichts be- bietet, durchgehend die Beziehungen un
sonders herauszustellen. Dies konnte Berührungen anderen Consuetudines

wWwI1euch dem amp estimmte Rechte (benediktinischer regularkanon!1-
unPrivilegien dienlich se1n, ZU Beispiel scher Provenlenz) auinimmt, Querver-
gegenüber dem Bischof der weltlichen bindungen ZU sonstigen monastischen
Groißsen Dalß hierbel Fleury iıne erkenn- un profanen Texten sichtbar macht un

schließlich den einzelnen Sachproble-bar hervorgehobene Rolle In der 107zese
Orleans einnımMmmt, überrascht nicht INCI1 die wichtigste Spezialliteratur A

Dem Band sind wel Abbildungen bel-
gegeben 1ne arte ZU Orleanais (S 28) Besondere Erwähnung verdient dar-
un ıne Genealogie der adeligen Familie überhinaus die ausführliche Einleitung
Pıthiviers (S 2607; aus der mehrere Bı1ı- (Bd I 7-1 des Übersetzers. Hıer
schöfe VO  - Orleans hervorgingen. Eın findet sich einmal der neueste, einfiur-
Quellen- un! Literaturverzeichnıis SOWIl1eE tersese GCGM 48, Einleitung, AA {:;]
eın Register beschlielßsen den Band partiell modifizierende Forschungsstand

Münster Andreas Sohn Zeıt, Ort un: uUufOr des Textes [Ergeb-
Nn1IS der gesamte Text ist VOoO  } Abt Richer In
Klosterrath VOTL DE verlalst; Beteiligung
VO Springiersbach lag nicht VOTL; daher

Consuetudines CANONICOTUM regularıum KO- der Titel «(OnNSs. (: regul Rodenses»
denses. Dıie Lebensordnung des Regularka- WeinfTurter: «Cons. Call regu

Klosterrath. Lateinisch-nonikerstiftes Springirsbacenses-Rodenses»]. Desweilte-
Deutsch Jlext erstellt VO.  D Stefan Weın- L  e findet sich eın ausführlicher Überblick
furter, Übersetzung un: Einleitung VO  - über die Frühgeschichte OMn Klosterrath,
Helmut eutz Ü Fontes Christlanı 1E der besonderen des es Richer

ehemals Mitglied Rottenbuchs, des „AHgt-2) reiburg Basel Wien Barcelona
sehensten Reformstifites der Regularka-Rom New York Herder) 1993, LE

5/0 $ Kt. ISBN 3-451-22114-4, 3- noniker In Deutschland 1n diesem Pro-
4A51 29771F zeß, SOWIl1e eın TL ZU. Geschichte der

Regularkanoniker allgemein. Wel Drittel
der Einleitung allerdings wenden sich denDer vorliegenden zweisprachigen Aus-
COnNS. Rodenses selbst un: geben kon-gabe der Consuetudines liegt (trotz der

Abweichung 1m Titel, azu unten) 1 la zentrierte Überblicke über das Verhältnis
teinischen Text SOWl1le ım Testimonien-Ap- des Textes den Augustinus-Regeln, CI-
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Ääutern die zentralen spirıtuellen Schwer- Teilnahme Konzil VO  5 ıen un
punkte des JTextes (geistliche TUnN:  D seline Tätigkeit als Biıschol. Eın welteres
Lungen; Askese; Schuld und Strafe; litur- Kapitel 1st seinem Dienst der ROmıi-
gisches und persönliches eten; schen Kurıle gewidmet. niter dem Oont1-
ıta COMMUNIS und bieten schließlich fikat VO  } Gregor: wirkte In der
InNne Charakteristik Richers als eines her- Kongregation des Hl Offiziums un der
vorragenden Lehrers der 1ta CANONICA. Dıe neugegründeten „Congregatio ermanı-
Einleitung bietet einen gelungenen, kom- Steinhauft berichtet uch über seine

UÜberblick über die Entwicklung Legationstätigkeit und seine Vermitt-
der Regularkanoniker unter besonderer lungsbemühungen zwischen £e1C und
Berücksichtigung VO  } Klosterrath Kurile. Das letzte Lebensjahrzehnt des Bı-

Im SAdallZCI wird hier AIC 19808 eın UNnge- scho{s 1st ausgefüllt durch seine Bemu-
woöhnlicher Text daUS dem Umfifeld der Re- hungen die Verwirklichung der trı-
gularkanoniker In Übersetzung geboten, dentinischen Reform und seine Vermitt-
CS wWIird vielmehr zugleich eın breiterer Zu lerrolle 1m Gnadenstreit.
galıg eroIine einer SAalNlZeN Gattung Von besonderem Interesse 1St das Kapı-
VO  z Texien: die noch manche Überra- tel über Madruzzo als Refiormer. eiIn-
schung bereithalten für die Kenntnis des
Mittelalters

hauf informiert über Grundlagen, Ziele
un nhalte des Reformprogramms. Miıt

München e0Tg Jenal ec welst darauf hin, dals bei der HTr-
iorschung der Reformationsgeschichte

Bernhard Steinhauf: G1i0vannı LUudovico Ma-
dem Konzil VOoO  5 1en ıne herausragen-de Bedeutung ukommt Dauerhalte Wir-

druzzo (1532—1600). Katholische Relior- kung erlangte das Konzil durch die nter-
matıon zwischen Kailser und aps Das stutzung, die die nachtridentinischen
Konzept ZUrFr praktischen Gestaltung der Papste der Durchführung der Reiormde-
Kirche der Neuzeıit 1m Anschluls das Trefe gewährten. Dıie VOoO  _ Madruzzo kon-
Konzil VO  - 1en TE Reformationsge- zıplerte Reform 1st nach Steinhauf ihrem
schichtliche tudien un extie 132 Wesen nach als „Katholische Refiormati-
Munster (Aschendorff) 1993, GL 269 on  s beschreiben. eın Verdienst este-
83 kt., ISBN 3-402-03794.-7 he VOTL allem darin, dals der VO. Konzil

ange Zeıt hat ardına Glovannı Ludo-
aufgezeigten Richtung für die Erneuerungder Kirche praktische Geltung verschalitit

1C0O Madruzzo 1mM Schatten der Forschung habe Die Bedeutung des Kardinals legegestanden. och 1Im vierten Band seiner N1IC uletzt In der Durchführung des
„Geschichte des Konzils VO.  = lent  4 be- Irıenter Reiormwerkes 1mM ©C1IC Ma-dauerte Hubert Jedin 9753 dals bisher druzzo habe die nachtridentinische KIyr-über Glovannı Ludovico Madruzzo noch che In Deutschland nachhaltig mitge-keine Bıographie vorliege, obschon als pragMitglied der „Congregatio Germanıca”“” Die Arbeit 1st 1InNne gründliche Untersu-un als ega 1n Deutschland grofse Be- chung mıiıt reicher Verwertung der uel-deutung ausgeubt habe Die nregung len und der Literatur. Be1l der Lektüre fie-
VOo  5 Jedin Liel auf Iruchtbaren Boden len mMI1r ein1ıge Kleinigkeiten aufl: SO 1stBurkhart Roberg hat In seinem Beitrag bei Molanus der Vorname N1IC„Türkenkrieg un Kirchenpolitik“ 1986 gegeben muls heißen: Conciliumdie kirchenpolitische Bedeutung VO  - Ma- Tridentinum GCorpus Tridentinum.druzzo herausgestellt. DIie Legation VO  — Haäretiker Herätiker. 168 DerMadruzzo Z Reichstag 1n Augsburg Katechismus VO  - Witzel 4535 1st In
1582 würdigte 1990 Severıno Vareschl. deutscher, nicht lateinischer Sprache SC-ber die Visitation, die 579/81 In se1- schrieben. Der Name des Meißner B1l-
LTeTr 10zese jen: durchführen lielß, De- schofs lautet: Johannes VO Maltitz, N1IC.richtete 1993 Cecilia Nubola. eiz legt Johansen. 238 DIie Dissertation VO  >Bernhard Steinhauf 1InNne Gesamtdarstel- Benno VO.  — Bundschuh 1st 1988 gedruckt.ljung seines Lebens und irkens VO  — Miıt Steinhauf ıtlert noch die maschinen-Recht hebt hervor, dafs Madruzzo schriftliche Ausgabeden einflußreichen Reformbischöfen der Diese un! ahnliche Unvollkommenhei-nachtridentinischen Zeit gehört. ten hindern nicht UIllseren ank denEinleitend macht Steinhauf mıt den Verlasser Tür seine Iundierte WürdigungQuellen un: der Literatur bekannt, skiz- des Trienter Kardinals, der CS verdient hat,ziert die Kindheit und Jugend VO  - Ma- dafs se1ın Iruchtbares Wirken für Kirchedruzzo, berichtet über seinen Bildungs- un: Reich herausgestellt wurde.

reıburgWCS, seine Ernennung ZUE Kardinal, sSEe1- Remi1gius Bäumer
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ter dem Namen des Duns SCOtuUus überlie-Ulrich OTFS: Evangelısche rmut Un HADS
liches Lehramtlt. Minoritentheologen 1m ferter aktat ADE perfecione statuum“ Ne-
Kontflikt mıiıt aps Johannes C: fert, ebenfalls noch AUS der Zeıt VOL dem
(13 6—34) HC Münchner Kirchenhisto- Streitausbruch, WE schon nicht die
rische Studien 8) Stuttgart Berlin dikale Gegenposition, doch mälsigende

und mahnende Akzente Dals sich deroln Verlag Kohlhammer) 1996,
164 B Fn geb., ISBN WF OL TEE, deutsche Onig Ludwig 1324 In seiner

Sachsenhäuser Appellation die MeIl-
Sicher den theologiegeschichtlich nungsverschiedenheiten zwischen den

bedeutsamsten Auseinandersetzungen Minorıten und Avıgnon zZunutze machte
für eın Vorgehen den apst, ist se1ltdes Spätmittelalters gehört der 1mM Pontili-

kat Johannes DCH: kulminierende AT- langem bekannt, weniıger aber, da sich
mutsstreit 1M Minoritenorden. Miıt ihm uch On1g Robert VO  . Siziılien mıiıt einem
verknüpfte sich kirchenpolitisch wieder Libell eingemischt hat Dıie Besprechung
eın schweres Rıngen zwischen Kalısertum des nhalts der einzelnen Traktate olg iN-

EG Gedankengang. Ausführliche Zitate Inund aps  / das In eın Schisma führte
Bekanntlich taucht damals ber uch TSLIL- den ulsnoten die Nachschau In
malig die Idee VO  - der Irrtumslosigkeit oft ohnehin ungenügenden der schwer
päpstlicher Verfügungen auf, worüber zugänglichen FEditionen der mussen diese
I1a  a durch das freilich nicht unbestritten gal erIse L1UT Handschriften VOI-

handen sind. Der Bearbeiter äßt VOT emgebliebene Buch VO  > Brıan Tierne (Or1-
91NS ol Papal Infallibility) 4972 1988 die Autoren sprechen un IT hinter ih-
informiert 1Sst. Von franziskanischer Seıte 11C  5 mıt seliner Meiınung zurück, doch
wurde damit aps Johannes DE wird die einschlägige Liıteratur natürlich

genanntT. Daß seine Auswahl 1m wesentli-argumentiert, irühere, für die m1inoOorT1-
chen aut die zwanzliger redes Jahr-tische Armutsidee günstige Papstbullen

(insbesonders XL quı semiıinat“ 1ko- hunderts beschränkt i1st un den Streit der
laus I1l VO. 279 1n ihrer Gültigkeit radikalen Minoriten un ihrer Förderer
bewahren. uch WEeI (aus welchen Grun- mi1t dem nicht weiterverlfolgt, INa

INa  - bedauern, kann ber uch versie-den immer) den avignonesischen aps
hen, weil dann uch die Auseinanderset-und Gegner des die Minorıten unterstut-

zenden Kaisers Ludwig des Bayern nicht ZUNSCIL über die VI1s10 beatifica hätten e1n-
gerade sympathisch findet, wird zugeben bezogen werden mussen. Wilhelm Ock-
mussen, dafs seine un! seiner atgeber ham wird ZW al ÖOfters genanntT, ber nicht

1mM Detail besprochen. Der Ausgang destheologische Position richtig WAarl, äßt sich
Armutsstreites Wal insofern enttau-doch wahre Christlichkeit nicht mıiıt den

Kategorien VO  — arın der reich Vor- schend, als 1U den hierarchischen
handensein der Mangel Besitz 11165 - Standpunkt 1ın der katholischen Kirche fe-
sSCeCHN Es 1st das Verdienst des vorliegenden stigte, die Lehrautoritat des Papstes und
Buches, dals hilft, die Debatte verfol- die Apostolizitat des Episkopates, nıicht
ScH un nachzuvollziehen, die se1t dem ber frömmigkeitsgeschichtliche Wirkun-
aus eigentlich nichtiger Ursache TICU aus- gCI zeitigte. uch darüber nachzuden-
gebrochenen Armutsstre1 1371 un der ken, regtl das Buch VO  w OT'! verdienstvoll
VO aps verfügten Freigabe der Diskus-
S10N über die Nikolaus-Bulle 1322 viele Tübingen Harald Zimmermann
Theologen beschäftigt hat In chronologıi-
scher Reihen{folge werden rund eın Dut-
zend Schriften referiert un! analysiert,
grölßstenteils aus Drucken, ber uch aus Bruno Neveu L’erreur el son Juge. eMmMar-
noch unedierten Handschriften, Was qQUCS SUrL les doctrinales
türlich besonders wertvoll 1St. DIe Minor1- l’epoque moderne ST1ILUfO italiano
ten Bonagratla de Bergamo und der Gene- pPCI gli studi filosoficı]. Studi LZ), Napoli
ral Michael VOIl Gesena stehen wohl Nn1IC (Bibliopolis) 1993, 758 S: kt> ISBN 88-
zufällig gerade dominikanischen Autoren 8-276-4
egenüber, WI1eEe Hervaeus Natalis, Duran-

Der Verlfasser des Werkes, der durchdus de San Porclano, Petrus de Palude und
Aeneas de Tolome:ıs, auf deren Meınung einschlägige Veröffentlichungen auf dem
sich der ap tutzte Der Armutsstre1 Gebiet der Kirchengeschichte un Diplo-
War Ja uch ine Auseinandersetzung matik hervorgetreten 1St, geht In diesem
zwischen den beiden Bettelorden. Auf umfangreichen Band mıit dem plakatıven
Thomas VO  - quın konnten sich die einen Titel ‚Der Irrtum un se1ın Richter‘ den
un! mıit ihnen der aps berufen; eın kirchlichen Zensuren, VOI allem 1Im
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und Jahrhunderrt, nach. Im ersten Kas Friedrich-Martin Balzer Ärgernis UN.pite. („Vestigla”“, >-1  ) wird das Zensu- Zeıchen Erwin Eckert Sozlalistischer
reNSYSIEM, dessen Perfektionierung Revolutionär duUus$s christlichem AIF die Universitäten un! ihre Theolo- ben, Bonn (Pahl-Rugenstein Verlaggischen Fakultäten und dessen Übernah- Nachf{olger) 1993, 389 55 geb., ISBN Ddurch den romischen Pontilikat VOT- 89144-168-1
gestellt. Das zweıte („Antıquitas reduxX“,
129—238) widmet sich den Grundlagen E-M Balzer, se1t langem als ausgezeich-der Thematik In der Vatertradition Augu- eter Kenner des Religiösen Sozlalismusstinus). DIie grolisen Entwicklungslinien der Welmarer RepuDli ausgewlesen, legtder positiven Beurteilungen („qualifica- als Herausgeber eın Buch über Ert-tiones“ DZw. negatıven Verwerfungen WI1INn Eckert (  C  ) VOTLT. Eckert, ıIn(„censurae”“) VO  - Lehrmeinungen sSind den 20er Jahren der „Volkstribun“ der
Gegenstand des zentralen dritten apıtels ligiös-sozialistischen ewegung und Her-239-381), treifend überschrieben mıt ausgeber des „Sonntagsblattes des arbei-
„ATrSs censorla“; geht uch auf die TT tenden Volkes“, Lrat 1931 als erSterken einiger Autoren 1n, die selbst i1ne
Zensur VO Hl Offizium erhalten hatten

Pfarrer In die KPD ein Die Folgen sSind be-
kannt 1933 verhafltet, 1936 JahrenBemerkenswert siınd die .USAMMENgEITA- Zuchthaus verurteilt ach 1945 Staafs:

N!  n verschiedenen Bezeichnungen kommissar 1ImM badischen abinett, MdLtheologischer oten, die sich bis hin T:
sten mıt feinsten Abstufungen erstrecken,

STTür die KPD KampI die
Wiederaufrüstung der BRD, „Duüsseldor-WIE V der alphabetischen I1stTe des (10> fer Prozels“ 959/60 Neben Beiträgenvannı Anton10 SEessa, erschienen 1mM TE VO  e ert Wendelborn, Tan. eppe, Emil1709, die allein dem Anfangsbuch- Fuchs, Hans-Werner Bartsch nthältstaben elf intrage nthält S Abroga- der Band wichtige extie VOoO  - Eckert selbst,La; 2) Acerba; 3) AEeQqu1voca; 4) Ambigua; die „Vernehmung Z Person“ eine3 Amphibologica; 6) Antiquata; 7) ApO- biographische „Auskunft“ über seine dra-crypha; 8) ATTrOgans; 9) Aspera; 10) Aver- matische Lebensgeschichte VOTLT dem Dus-S1Va suspiclenda religione christiana; 1) seldorier Landgericht I 939Anx1la144  Literarische Berichte und Anzeigen  und 18. Jahrhundert, nach. Im ersten Ka-  Friedrich-Martin Balzer (Hrg.): Ärgernis und  pitel („Vestigia“, 35—-128) wird das Zensu-  Zeichen. Erwin Eckert — Sozialistischer  rensystem,  dessen  Perfektionierung  Revolutionär aus christlichem Glau-  durch die Universitäten und ihre Theolo-  ben, Bonn (Pahl-Rugenstein Verlag  gischen Fakultäten und dessen Übernah-  Nachfolger) 1993, 389 S., geb., ISBN 3-  me durch den römischen Pontifikat vor-  89144-168-1.  gestellt. Das zweite („Antiquitas redux“,  129-238) widmet sich den Grundlagen  F.-M. Balzer, seit langem als ausgezeich-  der Thematik in der Vätertradition (Augu-  neter Kenner des Religiösen Sozialismus  stinus). Die großen Entwicklungslinien  der Weimarer Republik ausgewiesen, legt  der positiven Beurteilungen („qualifica-  als Herausgeber ein neues Buch über Er-  tiones“) bzw. negativen Verwerfungen  win Eckert (1893-1972) vor. Eckert, in  („censurae“) von Lehrmeinungen sind  den 20er Jahren der „Volkstribun“ der re-  Gegenstand des zentralen dritten Kapitels  ligiös-sozialistischen Bewegung und Her-  (239-381), treffend überschrieben mit  ausgeber des „Sonntagsblattes des arbei-  „Ars censoria“; es geht auch auf die Kriti-  tenden Volkes“, trat 1931 als erster ev.  ken einiger Autoren ein, die selbst eine  Zensur vom Hl. Offizium erhalten hatten.  Pfarrer in die KPD ein. Die Folgen sind be-  kannt: 1933 verhaftet, 1936 zu 3 Jahren  Bemerkenswert sind die zusammengetra-  Zuchthaus verurteilt. Nach 1945 Staats-  genen verschiedenen Bezeichnungen  kommissar im badischen Kabinett, MdL  theologischer Noten, die sich bis hin zu Li-  sten mit feinsten Abstufungen erstrecken,  1947-1956 für die KPD, Kampf gegen die  Wiederaufrüstung der BRD, „Düsseldor-  wie z.B. der alphabetischen Liste des Gio-  fer Prozeß“ 1959/60. Neben Beiträgen  vanni Antonio Sessa, erschienen im Jahre  von Gert Wendelborn, Frank Deppe, Emil  1709, die allein unter dem Anfangsbuch-  Fuchs, Hans-Werner Bartsch u.a. enthält  staben A elf Einträge enthält: „1) Abroga-  der Band wichtige Texte von Eckert selbst,  ta; 2) Acerba; 3) Aequivoca; 4) Ambigua;  so die „Vernehmung zur Person“ (eine  5) Amphibologica; 6) Antiquata; 7) Apo-  biographische „Auskunft“ über seine dra-  crypha; 8) Arrogans; 9) Aspera; 10) Aver-  matische Lebensgeschichte vor dem Düs-  siva a suspicienda religione christiana; 11)  seldorfer Landgericht am 10. 11. 1959)  ‚  Anxia ...“ (S. 326). Das vierte Kapitel  ferner die „Impressionen aus dem Ersten  sich mit den iberischen und römischen In-  („Pervigil Argus“, 383-503) beschäftigt  Weltkrieg“ sowie zwei Reden vom 24./25.  5. 1946 in Mannheim und Heidelberg, die  stitutionen der Inquisition. Gegenstand  die Massenwirksamkeit des großen Red-  des fünften Kapitels („Sensus et senten-  ners und Agitators der Weimarer Zeit er-  tia“, 505—-746) sind die Art und Weise, wie  ahnen lassen. Die Herzmitte des Buches  Werke und Lehrsätze abgeschätzt werden.  sind für mich die „Briefe aus dem Gefäng-  Da zahlreiche der von ihm herangezo-  nis“ von 1933 an seine Frau Elisabeth. Sie  genen Quellen des 17. und 18. Jahrhun-  sind überdies ein Zeitdokument ersten  derts in Vergessenheit geraten bzw.  Ranges, besonders im Hinblick auf die hi-  schwer zugänglich sind, verwendet Neveu  storische Zäsur und das Schicksal der  viele, auch längere lateinische Zitate, die  Freunde wie Lempp, Kappes, Piechowski  oft für den deutschsprachigen Leser leich-  u.a.  „Sozialistischer Revolutionär aus  ter verständlich sind als das vom Verfasser  christlichem Glauben“ (so der Untertitel)  gewählte gehobene Französisch. Ein Lite-  — Wwas das in der Tiefe bedeutet, zeigen die-  raturverzeichnis und Register hätten die  se Dokumente. Hier lebte ein Hellsichti-  Benutzung dieses umfangreichen Werkes  ger, ein Kämpfer gegen Antisemitismus  erleichtert, auch wenn sie nicht in das  und Unmenschentum unter uns, aber die  Konzept des vom Verfasser gewählten li-  Zeitgenossen stellten sich taub.  terarischen Genus des Essays passen. Der  Frankfurt am Main  Heinz Röhr  an der Kirchengeschichte, insbesondere  an der Dogmen- und kirchlichen Rechts-  geschichte, Interessierte wird aus den  Ausführungen Neveus und dem von ihm  aufbereiteten Quellenmaterial wertvolle  Anregungen erhalten.  München  Franz Kalde  ZKG 108, Band 1997/1(S 326) Das vierte Kapitel ferner die „AImpressionen aus dem Ersten

sıch mıit den iberischen und romischen In-
(„Pervigil Argus”, 383-—503) beschäftigt Weltkrieg“ SOWI1e Zzwel Reden VO 2 FD

1946 In Mannheim un! Heidelberg, diestıtutionen der Inquisıtion. Gegenstand die Massenwirksamkeit des großen Red-des uniten apitels „Sensus e senten- FTIGES und Agıtators der Weilmarer Zeıtt1a  4 >05—746) sind die Art un Weise, WI1E ahnen lassen. DIie Herzmitte des BuchesWerke un! Lehrsätze abgeschätzt werden. Sind für mich die „Briefie aus dem Gefläng-Da zahlreiche der VO  - iıhm herangezo- n1ıs“ VO  - 1933 seine Frau Elisabeth S1ie
I  n Quellen des un ahrhun- sind überdies eın Zeitdokument erstenderts In Vergessenheit geraten DbZw. Ranges, besonders 1Im Iın  IC auft die hi-schwer zugänglich Sind, verwendet Neveu storische Zasur un das Schicksal derviele, uch längere lateinische Zitate, die Freunde WI1eEe CMDPD, Kappes, Pıiıechowskioft für den deutschsprachigen Leser leich- „Sozlalistischer Revolutionär aus
ter verständlich sind als das VO Verfasser christlichem Glauben“ (SO der Untertitelgewählte gehobene Franzöoösisch. Eın Lite- Was das In der Tiefe bedeutet, zeigen die-raturverzeichnis un! Register hätten die Dokumente Hier lebte eın Hellsichti-Benutzung dieses umfangreichen Werkes HCT, eın Kampfter Antısemitismuserleichtert, uch VWCI1 S1IE N1IC. ıIn das un! Unmenschentum U11s, ber dieKonzept des VO Verlasser gewählten 18 Zeitgenossen stellten sıch taubterarıschen Genus des ESSaYSs asSsSCNMH. Der ran  R Maın Heıinz öhrder Kirchengeschichte, insbesondere

der Dogmen- un!: kirchlichen Rechts-
geschichte, Interessierte wird aQus den
Ausführungen Neveus un! dem VO  z ihm
aufbereiteten Quellenmaterial wertvolle
Anregungen erhalten

München Franz Kalde
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Eingegangene Bucher INn Auswahl

(Rezension vorbehalten)

Eugen10 Andreatta: Lutero Aristotele, ua Nuova Vita 1996, 326 S kt
Wılhelm Baum: Rudolf IV. der Stifter. Seine Welt un seine Zei, Graz Wien öln Verlag

Styrla) 1996, 399 G geb ISBN ED TTT
Egon Boshof: LudwI1g der Fromme, Darmstadt Primus Verlag) 1996, 1 305 O geb ISBN

3-89768-020-4
UTggra eresa VonMn Avıla Humanıtäat und Glaubensleben, Paderborn München

Wiıien Zürich (Ferdinand Schöningh Verlag) 1996, 596 S geDb., ISBN 2=506-/71819-3
Ute (‚ AUMANMNS: Dıe polnischen Jesuiten, der Przegla Powszechny und der polıtische Katholizıis-

MUÜUS IN der Zweıiten Republık. Eın Beıitrag ZU[Lr Geschichte der katholischen TESSE Polens
zwischen den Weltkriegen [  8-1  ) Z Veröffentlichungen der Forschungsstelle
Ostmitteleuropa der Universita Dortmund 3335 OrtmMUun: (Forschungsstelle
Ostmitteleuropa, Universitäat) 1996, 45 1 S kt., ISBN 3:02372793-51=8

TNS Dassmann: Kirchengeschichte HII/T Konstantinische en un spätantike Reichskir-
che E Studienbücher Theologie 15 Berlin OÖln (Verlag Kohlham-
mer) 1996, DA e Kt.: ISBN .1} 7-012045-:2C

Hans Guggısberg: Sehbastıan CastellioeHumanıst un Verteidiger der religiösen
Toleranz 1M konfessionellen Zeitalter, GoöOttingen (Vandenhoeck Rupprecht) 1997,
T, 353 P ISBN 52555 340)3X

Stefan Horner: Der Vatıkan un dıe Neuordnung Europas. Die Bundesrepublik Deutschland
un: die katholische Kirche 1mM europäischen Integrationsprozels 8S-1 n Euro-
päische Hochschulschriften 3 690), Frankfurt alllı Maın (Peter Lang 1996, 9
385 S kt., ISBN 2.631-49775=-X

Thomas Kluck. Protestantismus un Protest IN der Weimarer Republik. Dıie Auseinanderset-
ZULNSCIL Fürstenenteignung und Aufwertung 1mM Spiegel des deutschen Protestan-
t1SMUS Europäische Hochschulschriften 25 583), Frankfurt Maın (Peter
Lang 1995, 336 5 kt. ISBN 2-631-50023-8

Hans-Walter Krumwiede Kirchengeschichte Niedersachsens. Zweiter Band Vom Deutschen
Bund 1815 bis ZUrr ründung der Evangelischen Kirche In Deutschland 1948, Gottin-
BCH (Vandenhoeck Ruprecht) 1996, FT, 360 < Kis ISBN 1532525545226

Dietrich Kurze: Klerus, Ketzer, Krıiege und Prophetien. Gesammelte Aufsätze hrg VoO  - Jurgen
SarnOowSsKY, Marıe-Lulse Heckmann un Stuart Jenks Mitwirkung VO Marıo
Glauert, Warendort (Fahlbusch Verlag) 1996, } 510 e KTE ISBN 2.9725522-15-8

Hartmuft Leppin Von Constantin dem Großen Theodosius DE Das christliche Kalısertum bei
den Kirchenhistorikern Socrates, SOZOMENUS un: Theodoret PE Hypomnemata LEO
GOöttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1996, S, 350 R KT ISBN 3252527520987 X

aVl Luscombe Gıillıan EVans Anselm Bec and Canterbury. Papers 1n
Commemoration ol the Nine-Hundredth Anniversary of Anselm’s Enthronement
Archbishop, 25 September 1093, Sheffield (Sheffield Academic TESS) 1996, 394 E
geb., ISBN 128507559154

Claudia arı Kardınal ean ouffry (1473) en un Werk ET eıtrage ZUr!r Geschichte
und Quellenkunde des Mittelalters F Sigmaringen (Jan Torbecke Verlag) 1996,
397 RE Ln geb, ISBN 3./7/7995-5/18-0

Annıiıck artınanase 'Alexandrıe [’eglise ’Egypte IV sıecle S—3 73) Ouvrage PU-
blie MC le du CN S: Rom (Ecole irancaise de ome 1996, 9727 5 kt.,
ISBN 2-7283-0353-3

LudwI19 Rıchter: Kırche und Schule IN den Beratungen der Weıimarer Nationalversammlung
TT Schriften des Bundesarchiv 47), Düsseldorif Droste Verlag) 1996, 1 726 B E3
ZeD. ISBN 3-7700-1600-9

LIVIO Rota Le NOMINE vescoviılı cardınalızıe IN Francla alla fine del A, M P Miscellanea
Historiae Pontificiae 02% Rom (Pontificia Universitäa Gregorlana) 1996, 1 S 5 kt
ISBN 88-7652-690-0
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NT  SU

Antijudaismus und spatmittelalterliche
Bulsirommigkeiıit:

Dıe Predigten des Franziskaners
ernhardın VO  E Busti —  )1

Hans-Martın Kırn

Einiührung
Das Verhältnis VO  — Juden und Christen steht In der Zeit des Spätmittelalters
1mM Zeichen wachsender Entiremdung un! Polarisierung. Dıie Pogrome 1mM
Zusammenhang mıt der Pestwelle Miıtte des Jahrhunderts SPI7EeN 1M
Römischen Reich einen erstmals Jängerfristigen Prozeß der Schwächung
des herkömmlich städtisch gepragten Judentums ıIn Gang.“ Was mıt den
ogromen beginnt, pflanzt sich bis 1NSs Jahrhundert hinein Iort In der
oIllzıellen Politik der Stadtvertreibungen. 1C  ige Zufluchtsgebiete für
JeENE, die sich eine CUEC Heimat suchten, werden Polen un! das obere un
mittlere Italien. Besonders die 14972 aus Spanıen un weniıge Jahre spater
aus Portugal Tausenden ausgewlesenen Juden drängen ach Italien.
Städte wie Venedig Ooder das erzogtum Ferrara, aber auch der Kirchen-

erweısen sich In ihrer Aufnahmepolitik als relativ tolerant. Andere
rte WI1€E eNUua verweigern sich den Flüchtlingen, un: dies nicht zuletzt
auigrun der langjährigen antijüdischen Agıitation franziskanischer Wan-
derprediger.”

Leicht überarbeitete Fassung der 1Im Rahmen des Habilitationsverfahrens der
Westfälischen Wilhelms-Universität Munster Dezember 1996 gehaltenen Of-
fentlichen Antrittsvorlesung. Diıie Abk folgen dem Abk.verz der IRB: überarb
CI W. AuUH- zusammengestellt Siegiried chwertner, Berlin 1994

Vgl Frantisek Graus, Pest Geißler Judenmorde. Das als Krisenzeıit
PIG 86), Aulfl., Oöttingen 1994, bes $ ders., DIie Juden 1n ihrer Umwelt, 1n
Alired Ebenbauer (Hg.) Dıe Juden iın ihrer Umwelt, Wiıen 1991, + 3565
Klaus ergdolt, Der Schwarze Tod ın Europa. Die TO. Pest un: das Ende des M.
München 1994, LA

Von den alteren esamtdarst se1 hier [1UT!T erwähnt: Simon Dubnow, Weltgesch.
des Jud Volkes. Von seinen Uranfängen DIs ZUrT egenNnWa:  r übers. Steinberg,

Bde., Berlin 5—-1 Bde 1927 taliıen vgl das Standardwerk eC1
Roth, The History of the ECWS In aly, Philadelphia 1946, 103-288, bes 166-176; weIl-
ter Salo Baron, Social anı Religious History of the Jews, CII Aulfl., Bde Q—

Ztschr.1.K.G. 10



1458 Hans-Martın Kırn

amı 1st uUrz die Sıtuation umrıssen, In welcher der Franziskanerobser-
Vvant Bernhardin VO  - Busti se1ine Wirksamkeit entfaltet. S1ie tallt hauptsäch-
ich In die 1480er un!: 990er Jahre Geboren 1450 In Mailand als pro
der stadtbekannten Familie de usTl, trıtt 1475 den Franziskanerobser-
vanten bei Neben einer ausgesprochen weitläufigen philosophischen un:
theologischen Bildung kennzeichnen ihn um{fangreiche, ımM Studium bei-
der Rechte erworbene jJuristische Kenntnisse, die voll ın seıInNn scholastisch
gepragtes Denken einbringt.* Von besonderem Interesse 1st der für seiINE
Zeıit bedeutende, aber heute weithin VEIBESSCIHNEC Franziskanerobservant
ME die nähere historische Konstellation, iın der CI steht Kr gehört Z
einen In den KreIls der oberitalienischen Franziskanerobservanten, die sich
als strikte Gegner einer toleranten Judenpoliti. un zunehmend als An-
wälte der Judenvertreibung profiliert aben; Z anderen üundelt und 1n -
tensivlert als eiNer der etzten wichtigen geistlichen Schriftsteller und
rediger In der Schule des Bernhardin VO  e lena (  ) zentrale A
liegen der Iranziskanischen Buls- un Lehrpredigt, In der seıin Antijudais-
INUSs verwurzelt 1st Zudem steht sSe1inNn Wirken gemä der Ordenstradition In
einem spezilisch staädtischen Kontexrt, der sich eligenerT Pragung nicht
prinzipie VO  . dem NOoTralıc der pen unterscheidet un die rage ach
dem Verhältnis VO  w Andijudalsmus und Bulsirömmigkeit ın einen weılıteren
mitteleuropäischen Zusammenhang stellt.?

Late Middle Ages an Era of European Expansion, O0-—1 New York 1965—
1980, T 220—296; Er 249-—262; 271—-289; Haiım Hillel Ben-Sasson (Hg  ——
EeSC des jüd. Volkes, Vom T Das Ben-Sasson, München
1979, Aulfl., 1994, Reg Stichwort talien; Moses Shulvass, The History of the
Jewish People, The Late Middle Ages, Chicago 1985, bes Kap E Friedrich
Battenberg, Das urop Zeitalter der Juden Zur Entwicklung einer Minderheit In der
nichtjüd. Umwelt Europas, Von den Anfängen bis 1650, Darmstadt 1990, Kap

ermann Greive, DIie en Grundzüge ihrer Gesch 1mM und neuzeitlichen
Europa (WB-Forum /4), CI Aull., Darmstadt 1992, 48-—6U; Robert BonfiÄil, Aliens
Within: The ECWS anı Antijudaism, 1n Handbook ol European History(}Late
iddle Ages, Renalssance an Reformation, Structures an Assertlons, hg
Thomas rady IT Leiden 1994, 263-—302 ibliogr.).

Zur Orientierung vgl die Lexikonart Lorenzo DI1 Fonzo, 1n 1949
Manselli, 17 LM. 1980 LO2: ilhelm Forster, 17 LThK, Aulfl., 1994 278;

Angaben ZU familiären Hintergrund finden sich uch bei Hubert Elie, Contribution
l’etude du STatfut des u1Is Italie du. XV“ er X VIS siecles. ‚op1ın1on de ernhardın de
ustl, 1 RHR 42.1952; 67-96, Wiıe viele der Ordensbrüder seiner Zeıt kam Bern-
hardin VO  - ustı aus der oberen Bevölkerungsschicht, der ater Laurentio WarTr Jurist
un itglie des consiglio glustizla, des obersten Gerichtshofs In Zivilangelegenheiten
In Mailand; ZU Konvent ın Legnano bei Mailand, In den ernhardin VO  - usti]ı eintrat,
vgl Mın 13 441 N (S 508) John Moorman, Medieval Franciscan Houses
FIF.H 4) New ork 1983, JS

Zu Stadtbegriff un! -geschichte vgl olf prandel, Verfassung un! Gesellschaft 1M
überarb. Aulfl., Paderborn 1994, bes Leonardo Benevolo, DIie Stadt

1n der u  D esC München 1993; ZU!T politischen Geschichte ose nge. (Hg  ——
Die Entstehung des neuzeitlichen Europa (HEG 3) Stuttgart 1971 (4 ufl 1994), bes
S& 215 15 (Z Mailand ebda., 8356, 862[1., 8651
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Antijudaismus und spätmittelalterliche Bußirömmigkeit 149

Zunächst ein1ge Bemerkungen ZUrL Begrifflichkeit. uligrun der primar
VO Theologie un:! Frömmigkeit bestimmten weltanschaulich-religiösen
Gegnerschafit #A1: Judentum ziehe ich den Begrilf des Antijudalsmus dem
des Antisemitismus VOL. DIieser etabliert sich ZWal immer mehr als CDO>*
chenübergreifender un: alle gesellschaftlich relevanten omente VO  a Iu-
denfeindschafit um({assender, also auch den In erster Linlie relig1Öös motivler-
ten Antijudaismus einschließender Begrilft, doch macht diesen nıicht
überflüssig. Was sich 1mM 1C auft die Wirkung oft nicht auseinanderhalten
Aalst die Gegnerschaft 1mM Glauben impliziert 1n der Regel auch eine gesell-
schaftlich-rec  iche un! allgemein-moralische Deklassierung bleibt 1ın
den Ursachen doch unterscheiden. 1es gilt VOL em 1mM Interesse der
Frage ach den spezifisch kirc  ıcHhenNn Inhalten un Tradierungswegen antı-
jüdischer Vorurteile SOWI1e ihrer jeweiligen Funktion. Dabe1l pielen die
Übergänge VO Antijudaismus als theologie- un: frömmigkeitsbezogener
Bestimmung des relig1ösen Gegensatzes ZU Antisemitismus 1mM CNSCICH
inNNE. verstanden als WL1.  Urlıc oder programmatisch auft Verschlechte-
rung des herkömmlichen jüdischen Sonderstatus In der Gesellschafit zielen-
de Degradierungs- un MarginalisierungspraxI1s Inanspruchnahme
spezilisch antijüdischer Irrationalismen, eine wichtige Zu letzteren
zählen insbesondere der Ritualmordvorwurft SOWIl1E die omente der Hare-
tisıerung un Däamonisierung der Juden Dıie besondere Verbindung dieser
Elemente, nicht unbedingt ihre Exklusivıtat, unterscheidet den mittelalter-
lichen Antisemitismus VO  — sonstigen obrigkeitlichen Ausgrenzungsbemu-
hungen gegenüber Randgruppen der Gesellschaft WI1€ auch VO den Ket-
71 - un! Hexenverfolgungen.“

Miıt dem Stichwort „Bußfifrömmigkeit“ 1ST zunächst das VO  — der franziska-
nischen Buls- un Sittenpredigt angestrebte Ziel gemeint, wWI1e€e s1e der
gend- un damıit erziehungsbestimmte Bußbegrifi vorgibt, also der Erwerb
einer handlungsrelevanten religiös-ethischen Grundhaltung, In der sich 1N-
eNSIvVes Sündenbewußtsein un! gesteigerte Kirchlichkei entsprechen. SO-
dann en ich mıt diesem Begrilf aber auch weıte Teile der spätmittelalter-
lichen kirc  iıchen PraxI1ıs idealtypisch erfassen, insofern Heilssuche un!
Heilsvermittlung für breite TEeISE nicht ohne Bulsgesinnung vorste  ar

wWI1e unterschiedlich deren praktische Relevanz auch BEWESCH se1in

Eine fundamental angelegte, historiographisch orientlerte Unterscheidung VO.  e

Antijudaismus un! Antisemitismus hat Gavın Langmuir 1n Aufinahme äalterer emp1-
risch-religionspsychologischer Ansatze (William ames) vorgelegt, dessen HistorYy,
Religion an Antisemitism, erkeley 1990, un! ders., Toward Definition of nt1-
semit1ism, Berkeley 1990, bes ach unterscheidet sich der Antisemit1ismus VO.

nonrational-xenophoben Antijudaismus VOIL em durch seinen irrational-chimär1-
schen Charakter, WI1e zuerst 1ImM Kontext der Ritualmordphantasıe wirksam geworden
1st. we1list ec. darauf hin, daflß zwischen neutestamentlicher DZW. (alt-)kirch-
licher Christologie un! Antisemitismus kein ursächlicher Zusammenhang besteht, viel-
mehr die PETrSIerTrEe als ‚Wal notwendige, Der keineswegs hinreichende Bedingung des
letzteren sehen ist Zur historischen Gesamtentwicklung uch Heiko Oberman,
The Stubborn eWS ming the Escalation of Antisemitism in Late Medieval Europe, 1n
YLBI 34.1989, XI-XXV; weitere i ZUT Antisemitismusdebatte bei BontTil, Aliens
Within 3) 299 E
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mag Besondere Beachtung verdient, dafß der Bulsbegriff och nıcht priıva-
1sıert 1StT, sondern Wohl un: Heil des Gemeinwesens als kirchlich-bürgerli-
cher Einheit mıt umschließt Je mehr 1U diese Einheit als akrale Größe
gefalst un: als gefährdet erfahren WIird, desto problematischer gestaltet sich
das Verhältnis den Juden, die sich als randständige Fremde dem christ-
ich MotLIvIerten Integrationsdrang schon IIC ihre Ex1istenz wiıder-
efzien un: damit bevorzugter Gegenstand Iorcierter Ausgrenzung WUl-
den

Antijudaismus un: Sakralisierung
1es ZU[r These Der Antijudaismus des Bernhardin VO Bustı 1st
sentlicher Bestandteil einer bettelmönchischen Sakralisierungsstrategie 1m
städtischen Kontext rwachsen 1st S1E dus den mpulsen der Klosterreform,
den Erfahrungen des Scheiterns eCiner Gesamtreform der Kirche und einer
starken apokalyptischen Endzeiterwartung. Ihr Ziel 1st eın mıittels Buls- un:
Sıttenpredigt reformiertes Gemeimnwesen un die Konstitulerung der Iecs
publica christiana als endzeitlicher Sakralgemeinschaft. 1€S$s bedeutet prak-tisch, WEENN auch nicht theoretisch, eiINe Suspendierung des überkomme -
N  - mittelalterlichen Modells begrenzter, aber Irie:  ıcher Koexistenz ZWI1-
schen Juden un: Christen.®

Aur Erläuterung des Gesamtzusammenhangs @] urz auf die For-
schungssituation eingegangen. Langere Zeit hat die Vertreibungsproblema-
tik wirtschaftliche und soziale Erklärungsversuche für das Schicksal der IH=
den 1Im Spatmittelalter In den Vordergrund gerückt. 1es verleitete dazu,
den Antijudaismus der Zeıt prımar als allenfalls relig1ös kaschiertes
Wirtschafts- un: Sozlalproblem sehen.? Zu Recht wirder 11U wieder
verstärkt ach den religiös-mentalen Faktoren geiragt, welche christlicher-
SEITS das Verhalten gegenüber den Juden wesentlich mitbestimmten.!9 1€e$
1st 1mM allgemeinen miıt en rwartungen die Mentalitätsforschung
verknüpft, VOT CIn aber verbunden mıt der olinung auftf deren Ört-
entwicklung eIner historischen Anthropologie, die, eLIwa 1mM iınne VO
aron Gurjewitsch, eiNe bislang nicht hinreichend geleistete ynthese VO  e

Zu rOmmigkeit als religiöser Haltung un! Praxıs vgl ern Moeller, Frommig-
keit 1ın Deutschland 1500, ARG 26.1965, >—31; ders:;; Spatmittelalter (Dıie Kirche ıIn
ihrer Gesch Z LYX Göttingen 1966, 40—44; TNS Schuberrt, Einf. ın die Grundproble-

der dt ESC 1mMm Spatmittelalter, Darmstadt 1992, Lit bes 51 1)
Zur als Sakralgemeinschaft 1m reiormatorischen Kontext vgl uletzt Berndt

Hamm, urgertum und Glaube. Konturen der staädtischen Reformation, Gottingen
1996, bes Kap Mit Ausnahme VO  - olen un Frankreich haben Forschungsprojekte
ZU. Thema „Bettelorden un tadt” noch wenig Tradition, ZUr Franziskanerprovinz
SaxXxonla vgl Dieter Berg (Hg  e Bettelorden un! Bettelorden un städtisches Le-
ben 1mM un! 1ın der NeuzeIit (Saxonla Franciscana b Werl| 1992

SO schon Dubnow (Anm. . bes dagegen €l ber-
INan, urzeln des Antısemitismus. Christenangst und Judenplage iIm Zeitalter Hu-
mManı1ısmus und Reformation, Aufk; Berlin 1982, 161

Vgl Bonitil, Aliens Within (Anm.
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mentalen un sozialen Faktoren möglich machen un! auch vertieite
Einsichten 1ın das epochenübergreifende Antisemitismus-Problem bringen
soll.1! WilIe auch immer die der Kirchengeschichte hierbel näher be-
stimm werden INnas Sicher 1St, dafs jener religiös-mentale und, ich erganze:
institutionelle aum, In dem der spätmittelalterliche Antijudaismus mit
seinen längerfristig wirksamen negatıven Kollektivstereotypen und OTUr-
teilen angesiedelt 1Sst, nicht ohne die Predigtliteratur der Zeit erschlossen
werden kann.!® 1ese bildet neben den Flugschriften die wichtigste Gat-

Lung für die mıt der Popularisierung des Antijudaismus verknüpfte Thema-
tik, ist aber VOTL em Im 16 auf dessen atente Formen un! se1ine AaSss

ziatıve Prasenz In thematisch unterschiedlichen Zusammenhängen och
kaum untersucht.!> Predigt un Predigtliteratur sind ZWarTr zunächst Zeug-
N1ısSse aktueller christlicher Selbstauslegung, sprechen aber in Glaubensver-
gewilsserung un frömmigkeitspraktischen Anweıisungen auch die relig10se
Mentalität ihrer Irage  € aus, wWI1e€e S1€ auch die der Zuhörer bzw. eser

ansprechen, indem S1E unmittelbare Gewilsheiten 1mM Umgang mıt Frem-
den un: Randgruppen appellieren oder diese gerade in Krisenzeiıten
1ICUu etablieren suchen. Nnser Interesse gilt vorrangıg der Stufe der Pro-

pagıerung entsprechend funktionalisierter Vorstellungen. ESs 1st davon
auszugehen, dals die bettelmönchische Predigtagltation einen wichtigen
Beitrag SA Verinnerlichung bZw. Pragung un! Stabilisiıerung negatıver kol-
lektiver Grundeinstellunge ın der Wahrnehmun der Juden geleistet hat,
ohne daf dies TÜr alle Ordenszweige un:! -prediger der Bettelmönche glel-
chermalßlen behauptet werde könnte Dıie noOtigen Differenzierungen 1mM
weıteren Rahmen der vergleichenden Ordensforschung sind ebenso och

I1 Für Gurjewitsch spielt die Erforschung der tragenden emente religiOser Welt-

anschauungen 1M Gesamtrahmen einer historischen Anthropologie ıne wichtige Rol-
le, Aaron Gurjewitsch, Stimmen des Fragen VO  - Heute Mentalitaten 1mMm Dialog
(Edition Pandora ’ Frankfurt 1993, Abschn n Fur die historische Antisemu-
tismusforschung bedeutet dies u sich allgemeın mehr Klarheit über den Stellenwert
der Anleihen aus dem Bereich der Psychologie verschalfen; ‚atz we1lst immerhin
auf das Problem, WCCI111 auf der Grundlage psychoanalytischer Einsichten VO  } ind1v1-
duell und kollektiv gleichermaßen wirksamen „emotional besetzte[n] Bilder[n] VO  -

en und Judentum 1m Bewulstsein des Menschen“ spricht, welche „Generationen
lang bestanden, uch WE ihre geistigen Gründe längst verloren waren’”, Jacob Katz,
Vom Vorurteil bıs ZUrr Vernichtung. Der Antisemit1ismus —Berlin 1990, 245,
vgl 240 uch Hyam Maccoby, Judas Iscarlot an the Myth of Jewish Evil, New Vork

1992, Kap
ZALT begrifflichen und sachlichen Problematik der Bestimmun: einer Mentalıitat

un! ihrer Erforschung vgl insb Volker Sellin, Mentalıitat un! Mentalitätsgesch., 17

241.1985, 55 5—598; eter Dintzelbacher, 7u Theorie und PraxI1s der Mentalitätsgesch.,
1: Dintzelbacher (Hg  — Mentalitätsgesch. Hauptthemen 1n Einzeldarst. (KTA
469), u  ga 1993, A E (mıiıt Bibliogr.). och mehr Problemanzeige als LO-

sungsbeitrag sind die Überlegungen VOomn ven Grosse, Zum Verhältnis VOIN enta-

Htats. und Theologiegeschichtsschreibung. Methodologische Überlegungen Beispiel
der Frömmigkeitstheologie, 1ın Z  C 05.1994, 178-—-190; schon begrifflich ıne

Auseinandersetzung 1iwa mıt Sellin weitergeführt
nfeinde. Zum Judenbild 1n der dt13 Vgl Winfried FTreY, Gottesmörder un! Mensche

Lit des 1n benbauer (An: 2)
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eisten WI1E die Praziısierung der mMels pauschalen Urteile In mentalitäts-
geschichtlicher Hinsicht.

Hıer soll VOTIL em Der Zwel ange wirksame Ansatze In der Forschung
hinausgegangen werden. Der eCiIne., bevorzugt katholische, beläßt CS 1mM
Rahmen der Ordensgeschichte abel, den Antijudaismus der Wanderpredi-
SSr als Fortwirken zeitgenÖssischer Vorurteile sehen un diesen VO  e} in-
TeIN kirc  ıchen Refiormwillen, ihrem ngagement In der Laienbildung un
der Seelsorge bzuheben oder ihn dem Grundanliegen sOzlaler erantwor-
tung In der Parteinahme für die Imen unterzuordnen.!* Der andere, In
den großen Darstellungen AA Jüdischen Geschichte vorherrschend, hebt
den Fanatismus der Wanderprediger ıIn Missionseifer un: Judenhetze her-
VOTL, ohne auft die Hintergründe Oder die Verknüpfung der Motive näher
einzugehen. *”

Beide Ansatze nehmen aQus unterschiedlicher Perspektive Richtiges
wahr, doch sich das Gesamtbild Weder 1sSt der Antijudaismus der
Wanderprediger 1Ur zeitgenÖssisches Vorurteil och auptinha ihrer Ta
igkeit Vielmehr 1st sehen als eın integraler Bestandteil ihres endzeit-
ich motivlerten rangens auft vertiefte Frömmigkeit In uße un: Umkehr
un: damit Moment eines zentralen kirc  ıchen Reiormanliegens. SO
Nımm eINeEe wichtige Funktion ıIn der zeitgenÖössischen Profilierung des
In den ugen der Observanten verblalsten christlichen Nach{iolgeideals
wahr. Entscheidend 1st €1 der ısat? bei der Bulßsirömmigkeit, die e1-
HCT Art „Transfermedium“ des Antijudaismus wird. Mit einer entsprechen-
den Verinnerlichung des Antijudaismus 1st ehesten In den Kreisen der
Bevölkerung rechnen, die den bettelmönchischen nliegen gegenüber
selen sS1e negatıv als Obrigkeits- Ün Kirchenkritik Oder DOSILLV als Drangen
daıt vertieite Frömmigkeitspraxis vorgebracht welitesten auigeschlos-
REn  . also VOT em den unteren un mittleren Bevölkerungsschich-
ten der Städte.

Dıe In der These Dehauptete Sakralisierungsstrategie auft eine
fassende Integrationsfähigkeit des VO geistlichen un! nicht weltlichen
Rechten dominierten Gemeinwesens Diese akrale Integrationsvorstellung
drängt den Antijudaismus der theologischen Tradition hin Z gezielten
tisemitischen Agitation, mıiıt der die Isolierung un Vertreibung der Juden
betrieben wird. Der religiöse Gegensatz zwischen Juden un:! Christen CI-

eine derart zielstrebige Verschärfung, daß 1SC eine VO Antisemi-
t1isSmus freie Form christlicher Theologie un rOömmigkeit nicht mehr VOI-
StE  ar erscheint. Den Juden bleibt ach dieser Denkweise WI1€E 1mM Spanıl-schen Kontext ach der Eroberung Granadas 1492 I11UT die Alternative
Konversion oder Verlassen des Landes. Charakteristisch IUr den Antijudais-
I11US des Bernhardin VO Busti 1st die in diesem Rahmen vollzogene Über-

Vgl Johannes Schlageter, Art. Franziskaner, 1n IRE 3S 389—379; 394,44{f.; John
Moorman, Hiıstory of the Francıscan Order Irom 1ts Orıgins the Year 1a1r Ox-

ford 1968 (Lit.) 4, ZUr Wucherproblematik ebda., 463, 470, 476, ZU.
entsprechenden Urteil 1n Einzelstudien vgl Johannes OlIer, Johannes Kapistran. Eın
Leben 1mM amp: die Reform der Kirche, 1CUE; ear! Aull., Bde (BFr 1—2), He1i-
delberg 51E- 510
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zeichnung des religiösen Gegensatzes ZUuUI Iifenen Feindschaft, un ZWar als
einer Feindschafit, welche die Juden selbst aktıv bestimmen Das Judentum
übernimmt In der Bußpredigt WI1€E auch der Islam besonders ach dem
traumatischen Fall VO  — Konstantinopel 1453 1n uinahme der TEUZ-

zugsmentalität die Funktion einer aggressiv-destruktiven antichristlichen
Gegenwelt. Daher wird den Juden mı1t en höheren auDens- un Mo-
ralvorstellungen auch jede Bußfertigkeit un damit jedes positive Gottes-
verhältnis abgesprochen. Diese Polarisierung Nnımm sich adikal aus, 1ST Je-
doch nicht mehr un: nicht weniger als die konsequent-einseitige Ausgestal-
([uUuNg dessen, Wäds theologisc un kirchenrechtlich se1ıt dem Hochmilttelal-
ter nnerer Ambivalenz 1mM Verhältnis VO Juden und Christen vorhan-
den gEWCECSCHI 1st Nun wird CS dem spezifischen Verständnis VO  . Christus-
nachfolge angepalst, das die Absage die Welt un den spirituellen amp

das OSse verstärkt 1ın irdischen Feindbildern materialisieren bereit
WAal, sprich: den Antijudalsmus als religiösen Gegensatz einer rigiden
Prax1ıs gesellschaftlicher Achtung voranzutreiben.

Theologisc. iugt sich dieser Antijudaismus eın In die Synthese VO arl-
stotelischer Metaphysik un: Augustinismus, W1€e S1E Alexander Halesius
Anfang des Jahrhunderts vorgezeichnet hat Dıie UMMAa Halensis stellt
eine zentrale Bezugsgröße der antijüdischen Argumentatıion bei Bernhar-
din VO  - Bustı dar, eLiwa WE eın Juden un! Christen gemeinsamer Gottes-
begrifi bestritten oder die strikte Irennung der Lebensbereiche VO Juden
un Christen gefordert wird, begründet mıiıt der cautela el als Schutz der
einfachen Gläubigen.*® ıne besondere Bedeutung kommt £} dem
rechtstheologischen Denken Bernhardin VO  > Bustis AA das sich der
striktiven kanonischen Judengesetzgebung des ahrhunderts orlentiert,
wWI1e S1€ auch das Basler KONZil, allerdings och mıt dem VOo Vienner KOnN-
z1l her bestimmten Aulftrag S Judenmission verbunden, wieder au{fge-
NOININECIL hatte.!/ Ihr wird im Interesse einer Sakralisierung der Rechts-

5 Vgl Dubnow, A Baron, 2821 289; Ben-Sasson (Jew. Anm. 3)
Z DIie erste nähere Untersuchung ZU Verhältnis VO Bettelmönchen un!

Juden hat ihren Schwerpunkt 1mMm 13 Jahrhundert, s1e leidet einer die Orden
weni1g differenziert erfassenden Darstellungsweise: JeremYy ohen, The Frlars an the
EeWSs The Evolution of Medieval Anti-Judalsm, Aull., London 1986 50 bemerkt

Simonsohn Recht, die rag nach der Vehemenz der franziskanischen Agitation
( what made the Observants the MOST rabid Jew-baiters of elr generation”), se1
n1ıe befriedigend beantwortet worden; immerhin notiert einige tragende otive w1e
das Bewulstsein der Verpflichtung gegenüber den Armen, die eschatologische Hoffnung
und die strenge Askese, Shlomo Simonsohn, The _Apostolic See anı the Jews, Bde.,
Toronto 8-1 T 24:9€.; ä

Bernhardin VO  - ustl, Rosarıum Sermonum predicabilium 18r Hagenau
1313 7 a E fol. Alexander VO:  w Hales, Summa theologica, Bde., Qua-
racchi &: 728—-736 (1 2 2, inq 5 Er Ö, sect. 1 E tit. De Judaeos
el paganıs Vgl Willibrord Lampen, Alexander VO  - Hales und der Antisemiti1ismus, 1n
FS 16.1929, 1-1 ausgewWwOgeCNCI urteilt Elisabeth GOssmann, Metaphysik und Heilsge-
schichte Eiıne €e€Oo. Unters der Summa Halensis (Alexander Hales), München 1964,

394-396
, Charakteristisch Tur die kanonische Judengesetzgebung des Hochmittelalters 1st
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sphäre der Vorrang VOTL den allgemeinen Schutzbestimmungen des romı1-
schen Rechts einraumt, und dies den Gang der Rechtsentwicklung In
der weltlichen Privilegienpraxis. Gerade In Norditalien 1St, mehr och ä
NOTaAilEe der pen, den Juden In der ese der Status VO  - Mitbürgern
gestanden worden, und dies zuweilen ausdrücklich In der Absicht, S1E VOT
der kirc  iıchen Jurisdiktion un: den Nachstellungen der Bettelmönche In
Schutz nehmen.!®

Bernhardin VO  — Bustis Predigtwerke unterscheiden sich VO  — anderen
bekannten Predigtsammlungen der Zeıt VOT em dadurch, dals sS1e den AT
tijudaismus der kirc  ıchen Tradition deutlicher un:! konsequenter ach
ihrer restriktiven eıte hin auinehmen un! die Polarisierung offensiv DIis
ZUT Ausweisungsiorderung vorantreiben. Der rage ach der Verbindung
VO Antıjudalsmus und Bulsirömmigkeit soll 1m Iolgenden anhand der drei
lateinischen Hauptschriften Bernhardin VOoO  . Bustıs näher nachgegangen
werden.

Antijudaismus un: Bulsirömmigkeit In den Predigtwerken
des Bernhardin VO  — Bust!i

HAs Werk, ein umfangreicher Predigtzyklus Z Mariologie, geNannt
Marıtale, die Marlienverehrung als wichtigen Ansatzpunkt für die Po-
pularisierung des Antijudaismus.*? Das zweıte Werk, eiINeEe ammlilung VO
Predigten IUr die Fasten- un! Passionszeit bis Pfingsten, genannt Rosarıum

1 ontiex der Fastenpredigten den Übergang VO  m einem
VO Theologie und Frömmigkeit gepragten Antijudaismus LÜL antısemıitli-
schen Predigtagitation VOTLT ugen, die ıIn der Vertreibungsfiorderung g1p-felt.20 SC  u  IC Ttormuliert die dritte 1m Vergleich den vorıgen schma-
le CATNt; das Defensorium Montis Pietatis, eiINeEe traktatförmige Werbe- un
Verteidigungsschrift ZzZugunsten der kirc  1Dn Geldleihanstalten, WI1eEe S1€e

Iranziskanischer Ägide se1it den 1460er Jahren vielen TienNn Ita-
liens eingerichtet worden die sozlalreformerische Entsprechung ZUL

Vertreibungsforderung. Hıer Lindet das, Was Ila  = als spätmittelalterlichen

das Bestreben, trikte Marginalisierung mıiıt Überlebenssicherung verbinden, vgl
Paul Eckerrt, och- und S$pätmittelalter. Humanısmus, 1n KuS 5 240

306,
Baron Anm 3) 2811 (ZU Mailand); ZUu Judenstatus (condotta-Praxis) vgl

Bonfil, Aliens Within Anm. 33 276-—-279; ders., Jewish Lite 1n Renalssance alYy, erke-
ley 1994, bes Kap Shulvass, History (Anm 5 Kap 5: 7TE

19 ernhardin VO.  - ustl, Mariale Stralßsburg 1498 Dem Erstdruck VO  - Teil
(Stralsburg 1492 und dem des esamtwerks (Mailand 1493 Lolgten sechs welitere
ufl bis 159 (Straßburg un!: Hagenau), uletzt wurde (as gesamte Werk 1607 1ın oln
gedruckt Zu den Drucken KW 5 2-—5 1  z Abt., 1984 1908—
1920

Dem Erstdruck des Rosarıum (Anm. 16) In Brixen 1493 tolgten bis 1527 Aufla-
gCNH In talien, Oberdeutschland un: Frankreich, annn T 1588 1ın Brixen
un wieder mıiıt dem Martiale 1607 ın oln

7Z7KG 10i  D Band 199772
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Antisemit1smus christlich-sozialer Pragung bezeichnen kann, seinen deut-
lichsten Ausdruck.*!

Bernhardin VO  — Bustı verstand diese Schriften als eine Trilogıie, welche
die homiletischer Hilifsliteratur un einem weılten Kre1ls VO

Predigern ur die eigene Weiterbildung un eiıne intensiıve Predigtta-
igkeıt jeflern sollte DIie Möglichkeiten des Buchdrucks ersprachen
eiıne breitere Wirksamkeıt als Je DIe eigenen Erfahrungen mıt der

Wanderpredigt sind In die Werke eingegangen, doch Lragen S1Ce In ihrer
scholastischen Ausarbeiıtung eın eutlic. akademisches Gepräge, dals sS1Ce
auch die Funktion theologischer Kompendien un: Kampfschriften eriullen
konnten.“* Als Predigtschriftsteller wirkt Bernhardin VO  — Bustı uUurec diese
Werke weIılt ber Italien hinaus.; ach den Drucken schlielßsen neben
Frankreich besonders auch auf den oberdeutschen aum Miıt dem Beginn
der Reformatıon bricht 1ler die Rezeption aD, doch Tien wı1e Brixen
un Köln finden sich och spatere Neuauflagen seiner Werke bis ZU An-

ang des Jahrhunderts. DIie Ausstrahlung der norditalienischen Wan-

derprediger auf das deutschsprachige Gebiet beschränkt sich jedenfalls
nicht auf die Predigtreisen des Johannes VO Gapestrano (1386—1456) um
die des Jahrhunderts, wWI1e€ me1lst angenommen.“”

3A Der Antijudalsmus 1n den Marienpredigten

Das artıale ze1g Bernhardin VO  — Bustı als kenntnisreichen Dogmatiker
un Liturgiker der Marienverehrung.*“* Dıie sich 1mM Spätmittelalter 1ın die
konkrete Alltagsgestaltung hinein intensivierende Marienfrömmigkeit

21 Bernhardin Vo  — ustil, Defensorium Oont1ls pietatis Hagenau 1518; FErst-

druck 1497, annn Hagenau 5303
I1T Wanderpredigertätigkeit des Bernhardin VO.  — ustil vgl 111d9.  b z B Rosarıum

(Anm 16) E fol F5 onı studIi la ıfa ’opera del Bernardino Tomitano da

Feltre, Vol 1, hg Vittorino Meneghin ME SIEF 3533; RKom 1966, Reg Charakteristisch
Iür den Predigtstil 1st neben dem Dogmatisch-Lehrhaften die Verwendung VO  - Beispiel-

und Zeichenberichte aus der alterengeschichten, me1ist effektvoller Vis10ons-, Wunder-
und jJüngeren Ordensgeschichte. Eine populäre Auslegung der Bibeltexte wI1e bei dem
die IX Alltagswelt allegorisierenden Geiler Vo Kaysersberg (1455-1 5>10) findet sich
1n dieser Predigttradition nicht.

Zur Rezeption Bernhardin VO.  — Bustis be1l Eberlin Günzburg die O1Z be1l

Christian Peters; Johann Eberlin VOIL Günzburg, 1465 A Franziskanischer Re-

Iiormer, Humanıist und konservatıver Reiormer QFRG 60), Gütersloh 1994, (die
noch aus AGL E: 1 entinomMMENE Namensform SOWI1E die Lebensdaten sind korrT1-

Kontakten Bernhardins mıit einem Basler Ordensbruder Mariale (AN:gieren);
93 K 9, fol Zu JohanL11C5$ Capestrano (iIeT (Anm 14), bes }

&373 Simonsohn, Apostolic See (Anm. ESS, E, AT A:
Das Martale enthält Predigten und ist nach der Zahl der Sterne auft der Krone

der Frau VO. Apk BZ} 1ın Teile geteilt; das Alexander gewidmete Werk
enthält uch Bernhardin VO  - Bustis Immaculata-Festofifizium, 1480 VOoO  . S1ixXxtus

probiert, fol 16Y-g6" vgl Mın 254 HMA Z 5141 4, 282%:; eOorg SOIlL, In:

HDG 3 1978); 188; thematisch Vo  > Belan 1st außerdem das kompilatorische Werk

T(h)esauro Tesoro spirituale, uch (‚orona beatissımae virgin1ıs Marlae, zuerst
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wird Jer Gegenstand VO  — Lehr- un Erbauungspredigten. Sein dogmati-
sches Profil gewınnt das Marıtale 1rC die These VO der un!ıversalen Miıtt-
lerschaft arıens, die In einer dogmatisch-spirituellen Gesamtschau des
Marienlebens VO Iranziskanischen Hauptanliegen der Unbeileckten EMDp-
ängnis bis hin ZUT: Krönung ausgebreitet wird. Dıe Juden pielen ıIn der TOT<
malen Architektonik des Gesamtwerks keine ©: sSind jedoch VCI-
schiedenen tellen auf inhaltlich bedeutsame, den latenten Antijudaismus
vVvoraussetzende Weise gegenwartıg Die VO  — CIMeTr ausufernden Allegorese
begleitete dogmatische Reflexion macht eutlc. dals dem Werk nichts
einer Juden und Christen verbindenden Bibelauslegung jeg Zwel Aspekte
stehen 1m Vordergrund, der dogmatische un! der irömmigkeitspraktische.

WE  A Die en als heilsgeschichtlich Enterbte

Zunächst propagılert das Martale die traditionelle antijüdische Enterbungs-
und Substitutionsthese. Dıie Kirche 48 emnach heilsgeschichtlich die
Stelle des Judentums als das wahre, geistliche Israel. In ypisch rechtstheo-
logischer Denkweise wird diese Sicht mariologisch varılert Mit ihrer Kro-
NUNS se1 arla als imperatrıx mundı In die Thronfolge der Kegenten des
jüdischen eingetreten, also das Judentum H1 arla VOoO  . Rechts

a1ıf auer ZUT tTaaten- un!: heimatlosen Ex1istenz 1m Exil VCI-
dammt.®> Wenn als Grund die Undankbarkeit (ingratitudo) des jüdischen

gegenüber den göttlichen Wohltaten (beneficia) geNanntTt wird, dann
wirkt die Schwere des ursprünglich rer.  ıchen egrilis ach Un-
dan  arkeıt 1 Milsachtung des göttlichen Gebots des Gedenkens un:
damit Aufkündigung des Bundes, der mıt der Erinnerungspflicht verbun-
den lst 1€e$ verwels aul die Behandlung des Lasters der Undankbarkeit ıIn
den Bußpredigten, die mıt Vorliebe das zeitgenÖssische Judentum als ab-
schreckendes Beispiel aufgreifen un! Juden WI1e Heiden iIehlender
uße un! Sündenvergebung ın die tahren sehen. ach dem auch bei
anderen Predigern dus$s der Tradition ererbten Muster wird die Kritik der alt-
testamentlichen Propheten ungebrochen In die der Kirche den Juden
überführt U7 als Verdammungsurteil propagiert.*® Der anhaltende Wider-

Mailand 1490, vgl GKW > 9—5 ulseppe Galli, Due ignote edizioni QUaTLrO-
centine della „Corona della Beatissima Vergine Matıat di Ira Bernardino de ust], 1n
Miscellanea bibliographica In emorl1a di Don Tommaso CCurtl, (35 di Lamberto
Donatı (SeL I3 Kom 1947, 103—-124

2 Mariliale 19} 1 L bes fol DD”-DD2'; vgl G z iol hHY-
hh27 (Auslegung des Magnificat); ebda., fol hh 3 Zugleic. wird Marlas Herr-
schafit AD geistigen Urbild jeglicher gerechter Obrigkeit, uch des dealen platoni-
schen Philosophenstaats, ebda., 9, 4, fol S8'—11.

SO verkündet z.B der bekannte Iranziskanische Wanderprediger Roberto (CATal-
clolo (  n  7 den Konventualen gehörend) In seinem volkssprachlichen Qua-
dragesimale ıIn einer Predigt über das Laster der Undankbarkeit nach Mt 21,41 Be1l
den en finde sich keine der göttlichen beneflicia, weder die Gottessohnschaft noch
die Sündenvergebung noch die Befreiung dus der Gewalt des Teufels, dafs CS über
Juden WI1e über Heiden und Türken 1Im Endgericht 1Ur das Urteil der ewigen Verdamm -
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stand die Missionsversuche der Kirche schien TE als Widerstand gC
DECN das Wirken des eiligen Geilistes selbst un somıit als USdTUuC Jenes
verderblichen Starrsınns erklärbar, welcher als pertinacla auch das Kenn-
zeichen der Häresie WAal. SO geraten die Juden In die gefährliche Nähe ZU.

Kefzertum; dessen olfene Bekämpiung der Kirche ag

a  N Die en als Marienverächter

Über die Vermittlung dogmatisch-liturgischer nhalte hinaus befördert das
Martale die antijüdische Emotionalisierung der Marienfrömmigkeit. 1ese
steht ın jener typisch spätmittelalterlichen zwischen Verinner-
ichung 1mM Ine einer tieien Demutshaltung gegenüber der göttlichen
Barmherzigkeit un!: Veräußerlichung 1mM ınne einer zweckrationalen Pra-

XIS; wWI1e S1€e In n1ı€e gekannter Intensität L Ablaßkauf{f un!: In den alsver-
sprechen, 1erT besonders für den osenkranz, zutlage tritt.?” Beide TOM-

migkeitstypen, die humilitas-Frömmigkeit un die Kommerz- oder KOom-

pensations-Frömmigkeit, versucht die Predigt mıt des Antijudaismus
stabilisieren und stärken.*® ESs wird die Vorstellung vermittelt, die

himmlischen Gnadengaben arıens könnten 1LUFr 1mM Rahmen einer ein-
heitlichen kirchlich-bürgerlichen Sakralgemeinschaft demütig erbeten un!
wirksam ausgeteilt werden.*? Die Bußpredigt die kolle  ıven Angste
der Menschen VOL realen elilahren WI1e€e Krankheit, Seuchen un reg, die

apokalyptischen Vorzeichen och verstärkt werden, un! mobilisiert
sS1€e die 50 „falschen Christen“ un! die Juden gleichermaßlsen. Ent-

sprechen werden auch die christlichen Geldleiher auf dem Hintergrund
des „Judenwuchers* H den thematisch der est gewidmeten Bußpredigten
angegangen.?”

DIie traditionelle Entmündigung des Judentums als Volk Ottes verbin-
det sich also mıiıt einer gefährlichen Emotionalisierung der Frömmigkeits-
praxI1s, indem die die Marienverächter gezählten Juden als erausra-
gende Gefahr für Wohl und Heil des einzelnen un der Gemeinschaft C1I-

N1S geben könne; Roberto Caracciolo, per 1ın volgare ura di Enzo sposito, (Jalatı-
1993, H- 1 57{{{

Vgl Mariale (Anm. 1L9), Y (D 3) Z Ave Marla heilst charakter1-
stisch: quod est dicenda irequenter, humiliter ei devote, ebda., fol H2 ZU. ROo-
senkranz ebda., 1 E fol. DD4!—

Faktisch herrscht eın ungeklärtes eDen- und Ineinander beider Frömmigkeitsty-
pCn VO  —x Dabei zielt der Begri{ft der KOommMerZ- der Kompensationsirömmigkeıit auf die

typische Verbindung archaischer Vorstellungen VO Tun-Ergehen-Zusammenhang mıiıt
der Ökonomisierung des Frömmigkeitspraktischen, die auf den Grundgedanken der

Kompensationswürdigkeit estimmter Leistungen und der Kumulationsfähigkeıit der
himmlischen Gnadengaben basiert; vgl z B die charakteristische Wendung Benedic-
tionem compensatıvam recıplunt facıentes COrOoNamı und die geNAUC Berechnung
der Ablalstage, ebda., fol DD4”

Vgl Mariale (Anm 19) 1, 3) bes fol {3‘-—-16Y
Rosarıum (Anm 16), 1 40, fol. 219—2 ZUr Kollektivhaftung für

Sıunden crimen laesae majestat1s) ebda., fol 2042
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scheinen. Diıeser Emotionalisierung wohnt eiINeE starke soOzlale Brısanz inne,
da Marla gerade VO Iranziskanischer eıte den TImen un:! Entrechteten
als Identifikationsfigur empIohlen wurde. Dabei binden Mariologie un:
MarienIrömmigkeit einen beachtlichen el der VO T'  en traditionell SG
stärkten Christozentrik.?! Fur die jüdische Seite estigt sich In diesem F
sammenhang das Bild VO Christen als Götzendiener, denn die Marılien-
und Heiligenverehrung galt neben dem 1mM Kruzifix demonstrierten Chrı-
stusglauben als besonders krasser USCTUuC e1INES fehlgeleiteten ottglau-
bens. Umgekehrt verbreitert die zeittypische Intensivierung der Marılien-
rommıi1gkeıt die asıls antı]jüdischer Agıitatiıon UrCc die rediger. Dıie CUl'!

paweiılt beobachtenden quasi-rituellen Formen der Synagogenzerstö-
rung ach einer Vertreibung WI1e€e die Umwidmung VO Synagogen In Ma -
rienkapellen Oder Klöster un! die Einrichtung VO Wallfahrten reflektieren
auf Je eigene Weise den starken Sakralisierungsdrang mittels eiIiner as Re1l-
nıgung oder Heiligung verstandenen un: In der Wallfahrt immer wieder
C1THEe1PTIENn Bußhandlung.**

a Der Antijudalsmus In den Fasten- und Passionspredigten
Das Rosarıum bindet die antijüdische Agıtation 1mM Rahmen der
Fastenpredigten fest In die chrıstliıche Glaubensunterweisung e1n iıne UuT-

sprunglich onl AuUus der Judenmission stammende Predigt wird 1n eiINn
Stück Katechese überführt, un damit das VO Enttäuschung gezeichnete
Bemüuühen die Konversion der Juden Gegenstand VO Predigerbildung
un: Laienunterweisung.?”

31 Dıes zeig sich ım Kontext der Passionsirömmigkeit besonders 1n der Ausgestal-
Lung der COMPpassl1o Marılae, die meditatio der Schmerzen Marılas die des Gekreuzig-
ten mıt auinimmt, Mariale 19), 1 { fol FAVLNE

Zur mwandlung einer ynagoge ın eiINn Klarissenkloster auft Betreiben des Bern-
hardın VO  - Feltre vgl Mın k> F I  < (3 196); uch Simonsohn, Apostolic See
(Anm E D 124-130; Oberman (Anm 99{1.; ZUTFC Judenvertreibung 1n Rothen-
burg 15 eJu

323 Rosarıum (Anm 16), T fol 791-89VY De reprobatione sectiae Pa-
ganNOrum), Machometorum ei Judeorum, abgeschlossen mıt dem „Judenratschlag“
ernhardin VO  - Bustis, Consilium Contira Judaeos, ebda., fol. T Y Dıe Heiden WCI-
den durch ihren Polytheismus, die monotheistischen Muslime un die en ber
durch ihren VO.  - übermächtiger eltlichkeit estimmten Glauben 1Ns Unrecht geseTZT,;
dieser Posıtion entspricht 1nNne demonstrierte Offenheit für philosophische Traditionen
der Fremdreligionen, die sich als Schwäche des jeweils orthodoxen Religionsverständ-
n1isses deuten ließen; Lindet Bernhardin VO.  — ustı beim persischen Al und Philoso-
phen Avıcenna (Ibn ına en 1mM ern christliches Glaubensverständnis wieder, hne
dals 1es einer Relativierung des negativen Gesamturteils über den siam geführt

Formal stellt die negatıve Entsprechung ZUTLFC Behandlung des ersten ka-
techetischen Hauptstücks, des Apostolicums, 1n 13 (De Lide) dar.
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Im folgenden werd die verschiedenen Stuifen dargestellt, 1n denen der

relig10se Gegensatz uDC die Glaubensdifferen: hinaus bis F Vertreibungs-
forderung hın radikalisiert wird.

32  Kesael Dıe en als Glaubensfeinde

Der negativ-offensive Gesamtduktus entspricht der Tradition der dominı1-
kanisch-franziskanischen Missionspredigt ET unterscheidet sich VOINl intel-
lektuelleren Varıanten des mittelalterlichen Antijudalsmus HrCc. seıiınen

Eınsatz be1l der vermeintlichen Hauptschwache des jüdischen Glaubens,
Is imme wiederseiner ungebrochenen, ach der Zerstorung Konstantinope

mıiıt der Sehnsucht ach einem nde desbeträchtlich gesteigerten
Papsttums verbundenen MessiashoIlinung Hervorgehoben aus dem Ar-

anıtat Jesu, das se1ine tradiıt1onsge-gumentationsgeflecht für die MessI1ı
mäls In der christologischen Auslegung des klassischen anons alttesta-
mentlich-messianischer Weıissagungen nat, selen ler NUur weniıge Punkte:

emente der kirchlichen Weih-Einmal der Rückgriff aufi juden{ieindliche
nachts- un! Karfreitagsliturgle, die wIı1e das geistliche pie ZEH: Popularisie -
rung antijüdischer Vorstellungen WeCSentlic beigetragen en, sodann die

udaicıls Contra Judaeos 1m Gefolge desAnwendung des Grundsatzes „CX
1kolaus VO  — Lyra (um 349) au{it die jüdische Lıteratur, er VOI

em aufi die messianischen eutungen In den Targumiım. Dıe ese VOIL

der Widerlegbarkei des jüdischen auDens aus$s seinen eigenen Quellen
hen Positionen, eIiwa 1ım Bereich derberührt sich miıt sprachhumanist1sc

christlichen ala, die Johannes Reuchlin iın Deutschland bekanntma-
chen sollte An inr hat Bernhardin von Bustiı hon mangels Hebräisch-

Den schmalen Strang religionsphilosophisch-toleranter Alternatıven ZUr bettel-

mönchischen Offensivstrategle vertritt Im besonders Nikolaus VOoO  - Kues mıit se1-

CI Schrift De pace fidei, pe: omnla Z Hamburg 1959 Z ur sprachgelehrten dominika-
bes Schwarz Petrus 1g11),nischen Judenmission 1m deutschen Kontext

Stella Meschiah en Meschiah), Esslingen SEn ZUL zeitgenössischen jüdischen Mes-

siashoffnung vgl Zz.B Samuel Krauss, roO1 de France Charles VII ei les esperances
Die oflfifnung auf 1ne 1 christlichen Innn 111C5-messian1ques, 1n REJ B/-—

sianische Gruppenbildung innerhalb des Judentums cheint be1l Bernhardin VO. Bust!

als Vorstufe der Konversion nicht ausSgCSChlossen, wEenll die Meinung vertreien wird,
hen Jesus als Mess1as anerkennen.verständige Juden müßte wenigstens den Mensc

35 Rosarıum (Anm. 16), %.. fol 5Y‘if ernhardin Vo usti erinnert das

„perfidi judae1” die bekannte Weihnachtssequenz, wel-Karfreitagsgebet flr die
che die ungläubigen Juden altkirchlicher Tradition die heidnische Sibylle VCI-

weilst; ebda., fol 6837 Zur Popularisierung dieser Sequen 1Im deutschsprachigen
Bereich das Benediktbeurer Weihnachtsspiel; arl Langosch, Geistliche Spiele. Lat

Dramen des mit dt. Versen, Darmstadt 1957 (Nachdr. 1313775 1472 ZUrXr

Rolle der Juden 1 geistlichen Spiel Insg. olf Steinbach, Dıe dt. ster- und Pass1ıons-
und Wesensbestimmung nebst einer Bibliogr. ZUspiele des Versuch einer

dt. geistlichen Spiel des öln Wiıen 1970, Zur „translatıo
Rabbinischechaldaıca“ bei Nikolaus Lyra vgl die Textauflistung Wol{fgang unte,

Traditionen bei Nikolaus Lyra Eın eItr. ZUL Schriftauslegung des (JudUm 58),
Frankfurt/M 1994
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kenntnissen eın spezifisches Interesse geze1gt, doch besteht kein Grund,
einen direkten Gegensatz zwischen Bettelmönchen un christlichen Hu-
manısten auizurichten. Der missionarische Nsatz bei den Schwächen des
gegnerischen auDens, den auch die sprachgelehrte dominikanische MIis-
s1ONspredigt kennzeichnet, Aalst weni1g VO der Überzeugungskraft der
Hauptinhalte des christlichen aubens spuren. Er weılst aut ein rundpro-
blem der Laienkatechese, welches das humanistische Gelehrtengespräch
nicht kennt Der Mehrheit der einfachen Gläubigen die zentralen christli-
chen Glaubensinhalte Der die es implicita hinaus gedanklich vermıt-
teln.?® Aus dem weitgehenden Scheitern dieser Au{fgabe erwuchs die
orge die cautela €1 un! die Forderung ach Einschränkung der SO-
zZialkontakte zwischen Juden un Christen. Nicht L1UrTr In Norditalien, SOIN-
dern auch in Deutschland wurden er gerade VO bettelmönchischer
Seite immer wieder die restriktiven Bestimmungen des kanonischen
Rechts gegenüber der Obrigkeit eingeklagt un ZUTr Ausweisungsiorderung
verschärit. Dıe antı]üdische Agıtatıon 1st SOMItT eiIn wesentliches Seitenstück
der als selbständige Au{fgabe erkannten, aber wen1g2g erfolgreich realisierten
Laienbildung. IC umsonst finden Judenmissionspredigt un Lailenkate-
chese bei Bernhardin VO  en uSstı auch formal

Charakteristisch für die Argumentation bei Bernhardin VON Bustı 1st die
Verbindung VO  — Rationalisierung 1Im Cchriit- und Traditionsbeweis, welilche
die ahrheı L1UT als objektiven Inhalt kennt, und Damonisierung derer,
die nicht lolgen wollen 1€Ss schlägt sich rhetorisch ıIn einem Nebeneinan-
der VO  5 triumphierender AggressivIıltät, Beschwörungen WI1e bel einem
Exorzismus und ratlosem Bıtten Gehör nleder. Werden die Juden
gesprochen 1U Z bloßen Mittel stilistischer Dramatisierung i®
den stehen S1€e nicht mehr L1UT als religiöse Gegner, sondern als eschatolo-
gische Feinde un: Versucher VOT ugen Miıt ihnen ringen gleicht dem
Aniechtungskampf mıiıt den Damonen, der 1m seelsorgerlichen ontex den
Juden auch och Sterbebett als Reprasentanten des osen prasent seıin
äßt

Dieselbe polarisierende Tendenz iindet sich auch Del anderen moönchi-
schen Bulspredigern, 1mMm Kontext radikaler Kirchenreform bei Girolamo
Savonarola (1452-1498) In Florenz.?7 In literarisch besonders wirksamer
Kkonzentration bietet S1€ der spanische Franziskaner Al(1)onso de Espina
gest ach 1495 In seinem europaweiıt bedeutsam gewordenen Fortalıtium
1466 das, 1Im Geist der spanischen Inquisıtion geschrieben, FA universal
verstandenen Kamp{I Haretiker, Juden, Muslime un: Damonen als
den Jer Erzieinden der Christenheit aufruft.?® Auch Bernhardin VO  . Bust1ı

Zur Lalen- und Priesterbildung 1mM Blick auf den impliziten un!: expliziten 1all-
ben vgl 7z7z.B Rosarıum (Anm. 16), IS 13, fol TEESZTEL

Vgl Hiıeronymus Savonarola, Triumphus CrucIs ntwerpen 1633 zuerst
Ö kurz Adriano ProsperI, Girolamo Savonarola, In IL, 320—-334,

324
Al(1)onso de Espina (Alphonsus pına), Fortalicium fidei CONTIra udaeos ara-
aliosque Christianae fidei iN1mMiCOSs, Strafßburg 1471, 3: consideratio Das Werk

wurde 1459 1462 In Valladolid verlalst; Person und Werk Benjamın etian-
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bedient sich entscheidender Stelle dieses autoritatıv gehandhabten Sam-
melwerks, ohne TEULNC die olfene Sympathie se1INES utOrs für die PAYS1-
sche Vernichtung möglichst vieler Juden teilen. In Einzelfällen können
be1l Bernhardin VO  3 Bustiı die dämonislerten Juden auch als Zeugen der
ahrheı auitreten, eiwa WEeI1111 innerkirchlicher Streit besondere AaTIE CI-

ordert SO wird VO eiıner Disputation iın (‚.remona berichtet, bei der eın
Jude die franziskanische Auiffassung VOIN der Unbefleckten Empfängnıi1s
arıens andere Mönche, ohl aus dem Dominikanerorden, vertel-
digt habe 1es bedeutet keinen iderspruch. Gerade die Fremdheit un
erne des Juden macht ]1er sSe1INn Zeugni1s wertvoll, wWI1e€e ın anderem usa  -

menhang das der Damone.  39
Wile CI1$ die Glaubensunterweisung 1m Zeichen der Buße un die De-

klassıeru der Juden zusammenliegen, zeigt der Umgang mıiıt der Exilsthe-
matik Im Rahmen skotistischer Systematisierung christlicher aubens-
fundamente wird eigens die Strai: un Elendsexistenz der als eın
olches Fundament dem Predigthörer eingeschärftt. Zur Bestätigung
Bernhardin VO  g Bustı den 1mM Spätmittelalter verbreiteten pseudo-raDb-
binischen-Traktat De adventu mess1ae den der Dominikaner Alfonso de
Buenhombre (  ONSUS Bonihominıis, gest VOIL 1353 1339 herausgegeben
und ohl auch verlalst hat.“40 Dıiese galız au{l den alttestamentlichen
Schriftbeweis konzentrierte Werbeschrift für den Christusglauben we1lst
anhand ihrer Interpretation des Zahlenspruchs Am 2’ aul eine weıitere
wichtige Ebene der Popularisierung des Antijudaismus 1mM Spätmittelalter
hin, die Identifizierung der en mıt der Judasgestalt.*”

yahu, The Origins of the Inquisition ıIn Fifteenth Gentury paln, New York 1995, bes
726—735; 814-847

DIie Zerstrittenheit der Bettelorden dürite der jüdischen eıte zuweilen Entla-

gebracht haben zumal ir die Erbsündenvorstellung generell fremd 1St. Vgl Da-
vid Ruderman, The World of Renalssance Jew. The Life and Thought ol Abraham
ben Mordecal Farissol MHUG 6) Cincinnatı 1981, (Z: Farissols Bemuhen ach-
wels der Irrationalität zentraler christl. Glaubensdogmen wI1e€e Erbsünde, Inkarnatlion,
Trinitäts-und Transsubstantiationslehre). Be1l Bernhardin VOINl ustı koöonnen die Gegner
der Unbefleckten Empfängnis In rhetorischer Übertreibung als noch hartnäckiger Be-
scholten werden als die Juden.

Rosarıum (Anm 16) T fol 81L 149 (335) 337—368; die Rabbinerepistel
wurde uch Rationes breves magni abı Samuelis iudel natı sed de iudalsmo ad
fidem catholicam conversi verbreitet; den versch. Ausg. vgl Monumenta Judalil-

Kat., AulfÄl., öln 1964, 2691., 2731 eın dt Druck erschien 1524 die Übers lie-
ferte Ludwig Hatzer.

41 149, ,3 IS 61.); F missionarischen Grundton der Schrift gehört
neben der formalen Inanspruchnahme rabbinischer Überzeugungskralit, dafls der mıiıt
alttestamentlicher Prophetie begründete Strafizorn Gottes über dem Judentum nicht als

Aufhebung seiner Bundestreue, sondern als Erm  ng ZuUr Konversion und indi-
rekt einer aktiveren christlichen Predigttätigkeit verstanden wird; vgl die mehrere
Kap ıIn varilerter orm abschließende Formel „Del sumus“, 14{f., Z 26° die
Schrifit w1e uch der frühe artın Luther 1523 unen ine gewisse en-
heit gegenüber dem (cChristlich interpretierten) Wort Gottes VOTraus, ıne bei Bernhar-
din VOI ustiı verlorengegangene Dimens1on; 163
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Dıe en als as atıon

DIie Identifizierung der Juden 180881 der Judasgestalt ODOS VOo Verrat un
Verkauf sSind C1INEC Frucht der schon bel leronymus anklingenden
chelte der Juden als Judas atıon 1ese Identifizierung en für WCI1-
tere TEeEISE besonders die typologischen Hauptwerke des Spatmittelalters
die usgaben der Bıblıa der 50g Armenbibel und des stärker d
pellativ moralisierend ausgerichteten yeculum humanae salvationis des S0g
Heilsspiegels befördert S1€e stellten Bild un exti den Verweischarakter
der Kainsgestalt auft die des Judas un: ber diesen 2111 die Juden Cr Ze1l-
ten CINDTaAaSSsSamM heraus

DIie theologische Tradition nat dagegen ihrer systematısıerten Form
VO Petrus Lombardus 1001 160) dem Stichwort der [TA-
ditio0 Christi die verschiedenen ubjekte der „UÜbergabe“ Heilswerk der
Erlösung SCINCINSAIM benannt Ott ater un Sohn Judas un: die
Juden SO wird wen1gstiens spannungsreichen Nebeneinander VOoO gOLL-
lichem Heilsratschlufß un:! verwerllicher Tat die rlösung och als Geheim-
1115 bewahrt Manche zeitgenössischen Volksprediger WIC der Franziska-
MNeT Jacobus de Marchia (  ) en diese dogmatische Rede auch

ihren Ansprachen aufgenommen Bernhardin VO  - ustı aber löst die
nnung aut Judas un: die Juden werden ZU7 Schicksalsgemeinschaft
VON Schuldigen ohne ulße und Vergebung, festgelegt auftf die Odsunde der
Habsucht (avarıtla) DIie aDsSsuc ach dem Hochmut (superbia) die ZWC1-

Hauptsunde klassischen Lasterkatalog und Sinn Sy!l-
OMNYIMN Cuplditas definiert als ungeordnete Liebe zeitlichen Gutern
amor inordinatus aliquid habendi wird ber die Wucherpolemik C1-

Vgl Hiıeronymus Ps 108 P aaa —— CChr 209 A eier Dinzelbacher >
dastraditionen Wıien HOFT 79—-81 yÄBE orth Bereich vgl Walter Puchner, Studien ZUuU
Kulturkontext der liturg Szene Lazarus un:! Judas als rei Volksfiguren Bild un
Brauch Lied und Legende Südosteuropas Wıen 1991 6 1 F13 (u Anm teil
Dinzelbacher wendet sich Recht das pauschale Urteil INa  5 habe den Verrat
des as SEIT jeher den Juden ZU Vorwurt gemacht Dıies kann Ireilich IV4 heißen
der unbestreitbaren Bedeutung der Judasgestalt Iür die Pragung des Judenbildes
hand der Predigtliteratur weıfter nachzugehen

Von den zahlreichen usgaben SCI hier [11U[L VEeEIWIESCH autf VT1 EeNTY, Biblia
Pauperum Facsimile anı Edition, Cambridge 1987 Bıblia Armenbibel
DIie erns des Codex Palatinus atinus 8 /1 hg Chr Wetze|l Stuttgart 1995
Manwuela lesner Das Speculum humanae salvationis der Stittsbibliothek Kremsmun-
ster der miıttelhochdt Versübers und Studien ZU Verhältnis VO  zn Bild und TEXT.
öln 1995, 7571 (Zzum Verrat des Judas) Zur Biblia un ZU peculum
humanae salvationis vgl die diesbezüglichen Art. Y-August I VerLex
1978 8343852 Hans-Walter (0)8 Wachinger, ebda., 52265

Vgl Petrus Lombardus, Sententilae in IV libris distinctae, IL, I11 ei (SpicBon
; 3 Aufl., Rom 1981, 128{ (1 3, 20, >5>u 6)

acobus de Marchia, Sermones dominicales Introduzione NnOoTte di Renato
Livi, Bd } Ancona 1978, 413f (sermo 26)

Rosarıum 16), E, fol 8& 5* E Dtn $ 18) „Ips1 Jude:i] vendiderunt
christum PIO trıgınta argente1s „“

ZK'  C 108 Band 1997/2



Antijudaismus und spätmittelalterliche Bulsirömmigkeit 163

11C zentralen aflfektgeladenen antıjüdischen Stereotyp.“” aDSuc un
Undankbarkeit gelten In der Buß- un: Sittenpredigt als ursächlich für den
Verrat des Judas un: gleichermaßen für den Taufunwillen der Juden Fur
die Behandlung der Todsünden VO Habsucht un Wucher bleten beson-
ders die Dekalogpredigten der Fastenzeılt 1Im Zusammenhang des siehbten
Gebots Raum.“%8 DIiese stellen, Was Judas CTE eın me1lst übersehenes SEe1-
tenstück den eigentlichen Passionspredigten dar: welche die Judas-Ge-
cstalt nochmals aufnehmen un!: deren Identifizierung mıt den Juden der
Zeıt weılter einuüuben.

Zieht I1la  - die sonstigen Formen der Verbreitung stereoLyper Vorstellun-
SCH VO Judas als dem Inbegriff des Unerlösten eLiwa Urc die assS1l1O0NS-
spiele mıt In Betracht,; wird chnell klar, welche Ir1sanz der Judas-Figur
als Vehikel des emotional gebundenen Antijudaismus zukommt. Selbst
grundsätzliche Fragen ach der Verbindung VO  e christlicher Theologie un:
Antısemitismus tellen sich jer. SO meın Hyam Maccoby In seinem uch
ZU Judas-Mythos, die tieferen urzeln des die gesamte europäische Ge-
schichte durchziehenden Antısemitismus ägen In der neutestamentlichen
Opfertheologie, die den Judas-Verrat als Negativiolie des Heilswerks konsti-
ULV mitenthalte .*? Dıe Folgerung annn annn 1Ur lauten: Ohne Überwin-
dung der neutestamentlichen Opfertheologie keine Überwindung des Antı-
semitismus.?9 uch WEn Ila dem schon 1mM 10 auft die nOötige nter-
scheidung VO Antı]judalsmus un Antısemitismus, WI1IEe S1Ee eiwa - avın
Langmuir Recht anmahnt, nicht zustimmt historische un dogmati-
sche Wahrnehmung ollten nıicht vermischt werden annn doch die NCSd-
tiıve Symbolbedeutung der Judas-Gestalt 1mM ONITex spatmittelalterlicher
Popularisierung nicht bestritten werden.?! Freilich bleibt stärker SC-
wichten, dals die Gestalt des Judas ihre Funktion in der innerkirchlichen
Kritik immer eNalten Hat beispielsweise ın den Fragen VO  — unwürdi-
SCIH Abendmahlsempfang (Judaskommunion) un: Amtsmißbrauch des

UT avarıtla vgl Alexander VO  . ales, Summa theologica, 5 (1 Z Z
INg S: Ir. 4, SECL. Z %- tit. 5 Rosarıum (Anm 16), T3 6, Z fol V__24l'
vgl ferner TE I Reg., Stichwort avariıtla.

Ebda., E 25-2/7, fol 13671 Zur Wucherthematik vgl bes ebda.,
tol559VY

Maccobys Interesse gilt der 17 christlichen Denken latent vorhandenen, ıIn
Krisenzeiten offenkundig werdenden Identifikation der en mıt as, der mytholo-
gischen Verräatergestalt, welche als sozlal wirkmächtiges Symbol des Bosen 1mM Rahmen
der christlichen Erlösungsreligion vorgestellt wird, Maccoby (Anm E3 51..
L62#; den weiliteren Kontext bildet das Bemühen, die Sendung des historischen Jesus
als eines Lehrers VO. paulinischen Opfermythos HeNnTIeEN und as Iskariot
habilitieren, ebda., 71i 139{., 15677 Der Judas-Mythos gilt als sozial geIlormter Archety-
PUS, der aQus dem Gründungsmythos des Christentums rwachsen se1 und sich bis An
modernen politischen Antisemitismus fortpflanze, ebda., 1251 162: gesellschaftlich CI-
scheinen die en In dieser Konzeption als Parıas (Max eber), „who eternally bear
the guilt OT the sacrifice, that soclety Cd.  — beneflit Irom ıt without guilt“, ebda., 140

„The real anı only permanent solution the problem 9)| antısemiıitism 15 dis-
mantle the Pauline Christian myth of atonement.“ Maccoby (Anm V, 166

5 1 Zu Langmuir vgl Anm Zur Judaslegende Worstbrock, VerLex
882—-887; insg. Maccoby (Anm F Kap 7 1631

Ztschr.1.K.G.



ans-Martın Kırn164

Klerus.”* Aus historischer Sicht gehört weniıger das Konstrukt eINnes
Judas-Mythos, als vielmehr das die Zeıiten nivellierende typologische Den-
ken ZU Kernproblem des Antisemi1it1ismus, sOweIılt dieses den absoluten
Gegensatz VO  — Gut un OSse aul ersonen un:! Personengemeinschaften
wWI1e Kalin un Abel, Judas un die übrigen Apostel, Kirche unY
überträgt un:! damıt die Einheit des Heilshandelns Gottes un die NmOg-
1C.  €1 einer empirischen Scheidung VO  — (Gottes- un Weltreich aus dem
IC verliert. Dieses dualisierende Denken, der Wurzelboden des ntise-
m1ıt1smus CNSCICH SINN, findet bel1i Bernhardin VO Busti seinen Aus-
TUC in eıiner gravierenden rechtswirksamen Verschärfung der antijüdi-
schen Agitatlon, der eine Schlüsselstellung einnehmenden Anklage der Ju«-
den Blasphemie.

R  \N DIie en als Blasphemiker
Der Vorwurti ifener Blasphemie nımmt alte inquisitorische nklagen RCr
gCH die Juden auf, WI1e€e s1e VO  - Konvertiten immer wieder vorgebracht un
bestätigt worden sind. Die Juden kreuzigten demnach EeSuSs och iImmer
„alfectu Pi lıngua“ Urc ihre Schmähungen un: fliehten In Anspielung auf
das Achtzehnbittengebet äglich die Zerstörung des Christentums. 1€$
wird als Verstoß die Grundgebote des atur- und Sittenrechts un:
damit als Angriff aufi das Fundament des jüdischen Gaststatus aum der
Christenheit gewertet.?” Dıe verschiedenen Ansatze polemischer elbstab-

VO der christlichen Umwelt werden SOMIt ZUT antijüdischen
Praktisch wird damıiıt die Vertreibungsforderung vorbereitet. Wieder

sind die Vorwürte nicht ausschließlich antijüdisch. Auch die unbußf{fertigen
Christen mussen sich vorhalten lassen, S1€ kreuzigten EeSUSs täglich.”* Was

Z breiten Tradition innerkirchlicher Kritik mi1t unterschiedlich ausgepragter
antijüdischer Polemik anhand der Judasgestalt 1m Spätmittelalter vgl L1LUI Ludol{f
Sachsen, ıta Christi Venedig 15857, B 52-—-55, >5 61 (  Y eın eindrück-
liches Beispiel für innerkirchliche Kritik bietet Johannes ersons Gründonnerstagspre -
digt 1397 über den Verrat des Judas, euUVvTES completes, hg Glorieux, 5: Parıs
1963, NrT. 249, 546-—-562 TT Joh 132}

Rosarıum 16), F fol vgl 1 bes fol AI4S der VoOr-
wurti der Blasphemie verschränkt sich miıt dem der Marienverachtung. ZUT lasphemie
vgl ebda., F SCIILLO 4, folE

Vgl z B ebda., I } Dbes fol 1}37 Die näheren Differenzierungen 1Im
Sündenbegri{f (Haresıie und Blasphemice), die ustı 1mM Anschluls ugustin und
Alexander VO:  } ales vornimmt, dienen NI1IC der Entlastung der Juden, sondern der
polemischen Verschärfung der innerkirchlichen Kritik, WE traditionell er die
Blasphemie eines TYısten sel1 schlimmer als die Kreuzigung esu durch die en; 11 -
merhin mäßSßigt der biblisch-sachliche TUN! die antijüdische Polemik: Da bel Juden
nach Kor 2 keine are) Vorstellung VO.  b dere}esu VOoOrau  SiITen ISt. wird
der Vorwuri der Kreuzigung esu hier und bel anderen Autoren uch nicht als 1110OI1-

StTrOSsSeTr Gottesmord gefaßt, ebda., I< 4, fol 231 Derartige uancen werden
angesichts der Massivıtat der Polemik gemeinhin übersehen, uch bei Winfried Frey,
1n benbauer, 2) AD
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jedoch den einen den Bußlsruft dringlich machen soll, wird den anderen ZUL
realen Gelahr. azu rag wesentlich die apokalyptische Naherwartung bel,
In deren annn Bernhardin VO  a usi steht Der Blasphemievorwurf qualifi-
ziert die Juden schon 1m vorhinein Gefolgsleuten des die widergöttliche
Profanität symbolisierenden Antichristen, als dessen besonderes Kennzel-
chen die Blasphemie gilt

82 Dıie en als Anhänger des Antichristen

Das apokalyptische Endzeitbewulstsein treibt den Prozefß der Polarisierung
kräftig Dabei hätte die rwartung der Wiederkunft Christi auch eiNeE
emeınsame Hofinungsperspektive erölfnen können. Juden scheinen S1E In
vereinzelt geführten Religionsgesprächen gelegentlich 1NSs pie gebrac
en, und se1 CS vermutlich NUTr, das missionarische Drangen der
Mönche besänftigen.?? Eın starkes, einseltig antijüdisc gepflegtes
joachitisches Trbe 1Im Geifolge des Bartholomäus VO  - Pısa gest 1401 un:!
die OMHenheit für astrologische Berechnungen ZU nahen eitende seizen
bei Bernhardin VO  — Bust1ı andere Schwerpunkte, die spaterer innerkirchli-
cher Kritik seinem Wirken nicht eNIgANgEN sind.?® Er das KOM-
INCIN des Antichristen als einer real-historischen Gestalt un die schmerz-

Vgl Roberto Caracciolo, Sermones, Lyon 1L303- De quadragesima, Con-
tra 1Uudeos qu1 dicunt, Christum |!] S5C VeENTUrUmM. Jüdischerseits konnte die mexsslanı-
sche Sendung eSsu für die Christenheit durchaus anerkannt werden, uch WEnnn die
Bedingungen eines jüdischen Mess1las nicht rfüllte, vgl 7 Ruderman (Anm. 39}
FAE (z Abraham arissol).

Rosarıum (An): 16), I I4 fol D7E Grundlage der Predigt bleibt
der Hauptstrang der Antichristüberlieferung, wWI1e ihn die Glossa Oordinarla und Nikolaus
VOoO  3 Lyra bieten, wobe!l gegenläufige Überlieferungen eiwa 1mM Blick aut die jüdische
der CNrıstlıche Herkunft des Antichristen) harmonisiert werden. DIie Hochschätzung
astrologischer Aktualisierungen zeiıg sich 1mM edenken einen Onkel, den VCI-
storbenen Mediziner und Astrologen euUs de ustl, dessen einschlägige Botschaf-
ten Dereitwillig aufgegriffen werden, ebda., tol LO7Z* bereitwillig niımmt Bernhardin
VO  } ustı uch Nachrichten VO Juden und Muslimen auf, welche das Endzeitlieber
ergriffen atte und die L11U. als Zeugen „ VOMN außen“ die christliche rwartung bestär-
ken helfen sollen. Vgl die Kritik des Girolamo aggl, De mundi exustione ase
E362; 10  \O Insgesamt dramatisiert Bernhardin VO  w} ust1 In der Endzeitirage weit mehr
als andere Volksprediger der Zeıt, vgl Roberto Caracciolo, Sermones Lyon 1503,
darin: Sermones quadragesimales de penitentia, fest ste. 11UTI das Faktum,
daß der Antichrist kommen werde; die „Beweilse“ für dessen ähe mittels 1Nwels auft
den fortschreitenden Sittenvertlall werden kritisch gesehen, ebda., 62; die
Schlufß abgedruckte Predigtreihe über DE timore i1udiciorum dei“ mıiıt einer Predigt
über 5DE iudicio dei Contra 1udeos christum ei ecclesia persequentes“* (sermo :3 kon-
zentriert sich auftf die Zeıt bis ZUT Zerstorung Jerusalems, freilich mit dem grundsätzli-
hen eil, die Hartherzigkeit (duritia des jüdischen Volks se1 daran SIC.  ar, da
niemals ZUrT wahren Bulse finde Vgl uch die Antichristpredigten des Jacobus de Mar-
chia, Sermones dominicales. Introduzione NOTte di Renato LivI1, $ Ancona
1978, Predigten Nr. 99, 36/7/—-389 Zum spannungsreichen Judenbild bei Joachim
VO  ; Flore un! seiner Wirkung Oberman (Anm 6)
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Vo Scheidung VO  — Glauben un Unglauben bis 1NSs Innere der Christen-
eıt hinein iın der unmittelbaren ukunft, wobei den Franziskanerobser-
vantien traditionell eine herausragende In der ammlung der Gläubit-
SCH zugeschrieben wird. DIie alten, der kirc  ıchen Erneuerung dienenden
Ordensaufgaben Bußlßpredigt un Laienunterweisung geraten das
Gebot einer etzten universalen Dringlichkeit, In der die Ausweisung der
Juden TT symbolischen Akt der Lossagung VO Unglauben un damıt eın
Akt der ußle wird, während 1Im A* au{l die Juden der Zweck der Strafe,
die „Besserung“, ıIn den Hintergrund tritt.?/ DIie Antichristthematik stutzt
damıt das Sakralisierungsinteresse In vollem Umffang, wWI1e s1€e auch dıe JTU-

gendirage direkt berührt
Dıe problematische Verkettung des Antijudaismus miı1t der christlichen

Tugendlehre, welche die Juden ZUrr Identifizierung innerchristlicher Deflizi-
instrumentalisiert, un die darauftf basierende Stilisierung ZUr anti-christ-

lichen, präazlse: anti-mönchisch gepragten Gegenwelt, wird 3er auf
den Punkt gebracht. DIie Juden erscheinen als ager jener TE1
Hauptlaster, denen die Mönche 1n ihrem Gelübde absagten: Der Genuls-
sucht (luxurl1a UTC die Keuschheit (castitas), der Habgier (avarıtla) HNYFC
die IMU (paupertas), un dem Hochmut (superbia) Urc den Gehorsam
(oboedientia Canoni1Cca). Das Judentum steht 1e7T wiederum vergleichbar
mıt dem Islam für einen anarchischen Gegenentwurf ZU christlichen
Vollkommenheitsideal der imi1tatıo Christı un des contemptus mundi, WI1e€e
CS die Mönchsgemeinschaf und, auf niedrigerer uÄle, die Drittordens-
gruppCh verfolgen.”® Entsprechend können die 1n der Endzeit in en
Ständen un! Gruppen der Gesellschaft überhandnehmenden Laster auch
als ypisch jüdisch gebrandmarkt un publikumswirksam gescholten WCCI-

den
Der tugendbestimmte Bußbegrif(f drängt die heilsgeschichtliche Perspek-

tiıve völlig zurück. S1e verpflichtet praktisch nıchts mehr, verliert sich
aber dennoch nicht Weiterhin wird ach dem Scheitern des Antichristen
eine allgemeine Judenbekehrung ach Rom IS Dabei drängt
sich der Eindruck aut 6c5 stehe nicht die Erfüllung göttlicher Verheißungen,

Anhand der sieben Siegel der Apokalypse wird iıne Joachim VO.  — Fiore Orlen-
tierte Entsprechungslehre VO  - Zeit der Synagoge 1en und Zeıt der Kirche 1mM Neu-

Testament formuliert: In der Gegenwart laufe die Zeıt des sechsten Siegels adQus, die
miı1t dem Erscheinen der Bettelordensgründer begonnen und In Bernhardin VO Sıena
den Künder des Weltendes gefunden habe; wird mıiıt der Möglichkeit gerechnet, dals
das siebte Siegel bereits gebrochen und der Antichrist schon geboren se1l Die Hoffnung
auf Engelspapst un Friedenskaiser wird uch hier 1mM Zeichen kriegerisch-politischer
Umbrüche wach gehalten, vgl Rosarıum (Anm 16), d fol 103714 Zum Ver-
ständnis der Predigtauifgabe bei Bernhardin VOIL Busti ebda., T L fol IV
#11 Joachitismus un Apokalyptik vgl Marjorie Reeves, The Influence of Prophecy 1ın
the ater iddle Ages Study 1n Joachimism, Oxford 1969, bes 27924 (Observan-
tine Francliscans); Andrew Colin GOW, The red EeWS Antisemitism In apokalyptic
agc SMRT 52), Leiden 1995

Vgl Rosarıum (Anm 16), I 7 fol 2197-2 bes tol 220 219*—
Z DE
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sondern der letzte Triumph der Kirche ber die este des Judentums 1m
Vordergrund.””

Der In der Bulspredigt lebendige Gerichtsernst erwelst sich SOM als VCI-
schariendes Element In der Popularisierung des Antijudaismus. Dıe Dro-
hung mıt dem göttlichen Straigericht, mıt der die Sicheren erschreckt un
Z rechten Handeln bewegt werden sollen, wird SA Beweggrund der
Massenagitatıon die Juden.®® amı 1st auf der Ebene der Realpolitik
eın PrStTEeTr Höhepunkt erreicht: DIie Forderung der Judenausweisung Urc
die Obrigkeit, vorbereitet In der Iypisierung der Juden als Ausgestolsene
un Gebannte 1mM GeIolge des verjJagten Brudermörders Kaın

Au  \n Die en als Gebannte

Außergewöhnlic 1mM Rahmen homiletischer Liıteratur, aber charakteri-
stisch für das rechtstheologische Denken des Bernhardin VO  a Bustı un:
seıin Interesse eINerTr zielstrebigen Umsetzung des Blasphemievorwurfis 1n
praktische Politik 1st die uiInahme eiINES VO  . ihm verlalsten Rechtsgutach-
tens Z Judenstatus In das Rosarıum Damıt wird aut breiter Ba-
SIS aliur geworben, dals die staädtischen Prediger offensiv ftür eiINeEe Revıision
des obrigkeitlichen Judenschutzes eintreten und, SsSOoOweIıit och Juden seß-
haft sSind, die europawelt praktizierte Politik der Judenvertreibung als
gleichsam öffentlich-rechtlichen Bulsakt der Distanzıerung propagandi-
stisch unterstutzen un! die Häretisierung der Juden als meidende Ge-
bannte 1mM öffentlichen Bewulstsein vorantreiben.®!

Ebda., T fol A Das „OMNISs Israel salvus fieret“ VO ROom EL 26 wird be-
dingt verstanden, auf den est sraels bezogen, der Jesus anbeten und ZUr Einheit
mıt der katholischen Kirche kommen wird

Zum Bemüuühen eın irömmigkeitspraktisch auUsSssSCWOSCNCS Verhältnis VO  3 (Pre-
digt-) Wort un (Altar-) Sakrament Rosarıum Anm 16), 1 %S fol 10° 16*

61 Zum Gutachten erstmals Elie (Anm 4) Elie gibt 1mM wesentlichen den Inhalt
des Gutachtens wieder und stellt ihm her pragmatisch orlıentlierte Passagen der TST-
mals 1554 gedr. SUMMAa armilla des dominikanischen Inquisıtors Bartolomeo
umo gen, der theologische und frömmigkeitsgeschichtliche Kontext bleibt außer
acht; sodann Chen Merchavia, 750 2 7I20 en en O AT ernNnNar-
din VO ustı die Juden und den Talmud], 1n Michael (Mika’el) D Ya
hebr.); einıge Vermutungen und Aussagen über die näheren mstande sind nach dem
bei Shlomo Simonsohn (Hg.) The ECWS 1n the uchy ol ılan, Bde., Jerusalem 1982—
1986, 63 894{ (Nr. 2136), abgedruckten Dokument berichtigen; vgl uch Anna

Villa, Bernardino de Bustis la polemica antiıebraica nella Milano di fine ‘400,
1n Arnalda Dallai, Francescanesimo In Lombardia, Mailand 1983, 49—57)2 Baron
(Anm 3} 1 282 (vgl ebda., 426, Anm 75) bringt das Gutachten 1n Zusammen-
hang mıt einer Kirchenversammlung 1n Piacenza 1490, das „CONSHIUM-, der „Juden-
ratschlag“ Bernhardin VOINl Bustis, wird OIlflenDar als „Concilium“ Contira Judaeos milß-
verstanden. uch Schreckenberg erwähnt das Gutachten, doch en sich Fehler
un Ungenauigkeiten eingeschlichen, zudem fehlen 1n den bibliogr. Angaben wich-
tıge Hınweise w1ıe die auf Elie un!: MerchavIla: Heinz Schreckenberg, Dıie hristl Ver-
sus-Judaeos-Texte und ihr literarisches und hist Umifeld 13.—20. J  Y MS} 497),
Frankfurt/M. 1994, 568f
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Das Gutachten steht 1m Zusammenhang mı1t einem Blasphemieprozels
un der Vertreibung VO  5 Juden dus dem Herzogtum un der Stadt Mailand
1488.°2 Den unmittelbaren nla {Uür das Gutachten, das LudoOovico SIorza,
gCIl MOTO, bel Bernhardin VO  a usu un anderen In Auftrag gegeben
hatte, lieferte WI1e oft der VO  - einem jüdischen Konvertiten Cc5 soll sich

einen langjährigen Vorsanger der Gemeinde gehandelt en
seıine irüheren Glaubensgenossen erhobene Blasphemievorwurf.®* Das
Gutachten Aälst eıne angere Auseinandersetzung mıt der Obrigkeit, den
Siorza-Herzögen, den Status der Juden 1n der Stadt erkennen ESs ze1ıg
sich, dals Bernhardin VO Bustı schon firüher ın ohl gutachterlicher unk-
tıon miıt der Konf{iskation jüdischer Literatur In Mailand befalst BEWESCH 1St,
ohne dafs C555 einem richterlichen Urteil un der VO  e ihm erhof{fften Bu-
cherverbrennung gekommen war. ©4 emm Anschein ach standen auch
dort Talmud un Gebetbuch (Machsor 1mM Zentrum des Verdachts, nach-
dem die FExıstenz antichristlich-polemischer Lıteratur WI1eE der In äahnlichen
Verlahren als autoritatıve Stimme des Judentums gehandhabten „Toledot
Jeschu“ nicht nachzuwelsen gEeEWESCH WAal. Auf{ die Talmudstreitigkeiten
un päpstlichen Verurteilungen des ahrhunderts nımmt das Gutach-
ten keinen direkten EZUg; Cc5 scheint, als sollte die Dringlichkeit aktueller
inquisitorischer Untersuchung nicht Urc eine rechtlich angreifbare Ge-
neralisierung alterer Urteile In rage geste werden. aCcC  4C dürfen diese
TENINC auch ı1er als richtungsweisend betrachtet werden. ntigegen dem
inquisitorischen Drangen der Bettelmönche en die SIiorza-Herzoge 1mM
allgemeinen eine tolerante Judenpoliti verfolgt un!: wWI1e die eisten Re-
naissanceherrscher die mönchische Predigtagitation eher skeptisch oder
ablehnend beurteilt un damıt wWI1e auch einzelne Papste deren agltator1-
scher Wirksamkeit Grenzen gesetzt.®? DIie Bußlspredigten konnten TEHIC
zuweilen erheblıchen politischen Druck oOrganıisleren. SO sollte C5 auch In
Mailand einer amtlichen Ausweisungsverfügung kommen, doch diese
1 einstweilen partiell.®®

Vgl noch Simon Maiolus, Diıerum canicularıum tom1ı septem, Oftenbach
1691, das Gutachten wird be1i den Gesprächspartnern als bekannt vorausgesetzt,
el VOoIN ihm (nicht galızZ korrekt) „CUJus vigore Judaei] territor10
Mediolanensi1i ejectı lim fuerunt“, ebda., 3, 559

63 Ludovico Sforza, gecn il MorTo 2-1508), War se1it 14580 Vormund seines Nefli-
fen, als Herzog reglerte VO.  b 1488-1499/1500; anderen rten wıe 1cenza und
Bergamo WarTr schon früher Judenausweisungen gekommen, Dubnow (Anm 3)
Bd, D, 430; ZU vergleichbaren juden{feindlichen Wirken des Bernhardin von Peltre
oth 3

Rosarıum 16), I fol.
65 Vgl die entsprechenden Erlasse aus den Jahren 1479 (Verdächtigung der Mailän-

der Juden 1M Gefolge des Trienter Ritualmordprozesses VO.  - 1475), 1450 uUun: 1481, O1-
monsohn (Anm 61), 20 7881., (Nr. 1847); 8309f (Nr. 2019); 854f (Nr. 2048

Zur Geschichte der Juden In Mailand neben den Notizen bel Baron jetz die
umfangreiche Quellensammlung VO  - Simonsohn (Anm. 61), bes (  7-1  :

SOWI1E Moses Shulvass, The EWS 1n the World of Renaissance, transl]l. Dy Elvin
KOse, Leiden 1973 zuerst hebr. 1955); 171 Zum damals für ungerechtfertigt CI-

kannten Vorwurf, die Juden besäßen antichristlich-polemische Literatur, vgl einen
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Antijudaismus und spätmittelalterliche Bulßirömmigkeit 169

ü den Gründen, die 1Im Gutachten die Ausweisung rechtfertigen sollen
und FiINeEe besondere Bedeutung TÜr die antijüdische Emotionalisierung der
Sakramentsirömmigkeit en, Za die ıIn Gestalt der wundersamen Jat-
sachenberichte vorgestellte Liste angeblicher Jüdischer Greueltaten, die der
spanische Ordensbruder Al(1)onso de Espıina gesammelt hat, darunter der
verhängnisvolle Ritualmordvorwurf.®7 Fur die Verbreitung gerade dieses
Vorwuris AUuUs dem Kreıis der mittelalterlichen antijüdischen Irrationalismen
un: chimärisch-xenophoben Vorstellungen en die norditalienischen
Franziskanerobservanten nachdrücklich gesorglT, VOTL em ach dem
trauriger Berühmtheit gelangten jJlenter Ritualmordprozels des Jahres
147/5; der ZUE völligen Zerstorung der dortigen Judengemeinde geführt hat
Bernhardin VO Feltre (  } eın alterer Vertrauter des Bernhardin
VO  — Bustl1, hat Urc se1ine Bulspredigten In der Fastenzeıt wesentlich
dieser Tragödie beigetragen.®® ES wundert er nicht, daß die Juden SCId-
de die In die Bulspredigt wirkungsvoll eingebundene Agıtation der Wander-
prediger als elementare Geflährdung ihrer Existenz fürchten ernten. azu
gibt auch der 1Im Gutachten erhobene Blasphemievorwurf en nla
Rechtlich wird ach den Grundsätzen des Ketzerrechts selbst die legale
Auslöschung SanzeI Judengemeinden enkbar. gen das VO  — ihm selbst
Herautfbeschworene ag Bernhardin VO  — ustı 11U allerdings mıiıt em
Nachdruck das physische Überlebensrecht der Juden 1mM Geiolge des irch-
lichen Toleranzgedankens ein.°? HKr appelliert die rigkeit, eventuelle
Todesurteile auf dem Weg der Begnadigung ermälsigen, un: ZWAarTr Z
kanonischen Straife der Auswelisung (als Exil) mıit Vermögenseinzug. SO
versucht Bernhardin VO  - Busti die letzte KOonsequenz einer Häretisierung
der Juden 1mM Blasphemievorwurfr, die direkte Gleichsetzung VO  - Juden
un olfenbaren Ketzern, verme1iliden. Tatsäc  IC Sind 1488 CUull Juden

Schmähung des christlichen auDens ZU ode verurteilt un: auf

Vortfall au dem Jahr 1475 Simonsohn (Anm 61 I 690 (Nr. 15479 STOW nımmt
Unrecht d. der Herzog VO Mailand habe Bernhardin VO Bustis Ausweisungsf{for-

derung ignoriert, Kenneth STtOW, Alienated InoOTI1ty. The EWS In edieva. atın
Europe, London 1992, ZEI; 303

Thematisch verwandte Beispiel- un Wundergeschichten belegen die uch inner-
christlich überspannte religiöse Emotionalıität 1m Blick au{l die Sakramentsmystik,
WCeCINN eın VO  — einem Mailänder untfer blasphemischen Ausrufen ıIn die Erde gestolßsener
Dolch („O maledicte Christe, utinam te potulssem ıta transfigere In eCHire matrıs sS1icCut
transfixı terram blutbeschmiert wieder herausgezogen wird und der Übeltäter
bald darauf AT Hölle a  IT Einzelzüge der Geschichte erinnern das den Juden ZU
Last gelegte Durchstoßen der Hostie mıiıt einem OIC und ihr Bluten 1ImM Kontext des
Hostienirevelvorwurfis; Rosarıum (Anm 16), u Tfol

Die Darstellungen des angeblichen Verbrechens dem ind Sımon finden sich
In der Folgezeit VOTL allem 1n den norditalienischen Kirchen der Franziskanerobservan-
(en., vgl Ronnie Po-chia Hsı1la, Jrent; 1475 torles of Ritual Murder Trial, New Haven
1992, 128 (mıt EAt)} Simonsohn, Apostolic See (Anm EI3; F 8 IR

Vgl die beigefügten oten anderer Rechtsgelehrter, Rosarıum (Anm 16), E
fol 92'—957 offenkundige Blasphemie wird gemäß alttestamentlichem ecC mıiıt dem
Tode bestraft, vgl Lev 1 als entscheidende biblische Autoritaät für das kirchliche
Tötungsverbot gegenüber Juden gilt Ps 39 2 58,12 V) Alexander ales, Summa
theologica, 3 770
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dem Weg der Begnadigung ZU[L Auswelsung bel Verlust ihres ermOögens
verurteilt worden.‘® Dabe!1l stellt der Einzug des Vermögens FINE aulseror-
dentliche Verschärfung der VO den Obrigkeiten unterschiedlich gehand-
habten VertreibungspraxI1s dar. Er soll dem kirc  ICHEeRN Gebot der Rückgabe
unrechtmälsig erworbenen utes Genuüge LunNn, doch rholit wird dessen
„Irommer Gebrauch“, die finanzielle ärkung des TOMMeEeEN Stiftungs-
esCcCcI'5 un: gemeinnutziger ufgaben wWI1e€e der Armenfürsorge. SO gedachte
111a  — die Konfiskation jüdischen Besitzes In einen Akt der Barmherzigkeit
mıiıt den geistlich un! wWwe  IC TImen überführen.‘/!

DıIie rechtliche Fassung der Judenausweisung als kanonische Strafe
terstreicht den NSPruC aui Vorrang des geistlichen Rechts VOL dem weltli-
chen Bernhardin VO  a Bustı olg ı67 neben den Grundaussagen der SUM-

Halensıs AT Rechtsgewalt der Kirche ber die der kanonisti-
schen Osıt1o0N des Augustinus VO  g NCconNna (Augustinus Triumphus, 1043
13283} der 1320 In SC1INCET UMMA de yotestate ecclestastica wegweisend jestge-
halten hat, der aps se1 TE seiner Machtfülle auch berufifener Wächter
ber den Glauben der Juden./* Dıe Möglichkei einer frie  ıchen Koex1-

VO  - Juden und Christen wird prinzipie nicht In Frage gestellt, doch
bleibt S1€E der Vorgabe inquisitorischer Gefahrenabwehr praktisch
ohne Chance Verschärfend wirkt die Tatsache, dals die für una  ingbar CI -

achteten Restriktionen der kanonischen Judengesetzgebung nicht urch:-
gesetlzt werden können un zahlreiche Ausnahmeregelungen, eIwa In den
Kleidungsvorschriften, eın übriges [[U jene untergraben.

Insgesamt dokumentiert das Gutachten viererlel: Finmal die Bedeu-
tungslosigkeit, welcher der kaiserliche Judenschutz (Kammerknecht-
schaf{t) ıIn diesem Umifteld herabgesunken 1St; sodann das Scheitern eines
längeren Bemühens der Franziskanerobservanten, der kanonischen Juden-
gesetzgebung In den Städten Geltung verschaffen, ”” weiıiter den VCI-

minderten Kampfeswillen die obrigkeitliche PrivilegienpraxI1s un!

eitere Juden(-familien) wurden Geldstrafen verurteilt und ebenfalls dQus  A

dem Herzogtum ausgewlesen, Simonsohn (Anm 57 D 895f (Nr. 2164
41 Rosarıum (Anm. 16), E fol 92 vgl die wegweisenden Bestimmungen bel

Gregor und Thomas quıln, Simonsohn, Apostolic See (Anm 159; f 198—
202 Insg vgl die Aufsatzsammlung VOoO  m Brıan Pullan, Poverty an Charity. Europe,
alYy, Venice, —1 Aldershot 1994, bes 177-—-208; VO  . Interesse ist hier beson-
ders, daß sich 1 Blick auf Bettler und Vagabunden, Prostitulerte und Juden analoge
Ausgrenzungsbemühungen finden, ebda., 1941

Vgl Alexander Hales, Summa theologica, 3: Ta das apostolische Verbot
VO  - KOT 52 gilt demnach 1Ur de O!  Nn spirituale directe; den Verfechtern der
ese VO.  — der kirchlichen Jurisdiktionsgewalt über die Juden 1ın den Iur gemeiInsam
erachteten Moral- un Glaubensvorstellungen gehört 1 15 Jahrhundert uch der ro-
mische eologe Alexander de Nevo. DIie dehnbare und mißverständliche Rechtskon-
struktion orientiert sich wWI1e 1mM übrigen die gesamte kirchliche Judengesetzgebung

der Fiktion eines alttestamentlichen Judentums
45 Zu den Einzelerfolgen der rediger 1n Mailand gehörten 1470 die Strafverschär-

fung für en, die mıiıt christlichen Frauen sexuellen Kontakt hatten, SOWIl1eE die Ver-
pflichtung ZU. des Judenabzeichens, die 14FE eingeführt wurde; Baron
(Anm 283
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SC  16  ich indirekt auch eine Absage alle Ansatze eINES kulturellen, VO

partieller intellektueller OfMHenheit gepragten Austauschs zwischen me1lst
gebildeten Juden un: Christen, WI1e In verschiedenen Renaissancestäd-
ten Italiens 1mM Kontext des hebräischen Buchdrucks un!: des sprachgelehr-
ten Interesses Hebräischen In Gang gekommen WAal. Freilich dürfen die-

organge nıcht als sozlale Integration oder Assimilation der beteiligten
Juden mifßverstanden werden.‘*

Wiıe eın j auftf zeitgenöÖssische ammlungen VOoO  — Fasten- un!: Pas-
sionspredigten zeigt, 1St die Toleranzproblemati VO  — reformbewegten Pre-
digern immMer wieder aufgegrimnfen worden, doch sind die orgaben des ka-
nonischen Rechts selten einseitig-konsequent aktualisiert worden WI1e€e
JerT. iıne eher moderate Os1ıt1on lindet sich eiIiwa In den weIılt verbreiteten
Predigten des Iranzösischen Benediktiners un! spateren Clunilazensers JO=-
hannes Raulin Dieser nımmt die Judenvertreibung dus$s dem
Königreich Frankreich 1394 jeg ange zurück den HTC den Blasphe-
mievorwurti fanatisierten Gegensatz VO Juden un Christen aut un: sucht
ihn mälsigen och auch seine moderate OS1L10N kennt. eine kirchliche
Schutzpflicht gegenüber den Juden 11UT!T 1mM Rahmen der Pflicht, die Juden
als degradierte Kainsexistenzen und Exempel göttlicher Strafgerechtigkeit

erhalten. Eın strıngentes Argumen die spätmittelalterliche Ver-
treibungspolitik ergibt sich SOM nıcht Vielmehr erscheint auch In diesem
Kontext die Vertreibung estimmten Umständen als adäquate politi-
sche Umsetzung des theologischen Strafgedankens. SO enden Raulins Über-
legungen bei Johannes uns SCOtus (cCa E  83), der die kirchlich
gebotene Toleranz gegenüber den Juden auch dann als r{ullt ansah, WE
I1la sS1C auf eine Insel verbannte und dort die Erfüllung der göttlichen Ver-
heilsungen nde der Zeıt ließe.”>

Dıie VO Bernhardin VO  b ustı betriebene Agıtatiıon steht 1mM Wider-
spruch der ZWOarTr nicht einheitlichen, aber doch insgesamt toleranten, aut
Stabilität setzenden Judenpoliti der Renalssancepäpste. S1e weılst auft FC1INe
einschneidende Veränderung des ahrhunderts VOTaUSsS, die 1mM welteren
ontex der franziskanischen Predigtagitation sehen 1St, ohne dals sich
direkte Verbindungslinien Bernhardin VO  e Bustı ziehen ließen AF die
Erneuerung der aäch kanonischen orgaben restriktiven Judenpoliti 1mM
Zeichen des Konzils VO  - 1E1) Hier wird 1m Zeichen der katholischen Re-
Torm eine bislang nicht dagewesene Ghettoisierung der en 1m Kirchen-

betrieben un der inquisitorische amp die ra  iNnısche Litera-
LUr, besonders den Talmud, erneut aufgenommen  /6

Vgl eC1 Roth, The ECWS 1n the Renatlssance, Philadelphia 1959, bes 111—-188;
Shulvass (Anm 66), 148-—155; bes Robert Bonflil, Rabbis anı Jewish Communities In
Renaissance alY, London 1993 Orıg hebr.); den wichtigen FEinzelstudien zaählen:
Gerard Weil, Elie Levita Humanıste eTi Massorete (1469—-1549) StPB F} Leiden
1963; Ruderman (Anm 39), bes (Dialogue with Christianity).

75 Johannes Raulin, Sermones Quadragesimales, Venedig FL fol 368“‘11.
1::553 kommt 1n Rom einer Talmudverbrennung, der weitere 1n anderen

Städten folgten Vgl Baron (An F} AI Kenneth StOW, atholıc Thought
anı papal EWTY Policy en MorS New ork K Simonsohn, Apostolic
SCr bes (Documents,S P 35—38;
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3.3 Der Antijudaismus In den Sozlalpredigten
Im Hintergrund steht das starke Auseinanderdriften VO  . Arm und Reich In
den Städten un! der allgemein steigende Bedartf Kleingeld 1mM Jahr-
hunderrt, der Tür die unferen un mittleren Schichten der Bevölkerung VOTL
em Urc die Jüdischen Geldlieiher befiriedigt wurde. /‘ Um diese dUus»s dem
escha drängen un die Zinssatze senken, werden se1it den 1460er
Jahren 508 Montes Pietatis, kirchliche Geldleihanstalten, eingerichtet, die

Wahrung des kanonischen Zinsverbots billige Kleinkredite ZULT Verfü-
SUN$g tellen ollten Fur diese Geldleihanstalten wird VO  e Anfang en
als eine spezifische Form der Judenvertreibung geworben. ® Dabei stilisiert
die Predigtagitation die mittels Kapitalbeteiligung denel
anstalten ZU. karitativen Akt un Werk als USATUuC rechter Buls-
gesinnung. Der Widerstand der Prediger richtete sich WI1eEe In anderen Ke-
formkreisen des Spätmittelalters die moderne Geldwirtschaft sich,
aber auch die Haltung der Kirchenoberen, die sich ach allgemeiner
Beobachtung längst stillschweigend mıiıt der Entwicklung abgefunden hat-
ten.’?

wirkungsvollsten aglerte 1er bis seInNeMmM Tod 1494 Bernhardin
VO  a Feltre, der seıinen Ordensbruder Bernhardin VO  - Bustı unterstutzt un
och persönlich ZULF Abfassung einer Grundsatzschrilt ZzZugunsten der onı
di Pietä aufgefordert hat.89 Bernhardin VO  ; Busti ehörte den entschie-
denen Förderern der 1483 ıIn Mailand eingerichteten un 1496 VO  - udo-

Vgl Michael Oor'! Das eld und seine esC Vom bis ZUTFr egenWa:  ‚p Mun-
hen 1994, bes Kap Brıan Pullan, ich and Poor ıIn Renalssance Venice, Oxford
1971, A 1 —075

Vgl die Aufinahme eines antijüdischen Liedes, das aus Anlaß der durch Bernhar-
din VO.  - Peltre veranlaßten Einrichtung der ersten Mons pletatıs In ua 1491 Offent-
ich ausgehängt worden 1St, De{fensorium (Anm 213; fol wieder In Meneghin
(An: 223 7A75 Renata egre, Bernardino da Feltre, mont1ı di pieta bianchi
ebraici, 1n: SIt 90.1978, 818—-833; Vıttorino eneghin, ONı di In Italia dal
1462 al 1562 (STIF NS 1cenza 1986, 79, 119; allg Shulvass (Anm 66), BF S 28;
Simonsohn, Apostolic See 13} 73 2 T T ernhardin VO.  m ustı bestätigt
indirekt die allgemeinen Beobachtungen, nach denen die angeblich überteuerten jJüdi-
schen Kleinkredite meist kurze Laufzeiten hatten (1 bis onate), Iso die hohen 1Ns-
satze VO  - un: mehr Prozent bei der Knappheit des Geldes durchaus 1mM Rahmen
NN} den erlaubten Zinssatzen VO  - monatlich 33 der uch Je nachdem, ob
sich beim Kreditnehmer einen Einheimischen der einen Fremden andelte
Z DbZw. entsprechende condotta-Regelungen, Ariel 0a The ECWS 1n Un
bria, StPB 44), New York 1994, Nr. 1682 (aus dem Jahr 1475 1806 (aus dem
Jahr 1481

ZAIT traditionellen kirchlichen Wirtschaftsethik vgl kurz Sprandel (Anm. >)
181{.; ZU[Lr Wirtschaftsgeschichte arkus Wenninger, Juden und Christen als Geldge-
ber 1mM en und spaten 1n Ebenbauer (Anm 23 281—-299

Defensorium (Anm. 21); ET 5 1L, fol a5* Ziel 1st einerselits die Abwehr der STE-
ten ngriffe VO  - dominikanischer eıte, die hier die Kirche das unerlaubte Zinsgeschäft
der Juden weitertreiben s1e. andererseits die verstärkte Werbung für diese Institute
über ahens rTenzen hinaus, ebda., 9 L} 4, fol. c6” Zum angeblich hohen 1nNs-
Satz der jüdischen Geldleiher vgl ebda., fol R®
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VICO 1l MorTro bestätigten Geldleihanstalt, WI1E 54 auch AA Einrichtung ent-
sprechender Institute In Padua, Modena und Regg10 Emilia beitrug.®! Dabei
gilt auch 1ler Die bettelmönchische Bulspredigt behandelt das Wucherpro-
blem nicht ausschließlich antijüdisch. Christlichen Ge  eınern wird mıt
der Vertreibung, der judenfreundlichen Obrigkeit mıt dem Gerichtszorn
Gottes gedroht.®“ Dıie Predigtagitation sucht €1 den Zusammenhang ZWI1-
schen Judenvertreibung, Wahrung der Gemeinwohlinteressen (bonum
commune) un Sicherung des Seelenheils als unlösbar einzuschärten. SO
werden der Appell den „gemeınen utzen un: die Rettung der Seelen
1im Kontext der Bulsirömmigkeit ZUuU ST  en Rechtfertigungschema
der Vertreibungsforderung.®?

Was ZU[r Rechtfertigung der Montes letatıs ausgedehnter Kasuistik
vo  n wird, welst auft eın wellteres zentrales pastorales Problem DIie
Schwierigkeit, in einem VO  - der Geldwirtschaft gepragten stadtischen Kon-
TexTi eiıne den Malsstäben kirc  ıchner Moral ausgerichtete
Beichtseelsorge aufrechtzuerhalten. Da bei einer rgorosen Auslegung des
kanonischen Zinsverbots gul WI1Ie en gängigen Vertragsgestaltungen 1m
Kreditgeschäft die kirchenrechtliche Legitimation bleibt für die Be-
troflfenen 1n der ege LLUT der ständige Gewissenskoniflikt manche gingen

Zur Deflfinition der ontes hetatıs vgl Defensorium (Anm 24); ET D M fol
d2'—d3“; tol e5‘ Die Tauschhandel Oorlentierte Konzeptlion geht davon aQus, dals eın
möglichst geringer Geldumlauft zugleich eın erhohntes Warenangebot bedeute Charak-
teristisch ist die Verschränkung VO.  - geistlichen und sozilalen Gesichtspunkten ıIn der
göttlich-visionären Legitimation der Einrichtung und ihrer Funktion, die ontakte VOoO  —

Juden und Christen einzuschränken. Der Rechtfertigung der ontes hetfalls als recht-
mäßiger eposita apostolica dienen ausführliche biblische und naturrechtliche Überle-
guUuNgenN SOWI1E die Autorität spezieller Offenbarungen, mıiıt denen schon Skeptiker
Bernhardin VO  - Peltre überzeugt worden DIie Gründung der Instıitute
konnte auf dem Weg des Visionsberichts als direkte Tat esu vorgestellt und die Gegner
durch entsprechende Wunderzeichen aus dem FPeld geschlagen werden. ustı ging In
der Emotionalisierung der Debatte soWelılt, alle Gegner der Einrichtung Hareti-
kern stempeln und iıne entsprechende Bestrafung fordern, ebda., tol d5V—f{4T

Vgl Rosarıum (Anm 16), I fol 159”, VO.  b den „falsi christiani“, den
christlichen Geldleihern, el „USUTam nOomıne CENSUS baptizant, sed diabolus CS

baptizabit 1n aqua infernali“; ET Abschreckung wird uch hier Judas herangezogen,
dessen Ende die christlichen Wucherer VOTI ugen haben ollten.

Zum Verhältnis VO  - christlicher Tugendpraxis und Judenvertreibung vgl eien-
SOorlum (Anm fol &s fol d4Y „Mons destruitur, CIgO iudei lorent, CIgO fides christi
contamıiınatur, CI9O ei mıinultur vel debilitatur, CISO ( K vVirtus eti principaliter ın bono
regimine civitatum requisita paulatim deficit, CISO finis ipsarum cıvitatem aliqualiter
tollitur“); fol g4'—g 7° Au den ST  en Wendungen gehört die beschwörende ede
VO  > der Rettung der Christen au dem Schlund und Abgrund vorago) des JIU-
denwuchers; dabei treten In obrigkeitskritischer Absicht vereinzelt uch Sympathien
für antijüdische Ausschreitungen 1m Gefolge der franziskanischen Predigtagitation n
geCn die en zutlage. Miıt der Errichtung der ontes pletatis War zuweilen uch die
Gründung einer Bruderschaft verbunden, die diese Einrichtung unterstutzte (SO 1n Ve-
rona und der Agıtation ıne breitere Basıs gab uch wurden Orstolse nTte:  me
für die Unterstützer der Kassen Ablässe ausloben dürtfen, vorerst hne Erfolg. Zum
Appell den das Gemeinwesen tragenden Wert des „gemeiınen utzens“*“ 1m städti-
schen Kontext noöordlich der Alpen vgl Hamm (Anm 8) > Anm 108
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deshalb 1NSs Kloster oder die innere Loslösung VO  _ kirc  ıchen Moralvor-
stellungen. Dıie strikten wirtschaftsethischen axımen orientieren sich da-
Del der nominalistischen Theorie der Nahrungssicherung TÜr die Familie
un! verurteilen es weıtere kaufmännische Streben als ungezügelte Le1l-
denschalit (cupiditas).®* Das Problem tellte sich In den oberitalienischen
Städten prinzipie nıicht anders als In ugsburg oder Hamburg Die Buls-
predigt versuchte verlorenes Terraiın mıt endzeitlich stimuliertem Reform-
eifer, doch auft der veralteten ideologischen Basıs der Tauschwirtschafit,
rückzugewinnen, un mulste eT auf auer ohne Erfolg bleiben Dem
franziskanischen onkurrenzmodell der Geldleihe konnte nicht gelingen,
Wäas auf jüdischer Seite grundsätzlic. gelungen Wa  — DIie Integration des
Geschäftlichen In die Welt der Religion. Dıie antijüdische Agıtation stellt
sich In diesem Zusammenhang dar als USATUC der Hilflosigkeit gegenüber
der längeriristig aum och steuerbaren Eigendynamik der Geldwirtschaft,
die sich In der Seelsorge rängen emerkbar machte un der mıt der
rundung der Montes pletatis un moralischen Bulsrufen nicht wirksam
egegnet werden konnte.

ZusammenfTassung un! USDIi1c

Blicken WIT aufi die drei Hauptbereiche Marienpredigt, Fastenpredigt un:
Sozialpredigt zurück, ergibt sich eın BallZC> ec VO stereoLypen
Vorstellungen des breitenwirksam angelegten Antijudaismus der Iranziska-
nischen Bulsprediger. Gerade die Stärken des Ordens, Bulspredigt und
Laienunterwelisung, offenbaren 1mM Antijudaismus ihre Schwächen. Theo-
ogisch verderben die polemisch aCH aulsen gekehrten omente der
christlichen Buls- un Tugendlehre das, Waäas den Menschen als Ireiheit-
liches esen 4B sollte Die Möglichkei der Umkehr IIMIer göttlichem
Gnadenbeistand. Stattdessen macht die Predigt den Antijudaismus ıtsamt
seıiınen polarisierenden Radikalismen Zr AusweIls der Ernsthaftigkeit des
christichen Umkehrwillens un! integriert ih In das Idealbild christ-
licher Frömmigkeit.

iıne Weiterführung des Themas ıIn europäischer Perspektive stellt VOTL
zahlreiche ufgaben. jer seıen uUrz geNaNNT: Einmal sind weltere nter-
suchungen erforderlich, einer Gesamtbewertung des Problems Antıju-
daismus In der Ordensgeschichte näherzukommen. azu gehört die Ge-
schichte des relig1ösen Bruderschaliftswesens un! der auch VO Bernhardin
VO  e ustı stark geförderten Drittordensgruppen.®” weıltens stellt sich die

Dıie age die reichere Oberschicht kümmere sich In ihren Geldgeschäften nicht
den kirc  ıchen Gewissensrat, dürite einen allgemeinen, immer mehr uch die

eren Bevölkerungsschichten erreichenden Trend beschreiben; ZU. Gewissensrat 1n
der Standespredigt die Kaufleute vgl Rosarıum (Anm. 16), I 32 fol 266'—
DE Zur Gewissensproblematik vgl YIC Maschke, Das Berutfsbewulstsein des
Fernkaufmanns, 1ın eitrage ZU. Beruifsbewulstsein des Menschen, hg Paul
Wilpert Berlin 1964, 306—335

85 Zur antijüdischen Agıtation der Totenbruderschaliten 1mMm vgl z.B kurz
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rage ach den übergreifenden Zusammenhängen In der grolsen Tradition
der katholischen Bußpredigt bis 1Ns Jahrhundert; s N 11UT auft den
mentalitäts- un: f{römmigkeitsgeschichtlich och ungenügen: eriforschten
Antijudaismus des Abraham Sancta Clara (1644-1709) hingewiesen.®®
ImCauf Humanısmus un! Reformation ollten drittens die Kontinulta-
ten un! Brüche FU Spätmittelalter hin irömmigkeitstheologischen
un -praktischen Gesichtspunkten präzisiert werden. DIie reformatorischen
mbruche neutralisieren die spätmittelalterlichen Polarisierungen eine
Zeitlang, en S1€e aber nicht auf.87 Sodann ”artel vlertens die pochen-
übergreifende Erfassung des Antiısemitismus ä111 weılitere Klärungen der
Übergänge In die Moderne. Im H au{l die Iranziskanische Predigtagita-
t1ıon des Jahrhunderts hat schon 1mon Dubnow au{f Analogien ZWI1-
schen spätmittelalterlichem un protestantischem Antisemitismus christ-
lich-sozialer Pragung 1mM Deutschen Kaiserreich hingewlesen. Dıiese sind In
der Jaf vorhanden: Sakralisierung KL: Rechristianisierung der Gesell-
schafit, auf Integration drängender mönchischer Buls- un: Sittenideale
1U die Beschwörung der Integrationskraft der protestantischen OIKSKITF-
che Wieder wird der amp €es für ypisch jüdisch Erachtete B
IX neben dem Geldgeschäft sind n 11U die westliche Demokratie, der
Liberalismus un:! der SOozlalismus; weiterhin bleibt die WE ZU Teil
auch I11UT[LI begrenzte gesellschaftliche Isolierung un: Au  Zzung der A=-
den das Ziel ESs liegt nahe, den Antisemiıitiısmus des Berliner Ho{fpredigers

StOcker (  ) als eın das Scheitern der Judenemanzipation
spiegelndes Phänomen sehen, das deutliche Strukturanalogien ZU

spätmittelalterlichen Antijudaismus und seinen antisemitischen Irrationa-
lismen au{fiweist. Dubnows Beobachtung muüßte TE1IHE Adus$s ihrer wWIrt-
schaftlich verengitien Sichtweise befreit, weılter auf irömmigkeits- un INECIN-

talitätsgeschichtlicher asıls verilfiziert werden. S1e dürifte jedenfalls mehr
seın als LLUTr eine VascCc Assoziation.®©®

Hartmut Lehmann, Zeitalter des Absolutismus Gottesgnadentum un: Kriegsnot (CG
2) Stuttgart 1980, 1361

Vgl die Ansatze bei Franz Eybl, Abraham Sancta ara Vom Prediger Z
Schriftsteller (Frühe Neuzeıit 6) Tübingen 1992, 296-—-299, 21 2229726

Dıie Verschärfung der Diskriminierungsforderungen 1n den spaten Judenschriften
Luthers 1st mitbedingt UrC den Wegfall der regulativen Funktion des kanonischen
Rechts, WI1e€e uch die mittelalterlichen antisemitischen Irrationalismen Nährbo-
den finden. Was die Zwei-Reiche-Lehre Entlastung gegenüber dem mittelalterlichen
Einheits- und Sakralisierungszwang (Vorrang des geistlichen Rechts VOTL dem weltli-
chen brachte, bleibt zunächst innerchristlich, andert nichts der gerade uch 1ın
reformatorischen Städten kultivierte Grundansicht, der gute Christ sel1l der este Bur-
CI88 Dubnow (An: 3) 3 430, versteht das antijüdische Wirken des ernhardin
VO  - Peltre als die en instrumentalisierten „Christlichen Sozialismus“. Zu
töcker artın reS:  at, Protestantischer Antısemitismus ın Wilhelminischer Zeıit
Das Beispiel des Hofpredigers töcker, 1n Gunter rakelmann, artın Rosowski
(Hg  Z Antısemitismus. Von relig Juden{tfeindschafit Z Rassenideologie, Göttingen
1989, D  \n



Margareta VO  a eskow,
1Ne€e unbekannte Flugschriftenverfasserin

der Reformationszeit
Gisela Möncke

Der Anteil der Frau historischen Prozels 1STt eın ange vernachlässigtes
Thema}, mı1t dem sich auch die Reformationsforschung erst se1t den etzten
Jahrzehnten intensiver beschäftigt. Impulse kamen VO  - der historischen
Frauenforschung, die mıiıt sozialgeschichtlichem Nsatz untersucht, WI1e un
In welchem Ausmals sich Frauen ıIn ihrem jeweiligen Umield den refior-
matorischen tromungen Ooder ihrer Bekämpfung, Bauernkrieg un!
Täuferbewegung beteiligten. Das Selbstverständnis dieser Frauen nteres-
sıiert Es wird aber auch diskutiert, wI1e sich die Reformation 1m Zuge der
Konfessionalisierung auf die Sıtuation der Frau 1Im Arbeitsleben, auf Ehe
und Geschlechterbeziehung ausgewirkt hat.* Dabei zeigen sich die Quellen,
die allesamt AUS$ einer männlich determinierten Welt tiammen, olchen Fra-

Vgl das Resumee VOINl Robert Stupperich, Die Frau 1n der Publizistik der Refiorma-
t10n, 1n KuG 19533 204—253.

Dıe CHOTE Literatur verzeichnet arry Wiesner, Women In the Sixteenth Gen-
LUTY. Bibliography, ST LOou1s 1983 Center for Reformation Research. Sixteenth Cen-
LU: Bibliography 23.) Ergänzend und In Auswahl: Annerose Schneider, Frauen 1ın den
Flugschriften der Irühen Reformationsbewegung, In Jahrbuch für Geschichte des Feu-
dalismus 1983 2477264 May TO!  a, Herr über S1e Eın Versuch über die
sierung der Frau iın der Reformation, In Feministische Studien 1986 46—-58
arry Wiesner, Women’s Response the Reformation, 1ın The German People anı the
Reformation, hg VO.  D Ronnie Po-chia Hsla, thaca/ London 1988, 148} Angelika
Nowicki-Pastuschka, Frauen In der Reformation Untersuchungen ZU. Verhalten VO  -

Frauen 1n den Reichsstädten Augsburg und ürnberg LT reformatorischen ewegung
zwischen K und 337 Pfialtfenweiler 1990 (Forum Frauengeschichte 2} Marıon
Kobelt-Grosch, Au[{sässige Toöchter (‚ottes Frauen 1mM auernkrieg und In den Täutler-
ewegungen, Frankfurt/New York 1993 (Geschichte und Geschlechter 4.) Hellmut
Zschoch, Frauen In der Publizistik der Reformationszeit, 1n Pastoraltheologie

OTA Albrecht Classen, Frauen 1n der deutschen Reformation: Neufunde
VOI Texten und Autorinnen SOWIl1eE deren Neubewertung, ıIn Die Frau In der Renais-
I1  9 hg VOINl Paul Gerhard Schmidt, Wiesbaden 1994, S 1805201 (Wolfenbütteler
Abhandlungen ZUr Renaissanceforschung 14.) Vgl uch Barbara Becker-Contarino,
Der lange Weg ZUT Mündigkeit Frauen un Literatur ın Deutschland VOoO  3 1500 bis
1800, München 1989
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gCIl gegenüber nicht gerade auskunf{tsireudig. Zeitbedingt enthalten S1e L11U[T

einem verschwindend geringen Anteil authentische Außerungen jener
Frauen, denen das Forschungsinteresse gilt Zwar gab a“ In del un! Burger-
LUmM gut unterrichtete, lese- un schreibkundige Frauen, darunter In Klö-

un! Humanistenkreisen auch ein1ge mıt beachtlichen Lateinkenntnis-
SC  - ber WEl s1e schrieben, blieben ihre extie Privatbriefe, Tagebücher,
auch Denkschriften me1lst ungedruckt un deren Überlieferung dem Zufall
überlassen. DIie allerwenigsten Frauen ogriffen ın den Meinungsstreıit, der da-
mals ber das CUC Massenmedium der Flugschriften a  en wurde,
mıiıt eigenen Veröffentlichungen eın

Argula VO  . TUumbac geb Stau{f, aus einer bayerischen Adelsfamilie,
War die ihrer Zeitgenossinnen, die sich schreibend ber das paulin1-
sche Schweigegebot hinwegsetzte. och 1e S1€e mıiıt ihren acht Flugschrif-
ten. die 1n den Jahren A un: 1524 erschienen, und VO  e} denen die
In kurzer Zeıt immerhin unizehn Auflagen erfuhr, eine Ausnahmeerschei-
nung.“ AÄAhnliches gilt für Katharıina Zell, geb Schütz, Stralsburg. Als Tar-
rersirau übernahm S1Ce der eıifte ihres Gatten nicht 1L1UI karıtative un!
seelsorgerische ufgaben In der Gemeinde, sondern LTrat wiederholt mıiıt el-

Veröiffentlichungen für die Sache der Reformation ein.*« Man mu
der iImmMmensen Flugschriftenproduktion dieser Jahre ach olchen AH=-

orıinmnnen suchen wWI1e ach der Stecknadel 1mM Heuhautften. Klosterifrauen,
die ihr Gelübde verteidigten un! sich die rohende ullösung ihrer
ONvente auch SCHTr1L  e Zr Wehr etizten, dachten hnehin nicht daran,
ihre Stellungnahmen publizieren.” Ohne ihr Wissen un ihren
illen wurde ( arıra Pirckheimers Sendbrie{i leronymus mMser VO  -

gegnerischer eıte veröffentlicht.® uch der Briefl, den Katharina un ero-
ika Rem aQus einem Augsburger Dominikanerkloster ihren Bruder un!
ater richteten, 1st LLUTr erhalten, weil in der Adressat, eın erklärter An-
häanger der Reformation, mıiıt einer ausführlichen Entgegnung
In Druck gab./ Gut lutherisch WarTr die Herzogin Elisabeth VO  - Taun-
schweig-Calenberg, die sich als Witwe auch schriftstellerisc betätigte. Ihre

Silke Halbach, Argula VO  - Grumbach als Verfasserin reformatorischer Flugschrif-
ten,; Frankfurt, Berlin 19972 (Europäische Hochschulschriften. €l 22 468.)

artın Jung, Katharina Zell geb Schütz (  8-1 262) Eine „Laientheolo-
gin  M der Reformationszeit?, 17 ZIKG 107 1996 1A51 78 Thomas Kaufmann, arr-
frau und Pu  1Z1SUN Das reformatorische A{ der Katharina Zeil, 1ın Zeitschrift für
historische Forschung 23 169—2 158 Kaufmann weist untfier anderem nach,
daß Katharina Zell wohl uch eın INWerk verflalt hat, das Umgehung
der S1e verhängten Zensurmalßnahmen 15724 außerhalb Straßburgs, In Colmar
erschien.

Aus diesem Umifeld hat 1m deutschsprachigen Raum wohl LUr Elisabeth ottgabs,
die AÄbtissin des Allerheiligenklosters In Oberwesel, Tür den Druck geschrieben. ber
ihren Chriıstlichen Bericht, 1540 1n Maiınz erschilenen, handelt T1ILZ Falk, Literarische
Gegnerinnen Luthers, 1ın Historisch-politische Blätter für das katholische Deutschland

1907 375—-385, hier 379
Verzeichnis der 1mM deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des Jahr:-

hunderts, hg VO  - der ayer. Staatsbibliothek München, Bde, u  gaEL
D16 8S-P 2899

D16, 1087
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Werke, se1ıt 1 544 erschienen, sind aber nicht der konfifessionellen KONtTrO-
versliteratur, sondern eher der Erbauungsliteratur zuzurechnen.® Außer
Katharina Zell und Argula VO Grumbach kennt INa  — als Veriechterinnen
der Reformation bis heute aus dem deutschsprachigen Raum? 11UTL drel WEe1l-
tere zeitgenÖssische Flugschriftenverfasserinnen mıiıt amen In einem
Leipziger Druck VO  — 1524 wandte sich VO einem SIreNg evangelischen
Standpunkt AdUuUs$s Ursula Weida, die Schösserin VOIN Eisenberg, „Men-
schensatzung“ un die Verteidigung des Zölibats UuUrc den Abt VO  _

Pepyaiı ® Dıie beiden anderen Autorinnen ehemalige onnen, die
sich aus ihren 1mM ansitfe  ischen un 1m Herzogtum Sachsen gelegenen
Klöstern ach Wittenberg geflüchtet hatten.!!

Dıe bescheidene Anzahl VO  — Frauen verlalster Flugschriften älst siıch
1U eiNen bisher unbeachteten Druck erganzen. 1534 erschien In Mag-
deburg der ıIn vielerlei Hinsicht bemerkenswerte Sendbrief Margareta VO
Treskows den Bischof VO  - Havelberg. Der Titel ıIn en einschlägi-
sCH Bibliographien, die sıch vornenNnmlıc aut die Besitzstände der alten
Bundesländer stützen.!?* o# Der die Beteiligung Ostdeutscher Bibliothe-
ken Verzeichnis der IM deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des

Jahrhunderts wurde ich auft die beiden, In Jena un Wittenberg autibe-
wahrten‘!> Druckexemplare auimerksam.

Barbara Becker-Cantarino, Die schriftstellerische Täatigkeit der Elisabeth VO

Braunschweig-Lüneburg (I3 D  Z 558); 1ın Virtus T Fortuna Pestschrift für ans-Ger‘
Roloii seinem Geburtstag, hg VO  . Joseph treika und Jorg ungmayr, Bern

1983, DE TD
731 Marıe Dentiere, die In enf lebte und dort ihre erste Schrift 1539 In Iranzö-

sischer Sprache verölfentlichte, siehe die Dissertation VO  - Alice Zimmerli-  itschi,
Frauen In der Reformationszeit, Zürich 1981, bes TT

1 1445 Vgl TtoO Clemen, Dıe Schösserin VO  — Eisenberg, In Mitteilun-
gCIl des Geschichts- un altertumsforschenden Vereines Eisenberg In Sachsen-Al-
tenburg 13 1889 T3A 1 Wiederabgedruckt: DerS.;; Kleine Schritten ZU[E eformati-
onsgeschichte (  7-1  I; hg VO  } TNS Koch, 1& Leipzig 1982, 8391

11 Den Bericht Florentinas VO  — Oberweimar gab Luther 1572 miıt einem
VO  - ihm selbst verfalsten Sendbrief die Graien VO  - ansie ın Druck N5

I1) 1528 folgte, ebenf£falls VO.  — Luther mıt einem Nachwort herausgegeben, die
Schrift, mıiıt der Ursula VO.  D Münsterberg ihre Plucht aus dem Magdalenenkloster
reiberg rechtfertigte 1 9_M Da außerdem uch aNONNYIN
schienene Flugschriften der Iruüuhen Reformationszeit authentische Frauentexte enthal-
ten können, hat neuerdings Albrecht Classen wıe Anm. nachgewiesen.

Erwähnt LLUT VO  - Robert Kolb, Toward Amsdortf Bibliography, 1n ulletin of
the Library. Foundation tor Reformation Research 8,2 3973 I; Nr. olb kann-

den ıte AuUs der Leipziger Dissertation VO  - Hans Stille, Nikolaus VO  zn Amsdorf. eın
en bis seiner Einweisung als Bischo{i VO  - Naumburg 3-1542), Zeulenroda
1937, ET hat den Druck ber nicht selbst eingesehen, 1st uch 1n seiner großen
Amsdorfbiographie nicht auf ih: eingegangen, sondern führt ihn uch dort 1Ur 1mM 1A+
eraturverzeichnis unter den VO Amsdorf mit einem Vorwort herausgegebenen Schrift-
ten Robert Kolb, Nikolaus VO  } Amsdori 3-1565) Popular Polemics In the Pre-
servatiıon f Luther’s CRAaCY. 1ewkoop 1978,; 258 (Bibliotheca Humanıistıca e eIOT-
matorıica Z

13 Universitätsbibliothek Jena, A* Bud 1st. ccl 276 {17 a) Lutherhalle Witten-
berg, Ag a 604

ZKG 108. Band 1997/2
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Eın Sendebreii einer Erbaren rowen/ Vd  _ CICS gelangenen
Parheren/ An den Bischop tho Hauelberg/ mıiıt eiıiner klenen vorrede

Niclas Ambsdortlis {}
|16] Bı:;; S51gn A BS. 80

Der Titel des Oktavdrucks 1st eingefalst VO PINCM Holzschnitt mı1t der Dar-
stellung des Kainschen Brudermordes. Von oben WEeIS ott den aul der lin-
ken H ihm emporblickenden Kaın zurück, dessen pIer nicht AL BC=
LOINLLINEIN wurde. Rechts 1st der Altar mıiıt den Erstlingen AdUS$ IS Herde
abgebildet, darunter jeg der VO Bruder erschlagene bel Das verwende-

Typenmaterlal un! die Einfassung erlauben CS den unflirmierten Druck
Michael Lotter ZUZUWEISEN, der seine Offhiziın 1mM Jahre 1528 VO  e Wittenberg
ach Magdeburg verlegt hatte un Jer ZUuU bedeutendsten Lutherdrucker
wurde.

Auft der Ruückseite des Titelblattes 1st eine empfehlende Vorrede des
Magdeburger Reformators 1KOlaus VO  - Amsdortf abgedruckt. Der eser
mOge den Brie{i Christi willen lesen un sich nicht HTE seıne ungelen-
ke Sprache beirren lassen. Er sEe1 ZWaal nicht ach Art un Kunst des Wohl-
redens abgefaßt, aber miıt größerem TINS un Gotteseiler. Dals eine
Frau, CINe 1LtwWe, die nicht studiert habe, derart egnadet sel, die chrılt
auszulegen un weissagen, MUSSE als eiIn Wunder gelten. In ihr habe
sich die Prophezeilung Joels erfüllt.*” ulserdem entlarve der Sendbrie{i die
Tyrannel des Bischof{s VO  - Havelberg und die verstockten erzen der Piai-
ten S1e halten den unschuldigen Pfarrer dieser Frau 11U schon länger als
eın Jahr gefangen. Dabei handele der Bischof die erkannte Wahrheit,
denn 6 WISse, dafs dem Mann Gewalt un! Unrecht geschehe.

Im Unterschied IMNSCOTIS hochdeutschem Vorwort 1st die Sprache
des Sendbriefis niederdeutsch. Dıie Verlasserin, auf der Titelseite 11UT als
bare Irowe“ angekündigt, unterschreibt Ende mıt ihrem vollen amen
atum Bukaw dage Michaelis EIC XXX1]. TEr Margareta moder,
Margareta Jochim Vall Treskaw Godt seliger nagelaten wedwe.“ Das
Pfarrdorf Bukow, gegenüber Rathenow in der Havel elegen, WarlLr erzstif-
tisches Lehen Landesherr Wal der Erzbischo{i VO Magdeburg, damals KT
1na TEC VO  - Brandenburg In geistlichen Dingen unterstand Bukow
dem Bischof{f VO Havelberg, dessen DiOzese sich 1mM Suüuden auf agdebur-
BCI Stiftsgebiet erstreckte und das Jerichower Land einschlofß nla des
Brieies War die schon IM Titel angedeutete Gefangensetzung des Bukower
Pfiarrers. Mit weılt ausholender theologischer Begründung, gestutz auf eine

VO  5 Bibelzitaten, bittet Margareta VO  - Treskow die reigabe ihres
Pfiarrers, damit INn Bukow ndlich wieder das Evangelium gepredig werde

Ose Benzing, Diıie Buchdrucker des und Jahrhunderts 1mM deutschen
Sprachgebiet, ul Wiesbaden 1982, 309 (Beıiträge ZU. Buch- und Bibliotheks-

2
15 Zr reichlichen Verwendung der endzeitlichen Joelverheilsung (Joel 3{3 als Le-

gitimation der Schreibversuche anderer Flugschriftenautorinnen, ber uch männli-
cher Laientheologen der fifrühen Reformationszeit vgl Thomas Kauimann (wıe Anmer-
kung 4) 203 I Anm 116

Ztschr.1.K.G.
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un: der verwalsten Gemeinde die heilsnotwendigen Sakramente nicht län-
SCI vorenthalten würden.

Dıe Bittstellerin erinner den Bischof mıt Hiınwels auft Joh 21,15-17
un: E7z se1ın Hırtenamt, das ihm auferlege, seINE Herde weiden mıt
Gottes Wort un! den hochwürdigen Sakramenten.!® Dıe Inhaiftierung des
Pfarrers sSEe1 wenı1ger begreillich, als sich ehrerbietig ber sSEe1-
1E  - Bischof geäulsert habe mmer habe ih gepriesen als einen vorbild-
lichen Bischof, der dem Evangelium treu ergeben sSEe1 un c5 In seINer DIO-
ZCSsSC lauter un: rein verkündet WI1ISsen wolle.!/ ES könne nimmermehr In
Gottes Ooder des Bischofs Absicht liegen, die Bukower VO  . der In Christus
verkörperten anrhneı ternzuhalten. ESUS Christus 1St das Fundament, auf
dem der Glaube un die Kirche ruhen, der alleinige Mittler und Erlöser des
Menschen auf seINEM Weg ZU Heil. !® Wenn Margareta und die Ihrigen
ihm NOTIalls auch ohne Rom folgen wollen, hoffen S1€ €l 1mM Bewullst-
sSe1INn ihres eigenen nvermOögens auft den Beistand Christi un des eiligen
Geistes.!?

Unverzichtbar für Margareta VO Treskows 1D11SC begründetes CArTI:
tentum 1st der Empfang des Abendmahls beiderlei Gestalt, WI1eE CS
ach dem Korintherbrief VO EeSUSs selbst eingesetzt worden sel Im KOon-
Lliktfall gilt das Gebot, ott mehr gehorchen mMuUuUssen als den Men-
schen.*% Vor alschen Propheten 1Ur die Rückbesinnung auf das lauU-
fere Evangelium. ber leider werden Jetzt gerade diejenigen, S1€e sich auft
das unverfälschte Wort Gottes berufen, als Ketzer verleumdet.*! ach Mar-
garetas Überzeugung 1st auch der eDrauCc der deutschen Sprache 1mM
Aben  ahlsgottesdienst nicht ketzerisch. iıner Überbewertung des Late1s
nischen hält S1E „Wor den de Latiner nde düdesschen

BI N
„Ach leve vader, aTIUMNMMe INOSC u1ls Iso eschweren, WaTIuMmnMe mach sick

nicht erbarmen MO uns unde knecht, uUu1ls SCHEVCN unde befalen, den
uUuls etlike ude vorhindert wedder hre eigen simplicheyt, de ste: Vall geromet
unde gepriset he{fft, wWarTt eın Evangelisc. unde Christlick isschop WOIG; dem hilli-
SCH Evangelio gunstich unde TuWe, dat INa  } ydt cholde lutter unde rein prediken, dat
loven unde dar leven 3V

Bl 4 mıt Zitaten aus Mt 16,18, Eph ‚„19-20, KOr. 3,9—16, Act 4, 12
ydt 1S kein ander lehr, ydt 15 kein ander HNaIne In hemme!l unde erden

(spricht Petrus Act 4,12]1), dar dorch selig werden, allein de LaIille Jesus. Den
gehort, dem love Wo schollen loven, WC.  — N1IC. horen, schollen

horen Aall|  (D predikers |Rom 1 14]? Den loven den iolgen all'  'a ro. Ise
gelick 1S, wowol gal gebrecklick. Wor tho chwack sindt Ise IINEC sunders, dar heb-
be ohn unde sinen gelst, SINe hulpe, SIN E tercke unde alle Christen.“ 4V

Petrus averst antworde VOT en unde Sprack: Man mot .ade mehr gehorsam
SVIl WE  - den menschen Act 3491 nde tzundt VYS idt hir ock Iso Beiderley gestalt
des hochwerdigen Sacraments 15 Vd.  — .ade Christo esı] OrC den hilligen gels en
figuren des olden JTestaments unde aller hilligen schrifft, inerley 1s Va  - menschen
ingesettet A1lı  (D unde widder alle schrift BI 5V

FA - Paul unde alle Aposteln Walllen uns VOr falschen Propheten unde wollfe.
nde Christus unde auls schrifft M! lerden unde holden wolden, werden

unrecht unde falsch geachte un gerekent unde mothen ketters unde wol{ife he-
ten.“ Bl 6V
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manck den Joden nde Greken anbeginne? In wat tLungen predikede
Christus? In wWal tungen gali he den illigen geist den aposteln nde en
nakomelingen?“*“ ES gab keine Sprachbarrieren, als der heilige Gelst
Pfingsten die Junger befähigte, 1n remden Sprachen reden, dals S1E
VO  - den Pilgern er erren Länder verstanden werden konnten. Has MUuS-

doch auch TÜr das Deutsche gelten.“” Eın welteres Argumen jeiert die
Nottaufe, für deren Vollzug MTrC a]len die römische Kirche den eDrauCc
der Muttersprache erlaubte: „Ja, WaTrumm—mnme SYNL iIiruwen nicht ketters-
ken, de tho dude döpen 1ın odt avec_ de gantze werlt, alse ar-

IN  - vorachteten nde VOTWOILDCIL ock itzundt mothen don?“24 indring-
ich schildert Margareta VO  - Treskow, wWI1e€e sehr gerade Ju Multter un
Wöochnerinnen darunter leiden en, dals 1Im ort der Pfarrer Mit
Rücksicht aufi die Obrigkeit, aber auch au{ti die Schwachgläubigen ın der
Gemeinde dürfen S1E ihre totgeborenen oder Irüh verstorbenen Kinder
nicht ungetauft aufi dem TI egraben. Dabei selen manche dieser
Kinder doch ange Leben geblieben, dals INa  — s1e normalen
Umständen durchaus F: Kirche hätte bringen un: VO einem Priester
gulär hätte tautfen lassen können.*?

Über eın In Havelberg anhängiges Gerichtsverfahren den Pfiarrer
VO Bukow ist aus parallelen zeitgenÖssischen Quellen nichts bekannt DIie
VO  3 Treskows, se1ıt dem ahrhundert 1ın Bukow ansassıg, eine
auch In der AF un! Neumark begüterte Adelsfamilie, deren verschiedene
Zweige sich ach ihren Besitzungen nannten.?® In Bukow übten die VO

Treskows auch Patronatsrechte aus.?/ Sie konnten also die dortige Pfarrei
miıt einem Geistlichen ihrer Wahl besetzen. Zweimal Margareta 1mM
Sendbrieti ihren Pfiarrer eım amen Michael Topp28 dürifte identisch se1in

22 ll'
„Warumme schollen denne nıt fleten ın udeschen tungen, doch

Paul Va  e Christo N1IC. anders leret? Warumme scholle u1ll5Sc und dudesch
ock nicht vVvorstan uth den furigen spritterigen iungen der hilligen Aposteln, Iso wol als
de yrisken, de Kaldeyer, Ebreer, Greken unde de Pernicordien, de Parten unde Meder,
de amıter unde Mesopotanier TC Ise Lucas 3—9| schritit?“ lV

Ebd
2 „WY moöthen sulves uUuNseCc CgCHN kindere döpen alle dope In de stelle eifte de

thune begraven (de wyle ylende N1C. prester bekamen mogen), de doch wol
ange gelevet hadden, dat INa  — thor kercken gefort hedde unde Christliker orde-
unVa Prester gedofft wWerI«c geworden, dören N1IC. erckhove bringen UuIMNINE

ergernisse willen der schwaken unde overicheit, de doch en boösen Iry 15 tho evende
unde stervende en orden unde ock tho allen unftlate eic. 1V Zu diesem Pro-
blem außert sich übrigens uch Katharina Zell, vgl artın Jung (wie Anm 4),

16  n
en der Bukowschen Linlie gab 1mM Jerichower Land uch VO  — Treskows auf

Milow, mıt dessen gleichnamigem Joachim 0-1 573) der VOI 1534 verstorbene
Margareta VO  - Treskows N1C verwechselt werden darf Vgl Genealogisches

andbuc des Adels Adelige Hauser A, 1973, 371
Gottfried entz, Das Bıstum Havelberg, Berlin/Leipzig 1933, 410 (Germanla

Sacra E 2} Vgl uch TNS Wernicke, Beschreibende Darstellung der alteren Bau- un!:
Kunstdenkmaäler der Kreise Jerichow,, Halle 1898, AI

21’ Dıie Schreibweise Cop 2”) 1st wohl eın Druckfehler.
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mıt dem 1526 der Universität Leipzig immatrikulierten Studenten aus

SchmetzdorftT, C1Iner Ortschaft mıiıt Treskowschen Besitzanteilen In der Nähe
Bukows.?? Zum on kam 6S CISt, A1s Topp 1m Einverständnis mıiıt der
Witwe se1ines Patrons In Bukow die evangelische Predigt einführte un: das
Abendmahl sub utraque specle austeilte. Der Strafprozels, der darautfhin
VO zuständigen bischöflichen Gericht den Pfiarrer eingeleitet WUul-

de, richtete sich indirekt auch Frau VO  e Treskow. Aus IC der Kır-
che konnte nıcht gedulde werden, dafß sS1€e das atrona dazu benutzte, In
ihren Dörfern die Refiformation inzuführen oder begünstigen. Nicht
ders ist die Drohung des Offizials verstehen, der Bischof{f werde aus Bu-
kow och jeden Pfarrer bholen lassen, für den Margareta sich entschei-
de.?9 Freilich hätte I1la  — ıIn Havelberg einen zuverlässigen Kandida-
ten keine Einwände rhoben Am Ende ihres Gesuches raum Tau VO

Treskow e1n, der Bischo{f habe ihr geraten, ihm Michael Stelle e1-
5a  . anderen Geistlichen präasentieren. ber gute Pfarrer selen 11*
wartıg schwer bekommen Der Bischof mOge ihr doch bhitte „nicht eiınen
ulen ese] den stal SIan“. sondern lieber den bisherigen Amtsinhaber
wiedergeben. z dessen Unterstutzung un: die bisher gestellten Bur-
CN nicht ausreichen, ll sS1Ee welıltere Manner aus ihrer adligen Ver-
wandtschafit au{fbieten, die bereit seien, für Topp Urfehde geloben.?*

Um dem Beschuldigten helfen, hatte sich seıine Beschützerin ohl
auch ihren Landesherrn ewandt. S1e erinnert den Bischof daran, da
ihm Kardinal TeC empfohlen habe, das Verfahren 10pp
Geringfügigkeit einzustellen.*? An dieser Stelle wird eutlıch, wWI1e weıt die

DIie Matrikel der Nıversıita Le1ipzig, hg VOoNn eorg Erler, E Leipzig 1895,
595 (Cod. dipl Saxonlae reglae IL, 16 #3 Schmetzdorti siehe eorg YALZ, Das Bıs-

IU  3 Havelberg (wıe Anmerkun ZTI 404
“Schal ycht denn 10 disse G knecht, jtzundt gefangen, U: NIC prediken

noch leren, des doch gentzliken synent halven tho apen unde [ruwen, bid-
de vorloff tho einem andern, des node begeren WOo wol rede vorloff hebben,
let sick dennoch Offitial horen, G.wolde der vele wol WC$S halen aten Ise
der anıNeIMNEeIl konden, Ise doch tho nicht vorhapen, 15 ydt enn 10 der LwYer
forsten schuldt unde vorhinderinge, Ise SEC unde antwordt, des doch nicht
gehapet hadden de wile ydt tho Zerwest anders ludede, ungetwyvelt wol be-
WUust E  C 3I' Unklar ist hier, welche die Fürsten VOoO Anhalt als Vermittler (’7
In der Auseinandersetzung gespielt haben

&1 86 nicht genoget der borgeschop VOT eın themelicke orfeyde, wil ick
TeTr firuntschop gebruken unde noch z dre Va  - dem del vorschalffen beneven
den anderen, tho avende VOT iıne themelicke Orfeyde, dat mochte Vormo
werden. Des bidden unaveslegesike antwort.“ 8V

“ACH leve here, uUuNs«C genedigeste here unde vader Va  > Magdeborg 10
geschreven, des einen guden schyn hebben, he hedde gebutet VOTLI ine

geringe vorhandelinge, scholde lossnunde wedder tho aW schicken,
dat he U: mMYtL dem Sacrament vorsorgede. Warumme IMa ydt denne nicht H-
scheen, leve here? De vorschrifit 15 Christlick unde giIft uns dat gantze Evangelium
mY YNCIL Sacramenten unde erY gerechticheit lJudende, dat he eın geringe
gedan nde 15 warliken eın geringe unde garl nichts yngebraken noch Oveldat noch
handlinge. nde de gedachte vorschriflfit 15 grot der woldat unde warheit, Ise Va  }

ade C ATISTO Eesu sulvest tho er beteringe unde salicheit I11da.  — schal u11Ss mY dem

Z7KG 10i  ® Band 1997/2
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Auffassunge Der die Sakramentenspendung ım Fall Bukow auseinander-
gingen Fur den Laienkelch, ach Margaretas Schriftverständnis bsolut
heilsnotwendig, VO  — ardına TeC als eher kleineres Vergehen abge-
tan, gab 6S In Havelberg keinen Indult Tatsäc  1E WarTr USSO Il VO A
vensleben, der letzte katholische Bischof VO Havelberg (1522—-1548), eın
entschiedener Verfechter des alten Kirchensystems.”” Noch ach dem Kon-
fessionswechsel Joachims I1 VO  — Brandenburg widersetzte sich erfolg-
reich der Einführung der Reformation In seinem Bıstum, dafß ler die
CC brandenburgische Kirchenordnung VO  3 1540 erst ach BUSSOS Tod In
Kraft 1ITefen konnte. UuVvVor hatte die Religionspolitik des SITeENE altkirchlich
gesinnten Kurfürsten Joachim mitgeholifen, das Bistum weitgehend VO

dem Einfluls evangelischer Predigt Irei halten Von Wittenberg-
hend and die CU«C Lehre aber rasch nhänger 1m Erzstift, VOTLT em In

un! In Magdeburg.“* Der Kardinal hatte hinnehmen mussen, dals be-
reıits 1575 Leıtung des lutherischen Superintendenten VO  — Amsdort
die Reformatıiıon In en Pfarrkirchen der Magdeburger sta durchge-

wurde. Im übrigen Hochstiit konnte als Erzbischo{f un: Landesherr
ZW al Reformationsversuche abwehren, aber das Luthertum nicht nachhal-
t1g unterdrücken. SUFT Zeit des Sen  rı1eies machten dem Kardinal beson-
ders die organge ın sSschalien Hıer jeß 1m Frühjahr 1534 alle
L1C  e gewählten Ratsmitglieder, die Luther anhingen, aus der Stadt weılsen,
reaglerte aber auftf das Verlangen eines theologischen Ratgebers, och NT:
ter mıiıt ihnen verfahren, aulßserst unwirsch.? Obwohl TCC mıtunter
energisch Protestanten vorging, ehörte jedenfalls „nicht den
Protagonisten eines schart antireformatorischen Kurses  //.36 SO 1st die Be-

auptung, habe sich bei seinem Havelberger Sulfragan für eine mildere
Beurteilung des Bukower Pifarrers EINSESEIZE nicht unglaubwürdig. Wenn

ıIn diesem on vermitteln suchte, ahm ohl auch Ruücksicht
aut den adligen Stand der Fürbitterin, deren angeheiratete Familie der Rıt-
terkurie des Erzstifts angehörte und auch 1m Domkapitel vertreien WAaLl.

ach Meınung des Juristen un Magdeburger Geschichtsschreibers
Gebhard Vo Alvensleben, der die des Jahrhunderts ber
Frau VO  a Treskows Reformationsversuche berichtete, WarTr nicht der Bischof

Sacramenten VOTISOITISCIL. . hefft Sine CAUrTN. Va  - anbeginne de vorklaging gewus(T,
itzundes uUuImNme hochwirdige Sacrament handeln unde bidden mY allen

tiruwenr 3V
33 DB I; 237

Franz Schrader, Magdeburg, 1n Die Territorien des Reichs 1m Zeitalter der eIOTr-
matıon un Konfessionalisierung, Der Nordosten, Munster 1993, 69—836 (KLK
50.)

35 Franz Schrader, Kardinal Albrecht VO  - Brandenburg, Erzbischof VO  - Magdeburg,
1mM Spannungsfeld zwischen alter und Kirche, 1ın Ders.; eiormatıon und O-
lische Oster. eıtrage ZU Reformation un ZUuUrr Geschichte der klösterlichen Restbe-
staände 1n den ehemaligen Bistumern Magdeburg un!: Halberstadt, Leipz1g 1973, | S

bes 25 Studien ZUrTrC katholischen Bistums- und Klostergeschichte 33
Eike Wolgast, Hochstift und eiormatıon Studien ZUr Geschichte der Reichskir-

che zwischen EB und 1648, Stuttgart 1995, F 1413 (Beitrage ZUTLXC Geschichte der
Reichsskirche ın der Neuzeıit 16.)
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VO  5 Havelberg, sondern Kardinal TeE ihr ogrößter Widersacher. Er
schreibt In seINer 11UT handschriftlich überliefiferten Topographie AI dıe
evangelische eligion IN dem Erzstifte Magdeburg leuchten begann, ıst IN Bukow
Joachım Von Treskau-Margaretha VoNM Kruseken, AUS dem Hause Dannen-
WGa IN der Priegnitz geWESEN, welche, achdem 7E die Bücher des seel. errn agı
therı gelesen und ihr ihr Verstand dadurch eröffnet worden, ist sSIe AUS Begıerde der
hıiımmlischen Wahrheıit IN Person nach Wittenberg gereiset und mIt errn Luthe-

sıch der Lehre halber unterredet und Von ıhm mehr unterrichtet worden. SO hald
SIE Von Wittenberg auch Aause und anhero Buckow gelanget, hat SIEe eINeE re-

formatıon IN en ihren Kirchen angestellet, dıe Meßpfaffen abgeschafft, evangelı-
sche Prediger ANGENOMMEN, Gottes Wort rein un lauter predigen und das heilıge
Abendmahl IN heiderleı Gestalt austheilen lassen. Und obwohl der damals regieren-
de Erzbischof un AaArdına Albertus iıhr hart zuwider geEWESEN und zugesetzeT, hat
SIe doch dessen ungeachtet mıt Gefahr ihrer uUlter und Lehens des Evangelti treulich
sıch ANGENOMMENL, W1Ie sSIeE denn auch Von en streıtigen artıculn der religion mıt
eigner Hand sonderlıche Bücher geschrıeben und hıinterlassen hat, dıe hernachmals
UTC Unseligkeit der Zeıten VoN ADNaNden kommen SInd. u37

Der Chronist kannte nicht den Druck VO 1534; auch keine anderen
Au{fzeichnungen dus dem Nachlals der Autorin ber 8 jefiert wertvolle
Details ihrer Biographie. Demnach entstammt Margareta dem märki-
schen Kleinadel Sie wuchs auf einem Rittergut 1ın der Ostprignitz auf ort
besalsen die VO  z Krüsickes se1lt 1438 Dannenwalde als kurbrandenburgi-
sches Lehen Allerdings äßt sich heute Margaretas SgCHNAUCIECS Verwandt-
schaftsverhältnis ekannten Namenstragern dieses Geschlechts nicht
mehr ermitteln.?® Ein möglicher Besuch In Wittenberg oder sonstige DEIr
sönliche Kontakte Luther en zumindest In dessen Briefwechsel,
we1lt sich erhalten hat, keine Spuren hinterlassen. Dagegen bestätigt
Margaretas Sendbrief die ihr nachgesagten Ambitionen als Schriftstellerin
Beiläufig kündigt S1E darın ein größeres theologisches Werk d.  p das S1€e ıIn
Druck geben un dem Bischo{f VO  a Havelberg zueilgnen wolle.?? Zu diesem
Zeitpunkt War Frau VO Treskow 1LwWwe un: ach eigener Angabe auch
Mutter. Man darf erganzen: S1e War eine och Junge Wiıitwe mıiıt kleinen,
unmündigen Kindern. Darauf ält eın Eintrag 1mM brandenburgischen
Landschoßregister VO  - 1542 schließen In diesem Jahr für nicht
näher genannten brandenburgischen Lehensbesitz eine „rehicta Joachim
Treskow Buckow VO  - Irer kinder“.40 cht Jahre ach Abfassung

Zitiert nach ustav Hertel, Zur Geschichte der Reformation 1mMm Erzstift agde-
burg, In Geschichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg 15 416-—420, hier

417
iılhelm Polthier, Dıe VO.  - Krüsicke. Ein ausgestorbenes Adelsgeschlecht der

Priıgnitz, 1ın Familiengeschichtliche Blätter, Deutscher Herold 378—-394,
hier 392

„Wenn odt dorch SYIı gnade mehr siınne unde vorstandt gvift, wil ick ade
tho lave allen leven Tısten tho NuTt unde tho ehren eın gröter SaVC ock OrC den
druck Vd  _ dem worde es,; der hilligen kercken, TCeMN Sacramenten unde
loven, wil Godt, VOT dat 1C. bringen un schencken.“ BI 81'

urmärkische Ständeakten AUuUs$s der Regierungszeit uUurIiurs Joachims E hg VO  —

ZKG 108. Band 1997/2
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des Sen  reies die Erben also och immer minderjährig. Ihre Multlt-
fer hatte sich DIs 1n nicht wieder verheiratet.

DIie plattdeutsch schreibende Margareta VO  - Treskow hat als Flugschrif-
tenverfasserin manches geme1ın mıt der bayerischen Argula VO  - Grumbach,
deren Leben bis In die Jahre ihrer publizistischen Tätigkeit allerdings weıit
besser dokumentiert 1st Beide gehörten dem Adel wagiten e / el-
1i Landesherrschaft, die der römischen Kirche IT CH geblieben WAälIll, für
formatorische nliegen öffentlich einzutreten un dürften ZUL Zeit ihrer
ersten literarischen Versuche auch In vergleic  arem Alter SEWESCH seın
Schreibende Frauen legitimlerten ihr orgehen WI1e€e auch männliche alen-
theologen der frühen Reformationszeit miı1t dem Sola-scriptura-Prinzıp un
Luthers Lehre VO Priestertum er Gläubigen.“ In Übereinstimmung miı1t
Katharina Zell rechtfertigt Frau VO  — Treskow außerdem die Gleichheit VO  -

Mann un Frau aus dem Galaterbrief Der Glaube eiıiner Frau se1 gul un:!
gelte jel wWI1e der Glaube eines Mannes Das lasse sich 1m übrigen auch
aus der Heiligengeschichte belege

Margareta hatte ın eigener Entscheidung ihren Glaubensüberzeu-
guUuNgCH gefunden. Um inhretwillen Warl sS1Ce Dereılt, Leiden Wer
Christus nachfolgen wWoOlle, mMUsSsse sein TEUZ auti sich nehmen.“?> ber sS1e
holifte och immer auf eine gütliche LÖösung. Und S1€e Wal selbstbewulst C
NUug, die euerungen, die sS1e ın ihren Dörifern die bestehende KArT-
chenordnung eingeführt hatte, 11U auch als Frau VOT einer grölseren Öf-
fentlichkeit politisc. un theologisc verteidigen. Dabei erlaubte der
Bittbriefi den Bischof keine offene Polemik Um jeden Anschein des Ket-
zerischen vermeiden, erwähnt die Autorin Luther mıiıt keinem Wort, ob-
ohl sS1Ee se1ıine Schriften gekannt en mu un ja auch, WI1e die Druckle-
SUN$g des Brielies beweist, mıiıt den Magdeburger Reformatoren 1KOlaus
VO Amsdorti 1n Verbindung stand Sie stutzt ihre Argumentation alleiın auft
die er, die für s1e Quelle er Erkenntnis 1Sst, Richtschnur, auch Irost In
der Veriolgung, die S1E gewärtigen hat Die Anhäufung VO  a Zıtaten
eın intensives Bibelstudium VOTaUs, auch WE nicht ohne weıteres CI-

kennen 1st, welche Ausgabe Frau VO Treskow benutzte.**

Walter Friedensburg, Z München/Leipzig 1916, ang 644 (Veröffentlichun-
gCNHN des ereins für Geschichte der Mark Brandenburg FE

4] Halbach (wıe Anmerkung 3) bes 204 it.
42 ydt 15 wedder Jode noch Greke noch Scyte noch Barbar noch CHCNHN knecht

noch irye noch I1Nall noch ITaWe; alle SYNL in Christo esu Heren [Gal 3,28]
Darumme ave unde priset den heren VWCN stertflicken ichnam, wen!' sindt de
tempel Gades ÜE KOTrT. 6,19—201 Einer iIrowen love 15 gudt un gilt vele als eines
INannes love. Dar 15 NEeVYN underscheyd der Personen effte partes. Ja, wWarTt hefft INCI1

mennigen menlyken loven InB herten befunden, ock alle leve Jungiro-
WE  - ethugen unde bewysen.“ ll.' Vgl damit Luthers Formulierung Sermon VoNnM

dem Neuen Testament, das ist Von der heiligen Messe, 6 6.370 Katharına Zeil, Entschul-
digung für Matthes Zellen, ihren Eegemahel, Stralsburg 15722 1 343),
2V

B 3V 41’
Es WAalr mıiıt Sicherheit nicht die lutherische Übersetzung. uch mit den vorreior-

matorischen hochdeutschen Bibeldrucken, VO  - denen Argula VOIL Grumbach wohl KO-
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Frauen en sich VOT em In der Frühphase der Refiformation Wort
Sgemeldet, In eiIner Zeit des UuUIDrucnKns un: Umbruchs. Ihr ngagement WUTT-
de geduldet, miıtunter geIördert, solange CS der Sache 1eN11c schien.
ber der damit verbundene Anspruch, ıIn kirc  ıchen und öffentlichen Be-
langen mitzureden, wurde In dem Malse wieder zurückgedrängt, WI1IE sich
die Reiormation miıt eiıner eienrTtTe und einem Rollenver-
staändnis VO  — Mannn und Frau durchsetzte. Mit der theologisc deflinierten
Gleichheit der Geschlechter VOTIL ott 1elß sich vereinbaren, dals Frauen 1111
ETSt recht auf eın Wirken 1m häuslichen un: Tamıhlären Bereich festgelegt
wurden.“? Luther selbst hat ihnen nıe mehr als eın Notmandat für Olffentli-
ches Auitreten Oder SBal literarische Täatigkeit zugebilligt.*° SO behält bei al
lem Wohlwollen Margareta gegenüber auch 1KOLaus VO INSCOTIS CIND-
fehlendes Vorwort einen gönnerhaiten eiklang. Der Herausgeber atte-
stiert seıiner Autorin einen angel intellektueller Ausdrucksfähigkeit,
aber S1e darf dieses Defizit mı1t der ihr zugestandenen prophetischen Gabe
kompensieren. Immerhin 1e Amsdor{i 1mM Jahre 1534 das Bekenntnis e1-
IA Frau, die sich als Protagonistin reiormatorischer Lehren mıt dem Bı-
SC VO  b Havelberg angelegt hatte, fr brisant/ die Drucklegung
ıIn Magdeburg betreiben. Se1lt Michael Lotter 131er lutherische Schriften
ın hoch- und niederdeutscher Sprache herausbrachte, wurde das evangeli-
sche Magdeburg auch FCINeT wichtigen Druckerstadt, VO der aus die Re-
formation weiter ın den Norden und Nordosten Deutschlands hineingetra-
gCIl werden sollte Der Sendbrief 1e allerdings publizistisch WI1eEe politisch
ohne erkennbaren ErTolg. DIe Flugschri hat weder In reformatorischen
Kreisen außerhal Magdeburgs uisehen CXFeLT och e1INE Entgegnung
VO  $ katholischer Seılite provozlert. Das 1st vielleicht auıf das Niederdeutsche
zurückzuführen WI1eEe überhaupt aut die andlage, dus der heraus Frau VO  —
Treskow weitab VO  > den Zentren der reilormatorischen ewegung agıerte
ES INa auch sein, dals für Bukow bald eine LOösung gefunden wurde, die
mıiıt der Bestellung eines auch dem Bischof genehmen Pfarrers den Konftilikt
entschärifte un entaktualisierte. Nachdem sich die Lage eruhigt hatte, CI-
gab sich Tür Margareta keine Gelegenheit mehr, eigene Schriften veroöli-
fentlichen Literatur Wal 1L1UT In Ausnahmefällen auch Frauensache. SO g -
riıet die Autorın, VO  _ den Zeitgenossen aum wahrgenommen, der ach-
welt Vollends In Vergessenheit.

bergers Ausgabe VO  5 1483 besaß, scheinen mir die zıt1erten Textstellen nicht überein-
zustiımmen, ebensowenig mıt den nliederdeutschen Bibelfrühdrucken aus Köln, Lübeck
un!' Halberstadt.

45 Vgl 7B Sherrin arsha Wyntjes, Women In the eformation Era, 888 Becoming
Visible Women 1n European HISstoOrY, hg. VO  e} Renate Bridenthal un: Claudia KOONZ,
Boston 1977, 165—-191 Zur Problematik uletzt uch Siegrid estphal, Frau und Iu-
therische Konf{essionalisierung. Eıne Untersuchung ZU. Furstentum Pfalz-Neuburg
2-1  > Frankifurt/Main 1994 (Europäische Hochschulschriften, el  e $
594.)

„Darum oddert die ordnung, tzucht unnd ehr, das die weyber schweygen, WE
die INeNNeT reden; Wenn ber keyn I1la  - predigt, S0 werls VO  5 notten, das die weyber
predigeten.“ Ö, 498

ZKG 10i  ® Band 199772



Goethes Kritik Christentum
1n den Venezianischen Epıgrammen 1790Y

Konrad Rahe

Vom Umgang der Theologen mıiıt Goethe

DIıie Theologie In Deutschland hat sich 1m Jahrhundert immer wieder
AI Goethe herausgefordert gesehen.‘ Fur das letzte Drittel dieses Janr:-
hunderts ll C5 allerdings scheinen, als se1 eıtens der Theologie
Goethe es gesagt Angesichts dieses eTSIu  Ns der Theologen“ ber-
rascht C festzustellen, dals diejenıge Arbeit Goethes, die sich aggressiV-
sten mıt dem Christentum auseinandersetzt, och n1ıe vollständig er-

sucht worden 1st die Venezianischen Epigramme VO  . 1790 FEın Grund aliur
dürfte 1n der komplizierten Editionsgeschichte liegen und, damit-
menhängend, ın der ange Zeıt nicht gekläarten Yra  / welche Gedichte
denn überhaupt dem Titel Venezianische Epıgramme subsumileren
SP1ICT). eiztere rage 1st inzwischen entschieden: Als Venezianische Ep1igram-

sS1E sind übrigens keineswegs cämtlich 1n Venedig entstanden gelten
heutzutage nicht LU a) die 104 VOIN Goethe autorislerten, seinen Leb-
zeiten veröffentlichten Epigramme, sondern auch D) die vollendeten, aber
VO Goethe sekretlierten, zudem C) die nicht vollständig lesbaren, weiterhin

Zum Gedenken Proifessor ilhelm ahn (  5  }, den Theologen und

langjährigen Kultusminister Baden-Württembergs, der arl Barth und arl Heiım
Lehrern und der als Junger Mann 1m Kirchenkampf In Westfalen viel Mut bewile-
SC  - hat

Vgl Karlmann Beyschlag: Goethe 1m Urteil der NEUECTECI evangelischen Theolo-
gle, 1n Humanıtas Christianitas (FS alther Loewenich), hrsg Beyschlag

Wiıtten 1968, 205-221:;: Gottfried Maron: Goethe 1mM Wandel des katholischen
Urteils ber das Lexikon hinausgelragt, ebd., AD

Drei wichtige Publikationen sind dennoch hervorzuheben: Helmut Thielicke:
Goethe und das Christentum, München-Zürich 1982; artın Tetz: „Mischmasch VOIN

Irrttum und Gewalt Zu Goethes Vers auf die Kirchengeschichte, in ZTIhK
339-—363; Jorg Baur: .  es Vereinzelte 1st verwerllich“. Überlegungen Goethe,

1n E 2 66; ZUr Tendenz€l 1m ‚summary‘ Baurs Auisatz
ausdrücklich „The author trıes g1ve Lutheran interpretation of Goethe’s attitude
towards religion 1n general an Christlian faith“ (ebd., 166).— Einen vorzüglichen
Überblick über die religiöse Dimension bel Goethe g1ibt Pfa{ff Art. „Goethe”, 1n
IRE 3: 552558
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d) die VO  _ Goethe nicht vollständig ausgeführten und SC  3€  ich e) die VO  _

Goethe-Philologen des ahrhunderts (aus Gründen des Anstands un
der Sittlichkeit) In Teilen unlesbar gemachten pigramme In der TÜr das

ahrhundert wichtigsten Goethe-Edition, der Weimarer Ausgabe,* SiINnd
die 170 Venezianischen Epıgramme nicht zusammenhängend, sondern
verschiedenen, nicht leicht findenden tellen gedruckt.* TIst se1it 1987
DbZw. 1989 liegen diese In der Frankfurter un ın der Münchner Goethe-
Ausgabe” Jeweils übersichtlich ediert un: umsichtig kommentiert VOL.

DIie Vernachlässigung der Venezianischen Epigramme Urc die Forschung
hat ihren Grund aber nıicht HAr In der eigentümlichen Editionsgeschichte
dieser Gedichte, sondern vermutlich auch 1n einer Art Selbstzensur: Fur die
Theologen unter den Goetheliebhabern INa schmerzlich seıInN sehen,
WI1e kritisch Goethe 1790 dem Christentum gegenüberstand. Vielleicht
1st In diesem Umstand der Hauptgrund alilur sehen, dals die SIO-
Isen protestantischen Theologen des Jahrhunderts, die über Goethe RC
schrieben en Paul Tillich, Friedrich Ogarten, Emanuel Hirsch, Paul
Althaus, Helmut Thielicke den Venezianischen Epigrammen Abstand
halten un: schweigen.® Der eiNZIgE eologe, der sich dieser plgramme
aNSCHNOMIMEN hat, 1st eier eiınho SCWESECH In seiner 1958 vorgelegten
Monographie Goethe ZUr Geschichte des Christentums./ Meinholds überaus VCI-
dienstvolle Arbeit 1st für Jahrzehnte die einzige Untersuchung diesem
Thema geblieben. Allerdings hat Cr die Auswertung nicht vollständig gelei-
stet Einiges War für seINE Fragestellung nämlich Goethes Begegnung mıt
dem Katholizismus In Italien nicht VO  S Belang, un! anderes, Was ihm
möglicherweise anstölsig un: peinlic. oder vielleicht galr als Goethes
‚.nicht würdig‘ erschienen seın dürfte, hat unerwähnt gelassen.

Goethes Werke, hrsg 1M Aulftrage der Grolßherzogin Sophie VO  - Sachsen, 143
Bde, Weimar 7-1 e Sophienausgabe) Weimarer Ausgabe; 1Im folgenden Z1-
1er WA) Fotomechanischer Nachdruck (dtv 2946), München 1987

E 1 307-—331; 436-—468 („Lesarten‘ ); i > E („Paralipo-
mena“); L: 81 („Paralipomena“); 454-461 („Lesarten”“).

Johann oligang Goethe Samtliche Werke Briefe, Tagebücher und Gespräche,
Gedichte 6-1 hrsg. arl Eibl. Frankifurt/Main 1987 Frankfurter 116

gabe; 1m folgenden ıtiert. FA); Johann Woligang Goethe Säamtliche Werke nach EDO-
chen se1ines Schafifens, Italien und Weimar, TIbd Z hrsg. Hans Becker, Hans-
eorg Dewitz München 1990 FE Münchner Ausgabe; 1mM iolgenden ıtlert

druckt die Fassung VO  . 1795 (aus Schillers Musenalmanach für das Jahr I’796);
druckt die Fassung VO  - 1800, und S1e druckt erstmals den vollständigen JText der

Handschrilft 55 L, gibt die Fassung VO  - 1806 egen der unterschiedlichen
Zaählweisen der Venezianischen 'pıgramme erfolgt der Zitatnachweis nach diesen drei
wichtigsten Goethe-Ausgaben. Nur erheblichere Textabweichungen der rel Ausgaben
werden iolgenden kenntlich gemacht ZÜF Textgeschichte DewVItz, In: S

486—-493
Nachweise bei Beyschlag (wie Anm. 13 Selbst Albert Schweitzer äaußert sich

den Venezianischen Epigrammen nicht
eter einNO Goethe ZUTE Geschichte des Christentums, Freiburg-München

1958, hier
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Wiıe soll INa  H auch umgehen mıt folgendem Distichon? ESs lautet:®

Kreuzigen sollte INa  - jeglichen Schwärmer 1Im dreysigsten Jahre;
Kennt LU einmal die Welt, wird der eIro der Schelm

Rudolf Hermann hat, ohl weil Goethe In reichlich wohlwollender DI=-
zr Christentum sieht,? ohne jede Begründung bestritten, dals mıiıt

dem „Schwarmer“ In diesem Distichon ESUS VO  . Nazareth gemeınnt 1:  10
Hıer zeig sich, WI1e€e stark das jeweilige Goethebild die Goethe-Interpretation
bestimmt Was hermeneutisch auch gal nicht anders sein annn ber völlig
unabhängig davon, dals 65 ‚das richtige‘ Goethebild nicht gibt un! auch
nicht geben kann,*! ält sich ermanns Versuch, Goethe MT Blasphemie-
Verdacht ın Schutz nehmen, zwingend widerlegen. enn erstens

schreibt Goethe ın der Handschri ©  en Propheten schlagt MI1r a1lls

TC1IZ 1m dreißigsten Jahre“,!* un Goethe Wal bibelfest NUug, WIS-
SCIL, dals 1mM euen Testament eSsus VO  . Nazareth mehNnriac als „Prophet”
bezeichnet wird 6/ DarT, Z 16 F3.,33: Joh 6,14; 7,40) un:! da
EeSUSs 1mM er VO  — Jahren öffentlich wirken begann 3.23) Zu-
dem wird zweıtens ESUS auch ın anderen Gedichten als „Schwärmer“*
bezeichnet; €l CS ausdrücklich In einem Epıgramm, in dem Christus
Goethe sprach auch ann VO  . „Christus”, WEl Cr den irdischen esus
me1ılinte direkt apostrophiert wird: „Diesmal schwaäarmst du ohl nicht
Wäas$ den Schluls zulälst damals, seinen Erdentagen, habe EeSsSus VO  - Na-
zareth durchaus ‚geschwärmt‘'! Zudem rag anderer Stelle der Ep1ıgram -
matiker: ”  arum macht der Schwärmer [=Christus] sich chüler und ruh-
FE die CHLE, Wenn der vernünftige Mannn einzelne Liebende zählt?“14
Und in ähnlicher Wendung auch TEr auf das erotischeianspielend,
das Goethe se1it der HC Aaus talıen dank Christiane genielen ann,
un e]1 eın heimliches pie miıt den amen „Christus“*“ un! „Christiane”*
treibend formulhiert P „Mache der Schwärme [=Christus|] sich chüler,
WI1€E Sand GEeTeEe: der Sand 1st Sand Dıie Perle |=Christla se1 me1n,

Zitlert wird hier nach der 1mM Goethe- und Schiller-Archiv ıIn Weılmar sich ein-
denden Handschrift >< GSA 257 16,1)

Rudolf ermann: Die Bedeutung der Bibel ın Goethes Briefen Zelter, Berlin
1948 folgenden ıtliert. ermann, Die Bedeutung der Bibel), hier 135—-143

Rudol{f ermann Theologische Fragen Goethe und Lavater, 1n THEZ
1951 Sp 577502 folgenden ıtlert ermann, Theologische Fragen), hier
Sp 579

11 arl Robert Mandelkow: Rezeptionsgeschichte als Erfahrungsgeschichte. VOr-

überlegungen dem Versuch einer Wirkungsgeschichte Goethes 1n Deutschland, 1n
Studien AUH: Goethezeit (FS TIC| UZ), hrsg Hans-Joachim Mahl und Eberhard
Mannack, Heidelberg 1981 DE Beihef{ite ZU Euphorion, 18), EL

} L, 4A5 F5 NT. I1 (32) (H 32 (Hervorhebung VO MIr, K  G5
uch der jextzeuge 61 „Kreuzigen soll I1la  - jeden Propheten VO dreysigsten Jah-
ennn die Welt TST wird aus dem Betrognen eın Schelm“ (Friedrich Zarncke:

Goethes Notizbuch VO.  > der schlesischen Reise 1 Jahre 1790, Leipzig 1884, 21}
13 E 55 NrT. 1 _ 467 NrT. 10} NrT. (3) (H 55)

E: 446 Nr. L NrT. 16) (H 55); 119; vgl L, E 573 1
Nr. E: 27 NrT. B „Schüler macht sich der Schwärmer genug”)



190 Konrad ahe

du, vernünitiger Freund“.!” In beiden Gedichten wird ESUS VO  z Nazareth
VO Epigrammatiker erotisch enthaltsamer Lebensiührung ‚Unver-
nuntit‘ attestiert

Wenn S also €e1 „Jeglichen Schwärmer schlagt mMIr an’'s TEUZ 1m drei-
$igsten Jahre; Cn TT einmal die Welt, wird der etrogne der
Schelm“,!® dann 1st zwingend gemeint: ‚Schlagt mMI1r auch un VOT em
den Schwärmer ESUS VO  — Nazareth a1lls Kreuz Dieses An-das-Kreuz-
chlagen sSEe1 gerechtfertigt, denn ESUS ©1 eın „Schwärmer“ SCWCSCHIL, P sEeE1
(durc. den Verrat des udas) betrogen worden un:! sEe1 darüber selbst ZU

„Schelm“, also SA etruger, geworden, indem den trügerischen
Glauben seINE Auferstehung inıtNert habe (vgl 14,28 Dal Mt Z6G:82
27065 Dieses Epıgramm 1st blasphemisch gemeint; un Blasphemie 1st
auch beabsichtigt der völligen Inkommensurabilität all dessen,
Was bei dem Epigrammatiker Aversionen auslöst WEn dieser formu-
liert:!/

Vieles ann ich ertragen! die eisten beschwerlichen Dinge
Duld ich mıiıt ruhigem Mut, WI1€E CS eın Gott mMI1r gebeut;
Wenige Sind MI1r jedoch WI1eEe (1 un chlange zuwider;
Viere Rauch des Tobaks, Wanzen un Knoblauch un:

Johann Gaspar Lavater

Lavater ZUnaACHSsT Diakon Waisenhaus Zürich, spater Pfarrer der
Zürcher ST Elisabethkirche, Goethes einstiger Freund, der 1mM Grunde och
immer nicht die ofinung auf eine Bekehrung Goethes ZU Christentum
auifgegeben hatte hat das Blasphemische dieser beiden zuletzt zit1erten
plgramme sofort durchschaut, un selbstverständlich en ihn diese be1i-
den edichte empOrt. Knapp ZWEeEI Jahre ach Erscheinen der Epigramme

Dezember 1795 schreibt Tag der Abreise des Weimarers aus DAl
rich (21 September 1797 Goethe mied seinen irüheren Freund dort
strikt un! wich ihm deshalb auf der Straße aus In einem Brief
„Goethe 1st DeYy unls ohne dals WIT uUuls sahen SO SCII1 ich Ihm g -
Sagl hätte, ich bin Iroh, außer der Verlegenheit ZUSCYH, ob ich ihm Seinen
‚Schwärmer, der 1m dreyßigsten Jahre gekreüzigt werden sollte damit der
etrogne eın Schelm werde!‘ (SO tolerant sind die Eiferer Bonzen
ohne Bonzengilft! un se1ine Wanzen un vorhalten, oder Ihn als e1-
LiCIN dezidierten Antichristen wegstolsen sollte Die Orthodoxen un
Schwärmer sind sehr intolerant; Intoleranter die Neologen, intolerante-

15 ® I 310 Nr. 1 L 446 NrT. 1 100 Nr. I1 65) (H 23
126 Nrt.

E E 2320 Nr. > Z 220 Nr. > 5 137 NT. (Hervorhebun:
VOIl mIr,

17 L, F 225 Nr. 66; 1 457 Nr. 66; HES Nr. I1 (37) (H 233}
139 Nr.
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sten die Atheisten un Lästerer“:  u 18 Goethes 1782 Lavater gerichtetes,
och kommentierendes Selbstbekenntnis als eines „dezidirten 1C  I1-
sten  419 1st dem Zürcher Pfarrer offensichtlich selbst ach anderthalb Jahr:-
zehnten och 1Im edächtnis, 1LUFr dafs e p schärtfer, Jjer Adus$s dem „dezidirten
Nichtkristen“ einen „dezidierten Antichristen“ macht Nicht durchschaut
hat Lavater aDer, dafs denjenigen Schwärmern, die INa  e 1mM dreißigsten
Jahre kreuzigen sollte, auch selbst gehört, denn selbst Wal dreilsig Jalı-

alt: als seinen eigenen aus$s der Sicht Goethes: vo irrıgen Autfter-
stehungsglauben darlegte* un! somıt seine eser die aARnrne:ı betrog:
eın VO ‚Betruger‘ EeSUSs Christus selbst betrogener Betrüuger:.

avaters Urteil ware gewils nicht milder geworden, hätte gewulst, dals
In den Goethes Lebzeiten nicht publizierten Epigrammen ganz Massıv

Z  — Zielscheibe des Goetheschen Spotts geworden WAal. enn Wäas Fursten
LUN, indem SIe ihr „bedeutendes auf versilbertes oder vergoldetes
Kupf{er setzen;“* mache Lavater au{f seıne Weise auch: „Lavater pragte den
Stempel des Geilstes auf Wahnsinn und Luüge, Wer den Probierstein nicht
hat, nımmt S1€e für redliches Gold“22 wobei INa  - mıt Rudol{f Hermann eine
geEWISSE Abmilderung der chärfe dieser Invektive darıin sehen mag, dafß CS

doch immerhin der „Stempel des Ge1lste  + se1 (und nicht etiwa der des Un-

gelstes), mıiıt dem zugegeben! Unwahres ausgezeichnet werde.?> Dıe
VO Epigrammatiker aufgeworfene rage, obD Lavater “en redliche sel,
beantwortet iın einem nicht vollständig ausgeführten Epıgramm mıiıt
„Nein“.  “ 24 Dessen Freunde, will der Epigrammatiker anscheinend/
gehen ZWal freundlich mıiıt jenem L: sind aber auch L1UI Schwärmer.*” SO
ruft au  / „Nur nicht LAvVater seıin un! Sınn mıt Unsinn vermischen“! Dıe

Begründung ist bemerkenswerrt, ennn Goethe bezichtigt 1U Lavater der
KetzereIl, SCNAUCT. der einzigen Süunde, die nicht vergeben werden annn

329 pParti Mt 1231 r  )/ der Lasterung wider den €e1s
„‚Denn glauben €e] sünd’‘gen eiligen Geist“.26 In einer Textvarlan-
el Cc5 stattdessen: „denn glauben Cc5 08 glauben Was niemand be-

ogreift“.?” Und avaters Wundersucht auis orn nehmend un! sS1Ce die

Zit nach Goethe und Lavater. Briefe und Tagebücher, Welimar 1901, hrsg
Heinrich Funck (= Schriften der Goethe-Gesellschaft, 16), 370f

IV, 6,
Johann GCaspar Lavater Aussichten in die Ewigkeit, 1n Briefien Ziımmermann,

Theile, Zürich 768/69, Theil 1773
Vgl E 13 421 NT. 56; E 455 NT. 26; 1:3 Nr. 11 (25) (H 5537

A 138 Nr.
E -& 458 (: NrT. 56); (& ] 140 (Z NT. 56); >0 / (Z NT. I1

(25) 25))
23 So zumindest ermann, Theologische Fragen (wıe Anm 10), Sp 5/8 Anm.

E > E A NrT. 43 (H 153 23 Rs)
A Ebd

n 23 348 NrT. 6; K 4761 Nr. (64) fehlt 1ın vgl I 2F }26.,
k8t
27 { 5:3 348 NrT. (H 54); vgl die Invektive des en Goethe Tertul-

lian: „Unmöglic. 1st’s,  / drum ben glaubenswert” (Faus IT, 6420:; vgl S. 485
Komm. St.}}
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Helden der Antike ausspielend, behauptet der Epigrammatiker: „Was auch
Helden gethan, Was Kluge gelehrt, CS verachtet‘s Lavater christlich un:
stolz neben den Wundern des Herrn“.®%®

Auch eine weitere Invektive richtet sich, WI1IE Karl Eibl aufgewiesen
at‚29 den Zürcher Theologen. Bekanntlich hatte Lavater sSeInNn Werk
Nathanael?© ausdrücklich Goethe dediziert. Dıe Widmung beginnt mıt den
Worten „An einen Nathanael, dessen Stunde och nicht gekommen 1st
er, Trugloser, Lieber, Lieber!“.}1 Zwar Lavater Goethes amen
nicht, aber Goethe verstand, dals gemeınnt WAalIl, un: hat sich ber die In-
dezenz un! den Bekehrungseifer avatlers gewaltig geargert denn als Re-
flex auf diese Dedikation nOoTLIerte Goethe In Italien: „pack dich Sophist
Oder CS gibt StÖöße“1>2 Weıt 1st Goethe bei seiner Lektüre dieses in an wWIl-
ernden Buchs des aufdringlichen Lavater vermutlich nıicht gekommen,
aber bis Fı1e anscheinend schon. orte CS „Schneller, olfner Sinn
1st das Wesentliche der Weisheit; Schneller, oliner Sınn für Gute, das We-
sentliche der ute Schneller, offner Sınn für Christum 1st das Wesentliche
des (subjektifen) Christenthums“.5 Vermutlich auf diese Stelle rekurrie-
rend, Iormuliert der Epigrammatiker:”*

ulen schreibt C das glau ich, die Menschen MUssen ohl gul seın
Die das Iberne Zeug lesen und glauben in
Weısen en schreiben, die Weisen Mag IC nicht kennen:
Ist das Weisheit, bei Gott, bin ich mıt Freuden eın Tor.

Diese Invektive richtet sich aber nicht L11UTr Lavater, sondern un: das
hat Eibl übersehen gleichzeitig auch Paulus. Goethe spielt J1er auftf
das Thema „Weisheit un Torheit“ 1mM Korintherbrief Oort €l CS
„Sintemal die Juden Zeichen ordern un die Griechen ach Weisheit ras
gCNI, WIT aber predigen den gekreuzigten Christus, den Juden eın Argernis
un!: den Griechen eine Torheit“ (* KOT. K 220 An diesem Pauluswort
konnte Goethe sich reiben: Der gekreuzigte Christus WarTr ihm spatestens
se1it dem Ende seiner dem Pıetismus angenäherten Lebensphase eın „Arger-
N1ıs  « mindestens WI1e „Wanzen un „Knoblauch“! Und PINE „Torheit“
fand Jesu Leiden auch: Er selbst wolle, sagt CS der Epigrammatiker
Christus, den CX direkt apostrophiert, sich „dem nde der JTage Als ein VCI-
nuniItiger Mann, als eın vergnügter“ sich nahen.?® ulserdem lefiert dieses

Ü 33 a Nr. (H 56); E 1148 (Z Nr. (9)) 1n
1 (Z NrT. (7)) Dewjitz folgt Eiblis 1n wels nicht

Johann GCaspar Lavater: Nathanael. Oder, die ben gewiIsse, als unerweisliche
Göttlichkeit des Christenthums. Fur Nathanaele, Das ist, Fuür Menschen, mıt geradem,
gesundem, ruhigem, uglosem Wahrheitssinne, Winterthur 1786

31 Ebd., 1f
IV, S, 415

33 Lavater, Nathanael (wıe Anm 30),
E I 458{1 (zZu Nr. 56); L 33 NrT. . 466 NT. (7D

Ta
35 Diıie Bibel wird zitiert 1ın der Lutherübersetzung ın der Revision VO.  - 1912

L, » Nr. 1 1 467 Nr. 10} - Nr. EC3) (H 25)
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Bibelwort das zentrale Stichwort für die Auseinandersetzung Goethes mıt
dem wundersüchtigen Lavater 50, wWI1e „die Juden Zeichen fordern“,
verlangte auch seıin reund-Feind Lavater zeitlebens ach Zeichen. Goethe
grenzt sich In diesem Ep1gramm den die „Torheit“ rühmenden Pau-
lus ab und bekennt sich Salız bewulst ZU antiken Heidentum: CIS
pathie gilt den heidnischen Griechen, denn die Griechen iragen ach WeIls-
eıt KOTrT. 1:22) Ausdrückli bezieht sich Goethe aber auch au{l KOrT.
3.19 „Denn dieser Welt Weisheit ist Torheit bei Gott. DIie beiden etizten
Worter dieser Bibelstelle zitiert Goethe 1M etzten ers „bei ott“ un
indem 1e€es LUTL, verwendet 1E In einem Salız anderen Sınne als Paulus;
denn Goethe macht aus diesen beiden OrLtern, aus Lust Z Paradoxıie,
eine nruflung Gottes Offensichtlich ironisch ruft der Epigrammatiker
(„bei Gott“! ott ZU Zeugen oder Richter Noch 1m Alter hat sich GOoe-
the aul diese zentrale Paulusstelle bezogen „Es ware nicht der Mühe wert

siebzig Jahre alt werden, WE alle Weisheit der Welt Torheit ware VOI

Gott 2“ eine Maxıme, die eine oppelte Bibel-Kontrafaktur darstellt
(nämlich Ps 90,10 un! KOT. 3,19) und die lutherischerseits 1mM Goethe-
jahr 1932 als „blasses Wort“ kritisiert worden ist.?? Was zunächst L1LUTr wWI1e€e
eine Invektive Lavater wirkt, stellt sich bei geNAUCI Betrachtung also
auch als eine Polemik Paulus un die paulinische Kreuzestheologie
dar.

ant geht Goethe auch In einem weılteren Ep1ıgramm miıt Lavater 1NSs Ge-
richt:*°

In eın Puppenspie aet? ich mich Knabe verliebet,
ange ZO$ CS mich HI1s ich CS ndlich zerschlug.
SO or1 Lavater Jung ACH der gekreuzigten
eTzZ betrogen S1€E och WE ihm der Atem entgeht

leran 1st 1U mehrerlei bemerkenswerrt. Zuerst avater: Glaube 1st Kın-
derglaube. Sodann: Das Wort VO  - der „gekreuzigten uppe  « bezeichnet,
strengg  / 1L1UL eine Analogıie, un: dennoch hat Goethe dieses Ep1-

nicht publizlert, vermutltlich, weil 6S ihm blasphemisch erschien.
Drıttens Lavater 1st „BetFOgEeN“ worden; entweder hat Lavater sich selbst
betrogen,** oder Cc5 mu einen anderen Betrüuger geben Christus elbst?
enDar. Mindestens drei Indizien sprechen aIiur Zum einen se1 ESUS,
WI1e€e oben dargestellt, bei der Inszenlerung seiner (von den Evangelisten be-
haupteten) Auferstehung selbst In den Betrug involviert BEWESCH (vgl Mt
27630 Zum anderen selen auf der Hochzeit ana (Joh 2112 die (53A-

L, 22 184; 1: >3 NrT. L33 E 831 NT. 618
Harald Fricke, In L3 561 (zu NT. 1332
oligang Schanze Die Religion Goethes und das Evangelium. Eın theologisches

Wort ZU Goethejubiläum 1932, Leipzig 1932,
} » NrT. 1 466 NT. (6). 14  \O

4 1 Diıie reflexive eıte des Betrugs, der Selbstbetrug, wird Vo  — Goethe 1mM Ep1-
thematisier „lange betrügt sich das Volk“ (WA L 6 321 NrT. 26; E 455

NT. 26); 43 NrT. I1 (25) (H 2a9} E 135 NrT. 56)
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STE „getäuscht“* worden. Zum dritten alst sich auch iolgendes Epıgramm
au{l Christus als einen „Befiruger: beziehen. In großer chärie €l es:43

iıch betrügt der Regente, der Pfaiife, der Lehrer der Sıtten
Und dies Kleeblatt WI1eEe tiei betest du C5

Da mıt dem „Lehrer der Sıtten“ Christus gemeıint sel, äaßt sich ZWar nicht
zwingend nachweisen, aber CS erscheint zumindest plausibel, denn CS ent-
pricht dem Sprachgebrauch un der Denkweise der Goethezeit. Zum
eispie wird EeESUS IO VO Frau VO  e eın als AD sanilter Sittenleh-
rer“d4 bezeichnet die Bezeichnung WaT! also In Goethes mgebung 1mM
chwange un: der Eckermannsche Goethe Christus die „göttliche
Offenbarung des höchsten Prinzıp der Sittlichkeit“.%> Zudem macht die ATı-
nahme, der „Pöbel“ bete Christus d mehr Sınn als die Annahme, der „PO-
4 bete beliebige Sittenlehrer Es pricht also einiges Iur die ermu-
LUNg, mıiıt dem betrügenden „Lehrer der Sıtten“ se1 ESUS gemeıint Goethe
wiıtterte 790/91 uüberall ‚BeEITHS: das WarT In jenen Jahren Ormlıc eiNe
Obsession bei ihm Und diese Obsession führte dazZu; dals auch In EeESUS
CeInen ‚Betruüuger Canı

Schwer deuten 1st FINe andere Invektive Lavater:*®
Krebse mıt nacktem Hintern die leere Muscheln sich suchten
S1ie bewohnen un sS1€E wähnen ihr eıgenNes Haus
Sind mMI1r seltne Geschöpfe S1E Sind klug als bedürftig
Manches kam mMI1r ıIn Sinn als ich Ufier S1C sah
Christ un! Mensch 1Sst e1INsSs Sagt avater 16  ig! Dıie Christen
Decken die nackende Scham weislich mıt Menschenvernunft.

Das, Wäads$ die Christen mıt „Menschenvernunfit“ zustandegebracht aben,
1st die cANnrıstlıche Dogmatik, VO  e der Goethe nNn1ıe weder als VO Pietismus
beeinflußter Junger Mann och spater gehalten hat.“*7 Zwischen
den nackten Hir_1tern der Krebse un: der nackten Scham der Christen be-

E ® 316 NrT. 36; E 451 NrT. 36; 3 Nr. (H 25); 133
Nr.

E a NrT. E 466 Nr. (8) 3 Nr. (H 55)
731 nach Goethe In vertraulichen Briefen seliner Zeitgenossen. Zusammenge -

stellt VO  - ilhelm Bode, 9—1  v 1  e hrsg. Regine ttO un Paul-Gerhard
enzla: Munchen 1982, S5169

Johann eier Eckermann: Gesprache mıt Goethe 1ın den etzten Jahren se1INES Le-
bens, Munchen 1986 199 694 (3% Marz I832), Goethes ild VOoO  —_ Jesus als
„sittlichem Propheten“ vgl einNoOo (wlie Anm F}

K _ 445; L, 33 NrT. E 466 NrT. (35} 100 Nr.
(H 353

Ablehnung VO  - ogmatl. überhaupt: L, E 293 G: Ablehnung der
Jungfrauengeburt: IV, 6, Ablehnung der Zweinaturenlehre: IV, 6, 36;

IV, 49, Z Biedermann/Herwig (Hg  — Goethes Gespräche, Bde, ZUTicChs  utt-
garti folgenden ıtliert Goethes Gespräche), IH/1, 603 (19
)_ Ablehnung des Trinitaätsdogmas: L, 3E 299 Nr. 204; @ > 320
(Nr. 204); ' AUS: E 2561{f£; Eckermann (wıe Anm 45), 492 (4 1824).— Ablehnung
des Transsubstantiationsdogmas: IV, 49, 106:= uch ephisto hat ım Arıanı-

ZKG 10  ® Band 1997/2



Goethes Kritik Christentum In den Venezianischen Epıgrammen 1790 195

steht Pi1Ne Entsprechung: SO WI1eEe „Krebse mıt nacktem Hıntern  « sich leere
Muscheln suchen und S1E bewohnen un wähnen, CS se1 ihr eıgenes Haus,

decken die Christen Kritik der Leibfeindlichkeit des Christentums
schwingt ler mıiıt „die nackende Scham weislich mıt Menschenvernunft“,
also mıiıt Dogmatik; un WI1e Krebse sich rückwärts bewegen, hat auch
die cANrıstlıche Dogmatik sich ruüuckwaäarts bewegt un geistige Nnieınen In
der Antike emacht. Fur Goethe stand „schon die antıke Kultur auf e1-
NnerTr höheren Stulfe als das kirchliche Lehrsystem, das dieser“
ber als gewaltiger Rückschritt wird“ .45 DIie Dogmatik 1st 11UT
Menschenvernuntit un unterscheidet sich sehr VO Frieden ottes, „wel-
cher er 1st denn alle Vernunit“ Phik 4’7),49 un! diese Menschenver-
nunfit hat ursprünglich ebenso weni1g mıt dem Christentum Iiun wW1e€e die
Muschel mıiıt dem Krebs. ?% „Manches kam mMI1r ıIn en Sınn als ich Ufer
1E€ sah”“. Sagt der Epigrammatiker, Was bedeutet, dals die 1U folgende Aus-
Sasc ber Lavater sich nicht zwingend aus dem esagten CT91DE SOIM-
dern Beliebiges hat DIie Lavatersche Liebe Ausrufezeichen ople-
rend, lronisiert Goethe das nvermögen des Schweizers, verstehen,
„wIle eın Mensch en un könne, ohne zugleic eın Christ
sein“,?} mıt Iolgenden Versen „Christ und Mensch 1st eins! Sagt avater
IC  ig! Dıie Christen Decken die nackende Scham weıislich mıiıt Men-
schenvernunfift“. Auch Lavater, kommt CS ohl dem Epigrammatiker
ıIn den S1INN, Dewegt sich WI1E der Krebs 1m Rückwärtsgang, WE die Eıin-
eıt VO  - Christsein un Menschsein behauptet. INe solche Einheit galt
ZWAäarTr IUr das Orpus Christianum des Mittelalters, aber Jetz gilt sS1Ce nicht
mehr.

Dıe angeführten plıgramme machen euUuic WI1eEe voreilig Goethe BCUT-
teilt hatte, als gemeınt hatte (ZI 1786), se1 seinen Hals auf Lavater
„auf EWlg los“ .5 Nachdem sich Lavater 1mM Juli 1793 also drei Jahre ach
dem Entstehen der Venezianischen Ep1igramme) ın Weımar aufgehalten hatte,

Goethe ihm schneiden: kühl enNtigegengetiLreten WAdI[, chrieb Goethe
Jacobi: „Unser entschiedenes Heidenthum hat inhn bald VCI-
scheucht“.4

schen Streit „homoiousios“ un „homo0ouslos“ seine estie Meinung „Von einem
Wort aßt sich kein Jota rauben“ (Faus: T: 2000

eınhNoOo (wıe Anm 7) 201 vgl eb 1992202
In der Marıenbader Elegıe wird der Zusammenhang zwischen menschlicher Ver-

nunft und dem Frieden Gottes explizit hergestellt, wWenn 1ın der Strophe die ede 1st
Vo  e „dem Frieden Gottes, welcher uch hienieden Mehr als erNnNun: beseliget“
L, 3, 23)

Meinhold (wıe Anm P} 201° vgl 1y S3T In einer Varlante ist 1€es
noch schärfer formuliert: „das sind kristen die klug die gahnz erbärmliche Blöße decken
mıt kluger [Menschenvernunft] (?)“ E > 456 (Z Nr. ' (H 54))

5l WA I, 258
Man INa bei der „Menschenvernunft“, derer sich Lavater bediene, uch die

Art denken, 1n der sich Lavater die Naturphilosophie Bonnets reziplerte, seinen
eigenen Auferstehungsglauben egründen (vgl E, 37, 257)

7 250; vgl dagegen IV, E 236 (18 Oktober
WA IV,

Ztschr.1.K.G. 13
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DIe Kritik italienischen Katholizismus

Selbstverständlich War C5 Goethe während se1ines Venedig-Aufenthalts vOoöl-
lıg bewulst, dals C5 dort mı1t „katholischen Seelen“”? tun hatte Diesen
Sachverhalt thematisierend, trivlalisiert der Epigrammatiker das katholi-
sche Christsein SalıZ (un)gehörig Diejenigen, die 1A5 un ZWarT ster-
morgen,?® mıiıt lauten Prozessionen In Venedig HTC INr Geschrel wecken,
sind SC  3C aus dem Tun weil s1e in eweckt 11 „keine Christen“
un: ollten besten VO  . den Pfialfen U zurück(verscheuchet)“
werden.?/ FEın TOMMEer Wunsch 1st das nicht Dıe Boshaftigkeit die-
SCI Invektive erschlielst sich aber EISt; WE INa  . erkennt, dals dieser
uniromme Wunsch auf den zweiten Artikel des Apostolischen Glaubensbe-
kenntnisses anspielt, In dem die Christenheit bekennt, Christus sEe1 „nieder-
gefahren ZA7E Öölle  « un: se1 „amIn dritten Jage auferstanden VO  - den oten  «
1j1er wird also mıiıt eiıner Anspielung auf das für die gesamte Christenheit
verbindliche Apostolische Glaubensbekenntnis italienisch-katholisches
Brauchtum ONNISC. kritisiert. Wenn der Epigrammatiker einem ande-
I3 Gedicht eın altes Weib ”'  ESUS Marla  4 anrufen Jäßt,?® wirkt diese
Wiedergabe katholischer Religlositat aufti eın protestantisches Gemut wWI1e€e
eine Karikatur des christlichen aubens Dıie gleiche Wirkung stellt sich
och stärker CHTE, WCI1I) der Epigrammatiker die Gauklerin Bettine
pricht un! den Erfolg ihres Geldeinsammelns vergleicht mıiıt dem Erfolg,
den sS1€e hätte, WEenNnn S1€e laut fiehen un sich el katholischer Formeln be-
dienen würde: „Eben als es [Konjunktiv!] du laut bei den Mirakeln
Ntons Bel des errn fün{f Wunden, dem erzen der seligsten ungfrau
Be1l der jeurigen Qual welche die Seelen durchfegt  //.59 In L11LUT drei Versen
gelingt CS J1erTr dem Protestanten Goethe, viererlei Katholizismus kritsch

>5 1V, 9, 364 (Brie{i Knebel) (23 April 1790
SO überzeugend Antoinette Fink-Langlois: Die eligion 1n Goethes Venezlanı-

schen Epigrammen, In Recherches German1ques 2 1993 45-—61, hier 48; vgl
E S%; 107 P

K E 467 Nr. E i Nr. } } 468 Nr. (14)
15  ©

WA 1, _ 43 E: 4521 Nr. 43; 3 NrT. (H 5593 135
NrT.

K 3 319 Nr. 45; 135 NrT. 43 vgl 1, 453 Nr. &3! 5
NT. (58) (H 557 „beim heiligen nton Goethe Wal mıiıt der Gestalt des heiligen

Antonius VOo  - Padua durchaus vertrau L, 335 126) I, 30, 91; L, 39,
269; III, D 329; 1V, A 80) Dıe Behauptung Mephistos gegenüber Frau

Marthe Schwerdtlein, inr Mann se1 „n Padua begraben Beim eiligen Anton1ius”*
(Faus: L, 297 51), braucht sich nicht L1UI auf den Vorzug beziehen, nahe dem Heiligen
w einer wohlgeweihten Statte bestattet se1n, sondern könnte uch auf das Wun-
der anspielen, „wıe der heilige Anton1ıus den Teufel erkannte, der In Gestalt eines Brie{i-
oten 1ın die Kirche kam  4 (vgl Hiların Felder: Die Antoniuswunder nach alteren Quel-
len untersucht, Paderborn 193 _ 48{1); Mephistos Behauptung könnte sich ber auch,
noch abgründiger, auf das Fußanheilungswunder des Anton1ius beziehen (vgl. Felder,
passım), IUr das der „Rıtter mıiıt dem Pferdefuls“ (Faus I, 4141; vgl 2184 und 6340
Ja eın besonderes Interesse aufbringen mußte!
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beleuchten Wunderglauben, Äut= un Wundenverehrung, Madonnen-
kult un! die ngs VOT dem Fegefeuer. An anderer Stelle wird die Integritäat
der katholischen Geistlichen Destritten der Pfaife betrüge°* un die Krı-
tik den lıturgisch-kultischen Handlungen während der eSsSsSE gemahnt

Freuds Kritik der eligion als eINES ystems VO Zwangshandlungen:
der Pfaife „macht sovlele ausend Gebärden“.®! uch die Wallfahrten selen
Unsinn Eın Pilger werde auf einer Wallfahrt den eiligen Markus, „wel-
cher die Wunder getan Ja doch nicht sehen. Zudem amusier sich der
Epigrammatiker ber den Kirchennamen „Sankt Johannes 1Im Kot“,°5 un:
auch der eser soll sich darüber lustig machen. Man sieht also: Der Zweck,
„die Christkatholische eligion In den Kot treten, erschien Goethe
durchaus cstatthafftf INla  - mu CS IF anstellen, dals CS poetisch och
schicklich wirkt!e4 Selbst das EINZISE (zunächst) versöhnlich wirkende Ep1-

erwelst sich bei CHAaAUCIECIN Hinsehen als eines, das den pıgramma-
tiker VO katholischen Christentum trennt Scheinbar stellt sich der Ep1-
grammatiker mıiıt dem Pilger auft eine Stuife „Seh‘ ich den Pilgrim, annn
ich mich Nn1e€e der anen enthalten. Ol WI1eEe Deseliget uUuls Menschen eın Talı
scher Bearifti 4 ®? Das ing ZWarLr versöhnlich, 1st CS aber nicht, WeNn INla  a
bedenkt, dals der Epigrammatiker selbst ja se1ine Ilusionen überwunden
hat Italiensehnsucht gleichsam als Religion: „Auch Goethe Warl eın Pil-
grım SCWESCH damals, als SE} ersten Male ach Italien herüberkam Das
1st jetz In Venedig vorbei, denn seINE Liebe Italien 1st 1W VO dem
Idealbegriff Italien hat sich freigemacht“:®®

ESs steht außer rage, dafß bereits Goethes Italienreise SeIN Bild des
Katholizismus negatıv epragt hat.®7 Was Goethe Zu DpO reizt, Sind die
eigenen Erfahrungen, die In Italien emacht hat Leider bleibt In der
Goethebiographi unerwähnt, dals das Herzogtum Sachsen-Weimar
eın dermaßen lutherisch gepragter aa WArT, dafß alle öffentlichen eam-
ten bei ihrem Amtsantrı einen Eid auf die ungeänderte Confessio Auıs
gustana Hun auft das Konkordienbuch eisten hatten,®® denn die Coniles-

1, X NrT. 1 466 NrT. (8) Nr. (63) (H 55)
61 L, 53 11 Nr. } 468 Nr. (14) 3 K  ©
62 E E 312 NT. E: ı: 447{ Nr. 2 3 91 Nr. (30) (H 550
BER 128 Nr. 24
63 1, E: A Nr. 24; I 448 Nr. Nr. (H a 129

Nr.
LV, 1 138; S O (Brief Goethes cnNiıller VO. 31 Juli 1799

65 E I 309 Nr. S 445 Nr. 85 Nr. (6) (H 232 E
Nr.

TNS Maals Die ‚Venetlanischen plgramme’‘, 1 Jahrbuch der Goethe-Gesell-
schaft 1926 68—92, ılta: 84; vgl Meinhold (wıe Anm. 95, und VOT al
lem das und Venezianische Ep1igramm; ebenso LV, 9, L87 1{f (Briıe Carl
August VO April 1790

Raıiıner Paasch-Beeck: Goethe und der Katholizismus Goethes Stellung ZUuU Ka-
tholizismus bis ZU. Ende der Italienischen Reise 1788, 1ın MAÄaKI 1991 10—-16

Friedrich Thudichum: Geschichte des Eides, übingen 1911 (Neudruck alen
1968),
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S10 Augustana War einem öffentlich-rechtlichen ext geworden.®? SO hat
Juniı 76 also Jahrestag der Übergabe der 1 53530.

Goethe seinen Amtse1ld auch auft die Confessio Augustana geleistet, /° un:
ZWarl mıt einer kompromilslos harten Eidesformel, die die Verpflichtung
einschlols, die amen derer offenbaren, die die Confessio
Augustana eEIMIIC. Oder öffentlich practicıren wollen“.  : Gewiils wird
schon Goethe die Pflicht, einen derartigen Eid eisten, als das empfun-
den en; als Was CS 1911 der Rechtshistoriker Friedrich hudichum
bezeichnet hat, nämlich als USATUC eINeT „jJämmerlichen Rechtgläubig-
keit“./® Miıt Sicherheit wird der angehende iınıster sich diesen kirchen-
geschichtlich un! goethebiographisch bedeutsamen Eid nicht innerlich
gebunden eIühlt haben”® Was aber nichts dem problematischen Ver-
halten andert, diesen Eid, dessen Inhalt ablenhnte, mıiıt Mentalreservation
eben doch geleistet aDen, den Anforderungen der öffentlichen Re-
ligion Genuge Iu  =) Wenn Goethe itglie des Geheimen Consiliums
werden wollte un das wollte 6E dann mu ßte diesen Eid eisten. In
einem JMrCc un! uUrc protestantischen aa WI1eEe dem Herzogtum
Sachsen-Weimar WarTr 6® 11U allerdings leicht und ungefährlich, sich öffent-
iıch ber den italienischen Katholizismus amwusleren 174

Oorum CS Goethe mıiıt seinen Venezianischen Epıgrammen auch geht,
hat eier einho unuübertreifbar pragnant formuliert: „Das Christentum

1as Kroeger )as Augsburger ekenntnis 1n seiner Sozial- un! Wirkungsge-
schıchte, 1n Das «Augsburger Bekenntnis» VO. 1530 damals und CHte,; hrsg Bern-
hard Lohse und tto ermann Pesch, München 1980, 9—1 hier 103

Matthias Kroeger Sozilal- und Wirkungsgeschichte der Confessio Augustana
(Vortrag VO November 1979 1mM Rahmen der Hamburger theologischen Ringvorle-
SUu11g über die Coniessio Augustana).

Ir csollet geloben un schwören, eicCc bei der reinen Lehr und christlicher Be-
kenntnis dieser Lande wWI1e 1eselbe ıIn der ersten ungeänderten Augsburgischen KON-
fession begriffen un 1mM christlichen Concordienbuche repetirt und wiederholt 1st, be-
ständig hne einiıgen Falsch verbleiben und verharren, darwider nichts heimlich der
öffentlich practicıren, auch, ihr vermerket, dafls andere solches thun wollen, dassel-
be nicht verhalten, sondern hne Scheu bald olfenbaren. Wo uch .Oott verhängen
möchte, das doch ognädig abwenden wolle, da ihr uch selbsten Urc. Menschen-
wWItz und Wahn VO  a solcher reinen Te und ekenntnis Gottes entweder den Papı-
sten, Kalvınisten der anderen obbemeldter reiner Konfession widrigen Sekten abwen-
den würdet, Solches Ihro fürst! Durchlaucht alsbald vermöge Eurer 1TZO leistender
Pflicht und Eides ungescheut anmelden und dero fernerer Verordnung und Resolution
hierinnen erwarten“ (Z1It. nach Friedrich Thudichum (wıe Anm 68), 78)

72 50 das Urteil VO  - Thudichum, eb
73 Schon 1mM rief des Pastors hatte Goethe durchblicken lassen, iıne solche Eidesilei-

würde ın nicht innerlich binden. Goethe lälst den Pastorn „Was sollte mich
antreiben die Augspurgische Konfession für Was anders als iıne Formel auszugeben,
die damals nötlig Warlr und noch not1ig 1st Wa: fest setzen, das mich ber L11UT außer-
lich verbindet, und MI1r übrigens meline Bibel alst“ 1 428) 1L B

163) Thudichum hne dafür uch L1UTLFE eın einziges 17 nennen!
da Carl August IUr Goethe die Eidesformel abgemildert habe Gemeinsam mıit Herder
habe Goethe spater auf die Abschaffung dieses Eides hingewirkt und diese 1785 uch
erreicht.

SO mıit ec Fink-Langlois (wıe Anm. 56),
7Z7KG 108 Band 1997/2
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1st Heidentum, un: der, der Dlehnt, 1st ebenfalls Heide“.”” Das Christen-
LUmM zumal das katholische se1 Heidentum, weil CS sich weIıit VO CAr-
STUS entiernt habe 1E Bewertung des Christentums steht 1mM Zusammen-
hang mıt der Tatsache, dals Goethe der Deutung der Kirchengeschichte
als Verfallsgeschichte, WI1e S1Ee Del Gottiried Arnold’® kennengelernt hat-
te‚77 zeıt sSEINES Lebens festgehalten hat./® Dıe Christen NENNEN sSich ZWOal
Christen, aber Unrecht: „Kamen Vo Christus s1e her und hätten
S1E recht studiert die Geschichte“, nämlich VOL em Arnolds Kirchen- und
Ketzerhistorie, dann „wülsten S1E els recht“. Da S1€e aber nicht VO Christus
herkommen un die Kirchengeschichte nicht recht studiert aben, kommt
der Epigrammatiker dem verachtungsvollen Urteil: „Stolzer sah ich
NIC.  S un! dümmer als alle die Christen“ . ”? In diesem pıgramm, dessen
ext nicht gallız vollständig ausformuliert 1St, nımmt Goethe Christus, den
Prediger der Liebe, dessen Wirkungsgeschichte, das Christentum un!:
die Kirchengeschichte, In Schutz: Fur den Depravierungsproze/s des Chri-

1st nicht Christus verantwortlich machen. Den Widerwillen
Gottiried Arnolds die Transsubstantiationslehre teilt der pıgramma-
tiker. ®° Wer eın Brot, also einen Gegenstand des täglichen Lebens, vergol-
GE 1st Heide „Thörig VWaäal CS einNn Trod VErBOÖLIEH::, eiinde der Ep1gram-
matiker, und ZWOar mıiıt einer bemerkenswerten Begründung: „WI1r beten
doch alle nNnser aglich Brod gib uns 611 Dar EL3 Das
Argumen selbst 1st theologischer atur. Gerade das Gebet ott mıt der
Bıtte Trot also die vlerte Vaterunser-Bitte) alt CS unsinnig erscheinen,
en rot vergotten. Noch drei weitere Male taucht die Kritik der als
heidnisch empIundenen Transsubstantiationslehre auf, darunter möÖgli-
cherweise ıIn Anspielung auft die Perikope VO zwölhahrigen ESUS 1m Jlem-
pel In Iolgendem Epigramm:®“

75 einho wıe Anm. 101
Gottfried Arnolds Unpartheyische Kirchen- un Ketzer-Historie, Vom Anfang des

Neuen Testaments biß auft das Jahr Christi 1688 Miıt Königl. Pohlnischen, Churfürstl.
Säachsischen und Churtfürstl. Brandenburgischen Privilegiis, Franckifurt Mayn E

FE E Zr FE (Dichtung und Wahrheit, Teil, Buch
E f 44; L, 30, 192; E, SE 188; I, 41A4 479; E.

Z13! 289; IV, Z AA Eckermann (wlie Anm. 45), X
Marz 1832); vgl Meinhold wıe Anm 7) passım.

L, 23, 456 Nr. 1, M7 Nr. 66) In
Arnold üubt Kritik Biıschol Odo VO  3 Cantelberg, der die Transsubstantiation STa-

uleren wollte un y diesem Zweck die „gauckeley rauchte, da bey der sich
In die finger stac. und dem volck die mıiıt blut beschmierte hostie wılese, vorgebend,
diese ware I11U In einen wahren leib verwandelt worden“ (wıe Anm 756), 349)
(} Teil, Buch, Kapitel, Absatz). Zum Laterankonzil 1215 schreı Arnold
angewidert: AATIso wurde 1n dem gedachten Lateranensischen SynNOodo die transsubstan-
latıon 1m abendmahl fortgesetzet, das ıst; die INCYILUINS, dafß brod un! weın wesentlich
In den leib un! blut Christi, verwandelt würde, mıiıt denen daran klebenden greulichen
abgöttereyen. Denn daher kams, daß INa  — hernach die hostien einsperrete und VeI-
schlosse. Dals INa  - die knie VOTLT ihnen beugte und s1e anbetete  M (EDd.; 405) (1 Teil,
13 Buch, Kapitel, Absatz).

&1 E Y 348 NrT. D A Nr. (65) In
L, E A NrT. E {} 44 / Nr. 1 102 NT. 11 (74) (HA3) © 128
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Jeder Bdle enedigs annn Doge werden, das macht ih
Gleich als Knabe fein, eigen, bedächtig un! stolz
arum sind die Oblaten Zart 1M katholischen Welschland:;:
enn dus$ demselbigen Te1ig weihet der riester den Oott

S5O, WI1e€e grundsätzlich jeder edle venezianische Knabe ZU ogen aVa
cieren könne, werde auch jede 1G den rIester geweihte end-
mahlilsoblate ach katholischem Verständnis ZuUu ott Hs besteht also eiNe
nalogie zwischen dem Knaben un! der Oblate Schwierigkeiten bereitet
inhaltlich der Übergang VO ers RTrs 3’ die kausale Partikel „darum.“
NEeTS 3) macht aber den Versuch einer logischen Klärung erforderlich
Möglicherweise spielt dieses Epigramm aul die erikope VO zwölhHährigen
ESUS 1ımM Tempel d  p einem Knaben, der sich dort ZU Sohn Grottes rklärt

2,49) „Fein, eigen, bedächtig un stolz“ 1st das Verhalten des zwölfjäh-
rıgen ESUSs HNemal Und VOTL em „Doge  K 1st Teilanagramm

Dals das katholische Christentum Heidentum 1st; zeigt sich Z eispie
den Priestern Dıie Ti1ester iın Venedig Ördern das Heidentum. enn ent-

der Mahnung Jesu „Wenn ihr betet, sSo ihr nicht viel plappern wW1e
die Heiden“ G /3); Ordern S1€E das appern: „Wiıe S1€e ingeln, die Pfa{i-
fen! Wıe angelegen S1e’'Ss  4 machen, Dafß InNna  — komme, dals I1la  - plappre, WI1e€e
gestiern heut! mMI1r nicht die Pfaffen, S1E kennen des Menschen
Bedürinis; ennn wWI1e€e glücklich 1st CL, plapper INOISCIL WI1eE eut1“
on 1889 hat Matthias exer 1mM Grimmschen Woöorterhuch darau{f hingewle-
SCIL, dals sowohl 1ImM Bibelvers Mt 6’ als auch 1mM 11 Venezianischen Ep1-
IMNM die Bedeutung des „Plapperns“ 1ese1lDe 1St, nämlich „die lippen
verständlich bewegen, viele machen, besonders VO lippengebe-
te“ 54 Die Identität der Wortbedeutung 1st keineswegs Zufall, sondern hat
ihren Grund darin, dals ler eine VO  — Goethe bewulßst VOISCHOMLUMNECIL Bı-
beladaptiıon vorliegt. CNarier annn Goethe den italienischen Kathaolizis-
I11US garl nicht reifen als In der VO  - ihm gewählten C180 e nämlich mıt
einem J esus-Ziytat als Heidentum entlarven!

DIie Kritik christlichen Glauben

asselDe Verfahren nämlich mıt der das Christentum anzugreifen
wendet der Epigrammatiker auch anderswo Über den Glauben die
Auferstehung Jesu mokiert sich: r  CR steht das (ırabi eic CerITHe
Wunder! Der Herr 1st Auferstanden! Wer’s glaubt! Schelmen, ihr
in Ja weg  + (vgl Mt 28.13) Fraglos spielt Goethe ler auf Schlulspassa-

Nr. och wel weltere Male wird die Transsubstantiationslehre kritisiert. T 53
Nr. A { 46 / Nr. (9) Nr. 39) (H 55)) L, > 348

Nr. S 476 Nr. (64) In
WA I I E D 446 Nr. 3S 3  7 Nr. (H 3598 119

126 Nrt. R
Art. „plappern“, 888 Deutsches Wörterbuch, VII, 5Sp 1ta: 5Sp 1896

85 L, 55 Nr. 11; T 467 Nr. (11) 3 Nr. (H 55)
ZKG 108. Band 1997/2
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SCH des Matthäusevangeliums 27,62-66; 28,11—-15), die CX
den illen des Evangelisten Matthäus, mıt Jüdischen ugen liest un! nicht
mıiıt christlichen. Miıt Behagen scheint Goethe registrieren, dals 1Im eıen
lestament eine Sichtweise reieriert wird, In der esus als etrüger fguriert:
ES werde, befürchten CS die Hohenpriester un Pharisäer ach der GTrabs
legung Jesu, „der letzte Betrug arger enn der erste  Ca 27,64 wobei
ach dem Matthäusevangelium die Juden ın der Entiernung des Leich-
d111$5 Jesu den „letzten Betrug“* sahen, nachdem ESUS selbst, der Verfüh-
rer; mıt seiner Prophezeiung: „Ich ll ach drei agen auferstehen“
’ den ersten Betrug VOISCHOIMNIN: hätte

Auft diese erikope Mit 27,62-66 bezieht sich auch eın anderes Ep1-
/das ebentfalls den Au{ferstehungsglauben verspot(tetl. Im Passionsbe-
richt des Matthäus el „S1e die Hohenpriester und Pharisäer] gingen
hin un! verwahrten das Grab mıiıt Huüutern un versiegelten den eIn  C
27,66 Dieses Bibelwort hatte 1U In Venedig dem Ritual geführt, daß

das Wunder der leiblichen Auferstehung Jesu och deutlicher hervor-
tıreien lassen, ESC der Karireitagsprozession ach San arco
eın hölzernes Bild des Gekreuzigten egraben wurde, wonach das Grab
VO ogen versiegelt wurde. Goethes Ep1gramm LE lautet: „Feierlich
sehn WIFTr neben dem Doge den Nuncius gehen, S1e egraben den errn,
dieser [der versiegelt den IB der Doge eın Schelm 1st? ich
weils CS BicCHt, aber der andre, Nuncılus, Evangelist, etrüger sind eins“.86
Der Nuntius weilß, da betrügt; der Doge betrügt, solern weils, Was
EL Aus diesen beiden, sich thematisch mıt Ostern befassenden Epigram-
InNnen ergibt siıch: Bel der Grablegung Jesu un: Del der behaupteten Aufti:-
erstehung Jesu se]len zumindest ZwWeI ‚Schelmereien‘ egangen worden:
eım Vorwälzen des Steines Dar Mt vgl 16,4
parrT) se1 betrogen worden un entsprechend beim heimlichen Wegtragen
des Leichnams (vgl Mt 26 1:3), das Urc den ersten ‚Betrug ermöglicht
SCWESECN ware Indem der Evangelist Matthäus diesen ‚Betrug mitmacht,
erwelise sich selbst als etruüger: „Evangelist, etruger sind e1iINs  A0

Der Epigrammatiker annn die chrıstliıche Auferstehungshoffnung aber
auch wesentlich subtiler bestreiten un als Ilusion abtun „Auf die religiöse
rage ohl SCHIEeC  In da$ dart ich hoffen g1ibt Goethe eine KOmpro-
milslos materialistische, das E1 erotische Antwort“,®7 nämlich „Welche
offnung ich Nur eine die eut mich beschäftigt, Morgen meın

85 Nr. (8) (H S I 1 444; S K3 (Z NrT. 9) Diese
scharfe Invektive Hiel Goethes Selbstzensur ZU. pfer. Denn die veröffentlichte, Star.
gemilderte Fassung des Venezianischen Epıgramms endet her harmlos mıt einer Kritik
lediglich Nuntius, dessen wissendes Lächeln dem VO  5 Cicero angeprangerten Augu-
renlächeln (De divinatione 1L, 24, 1) verwandt ISst „Was der Doge sich en ich weiß
NIC. ber der andre Lächelt über den TNS dieses epranges gewils“ L, L 309;

L, 445; 3 126 (dort „Siehst du neben dem Doge den UNCIUS feierlich
gehen?“)) und mıit Bleistift „Gedränge“ für „Geprange“ (nach 1 E

444)) Dıe vier Evangelisten sind hier VOoO Betrugsvorwurtf duUSgCNOIMMEN.,
Nicholas oyle Goethe. Der Dichter In seiner Zeıt, 9—1 München

1995, 763
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Liebchen sehn das ich acht Jlage nıcht cah“.$S Während dieses pıgra:
zunächst unscheinbar und harmlos wirkt un: sich seine religionskritische
un möglicherweise kantkritische®*? Tendenz eTrTst bei SEHAdUCT Prüfung I
enDart, wird dagegen antik-heidnischen Auferstehungsmythen un Un-
sterblichkeitsvorstellungen ifener gehuldigt.”® Sehr bewulst Goethe,
der antıkisch gestimmte Heide, antıke Mythologeme den christlichen
Auferstehungsglauben. Entsprechend annn C5 nicht wunder nehmen, dals
auch der Glaube die persönliche Verantwortung des Menschen 1 Jüng-
sten Gericht 1Ns Lächerliche SCZOSCHN wird. enn der Epigrammatiker 1TrON1-
siert die ede Jesu VO Weltgericht 25,31-46), indem CI nicht L11UTr
zwischen Böcken un: chafen unterscheidet, WwWI1e€e ESUS LUTL, sondern die-
SC  - die „Vernünitigen“ gegenüberstellt. Miıt ironiıschem Vorwurtf den
Evangelisten Matthäus e} es 91

„Geht meılner linken ihr Böcke! der Richter.
Und ihr Schafe seid MIr ruhig ZULI Rechten gestellt.“

och einNnes verschweigen die Evangelisten, dann sprach
Kommt Vernünitige TAAT grad gegenüber stehn

Nichts 1Sst dagegen VO dieser eher sanften Ironie spuren, WE der Ep1-
grammatiker das Problem der Theodizee aufwirtt. Der Glaube Oott
scheint ihm sinnlos. Zumindest €1 C555 ın einem schwer lesenden un:
nicht mıiıt etizter Sicherheit richtig entzilterbaren Entwurf: „ICH soll glauben

Ott der sich niemand and[eren] bekümmert Was 1st Jauben
Ist die taube N[ dann aggressiv-resignativ mıiıt dem Ausruf
den „GOoötterey Wäas geht S1€e mich an“ 124 ES leuchtet 11 dals das Gebet
einem Gott, „der sSich niemand and[eren] bekümmert“, sinnlos er Ent-

WA I, L: 466 Nr. 2 WÄA %, 3 17 NrT. 43; FA 1L, 473 NrT. 12
NT. (17) (H 553

Man kann 1ın diesem Ep1ıgramm uch ine Invektive den ehelos eDenden
Immanuel ean sehen, der bekanntlich 15781 In seiner Krıitik der reinen Vernunft die Fra-
B „Was darf ich hoflfen?“ einer der 1er Hauptiragen der Philosophie Tklärt

Heike Gfirereis: Die Einweihung 1Ns Gewohnliche Goethes Venezianische Ep19gram-
ME, 1n Goethe-Jahrbuch 110 227-242, hier DE  \O

91 3 101 NT. CZ (H 55) In der Handschrift L, { 456 BL
(Z NrT. 48)) heißt (exegetisch riC  1g  : 1m Singular: „verschweigt der Evangeliste“.
Die VO  . Goethe veröffentlichte Fassung unterdrückt den Betrugsvorwurf den Evan-
gelisten aus O. och eines 1st VO  _ ihm Idem Richter 1mM ungsten Gericht]

holffen, annn Sagl Oommt, Vernünftige, MIr grad gegenüber stehn“ E E:
320 Nr. 48; 1 454 NrT. 48; M. 136 Nr. 48)

Handschrift da (GSA S /  / (Mitteilung des Goethe- und Schiller-Archivs
VO 1995 ich danke Tau Christa Rudnik und Herrn Proif. Dr. Gerhard Schmid
für die VO  — ihnen VOISCHOININ!  © Lesung, deren esulta VoO  — der Hamburger Arbeits-
stelle des Goethe-Worterbuchs für „plausibel“ erklärt worden 1st (Mitteilung VO.: ı55
1995 und hier erstmalig veroölffentlicht wird. Anders 1es Julius Wahle „Gotter, Wa

gehn s1e mich an”) L, 35 3458 Nr. 7} Ausweislich des Deutschen Wörterhbuchs kann
wr  Otterei bedeuten „Gottesdienst“, „Götzendienst“, „Abgötterei“ „Göttlich-
keit“, ottheit“ Sp Hıer kommen ıIn eIirac die erste,
dritte und vierte Bedeutung des Wortes
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sprechend wird das cNArıstilıche Gebet verspotliel: „Not lernt] beten,
sagtl all; WEeTl beten 1l lernen, der gehe äch Italien: Not flindet der
Fremde gewiß“.  W: S Und en „irömmer[es] ebet“ als das Cimer enezlanı-
schen Hure habe der Epigrammatiker och n1ıe VeELIrNOMINEN Das Gebet der
Hure lautet: „‚War ich eın auslıc Weib und hätte Wäas ich edurtte, Ireu
und roh WO ich sein, herzen und küssen den Mann‘“. %24 OD das „Ge-
bet“ zynisch als ‚Irommen Wunsch‘, also als Selbstbetrug, ansieht oder oD
beim Epigrammatiker echtes Mitgefühl mitschwingt, wird nicht recht klar.
Im Fall wüuürde die Hure verspot(tet, 1m letzteren Fall die als eher
uniromm empfIundene CArıstilıche Gebetspraxis.

Dieses Epıgramm ber eine etende venezianische Hure 1sSt nicht das
eINZIgE, das den Zusammenhang VO  _ „Religion“ un „Sexualıtät“ themati-
sıert Eın anderes lautet:?>

Fürchte nicht, Lebliches Mädchen, die chlange, die dir begegnet!
Eva kannte SI schon, rage den Pfarrer meın Kind

Dieses Distichon wirkt unverfänglich und 1st doch abgründig gemeint Aus-
gerechnet den Pfarrer soll das „liebliche Mädchen“ Iragen, welilche Be-
wandtnis CS mıiıt der chlange habe Mithin zielt dieses Epigramm au1 eli-
g10SES. Eın Zugang diesem Gedicht eröffnet sich dann, WE I1a De-
en dals die chlange „natürlicherweise eın phallisches Symbol“ 15L,
HN: eben das Wissen darum annn auch einen Zugang ZU Verständ-
N1s der Paradiesgeschichte eröflfnen. SO hat 1mM Jahre 1678 Adrian evVer-
and In seinem Werk RCCAaLlum orıginale die chlange der Paradiesgeschichte
exuell gedeutet Was Ja angesichts Mose Z Z 310413 keineswegs ab
weg1g erscheint einNne DeUtuUNg; die 1768 der Junge Herder entschie-
den abgewiesen hat.?/ ESs gibt aber auch In Goethes 1IVTe mehrere tellen,
die CS nahelegen, die „Schlange“ In diesem p1ıgra exuell deuten. SO
bestehen ach dem Urteil ur Robert Eisslers die atze 1m Schlangen-Brief
des Iünfizehnjährigen Goethe seE1INE Schwester Cornelia?® AdUs „nahezu

923 WA I, S 211 Nr. L7 FA I 447 NT. [„Not lernt beten“]; MA 3.2, Nr. I
CI (H 23) 3 27 Nr. 17)

L, IS 324 Nr. E K E 458 Nr. d 3 103 NrT. (79) (H 539
141 NT.
95 } 1 Nr. 48; . 473 Nr. (48) 1 NT. I1 (28) (H X3}

uch 1ın dem eruühmten Religionsgespräch In der Szene arthens G(Jarten 1Im AUS; sple-
len „Sexualität  4 und „Religion“ ineinander: auf das Prüfungsgespräc: P  enns Glück!
Herz! Liebe! GOotftl“ ( V. 3455)) folgt die VerabredungPnächtlichen Stelldichein; diese
Themenverschränkung wird VO  — Mephisto 1n unüberbietbarem Zynismus auftf den
Punkt gebracht: „Die ädels sind doch sehr interessilert, einer {romm un schlicht
nach altem Brauch. Sie denken, C da [ın relig1öser Hinsicht], olg uUu11ls ben
[erotisch] auch“ (Faus 1 3525{f; vgl Schöne, In S22

Annemarie Schimmel: Art. „Schlange”, 1n RGG?, 4, 5Sp 1fa
>Sp 1419; vgl kugen Drewermann, Strukturen des Bosen, Bd.  N Dıe jahwistische Urge-
schichte In psychoanalytischer Sicht, Aull., Paderborn 1985, 88{if

9’7 Johann Gottfiried Herder, Schriften ZU. Alten JTestament, hrsg Rudaol{f Smend,
Frankfurt/Main 1993, 92, mıiıt Smends Stellenkommentar,

WA IV, I 6{1 21 3 1765
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unverschleierten Sexualphantasien“.”? Zudem legt sich die Annahme,
Goethe habe ler die chlange als Phallussymbo gemeınnt, dann nahe,
wWenn I1la  - sich Fausts Ausruf „Schlange! Schlange!“ In der ”eNe Wald und

vergegenwartigt 3324 dort 1st Ja ausdrücklich VO  - Gretchen un
VO  — Fausts „Begıer ihrem süßen Leib“ die Rede (V. 3328 War geht die
er vorgetiragene Deutung der „Schlange“ In dieser Faust-Szene dem Autor
des bedeutendsten aust-Kommentars, TeC Schöne, weıt; aber
konzediert doch „Wie die Verführung uUrc die Paradiesschlange ach
allgemeinem Verständnis darauftf hinausläuft, daß dam die Eva ‚erkennt‘,

zielen Mephistos Versuchungsverse darauf, Fausts ‚Begıer ihrem SU-
en Leib‘ anzustacheln. Und kommt halt Phallisches 1Ns Spiel“. *90 Das
wichtigste Argumen afür, jer die chlange exuell deuten, bestehte
doch In der Tatsache, da Goethes Einbildungskraft Anfang 1790 stark mı1t
phallischen Phantasien befaßt WarTr malte1!0! den Phallus un schrieb!9%-
ber den Phallus; un einNner erotischen Expertise, die In lateinischer
Sprache IUr erzog Carl August verfaßte un die Vo  —_ der uns der Verfüh-
[[U des unschuldigen Mädchens handelt, gab übermütig den erbaulich-
unverlänglichen Titel „Bemerkungen Augustinus .‚De C1ivitate deilll 105
un! tellte also auch 1eT Sexualität In einen religiösen Zusammenhang.
Der Pfarrer, ll CS scheinen, steht ın diesem Epıgramm für die eib-
feindlichkei des Christentums, un: ebendeshalb soll das „liebliche Mäd-
chen  « ausgerechnet den Pfiarrer iragen. der Pfarrer die richtige Antwort
weils? Und WEn ja ob S1e auch dem „lieblichen Mädchen“ mitteilt? P1-
ant 1st das Nemal Es schwingt bei Goethe, dem antikisch gesinnten He1i-
den, der 1790 poetisch gerade bei Properz, Tibull und Catullil ın die Schule
geht, der Gedanke miıt Wiıie weit 1st doch das, Wäas der Pfarrer dem Liebli-
chen Mädchen wird, entiernt VO  o der gesunden Erotik der Antike!
Dieses unverfänglich wirkende plgramm 1st In irklichkei sehr verfäng-
iıch gemeınınt

Dabei 1st dieses Gedicht nicht das eiNzZ1ge, In dem der Epigrammatiker
auf den Mythos VO Süundenfall sprechen kommt Eın anderes lautet:
„Wie der Mensch das Pfiuschen 1E ast glau ich dem ythus, der
[der abel, die] MIr erzählet ich sSEe1 selbst eın verpfuschtes Geschöpt“. 9
Das Wort „Tast” 1st reiner pott, die Ironıe 1St eigentlich nicht verken-

Eissler: Goethe Eine psychoanalytische Studie, T, Basel-Frankfiur
Maın 1983,

100 Ich danke Herrn Professor Dr. Schöne Tür diese Ireundliche briefliche Mitteilung
VO. OO Dıie „Apfelchen“ Faust TI verwelisen ebenfalls auf Eva und die Para-
dies-Geschichte un!: sSind sexuell als Brüste deuten: „Der Apfelchen begehrt ihr sehr,
/ Und schon VO Paradiese her“ (V. 41 32I{; vgl 7 CTE101 3 284f

102 E 35 L5 NrT. 38; E 472 NrT. (38) 3 101 Nr. (69)103 L 53 203-—-207; deutsche Übersetzung 1n $ 584-587; vgl Boyle
(wie Anm. 87), 7491

104 8 D Nr. 20; E 468 Nr. 20} In 45 hat Goethe das Wort „My-
thus“ mit Bleistift durch „Fabel“ ersetzt E >3 458 (Z Nr. 20); JC
Nr. (H 25))
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nen.  105 Der Epigrammatiker seinerseı1lts sieht überhaupt keinen nla sich
selbst für „verpfIuscht“ halten Goethe hat 1m rühjahr 1790 NaturwIıs-
senschaitlich gerade seiner entscheidenden 1sSs10N gefunden, nämlich
ZU amp ewton, un! die geistreich-Irivole Augustinus-Parodie
dus jenen Wochen bestätigte ihm, CS595CH literarisch doch äahig war!
Nicht Selbstkritik 1st gemeınt, sondern Kritik christlichen Menschen-
bild, das Goethe einselt1g negatıv 1st Den kirc  iıchen Antipelagianismus
hat Goethe abgelehnt, *°° un auch deshalb meılinte CI, des „nackten TIO-
sers“107 nicht edurien

DIie Prax1ıs des Christentums sieht Goethe In gefläahrlicher ähe ZUrLr Stoa
Wilie die Stoa, Ördere auch das Christentum den Quletismus. AZum Hr-
dulden lst‘s guft, eın Chıäist se1ın‘,  «x“ €l CS In einem nicht vollständig ent-
zıl lerDaren Epigramm.*°® Und AduUus$s demselben Grund eiinde der Ep1gram-
matiker, „Treien Menschen geziemt CS nicht“, Christ Oder Stoiker
sein.!9? Zur religiösen Praxıs gehö für den Epigrammatiker auch die reli-
g1Öse Intoleranz: HT misbilligt onl 1m Rekurs auf Lessings Ringparabel‘

christliche, jüdische und muslimische Intoleranz gegenüber den eweili-
SCH Fremdreligionen als dem jeweiligen „Heidentum“, wobei das wahre
‚tolerare‘ mıt schariem pO eingefordert wird: „Juden un: Heiden hinaus!

duldet der cANrıstlıche Schwärmer  u_lll Und och weckt Goethes
Widerwillen, nämlich apokalyptisches Denken. Vermutlich veranlaßt
HTE seinen Nürnberg-Aufenthalt auf der Hinreise Marz 1790,

105 oyle (wıe Anm 87), /4585, verkennt völlig die Ironie, WE schreibt „An-
iang 1790 Wal Goethe stark ın Versuchung, 1n seinem Leben eın sinnloses Scheitern
sehen: Das ogma VO  - der rbsünde, grübelte bitter, Wal vielleicht doch wahr und
selbst eın verpfuschtes Geschöpf“.

106 IV, 4, 25 LV, 1 75 IV, 90; IV, 1 F391: E
305{; vgl AUS: E 7401 Die Kritik deutet sich schon M 1mMm rief des Pastors (WA L,

34 158)
107 A Y NrT. - 46 / Nr. (9) 3 NT. (H 333
108 I 379 Nr.
109 E 53 E NrT. 1 : 5.46 / Nr. (42) ST Fink-Langlois (wıe

Anm. 56), 23 hat das Entscheidende herausgearbeitet: Dıe Ahnlichkeit zwischen
St0a und Christentum bestehe 1n der ertschätzung des Duldens, nämlich In den StO1-
schen „Duldungen körperlicher Leiden“ L, >4) DZWwW. 1n der „Christliche[n]
Duldungslehre“ E 26, IO“ vgl Faust I, und I, ZDiCE, 210 Überzeu-
gend bezieht Fink-Langlois die reinel der „Freiıen Menschen“ au{f Goethes Weimarer
Lebensführung und se1ine Irele Liebe mıt Christiane Dıe stoische Philosophie sel,
Goethe Riıemer (2 Juli 1807), „ eine Philosophie für die Armen, nämlich beruhend
aut dem Abweisen des Objekts als in NOSTIra potestate 110.  — sıtum“ (Goethes Gespräche,

I1 (wie Anm 47), 243) en1ig spater (1 August 3ußert sich Goethe erneut
gegenüber Riemer, in der Antike habe bereits VOT T1STUS Christen gegeben, nam-
lich die Stoiker („Christen un den Heiden die Stoiker“) (ebd., 245) Der Satz
me1lint: In der Antike en die Stoiker diejenige Rolle gespielt, die spater die Trısten
spielten. Stoiker verhalten sich wWI1e spater die risten, WE s1ie quietistisch 1n sStO1-
scher uhe verharren, sich ın Tätigkeit üben.

110 SO DewV/tz, 1ın 3 512
111 L 5:3 Nr. . 46 / Nr.(13) 5T (Hervorhebung VOIl

MIr, K.R.)
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während dessen Goethe sich mıt ATr befaßte,!!* formuliert (1 „‚Dürer
K(zerruttet) mıt apokalyptischen Bildern gesundes Gehirn

„Gesund“ 1st das Gehirn deshalb, weil CS sich der Antike orlentlert, nicht
christlicher Kunst.1!14 Dieses Verdikt steht In auffallendem Gegensatz

den positiven Urteilen, die Goethe In den beiden Jahrzehnten vorher ber
den Nürnberger Maler abgegeben hatte.!!> ber Goethe sieht äIrer jer
mHacCh den Jahren des Schwelgens In der Aura der Antike plötzlich VO  —

einer Seite, die ihm bisher och nicht bewulßlst geworden Wal entdeckte
den urer, der och dem Mittelalter angehörte“.*!©

Goethes ellung ZU Christentum 1790

Will INa  — Goethes Verhältnis ZU Christentum In dieser Lebensphase be-
timmen, sind die Venezianischen Epıgramme die wichtigste Quelle über-
aup Hs sind also dies betonen Goethesche Gedichte, die die
wichtigste Quelle darstellen, nicht eiIwa authentische briefliche oder muünd-
G Außerungen Goethes bDer das Christentum! 1)as erscheint problema-
tisch, un HOT Zu Oft 1st die Warnung VO  - Erich Tanz verstolsen
worden: AAAS 1St anderes, OD Goethe, wWI1e 9 häufig LUTL, als Dichter
eine iremde Meinung darstellt, Oder ob seıine eigene Meınung dar-
stellt“.117 Diesem methodischen Hinwels 1st Rechnung tragen, un! das
bedeutet 1er SO, WI1E€e I1la  _ 1n der Epik unterscheiden mu zwischen „AU-
tor un: „Erzähler“ un In der yri zwischen „Autor  44 un „Iyrischem Ich”.

mu I1la  — bei diesen (nic sonderlich ‚Iyrisc. anmutenden) Epigram-
He  - unterscheiden zwischen „Autor  44 und „epigrammatischem Ich“ Das
ICH“ 1st eiNe- die der uftfor eEINNIMMT, un: diese Einsicht hat ONSe-
QUENZEI. ES ist dann nämlich nicht Goethe, sondern das epigrammatische
ICH: das 1m Venezianischen plgramm die „haarsträubenden Zwangs-
maßnahmen  #118 ewton ordert ewton sollte gekreuzigt werden
Z Strafe, wejl selinerseı1ts das Licht (durc Spektralanalyse) gekreuzigt

H12 IIL, Z Da uch auf der Rückreise VO  — Venedig befalste sich Goethe 13
unı In ürnberg miıt Durers Werken

113 L S 317 Nr. 41; E A5)2 Nr. 41; Nr. (48) (H 53);
3 NrT. 41 Zu beachten 1st der antiklimaktische ulibau dieses Epigramms: VO

„höllisch“ gesinnten Breughel his hın Bettine
114 50, w1e Goethe christliche Kunst „milsbillıgt, sofern S1IE das Leiden, das krankhafrt

Verzerrte und damit die Unnatur ZU Gegenstand hat, milsbilligt sS1e da, s1€e
sich 1n der Darstellung übersinnlicher organge un Zustände der einer unsinnlıchen,
die Naturformen mißachtenden Behandlungsweise zuwendet. Durer, der SONS Br
schätzte, findet daher mıit seinen apokalyptischen Bildern VOTL Goethes Wirklichen
disziplinierter Einbildungskraft keine Gnade ‚sıe zerrutten das gesunde Gehirn‘“ (Eu
gCI. Wolf Griechentum un Christentum In Goethes klassischem Bildungsideal, 17
JWJ 19285 61—73, 1Ta 69)

I5 Johannes Jahn Goethe und Durer, In Goethe 33 1971 75—95, hier 7611
116 Ebd.,
1E Erich Franz: Goethe als religiöser Denker, Tübingen 1932-;
118 TecC Schöne Goethes Farbentheologie, München 1987,
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un gleichsam gefoltert habe!!l? aren ewton un Goethe Zeitgenossen
BEWESCHIH, dann würde sich der In Welmar ansassıge Minıiıster, Naturwissen-
schalitler un!: Künstler Johann oligang VO Goethe einer Kreuzigung
oder sonstigen Marter) Newtons gewl nicht beteiligt aDen, denn Goethe
verabscheute Gewalt ber den Ha auft ewton SCHAUSO W1€e den Hals
des TEUZES un den Hals auft Lavater hat Goethe mıt dem epl1grammatl-
schen Ich geme1n. Dieser Hals 1st authentisch. Und deshalb alt sich
Goethe pricht sich In den Venezianischen Epıgrammen authentisch aus.120
Man braucht bel diesen Gedichten hinsichtlic der inhaltlichen Tendenz
nicht unterscheiden zwischen dem uUuftfOor un dem epigrammatischen
Ich Zwar meın der UftfOr Johann oligang VO Goethe nicht a  €es, Wäads$s
das epigrammatische Ich formuliert, wörtlich ber das, Was das
epigrammatische Ich mMe1l1nT, meıint der uUutOor Goethe zumindest In der
Stoßrichtung der Kritik auch

Der ınna  1C Befund scheint eindeutig seın Goethe hat sich In den
Venezianischen Epıgrammen fast ausschlielslich sehr kritisch ber die Gestalt
Christi und urchweg sehr kritisch ber das Christentum geäukßsert. Nur
eHIEC einzIge pietätvolle oder zumındest respektvolle Außerung ber CAh11-
STUS leg In den Epigrammen VOTI (Stolzer sah ich ıcht[s 121)] und diese CI-
welst sich als zutieist zwiespältig, denn S1€e verteidigt der Nachf{folge ott-
TIEe YTNOo1ds Christus se1ine Wirkungsgeschichte, das Christentum.
Christus wird VOTL em als Nicht-Erotiker, der „des irdischen Lebens
Rechte Wege verfehlt  C habe, 12 In den 1C4Zudem erscheint

als etruger:
Das zeitgenÖössische Christentum kommt 1n diesen Gedichten durchge-

hend ScCHhIeC WC$S DIie ISTE der religionskritischen Einwände 1st lang KT1-
tik Kavater: Kritik Paulus:; Hals des KTEUZES: Kritik der kirc  ıchen
Dogmatik; Kritik italienischen Katholizismus:; Entlarvung des Christen-
tums als Heidentum; Kritik christlichen Auferstehungsglauben; TONN-
sierung des Gebets; Au{fwerifen des Problems der Theodizee; Kritik der
Lei  eın  ichkeit des Christentums; Kritik christlichen Menschenbild;
Kritik religiöser Intoleranz; Milkbilligung christlicher Apokalyptik. ES
stimmt: Die Venezianiıschen Epigramme sind „das ausdrücklich un!
hement antichristliche Werk Goethes, un: keiner seiner spateren AUSDTU:-
che ann CS Ta  } mıiıt dieser ersten Attacke aufnehmen“.  “ 1253 Es geht
I1U aber nıcht .  p Goethe VOT Goethe TeIieN wollen un die antichrist-
lichen Elemente In dieser Lebensphase für unauthentisch erklären.!24
Die Venezianischen Epigramme sind In der J aft „Zeugen jener ‚.heidnischen‘

119 L 1 325 NT. 79; E 459 Nr. 79; 14) NT. 79; 112 13
(22) (H 55)

120 Vgl einNO (wıe Anm I 103
12 Wiıie ben Anm
17 _ DD NrT. 1 E 46 / Nr. (IO NrT. (3) (H 33}
123 oyle (wıe Anm 87), 762
124 „Wir meılnen, dafß der skeptische, dem Evangelium des Fleisches huldigende

Goethe N1IC. se1in gültiges Gesicht oflfenbarte (Wilhelm Kahle Goethe und das Chri-
stentum, Dulmen 1949, 40)
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Art des dUus»$ Italıen ach Norden heimkehrenden Dichters“.12> ugen Wol{
behauptet/ Goethe habe „Griechentum“ un „Christentum“ als eIN-
ander ausschlielsende Gegensatze empfunden: „Griechentum“ un! „Chri-
tentum  Dn hätten für Goethe In dieser Lebensphase „ZWeIl Möglichkeiten der
Welt- un: Lebenserfassung“ bedeutet, „denen gegenüber Cc5 L1UTI eın NLIiwWwe-
der der gibt SO empfand Cc5 Goethe während der Italienreise und In
unmittelbarem NsSCHAIuU S1€E 126

Dıie Tendenzen ejahung der Antike un! Gegnerschait Z Christen-
LUumM sSind damit völlig zutreifend wiedergegeben. Schon Lavater hat die
Gegnerschaft ZU Christentum klar erlfalst un sich aro ziemlich
ezeigt Gut eın Jahr ach der Erstveröffentlichung der Venezianischen Ep1-
GT AMMLE Dezember L795 schreibt DE TAanuar B ach Weıimar

erzogın uUu1lse „Ach! Verehrungswürdige! 1st kein Mittel, kein Weg
den Geniereichsten Epigrammatisten VOTI Läasterungen des er Heiligsten
zuverwahren elche Leiden bereitet der Gesunkene sich In sich selber.
GTrOSSE Seelen leiden, Wn s1e nüchtern werden, entsetzlich VO  ; den
schwervergütbaren ottisen, die sS1€e In der Trunkenheit des Geniewitzes
verübten“.127 Und drei Tage spater schreibt Lavater der erZ0og1N, habe
einen Brieft VO einem Freund erhalten, der ihm geschrieben habe „‚Goe-
thes Epigrammen 1st eın böses uch S1ie Lavater ollten PIR Gegenstück
machen, eben menschenfreündlich, als das andre menschenfeindlich
ist‘“.128 Diesen Vorschlag habe jedoch abgelehnt: „Ich bin CIn Epigram -
matıst; Miır Goethes Witz wWar  4 ich enelgt dazu. Aber Men-
schenfreün  ichkeit, weiß ich auch, TeIZ die Menschenieindlichkei der
Menschenunfreünde wW1e€e SCIHN riel ich dem Epi1grammatisten

‚Einziger! Feldherr! Heerführer! gekrönter Erob’rer!
arum erniedrigst du dich, Goethe, ZU. Büttel herab!‘“

Goethe hat F7 1mM espräc mıt Jacobi seinen „julianischen Hafls“ auf das
Christentum eingestanden.“” In der Forschung 1st unbestritten un diese
Untersuchung bestätigt den Befund dals Goethe 1ın der Zeit 1790 dem
Christentum fernsten stand Dıe Frage lst, ob INa  e den vorliegenden
Befund, WI1Ee einhNno CS tut,”° och dem „dezidirten Nichtkristen“!>1 10>-
ann olfgang Goethe zuschreiben will Karl Robert andelkow, der
ommentator der Briefe Goethes, hat darauf hingewiesen, daß CS sich bei
dieser Selbstaussage Goethes, er sSE1 „ein dezidirter Nichtkrist“, eın

125 alther ehm Griechentum un Goethezeit Geschichte eines aubens,
Aull; Bern un München |1968| V  S

126 Wolf{f (wıe Anm 114), 61
15L Goethe und Lavater (wıe Anm 18), 369
125 Ebd., 370
129 Goethes Gespräche, II (wıe Anm 47), D (Briefentwurf Jacobis VOoO  -

18193 vgl I 15 201 (18 Marz Kaiser Julianus 8331 363), der sich
VO Christentum abwandadte und die Wiederherstellung der en Kulte anordnete, vgl
Gottiried Arnold (wie Anm 76} 1:  \O

130 Meinhold (wıe Anm. F} 103 Anm. 161
131 LV, 6, 29 Juli 1782
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„ebenso oft zitiertes un! milßverstandenes WI1e entstelltes Bekenntnis“
handle.!>2 Wenn INa  @ aber das Wort „dezidirter Nichtkrist“ ichtig verste-
hen will, 1St CS notwendig, die kommunikative Funktion dieser brieflichen
Formulierung In den 1€ nehmen. 17872 begann avaters mehrbändi-
CS Werk Pontius Pılatus erscheinen, das Goethe „abgeschmackt“ un!
„unerträglich“ fand.!>5> Seinen negatıven Eindruck verne dem Zürcher
Theologen un! Dichter gegenüber nıcht „Da ich ZWäal eın Widerkrist, eın
Unkrist aber doch eın dezidirter Nichtkrist binn, en mMI1r dein Pılatus
un weiter widrige Eindrücke emachtGoethes Kritik am Christentum in den Venezianischen Epigrammen (1790)  209  „ebenso oft zitiertes und mißverstandenes wie entstelltes Bekenntnis“  handle.!? Wenn man aber das Wort „dezidirter Nichtkrist“ richtig verste-  hen will, ist es notwendig, die kommunikative Funktion dieser brieflichen  Formulierung in den Blick zu nehmen. 1782 begann Lavaters mehrbändi-  ges Werk Pontius Pilatus zu erscheinen, das Goethe „abgeschmackt“ und  „unerträglich“ fand.!?? Seinen negativen Eindruck verhehlt er dem Zürcher  Theologen und Dichter gegenüber nicht: „Da ich zwar kein Widerkrist, kein  Unkrist aber doch ein dezidirter Nichtkrist binn, so haben mir dein Pilatus  und so weiter widrige Eindrücke gemacht [...]“. Für ein angemessenes Ver-  ständnis dieser Briefstelle ist mindestens dreierlei erforderlich: Zum einen  muß man sich vergegenwärtigen, daß Goethe sich bei seinem berühmten  Selbstbekenntnis als „dezidirter Nichtkrist“ Lavaterscher Begriffe bedient.  Denn Goethes negatives Bekenntnis „erhält seinen eigentlichen Sinn erst  auf der Folie der Vorrede zu Lavaters Werk [Pontius Pilatus], auf die es sich  direkt bezieht“.!?4 Der Pontius Pilatus, so schreibt Lavater nämlich in seiner  Vorrede, sei „eine Schrift zur Schande und Ehre unsers Geschlechtes, lesbar  für Christen, Nichtchristen, Unchristen, Antichristen, für Kaltblütige und  Warmblütige, schwärmerische und weltweise, dichterische und undichteri-  sche Menschen, kurz: ein ‚Seht! das ist der Mensch‘ für Alles, was Mensch  heißt“.!?5 Goethes Wort vom „Nichtkristen“ nimmt sich also durchaus mo-  derat aus und keineswegs sonderlich heftig, wenn man bedenkt, daß es bei  Lavater noch die Steigerungen „Unchrist“ und „Antichrist“ gibt,!?®° und  Goethe bestreitet in dem zitierten Satz ausdrücklich, ein „Widerkrist“ oder  „Unkrist“ zu sein! Zum anderen wird oft nicht hinreichend beachtet, daß  „die Äußerung gegenüber Lavater mit der wachsenden Ablehnung Goethes  gegen die drängende, überschwengliche Manier Lavaters zusammen-  “ 137  (hängt), die zur schweren Spannung und schließlich zum Bruch führt  .  Und zum dritten richtet sich Goethes negatives Bekenntnis — auch das wird  oft übersehen — vor allem gegen die übertriebene, ja verabsolutierende  Christologie Lavaters, die der zweiten Person der Trinität absoluten Vorrang  einräumt, wenn er — beispielsweise — an Goethe schreibt: „Ich habe keinen  Gott, als Jesus Christus; — Sein Vater! Großer Gedanke — ist mir nur in  ihm“.138 Diese drei Gesichtspunkte müssen berücksichtigt werden, wenn  man Goethes negatives Bekenntnis angemessen verstehen will.!?? Es ergibt  sich dann, daß der Begriff des „dezidierten Nichtchristen“ entschieden zu  132 Karl Robert Mandelkow (Komm.), in: Goethes Briefe. Hamburger Ausgabe in  vier Bänden, Bd. 1: 1764-1786, 2. Aufl. Hamburg 1968, S. 720.  133 WA IV, 5, S.299 (Brief vom 6. April 1782 an Frau von Stein).  134 Mandelkow (wie Anm. 132); vgl. Rudolf Hermann, Die Bedeutung der Bibel  (wie Anm. 9), S. 175f Anm. 194.  135  Zit. nach: Hermann, Theologische Fragen (wie Anm. 10), Sp. 585.  136  1  w  f  Vgl. Hermann, Die Bedeutung der Bibel (wie Anm. 9), S. 176 Anm. 194.  Hanns Lilje: Goethes Glaube, Nürnberg 1949, S. 26.  1  w  8  Zit. nach: Goethe und Lavater (wie Anm. 18), S. 26 (1. Mai 1774).  1  w  9  Die von Rudolf Hermann, Die Bedeutung der Bibel (wie Anm. 9), S. 176 Anm.  194, aufworfene Frage, ob auch das Wort „dezidiert“ auf Lavater zurückgehe — Her-  mann konnte (kriegsbedingt) den Pontius Pilatus während der Abfassungszeit seines  Buchs nicht einsehen —, ist nach Durchsicht des Werks zu verneinen; das Wort „dezi-Fuür eın dNSCINCSSCHLCS Ver-
ständnıis dieser Brie{fstelle ist mindestens dreierlei erforderlich Zum einen
mu I1a  P sich vergegenwartigen, da Goethe sich Dbei seINEM berühmten
Selbstbekenntnis als „dezidirter Nichtkrist“ Lavaterscher egriiffe bedient
enn Goethes negatıves Bekenntnis erhält seıinen eigentlichen Sınn erst
auft der Folie der Vorrede avaters Werk | Pontius Pilatus], au{tf die 6c5 sich
direkt bezieht“.!>4 Der Pontius Pılatus, schreibt Lavater nämlich ıIn seiNer
Vorrede, sSEe1 „eine chrifit ZUT chande un Ehre u1lsSsce1s5 Geschlechtes, lesbar
für Christen, Nichtchristen, Unchristen, Antichristen, für Kaltblütige un
Warmblütige, schwärmerische un weltweise, dichterische un undichteri-
sche Menschen, HTZ eın ‚Seht! das Ist der Mensch‘ für es, Wa Mensch
heißt“.1?> Goethes Wort VO „Nichtkristen“ Nnımm sich also durchaus
derat aus un keineswegs sonderlich heitig, WE INa  - bedenkt, dals Cc5 bei
Lavater och die Steigerungen „Unchrist“ un „Antichrist“ gibt;+29 un
Goethe bestreitet In dem ziıtlierten Satz ausdrücklich, eın „Widerkrist“ oder
„Unkrist“ se1ın! Zum anderen wird oft nicht hinreichend beachtet, dals
„die Außerung gegenüber Lavater mıt der wachsenden Ablehnung Goethes

die drängende, überschwengliche Manıier avaters
JAhängt) die ZUTr schweren un SC  1e@  ich Z} Bruch

Und ZUuU dritten richtet sich Goethes negatıves Bekenntnis auch das wird
oft übersehen VOT em die übertriebene, ja verabsolutierende
Christologie aVvaters, die der zweiten Person der ınıtat absoluten Vorrang
einraumt, WE er beispielsweise Goethe schreibt: JeCh habe keinen
Gott, als EeSUs Christus; Sein Vater! Grofßßer Gedanke 1st MI1r ELEF ın
ihm“ 158 Dıiese drei Gesichtspunkte mMuUussen berücksichtigt werden, WE
INan Goethes negatiıves Bekenntnis AaNgEINCSSECIL verstehen will.1>° ES erg1ibt
sich dann, da der Begriff des „dezidierten Nichtchristen“ entschieden

132 arl Robert Mandelkow Komm 1n Goethes Briefe Hamburger Ausgabe In
vier Bänden, ufl Hamburg 1968, 420}

133 LV, d 6.299 (Brie{i Vo April 1782 Frau VO  — ein)
134 Mandelkow (wıe Anm 1323; vgl Rudol{f Hermann, Die Bedeutung der Bibel

(wıe Anm 9) 175{1 Anm. 19  ‚S
135 Zit nach: Hermann, Theologische Fragen (wıe Anm 10), Sp 85
136 Vgl Hermann, DIie Bedeutung der Bibel (wie Anm 9) 176 Anm. 194

Hanns ilje Goethes Glaube, Nürnberg 1949,
Zit nach: Goethe un Lavater (wlie Anm. 18), (I Maı 1774
Dıe VO  - Rudol{f Hermann, Die Bedeutung der Bibel (wie Anm. 9), 176 Anm

194, aufiworfene rage, ob uch das Wort „dezidiert“ auf Lavater zurückgehe Her-
INann konnte (kriegsbedingt) den Pontius Pilatus während der Abfassungszeit se1ines
iB ( nicht einsehen i1st nach Durchsicht des Werks verneinen; das Wort „dezli-
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harmlos 1St, als daflß den scharfen, FAT eil höhnischen Invektiven der
Venezianischen Epıgramme Christus un: das Christentum dNSCINCSSEC
seıIinNn könnte. DIie egriffe „Unkrist“ un! „Widerkrist“ erfassen ZWaT die
chärife der Invektiven wesentlich dNNSCHNCSSCHNCTL, aber sS1e erftfassen nicht
das Lob des antiken Heidentums, WI1€ CS In den Venezianischen Epıgrammen
ZU USATUC kommt Deshalb palst das vielzitierte Wort VO „dezidierten
Nichtchristen“ ZU uftfor der Venezianischen Epıgramme weni1ger gut als das
Wort VOoO antikisch gesinnten „Heiden“. Diese edichte Sind auch eine
Hommage die antiken Gotter. In der HAat stellt das Venezianische Ep1-
MM mıiıt seinem LoD des antiken Heidentums CI Art Programm“**?
dar. und deshalb 1st 6 adäquat, Dıie Venezianischen Epigramme G0Oe-
thes sind lesen als USdruC sSEINES „Heidentums  «“

Und dennoch auch WEeNnNn W ach der Ausbreitung des heidnıschen Ge-
dankenguts der Venezianıschen Epıgramme WI1€e eiINn Salto mortale wirkt Ku-
gCHh Formel VO konträren Gegensatz zwischen „Griechentum“ un:!
„Christentum“ aßt sich nicht halten Pormel übersieht, dafß einer

VO  - In der 1al sehr kritischen, das Christentum ablehnenden uße-
rungen In den Venezianischen Epıgrammen eine andere gegenübersteht
gegeben: 11UrTr eiINeE eINZIEE, aber immerhin ın der das epligrammatische Ich
VO  z sich selbst als „bescheidnem Krıist“ Spricht:*? Fürwahr, das 1sSt War be-
scheiden, aber CS reicht ogisch hin, um apodiktische ussagen, die den
Goethe des Jahres 1790 ausschließlich als Heiden darstellen, widerlegen.
Dabei steht außer rage, da[ls Goethe sich ber die größte Zeit seines Lebens
als „Heiden“ sah un bezeichnete. Aber damit 1St die Frage nicht beantwor-
tet, ob sich das Jahr 1790 ausschließlich als „Heiden“ ca h Während
eier einho 1951 hinsichtlic Goethes un: SC1INEeT Venezianischen Ep1-
FAMME VO  — der „Stimmung des Heiden“ spricht nımmt CT 1958 beim
Wiederabdruck seiner Untersuchung einNne kaum merkliche, aber bezeich-
nende Sprachlıche Korrektur VOT, indem nunmehr VO  — der „heidnischen
Stimmung“ Goethes Spricht:“ Meinholds Absicht 1st klar uch WE

diert“ gehört Goethes Wortschatz LIL, f 235 Z IV, $ 109, 1
LV, 5 99, 4) Das VO  - EIfi Biedrzynski als Goethe-Zitat ausgegebene Wort VO

„‚dezidierten Heiden‘“ (EIfi Biedrzynski: Goethes Weıimar. Das Lexikon der Personen
un Schauplätze, Aulf{l., Zürich 1993, 141) 1st kein authentisches Goethewaort.

140 Eibl, 1n I5 1134
141 _ > 331 A Entwurf L, > Nr. 49) Dals diese Formulie-

rTUuNg ironisch gefäarbt ISst, sSEe1 hier nicht bestritten ber die ironische Färbung reicht
NI1IC. d U, die Aussage In ihr Gegenteil verkehren und aus dem „bescheidenen
Yısten  H# 1wa einen ‚Nichtchristen‘ machen. Folgt [11a  w den Vorgaben des Artikels
„bDescheiden“ 1mM Goethe-Wörterbuch, gehört die hier vorliegende Bedeutung In die
Rubrik: „gering, wen1g, klein: (GWDb, E Sp 456). „Bescheidner Krıs me1ıint Iso
‚schlechter Christ‘, ‚schwacher Christ‘, N1IC. den „gute: Christen“ 1, 4, 256)
gehörend. Dıe ironische Dıistanz liegt darin, da der plgrammatiker sich L11Ur „weni1g“
als Christ S1e.

142 eier einhNo Goethes Begegnung mıiıt dem Katholizismus In talien, 1n aec
1951 173-—-224, ıta 219, bezogen auf ® 55 Nr. Warum willst du den
risten)
143 einho (wıie Anm. 7) 10  N
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Goethe sich selbst als -„Heiden“ bezeichnet, mochte einhNO diese FOorT-
mulierung doch nicht übernehmen Goethe hatte eben auch andere
„Stimmungen“! HI nichtheidnisch: „Stimmung“ kommt bei Goethe FAr
Ausdruck, WCI1I zwischen seinen beiden Italienreisen, nämlich

Oktober 1 78685 Herder ach Rom schreibt: -Ien bleibe immMer der
wunderliche Heilige Gottes, der wunderlich geführt wird“ 144 Hs 1STt Meın-
hold gelungen, für diesen Satz den Nachweis führen, dals Cr eine Adapti-

eines Gesangbuchverses VO  . Gottiried Arnold ist; 142 Das bedeutet nichts
Gerimngeres als die Tatsache, daß Goethe sich In der Phase seINES grÖIM$-
en „Heidentums“, also In der italienischen Phase sSEINES Lebens, nicht voll-
tändig VO seıiner Sympathie tfür das spirıtualistisch-enthusiastische CANs
tTtenLuUumM Arnoldscher Pragung gelöst hat WI1e CS Ja auch das In der Nachfol-

Arnolds stehende 1gramm Stolzer sah ich© NIC  S und dümmer als alle dıe
Christen 146 beweilst, das, W1€ ausgeführt, implizit eın Lob Christi ausspricht.
Mithin kann das Verhältnis zwischen Christentum un antıkem Heiden-
u selbst In dieser Lebensphase Goethes nicht als CIn konträres un
schon gal nicht als eın kontradiktorisches bestimmt werden. SO, WI1€e dem
Apostel Petrus en Tuch voll Tiere eze1igt ward, eın und unrem, zeigt,
Lieber, das Büchlein sich dil'”, 147 el Cc5 1mM Venezianischen Ep1gramm,;
„reın  M aber steht (aus judenchristlicher 1C. ın der Viısıon des Petrus
(Apg 111) für „nichtheidnisch“, un:! „unrein“ steht für „heidnisch“. SO-
iern I1la  — diese Bibeladaption nicht 1Ur formal auf den Mischungs-Charak-
ter dieser alten inne Satıre Dietenden) Epigramm-Sammlung beziehen
111 analog ZUT „satura“, der Dbunt gemischten Fruchtschüssel sondern
auch inhaltlich uswerte will, bedeutet das Grundsätzlich 1sSt auch In die-
SET1 Epigramm-Sammlung Heidnisches mıt Nichtheidnischem gemischt. SO
1St eın christlich-protestantischer Impuls darin sehen, dals Goethe, WEenNnn
C die Transsubstantiationslehre polemisiert, durchaus theologisc.
argumentiert: Man ann einen Gegenstand Trot nıicht ZU ott erkla-
ren! Wenn Goethe sich 4RT emport ber die Transsubstantiationslehre
außert, dann hat das nichts mıt polytheistischem „Griechentum“ L[un,
sondern seEINE Empörung hat völlig theistische urzeln. Eın theistischer
Impuls 1st auch beim Venezianıschen Epıgramm nicht verkennen: 4{5
denn großes Geheimnis, Waäas Ott un der Mensch un die Welt se1?
ein! och niemand I1La$>S SCIIL hören, da Dbleibt C5 geheim“.** Miıt „Poly-
theismus“ un „Griechentum“ hat dieses Epigramm gewl nıichts geme1nn;
C steht vielmehr ıIn der Tradition des spiritualistisch-enthuslastischen Chri-

WA LV, 9, 41
145 eiNnNO (wıe Anm 7) 5.104 Das Arnoldsche Kirchenlied beginnt mıit den

Worten 50 führst du doch rec selig Err die Deinen Ja selig und doch me1lstens
wunderlich“ (Gottiried Arnold, In Auswahl hrsg Erich Seeberg, München 1934,

284)
146 Wie ben Anm.
147 L, 15 AD Nr. 60; 5 456 NT. 60; 109 NrT. I1 (2) (H 553
138 Nr.
148 E r E DA NrT. 65); ı: 457 Nr. 63 5 E1 Nr. I1 (33) (H 325
139 Nr. 65

Ztschr.{1.K.G.
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stentums.1*? Goethe hat 1mM Religiösen auch einander Widersprechen-
des gelten lassen können.!>”9 Die VO  — Erich Seeberg 1mM Goethejahr 1937) In
dieser Zeitschrift epragte Formel, „dals Goethes eligion christlich un!
nichtchristlich zugleic. ist“, 11 erwelst sich selbst dann als tragfähig, WE
INan nicht Goethe als den Dichter der Venezianischen Epıgramme aQus seinem
eigenen Goethebild ausblendet Vieles Tklärt siıch bei Goethe als Enttau-
schung ber die Geschichte des Christentums, die als Verlallsgeschichte
ansah, S! WI1E Arnold sS1e auifgezeigt hatte Enttäuscht 1st INa aber VO  . ei-
Was das INa  — geschätzt hatte

149 Meinhold (wie Anm.
150 Gerhard Möbus DIie Christus-Frage 1n Goethes Leben und Werk, Osnabrück

1964, 296—3 18
57 Erich Seeberg Goethes Stellung zur Religion, D ZKG >5 ] —— Driıtte Folge,
&1 202-227, 1ta 208 Die Seebergsche Formel ist ber NUur mıiıt der sehr wich-

igen Einschränkung gültig, dafß mıiıt „Christlich“ N1IC das Akzeptieren des aubens-
artıkels gemeint 1st Diesen Glaubenssatz hat Goethe spatestens se1it LLL als die
Christologie als „Scheisding“ bezeichnete F 50, , Nr. 329%, N1IC mehr ak-
zeptiert.
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DIe Bedeutung VO  E Kirche,
eligion und christliichem Glauben

1 Umkreis der Attentaäter
des Juli 1944

Christoph Strohm

„Ein großer Teil VO  — EISCOHEN; sowohl ım Stauffenberg-Kreis WI1E In der
Gruppe Goerdeler WI1€e 1Im Gewerkschaftsklüngel, 1st konfessionell stark gC
bunden.“! Dieses un ahnlıche Urteile ber die Bedeutung des chrıstlıchen
aubens für die iIm Zusammenhang des gescheiterten Attentats VO

Juli 1944 Verhafteten LIinden sich häufig In den 508 Kaltenbrunner-Be-
richten, den Tfür Hiıtler bestimmten Berichten des S$SS-Obergruppenführers
Kaltenbrunner ber die laufenden Vernehmungen.* Diıie starken religiösen
Bindungen sind WI1IE auch die hohe moralische Gesinnung In den ersten,
ach dem rieg erschienenen Untersuchungen ZUuU Widerstand Hiıt-
ler ausgesprochen betont worden. Vor em der Historiker Hans Rothfels>,
der 1938 In die USA emigriert WAaIl, wandte sich damit die nationalso-
zialistische Sicht der enta des Julhi 1944 Beteiligten als einer „klei
nNe  e que ehrgeiziger Offiziere“, die och ach Kriegsende weıit verbreitet
WarTr un: die I1la  ; auch 1Im Ausland* och VICHAC teilte.?

Hans-Adolf{f J. äcobsen (Hg.) „Spiegelbild einer Verschwörung“. DIie Opposition BC-
sCI1 Hitler und der Staatsstreich VOo Juli 1944 1n der SD-Berichterstattung. Gehei-

Dokumente AduUs dem ehemaligen Reichssicherheitshauptamt, Bde., Stuttgart-De-
gerloch 1984; Neudr. Stuttgart 1989, } 233 Bericht VO 1944

Vgl aaQ., 1 101, 109, 137 139-—142, 146, 148—-150, 1355FE 167{, 1 70; 195, 2
235 239, 255; 257 260, 266, 240 240 28585, 299{, 304, 313, 343{[, 380L1, 3871, 3901
420{, 423, 449—45 1, 470, 508{1, »4 1—-513, 519{1 393 ZUrTr rage des Quellen-
wertes der eriıchte vgl aaQ.,

The German UOpposition Hitler, Hinsdale/1ll 1948 dtsch In erweiterter Fassung
Die deutsche Opposition Hitler. Eine Würdigung, Kreield 1949; Frankfiurt
69; vgl uch Rudaolf Pechel, Deutscher Widerstand, Zürich 1947; Eberhard Zeller,
€15s der Freiheit: Der zwanzigste Juli, München K952

uch der Sprecher des amerikanischen Präsidenten hatte nach dem enta Vo  —
einer „kleinen Clique ehrgeiziger Offiziere“ gesprochen. Churchill erklärte Au-
gust 1944 1m Unterhaus, handele sich bel den Vorgäangen des Juli lediglich .
Ausrottungskämpfe den Würdenträgern des Drıtten Reichs“ elıtere Belege für
diese negative A des Widerstands unier westlichen Politikern un! In westlichen



JL Christoph Strohm

Se1lit den ersten Untersuchungen ach Kriegsende hat das Urteil ber den
Widerstand In den Geschichtswissenschaften jedoch eine starke andlung
erfahren.® In den sechziger Jahren wandten sich ungere Historiker WIE
Hermann Grami un: Hans Mommsen die „mMoOralische Akzentuie-
Fung‘ un: „politische Zweckgerichtetheit“ der bisherigen Widerstandsfor-
schung.‘ Den diagnostizierten „Monumentalisierungstendenzen“ wollte
INa mıt Ciner als notwendig erachteten „Entmythologisierung“ egeg-
nen.: Besonders Klaus-Jürgen uüller hat dann den bürgerlichen und arl-
stokratischen Widerstand Jediglich „als ın[en] Spezlalfa des Verhaltens
traditioneller Machteliten In einer geschichtlichen Umbruchsituation,
die He tieigreiienden gesellschaftlichen un politischen andel gekenn-
zeichnet War'’',  LA beschrieben.? Die sogenannte nationalkonservative OpposIi1-
t1on MUSSE als CIn dilferenziertes Koniliktphänomen innerhalb der En-

edien bietet Marion Gräfin Dönho{f, -AHD der Ehre willen“. Erinnerungen die
Freunde VOoO Juli, Berlin 1994, S13 Dıie geringe Neigung des westlichen Ausian-
des, die moralischen un politischen otive des Widerstandes Hitler wurdil-
gCH, hat emens VO  - Klemperer umfassend dokumentiert (vgl. ders., Dıie verlassenen
Verschwörer. Der eutsche Widerstand auf der Suche nach Verbündeten 8-1
Berlin 1994

Der verbreiteten Kollektivschuldthese sollte das Bild des „anderen Deutschlands“
entgegengestellt werden (vgl z.B die zuerst 1946 veröffentlichten Au{fzeichnungen UIl-
rich VO.  > Hassells Die Hassell-TagebüchernAufzeichnungen OIn Andern
Deutschland ach der Handschrilt revidierte un! erweiıt. Ausg ıtarb VO
Klaus eier eils hg Friedrich Freiherr Hiller VO  5 Gaertringen, Berlin 1988; Neuausg
1994 Im Braunschweiger emer-Prozeß VOoO  — 1953. In dem renommıilerte Theologen,
Juristen un Historiker Gutachtern bestellt wurden, gelang &3: diese NCUEC Sicht des
Widerstandes Hiıtler zumindest teilweise uch juristisch wirksam werden [As-
S  - (vgl Rudol{t Wassermann, Zur Juristischen Bewertung des Juli 1944 Der Remer-
Prozeß In Braunschweig als Markstein der Justizgeschichte, In Recht und Politik 2052
[1984] 68{I{1; eier Steinbach, Widerstandsforschung 1M politischen Spannungs{eld, 1n
ders./Johannes Tuchel [Hg.] Widerstand den Nationalsozialismus, Berlin 1994,
599

Vgl eier Steinbach, Der Widerstand als Thema der politischen Zeitgeschichte.
Ordnungsversuche VEeErgaNgCNET Wirklichkeit un politischer Reflexionen, 1ın Gerhard
Besier/Gerhard Ringshausen (Hg.) ekenntnis, Widerstand, Martyrıum. Von Barmen
1934 bis Plötzensee 1944, GOttingen 1986, 1 1—74; erd UVeberschär (Hg  — Der

Juhi 1944 Bewertung und Rezeption des eutschen Widerstandes das NS-Re-
gime, öln 1994; eter Steinbach, Widerstand ım Widerspruch. Widerstand den
Nationalsozialismus 1n der Erinnerung der Deutschen, Paderborn 1994; weilitere Litera-
tur In Klaus-Jürgen Müller Hans Mommsen, Der eutsche Widerstand das
NS-Regime. Zur Historiographie des Widerstandes, 1n K J Müller (Hg.), Der deutsche
Widerstand 3-1 Paderborn 141

SO die Charakterisierung 1n Müller/Mommsen, AT Historiographie des Wider-
standes (Anm 6), 13

Vgl Müller/Mommsen, Zur Historiographie des Widerstandes (Anm 6), 7a
stelle der otıve suchte INan jetz die politisch-gesellschaftlichen Vorstellungen des
enNnannten nationalkonservativen Widerstandes und die ihnen zugrundeliegenden DO-
litischen und geistesgeschichtlichen Traditionen herauszuarbeiten.

Klaus-Jürgen Müller, Der nationalkonservative Widerstand 3-1 1n ers
(Hg  — Der deutsche Widerstand 3-1 Paderborn u durchges. erganzte
uft 1990,
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Dıie Bedeutung VO  — Kirche, eligion und christlichem Glauben 21

geWISsSSeETr traditioneller Elitegruppen mıiıt der Führung der NS-  assen-
ewegung“ beschrieben werden.!© Gewissensentscheidungen, moralische
Antriebe un! religiöse Bindungen en In dieser Bewertung des WI1-
derstandes 11ULF eiNeEe Salız marginale Bedeutung; denn der leitende Ge-
sichtspunkt 1St, das Verhalten des sog  en nationalkonservativen WI1-
derstandes als „Reaktion VO Elitegruppen“ begreilen, die 11 einem sa-
kularen politisch-gesellschaftlichen Wandlungsproze ihre angestammten
Posıtionen ın aa un: Gesellschafit edroht sahen“.!!

Dıe zuletzt skizzierten Ansatze en eıne Gesichtspunkte
für die Erforschung des Widerstandes den Nationalsozialismus CI“
ben.!?® raglic. bleibt jedoch, ob S1€e darüber hinaus einem AaNSCINCSSCHNECI
Gesamturteil dienen. Man mu gewl die Gelahr einer Überbewertung
moralischer oder religiöser Motive sehen. Auf{t der anderen Seite der
Dbreite Rückgriff 2117 sozlalwissenschalitliche Kategorien und der Versuch,
den Widerstand 1mM Rahmen übergreifender TOZESSE un! Strukturen CI-

klären, WI1e die soOgenNannte „revisionistische Schule kennzeichnet, Je-
doch zume!1lst einer eklatanten Abwertung relig1öser Bindungen und der
moralisch-ethischen iImension des Widerstandes.!> Dagegen en etfer
Hoffmann, Klemens VO Klemperer un andere Jetzt als „Intentionalisten“
bezeichnete Historiker Recht gefordert, wider die herrschenden „TeVIS1O -
nistischen“ Forschungsansätze die moralisch-ethischen Antriebe als ent-
scheidendes Moment beim Weg In den Widerstand gebührend each-
ten.14

AaQO.,
Vgl Müller/Mommsen, Zur Historiographie des Widerstandes (An 6)

uch das Bestreben, das Verhalten breiterer Sozilalschichten und den „Widerstand VO  .
unten“ erforschen, hat ZUr Verdrängung der Relevanz VO  e Gewissensentscheidun-
gECN, Motivationen un politisch-moralischen Begründungen für den Widerstand bei-

Repräsentativ hierfür 1st das grolßsangelegte, 1973 begonnene Untersuchungs-
projekt des Munchener Instituts TÜr Zeitgeschichte über das politische Verhalten der
bayerischen Bevölkerung 1n der NS-Zeıt (vgl artın Broszat Hg.] Bayern 1n der
NS-Zeıt, Bde., Muünchen 7-1  X Dieser Ansatz nımmt „den on zwiıischen
dem Durchsetzungswillen desDie Bedeutung von Kirche, Religion und christlichem Glauben  215  tente gewisser traditioneller Elitegruppen mit der Führung der NS-Massen-  bewegung“ beschrieben werden.!® Gewissensentscheidungen, moralische  Antriebe und religiöse Bindungen haben in dieser Bewertung des Wi-  derstandes nur eine ganz marginale Bedeutung; denn der leitende Ge-  sichtspunkt ist, das Verhalten des sogenannten nationalkonservativen Wi-  derstandes als „Reaktion von Elitegruppen“ zu begreifen, die „in einem sä-  kularen politisch-gesellschaftlichen Wandlungsprozeß ihre angestammten  Positionen in Staat und Gesellschaft bedroht sahen“.1!  Die zuletzt skizzierten Ansätze haben eine Fülle neuer Gesichtspunkte  für die Erforschung des Widerstandes gegen den Nationalsozialismus erge-  ben.!? Fraglich bleibt jedoch, ob sie darüber hinaus einem angemessenen  Gesamturteil dienen. Man muß gewiß die Gefahr einer Überbewertung  moralischer oder religiöser Motive sehen. Auf der anderen Seite führt der  breite Rückgriff auf sozialwissenschaftliche Kategorien und der Versuch,  den Widerstand im Rahmen übergreifender Prozesse und Strukturen zu er-  klären, wie er die sogenannte „revisionistische Schule“ kennzeichnet, je-  doch zumeist zu einer eklatanten Abwertung religiöser Bindungen und der  moralisch-ethischen Dimension des Widerstandes.!? Dagegen haben Peter  Hoffmann, Klemens von Klemperer und andere jetzt als „Intentionalisten“  bezeichnete Historiker zu Recht gefordert, wider die herrschenden „revisio-  nistischen“ Forschungsansätze die moralisch-ethischen Antriebe als ent-  scheidendes Moment beim Weg in den Widerstand gebührend zu beach-  ten.14  W AaQ;, 43:  11 Vgl. Müller/Mommsen, Zur Historiographie des Widerstandes (Anm. 6), 20.  Auch das Bestreben, das Verhalten breiterer Sozialschichten und den „Widerstand von  unten“ zu erforschen, hat zur Verdrängung der Relevanz von Gewissensentscheidun-  gen, Motivationen und politisch-moralischen Begründungen für den Widerstand bei-  getragen. Repräsentativ hierfür ist das großangelegte, 1973 begonnene Untersuchungs-  projekt des Münchener Instituts für Zeitgeschichte über das politische Verhalten der  bayerischen Bevölkerung in der NS-Zeit (vgl. Martin Broszat u.a. [Hg.], Bayern in der  NS-Zeit, 6 Bde., München 1977-1983). Dieser Ansatz nimmt „den Konflikt zwischen  dem Durchsetzungswillen des ... Regimes und den wirksamen Gegenkräften in der Ge-  sellschaft“ in den Blick. Es geht nicht mehr um die Analyse von Motiven und Zielset-  zungen, sondern um den „Aspekt der Wirkung“. „Wirkung, nämlich Abwehr, Eindäm-  mung oder Begrenzung von nationalsozialistischer Herrschaft oder Ideologie“ werden  der entscheidende Beurteilungsmaßstab zur Erfassung des Phänomens „Widerstand“  (vgl. die knappe Charakterisierung in: Günter Plum, Widerstand und Resistenz, in:  Martin Broszat/Hans Möller [Hg.], Das Dritte Reich. Herrschaftsstruktur und Geschich-  te. Vorträge aus dem Institut für Zeitgeschichte, München 1983, 263{f).  12 Die beherrschende Rolle dieser Ansätze in der aktuellen Literatur zum Wider-  stand gegen Hitler dokumentiert der Sammelband zur 40. Wiederkehr des Attentates  vom 20. Juli 1944 (vgl. Jürgen Schmädeke/Peter Steinbach [Hg.], Der Widerstand ge-  gen den Nationalsozialismus. Die deutsche Gesellschaft und der Widerstand gegen Hit-  ler, München-Zürich ?1994).  13 Exemplarisch hierfür ist: Peter Hüttenberger, Vorüberlegungen zum Wider-  standsbegriff, in: Jürgen Kocka (Hg.), Theorien in der Praxis des Historikers (Geschichte  und Gesellschaft, Sonderheft 3), Göttingen 1977, 117-134.  14 Vgl. Kl. von Klemperer, Der deutsche Widerstand gegen den Nationalsozialismus.Regimes und den wirksamen Gegenkräften 1n der Ge-
sellschaft“ ın den3 ES geht nicht mehr die Analyse VO  — Motiven un Zielset-
ZUNSCH, sondern den „Aspekt der Wirkung“. „Wirkung, näamlich Abwehr, Eindäm-
INUNS der Begrenzung VO  e} nationalsozilalistischer Herrschaft der Ideologie“ werden
der entscheidende Beurteilungsmalsstab ZUrT Erfassung des Phänomens „Widerstand“
(vgl die knappe Charakterisierung 1n Gunter Plum, Widerstand und Resistenz, 1n
ATtın Broszat/Hans OÖller Hg.]| Das Drıtte Reich Herrschaftsstruktur un: eschich-
tfe ortrage aus dem NSLUTILU für Zeitgeschichte, München 1983,

Dıie beherrschende dieser Ansatze ıIn der aktuellen Lıteratur SE 1lder-
sStan!: Hitler dokumentiert der Sammelband AT Wiederkehr des Attentates
VO Juli 1944 (vgl Jurgen Schmadeke/Peter Steinbach Hg.] Der Widerstand gC-
gCnH den Nationalsozialismus. Die deutsche esellschaft und der Widerstand Hıt-
ler, Muünchen-Zürich 9294)

13 Exemplarisch hierfür ist eter Hüttenberger, Vorüberlegungen A Wider-
standsbegri{f, 1n Jürgen Kocka (Hg  Z Theorien In der Prax1ıs des Historikers (Geschichte
und Gesellschaft, Sonderhefit 3) Gottingen 197 E

Vgl K VO.  - Klemperer, Der deutsche Widerstand den Nationalsozialismus.



2105 Christoph Strohm

Um In dieser Debatte einem Urteil gelangen können, 1st die ECWeTr-
LuUung der o  el welche der cNrıistliıche Glaube DZW. religiöse Bindungen 1NS-
gesamıt 1Im Leben der Umsturzversuchen Beteiligten gespielt en, VO  -
zentraler Bedeutung. Sind relig1iöse Bindungen ebenso WI1e moralische A
triebe letztlich 11UTLE reine Epiphänomene, ım Grunde vernachlässigende
Begleiterscheinungen ın einem mıt sozlologischen Kategorien beschrei-
benden Interessenkonflikt? ber auch unabhängig VO  - der rage ach der
Funktion religiöser Bindungen Tür den Widerstand sSind die Traditionen des
christlichen aubens als konstitutiver Bestandteil der Lebenswelt un des
Selbstverständnisses 1m Umkreis der Attentater des Juli 1944 wurdl-
gen.*”
Gestaltwandel eines Forschungsfeldes In fünf Jahrzehnten, I Anselm oering-Man-
teuffel/Joachim Mehlhausen (Hg  — Christliiches Ethos un der Widerstand den
Natıonalsozialismus In Europa KOoGe 4, Stuttgart 1995, $ vgl bereits ders.,
Sıe gingen ihren Weg216  Christoph Strohm  Um in dieser Debatte zu einem Urteil gelangen zu können, ist die Bewer-  tung der Rolle, welche der christliche Glaube bzw. religiöse Bindungen ins-  gesamt im Leben der an Umsturzversuchen Beteiligten gespielt haben, von  zentraler Bedeutung. Sind religiöse Bindungen ebenso wie moralische An-  triebe letztlich nur reine Epiphänomene, im Grunde zu vernachlässigende  Begleiterscheinungen in einem mit soziologischen Kategorien zu beschrei-  benden Interessenkonflikt? Aber auch unabhängig von der Frage nach der  Funktion religiöser Bindungen für den Widerstand sind die Traditionen des  christlichen Glaubens als konstitutiver Bestandteil der Lebenswelt und des  Selbstverständnisses im Umkreis der Attentäter des 20. Juli 1944 zu würdi-  gen.!>  Gestaltwandel eines Forschungsfeldes in fünf Jahrzehnten, in: Anselm Doering-Man-  teuffel/Joachim Mehlhausen (Hg.), Christliches Ethos und der Widerstand gegen den  Nationalsozialismus in Europa (KoGe 9), Stuttgart u.a. 1995, 34-45; vgl. bereits ders.,  Sie gingen ihren Weg ... - Ein Beitrag zur Frage des Entschlusses und der Motivation  zum Widerstand, in: Schmädeke/Steinbach, Der Widerstand gegen den Nationalsozia-  lismus (Anm. 12), 1097-1106; ders., Reflections and Reconsiderations on the German  Resistance, in: KZG 1 (1988), 13-28; ders., Der deutsche Widerstand gegen den Natio-  nalsozialismus im Licht der konservativen Tradition, in: Manfred Funke u.a. (Hg.), De-  mokratie und Diktatur. Geist und Gestalt politischer Herrschaft in Deutschland und  Europa, FS für Karl Dietrich Bracher, Düsseldorf 1987, 266-283; Peter Hoffmann, Mo-  tive, aa0., 1089-1096; ders., Widerstand gegen Hitler. Probleme des Umsturzes, Mün-  chen 1979, 73ff; ders., Widerstand gegen Hitler und das Attentat vom 20. Juli 1944  (Portraits des Widerstands, 2), Konstanz *1994, 103-119. Zum Gegensatz der „intentio-  nalistischen“ und der „revisionistischen“ Schule vgl. die zusammenfassenden Bemer-  kungen von Eckehard Klausa: Auf ungeebneten Wegen in den Widerstand. Die Histori-  sche Kommission zieht Bilanz nach vierzig Jahren, in: DIE ZEIT, Nr. 33 vom 10. August  1984. Exemplarisch wurden die unterschiedlichen Positionen von Peter Hoffmann und  Klaus-Jürgen Müller in der Kontroverse um die Beurteilung des Generalobersten Lud-  wig Beck sichtbar (vgl. P. Hoffmann, Generaloberst Becks militärpolitisches Denken, in:  HZ 234 [1982], 101-121; K.-J. Müller, Militärpolitik, nicht Militäropposition! Eine Er-  widerung, in: HZ 235 [1982], 355-371). Vgl. zum ganzen ferner das Tagungsresümee,  in: Schmädeke/Steinbach, Der Widerstand gegen den Nationalsozialismus (Anm. 12),  14319-1458:  1> Klemens von Klemperer hat im Jahre 1980 in den Vierteljahrsheften für Zeitge-  schichte einen kleinen, aber substantiellen und materialreichen Aufsatz über den Cha-  rakter der Frömmigkeit und des Zugangs zum christlichen Glauben, wie er im bürgerli-  chen Widerstand vorherrschend war, vorgelegt (Wiederabdruck: Glaube, Religion, Kir-  che und der deutsche Widerstand gegen den Nationalsozialismus, in: Hermann Graml  [Hg.], Widerstand im Dritten Reich. Probleme, Ereignisse, Gestalten, Frankfurt a. M.  21994, 140-156). Von Klemperer zeigt, daß sich eine große Anzahl von Angehörigen  des Widerstandes angesichts der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft von einer  weltlichen, eher kirchenindifferenten Haltung zu einer ausgesprochen christlichen  Frömmigkeit durchgerungen hat. Dies läßt sich nicht nur im Blick auf Personen, die aus  einem säkularisierten protestantischen Umfeld stammen, feststellen, sondern auch für  Sozialisten wie Theodor Haubach oder den kommunistischen Einzelgänger und Bür-  gerbräu-Attentäter vom November 1939 Johann Georg Elser belegen (vgl. aaO. 141{£).  Von Klemperer beschreibt den Zugang zum christlichen Glauben, der im Umkreis der  Attentäter des 20. Juli vorherrschte, zu Recht als durch ein bestimmtes Stadium der  Säkularisierung geprägt. „Für sie alle stand die Auseinandersetzung mit der Frage der  Säkularisierung ... im Mittelpunkt ihres Denkens: d.h. die Entchristianisierung und Re-  ZKG 108. Band 1997/2Eın Beıtrag ZU[Lr rage des Entschlusses un der Motivation
ZU. Widerstand, 1n Schmädeke/Steinbach, Der Widerstand den Nationalsozia-
lismus (An) FAL k106); ders:;, Reflections an Reconsiderations the German
Resistance, In KZG 13—-28; ders., Der deutsche Widerstand den atl0-
nalsozialismus 1M Licht der konservativen Tradition, ıIn Manired un (Hg  S De-
mokratie un Diktatur. €e1s und Gestalt politischer Herrschafift In Deutschland un:
Europa, FS für arl Dietrich Bracher, Düsseldorf 1987, 266-283; eier Hoffmann, Mo-
tıve, aaQ., 9—1 ders., Widerstand Hitler. Probleme des Umsturzes, Mun-
chen 1979, 7 348 ders., Widerstand Hitler und das enta VO. Juli 1944
(Portraits des Widerstands, 2), Konstanz 41 994 103—1 Zum Gegensatz der „intentio-
nalistischen“ un der „revislionistischen“ Schule vgl die zusammen(fassenden Bemer-
kungen VO  — Eckehard Klausa: Auf ungeebneten egen In den Widerstand. Diıe Histori-
sche Kommıssion zZie Bilanz nach vlierzig Jahren, 1: DIE EB Nr. VO August
1984 Exemplarisch wurden die unterschiedlichen Posiıtionen VO  f eter Hoffmann und
Klaus-Jürgen Müller 1n der Kontroverse die Beurteilung des Generalobersten Lud-
WI1g Beck sichtbar (vgl Hoffmann, Generaloberst eCc militärpolitisches Denken, 11

2324 1982] 101—-121; K.-J Müller, Militärpolitik, nicht Militäropposition! Eıne KTr-
widerung, In: 235 11982]1, 325—-371). Vgl ZU Sanzen ferner das Tagungsresuümee,
1n Schmädeke/Steinbach, Der Widerstand den Nationalsozialismus 12%,
9—|1

15 Klemens VOo  - Klemperer hat 1M Tre 1980 In den Vierteljahrsheften für Zeitge-
sScCHhIcCHhTe einen kleinen, bDer substantiellen un materialreichen Aui{satz über den CMa
rakter der rOömmigkeit und des Zugangs ZU. christlichen Glauben, WI1e 1mM bürgerli-
hen Widerstand vorherrschend WAr, vorgelegt (Wiederabdruck: Glaube, Religion, Kıir-
che und der deutsche Widerstand den Nationalsozialismus, In ermann Graml
Hg.] Widerstand ım Dritten Reich Probleme, Ereignisse, Gestalten, Frankfurt

140—156). Von Klemperer zeigt, daß sich 1ne großse Anzahl VO  - Angehörigen
des Widerstandes angesichts der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft VO  - einer
weltlichen, her kirchenindifferenten Haltung einer ausgesprochen christlichen
Frömmigkeit durchgerungen hat Dies äßt sich N1IC 1Ur 1Im IC auf Personen, die aus
einem säkularisierten protestantischen Umifeld stammen, feststellen, sondern uch für
Sozlalisten WI1e Theodor Haubach der den kommunistischen Einzelgänger und Bur-
gerbräu-Attentäter VO November 1939 Johann eorg ser belegen (vgl aaQ 1411
Von Klemperer beschreibt den Zugang ZU christlichen Glauben, der ım Umkreis der
Attentater des Juli vorherrschte, ec als Urc eın estimmtes Stadium der
Sakularisierung geprägt RET s$1e alle stand die Auseinandersetzung mi1t der rage der
Säkularisierung216  Christoph Strohm  Um in dieser Debatte zu einem Urteil gelangen zu können, ist die Bewer-  tung der Rolle, welche der christliche Glaube bzw. religiöse Bindungen ins-  gesamt im Leben der an Umsturzversuchen Beteiligten gespielt haben, von  zentraler Bedeutung. Sind religiöse Bindungen ebenso wie moralische An-  triebe letztlich nur reine Epiphänomene, im Grunde zu vernachlässigende  Begleiterscheinungen in einem mit soziologischen Kategorien zu beschrei-  benden Interessenkonflikt? Aber auch unabhängig von der Frage nach der  Funktion religiöser Bindungen für den Widerstand sind die Traditionen des  christlichen Glaubens als konstitutiver Bestandteil der Lebenswelt und des  Selbstverständnisses im Umkreis der Attentäter des 20. Juli 1944 zu würdi-  gen.!>  Gestaltwandel eines Forschungsfeldes in fünf Jahrzehnten, in: Anselm Doering-Man-  teuffel/Joachim Mehlhausen (Hg.), Christliches Ethos und der Widerstand gegen den  Nationalsozialismus in Europa (KoGe 9), Stuttgart u.a. 1995, 34-45; vgl. bereits ders.,  Sie gingen ihren Weg ... - Ein Beitrag zur Frage des Entschlusses und der Motivation  zum Widerstand, in: Schmädeke/Steinbach, Der Widerstand gegen den Nationalsozia-  lismus (Anm. 12), 1097-1106; ders., Reflections and Reconsiderations on the German  Resistance, in: KZG 1 (1988), 13-28; ders., Der deutsche Widerstand gegen den Natio-  nalsozialismus im Licht der konservativen Tradition, in: Manfred Funke u.a. (Hg.), De-  mokratie und Diktatur. Geist und Gestalt politischer Herrschaft in Deutschland und  Europa, FS für Karl Dietrich Bracher, Düsseldorf 1987, 266-283; Peter Hoffmann, Mo-  tive, aa0., 1089-1096; ders., Widerstand gegen Hitler. Probleme des Umsturzes, Mün-  chen 1979, 73ff; ders., Widerstand gegen Hitler und das Attentat vom 20. Juli 1944  (Portraits des Widerstands, 2), Konstanz *1994, 103-119. Zum Gegensatz der „intentio-  nalistischen“ und der „revisionistischen“ Schule vgl. die zusammenfassenden Bemer-  kungen von Eckehard Klausa: Auf ungeebneten Wegen in den Widerstand. Die Histori-  sche Kommission zieht Bilanz nach vierzig Jahren, in: DIE ZEIT, Nr. 33 vom 10. August  1984. Exemplarisch wurden die unterschiedlichen Positionen von Peter Hoffmann und  Klaus-Jürgen Müller in der Kontroverse um die Beurteilung des Generalobersten Lud-  wig Beck sichtbar (vgl. P. Hoffmann, Generaloberst Becks militärpolitisches Denken, in:  HZ 234 [1982], 101-121; K.-J. Müller, Militärpolitik, nicht Militäropposition! Eine Er-  widerung, in: HZ 235 [1982], 355-371). Vgl. zum ganzen ferner das Tagungsresümee,  in: Schmädeke/Steinbach, Der Widerstand gegen den Nationalsozialismus (Anm. 12),  14319-1458:  1> Klemens von Klemperer hat im Jahre 1980 in den Vierteljahrsheften für Zeitge-  schichte einen kleinen, aber substantiellen und materialreichen Aufsatz über den Cha-  rakter der Frömmigkeit und des Zugangs zum christlichen Glauben, wie er im bürgerli-  chen Widerstand vorherrschend war, vorgelegt (Wiederabdruck: Glaube, Religion, Kir-  che und der deutsche Widerstand gegen den Nationalsozialismus, in: Hermann Graml  [Hg.], Widerstand im Dritten Reich. Probleme, Ereignisse, Gestalten, Frankfurt a. M.  21994, 140-156). Von Klemperer zeigt, daß sich eine große Anzahl von Angehörigen  des Widerstandes angesichts der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft von einer  weltlichen, eher kirchenindifferenten Haltung zu einer ausgesprochen christlichen  Frömmigkeit durchgerungen hat. Dies läßt sich nicht nur im Blick auf Personen, die aus  einem säkularisierten protestantischen Umfeld stammen, feststellen, sondern auch für  Sozialisten wie Theodor Haubach oder den kommunistischen Einzelgänger und Bür-  gerbräu-Attentäter vom November 1939 Johann Georg Elser belegen (vgl. aaO. 141{£).  Von Klemperer beschreibt den Zugang zum christlichen Glauben, der im Umkreis der  Attentäter des 20. Juli vorherrschte, zu Recht als durch ein bestimmtes Stadium der  Säkularisierung geprägt. „Für sie alle stand die Auseinandersetzung mit der Frage der  Säkularisierung ... im Mittelpunkt ihres Denkens: d.h. die Entchristianisierung und Re-  ZKG 108. Band 1997/21 Mittelpunkt ihres Denkens die Entchristianisierung und Re-
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Dıie rage ach der Bedeutung VOoO  _ Kirche Religion un christlichem
Glauben Umkreis der Attentater des Juli 1ST och zweılten,
spezifisch theologischen Hinsicht VO  - grolsem Interesse In der Forschung be-
steht bislang kein Konsens der rage welilche Teile des Protestantismus
sich A auti CI Beteiligung politischem oder ga konspirativem
Widerstand besten vorbereitet gezelgt en DIe dem rbe der Beken-
nenden Kirche verpilichtete Geschichtsschreibung hat die Kontinultat VO  -
christologischer Neuorlentierung der Theologie un politischem Wider-
stand betont Dıe die Ausbreitung völkischer Religiosität Be-

christianisierung (aaQ0 142) Ausgehend VOoO  — William James Unterscheidung
durch adıtıon übermittelten VoO  - Lrager ewohnheit gepragtien römmigkeit und
I1 die akuten Fieber gleicht (vgl aaQ 145) arbeıte VO  - Klemperer WCI
eltere Formen VO  - Frömmigkeit heraus die wohl als die für den Widerstand cha-
rakteristischsten ansieht ZU 1116 Frömmigkeit des Leidens und Mitleidens
(vgl eb —” Un ZU anderen 111 Anlehnung Carl Gustav Jung „gnostisch“ C®
annte rommıigkeıt die künstlichen Welt rationaler Ideale lebend LCUC

„metaphysische Gewißheiten“ SUC (vgl aa0Q 1471 Von Klemperers Überlegungen
tellen ersten Versuch ZUr Charakterisierung der Bedeutung un Gestalt des
christlichen Glaubens Widerstand dar bleiben ber INsgesamıt her bruchstückhaft
Vor allem erwelst sich die angedeutete Übernahme VO  - religionspsychologischen ate-
gOTEN William James un die ditffuse Carı Gustav Jung angelehnte ede VO  }

„gnostischen Impuls (aaQ0 149) als ILhilfreich un her irreführend Denn
Widerstand verband sich die Erfahrung der Isolierung un des Abgeschnittenseins

gerade MM1L tarken Willen ZUL Weltverantwortung un -gestaltung Gerhard
Ringshausen hat sich tärker auf die rage nach dem Verhältnis christlicher Traditionen
un! der Entscheidung ZU Widerstand konzentriert (Evangelische Kirche und Wider-
Stan Huberta nge Hg.] Deutscher Widerstand Demokratie eutfe Kirche
Kreisauer KreIls Ethik Militär un Gewerkschaften Bonn Berlin 1997) 137} Der
Ertrag der kleinen Untersuchung 1ST zurückhaltend ber zutreifend formuliert Einmal
die Erkenntnis dals einzelnen Fällen die Auseinandersetzung IMNIL dem quasireligiö-
CS  - Nspruc. des Drıtten Reichs un!: SsSCIHNECET Ideologie Intensivierung und Neu-
iormulierung der christlichen Einstellung ührt“ (aaQO., 101); un! ZU anderen der
Sachverhalt, daß „die Beziehung ZUT Bekennenden Kirche urchweg als gebrochen
un spannungsvoll erscheint (aa0 102) Eıne altere Arbeit VO  - eate uhm Vo  - Op-
pen enthält wichtiges aterıa. jedoch nicht 11 tiefere Analyse (vgl 1es Re-
ligion an Resistance Nazısm Research Monography, No 35] Princeton Univer-
SILy. Genter of Internationa Studies 197

Vgl TNS Wolf, Kirche ı Widerstand? Protestantische Opposition ı] der lam-
INer der Zweireichelehre, München 1965; ders., Zum Verhältnis der polıtischen und
moralischen otive der deutschen Widerstandsbewegung, Schmitthenner/H
Buchheim (Hg —“ Der deutsche Widerstand Hitler Vier historisch kritische Stu-
]1en Oln Berlin 1966 DET55 Max Geiger Kirche, aa Widerstand Historische
Durchgänge und aktuelle Standortbestimmung (ThSt[B] 125) Zürich 1978 Heınz
Eduard TOödt Dokument des Widerstands DIie fünfte These der Barmer Theologischen
Erklärung, Evangelische Kommentare 1984 PE EL DL ders Der Bonhoeftffer-
Dohnanyi Krels der Opposition un! Widerstand das Gewaltregime Hitlers
(Zwischenbilanz Forschungsprojekts) Beigabe Christian Gremmels/Ilse Tödt
(Hg —— Diıie Prasenz des verdrängten Gottes Glaube, Religionslosigkeit und Weltverant-
wWOortung nach Dietrich Bonhoeftffer (1D1 7) München 1987 JARZIDATF [wiederabgedr
Heinz Eduard Tödt Theologische Perspektiven nach Dietrich Bonhoefifer, hg TNSt-
Albert Scharifenorth Gutersioh 1993 170—216]| vgl uch Klaus chNholder Dıie Kirchen
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reich der Kirche gerichtete Barmer Theologische Erklärung VO  — 1934 1St
dann eın CISIiET Schritt hin einem politisch relevanten Widerstand. Dage-
SCH en andere geurteilt, da die Orlentierung Karl Barths eologi-
schem Neuau{ifbruch die Beschränkung au{l den amp. die reine Lehre
un die rechte Ordnung der Kirche förderte un gerade nicht einem
politischen Widerstand führte Hıer wird das Widerstandspotential der
volkskirchlichen Milieus betont, und die politischen Konsequenzen der be-
kenntnisorientierten Richtungen werden eher gering eingeschätzt.*’ Im
1C auf diese kontrovers geführte Debatte sind die Zahnlreıchen erhaltenen
Außerungen dUuUus dem Umkreis der Attentater des Juh och nicht genuU-
gend ausgewertet. *© Siınd estimmte Frömmigkeitsausprägungen Oder

und das Drıtte Reich, Vorgeschichte und Zeıt der Ulusionen 8S-1 rank-
furt M.-Berlin IT geringfügig CI Ausg 1986, 545—-559; Gerhard Besier, Bekennt-
NS un Widerstand Stationen auftf dem Weg . Barmer Bekenntnissynode und luthe-
rische Konsequenzen 1M Horizont VOoO  _ ese ihrer Theologischen Erklärung, ıIn Pa-
storaltheologie 1:3 1984 277—299; ders., Ansatze ZUIMN politischen Widerstand ın der
ekennenden Kirche, In Schmädeke/Steinbach (Hg.), Widerstand Anm. 12) 2A5
280; ders., DIie Bekennende Kirche und der Widerstand Hitler. Einzelbeobach-
tungen, 1n Wort un Dıiıenst 1985 197—-227:; ders.; „Barmen“*“ und der Huma-
NısSmus Gottes, In EvyTh 1984 vgl ferner den Versuch, die nliegen dieser
au{ti theologisch-ethische Begründungen ausgerichteten Forscher 1mM Sinne eines „inte-
grativen Forschungsansatzes“ miıt der iunktionalen, allein meßbaren Wirkungen 1N-
teressierten Widerstandsforschung verbinden: ders., Widerstand 1mM Drıtten Reich
eın kompatibler Forschungsgegenstand für gegenseıltige Verständigung heute? nira-
SCH au historisch-theologischer Perspektive, 1n KZG 20—68, bes > weitere
Liıteratur 1n Andreas ın Kirchenkamp(I un Widerstand als Thema der Kirchlichen
Zeitgeschichte, ıIn Besier/Ringshausen (Hg.  Z ekenntnis, Widerstand, Martyrıum
Anm 6) T F

Vgl ur Meiıer, Dıe historische Bedeutung des Kirchenkampfes für den 1lder-
stand 1m „Dritten Reich“, 1ın ders., Evangelische Kirche 1n Gesellschaft, aa und Poli-
tik B: uisatze ZUTr kirchlichen Zeitgeschichte, hg IT OWa Berlin
(DDR) 1987, 132-153; ders., Der Evangelische Kirchenkampf, Im Zeichen des
Zweiten Weltkrieges, Gottingen 1984, 587-616; ur OWa Wie Barmen kam
Problem- und ereignisgeschichtliche Aspekte der Barmer Bekenntnissynode und ihrer
„Theologischen Erklärung“, 17 Rıtter (Hg  Z Barmen un das Luthertum, Hannover
1984, 9—3 ders:, Kirchenkamp: un Widerstand 1mM „Drıtten Reich“ rwagungen
einem historiographischen Prinzipienproblem, In Wissenschaitliche Zeitschrift der
Karl-Marx-Universität Le1ipzig. Gesellschafts- und S$Sprachwissenschaftliche Reihe
1981 284-596; ders., Kirche un: Widerstand den Natiıonalsozialismus 1933
1945, ıIn Carsten Nicolaisen (Hg  — Nordische und deutsche Kirchen 1mM Jahrhun-
dert AKZG k33; Goöttingen 1982, 228-270; ders., Protestantischer Widerstand 1mM
Drıtten Reich Bericht über den an der historischen Forschung, In 1985
171—-174; ders., Evangelische Kirche und Widerstand 1mM Drıtten Reich Kirchenhistori-
sche un: gesellschaftsgeschichtliche Perspektiven, In GW 1957 3522260 Be1l
ur Meiler kommt gal SL: „Alternative VO.  - antifaschistischem Widerstand ‚auf Hhu-
manistisch ethischer Basıs’ einerseits un! deren Schwächung UrCc. CHNSC dogmatische
Krıterien’‘ andererseits“ vgl artın Greschat, Neue Literatur ZUT Geschichte des Kir-
chenkampfes, 1n Pastoraltheologie 7 [1986] 490, miıt 1ta VO  _ Meiler, Der Evange-
lische Kirchenkampf, S FL}

Bereits 1n den erwähnten Kaltenbrunner-Berichten Lindet sich 1nNne bezeichnen-
de Einteilung. Der SS-Obersturmbannführer VO  - Kielpinski, der diese protokollartigen
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theologische Schulrichtungen besonders stark vertreten ? KOommen die
enta Beteiligten dUus$s volkskirchlich gepragten Milieus oder stehen eher
bekenntnisorientierte Ausrichtungen 1M Hintergrund?

Ich werde 1m folgenden In einem PTSICH eil MTZ eın Daarl Beispiele des
unterschiedlichen Zugangs A christlichen Glauben, wW1e€e S1€e für die
Frauen ur Manner 1m Umkreis des Attentates VO Juli reprasentatıv
sind, skizzieren.‘? Eın zweıter eil soll die wesentlichen nhalte religiöser
Bindung UF} ihren ONtfex aufzeigen. Eın dritter, abschlielsender eil wird
dann auf diesem Hintergrund eine Antwort auft die eingangs gestellten FTra-
SCHI versuchen.

Exemplarische Zugange Z christlichen Glauben

Versucht INa  — einen Überblick ber die verschiedenen Zugange Z7U christ-
lichen Glauben 1mM bürgerlichen Widerstand Hitler gewinnen,
1st VOL em zwischen der alteren un! der Jungeren Generatıon eTr-
scheiden.“® Ntfier der aäalteren Generation sind el diejenigen versie -
hen, die ihre wichtigen Pragungen och 1mM Kaiserreich erfahren un In
dieser Epoche berulliche Verantwortung übernommen en Als Jüuüngere
en die ach der Jahrhundertwende Geborenen gelten.

erıiıchtfe abzuifassen e hat sich einer Stelle einer SCHNAUCIECNM Analyse VCI-

SUC Nachdem erneut betont, „da/s die konfessionellen Bindungen und kirchlichen
Beziehungen ın der Verschwörerclique ıne große gespielt haben“, unterscheide

olgende TEI Gruppen A} Eın Teil der Personen, die In die Untersuchung einbezo-
gCnh werden mußten, giDt a gläubige rTısten der evangelischen der katholischen
Konfession se1nN. 2) FEın welterer Teil hält den tradıtionellen Bindungen christlich-
kirchlicher Art fest 3) Eine IL Anzahl der Beteiligten omMm AUS der poli-
uschen Arbeıt des Katholiziısmus (Katholische Aktion, Zentrum, Christliche Gewerkscha[i-
ten) der steht ıIn der Bekenntnisfront“ (Jacobsen Hg.] Spiegelbild lAnm. 434)

Da ich mich 1mM folgenden auf Personen aus dem Bereich des Protestantiısmus
konzentriere, se1 wenigstens auft iıne Darstellung aus jJungster Zeit verwlesen, die ka-
tholische Voraussetzungen AaNSCINCSSCHIL berücksichtigt: Hans Melıer, Christlicher Wider-
STan! 1mM Driıtten Reich, 1n Joachim Mehlhausen (Hg  >Die Bedeutung von Kirche, Religion und christlichem Glauben  219  theologische Schulrichtungen besonders stark vertreten? Kommen die am  Attentat Beteiligten aus volkskirchlich geprägten Milieus oder stehen eher  bekenntnisorientierte Ausrichtungen im Hintergrund?  Ich werde im folgenden in einem ersten Teil kurz ein paar Beispiele des  unterschiedlichen Zugangs zum christlichen Glauben, wie sie für die  Frauen und Männer im Umkreis des Attentates vom 20. Juli repräsentativ  sind, skizzieren.!? Ein zweiter Teil soll die wesentlichen Inhalte religiöser  Bindung und ihren Kontext aufzeigen. Ein dritter, abschließender Teil wird  dann auf diesem Hintergrund eine Antwort auf die eingangs gestellten Fra-  gen versuchen.  I. Exemplarische Zugänge zum christlichen Glauben  Versucht man einen Überblick über die verschiedenen Zugänge zum christ-  lichen Glauben im bürgerlichen Widerstand gegen Hitler zu gewinnen, so  ist vor allem zwischen der älteren und der jüngeren Generation zu unter-  scheiden.*® Unter der älteren Generation sind dabei diejenigen zu verste-  hen, die ihre wichtigen Prägungen noch im Kaiserreich erfahren und in  dieser Epoche berufliche Verantwortung übernommen haben. Als Jüngere  haben die nach der Jahrhundertwende Geborenen zu gelten.  Berichte abzufassen hatte, hat sich an einer Stelle an einer genaueren Analyse ver-  sucht. Nachdem er erneut betont, „daß die konfessionellen Bindungen und kirchlichen  Beziehungen in der Verschwörerclique eine große Rolle gespielt haben“, unterscheidet  er folgende drei Gruppen: „1) Ein Teil der Personen, die in die Untersuchung einbezo-  gen werden mußten, gibt an, gläubige Christen der evangelischen oder katholischen  Konfession zu sein. 2) Ein weiterer Teil hält an den fraditionellen Bindungen christlich-  kirchlicher Art fest. 3) Eine ganze Anzahl der am 20. 7. Beteiligten kommt aus der poli-  tischen Arbeit des Katholizismus (Katholische Aktion, Zentrum, Christliche Gewerkschaf-  ten) oder steht in der Bekenntnisfront“ (Jacobsen [Hg.], Spiegelbild [Anm. 1], 434).  19 Da ich mich im folgenden auf Personen aus dem Bereich des Protestantismus  konzentriere, sei wenigstens auf eine Darstellung aus jüngster Zeit verwiesen, die ka-  tholische Voraussetzungen angemessen berücksichtigt: Hans Meier, Christlicher Wider-  stand im Dritten Reich, in: Joachim Mehlhausen (Hg.), ... und über Barmen hinaus.  Studien zur Kirchlichen Zeitgeschichte. FS für Carsten Nicolaisen zum 4. April 1994  (AKZG B 23), Göttingen 1995, 186-203. Einen Überblick über die Versuche im Bereich  des Protestantismus seit der Reformationszeit, ein Widerstandsrecht gegen die Staatsge-  walt ethisch zu begründen, gibt: Joachim Mehlhausen, Widerstand und protestanti-  sches Ethos. Eine historische Skizze, in: Doering-Manteuffel/Mehlhausen, Christliches  Ethos (Anm. 14), 17-33. Eine differenzierte Würdigung einzelner am Widerstand Be-  teiligter, gerade auch aus dem protestantischen Bereich, bietet die von Joachim Mehl-  hausen herausgegebene Tübinger Vorlesungsreihe: Zeugen des Widerstands, Tübingen  1996 (vgl. darin auch die zusammenfassende Bewertung durch den Hg., aa0O., 243—  273):  20 Diese Differenz wurde bereits von den Zeitgenossen in verschiedener Hinsicht als  relevant empfunden (vgl. Hassell-Tagebücher [Anm. 5], 289-291 [Eintr. v. 21. 12.  1941]).und über Barmen hinaus.
Studien ZUT Kirchlichen Zeitgeschichte. FS für Carsten Nicolaisen ZU. April 1994
AKZG 231 Göttingen 1995, 186—-203 Eınen Überblick über die Versuche 1mM Bereich
des Protestantismus se1t der Reformationszeıt, eın Widerstandsrecht die aatsge-
walt ethisch begründen, gibt Joachim Mehlhausen, Widerstand und protestanti-
sches OS Eıne historische Skizze, 1n Doering-Manteuffel/Mehlhausen, Christliches
OS (Anm. 14), ET3 Eıne differenzierte Würdigung einzelner Widerstand Be-
teiligter, gerade uch aus dem protestantischen Bereich, bietet die VO.  — Joachim Meh!l-
hausen herausgegebene Tübinger Vorlesungsreihe: Zeugen des Widerstands, Tübingen
1996 (vgl darin uch die zusammenfassende Bewertung Ure den Hg., aaQÖO., 243
27:3)

Diese Differenz wurde bereits VO.  > den Zeitgenossen 1ın verschiedener 1NSIC als
relevant empfunden (vgl Hassell-Tagebücher lAnm 34; 28020 ] [Eintr. DAR
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ntier den Alteren zeigen sich die vorherrschenden Grundmuster un
Entwicklungen exemplarisch Ulrich VO  - Hassell Geboren 1m Jahre 1881
WarTr Hassell 1909 In den Dıenst des Auswartigen MmMies In den
Jahren 1932 bis 1938 deutscher Botschalter ın ROom, geriet 1er als erfah-

Diploma bald miı1t Hitlers hasardeurhafter Außenpolitik In on
Hassells Grundhaltung älst sich als „Christlich-konservativ“ beschreiben.*!
In einem Artıikel ber die DNVP deren itglie WAaIl, hat Hassell die
Grundvorstellungen dieser Partei, die zugleic seiNeE eigenen be-
schrieben: „Wir bekennen uns i zusammengefalßst: einer christlichen
Weltauffassung, einNner soztalen Volksauffassung, einer organischen
Staatsauffassung.“““ Miıt diesen drei Stichworten sind die Grundkonsti-
uenten seiner christlich-konservativen Haltung beschrieben assells SOZ1IA-
le Volksauffassung un seine organische Staatsauffassung en die Abgren-
ZUNS gegenüber dem Nationalsozialismus anfangs erschwert. Freilich trıtt
1n der Auseinandersetzung mıt dem Nationalsozialismus se1lt der drei-
iger Jahre das cANrıstlıche Element stärker hervor. Angesichts des VO  3 ihm
ım Jahre 1939 diagnostizierten Organgs, „daß zugunsten einNner immer 1N-
haltsloser werdenden alle vorhandenen ethischen erte zerstor720  Christoph Strohm  Unter den Älteren zeigen sich die vorherrschenden Grundmuster und  Entwicklungen exemplarisch an Ulrich von Hassell. Geboren im Jahre 1881  war Hassell 1909 in den Dienst des Auswärtigen Amtes getreten. In den  Jahren 1932 bis 1938 deutscher Botschafter in Rom, geriet er hier als erfah-  rener Diplomat bald mit Hitlers hasardeurhafter Außenpolitik in Konflikt.  Hassells Grundhaltung läßt sich als „christlich-konservativ“ beschreiben.?!  In einem Artikel über die DNVP, deren Mitglied er war, hat Hassell die  Grundvorstellungen dieser Partei, die zugleich seine eigenen waren, be-  schrieben: „Wir bekennen uns kurz zusammengefaßt: zu einer christlichen  Weltauffassung, zu einer sozialen Volksauffassung, zu einer organischen  Staatsauffassung.“2? Mit diesen drei Stichworten sind die Grundkonsti-  tuenten seiner christlich-konservativen Haltung beschrieben. Hassells sozia-  le Volksauffassung und seine organische Staatsauffassung haben die Abgren-  zung gegenüber dem Nationalsozialismus anfangs erschwert. Freilich tritt  in der Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus seit Mitte der drei-  ßiger Jahre das christliche Element stärker hervor. Angesichts des von ihm  im Jahre 1939 diagnostizierten Vorgangs, „daß zugunsten einer immer in-  haltsloser werdenden Attrappe alle vorhandenen ethischen Werte zerstört  ... werden“??, hofft er auf die Widerstandskraft des Christentums. Ein zu-  künftiges Europa ist ihm nur auf christlich-ethischer Grundlage denkbar.?*  Zur Bekennenden Kirche lassen sich keine engeren Beziehungen nach-  weisen, auch wenn Hassell Niemöller gekannt und sich positiv über dessen  Predigten geäußert hat.?> Zugleich hielt er „die in der Bekennenden Kirche  21 Vgl. Gregor Schöllgen, Ulrich von Hassell 1881-1944. Ein Konservativer in der  Opposition, München 1990, 172.  22 Zit. ea0., 34  ?3 Ulrich von Hassell, Das Ringen um den Staat der Zukunft [1939], zit. in: Gregor  Schöllgen, Ulrich von Hassell, in: Rudolf Lill/Heinrich Oberreuter (Hg.), 20. Juli. Por-  traits des Widerstands, Düsseldorf-Wien 1984, 135. Ebenso verstand er den Kampf ge-  gen den Bolschewismus als Überlebenskampf des christlichen Abendlandes um die Er-  haltung seines kulturellen und politischen Erbes (vgl. Schoellgen, Ulrich von Hassell  [Anm. 21], 140).  ?4 „Will Europa überhaupt noch eine Funktion in der gewaltig ausgeweiteten Welt  erfüllen, so kann sie nur [...] aus der Mannigfaltigkeit der auf gemeinsamer ethisch-  christlicher Grundlage erwachsenen europäischen Kulturen“ abgeleitet werden (Ulrich  von Hassell, Lebensraum oder Imperialismus?, in: Europa. Handbuch der politischen,  wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung des neuen Europa, hg. vom Deutschen  Institut für Außenpolitische Forschung, Leipzig 1943, 33).  25 Vgl. Fey von Hassell, Niemals sich beugen. Erinnerungen einer Sondergefange-  nen der SS, aus dem Italienischen von Beatrice Andres, München-Zürich 1990, 43{.  Der Sachverhalt, daß Niemöller jahrelang im KZ sitzen muß, während von den Natio-  nalsozialisten gedeckte Verbrecher äußerst milde behandelt werden, gilt Hassell als In-  diz für den katastrophalen Zustand Deutschlands (vgl. Hassell-Tagebücher [Anm. 5],  130). Die Einsegnung des Schwiegervaters Alfred Tirpitz, die Helmut Gollwitzer in Ver-  tretung des Verhafteten Niemöller vorgenommen hatte, bezeichnet er als „recht ein-  drucksvoll“ (vgl. Hassell-Tagebücher [Anm. 5], 85 [Eintr. v. 3. 4. 1939]). Adam von  Trotts Vorschlag, nach einem Umsturz anstatt Generaloberst Beck Niemöller zum  Staatspräsidenten zu machen, um im Ausland jeden Anschein eines Militarismus zu  vermeiden, lehnt Hassell mit einer Begründung ab, die Vorbehalte gegen Niemöller of-  ZKG 108. Band 1997/2werden“?> auıf die Widerstandskraf des Christentums. Eın
künitiges Europa 1st ihm 11UTL auft christlich-ethischer Grundlage denkbar.*“4

Zur Bekennenden Kirche lassen sich keine CHNSECICH Beziehungen nach-
welsen, auch WE Hassell Niemöller gekannt un sich PDOSItLV ber dessen
Predigten geäaußert hat.®> ugleic 1e „die In der Bekennenden Kırche

21 Vgl Gregor Schöllgen, Ulrich VOoO  - Hassell K E Ein Konservatıver In der
Opposition, München 1990, F

Zıit aaQ.,
Ulrich VO  - Hassell, Das Ringen den aa der Zukunft LL939E Zzit. In Gregor

Schöllgen, Ulrich VO.  3 Hassell, 1n Rudolf Lill/’Heinrich Oberreuter (Hg  — Juli Por-
traıts des Wiıderstands, Düsseldorf-Wien 1984, 13  un Ebenso verstand den amp: He
gCHh den Bolschewismus als Überlebenskampf des christlichen Abendlandes die Er-
haltung se1ines kulturellen un politischen Erbes vgl Schoellgen, Ulrich VO  - Hassell
Anm Zl 140)

„Will Europa überhaupt noch ıne Funktion 1n der gewaltig ausgewelteten Welt
erfüllen, kann S1e I11UTFE aQus der Mannigfaltigkeit der aııf gemeinsamer ethisch-
christlicher Grundlage erwachsenen europäischen Kulturen“ abgeleitet werden (Ulrich
VO  — Hassell, Lebensraum der Imperlalismus?, 1n Europa. andDuc der politischen,
wirtschaftlichen un: kulturellen Entwicklung des Europa, hg VO Deutschen
NST1Itu: IUr Aulßsenpolitische Forschung, Le1ipzig 1943 33)

25 Vgl Fey VO  - Hassell, Niemals sich beugen. Erinnerungen einer Sondergefange-
L  - der 55, aus dem Italienischen VO Beatrıce res, München-Zürich 1990, 431
Der Sachverhalt, dals Niemoller jahrelang 1m sıtzen mußß, während VO  - den atıo-
nalsozialisten gedeckte Verbrecher außerst mML behandelt werden, gilt Hassell als In-
diz für den katastrophalen Zustand Deutschlands (vgl Hassell-Tagebücher lAnm
130) Die Einsegnung des Schwiegervaters Alfred TDITZ, die Helmut Gollwitzer In Ver-
Lretung des Verhafteten Niemö ller VOTrSCNOIMIMM: hatte, bezeichnet als „reCc e1n-
drucksvoll“ (vgl Hassell-Tagebücher Anm 85 [Eintr. dam VO  w}

Vorschlag, nach einem Umsturz anıstatt Generaloberst Beck Niemöller ZU
Staatspräsidenten machen, 1M Ausland jeden Anschein eines Militarismus
vermeiden, lehnt Hassell mıit einer Begründung ab, die Vorbehalte Niemoller of-
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Die Bedeutung VOoO  — Kirche, eligion un christlichem Glauben Z

un VO  . Niemöller Möglichkei einer ‚Katakombenkirche‘ TÜr
den Irrweg eINer ‚Katakombensekte‘“.%6© Besonders gute Bewertungen In
Hassells Tagebuchnotizen erfuhren ingegen gemälsigte Vertreter der Be-
kennenden Kirche WIE TILZ VO  — Bodelschwingh un tto Dibelius.*/ Der
dahlemitischen ichtung In der Bekennenden Kirche, die eine konsequen-
LC: auch institutionelle ITrennung VO  } der deutsch-christlic dominierten
OIlNlzıellen Evangelischen Kirche anstrebte, stand ingegen distanziert
gegenüber. SO hat CF die anderem VO Bonhoeftffer angemahnte D1I-
stanzlerung VO  —j den Vertretern des Kirc  ıchen Außenamtes, Bischoft
Theodor Heckel und Konsistorilalrat ugen Gerstenmaler, strikt abge-
lehnt.?2 Der VO  - Karl Barth inıtNerte theologische Aufbruch einer strikt
Wort Gottes orlentlierten Theologie un: Kirche, der die Bekennende Kirche
malsgeblich epragt hat, lag außerhalb se1INES Horizonts. Hassell erscheint
vielmehr als klassischer Vertreter des VO Barth Ar kritisierten, 5>0$
„Bindestrich-Christentums“, dessen Ausgangspunkt und Orientierungs-
rahmen cNArıstlıche erte, CNrıstlıche Persönlichkeiten und die abendlan-
disch-christliche Kultur Sind, nıcht aber unbedingt un Wort Got-
tes.®?

Exemplarisch für die weniıgen den Alteren 1mM bürgerlich-aristo-
kratischen Widerstand, die aktiv Kirchenkamp eteili 1st der

enbarrt. Dieser sel1l „nach meiner Überzeugung nach seinen Eigenschaften SalıZ UHNSE>
eignet stur, mäßig begabt, unpolitisch, schlechter tratege), würde ber außerdem
vielleicht abgesehen VO  > einer allerersten Schockwirkung durchaus nicht den beab-
sichtigten Eriolg als Symbol en, sondern 1mM Gegenteil weithin abgelehnt werden
un Opposition erzeugen“ (aaQO., 290, INTr. 41) Ringshausens Interpreta-
t1on, dafs sich bei diesem Urteil gleichsam die Kehrseite der Einschätzung Nıie-
möoöllers als „Prophet“ handele, basiert auf den TST nach dem rieg entstandenen un
TSI 1987 erstmals verolfentlichten Erinnerungen der Tochter Fey Vo  - Hassell (vgl
Ringshausen, Evangelische Kirche und Widerstand 1 Anm. FT 79; mıt ezug aut
VOoO  - Hassell, aaQ., 43{1) Irotz positiver Außerungen Hassells über Niemoller (vgl Mar-
tın Niemöller, aCcC geht VOT ec Der Prozels artın Niemöller, München 1952, 43
vgl ferner Ringshausen, Evangelische Kirche un Widerstand Anm I3 79{) mul
INa  - VOoO  . deutlichen Vorbehalten Niemöller un die dahlemitisch orlentierte Be-
kennende Kirche auf Seiten assells ausgehen.

Ringshausen, Evangelische Kirche und Widerstand (An: P 30; miıt ezug auf
Hassell-Tagebücher A 9l

Vgl Hassell-Tagebücher (Anm A l (Eintr. A 939 91 (Eıntr. 31
Als Hassell Mitarbeit 1n dem VO  } Kerrl! geplanten Geistlichen Vertrauensrat

der Evangelischen Kirche gebeten wurde, hat mıiıt der Begründung abgelehnt, dals
„vielleicht den Willen Kerrls, nicht ber den der Parte1ı glauben könnte“ (aaQO.,
146, INr F939 amı SC  1e sich der Einschätzung Dibelius’

ber se1ine Reaktion auf die Warnung V OI I1Fühlung miıt Heckel und GerT-
stenmatler, die bei der Bekenntniskirche und den wirklichen Christen des Auslands als
Kompromißler nicht annehmbar selen,“ berichtet “ICH polemisierte scharf
diese Art übertriebener negatıver Auslese und trat besonders für G[erstenmale eın  «
(aaQO., 350, INTr.

Exemplarisch für das starke Interesse der kulturellen und moralischen edeu-
Lung des Christentums 1st e1n Auifsatz über die Bedeutung des Pfarrers 1Im Auslands-
deutschtum (vgl Ulrich VO  - Hassell, Der evangelische Pfarrer 1m Auslandsdeutschtum
ın Siegbert ehmann (Hg.), Der Pfarrerspiegel, Berlin 1940, 390—409).



Z Christoph Strohm

1890 geborene Gutsbesitzer Wa VO  — Kleist-Schmenzin. uch ihm bleibt
die christologische Konzentration der Barmer Theologischen Erklärung
völlig TtTem Christlicher Glaube 1st ihm “naChts anderes als unbedingter
Gehorsam Oftt un unbedingtes Vertrauen“.?9 Bekenntnisstreitig-
keiten gelten ihm überhaupt als „Fragen zweiıiter Ordnung“ und en sSE@1-
HNC Auffassung ach AL mittelbar mıiıt Glauben tun“ >!

Der Zugang Z christlichen Glauben, WI1eEe 8 den Jüngeren, erst
1ın der Zeıt der Weimarer epubli In berufliche Verantwortung Gelangten
vorherrschend WArF, unterscheidet sich VOTL em In Ceiner Hinsicht: Hier T1
der Aspekt eiıner Vertiefung un Intensivierung des Zugangs den chnistli-
chen Überlieferungen angesichts des Drıtten ReichesC stärker her-
VOL. uch stand INla  - der Weilmarer epubli meI1lst positiver gegenüber als
die Alteren. 1es trilft für die beiden Inıtlatoren des Kreisauer Kreises, Hel-
muth ames VO oltke un eifer Yorck VO  — Wartenburg ebenso wWI1e
IUr dam VO  5 Irott Solz oder Hans VO  . Dohnanyıi, den Schwager let-
rich Bonhoeftffers Den Kirchenkamp hat I1la wahrgenommen,
ohne jedoch selbst aktiv daran beteiligt sSeInNn Hans-Bernd VO  > Haelften
oder Dietrich Bonhoeffer gehören ]Jer den klaren Ausnahmen.

Eın einzigartiges Dokument Tür die Rekonstruktion der Intensivierung
des Zugangs F{} christlichen Glauben 1STt der zeitweise fast tägliche Briefi-
wechsel des 1907 geborenen Oltke mıt seiner Ehefrau reya se1it dem Jah-

1939.52 Die Vertieflung un! Intensivierung christlichen auDens T}
plastisch hervor, WE z.B cANrıstliıche Riten WI1€E das Tischgebet LTECU enNT-
ec werden > Insbesondere auch e1n verstärktes Eindringen In die PCXTIP
der ibel, W1€e CS Tür andere ebenfalls charakteristisch 1St, wird ler sichtbar.
SO berichtet oltke 1mM Marz 1940, dals 1U ın der mıiıt mehr TEU-
de als Je lese. „Früher das TIür mich 1mM Grund Geschichten,
Amindesten das Alte Testament, heute aber 1st MI1r all das Gegenwart. Es
hat für mich eINE ganz andere ung als 1€ ZUVOr. “>4 Dıie erscheint
ihm „unheimlich aktuell“,°> un! trilft sich mıiıt Freunden AT geme1nsa-
I  } Bibelauslegung.?® Im Herbst 1941 pricht D ber den inneren andel,
der sich bei ihm ın den etzten Jahren eingeste habe ur den ”  UurI e1-
1317 tieferen Erkenntnis christlicher Grundsätze zuzuschreiben“ vermoch-

Vgl Ringshausen, Evangelische Kirche und Widerstand Anm D, 977
31 VOoO  e Kleist-Schmenzin, Glaubt ihr nicht, bleibt ihr nicht 19331 1ın Bodo

Scheurig, Wa VO  - Kleist-Schmenzin. Eın Konservatıver Hitler, Hamburg
1968, 269

Vgl Helmuth James VOoO  e Moltke, Briefe reya 9—1 hg eate uhm
VO  - ppen, München 1988

Moltkes Eltern Angehörige der Christian Science-Sekte, selbst War Iu-
therisch getauft und konfirmiert. Bıs der dreißiger Jahre hat eın her lockeres
Verhältnis ZUT: Kirche gepflegt Oogar als 1n den ZzWanzıger Jahren Herr VO  } Trelisau
wurde, Z1ng [1UT!T sehr selten In den Sonntagsgottesdienst. Erst Ende der dreißiger
Te findet 1ine spürbare Vertiefung selnes christlichen Glaubens

oltke, Briefe reya (Anm >2 126 E 1940
Vgl aaQ., 138 (26 1940
Vgl aaQ., LF (19 7 vgl uch aaQ.,
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te  D In den etzten Briefen dus$s der Hait hat oltke den Gegensatz VO  3 Na=-
tionalsozlalismus un Christentum als bestimmend für seinen Weg In den
Widerstand dargeste un sich ausdrücklich als artyrer des christlichen
aubens verstanden.?®

Wil1e bei oltke 1st bei dem 1909 geborenen dam VO JIrott Solz CIM
Zusammenhang zwischen der Konfirontation mıt dem Nationalsozialismus
un der Vertiefung des christlichen aubDens unübersehbar. Schon 1934

sich J roftt Hr Predigten ardına Faulhabers, die ihm eiINeEe Bekann-
zugeschickt hatte, sehr ermutigt”” un! bereits 1mM Jahre 1936 TIormuliert
klar, dals angesichts des nationalsozialistischen eges 1NSs Verderben FL

VO christlichen Glauben eine wirkliche erwarten cej.40 In den
etizten OoOnaten VOTL dem enta hat Irott, der se1ıt 1940 als Legationsra
1mM Auswaärtigen Amt atıg WAäIl, sich eingehend mıt seinem Glauben auUseln-
andergesetzt. Miıt der „nalven Frömmigkeit, die dazu oft auft Trägheit, WE
nıcht roher Feigheit beruht“, sSCe1 CS nıicht getan.“} Der „christliche Kinder-
glaube“ reicht ach Auffassung nicht mehr hin, der „Wucht un! In-
tensitat unNnseIrIer heutigen Probleme“ genügen.““ Irott hatte Anfang der
dreißiger Jahre starke Zweiflel dem ihm malsgeblich HEC die Multter
überkommenen“*? christlichen Glauben Lormuliert, sich diesem dann aber
ach der Machtergreifung VO  _ zuzuwenden begonnen.“*

Auch bei anderen ungeren 1mM Widerstand 1st die starke Intensivierung
des Zugangs ZU christlichen Glauben greilbar. Fın besonders klares Be1l-
spie stellt Fritz-Dietlof Grai VO  — der Schulenburg dar, 1902 als Sohn des
deutschen Militärattaches In London geboren un 1mM Februar 1932 der

beigetreten, da sich VO  - ihr eiINne Erneuerung Deutschlands d u

AaQ., 300 1LE 1941
Vgl un 226f
Vgl eNTY alone, dam VO  - Irott Solz Werdegang eines Verschworers

Saus dem Amerikan. VOoO  — onıka Malone, Berlin 1986; Neuausg. 1994, 137
Vermutlich handelt siıch e] Faulhabers Fastenhirtenbrie VO Februar 1934
(teilw. abgedr. 1n Johann Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz. Ik München 1946,
124 Klaus robisch/Gerhard Fischer Hg.| Widerstand AUS$S Glauben Christen 1n der
Auseinandersetzung mıiıt dem Hitlerfaschismus, Berlin 1985, 611)

Vgl 228
41 dam VO  - TIrott Clarıta VO  - Trott, Sammlung Irott, zit 1n Von

Klemperer, Glaube, Religion (Anm S} 145
dam VO  ; TIrott Clarita VO.  a Irott, 1944, Sammlung Irott, zit eb
DIie utter Eleonore, geb VO  - Schweinitz, Wal ın den zwanziger Jahren 1n der

ökumenischen Arbeit engagiert und brachte ihren Sohn mıt dem befreundeten 1isser’'t
00 und dem In Berlin wirkenden ÖOkumeniker Friedrich Siegmund-Schultze-
Ihen Im Jahre 1941 schreibt TIrott iINr, da WITr VO  - Dır den Inn eines christlichen Le-
bens un:! Glaubens gelernt aben  M Adam VO  m Irott Eleonore VO  - Irott, 1944,
Sammlung IFOlt. ZiIt 1n Von Klemperer, Glaube, eligion, Kirche lAnm 13}

In einem kurz nach der Machtergreifung iıne englische Freundin geschriebe-
HEeN TIE findet sich die für seine Wahrnehmung der geflährlichen politischen Entwick-
lung un! der beginnenden Ausschreitungen die en bezeichnende Formulie-
rung „Ich hof{fe Ott (trotz er Welt des reinen Verstandes), dafß das Rechte ebenso
auf dem Wege 1st  M Adam VOIl Irott Shiela Tan Du({f, 1933, zıt. 1n Malone,
dam VO Trott Anm 391 92)
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dem Gelste Preußens verspricht. Der als ausgewlesener Verwaltungsfach-
INann geltende Schulenburg macht In den Anfangsjahren des Driıtten Re1i-
ches chnell Karrıere 933/34 persönlicher Referent des Gauleiters VO  -
Ostpreußen, Erich Koch, 1937 Polizeivizepräsident VO  - Berlin, ZwWeIl Jahre
spater Reglerungspräsident I Breslau. Dıe Abwendung VO Natıonalsozia-
lismus erfolgt langsam, aber se1ıt dem Winter 942/43 gehört Schulenburg

den leidenschaftlichsten Befürwortern der Beseltigung Hitlers.*>
Schulenburgs Ösung VO Nationalsozialismus entsprach direkt die

verstärkte Hinwendung ZU christlichen Glauben.® Dıe Attraktivität des
Nationalsozialismus hatte für ih darin bestanden, daß siıch In ihm als einer
1 CUu Form des Preulsentums“ die altpreußische Staatsidee und die Vo  Y
schen Ideale der Jungen Rechten verbinden heßen i1ıne tiefergehende reli-
4(0 Überzeugung 1st seinen Irühen Selbstzeugnissen nicht entnehmen.
Im Jahre 1936, als seiner en preußisch-ethischen Andiforde-
TuNgen die Beamtenschafit bereits In harte Auseinandersetzungen mıt
Koch un! der Gauleitung geraten WAalIl, deutet sich der CUEC Zugang ZUu
christlichen Glauben Im Maı dieses Jahres schreibt seINE Frau
„Mein Kranksein 1ImM VeCL  NCN un: In diesem Jahr Waäal eın USdAdTuUuC
des Nichtfertigwerdens mıt den Dingen. Ich © grollte, zurnte und rıtt
auernd auft den kleinen Gegnern herum. Das 1st es uUunIruc  ST Diese
ınge lassen sich NUur VO einer höheren Ebene dUuUS$ überwinden. Ich glau-be, dals ich jetzt den Weg Oott gefunden habe In meinem SaNzcCH Leben
hatte WI1€e eın leises Motiv geklungen, das ich erahnt habe, Jetzt 1St CS WI1€E
ein Orgelton, der meın Leben beherrschen wird.“4/ Persönliche Schicksals-
schläge WI1IE der Tod des Jungeren Bruders Wilhelm 1936, der Verlust der
Eltern 1mM Jahre 1939 un der Tod des Bruders Adolf-Heinric 1940 VCI-
stärkten diese Entwicklung. Im Laufe der Jahre verlor sich mehr und mehr
der ‚soOzlalistische“‘ Zug 1mM Denken Schulenburgs. An die Stelle einer TIeEN-
tierung Oswald Spenglers Togramm der Verbindung VO Preußentum
un Sozialismus TF die VO  . Preulsentum un: Christentum. „Ich glaube“,schreibt 1936 se1inNe Frau, „dals Preußentum anders alc christlich nicht

deuten 1st un daß WITr €l Preußentum und Christentum geradeheute mehr brauchen denne
Anfang der vlerziger Jahre sind Schulenburgs Briefe se1ine Frau voll

VO Bekenntnissen persönlichen Gottesglaubens.“? SO leidenschaftlich sich
der jJunge Schulenburg 1932 für die nationalsozialistische Erneuerung e1IN-
gesetzt hatte, entschieden sucht Jetzt 1mM christlichen Glauben den Weg
Zi1 eil 1m persönlichen WI1eE gesellschaftlichen Leben Die religiöse Er-

scheint ihm die „entscheidende Au{igabe des Jahrhunderts“ un

45 Die grundsätzlichen Bedenken, die oerdeler un!: oltke dus moralischen und
religiösen Gründen eın enta erhoben, teilte nıcht

Vgl ZU Lolgenden Ulrich Heinemann, Eın konservativer Rebell. Fritz-Dietlof
Tal VON der Schulenburg un! der Juli, Berlin 1990; Neuausg 1994, 1371

Schulenburg seine Frau, 1936 z1t. ın Heinemann, Eın konservativer
Rebell (Anm 46), 137

Schulenburg seine Frau, 11 1936, zıt eb
Vgl bes Schulenburg seine Frau, 1941, abgedr. aaQ., 2141
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seINer Kritik der erstarrtiten Theologie un: den langst überholten
katholisch-evangelischen Gegensätzen”?® außert 1mM Juniı 1941 den
Plan, ach dem Ausscheiden aus$s dem Offentlichen Dıenst Pfiarrer WEeI-
den.?! Als entscheidenden Grund Tür seINE nunmehr unversöhnliche
Feindschaft FA Hitler-Staat g1Dt entsprechend VOL dem Volksgerichts-
hof dals der Nationalsozialismus IM seinem amp das CArti-
fteTHUI die religiöse asıls schiec  In verlassen“ habe.”*

Charakteristisc tür die Napp skizzierten Lebenswege lst, dafß sich der
Zugang ZU christlichen Glauben 1mM Laufe des Driıtten Reiches intensiviert,
bei den ungeren och signifikanter als Del den Alteren. Dabei äßt sich bei
keinem der beschriebenen Beispiele eine Art Bekehrung oder 1n der
Selbstwahrnehmung Ahnliches feststellen 1elmenr 1st diese Intensivle-
[U11$ des christlichen aubens als eINE andlung un! Verdichtung mels
eher ı1Huser Bindungen, die aus Elternhaus und sonstiger gesellschaftli-
cher Tradition oder Konvention überkommen sind, beschreiben egel-
mälsige persönliche Bibellektüre spielt bei vielen eiıine 7 steht aber
nıcht immer 1m Vordergrund. ach den erhaltenen Zeugnissen scheint Je-
doch die ın der spateren Zeit urchweg regelmäßige Teilnahme Sonn-
tagsgottesdienst un: die Kommunikation In geschwisterlicher Gemeln-
schaft eine wichtige ıIn diesem Verdichtungsproze/ß gespielt en
In der Halitzeit, den onaten VOI der Hinrichtung wird In den erhaltenen
Abschiedsbriefen zudem greilbar, WI1e stark die Hinwendung einem DCI>
sönlichen, bewulsten Glauben mıt der ahrnehmung der Vergänglichkeit
un des Fragmentarischen en menschlichen Lebens, mıt der Erfahrung
der Einsamkeit un eines scheinbar kontingenten Weltgeschehens, He
rade die uten Opfern der Geschichte werden, zusammenhängt.

II nhalte un Kontext religiöser Bindungen
Versucht INan die verschiedenen Zugange AA christlichen Glauben bDer
das Gesagte hinaus systematisch au  TeI; zeigt sich chnell, dals
aum religionspsychologischen Oder theologischen Gesichts-
punkten einheitliche Muster testzustellen Sind; und WEeN Ja, dann 11U[LI VO  -
schr allgemeiner, wenig aussagekräftiger Art.?> Gleichwohl lassen sich be-
stimmte Themen Un Frontstellungen bezeichnen, die für die Herausbildung
un Gestalt des christlichen aubens und Ethos’ wichtig Oder De-
stiımmend Sind: ZU einen das Problem VO Säkularisierung un: Pseudore-
l1gion, sodann das Problem der Begründung VO  — Recht un Moral SOWI1E
SC  1e  ich das Problem der Schuld Hıer kristallisieren sich relig1ös geprag-

Aussagen oder Bezüge auftf cNrıstlıche Lehren, un 1ler werden auch

Vgl eb vgl uch Albert rebs, Fritz-Dietlof raf VOoO  - der Schulenburg. Zwi1-
schen Staatsraäson und Hochverrat, Hamburg 1964, ESTT

>5l Vgl den TIE se1ine Frau, A 1941, ır 1: Heinemann, Ein konservativer
Rebell (Anm 46), 298 Anm

Zit HE Jacobsen Hg.) Spiegelbild 1) 455
53 Vgl ben Anm 15
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Hintergründe un Wirkungen der Hinwendung ZU christlichen Glauben
ehesten greilbar.

Das Problem VO  e} Säakularisierung und Pseudoreligion
Von den Angehörigen des bürgerlichen Widerstandes wurde der Prozel der
Säkularisierung als höchst ambivalenter Prozels Wahrgenommen. Zwar VWaäal
keineswegs eINE antlauiklärerische Haltung vorherrschend, Jedoch wird die
Säkularisierung Tür einNne allenthalben wahrnehmbare mechanistische Ver-
aulserlichung des Lebens verantwortlich semacht.? Gerade bei den unge-
FG  w} zeıgt sich der Einiluls der Jugen  ewegung mıt ihrer Kritik NONY-
mıiıtat un: Materialismus. Eın geWwWisser Kulturpessimismus, eın viellac
mantisierender IC zurück In die Vergangenheit machten kritisch
die Welt einer rational durchorganisierten, modernen Industriegesell-schaft.””

Wie älst sich erklären, daß oltke WI1eEe viele andere die einzige wirkliche
Zukunifitschance In einer umfassenden Wiedergeburt christlichen Gelstes
sa un sich 1ImM Angesicht des Todes bewußt als Maärtyrer dieser erhofften
Rechristianisierung des Abendlandes verstand?”® IMe Erklärung aliur
ieg ıIn der Wahrnehmung einer umfassenden Krise, die Moltkes Denken
se1it dem Wiınter 941/472 bestimmt. oltke hatte 216 völkerrechtlicher Miıt-
arbeiter des mtes Ausland/  wehr beim KW eine detaillierte Kenntnis

DIie Bewertung des Phänomens der Säakularisierung der modernen Welt 1st 1mM
einzelnen sehr verschieden. Während Bonhoefifer sıch ine Würdigung der Entste-
hung der „muündigen Welt“ bemüuht (vgl bes Wiıderstand und rgebung Anm 611
357-360, 374{1 X stellen andere kritische Rückfragen die Entwicklung VO
aa und Gesellschaft se1ıt der Renalssance un!: den „damals einsetzenden großen Ab-
tall säkularisierenden Weltanschauungen“ (SO z.B Hans-Bernd VO  - Haelten, zıt 1n
Ringshausen, Evangelische Kirche und Wiıderstand Anm. I5} 90) 1ellac finden sich
Berührungen mit dem Gedankengut der Jungen Rechten der Weıiımarer Zeıt, {11la  u
auf ine grolse konservative Gegenrevolution hof{fte, welche die Französische Revolu-
tion wlieder rückgängig machen sollte Jedoch werden keineswegs Aufklärung, politi-scher Liberalismus un andere Entwicklungen hin ZUT Moderne pauscha verdammt.
Der Gedanke religiöser Toleranz, die Abneigung jede Art VOoO  _ Konfessionalismus
un! die Ablehnung eines Zugriffs der Kirchen auf die Zwangsmitte staatlichen Rechts
werden durchgehend vertireten ogar die Kirchensteuer wird In weıten reisen z.B
uch VO  - Garl Goerdeler abgelehnt. Insgesamt überwiegen ber die kritischen nira-
SCH die Säkularisierung, und iıne wirkliche Erneuerung erholi{fte INa  - sich L1UFr VO  e}
einer Wiedergeburt christlichen Geistes, nicht ber VO Erbe der Aufklärung.55 Vgl Zz.B Heinemann, Eın konservativer Rebell (Anm. 46), Während seiner
China-Reise 1938 hat dam VO  } Irott diese Einstellung und das aus ihr herrührende
religiöse Suchen mıiıt folgenden Worten ausgedrückt: „Auch der sten artet auf 1nNe€e
‚Überwindung des Nihilismus‘, WI1e ih die Vermischung alter Kulturwerte mıiıt indu-
strialistischen Lebensfiformen heraufbeschworen hat Vom Konfuziustempel un! -kult
trahlt leider, außer au{f ganz wenige hervorragende Einzelne hier 1n China keine reior-
mlerende Kraft aus  X (Zlt in alone, dam VO  } ATOTft Anm 39%K 207)

Vgl oltke, Briefe reya (An 32), 5>98—-604 (10 1945 610{ (
1945); vgl uch aaQ., Anm 14  \O
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Dıie Bedeutung VO Kirche, eligion un christlichem Glauben OD

der Krliegssituation un:! der Verbrechen Juden und Kriegsgefangenen ım
sten erlangt. Angesichts der s Begreifen übersteigenden Verbrechen
schien ihm 1m IC auı die Nachkriegszeit L11Ur mehr die Alternative eiInHner

Christianisierung Oder eines Versinkens 5a heidnischen Materilalis-
MUS.  28

Dals INa  - eimer solchermaßen Wahrgenommenen T1se nicht säkulare
Denkmuster entgegenstellte, äang unmittelbar mıiıt der Einschätzung des
Nationalsozialismus Und Jer jeg der zweıte Grund Tür die At-
traktivität der Rechristianisierungsvorstellung. Man ahm den Nationalso-
zialismus als Pseudoreligion wahr, die mıt ihrem Totalitätsanspruch auft die
Beherrschung er Lebensbereiche und dem bedingungslosen Gehorsams-
anspruch In unmittelbaren Gegensatz ZU Christentum LTrat onNOoOoellers
FU Charakterisierung des Nationalsozialismus als eines politischen Mes-
S1aN]ıSMUS aus dem Jahre 1933>5 hat spater vielfache Parallelen bei den
Widerstand Beteiligten.?” IETr Yorck VO  s Wartenburg antworteie aufi
Freislers Anschuldigungen, dals die natıonalsozialistische Rechtsauffas-
S>Uung un Judenverfolgung kritisiert habe „Das Wesentlichste, Was alle die-

Fragen verbindet, 1st der Totalitätsanspruch des Staates den Staats-
bürger Ausschaltung seiner religiösen un sıttlichen Verpilichtungen
ott gegenüber; “° Der Gegensatz VO Nationalsozialismus un:! Christen-
tum War eINE nicht hinterfragte Grundannahme, während die gesamte
Entwicklung eiıiner Säkularisierung des Abendlandes diskreditiert schien.
ennn deren rgebnis Waäal olfensichtlich eine alsche un gefäahrliche eli-
g10N SO 1e I1la  - das („wahre“, nıcht He die Einbrüche volkischer eli-
g10sitäat verdorbene) Christentum TÜr widerstandsfähiger egenüber der
tlionalsozialistischen Ideologie als säkulare Begründungen. In diesem Kon-

ging CS nicht [mehr] vernünitiges Argumentieren, denn
Dummheit WI1e Bonhoef(flier 1Im 1C auft die nationalsozialistische
Verblendung formuliert keine Belehrung, sondern I11UL „die innere Befirei-
ung des Menschen ZU verantwortlichen Leben VOTL Gaoatt 02 ler Z1ng C

letzte, der Vernunft eNIZOgeENE Grundentscheidungen und Orientierun-
SCH; den GUANZEN Menschen. Es stand Bekenntnis Bekenntnis. In
diesem Sinne hat auch oltke sSCINEC letzte Auseinandersetzung mıt Freisler
VOT dem Volksgerichtshof verstanden.®*

Vgl oltke, Briefe reya (An: 32), 343 (*1 1945
Vgl Bonhoeifer, Gesammelte Schriften, Il Kirchenkampf und Finkenwal-

de, hg Eberhard Bethge, München 321
Ebenfalls reprasentativ für die verbreitete Einschätzung des pseudoreligiösen

Charakters des Nationalsozialismus 1st die scharfe Kritik Ulrich VO. Hassells der
„Überspannung der Totalität“ un: dem „Vorschreiben einer parteigefälligen Weltan-
schauung“ (vgl Schöllgen, Ulrich VO  - Hassell [wıie Anm 230 373

Zit 1n Hans-Adolf Jacobsen (Hg.) Juli 1944, Bonn 1969, 215
61 Vgl letirıc onhoeffer, Widerstand un Ergebung. Briefe un Aufzeichnungen

dQus der Hait, ne  e hg Eberhard Bethge, München 1E
Vgl oltke, Briefe reya (Anm 32)), 608 (11 1945
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DD Christoph Strohm

Das Problem der Begründung VO Recht und Ora

Neben dem Problem VO  - Säkularisierung und Pseudoreligion War der ZWEI-
wichtige thematische Bereich, In dem pointiert auf chrıstlıche Sprache

und Lehre zurückgegriffen wurde, das Problem der Begründung VO  - Recht
un Moral Das Bewulstsein eines aum dagewesenen, dramatischen Ver-

der Moral führte der Au{ffassung, da angesichts der zukünftigen
ethischen Herausiorderungen gewohnte ertEe; etablierte Traditionen, der
OoIlientilıche Diskurs un auch die eingeübte Vernünftigkeit für ei1Nne tragfä-
hige olientliche un individuelle nicht ausreichten. Bonhoef{iifer hat
das mıt dem Bild ausgedrückt, dals säkulare PTIe WI1€E „Vernunitit, Bildung,
Humanıtat, Toleranz“ 1mM Bereich der Kirche HC suchten.®©° Oltke
formulierte, da _der Grad der Gefährdung und Opfterbereitschaft, der heu-

VOoO  - unls verlangt wird, un vielleicht INOTSCNHN VO uUuIls$s verlangt werden
Wird,228  Christoph Strohm  2. Das Problem der Begründung von Recht und Moral  Neben dem Problem von Säkularisierung und Pseudoreligion war der zwei-  te wichtige thematische Bereich, in dem pointiert auf christliche Sprache  und Lehre zurückgegriffen wurde, das Problem der Begründung von Recht  und Moral. Das Bewußtsein eines kaum dagewesenen, dramatischen Ver-  falls der Moral führte zu der Auffassung, daß angesichts der zukünftigen  ethischen Herausforderungen gewohnte Werte, etablierte Traditionen, der  öffentliche Diskurs und auch die eingeübte Vernünftigkeit für eine tragfä-  hige öffentliche und individuelle Ethik nicht ausreichten. Bonhoeffer hat  das mit dem Bild ausgedrückt, daß säkulare Werte wie „Vernunft, Bildung,  Humanität, Toleranz“ im Bereich der Kirche Zuflucht suchten.®? Moltke  formulierte, daß „der Grad der Gefährdung und Opferbereitschaft, der heu-  te von uns verlangt wird, und vielleicht morgen von uns verlangt werden  wird, ... mehr als gute ethische Prinzipien“ voraussetze.‘* Nach Adam von  Trotts Auffassung kann nur eine „bedeutende Wiedergeburt der christli-  chen Gesetze und Ethik diese Flut aufhalten ..., die uns alle und alles, das  uns lieb ist, zu verschlingen droht.“°>  Bei den älteren Angehörigen des Widerstandes geht man ganz selbstver-  ständlich davon aus, daß Grundwerte wie Wahrhaftigkeit, Respekt vor dem  anderen Menschen und Nächstenliebe ohne Alternative und nicht anders  als in der Erneuerung des christlichen Glaubens zu begründen sind. In ei-  nem Staatsgrundgesetzentwurf, der im Umkreis Ulrich von Hassells ent-  stand, heißt es lapidar: „Christentum und christliche Gesittung bilden, wie  seit Jahrhunderten, eine unersetzbare Grundlage deutschen Lebens.“°  Ähnlich formuliert Carl Goerdeler: „Die Politik, die das Glück und Wohl der  Völker zum Ziele sich setzt, muß auf die christlichen Grundsätze der Wahr-  haftigkeit, der Menschlichkeit und der Hilfsbereitschaft aufgebaut sein,  letztlich auf dem Grundsatz, daß man einem andern nicht antun darf, was  man selbst nicht erdulden will.“®7 In allen Planungen für eine zukünftige  Nal Dietrich Bonhoeffer, Ethik, hg. v. Ilse Tödt, Heinz Eduard Tödt, Ernst Feil und  Clifford Green (DBW 6), München 1992, 343f.  ° Freya von Moltke/Michael Balfour/Julian Frisby, Helmuth James von Moltke  1907-1945. Anwalt der Zukunft, Stuttgart 1975, 176.  ° Auszug aus einem Brief Adam von Trotts vom Sommer 1936, zit. in: Malone,  Adam von Trott (Anm. 39), 169. Gegenüber einem Fortschrittsdenken, das auch das  Reich Gottes nur noch als den Fortschritt auf einen Idealzustand hin betrachtete, ver-  stand Trott das Reich Gottes als „Hineinwirken einer total anderen Macht“ (zit. in: Kle-  mens von Klemperer, Glaube, Religion, Kirche [Anm. 15], 151).  66 Abgedr. in: Hassell-Tagebücher (Anm. 5), 455.  °7 Denkschrift „Der Weg“, in: Wilhelm Ritter von Schramm (Hg.), Beck und Goer-  deler. Gemeinschaftsdokumente für den Frieden 1941-1944, München 1965, 231; zur  Alleinautorschaft Goerdelers vgl. Hans Mommsen, Gesellschaftsbild und Verfassungs-  pläne des deutschen Widerstandes [1966], in: Graml (Hg.), Widerstand im Dritten  Reich (Anm. 15), 247 Anm. 68. Andere, besonders unter den Jüngeren, haben Ent-  sprechendes in weniger traditionell-christlich geprägter Sprache formuliert. Das eigent-  liche Übel und der größte Schaden der nationalsozialistischen Herrschaft liege darin,  daß sie die lebensnotwendige „innere Gebundenheit“ des Menschen an „Werte, die  ZKG 108, Band 1997/2mehr als gute ethische Prinzıplen“ voraussetze.®* Nach Adam VO  e

Auffassung annn 11UT eiNeEe „bDedeutende Wiedergeburt der christli-
chen Gesetze und diese Flut autfhalten228  Christoph Strohm  2. Das Problem der Begründung von Recht und Moral  Neben dem Problem von Säkularisierung und Pseudoreligion war der zwei-  te wichtige thematische Bereich, in dem pointiert auf christliche Sprache  und Lehre zurückgegriffen wurde, das Problem der Begründung von Recht  und Moral. Das Bewußtsein eines kaum dagewesenen, dramatischen Ver-  falls der Moral führte zu der Auffassung, daß angesichts der zukünftigen  ethischen Herausforderungen gewohnte Werte, etablierte Traditionen, der  öffentliche Diskurs und auch die eingeübte Vernünftigkeit für eine tragfä-  hige öffentliche und individuelle Ethik nicht ausreichten. Bonhoeffer hat  das mit dem Bild ausgedrückt, daß säkulare Werte wie „Vernunft, Bildung,  Humanität, Toleranz“ im Bereich der Kirche Zuflucht suchten.®? Moltke  formulierte, daß „der Grad der Gefährdung und Opferbereitschaft, der heu-  te von uns verlangt wird, und vielleicht morgen von uns verlangt werden  wird, ... mehr als gute ethische Prinzipien“ voraussetze.‘* Nach Adam von  Trotts Auffassung kann nur eine „bedeutende Wiedergeburt der christli-  chen Gesetze und Ethik diese Flut aufhalten ..., die uns alle und alles, das  uns lieb ist, zu verschlingen droht.“°>  Bei den älteren Angehörigen des Widerstandes geht man ganz selbstver-  ständlich davon aus, daß Grundwerte wie Wahrhaftigkeit, Respekt vor dem  anderen Menschen und Nächstenliebe ohne Alternative und nicht anders  als in der Erneuerung des christlichen Glaubens zu begründen sind. In ei-  nem Staatsgrundgesetzentwurf, der im Umkreis Ulrich von Hassells ent-  stand, heißt es lapidar: „Christentum und christliche Gesittung bilden, wie  seit Jahrhunderten, eine unersetzbare Grundlage deutschen Lebens.“°  Ähnlich formuliert Carl Goerdeler: „Die Politik, die das Glück und Wohl der  Völker zum Ziele sich setzt, muß auf die christlichen Grundsätze der Wahr-  haftigkeit, der Menschlichkeit und der Hilfsbereitschaft aufgebaut sein,  letztlich auf dem Grundsatz, daß man einem andern nicht antun darf, was  man selbst nicht erdulden will.“®7 In allen Planungen für eine zukünftige  Nal Dietrich Bonhoeffer, Ethik, hg. v. Ilse Tödt, Heinz Eduard Tödt, Ernst Feil und  Clifford Green (DBW 6), München 1992, 343f.  ° Freya von Moltke/Michael Balfour/Julian Frisby, Helmuth James von Moltke  1907-1945. Anwalt der Zukunft, Stuttgart 1975, 176.  ° Auszug aus einem Brief Adam von Trotts vom Sommer 1936, zit. in: Malone,  Adam von Trott (Anm. 39), 169. Gegenüber einem Fortschrittsdenken, das auch das  Reich Gottes nur noch als den Fortschritt auf einen Idealzustand hin betrachtete, ver-  stand Trott das Reich Gottes als „Hineinwirken einer total anderen Macht“ (zit. in: Kle-  mens von Klemperer, Glaube, Religion, Kirche [Anm. 15], 151).  66 Abgedr. in: Hassell-Tagebücher (Anm. 5), 455.  °7 Denkschrift „Der Weg“, in: Wilhelm Ritter von Schramm (Hg.), Beck und Goer-  deler. Gemeinschaftsdokumente für den Frieden 1941-1944, München 1965, 231; zur  Alleinautorschaft Goerdelers vgl. Hans Mommsen, Gesellschaftsbild und Verfassungs-  pläne des deutschen Widerstandes [1966], in: Graml (Hg.), Widerstand im Dritten  Reich (Anm. 15), 247 Anm. 68. Andere, besonders unter den Jüngeren, haben Ent-  sprechendes in weniger traditionell-christlich geprägter Sprache formuliert. Das eigent-  liche Übel und der größte Schaden der nationalsozialistischen Herrschaft liege darin,  daß sie die lebensnotwendige „innere Gebundenheit“ des Menschen an „Werte, die  ZKG 108, Band 1997/2die u1ls alle un a  €es, das
u1ls ieb 1st, verschlingen droht.“®>

Bel den alteren Angehörigen des Widerstandes geht INa  — Salız selbstver-
ständlich davon dUus, dafß Grundwerte wWI1e Wahrhaftigkeit, Respekt VOI dem
anderen Menschen un Nächstenliebe ohne Alternative un nicht anders
als In der Erneuerung des christlichen aubDens begründen sind. In e1-
NC Staatsgrundgesetzentwurf, der 1m Umkreis Ulrich VO assells ent-
stand, €e1 CS apidar „Christentum und chrıstliıche Gesittung bilden, WI1e€e
seıt Jahrhunderten, eine unersetzbare Grundlage deutschen Lebens.“®®
AÄhnlich formuliert Carl Goerdeler: „DIie Politik, die das IC und Wohl der
Voölker ZU Ziele sich mu auf die christlichen Grundsätze der Wahr-
haftigkeit, der Menschlic  eıt un der Hilfsbereitschaft aufgebaut se1n,
letztlich autf dem Grundsatz, dals INa  u einem andern nicht darf, Wäas$s
I1la  > selbst nicht erdulden will.“®/ In en Planungen Iur eine zukünfltige

Vgl Dietrich Bonhoeffer, Ethik, hg Ilse Tödt, Heinz Eduard Tödt, TNS Feil und
Clitford Green (DBW 6) München 1992, 34371

reya VO Moltke/Michael Balfour/Julian Frisby, Helmuth James VO oltke
O S Anwalt der Zukunft, Stuttgart 975 17  ON

65 Auszug dQus einem TIE dam VOoO VO. Sommer 1936, zıt 1n alone,
dam VO  ü TIrott (Anm 39% 16  \O Gegenüber einem Fortschrittsdenken, das uch das
eic Gottes [1UT noch als den Fortschritt auf einen Idealzustand hin betrachtete, VCI-
stand TIrott das €eicCc Gottes als „Hineinwirken einer ota. anderen acht“ (ZIt In Kle-
I1 VO  e Klemperer, Glaube, Religion, Kirche Anm 151 154}

Abgedr. 1n Hassell-Tagebücher (Anm 33; 455
Denkschrift Der eg 1n ilhelm Rıtter VO  - Schramm (Hg  Z Beck und Goer-

deler. Gemeinschaftsdokumente für den Frieden 1-1 München 1965, 2312 ZUrT:
Alleinautorschaft Goerdelers vgl Hans Mommsen, Gesellschaftsbild un Verfassungs-
pläne des deutschen Widerstandes 19661 ın Tam. (Hg  Z Widerstand 1m Dritten
Reich 15 Ad Anm Andere, besonders den Jungeren, haben Ent-
sprechendes In weniger traditionell-christlich gepragter Sprache formuliert. Das eigent-
liche bel un: der größte Schaden der natlonalsozialistischen Herrschaft liege darin,
daß s1e die lebensnotwendige „innere Gebundenheit“ des Menschen erte, die

ZKG 108. Band 1997/7/2



Dıie edeutung VO  — Kirche, eligion und christlichem Glauben 2729

Ordnung kommt darum dem Religionsunterricht als eiıiner Möglichkeit, die
Grundlagen moralischen Handelns auszubilden, eine wichtige 711.°5
Selbst bei den aus der Sozilaldemokratie und der Gewerkschaftsbewegung
stammenden Angehörigen des Kreisauer TEISES WI1e€e arlo ierendoriff,

Reichwein und heo Haubach Iindet sich die Überzeugung VO  x der
Notwendigkeit einer christlich-religiösen Fundierung der Moral

Das Problem der Schuld

Nach der In der HCC TEn Forschung vorherrschenden Darstellung en
die Angehörigen des bürgerlichen Widerstandes mıiıt gewissen Ausnah-
IC  wn die nationalsozialistischen Verbrechen erst In dem Moment als
ralische Hypothe empfIunden, als sich die rTrohende Zerstoörung des Re1l-
ches abzeichnete.®°? Diese Auffassung trilit jedoch L11UTr teilweise Schon
ange vorher finden sich zahlreiche Außerungen VO Scham un Schuld./©
Gerade das durchgehend vorhandene un! aum reflektierte Geifühl einer
selbstverständlichen un unauflöslichen Bindung Volk un Vaterland
erschwerte den Rückzug ın die innere oder außere Emigration. Als dam
VO Irott 1mM Ausland VO  — den Pogromen der Kristallnacht 1938 erfuhr,
chrieb eine emi1grierte jüdische Freundin ach England „Du weilst,
daß WIT CS sind, die uUurc das, Was vorgelallen 1St, erniedrigt werden un!
daß CS u11s überlassen 1St, u1ls überlegen, ob uNnseTe firüheren Freunde
och mıt u1ls iun en wollen un Im Laufe des Krieges un:
angesichts der Kenntnis der Verbrechen ausländischen Kriegsgefiange-

nicht VO.  - dieser Welt sind“, zerstoört habe Darum musse 1ın dem einzelnen „das Gefühl
der inneren Gebundenheit Werte, die nicht VO  - dieser Welt sind, wiedererweckt
werden, welches allein ermöglicht, ihm die Freiheit wiederzugeben; dadurch wird der
einzelne eın Gefühl der Verantwortung wiederbekommen, welches einem utblü-
hen wahrer Gemeinschaft führen wird (vgl die Grundsätze für die Neuordnung, Ent-
wurt VO 1943, abgedr. 1n Ger Va  - Roon, Neuordnung 1ImM Widerstand Der
Kreisauer Kreıls innerhal! der eutschen Widerstandsbewegung, München 1967, 261;
vgl uch die gleiche Formulierung VO.  — der and Moltkes, aaQ., >09; vgl ferner Va  ®}

ROoon, aaQ., 490, 505 243)
So hat Goerdeler die Notwendigkeit des Religionsunterrichtes (jedenfalls bis ZUTFr

Religionsmündigkeit), der VOTLT allem ZU Erlernen un Beherzigen der Zehn Gebote
führen soll, mehrfach hervorgehoben (vgl z.B edanken eines ZU Tode Verurteilten

September 1944 1mM Gefängnis, 1n Auszügen abgedr. 1n Gerhard Rıtter, Carl Goerdeler
un! die deutsche Widerstandsbewegung, Stuttgart 11954] 370

Vgl z.B Heinemann, Eın konservativer Rebell (Anm 46), 1051
Vgl z.B den Brief der utter Helmuth VO  e& Moltkes, Dorothy von oltke

Dr 1933, wel Wochen nach dem Boykott jüdischer Geschäfte, ihre Eltern 1n
Sudafrika l I_ had VeEIY depressed letter from the ear BOYy SOINC days d$0, jJust
burdening his heart; ol COUISC he eels the present of affairs terribly, all do

an dIe really ashamed. It makes 0)81  (D feel uprooted, 11 nOoTt belonging the
Country“ (Helmu James VO  - oltke, Völkerrec 1mM Dıenste der Menschen. oku-
6, hg. Ger Vall Roon, Berlin 1986; Neuausg 1994, SU; vgl uch Heinemann, Ein
konservativer Rebell [Anm 46], 48}

E Zit 1n alone, dam VO.  D Irott (Anm 39), 209; vgl uch aaQ., 210



230 Christoph Strohm

1918  - un! VOTL em den Juden steigerte sich das Bewullstsein der Schuld, die
dem deutschen amen anhaftet, teilweise DIs 1NSs aum Erträgliche. oltke
waren selbst die schweren Verluste 1mM sten och erträglich, WE nıicht
„Hekatomben VO Leichen auft unNnseTenN Schultern ägen  «“ Er pricht VO  - e1-
TEr „Blutschuld, die HRSCIEN Lebzeiten nicht gesühnt und Nn1ıe VEISECSSCH
werden annn  .// „Werden die Manner aufstehen, die imstande sind, dUus$s die-
SCT Strafe die usse un euUe€E un damit allmählich die Lebenskräfite

destillieren?“/2 Die schlimmen Zustände der deutschen Besatzung
annn oltke nicht anders ATO mıt dem Bild der apokalyptischen Reıter deu-
ten.”> IC LLUT die Schuld der ater, sondern auch die Schuld derer, wel-
che die Verbrecher gewähren lassen, lastet schwer auf den Gewissen./*

WOo diese bedrängende Schuld AT Sprache gebracC wird, kommen Be-
griffe und Deutungen des christlichen aubens ZU Vorschein. Anläßlich
der Deportation der Leipziger Juden hat Carl Goerdeler in einem Aufruft
gemahnt, daß sich solche Ungeheuerlichkeiten unweigerlich „all UNSCICH)
Olke“ raächen würden. „Ich weils dQus der Geschichte un! aus meiInem e1ge-
e 11 Leben 11UTL, dafß die ahrneı iImmer den Jag komme un dals ott
In eherner Gerechtigkeit eine Lolgerechte Vergeltung vollzieht.“/> Der
Glaube einen unumstößlichen Tun-Ergehens-Zusammenhang gehörte
7T charakteristischen Grundbestand der volkskirchlich gepragten From-
migkeit des bürgerlichen Widerstandes. Angesichts dieser Überzeugung
un! der Wahrnehmung der Verbrechen, die ım amen des deutschen Vol-
kes geschahen, verstärkte sich zugleic. das Bewußtsein des Angewılesen-
SEINS auft Gottes „übergrolse Gnade“./®©

B LEN der christlichen Tradition orlentlierte Bewulßtsein der Schuld 1st
bedrängend SCWESCI, dals CS einen wesentlichen Antrieb ZU Attentats-

versuch bedeutete. eier Yorck VO Wartenburg hat dies 1mM Abschiedsbrie{t
se1ine Tau stellvertretend HIr andere auf den Punkt gebracht: „Dals ott

6S gefügt hat, wWI1e S gekommen 1St, gehört der Unerftforschlic  €l sSCE1-
HerTr Ratschlüsse, die ich demutsvoll annehme. Ich glaubte mich Urc das

u77Gefühl der alle niederbeugenden Schuld getrieben un:! reinen Herzens
ugleic erga sich eine Deutung des eıgenen eges als eine Art Sühnop-
fer. Dıie Schuld des eigenen Volkes und damit die Gottesierne der egen-
Wart sollte wenigstens CIn Quentchen“ verringert werden. 1€e$ en
eier Yorck VO Wartenburg un! andere ausdrücklich formuliert. ® Hen-

oltke, Briefe reya (An: 329 278 (26 194 1); vgl uch aaQ., 307{1 (21
1941 u. AL (13 L 1941); Heinemann, Eın konservativer Rebell (Anm 46),

73 Vgl oltke, Briefe reya (Anm 329, 3725 GE 8 1941
Vgl oltke, Briefe reya (Anm 32), S (6 (1 1941
Okumentation: Goerdeler und die Deportation der Leipziger en; ıIn V{Z 13

1965 339
Vgl z.B den Brief Carl Goerdelers Oberstudiendirektor Binder VO unı

1943, zıt 1n Marıanne Meyer-Krahmer, Carl Goerdeler un seın Weg in den Wider-
stand. Eine Reise 1n die Welt me1lines Vaters, Freiburg Br.-Basel-Wien 1989, 166

17 eier Yorck VO  - Wartenburg se1ine Frau, August 1944, abgedr. 1n Jacobsen
(Hg  — Spiegelbild (Anm 1) 789

„Meın Tod, wird hoffentlich aNgENOMUINMN! als neer me1ılner Sünden un!
als Sühnopfer für das, Was WITr alle gemeinschaftlich tragen. Diıie Gottesierne unNnseTeI

Z7K!  C 10i  ® Band 1997/2



Dıe Bedeutung VO  = Kıirche, Religion un christlichem Glauben 2371

nıng VO Tresckows bekannte Formulierung, dafs das entat, koste CS
Wäas CS WO.  ©: stattinden musse, damit In Entsprechung den zehn Ge-
rechten In Sodom ach Mose weni1gstens eın paar Gerechte ın
Deutschland gefunden werden könnten, drückt den gleichen edanken
auft zurückhaltendere Weise aus auch WE INa  — zugleic praktisch-poli-
tische Zwecke unterstellt.‘/?

Das Problem der Schuld g1Dt Del den den Attentatsvorbereitungen
Beteiligten och In einer zweıten Weilise nla einer verstärkten AuF-
nahme christlich-religiöser Sprache und Gedanken ®° Da die Beteiligung

einem enta auft Hitler das Verbot otfen versties und
Schuldig-werden bedeutete, empfianden die eısten als ausgesprochen De-
rängend. Andere ehnten die Beteiligung einem enta aus christlich-
ethischen Gründen bis zuletzt ab, auch WECNN 1E ausdrücklich auft den Um-

hinarbeiteten.®! In diesem Konflikt halftfen EXTE der un: der
christliichen Tradition bei der Selbstklärung. Eın anschauliches Beispiel 1st
die Frage des ansonstiten mıiıt religliöser Sprache sehr ZUruC  altenden ans
VO Dohnanyi seinen chwager Bonhoefifer, WI1e€e C5 denn mıiıt dem ESUS-
Wort stünde, dals WT das Schwert In die Hand nehme, auch Urc CS
kommen werde ®® Selbst der kommunistisch gesinnte Bürgerbräukeller-At-
entater COFTS Elser berichtete, dals e in In der Zeıt VOT dem Attentatsver-
such 711 Gebet und Zu  — Selbstklärung viellac In die Kirche getrieben
habe ®>

HL Folgerungen
elche Folgérungen ergeben sich aus den dargelegten Beobachtungen tür
die Beurteilung der These, dals der bürgerliche Widerstand wesentlich AuUS$s
dem Interessenkontlikt eiıiner sich bedroht Iühlenden, alten Elite mıt

ZU[r Herrschaflt strebenden Gruppen erklären ist? Man kann

Zeıt mOge uch einem uentchen ÜUre in verringert werden. uch für melınen
Teil sterbe ich den Tod fürs VaterlandDie Bedeutung von Kirche, Religion und christlichem Glauben  231  ning von Tresckows bekannte Formulierung, daß das Attentat, koste es,  was es wolle, stattfinden müsse, damit — in Entsprechung zu den zehn Ge-  rechten in Sodom nach 1. Mose 18 - wenigstens ein paar Gerechte in  Deutschland gefunden werden könnten, drückt den gleichen Gedanken  auf zurückhaltendere Weise aus - auch wenn man zugleich praktisch-poli-  tische Zwecke unterstellt.”?  Das Problem der Schuld gibt bei den an den Attentatsvorbereitungen  Beteiligten noch in einer zweiten Weise Anlaß zu einer verstärkten Auf-  nahme christlich-religiöser Sprache und Gedanken.®° Daß die Beteiligung  an einem Attentat auf Hitler gegen das Verbot zu töten verstieß und so  Schuldig-werden bedeutete, empfanden die meisten als ausgesprochen be-  drängend. Andere lehnten die Beteiligung an einem Attentat aus christlich-  ethischen Gründen bis zuletzt ab, auch wenn sie ausdrücklich auf den Um-  sturz hinarbeiteten.®! In diesem Konflikt halfen Texte der Bibel und der  christlichen Tradition bei der Selbstklärung. Ein anschauliches Beispiel ist  die Frage des ansonsten mit religiöser Sprache sehr zurückhaltenden Hans  von Dohnanyi an seinen Schwager Bonhoeffer, wie es denn mit dem Jesus-  Wort stünde, daß, wer das Schwert in die Hand nehme, auch durch es um-  kommen werde.®? Selbst der kommunistisch gesinnte Bürgerbräukeller-At-  tentäter Georg Elser berichtete, daß es ihn in der Zeit vor dem Attentatsver-  such zum Gebet und zur Selbstklärung vielfach in die Kirche getrieben  habe.®3  IM Folgerungen  Welche Folgérungen ergeben sich aus den dargelegten Beobachtungen für  die Beurteilung der These, daß der bürgerliche Widerstand wesentlich aus  dem Interessenkonflikt einer sich bedroht fühlenden, alten Elite mit  neuen, zur Herrschaft strebenden Gruppen zu erklären ist? Man kann  +  Zeit möge auch zu einem Quentchen durch ihn verringert werden. Auch für meinen  Teil sterbe ich den Tod fürs Vaterland ... Die Lebensfackel wollten wir entzünden, ein  Flammenmeer umgibt uns, welch ein Feuer“ (aaO., 792).  79 Vgl. Bodo Scheurig, Henning von Tresckow, in: Graml, Widerstand im Dritten  Reich (Anm. 15), 238.  80 Diese zweifache Thematisierung des Problems der Schuld findet sich auch in  Bonhoeffers späten Ethik-Fragmenten (vgl. ders., Ethik [Anm. 63], 125-136 [1941] u.  256-289, bes. 264f u. 280f [1942]).  81 Vgl. Jacobsen (Hg.), Spiegelbild (Anm. 1), 101 u. 513f.  82 Vgl. Eberhard Bethge, Dietrich Bonhoeffer. Theologe, Christ, Zeitgenosse, Mün-  chen °1986, 704.  ®3 Vgl. von Klemperer, Glaube, Religion, Kirche (Anm. 15), 141f; Lothar Gruch-  mann, Georg Elser, aaO., 189. Das gescheiterte Attentat des 20. Juli 1944 mit der Folge  der massenhaften Prozesse und Hinrichtungen wurde dann auch von einigen Beteilig-  ten als Gottesurteil angesehen. Zu Goerdelers diesbezüglicher Formulierung vgl. Jacob-  sen (Hg.), Spiegelbild (Anm. 1), 514; zum Thema „Schuld“ bei Bonhoeffer vgl. ders.,  Ethik (Anm. 63), 125-136 u. 264f u. 280; ders., Widerstand und Ergebung (Anm. 61),  20 u. 386-388; vgl. auch Eberhard Bethge, Schuld bei Dietrich Bonhoeffer, in: ders.,  Am gegebenen Ort, Aufsätze und Reden 1970-1979, München 1979, 83-99.Dıie Lebensfackel wollten WIT entzünden, eın
Flammenmeer umgibt uns, welch en Feuer“ (aaQO., 792)

Vgl Bodo Scheurig, Henning VO Tresckow, 1ın Taml, Widerstand 1mM Drıtten
IC I5} 235

Diese zweifache Thematisierung des Problems der Schuld findet sich uch In
Bonhoefifers spaten Ethik-Fragmenten (vgl ders., Ethik [An: 63], 175356 |1941]|
256-—-289, bes 264{ 280f 1942])

8 1 Vgl Jacobsen (Hg  — S$piegelbild Anm 1) 1O1 H- 5131
Vgl Eberhard Bethge, Dietrich Bonhoeftiter. eologe, Christ, Zeitgenosse, Mun-

chen 6, 704
B Vgl VOoO  - Klemperer, Glaube, eligion, Kirche (Anm 15), 1414 Lothar TucN-

INann, eorg Elser, aaQ., 18  \O Das gescheiterte enta des Juli 1944 mi1t der olge
der massenhaften Prozesse un Hinrichtungen wurde annn uch VO einıgen eteilig-
ten als Gottesurteil angesehen. Zu Goerdelers diesbezüglicher Formulierung vgl Jacob-
SC  m} (Hg  —— Spilegelbild (Anm 1) 514; ZU. Thema Schuld“ bei onhoelfer vgl ders.,
Ethik (An 63), 125-136 264{1 280; ders., Widerstand un! Ergebung (Anm 61),

386—-388 vgl uch Eberhard Bethge, Schuld bei Dietrich onhoelfifer, 1n ders.,
Am gegebenen Ort, Aui{fsätze un: en 0—-1 München 1979, 8399
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selbstverstän Interessenkontlikte feststellen, die Resistenz erleichtert
en Damıt 1st jedoch nicht erklärt, sich die Mehrheit eiıner
chicht angepalst un! eın kleinerer eil miıt gleicher Interessenlage
em persönlichen Risiko Widerstand geleistet hat Der ulIstan: des Ge-
WIsSsens markierte auch nıicht, wW1e der Mommsen-Schüler Ulrich eine-
INann Jungst formuliert hat, „das nde eiINnes langen eges, dessen A
lang der realpolitisch motivierte Protest verdrängter Interessen und VOT-
rechte gestanden hatte.“$4 Die unmittelbare, viellac TL mpörung ber
die Verletzung elementarer egriffe VO  S Recht, Moral und Menschlichkeit,
insbesondere 1mM Zusammenhang der Judenbehandlung, ® wird ıIn olchen
Deutungsversuchen ebenso vernachlässigt WI1e die ahrnehmung eines
Konilikts der nationalsozialistischen Ideologie mıiıt den traditionellen reli-
g1Ös-Christlichen Bindungen 1mM Zuge des Kirchenkampfes se1t 1933 eren
Berücksichtigung einzufordern e1 jedoch nicht, den bürgerlichen WiI-
derstand die nationalsozialistische Herrschalit allein aus dem Konftflikt
mıiıt üuberkommenen Oder C  c profilierten moralischen un! religiösen Bin-
dungen erklären. KS €l auch nicht, dals der bürgerliche Widerstand
infach als heroische Entscheidung einzelner ogroßer Persönlichkeiten
deuten 1st

Vielmehr mMu die Bedeutung moralischer und religiöser Bindungen für
den Widerstand In die betreifenden Milieus, duUus denen die Verschwörer
kamen, eingezeichnet werden. enn CS 9alız wesentlich estimmte
Milieus, die „dem einzelnen 110 unuC Verstecke und Verbin-
dungen, praktische Solidarität und innere ärkung“ boten.®® Christlich-
konservative oder christlich-liberale Einstellungen un: Wahrnehmungs-
mMuUustier konstitutiver Bestandteil dieser bürgerlich-aristokratischen
Milhieus. Je mehr diese Milieus als VO den nationalsozialistischen Macht-
habern bedroht wahrgenommen wurden, wichtiger wurden die Be-
standteile, die resistentesten schienen. Und eben azu zählte INa  e das
cAnrıstliıche Erbe, nicht zuletzt aufgrun der wahrgenommenen HKr-
e1gnNIsse des Kirchenkampfes se1it 1933

Man wWIrd der verstärkten Hinwendung den Überlieferungen des
Christentums nicht gerecht, WE INa  — sS1E 1m Zuge eiINES materialistischen
Geschichtsbildes als Reflex estimmter materieller Interessen versteht. Die
Iranzösische Mentalitätsgeschichtsschreibung der etizten Jahrzehnte hat
eCeUuHIC gemacht, dafß die Alternative dazu nıcht eine auf einzelne heroi-

Heinemann, Eın konservativer Rebell (Anm 46), 10  O uch die nachgeschobene
Modiltikation „Diese Feststellung mu sich Einschränkungen 1n die ine wWI1e 1ın die
dere Richtung gefallen lassen“, macht das Urteil nicht richtig. Es gilt doch 11UT für einen
begrenzten Teil des „Dürgerlich-aristokratischen“ Widerstandes.

85 Mindestens ZWanzlg der nach dem Juli verhafteten Verschwörer haben In den
Verhören die Judenverfolgung ausdrücklich als Faktor der Hauptantrieb ihrer
Beteiligung Attentatsversuch genannt (vgl Jacobsen Hg.] Splegelbild |Anm
passım, bes 471—474; vgl uch Holfmann, Widerstand Hitler und das enta
(An: 14], 105—-107).

Vgl Christian Tal VO  - Krockow, Die Deutschen In ihrem Jahrhundert 1890—
1990, Reinbek bei Hamburg 1990, 224; Z1It. 1n Heinemann, Eın konservativer Rebell
(Anm 46),
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sche Persönlichkeiten lixierte, idealistische Geschichtssich 1st In der Ge-
schichtsschreibung annn CS keine „Welt sich“ ver'  Ner Zeıten, die
1U AdU>$ harten Fakten un:! vermeintlich objektiven Sachverhalten besteht,
geben Will Ila  — die irklichkei VCISANSCHET Zeiten verstehen, mMu. INa  —
das gelistige Rustzeug DZW. die Wahrnehmungsmuster un: Wertorientle-
ITUNSCH auispüren, mıt denen die Menschen jener Zeiten VOL er ewuß-
ten Reiflexion ihre Welt wahrgenommen en DIie Milieus, aus denen die
Attentäter des Juli un die für S1€e charakteristischen Wahr-
nehmungsmuster un: Wertorilentierungen en ach 1945 einen UNgC-
WONNIIC raschen Abbruch un:! Umbruch erifahren. 1C zuletzt darum 1sSt
diese gelstige Welt VO  - einem materilalistisch un individualistisch Orlıen-
tierten Welt- un Menschenbild her, WI1€e CS se1it den siebziger Jahren 1ın den
westdeutschen akademischen Milieus vorherrscht, LLUTr schwer begrei-
ten Anders als für u1ls heute damals nichtindividualistische, OrpO-
ratıve Wahrnehmungsmuster bestimmend. Man sah den Menschen nicht
zuallererst als Individuum, sondern immer auch, gleichsam gleichur-
sprünglich als Teil se1ines Volkes Has triılit für einen eher Konservatıven WI1e
Carl Goerdeler ebenso WI1e für den Sozialdemokraten TINS Reuter.®7 Dıie
nichtindividualistischen, korporativen Denkmuster en die Abgrenzung
VO Natıonalsozialismus viellac verzögert und erschwert. der Sıtuation
der Perversion des selbstverständlich empfIundenen Patriıotismus uUrc e1-
NC  — pseudoreligiösen, menschenverachtenden Nationalismus TT jedoch

die Stelle der überindividuellen Bezugsgrölse Volk die des christlichen
Abendlandes ®® ınem och nicht tiefer VO  H westlichem Individualismus

Beispielhaft hierfür sind die orte, die der spatere sozialdemokratische Regleren-
de Burgermeister VO  - Berlin, TNS REUTEL. 1M Juli 1942 den ihm ekannten Carı
Goerdeler aQus Ankara schrieb, nachdem die Nachricht VOoO Tod dessen Sohnes der
TON ge hatte Aeh weils sehr wohl, ass Orte eines elativ Fremden dus weliter
Ferne gesprochen, N1CcC jel besagen können. TIrost schenken können, 1st nicht Je*
dermanns abe und der herzlichst geschenkte un!: aufrichtigst gemeinte Irost kannn
nıemals das Leid ungeschehen machen, das der unwiderrufliche Abschied VO  — einem

geliebten Sohne bedeutet ber WIT alle tragen dieses Leid un: uUu1ls alle trilit Nicht
1Ur S1e allein. Wır, die WIrTr ferne der He1imat leben mussen und ihr doch miıt MNZCEI-
reissbaren Fäden innerlich verbunden bleiben, WIrTr fühlen und wıissen, Wäas Land

Opfern bringt. Kein Tag und keine aC. vergeht, hne ass unls das alles N1IC. le-
bendig VOL ugen steht und WIT nicht mıiıt der bangen rage ringen, welch’ verschlun-
sCHNE Pfade u1ls alle das Schicksal noch führen wird. Unser Schicksal ist In diesem Sinne
eın gemeinsames und wird, verschieden uch 1SCIC Wege se1ın mOgen, immer e1IN
gemeinsames bleiben. Dıe gemeinsame 1e€ dem ande, für das WITr eın Leben lang
gearbeitet und nach bestem Wiıssen und Gewissen bestes gegeben aben, 1st das
Band, das alle die verbindet, die seiner Zukunit dienen können glauben (Brief VO.

1942 [Kople 1Im Besitz VOIN Frau Dr. Marlanne Meyer-Krahmer, geb Goerdeler,
Heidelberg]

BeIl allen Unterschieden In den Einzelheiten i1st diese Hinwendung ZU Erbe der
christlich-abendländischen Zivilisation charakteristisch für den IN bürgerlich-
arıstokratischen Widerstand, den Kreisauer Kreis ebenso WI1Ie den Freiburger Kreıs, für
Bonhoeffer WI1e für Goerdeler vgl Christoph Strohm, „Teilnehmen Schicksal
Deutschlands“. Patrıotismus un! abendländisch-christliche Zivilisation bei Dietrich
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gepragten Denken, das auch och eın Bewulstsein einNner Drıtten oder garl
Vierten Welt hatte; schien ]er die einz1ge tragfähige Alternative hlie-
gen.  89 WilIe auch immer INa  - diesen Rückgri{ff auf das rbe der abend-
ländisch-christlichen Zivilisation heute beurteilen INa$s, mMu doch eNTt-
schieden widersprochen werden, WEenNnn moralische Antriebe oOder religiöse
Bindungen 1m Zuge eINES individualistisch-materilalistischen Weltbildes
letztlich 1L1UTE och als Sublimierungen estimmter materieller Interessen
verstanden werden können.

Das Ziel einer Historisterung des Widerstandes gegenüber en Formen
einer Monumentalistierung mMu festgehalten werden. Dıe Arbeit einer H1-
storisıierung bleibt aber aul halbem Wege stecken, WE soziologisch be-
schreibbare, übergreifende Strukturen und TOZESSE das letztgultige D
run  ter menschlichen Verhaltens bleiben un WE L1L1all nicht auch
die handlungsleitenden, nicht infach interessenbedingten Wahrneh-
mun  ter, Wertorlentierungen und religiösen Bindungen erfassen
sucht Darüber hinaus 1st das Konkret-Menschliche, die letzte Kontingenz
und Nichtverrechenbarkeit menschlichen Trachtens, Handelns un Gla
bens ernstzunehmen. Nur kommt I1la  — dem Ziel der Historisierung wirk-
ich nahe.?9

Was alt sich abschließend och der zweıten gestellten rage s  /
ob eher volkskirchliche Oder bekenntnisorientiert-freiwilligkeitskirchliche
Pragungen 1m bürgerlichen Widerstand Hitler wirksam geworden
sind?

Im Umkreis der Attentater des Juli eianden sich keineswegs auyffäl-
lig viele, die In der Bekennenden Kirche engaglert oder gal den
konsequenten Weg ihres dahlemitischen Flügels gingen Im egente1l; die
elısten kamen dus$s klassischen volkskirchlichen Verhältnissen und hatten
keine aähe bekenntnisorientierten Richtungen. 1ellac. verdichteten
sich eher ockere chrıstlıche Bindungen erst relativ spat einem ausdruück-
licheren EF bewulsteren christlichen Glauben

onhoef{fer, In arl Homann /Ilona Riedel-Spangenberger Hg.| Welt-Heuristik des
Glaubens, Gütersloh 1997, 166—-177).

Jedoch wird uch die Hochschätzung des Individuums In der biblisch-christlichen
Tradition angesichts des als kollektivistisch wahrgenommenen nationalsozialistischen
Herrschaftssystems 11C  r entdeckt. SO rechnet oltke angesichts der Mißachtung des
Individuums die Überzeugung, dals jeder Mensch eiINn selbständiger Schöpfungsgedan-
ke Gottes SE  M „den ersien Grundlagen aller europäischen Kultur (vgl oltke, Brie-
fe reya Anm. 321 235 Dieser Gedanke 1st einer der galızZ seltenen,
ın Moltkes Brieiwechsel der Jahre 9—1 mehNnriac. formulierten Glaubenssätze
und darum 1n besonderem Malse charakteristisch vgl uch aaQ., 52 14
aaQ., 611 44 vgl ferner aaQ., HZ dam VO  } TIrott WarTr der
Auffassung, dafs allein ine Wiedergeburt der christlichen Gesetze und Ethik „die Be-
deutung der Einzelperson und ihre urde  4 wiedergeben könne (aus einem Brief
vom _ 5ommer 1936, zZ1It 1n alone, dam VO  - TIrott Anm 391 169; vgl uch aa
133)

Vgl uch Besier, Widerstand eın kompatibler Forschungsgegenstand? (Anm.
16), 661
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Freilich 1st damıt 1L1UT en ıl der Antwort gegeben. Dıie eısten dieser
protestantisch gesinnten und aus volkskirchlichen Milieus kommenden
Manner un Frauen en den Kirchenkamp schr beobachtet,
auch WE S1E nicht selbst daran beteiligt Fur ihren /Zugang
ZUTLT Kirche 1st die gleichsam VO aulsen erfolgte ahrnehmung der Beken-
nenden Kirche nd des Kirchenkampfes VO  - zentraler Bedeutung. Diıie Kr-
fahrung, dals die staatliche Gleichschaltungspolitik 1MmM Bereich der Kirchen
nicht ZU Ziel kam und die nationalsozialistische Ideologie den innersten
ern christlichen auDens nicht verderben konnte, 1sSt konstitutiv für ihre
CUurt Hinwendung ZU Christentum .?! Darum 1st die umstrittene rage, oD
der auf politische Veränderung oder garl Umsturz ausgerichtete Widerstand
VO Christen eher VOIN volkskirchlichen Oder eher VO  — bekenntnisorientier-
ten Voraussetzungen herkommt, ım 1nNne EeINES komplementären Modells
beantworten. Fur das Wirksamwerden eiINeESs wesentlich christlich begrün-
deten Widerstandes 1st das komplementäre Verhältnis VO volkskirchlichen
und bekenntnisorientierten Horizonten entscheidend. etfztere ohne die

neigten der unpolitischen Beschränkung auf den aum der Kır-
che, den amp die rechte Lehre und das unversehrte kirchliche Leben
Volkskirchlich-liberale Grundhaltungen ingegen ernten den bekennt-
nisorientierten Ausrichtungen die Widerstandskraft christlicher Traditio-
11C  — eine c  S, we:il gotteslästerliche und menschenverachtende
Ideologie schätzen.

Y 1 Neben den schon Genannten 1Sst Bonhoeffers chwager Hans VO  e Dohnanyi eın
eispiel. Er Wal Nn1€e Mitglied der Bekennenden Kirche, hat ber als persönlicher

Reierent des Reichsjustizministers vielfach wichtige, den Kirchenkampf{ betrefifende
Informationen weitergegeben un Bedrängten helfen versucht (vgl Christoph
Strohm, Theologische Ethik 1Im Kampf{ den Nationalsozialismus. Der Weg let-
rich Bonhoeffers mıiıt den Juristen Hans VO  , Dohnanyi un!: Gerhard €1!  OlI7z ın den
Widerstand München 1989, 249-—263; ders., Das VOINl Hans VO  — ohnanyı
geführte Diensttagebuch des Reichsjustizministers 1934-1938 Eıne noch UNaUSSC-
schöpfte Quelle Tür die Erforschung des Kirchenkampfes, 1n ZKG 354375



„Hofprediger der Demokratie“
Evangelische Akademien
un politische Bildung
1n den Anfangsjahren

der Bundesrepublik Deutschland*
Joachim Mehlhausen ZUmM Geburtstag

Leonore Siegele-Wenschkewitz

Die Siegermächte en ach dem Ende des Zweıiten Weltkriegs den Kır
chen bekanntlich grolßsen Einfluß beim Wiederautfbau eingeräumt. Als e1INZ1-
SC nicht gänzlic mıt dem nationalsozialistischen aa gleichgeschaltete In-
stitutionen bekamen s1e mıiıt der Direktive NrT. der uropean Advisory (‚Oom-
MISSLON, die bereits 1mM November 1944 In Kralit Wal, das Recht, ihre
internen Angelegenheiten selbständig regeln.‘ ugleic. nahmen die Be-
satzungsmächte Kontakte mıiıt Repräsentanten der Kirchen auf, S1e als
Berater den wichtigsten Zielen des Wiederaufbaus In Deutschland, un

der Demilitarisierung, emontage, Denazifizierung un Demokrati-
sierung beteiligen.

Dıe evangelischen Kirchen en ihrerseits Signale egeben, sich auf e1-
nen Neuanfang 1n Deutschland, gerade 1Im 1INDIICc auf die Gestaltung einer

politischen Kultur, einzulassen. Bel der Kirchenführerkonferenz In
eysa sprach Martın Niemöller die notwendige Öffnung DAr Demokratie
d  p indem ausführte:

„Wir haben als Kirche ein Interesse und 1ne Aufgabe, daß den Menschen eC| und
Freiheit uch 1Im öffentlichen und staatlıchen Leben gegeben werde. Deshalb 1st uUunNns
ber die Staatsiorm und deshalb sind uns die Grundsätze, nach denen das öffent-
liche Leben gestaltet wird, NIC| gleichgültig; und deshalb können uUu1ls Staatsform
und Gesetze nicht iniach als gegebene Tatsachen erscheinen, miıt denen WIr u1ls

Vortrag gehalten bei der Jahrestagung der Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft für
Kirchliche Zeitgeschichte unı 1995 1n Erfiurt.

Armin Boyens, Die Kirchenpolitik der amerikanischen Besatzungsmacht In
Deutschland VO  - 1944 bis 1946, ın Armın Boyens, artın Greschat (Hg  — Kirchen
1n der Nachkriegszeit AKIZ Göttingen 1979,
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abzulinden en Die emokratie, WI1e sS1Ce In der abendländischen Welt seit dem
1NIrı des Christentums 1n die Welt gewachsen 1st hat 1U einmal mehr mıiıt dem
Christentum tun als irgendeine autorıtare Form der Staatsführung, die das ec
un die reinelr für den einzelnen verneılnnt. ber diese inge haben WITr u1ls klar
werden un für das praktische Verhalten der Kirche WI1e für Reden als Kirche
daraus die Folgerungen ziehen“.*

och die ler prononclert ekundete Bereitschaft S: Demokratiefähigkeit
1st innerhal des Protestantismus durchaus unterschiedlich ausgedrückt
worden un hat schweren Konilikten den kirc  iıchen WI1eEe auch
mıt den staatlichen Kräften geführt. Am eispie der Geschichte der vVvan-
gelischen Akademien soll gezelgt werden, WI1eEe sich das kirchliche Interesse

einer Beteiligung politischen Wiederaufbau der Bundesrepublik mıt
dem staatlichen Interesse verbunden hat Und ZWal 1st 6S FinNner
Verbindung gekommen, da L1UT wenige Jahre ach dem Ende des Zweıten
Weltkriegs die Kirchen VO aa beaulftragten un!: geförderten age-
rinnen politischer Bildung geworden sind. Angesichts der test verwurzel-
ten, lang andauernden Demokratiefeindlichkei des Protestantismus VOTL
un während der eimMarer epubli un der daraus resultierenden HT
geschlossenheit der evangelischen Kirchen tür den nationalsozialistischen
aa 1st diese Nachkriegsentwicklung als eine ‚Blitzkarriere‘ anzusehen.
Das 1945 LCU gegründete kirchliche Handlungsfeld Evangelische Akademien
hat alur eiINe nicht unbedeutende gespielt.

Dıie ründung Evangelischer Akademien 1945
un ihre Vorläutlertraditionen un -milieus

Die Historiographie ber die Evangelischen Akademien sieht S1€e als TUN-
dungen der Nachkriegszeit, als Einrichtungen, die eiINe Antwort der CVall-

gelischen Kirche darstellen aufli die S-Zeıt, die Zeit des Kirchenkamp(Is.
ernar üller, der Direktor der PrsStien ach 1945 gegründeten vangeli-
schen ademiı1e Bad Boll, der das Geschichtsbil maßgeblich epragt hat,
hat die urzeln Evangelischer Akademien In Widerstandskreisen
den Nationalsozialismus WI1e€e 7 B dem Freiburger Kreıis SOWI1E In kirchenpoli-
tischen Aktivitäten verankert, die eil der Bekennenden Kirche oder
ihr zumindest nahestanden. nNier dem Titel „Tagungsarbeit 1mM amp. der
Bekennenden Kirche“ die Aktivitäten der DCSV, der Studentenge-
meinden un: Altakademikerschaf: SOWI1E die Deutschen Evangelischen Wochen
während der NS-Zeit, die 1ın der Arbeit Evangelischer Akademien eINE Fort-
setzung gefunden hätten. Als kontinuierliches Ziel damals WI1e 1945
hätte die Kirche den Kontakt mıt akademisch gebildeten Laien gesucht,
s1e 1m Christentum Iundieren un für den Weltanschauungskamp
stärken. uüller betont bei dieser Arbeit die Aspekte 1SS10N un! Seelsorge
un: auch Bildung alen als Leitvorstellungen.* iıne weitere Vorläutfer-

T1L7z SOhlmann (Hg  — eysa 1945 Die Konfiferenz der evangelischen Kirchenfüh-
FTr F3} August 1945, Lüneburg 1946,

Eberhard Müller, Evangelische Akademie, 1n KJ 5-1 Gütersloh 1950,
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tradition sieht In der VO Carl Schweitzer In der Apologetischen Zentrale Im
Johannesstift In Berlin-Spandau während der Weimarer epubli geleiste -
ten Arbeit, die auft eine systematische Erforschung un: Durchdringung der
bei den einzelnen Berufen auftretenden ethischen und religiösen Probleme
gerichtet WAäl.

Der entscheidende Anstols jedoch einer Neugründung Evangelischer
Akademien sSEe1I VO Helmut Thielicke un: ihm selbst gekommen. Deshalb
selen S1E el die eigentlichen „‚Väter‘ der Akademien.

„Helmut Thielicke hatte YAZ- WI1€Ee Eberhard uüller beschreibt, 1D einem national-
sozilalistischen Schulungslager TÜr Universitätsdozenten aller FPakultäten erlebt, wel-
che geistliche Bereicherung selbst untfer solchen Bedingungen VO  - einem durch laän-
BeCFe Zeıit gehenden interfakultativen espräc zwischen jungen Wissenschaitliern
ausgehen kann  4 Aufgrund dieser Erfahrung habe ıne Denkschrift die wurt-
tembergische Landeskirche gerichtet und die ruündung einer Theologischen Aka-
demie In ihr sollten Wissenschaftler er Disziplinen, akademisch gebilde-
LE Laiıen der verschiedenen Berufte für ine gewisse Dauer zusammenleben und
theologisch geschu. werden, dafls die Theologie alle relevanten Bereiche WI1IE
Wirtschaft, Politik, unst, Pädagogik, eic durchdringt. Damıt sollte der Säkularis-
I11US VOoO  . Berufsethiken überwunden und zugleich ine praktisch-theologische AUus-
bildung für Lalenamter In der Kırche geleistet werden*?.

Helmut Thielicke knüpfte mıt seinem Vorschlag den Jan eıiner F’ArIST-
lichen Akademie, den der mıiıt ihm befreundete Theodor Bäuerle FiNn DIO-
mıinentfes itglie des Hohenrodter Bundes 1938 entwickelt hatte .?

ernar: üller selbst sah seıInNnenN Beltrag ZUuU Konzept Evangelische Aka-
demie darin, dafß P1Ne Tagungsmethodik un! -dida entwickelt Hät, die
die Fähigkeit ZUTL Konsensbildung förderte. Konsensbildung nämlich VCI-
stand als „Mutter der Demokratie“.® Deshalb betrachtete CS als wich-

368—-388; ders., Der Aulftrag der Evangelischen kademien, 1In: Evangelische Akade-
mlıen In der Bundesrepublik Deutschland, lessen VOT München 1966, 9—1 ders.,
Anfänge 1ın Bad Boll, Weltliches und Geistliches In den Gründerjahren der ademile-
arbeit, 1n ermann Boventer (Hg.) Evangelische und Katholische Akademien, Gqain-
derzeit un Auftrag eute, Paderborn/München 1983, 13-27; ders., Widerstand un
erständigung. Fünfi{zig Jahre Erfahrungen In Kirche un Gesellschaft 3-1
Stuttgart 1987

Helmut Thielicke hat selbst darüber berichtet In seinen Erinnerungen: Zu ast auft
einem schönen ern Hamburg 1984, A 1—253; die Denkschrift VO Oktober 19472 A
Planung einer Evangelischen Akademie 1St abgedruckt bei ermann Boventer (Hg.)
Evangelische und Katholische Akademien, Paderborn 1983, 32354

Zusammen mıiıt Wilhelm Plitner Bäuerle In der Welımarer Zeit ıne Deutsche
Schule für Volksforschung UN Erwachsenenbildung gegründet; nach 1945 wurde Bäuerle
CDU-Politiker un württembergischer Kultusminister un: hat CI18 mıiıt Eberhard Muüil-
ler kooperiert. Vgl Friedrich Martıny, Dıie evangelischen Akademien: Kirche zwischen
Anpassung und Parteilichkeit Eın Beılitrag AL Problem des gesellschaftlichen Han-
delns der Kirche, Frankfurt Maın O darin: Der Hohenrodter Bund, 1L9—22;
Bäuerles Wirken als Nachkriegspolitiker Paul Sauer, Demokratischer Neubeginn 1n NOoOt
und Elend, Das Land Württemberg-Baden VOoO  — 5-1 Ulm 1978, passım); Hans
Bolewski, Die kademien der Kirchen Druck

Widerstand und Verständigung, aa'
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tıgsten Beıtrag für eIMNe Iiunktionierende Demokratie In Deutschland, In al-
len Gruppen der Gesellschaft die Fähigkeit ZUr[T: Konsensbildung wecken.
Neben den bisher eNaNNteEN Zielen der Arbeit Evangelischer Akademien
kam damıit eın welteres hinzu, die politische Bildung Siıe 1st VO  - Anfang
eın zentrales Thema er Akademien SCWESCH WI1E eiINeE Aufstellung
der Tagungsthemen VO  $ sechs zwischen 1945 und 1947 gegründeten Van-
gelischen Akademien 1Im 1950 erschienenen Kırchlichen AaANTDUC: ausweist./
ben dies Faktum, die Bereitschaft SOWI1E der dezidierte der vangeli-
schen Akademien, sich der gelstigen Loslösung VO Natiıonalsozialismus
un demokratischen Wiederaulfbau beteiligen, hat CS mıt sich BC-
bracht, dals andere Vorläuftfertraditionen In der Akademiegeschichtsschrei-
bung marginalisiert Oder überhaupt unterdrückt worden Sind.

ennn mIıt diesem amen Evangelische Akademıite sind erstmalig 1933
HIC Deutsche Christen 1Im Rheinland kirchliche ildungs- un Schu-
lungseinrichtungen gegründet worden, die sich ausdrücklich DOSILLV auf die
nationalsozialistische Revolution bezogen, Ja In dem Umbruch des Jahres
1933 die entscheidende Voraussetzung für die ründung Evangelischer
Akademien gesehen haben.® Als die Evangelische Akademie Jag
der Kirchenwahlen Juli 1933 In der Kölner Universitäat erölinet
wurde, Lrug der Mülheimer deutsch-christliche Pfarrer lic XE Heinrich
Forsthoff se1ıin rogramm ber die uligaben der Evangelischen Akademien
VO  e 1es Togramm verband politische Bildung 1m Sınn einer iraglosen
Bindung den Nationalsozialismus mıt Volksmission Gebildeten 1m
SInn eines Deutschen Christentums. Dıieser Programmatik entsprechend
sind 1mM LAaUi des Sommers sechs weltere Akademien 1m Rheinland gegrün-
det worden, die neben der Theologie den Universitäten un! der Verkün-
digung In den Gemeinden deutsch-christliche Bildungsarbeit einbringen
wollten Die Akademien arbeiteten In Aachen Leıtung Pfarrer Dr. TUEe-
agel), Dusseldortf Lejtung Pfarrer Bickelhaupt), ssen Leıtung Pfarrer
lic (5rat VO  — Kor(t{) un!: onn (Leıtung: Pfarrer Hc Dr. Heinrich Forsthoif)
SOWI1E In Wuppertal un Bad Kreuznach.?

Ungeachtet ihrer expliziten Bereitschait, sich „den nationalsozialisti-
schen Schulungskursen„Hofprediger der Demokratie“  239  tigsten Beitrag für eine funktionierende Demokratie in Deutschland, in al-  len Gruppen der Gesellschaft die Fähigkeit zur Konsensbildung zu wecken.  Neben den bisher genannten Zielen der Arbeit Evangelischer Akademien  kam damit ein weiteres hinzu, die politische Bildung. Sie ist von Anfang an  ein zentrales Thema aller Akademien gewesen wie eine erste Aufstellung  der Tagungsthemen von sechs zwischen 1945 und 1947 gegründeten Evan-  gelischen Akademien im 1950 erschienenen Kirchlichen Jahrbuch ausweist.7  Eben dies Faktum, die Bereitschaft sowie der dezidierte Wille der Evangeli-  schen Akademien, sich an der geistigen Loslösung vom Nationalsozialismus  und am demokratischen Wiederaufbau zu beteiligen, hat es mit sich ge-  bracht, daß andere Vorläufertraditionen in der Akademiegeschichtsschrei-  bung marginalisiert oder überhaupt unterdrückt worden sind.  Denn mit diesem Namen Evangelische Akademie sind erstmalig 1933  durch Deutsche Christen im Rheinland kirchliche Bildungs- und Schu-  lungseinrichtungen gegründet worden, die sich ausdrücklich positiv auf die  nationalsozialistische Revolution bezogen, ja in dem Umbruch des Jahres  1933 die entscheidende Voraussetzung für die Gründung Evangelischer  Akademien gesehen haben.® Als die erste Evangelische Akademie am Tag  der Kirchenwahlen am 23. Juli 1933 in der Kölner Universität eröffnet  wurde, trug der Mülheimer deutsch-christliche Pfarrer lic. Dr. Heinrich  Forsthoff sein Programm über die Aufgaben der Evangelischen Akademien  vor. Dies Programm verband politische Bildung im Sinn einer fraglosen  Bindung an den Nationalsozialismus mit Volksmission an Gebildeten im  Sinn eines Deutschen Christentums. Dieser Programmatik entsprechend  sind im Lauf des Sommers sechs weitere Akademien im Rheinland gegrün-  det worden, die neben der Theologie an den Universitäten und der Verkün-  digung in den Gemeinden deutsch-christliche Bildungsarbeit einbringen  wollten. Die Akademien arbeiteten in Aachen (Leitung: Pfarrer Dr. Grue-  nagel), Düsseldorf (Leitung: Pfarrer Bickelhaupt), Essen (Leitung: Pfarrer  lic. Graf von Korff) und Bonn (Leitung: Pfarrer lic. Dr. Heinrich Forsthoff)  sowie in Wuppertal und Bad Kreuznach.?  Ungeachtet ihrer expliziten Bereitschaft, sich „den nationalsozialisti-  schen Schulungskursen ... anzugliedern“, sind jedoch die Veranstaltungen  der Evangelischen Akademien in rheinischen Hochschulen oder Gemein-  dehäusern, die sich einer regen Teilnahme erfreuten, nach kurzer Zeit von  7 „Aus der Themenstellung der Evangelischen Akademien“, in: KJ 1945-1948, Gü-  tersloh 1950, 384-388.  $ Heinrich Forsthoff, Der Weg aus der Illusion. Die Aufgaben der Evangelischen  Akademien, in: Günther van Norden, Kirchenkampf im Rheinland (SVRKG 76), Köln  1984, 181-184. Von der Gründung einer Evangelischen Akademie in Kassel-Wolfsan-  ger am 13. November 1933 „als eine Art staatskonformes Schulungszentrum in zeitge-  nössischen religiösen und ideologischen Fragen für Pfarrer und interessierte Laien“ be-  richtet Bernd Jaspert, Die Anfänge der Evangelischen Akademie von Kurhessen-Wal-  deck, Vortragsmanuskript 1996, 5-8.  ? Vgl. dazu Günther van Norden, Der Kirchenkampf im Rheinland 1933 bis 1934,  in: Günther van Norden (Hg.), Kirchenkampf im Rheinland (s. Anm. 8) 57f; Heiner  Faulenbach, Ein Weg durch die Kirche, Heinrich Josef Oberheid (SVRKG 105), Köln  1992, 86£.anzugliedern“, sind jedoch die Veranstaltungen
der Evangelischen Akademien In rheinischen Hochschulen oder Geme1ln-
dehäusern, die sich einer Teilnhnahme erireuten, ach kurzer Zeit VO

„Aus der Themenstellung der Evangelischen kademien In KJ 5-1 GU-
ersloh 1950, 384—-388

Heinrich Forsthoif, Der Weg Aadus der Uus10N DIie uigaben der Evangelischen
Akademien, 1n Günther Va  - Norden, Kirchenkampf 1Im Rheinland 76), oln
1984, 181-184 Von der ründung einer Evangelischen Akademie In Kassel-Wol{isan-
Bl I3 November 1933 „als iıne Art staatskonformes Schulungszentrum ıIn zeitge-
nOssischen religiösen und ideologischen Fragen für Piarrer und interessierte Lalen“ be-
ichtet ern! Jaspert, DIie Anfänge der Evangelischen ademıle VOoO  — Kurhessen-Wal-
deck, Vortragsmanuskript 1996, Y

Vgl dazu Gunther Va  — Norden, Der Kirchenkampf 1m Rheinland 1933 bis 1934,
1n Günther Va  - Norden (Hg  Z Kirchenkampf 1Im Rheinland (S Anm 8) S:7E; Heiner
Faulenbach, Eın Weg durch die Kirche, Heinrich Josef erhnel pO053; öln
1992,
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der Gestapo verboten worden. Man dartf mutmaßen, da dem NS-Staat
wWI1e der der mıt der Arbeit Evangelischer Akademien unübersehbar
herausgestellte ZU!T Offentlichkeit des Protestantismus 1mM Kontext der
geilstigen Elitebildung der Hochschulen unerwuüuünscht WAIT.

Der historische Befund ach den Vorläufertraditionen der 1945 C»
gründeten kademien verwelst also auch un: gerade In das Jahr 1933 Als
ater der Evangelischen Akademien 1st Heinrich Forsthof{f anzusehen. An
der Arbeit der rheinischen Evangelischen Akademien Manner WI1E
Hans Schomerus un: Theodor Ellwein beteiligt, die auch ach 1945 die
Arbeit Evangelischer Akademien gestaltet CH, Hans Schomerus als Le1l-
ter der Evangelischen ademle 1n Baden, Theodor Ellwein als Studienlei-
ter In Bad Boll Insofern 1st das Spektrum VO Vorläu{fertraditionen sehr viel
breiter als die zume1lst VO den Akademieleitern selbst inıtnerte ademıile -
geschichtsschreibung ahnen läßt.!9

Fächern WITr dieses Spektrum auf, liegen die Vorläufertraditionen auch In
nationalprotestantischen Kreisen, die während der eiımarer epubli
onzepte für Volksbildung entwickelten, der Demokratie aber mıt Skepsis
un Ablehnung begegneten.** S1e llegen ferner In iolgenden kirchenpoliti-

Wel Ausnahmen sind CMNNECN 1975 hat der Irühere Direktor der Evangeli-
schen Akademie Arnoldshain, Hans Kallenbach, 1ın einem Handbuchartikel über die
Geschichte der Evangelischen Akademien auf ihre Entstehung B reisen, die eilwei-

der ‚Deutschen Christen‘ ewegung nahestanden“, verwliesen und Heinrich Orst-
ho{f als ‚Vater des Akademiegedankens apostrophiert: Hans Kallenbach, Geschichte
der Evangelischen Akademien, 171 Franz Pöggeler, andDuc der Erwachsenenbildung,

IV Stuttgart 1975, 197-208 Ebenso hat Hans Bolewski, der VO  - 1955 bis 1972 die
Evangelische Akademie Loccum geleitet hat, auft die prägende Ta des volkskonserva-
tiven Protestantismus für die politische Bildung VOT und uch nach der NS-Zeıt inge-
wliesen: „Die Mehrzahl derer, die spater In den Evangelischen Akademien atıg I5
kam aus diesen reisen des volkskonservativen Protestantismus, die während der We1-

und der NS-Zeıt demokratiefeindlich und antisemitisch waren“. HDas Gespräch
mıiıt Hans Bolewski, 1nN: Sabine Hering/Hans-Georg Lutzenkirchen (Hg  Ka Wegwelser. Dıe
politische Erwachsenenbildung nach dem Kriege. Gespräche, Bundeszentrale für poli-
tische Bildung, Bonn 1992, 132-148 Diese Hinweise sind ber NIC reziplert worden.
Hans Kallenbachs Artikel weder VO  — Friedrich Martıny, Die evangelischen Akademien:
Kirche zwischen Anpassung und Parteilichkeit. Eın Beıtrag ZU Problem des gesell-
schaftlichen Handelns der Kirche EHS.R. #7); Frankfurt/M. II noch VO.:  -
Hans Gernot Jung, Art Akademien, Kirchliche, 1ın TITRE 1978 138-—-143 Hans Bo-
ewskis Hinweise wurden uch N1IC berücksichtigt VO  — den beiden einem VO  e} der
Stiftung Volkswagenwerk geförderten Projekt Evangelısche Akademien ach 945 eteilig-
ten Autoren Christoph NOsser. Jürgen Treidel, Evangelische Akademien als I1CUC
Form des kirchlichen nNngagements 1n der Öffentlichkeit nach 1945, In Rainer acneile
Jöörg Thierfelder (Hg  — Das evangelische Württemberg zwischen Weltkrieg un Wieder-
aufbau {} Stuttgart 1995, 152-—-194, noch ın der Festschrilft Fünizig TE
Evangelische Akademie Bad Boll AufbruchZ Dialog. Auft dem Weg einer Kultur
des Gesprächs, hg Mantfred Fischer Stuttgart 1995

11 „Geschichtlich War die sStarkste un verbreitetste UOrganisation der politischen Bil-
dung In der Weimarer Zeit240  Leonore Siegele-Wenschkewitz  der Gestapo verboten worden. Man darf mutmaßen, daß dem NS-Staat so-  wie der NSDAP der mit der Arbeit Evangelischer Akademien unübersehbar  herausgestellte Wille zur Öffentlichkeit des Protestantismus im Kontext der  geistigen Elitebildung der Hochschulen unerwünscht war.  Der historische Befund nach den Vorläufertraditionen der 1945 neuge-  gründeten Akademien verweist also auch und gerade in das Jahr 1933. Als  ‚Vater‘ der Evangelischen Akademien ist Heinrich Forsthoff anzusehen. An  der Arbeit der rheinischen Evangelischen Akademien waren Männer wie  Hans Schomerus und Theodor Ellwein beteiligt, die auch nach 1945 die  Arbeit Evangelischer Akademien gestaltet haben, Hans Schomerus als Lei-  ter der Evangelischen Akademie in Baden, Theodor Ellwein als Studienlei-  ter in Bad Boll. Insofern ist das Spektrum von Vorläufertraditionen sehr viel  breiter als die zumeist von den Akademieleitern selbst initiierte Akademie-  geschichtsschreibung ahnen läßt.!°  Fächern wir dieses Spektrum auf, liegen die Vorläufertraditionen auch in  nationalprotestantischen Kreisen, die während der Weimarer Republik  Konzepte für Volksbildung entwickelten, der Demokratie aber mit Skepsis  und Ablehnung begegneten.‘! Sie liegen ferner in folgenden kirchenpoliti-  19 Zwei Ausnahmen sind zu nennen: 1975 hat der frühere Direktor der Evangeli-  schen Akademie Arnoldshain, Hans Kallenbach, in einem Handbuchartikel über die  Geschichte der Evangelischen Akademien auf ihre Entstehung „in Kreisen, die teilwei-  se der ‚Deutschen Christen‘ — Bewegung nahestanden“, verwiesen und Heinrich Forst-  hoff als ‚Vater‘ des Akademiegedankens apostrophiert: Hans Kallenbach, Geschichte  der Evangelischen Akademien, in: Franz Pöggeler, Handbuch der Erwachsenenbildung,  Bd. IV, Stuttgart 1975, 197-208. Ebenso hat Hans Bolewski, der von 1955 bis 1972 die  Evangelische Akademie Loccum geleitet hat, auf die prägende Kraft des volkskonserva-  tiven Protestantismus für die politische Bildung vor und auch nach der NS-Zeit hinge-  wiesen: „Die Mehrzahl derer, die später in den Evangelischen Akademien tätig waren,  kam aus diesen Kreisen des volkskonservativen Protestantismus, die während der Wei-  marer und der NS-Zeit demokratiefeindlich und antisemitisch waren“. Das Gespräch  mit Hans Bolewski, in: Sabine Hering/Hans-Georg Lützenkirchen (Hg.), Wegweiser. Die  politische Erwachsenenbildung nach dem Kriege. Gespräche, Bundeszentrale für poli-  tische Bildung, Bonn 1992, 132-148. Diese Hinweise sind aber nicht rezipiert worden.  Hans Kallenbachs Artikel weder von Friedrich Martiny, Die evangelischen Akademien:  Kirche zwischen Anpassung und Parteilichkeit. Ein Beitrag zum Problem des gesell-  schaftlichen Handelns der Kirche (EHS.R. XXII Bd. 97), Frankfurt/M. 1977, noch von  Hans Gernot Jung, Art. Akademien, Kirchliche, in: TRE 2 (1978), 138-143. Hans Bo-  lewskis Hinweise wurden auch nicht berücksichtigt von den beiden an einem von der  Stiftung Volkswagenwerk geförderten Projekt Evangelische Akademien nach 1945 beteilig-  ten Autoren Christoph Nösser/Rulf Jürgen Treidel, Evangelische Akademien als neue  Form des kirchlichen Engagements in der Öffentlichkeit nach 1945, in: Rainer Lächele/  Jörg Thierfelder (Hg.), Das evangelische Württemberg zwischen Weltkrieg und Wieder-  aufbau (QFWKG 13), Stuttgart 1995, 152-194, noch in der Festschrift Fünfzig Jahre  Evangelische Akademie Bad Boll, Aufbruch zum Dialog. Auf dem Weg zu einer Kultur  des Gesprächs, hg. v. Manfred Fischer u.a., Stuttgart 1995.  1} „Geschichtlich war die stärkste und verbreitetste Organisation der politischen Bil-  dung in der Weimarer Zeit ... der volkskonservative Protestantismus, also alles, was  sich damals in der Fichte Gesellschaft, dem Deutschnationalen Handlungsgehilfenver-  band oder dem Spandauer Johannesstift zusammenfand ... Eine zentrale Gestalt war  Wilhelm Stapel ... Die Mehrzahl derer, die später in den Evangelischen Akademien tä-  ZKG 108. Band 1997/1der volkskonservative Protestantismus, 1Iso a  €s, Was
sich damals In der Fichte Gesellschaft, dem Deutschnationalen Handlungsgehilfenver-
band der dem Spandauer Johannesstift zusammen{iTfand240  Leonore Siegele-Wenschkewitz  der Gestapo verboten worden. Man darf mutmaßen, daß dem NS-Staat so-  wie der NSDAP der mit der Arbeit Evangelischer Akademien unübersehbar  herausgestellte Wille zur Öffentlichkeit des Protestantismus im Kontext der  geistigen Elitebildung der Hochschulen unerwünscht war.  Der historische Befund nach den Vorläufertraditionen der 1945 neuge-  gründeten Akademien verweist also auch und gerade in das Jahr 1933. Als  ‚Vater‘ der Evangelischen Akademien ist Heinrich Forsthoff anzusehen. An  der Arbeit der rheinischen Evangelischen Akademien waren Männer wie  Hans Schomerus und Theodor Ellwein beteiligt, die auch nach 1945 die  Arbeit Evangelischer Akademien gestaltet haben, Hans Schomerus als Lei-  ter der Evangelischen Akademie in Baden, Theodor Ellwein als Studienlei-  ter in Bad Boll. Insofern ist das Spektrum von Vorläufertraditionen sehr viel  breiter als die zumeist von den Akademieleitern selbst initiierte Akademie-  geschichtsschreibung ahnen läßt.!°  Fächern wir dieses Spektrum auf, liegen die Vorläufertraditionen auch in  nationalprotestantischen Kreisen, die während der Weimarer Republik  Konzepte für Volksbildung entwickelten, der Demokratie aber mit Skepsis  und Ablehnung begegneten.‘! Sie liegen ferner in folgenden kirchenpoliti-  19 Zwei Ausnahmen sind zu nennen: 1975 hat der frühere Direktor der Evangeli-  schen Akademie Arnoldshain, Hans Kallenbach, in einem Handbuchartikel über die  Geschichte der Evangelischen Akademien auf ihre Entstehung „in Kreisen, die teilwei-  se der ‚Deutschen Christen‘ — Bewegung nahestanden“, verwiesen und Heinrich Forst-  hoff als ‚Vater‘ des Akademiegedankens apostrophiert: Hans Kallenbach, Geschichte  der Evangelischen Akademien, in: Franz Pöggeler, Handbuch der Erwachsenenbildung,  Bd. IV, Stuttgart 1975, 197-208. Ebenso hat Hans Bolewski, der von 1955 bis 1972 die  Evangelische Akademie Loccum geleitet hat, auf die prägende Kraft des volkskonserva-  tiven Protestantismus für die politische Bildung vor und auch nach der NS-Zeit hinge-  wiesen: „Die Mehrzahl derer, die später in den Evangelischen Akademien tätig waren,  kam aus diesen Kreisen des volkskonservativen Protestantismus, die während der Wei-  marer und der NS-Zeit demokratiefeindlich und antisemitisch waren“. Das Gespräch  mit Hans Bolewski, in: Sabine Hering/Hans-Georg Lützenkirchen (Hg.), Wegweiser. Die  politische Erwachsenenbildung nach dem Kriege. Gespräche, Bundeszentrale für poli-  tische Bildung, Bonn 1992, 132-148. Diese Hinweise sind aber nicht rezipiert worden.  Hans Kallenbachs Artikel weder von Friedrich Martiny, Die evangelischen Akademien:  Kirche zwischen Anpassung und Parteilichkeit. Ein Beitrag zum Problem des gesell-  schaftlichen Handelns der Kirche (EHS.R. XXII Bd. 97), Frankfurt/M. 1977, noch von  Hans Gernot Jung, Art. Akademien, Kirchliche, in: TRE 2 (1978), 138-143. Hans Bo-  lewskis Hinweise wurden auch nicht berücksichtigt von den beiden an einem von der  Stiftung Volkswagenwerk geförderten Projekt Evangelische Akademien nach 1945 beteilig-  ten Autoren Christoph Nösser/Rulf Jürgen Treidel, Evangelische Akademien als neue  Form des kirchlichen Engagements in der Öffentlichkeit nach 1945, in: Rainer Lächele/  Jörg Thierfelder (Hg.), Das evangelische Württemberg zwischen Weltkrieg und Wieder-  aufbau (QFWKG 13), Stuttgart 1995, 152-194, noch in der Festschrift Fünfzig Jahre  Evangelische Akademie Bad Boll, Aufbruch zum Dialog. Auf dem Weg zu einer Kultur  des Gesprächs, hg. v. Manfred Fischer u.a., Stuttgart 1995.  1} „Geschichtlich war die stärkste und verbreitetste Organisation der politischen Bil-  dung in der Weimarer Zeit ... der volkskonservative Protestantismus, also alles, was  sich damals in der Fichte Gesellschaft, dem Deutschnationalen Handlungsgehilfenver-  band oder dem Spandauer Johannesstift zusammenfand ... Eine zentrale Gestalt war  Wilhelm Stapel ... Die Mehrzahl derer, die später in den Evangelischen Akademien tä-  ZKG 108. Band 1997/1Eine zentrale Gestalt Wal
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schen Grupplerungen während der S-Zeıt den Deutschen Christen, der
Volkskirchlichen Arbeitsgemeinschaft, die In KOooperation mıt dem Reichskir-
chenminister Kerr| zwischen der ‚Mitte‘ un den Deutschen Christen
schwankte**, un: SC  1e  ich der ‚gemälsigten‘ Bekennenden Kirche, also
der mıiıt den ‚intakten‘ Landeskirchen verbundenen Bekennenden Kirche.
HKS 1st auffallend, dals eın einziger den Leıitern der sich ab 1945 kon-
stitulierenden Akademien der Bekennenden Kirche ‚dahlemitischer‘ AUus-
pragung entstammt nicht einmal der Leiter der ademile In der Landes-
kirche, In der Martın Niemöller 1947 ZU. ersten Kirchenpräsidenten g -wa wurde.

Man annn die rage aufwerfen, ob CS nicht gerade die gemeinsame Ge-
schichte der Verflochtenheit mıiıt dem -Regime, die Einbettung ıIn die PO-litischen un: kirchenpolitischen Mehrheitspositionen WAalIl, die den Erfolgdes He entwickelten ONzepts ‚Akademicearbeit‘ ausmachte. enn die
Herkunft aus den unterschiedlichen politischen un kirchenpolitischen
Bindungen während der S-Zeıt verband die Akademieleiter Ja mıt ihrer
Tagungsklientel, die eın Querschnitt UFcC die deutsche Bevölkerung mıiıt-
Samıı(tL ihren geschichtlichen Eriahrungen war. }}

t1g I; kam au diesen reisen des volkskonservativen Protestantismus“ Hans
Bolewski 1n: Sabine Hering/Hans-Georg Lützenkirchen (Hg.) Wegwelser. Die politi-
sche Erwachsenenbildung nach dem Kriege, Bonn 1992, 134

Vgl dazu Leonore enschkewvitz, Politische Versuche einer Ordnung der eut-
schen Evangelischen Kirche durch den Reichskirchenminister 1937 bis 1939, 1n Zur
Geschichte des Kirchenkampfs, Ges Aui{fsätze AGK 26), Gottingen 1971, VL 138

13 Hans Kallenbach, der Studienleiter un! Direktor des selt 1950 e _ V. Evange-lısche Akademie INn Hessen Un Nassau, der 1973 In dem zıtierten Handbuchartikel (vgl
Anm 10) auf die Entstehung Evangelischer Akademien 1933 und die Verbindung des
Akademiegedankens mıit der natiıonalsozialistischen Machtübernahme aufmerksam BC>-
macht hatte, welist iıne Berufsbiographie auf, die 1ne CI1SC Verflochtenheit mıiıt dem
nationalsozialistischen Herrschaftsgefüge dokumentiert. ach dem breit angelegten
tudium der Germanistik, Geschichte, Kunstgeschichte, Religionswissenschaft, Volks-
kunde und Philosophie In Frankfurt un! Glelsen se1it 1926, das 1930 1mM Alter Vo  -

Jahren mıt der wıssenschaitlichen Prüfung für das Lehramt höheren Schulen
un 1931 mıiıt einer literaturwissenschaftlichen Promaotion der Universita: Gießen
abgeschlossen hatte, wurde als Studienassessor 1ImM Frühjahr 1933 Mitglied des NS-
Lehrerbunds, später, nachdem 1936 zunächst kommissarischer, 1937 planmälßiger
Dozent der Hochschule für Lehrerbildung In Hirschberg (Riesengebirge) geworden
WAar, ıtglie des NS-Dozentenbunds un! des NS-Altherrenbunds Sieben Tage nach
seiner Ernennung ZU. planmäßigen Dozenten WarTr Kallenbach Maı 1937 Miıt-
glied der geworden, ININECIMN mit 4.4.% seiner Kolleginnen und ollegenden Hochschulen für Lehrerbildung, die mıit 93 9% Parteimitgliedschaft als Lehrerbildner

der Spitze der mıiıt dem NS-Regime verbundenen Beruifsgruppen rangleren. Zugleich
War Kallenbach seit 1933 In der Hitler-Jugen: un seit 1938 ıIn der Reichsjugendfüh-
Iung der 1ın Berlin aktıiv 7.B als Mitarbeiter 1mM Reiferat für mündliche
Sprachpflege und Sprachkunst 1mM Hauptreferat Volkstum des Kultur- un! Rundiunk-
INTs der RJF Berlin und als Mitherausgeber VO  - dessen rgan „Sprechkunst un
Sprechkunde“. 1939 erwarb Kallenbach den Status eines S-Bewerbers un! wurde
schließlich In die SS-Standarte 1n Hirschberg aufgenommen. ährend des Zweiten
Weltkriegs War Reserveofliflizier.
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Diese Vorläufertraditionen werifen die rage ach Kontinultat un: Neu-
beginn Evangelischer Akademien ach 1945 auft Von Kontinuiltät 1St ZWEI1I-
fellos In ezug aut das prinzipielle Vorhaben sprechen, Volksmission un
politische Bildung gebildeten Lalen In PITE Verbindung bringen Dıs-
kontinuität ingegen besteht 1m 1INDI1C auft die ınha  1C Füllung des
Politikbegrilfs. 1945 wandten sıch die Akademien entschlossen un: e1IN-
deutig VO Nationalsozialismus ah un: dem Projekt Demokratie Z  / In das
sS1e ebenso WI1€e In den christlichen Glauben möglichst viele Menschen
mıiıt den unterschiedlichsten bisherigen politischen wWI1e ideologischen Bın-
dungen einbeziehen wollten arın WarT der Pluralismus des 1E  mar schai-
fenden demokratischen Gemelmnwesens eiINeE essentielle Voraussetzung
auch des kirc  1iCHen Handlungsfeldes ademı1e

och mu die rage aufgeworfen werden: die Akademiegründer
selbst Demokraten? Wiıl1e die eHTrzZa der Deutschen mußlßten auch S1E sich
ach dem Zusammenbruch VO bisherigen Wertvorstellungen und Leitbil-
dern verabschieden un: sich auf die Suche ach begeben, unnn sich In
die Demokratie einzuuben. ernar: Mullers TU Darstellung dere-
miearbeit!* bringt FAr Ausdruck, dals das rbe des Drıtten Reiches gerade
In weıten rTeIsSEN der Lehrerschaf eine besonders starke gelistige Verwir-
TUg hinterlassen hatte un! INa  s sich deshalb nıicht 1L1UTLE In Bad Boll, SOI-
dern auch In Echzell vorrangıg au{l Lehrertagungen konzentrierte, die
Ideologie des Nationalsozialismus geist1g überwinden. Im Fall VO  - Hans
Kallenbac Wal dies nicht L11UTr CinHe Au{fgabe gegenüber der Klientel, SOI1-
dern eiINeEe höchstpersönliche Au{fgabe des Akademiceleiters selbst Dıe De-
moOkKratisierungsbedürftigkeit soll Jjedoch Beispiel Hans Kallenbachs HU
veranschaulicht, aber nicht personalisiert werden. S1ie trilit zweiftellos auf
den TOISte1L derer l  / die die Akademiearbeit begründet un aufgenom-
IC  - en Fur den als notwendig anerkannten Neubeginn erhielten S1E
deelle, aber auch materielle VO  e kirc  icher WI1e VO politischer Seite
Besuche un! Spenden 1ın namhaftfter Höhe erhielten die Akademien aus der
OÖkumene, besonders aus den USA; ferner wurde ihre Arbeit Linanziell g -
OÖrdert dus$s einem Fonds der Religionsabteilung beim amerikanischen
Hochkommisar McCloy. *” SO Sind FA Beispiel der Evangelischen e-
INIEe Hermannsburg IUr den Neubau ıIn LOoccum 100.000,— zugellossen,
die den amen MCcCloy-Spende erhielten.

Die biographischen aten Kallenbachs en (24.12.1907—-5.9.198 hat recher-
chiert Alexander Hesse, Die Professoren und Dozenten der Pädagogischen Akademien
6-—1 93 3) und Hochschulen für Lehrerbildung (193S ] 941 Weinheim 1995 5—
407 Im Nachlafß Hans Kallenbach, der 1Im Zentralarchiv der verwahrt wird, HY
den sich keine Zeugnisse seiner politisch-wissenschaftlichen Tatigkeit während der NS-
Zeit S1€e aufzuspüren un: aus!  ten 1st ine noch ausstehende Forschungsaufgabe,
die ZULr Beurteilung se1nes irkens uch nach 1945 über die VoO  . Hesse ermittelten
aten hinaus unerläßlich 1st.

Vgl Anm.
15 ET Wal neben den Hochkommissaren für Frankreich, Francois-Poncet, und TOS-

britannien, Kirkpatrick, itglie der Allierten Hohen Kommission auft dem Petersberg
bei KOnigswinter.
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Spenden un! Beratertätigkeit, ZU Beispiel Hrc Tan  In Littell oder
Theodore Bachmann, signalisieren, dafls sowohnl amerikanische Kirchen als
auch die amerikanische Besatzungsmacht eın gezleltes Interesse mıt der
Arbeit Evangelischer Akademien verbunden en 1€S$ Interesse 1st VO
der Bundesregierung aufgenommen worden. Es soll 1U beschrieben WECI-
den, WI1eE die politische Neuordnung der entstehenden Bundesrepubli Ein-
{lus aut den Ausbau der Arbeit Evangelischer Akademienghat,
WI1e sich staatliches un: kirc  ıches Interesse Arbeitsfe ‚Evangelische
Akademie“‘ milteinander verbunden hat DZW. ıIn einem on aufeinan-
dergetroffen 1st

DIie der Evangelischen Akademien
1mM Streit die Wiederbewaffnung

Se1it der Zeıt des autitkommenden Kalten Krieges kam CS innerhalb des deut-
schen Protestantismus einem In der ÖOffentlichkeit Dbreit ausgetiragenen
on die Remilitarisierung der Bundesrepublik, der VO  ® 1949
auch einem Konflikt zwischen protestantischen Kräften mıt dem entiste-
henden bundesrepublikanischen aa geworden 1st Markante Stationen
dieses Konflikts, die onBeteiligten SOWI1E die strıttigen Punkte sEe1-

Jer urz In Erinnerung gebracht: Im Dezember 1949 hatte der Bundes-
kanzler Konrad Adenauer In einem Zeitungsinterview Bereitschait AHNSE-
deutet, die estintegration 411e einen deutschen Verteidigungsbeitrag 1mM
Rahmen einer Europaarmee erganzen. Zehn Tage spater reaglerte Mar-
tın Niemöller, Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche In essen un
assau provokativ In einem Interview, da die Deutschen eher
eine kommunistische Herrschafit auft sich nehmen würden, mıt der In-
tegration In eın westliches Verteidigungsbündnis die Einheit ays ple
setizen Dabei Hel auch der Satz, die Bundesrepublik se1 „In Rom eZeuUgL
un! In Washington geboren“. Im p 1950 verabschiedete die KI)-
Synode ın Berlin-Weißensee eın „Wort ZU. Frieden“, das die Beteiligung
Deutscher einem rieg Deutsche für unverantwortbar erklärte
und das Recht aut Kriegsdienstverweigerung forderte. Während des ZWE1-
ten Nachkriegskirchentags In ee2N verabschiedete der Rat der KD

August 1950 seINE vielzitierte Grundsatzerklärung, In der CS hielß „El-
ner Remilitarisierung Deutschlands können WIrTr das Wort nicht reden,
der Was den Westen, noch Was den sten anbelangt.“ Zwel Jlage späater,

August 1950, unterbreitete der Bundeskanzler den westlichen Aulßlen-
ministern In einem Sicherheitsmemorandum das Anerbieten, deutsche
Verteidigungskräfte ın CINeTr Europaarmee autfzustellen. Darauthin erklärte
Gustav Heinemann seiINeN Rücktritt als Bundesinnenminister 1m Kabinett
Adenauer, da das Kabinett VO  — Adenauers Anerbieten nicht unterrichtet
SCWeESEN sej.1® Am Oktober 1950 richtete Martın Niemö Oller CINeNn Offe-
Nen Briei den Bundeskanzler, der Kenntnis VO den schon sehr konkret

Dazu Diether Koch, Heinemann und die Deutschlandfrage, München 1972
100 f
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eingeleiteten Remilitarisierungsbestrebungen verriet un: e1INe Volksbefira-
SUHS A Problem Wiederbewalinung forderte. Niemöo llers Brief wurde
kundiert AI eine außerst polemische Flugschri der Bruderschaiten der
Bekennende Kirche: „An die Gewehre? Nein!“

Der Konftflikt zwischen den kirc  ıchen Remilitarisierungsgegnern:
Niemöller, eiınemann, Bruderräte der Bekennenden Kirche, un der Bun-
desregierung wurde erheblich verschärftft 117e CIN siebenstündiges Treifen
führender Manner VO  5 Bekennender Kirche und SPD ıIn Darmstadt

Oktober 1950 Ihm folgte eine Verlautbarung die Öffentlichkeit, In
der 6S hiels, a sEe1 In ezug auft die Remilitarisierung 1n den wichtigsten
Punkten einer Meinung SCWCCSCIHIL, auch ım 1NDlıiıc auf die Notwendigkeit
einer Volksbeiragung. Befürworter der Adenauerschen Politik interpretier-
ten dieses eifen 5 „dals die Führung der Bekennenden Kirche sich mıiıt
Ciner politischen Parteı verbinden 1M Begriff SEL den Bundeskanzler
un: seiNeE Koalitionsregierung stürzen  u!]7 Be1l einer Sondersitzung VO  ;
Kirchenkonferenz un Rat der K ıIn Berlin-Spandau wurde No-
vember 1950 olgende Erklärung abgeben: „Auch die rage, ob eiNeEe WI1e€e
immer Wiederaufrüstung unvermeidlich sel, kann 1m Glauben
verschieden beantwortet werden“.18 Hıer schon wurde innerhalb der CVQa

gelischen Kirchenführer eiINE Spaltung ıIn dieser rage sichtbar.
Anerkanntermaßen hat se1it dem Herbst 1950 der Direktor der Evangeli-

schen ademıle Bad Boll un Vorsitzende des Leiterkreises der vangeli-
schen Akademien die eINES Gegenspielers Niemöllers un seiner Ver-
bündeten übernommen. In der euen Furche NT. un 1m Pfarrerblatt be-
ZOß Offentlich Position Niemöller, un CS folgte darautfhin eın
scharfer Briefwechsel zwischen den Kontrahenten, der zeigt, WI1e€E tief der
Konflikt g1ing ernar üller zieh Niemoller einer 111 ihrer Malslosigkeit
ungesegneten politischen Leidenschaft“, und Niemöller drohte ernar:
üller seinerseilts ZIcH behafte S1ie bei diesem Vorwurti VOT dem nge-
sicht Gottes“.1? Sinnfallig wurde ernar Müullers politische € als
eIiwa eın Jahr ach dem Treifen In Darmstadt eın hochkarätiges Treifen 1Im
Stegerwaldhaus In KOönigswinter arrangılerte, das dem Bundeskanzler die
Gelegenheit gab, VOL einer Auswahl VO  - EKD-Vertretern un: Akademielei-
fern seine Gegenposition den Remilitarisierungskritikern darzulegen.
Die publizistische Auswertung dieses Gesprächs JIr ernar üller gab
ihm den Anstrich, dak €1 eiNe grundsätzlic mıiıt der Position der Bun-
desregierung übereinstimmende Haltung der KD ZU USArTuC gebrac
worden se1l Der Eindruck wurde och verstärkt, als ernarı uüller

Februar 1952 eine Erklärung ber Wehrbeitrag und christliches Gewissen

arl Herbert, Kirche zwischen Aufbruch und Tradition Entscheidungsjahre nach
1945, Stuttgart 1989, 184

Johanna ogel, Kirche und Wiederbewalinung. Die Haltung der Evangelischen
Kirche 1n Deutschland 1ın den Auseinandersetzungen die Wiederbewalfnung der
Bundesrepublik WT AKIZ 4) Göttingen 1978, 1291

Briefwechsel zwischen ernar:! Müller un!: artın Niemöoller VO F Oktober
1950 1 EKHN, Darmstadt, Nachlaß Dr Hans Kallenbach, Politische KON-
flikte.
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au{fsetzte, der sich Bischöfife un: 21 Theologen un: aılnnen anschlos-
SCLIE die die Auffassung vertraten, dals die Wiederbewalfnung eiINeE politi-
sche rage sel, „die entscheiden nicht acC der Kirche 1st  “ ulgrun
dieser Aktivıtäten 1st die wichtige ernar: Müllers In dieser Auseıin-
andersetzung für die politische Meinungsbildung innerhal der evangeli-
schen Kirchen anerkannt worden: - SCHIE Bedeutung jeg In erster in1ı1e
darın  «“  » resumlert Johanna ogel, „dals sich nunmehr die kirchliche ‚Rech-
te”, die bislang 11U[L als diffus-theologische Opposition Niemöllers ‚PO-
litisieren‘ erkennen SCWESCHIL WaIl, ZU erstenmal auch als 8 politischer
Faktor artiıkuliert hatte“20 un dals dieser Faktor die Mehrheit In der KD
abbildete, möchte ich ergänzend hinzufügen.

ugleic wurde I11U auch die Bereitschalit dieses ‚politischen Faktors‘
sichtbar, sich die Politik der Bundesregierung binden Ade-
au mıt der uiInahme Heinemanns In sSe1INn Kabinett die Absicht verlolgt,
den Protestantismus seiNeEe Politik heranzuführen, wurden ach Heine-

Ruücktritt un der damıiıt en zutagetretenden erklärten Gegner-
cschaft eiNeESs Teils des Protestantismus er Strategıen notwendig. Andere
ersonen würden die beabsichtigte Heranführung des Protestantismus
die Adenauersche Politik eher garantieren. Hier wurde erhnar üller,
der als Vorsitzender des Leiterkreises der Evangelischen Akademien auch
maßgeblichen Einfluß aufi die Arbeit seiner ollegen den anderen Aka-
demien ausübte, eın wichtiger Faktor natürlich anderen ührenden
protestantischen CDU-Politikern WI1e Hermann Ehlers, ugen erstenma1l-
CI; Elisabeth Schwarzhaupt oder Robert Tillmanns die Meinungsbildung
innerhal der KD für die Remilitarisierung und Westintegration der Bırn
desrepubli beeinflussen. ernar üller hat diese Zubringerfunktion
VO  — Seiten der Akademien Tür die Akzeptanz der Politik der Bundesregie-
rTung, WI1E€e dus$s einem Briefwechsel mıt Konrad Adenauers Staatssekretär,
ttoO Lenz, hervorgeht, VO  } sich aus unzweildeutig angeboten.*! ANUS dieser
Haltung resultiert auch das CNSC Zusammenspiel zwischen der vangeli-
schen ademle Bad Boll un der Dienststelle an die Christoph OSSser
beschrieben hat.*?*

Dieser on sEe1I 1U och einmal aus einer anderen Perspektive be-
leuchtet, da u B zeitgleich stattgefunden hat mıt der Diskussion, die 1mM Bun-
deskanzleramt un Bundesinnenministerium geführt worden 1st den
Autfbau un das Konzept politischer Bildung ıIn der Bundesrepublik, In das

Johanna ogel, Wiederbewalinung, 196
Aktenvermerk des Staatssekretärs Lenz, „dem Herrn Bundeskanzler vorzulegen“,

VO. Oktober 1951, SOWIl1eEe Schreiben ernNar Müllers Lenz VO Oktober
1951 und VO November 1951, 1n (Koblenz B136/5859 Zum SEn  I Zusam--
menspiel Eberhard Müllers mıt dem Bundeskanzler Konrad Adenauer und wiederum
der Bundesregierung mıt Eberhard Müuüller vgl uch Im Zentrum der aC. Das JTage-
buch VO  - Staatssekretär eNZz 1951-1 bearbeitet VO  - Klaus o  O, NS (TO Klein-
INnNann (Forschungen und Quellen ZUrT Zeitgeschichte H Düusseldor{f 1989, 402,
405

22 Christoph Nösser, Das ngagement der Evangelischen Akademie Bad Boll 1n der
rage der westdeutschen Wiederbewalinung, In Raıiıner Lächele/Jörg Thierfelder, aaQ
(S Anm 10), F a
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die Evangelischen Akademien VO  s ang einbezogen worden Sind.
1€es 1st nicht zuletzt ernar'! uüller un den ]1er erwähnten Aktivitäten

verdanken.

Der Öffentlichkeitsauftrag der Kirchen und politische Bildung
In der Demokratie

Seıit der ründung der Bundesrepublik 1mM Herbst 1949 gab C555 eine Diskus-
SION In Regierungskreisen SOWI1E VO Seiten politischer Bildung nteres-
jerter, ıIn welcher Weise die politische Arbeit der neugebildeten demokrati-
schen Instıtutionen WIE der Bundesregierung un des Deutschen Bundes-
Lags MeinungsmacherInnen der Demokratie WI1€E die Öffentlichkeit
überhaupt vermittelt werden könnte. 1918 WaT als eın Instrument des kal-
serlichen Deutschlands, die Volksabstimmung In Oberschlesien DOSILLV
tür das Deutsche Reich entscheiden, die Reichszentrale für Heimatdienst SC
gründet worden. Ihr Wirken während der Weimarer Republik annn nicht
als vorbehaltlos demokratiefreundlich charakterisiert werden; ach 1933

die ufgaben der Reichszentrale VO Reichspropagandaministe-
T1UumM übernommen worden. Der CDU-Politiker Friedrich Muckermann, der
Dereits bel der Reichszentrale gearbeitet hatte, kam 1950 auft die Idee, die
Reichszentrale wieder 1NSs Leben rufen. Der Name wurde leicht abge-
wandelt In Bundeszentrale für Heimatdıienst. Das gemeinsame Motiv VOoO  — 1920
WI1e 1957 Wlr der aa sollte bei der politischen Bildung anders als das
Goebbelssche Reichspropagandaministerium nicht Zu sichtbar In HKr-
scheinung treten

Zunächst sah CS dUus, als ob die gründende Bundeszentrale dem
Bundeskanzleramt eingegliedert werden sollte Wie aus den Akten des
Bundesinnenministeriums hervorgeht, hatte der Bundeskanzler seıin Nnier-
6S8sE einer olchen Einrichtung klar ekunde un: gab ihr ZWeEI zentrale
ufigaben: „1 die Erziehung UuUNsSeCICS Volkes z demokratischen Gedan-
ken:; die Aufklärung des Volkes ber die Tatsachen un!: Umstände, wel-
che die Grundlage der Reglerungspolitik bilden“.®> Der Bundesinnenmini-
ster Robert Lehr hat sich aber se1It dem rühjahr 1951 alur eingesetzt, die
Bundeszentrale einer dem Bundesinnenministerium nachgeordneten
Behörde machen.

Er verwlies darauf, dals bereits der OnN! Zur Förderung des demokratischen Gedankens
SOWIl1eEe der on Zur Förderung der europdischen Idee beim Bundesinnenministerium
angesiedelt selen. „Auch innerhalb des Bundesjugendplans“ se1l „die Trage der FErzlie-
hung der Jugend staatsbürgerlichem und damit demokratischem Denken eın be-
deutsamer Programmpunkt. uch das Frauenrefierat meılnes Hauses sucht ittel
un Wege, die deutschen Frauen stärker das politische en heranzuführen
un T: Mitarbeit Angelegenheiten des öffentlichen Lebens bewegen...“.“

Aktenvermerk des Staatssekretärs Rıtter VO  e} Lex Tür Regierungsdirektor Lüders
VOII 1 Oktober 1951 In (Koblenz B106/28441

Schreiben des Bundesinnenministers den Bundeskanzler VO Februar
L951- 1ın (Koblenz) B106/28441
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Zusammenfassend Verirat die Ansicht, dafß dem Verfassungsschutz als Deilensiv-
malsnahme die Bemühung entsprechen müusse, „Jjenen großen Teil der Bevölkerung
für den demokratischen Gedanken gewinnen, der politisch indifferent wenn
nicht geradezu antidemokratisch) eingestellt ist  u“

In einem ausführlichen Konzeptlonspapler, das 1mM Juni 1951 1M Bundesin-
neNMINIStTteEerLUM angelertigt wurde, wurden die ufigaben un Arbeitsweise
CInerT VO  — der Bundesregierung getiragenen politischen Bildung beschrie-
ben

DIie staatsbürgerliche Erziehung sollte VOTL allem demokratische Tugenden herausbil-
den wWI1e Toleranz, Kompromilsbereitschaft, Mälsigung und Fairneß. Dıie Verbreitung
des europäischen edankens sollte auf eın echtes europäisches Gemeinschaftsge-
fühl abzielen un! ZU Überwindung nationaler Vorurteile und Ressentiments füh-
IC  -

Miıt kEuropa WarT natürlich ausschließlic die westeuropäischen Staaten
der ‚westlichen Welt‘ gedacht.

Au{ welchem Wege 1U ollten diese Ziele erreicht werden?
Einmal sollte die Bundeszentrale WI1e€e uch die Reichszentrale In eigener Tra
gerschaft direkte politische Aufklärung eisten Jeichberechtigt ollten neben diese
Arbeitsweise jedoch zweitens „SqIıZ 1NCUC psychologische eihoden indirekter Eın-
iühlung  M4 treten Dafür sollte die Bundeszentrale mıit anderen Institutionen-
menarbeiten wWI1e 1Wa den „Kirchen, Gewerkschalften, Bürgerrechts-Vereinen und
Beruifsverbänden“. Dıie Zusammenarbeit der Bundeszentrale mıiıt diesen Organıisa-
t1ionen „soll besten“, empfiehlt das Papıer, „nach außen hin gal NIC. hervortre-
ten, gleichwohl ber 1m Innenverhältnis alle en in der and behalten und sich
eın Mindestmafsß Einwirkungsmöglichkeiten bel den einzelnen Aktionen S1-
chern“.®>

Gemäls dem Organisationsplan der Bundeszentrale VO Juli 95 der
die Zusammenarbeit mıiıt Vereinigungen auflistet, wird der RuDrik De-
mokratiefördernde Organıisatıonen als Punkt als einzige kirchliche Institution
die Evangelische ademıle Bad Boll genannt Be1l dem VO  w erhnar Müuül-
ler arranglerten effen der Akademieleiter mıt dem Bundeskanzler al
kennt dieser November 195 die der Kirche bei der politischen
Bildung „Ohne die der Kirchen könnte eine staatspolitische EeSUuN-
dung der Jugend nicht erreicht werden“. Als Anfang Maäarz 1952 der Bun-
desinnenminister inlädt einem espräc. ber staatspolitische Erzle-
hung der Jugend das espräc lindet drei Wochen ach der Verölfentli-
chung der Erklärung „Wehrbeitrag un christliches ewW1IsSsen  « 1st der
Ansprechpartner für den ‚evangelischen Sektor‘ CTNar uüller „für die
Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen kademien Deutschland, Bad
Boll“ .26 Hıer g1ıng CS die finanzielle Förderung der Akademiearbeit dus
Mitteln des Bundesjugendplans SOWI1E aus den Mitteln der Bundeszentrale

25 Konzeptionspapier über die Bundeszentrale tür Heimatdienst VO:  e} Reg Dır. Dr.
Lüders VO unı 1951, In Koblenz) B106/3242

Schreiben des B MI den 1reKTtTOr der Bundeszentrale Dr. Franken VO. Fe-
Druar F952, 1ın (Koblenz) B106/28441
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für Heimatdienst. ugleic wird ler aktenkundig, dafs für die Förderungs-
würdigkeit der evangelischen Kirche erhar üller un die Arbeit der
Evangelischen Akademie Bad Boll aranten sSeInN schienen.*/

Se1it ihrer ründung 1mM rühjahr 1952 sollte die Arbeit der Bundeszen-
trale 1Uür Heimatdienst anuıs Überparteilichkeit verpflichtet seın Wie dem be-
reıts erwähnten Aktenvermerk des Bundesinnenministers entnehmen
WAÄäI, wünschte Ssich der Bundeskanzler allerdings VO  - der Bundeszentrale
„die Aufklärung des Volkes Der die Tatsachen un Umstände, weiche die
Grundlage der Regierungspolitik bild eNau aIur, die Regierungspoli-
tik plausibel machen, bot ernar üller die Akademiearbeit Der
.indirekten Arbeitsweise‘ der Bundeszentrale entsprechend gab sich die
Akademiearbeit ‚unabhängig‘ un ‚TIreiwillig‘. Das staatliche Interesse
WI1e die staatliche Förderung blieben unausgesprochen; ernar uüller
Nannte für seINE Arbeit VOL em kirchliche un theologische Motive, die
ih zweiltellos auch geleitet aben, die aber, WI1e ezeigt wurde, durchaus
mıiıt dem staatlichen Interesse koinzidieren konnten.

Obwohl ernar üller also zweiftellos für den Bundeskanzler Ade-
der Vertrauensmann auf Seiıten der evangelischen Kirche SCWESCIL

ISt, dem die intensive iinanzielle un späater auch In Orm der Jugendbil-
dungsreferenten personelle Förderung der Evangelischen Akademien
Urc die Bundesregilerung verdanken 1ST, können die anderen e-
mieleiter un! kann die Arbeit der neben Bad Boll bestehenden vierzehn
evangelischen Akademien nicht als mıt Bad Boll gleichgeschaltet betrachtet
werden. ulgrun des förderalistischen TINZIPS der Bundesrepubli und
der landeskirchlichen Struktur der Evangelischen Kirche In Deutschland
hatten die VO  — den jeweiligen Landeskirchen gegründeten Evangelischen
Akademien CIn sehr unterschiedliches, eweils eigenes Profil Dıe spatere
Evangelische Akademie Arnoldshain wurde ımM Dezember 1945 als eine
Abteilung des Männerwerks der Evangelischen Kirche assau-Hessen K
gründet; ach Tüuni Jahren Arbeit löste S1Ee sich dus»s dem Männerwerk und
gab sich als eigenständige Einrichtung die Struktur eines eingeschriebenen
Vereins. Wie Rul{f Treidel un: Christoph OSser ezeigt en, wurde
der Leıtung VO  3 Hans Kallenbac der Evangelischen ademiıle Arnolds-
aın anders als CS erNarT: üller In Bad Boll praktizierte darin CIMn el-
genständiges Akademiemodell entwickelt, dals ım Zuge der politischen Bil-
dung alle demokratischen politischen Kräfte der sich B formierenden
Bundesrepubli ıIn die Tagungsarbeit einbezogen un gleichrangig 1Ns Ge-
spräch gebrac. worden csind.?8

Aus dem zıt1erten Tagebuch VO  — Staatssekretär tto eNZ (Anm 20) geht hervor,
daß z B der Vorsitzende der Evangelischen Akademie Nassau-Hessen TNS ZUTXK Nieden
als „sehr stark auft der Gewerkschaftslinie“ liegend angesehen und ihm deshalb durch
Lenz bedeutet wurde: „WIT könnten I11UTX dann ittel ZU Verfügung stellen, WEEI11 eın
eindeutiger politischer KUrTS gesteuert würde“, aaQ., 396

Christoph NOsser, Selbstverständnis un institutionelle Einbindung evangeli-
scher Akademiearbeit 1n Hessen und In den evangelischen Landeskirchen SOWI1E ul{
eidel, Evangelische Akademien als protestantischer Ort für das espräc. zwischen
Kirche un! Politik, Vortragsmanuskripte für die Jahreshauptversammlung der Hesst-
schen Kirchengeschichtlichen Verein1gung 1n Echzell Juli 1996
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Dıie starke finanzielle Bezuschussung der Akademien sowochl bereits
Urc die amerikanische Besatzungsmacht als auch uUrc die Bundesregile-
rung sollte für die Bewertung der Beziehungen zwischen den Geldgebern
un: -empfängern bei der Ausrichtung des Gesprächs zwischen ‚Kirche un
Welt‘ nicht außer cht gelassen werden. Dals die Akademien als Iragerıin-
IC  w politischer Bildung anerkannt wurden, hat S1€E zweilellos anl die
Grundsätze politischer Bildung In einem demokratischen emeınwesen
verpilichtet un: S1€e zunehmend in die Demokratie integriert. Der Integrati-

der Akademien Hrc die politischen Kräite entsprach wiederum die
Bereitwilligkeit der kademien, dem politischen Konzept Westintegration
Iolgen. Aber diejenigen, die darauf hinwiesen, dals die Westintegre-
tatıon die Spaltung der beiden Teile Deutschlands vertielit, die das geteilte
Deutschland als Krisenherd un! Bedrohung für den We  TIEden sahen, die
die Entmilitarisierung Deutschlands als olge des verbrecherischen Zweiten
Weltkriegs akzeptieren wollten, Antidemokraten? Konrad Adenauer hat
s1e zuweilen als solche betrachtet, ihm War un 1e die Kritik Antı-
kommunismus des linken Flügels der Bekennenden Kirche unverständlich.

Martın Niemö öller hat 1m Kontztlikt die Remilitarisierung, die auch die
Evangelische ademı1e Arnoldshain In einen Kontllikt mıiıt ihrem Kirchen-
präsidenten führte, die Frage ach den iIHE die Finanzlierung auftreten-
den Loyalitäten gestellt. Wie AuUs eINEeCM Aktenvermerk VO erNarT: Muül-
ler VO 11 Oktober 1952 hervorgeht, hatte der Kirchenpräsident
efitigen Vorwürien die Behauptung“ au{igestellt, „die enkschrı ‚Wehr-
beitrag un christliches Gewissen‘ se1 dadurch erklären, dafs die e-
mılen VO  z den Amerikanern Geld bekämen“. ernar üuller hat In die-
RI espräc eingehend dargelegt, wW1e€e C5 mıiıt den amerikanischen Geldern
der Akademien se1l

SE Der Empfang der amerikanischen Gelder WarT schon Ende CL, Sn die
Denkschri verlalst wurde„Hofprediger der Demokratie“  249  Die starke finanzielle Bezuschussung der Akademien sowohl bereits  durch die amerikanische Besatzungsmacht als auch durch die Bundesregie-  rung sollte für die Bewertung der Beziehungen zwischen den Geldgebern  und -empfängern bei der Ausrichtung des Gesprächs zwischen.,Kirche und  Welt‘ nicht außer Acht gelassen werden. Daß die Akademien als Trägerin-  nen politischer Bildung anerkannt wurden, hat sie zweifellos auf die  Grundsätze politischer Bildung in einem demokratischen Gemeinwesen  verpflichtet und sie zunehmend in die Demokratie integriert. Der Integrati-  on der Akademien durch die politischen Kräfte entsprach wiederum die  Bereitwilligkeit der Akademien, dem politischen Konzept Westintegration zu  folgen. Aber waren diejenigen, die darauf hinwiesen, daß die Westintegre-  tation die Spaltung der beiden Teile Deutschlands vertieft, die das geteilte  Deutschland als Krisenherd und Bedrohung für den Weltfrieden sahen, die  die Entmilitarisierung Deutschlands als Folge des verbrecherischen Zweiten  Weltkriegs akzeptieren wollten, Antidemokraten? Konrad Adenauer hat  sie zuweilen als solche betrachtet, ihm war und blieb die Kritik am Anti-  kommunismus des linken Flügels der Bekennenden Kirche unverständlich.  Martin Niemöller hat im Konflikt um die Remilitarisierung, die auch die  Evangelische Akademie Arnoldshain in einen Konflikt mit ihrem Kirchen-  präsidenten führte, die Frage nach den durch die Finanzierung auftreten-  den Loyalitäten gestellt. Wie aus einem Aktenvermerk von Eberhard Mül-  ler vom 11. Oktober 1952 hervorgeht, hatte der Kirchenpräsident „unter  heftigen Vorwürfen die Behauptung“ aufgestellt, „die Denkschrift ‚Wehr-  beitrag und christliches Gewissen‘ sei dadurch zu erklären, daß die Akade-  mien von den Amerikanern Geld bekämen“. Eberhard Müller hat in die-  sem Gespräch eingehend dargelegt, wie es mit den amerikanischen Geldern  der Akademien sei:  „l. Der Empfang der amerikanischen Gelder war schon zu Ende gegangen, als die  Denkschrift verfaßt wurde ...  2. Es kam dann zu einer grundsätzlichen Debatte, von welchen Quellen die Kir-  che Geld in Empfang nehmen dürfe, und ich bestätige seine Auffassung, daß durch  Geldempfang Abhängigkeit entstehen könnte, auch wenn keine unmittelbaren Ver-  pflichtungen mit dem Empfang von Geld übernommen würden.“  Eberhard Müller wies aber zurück, daß die Akademien bisher in irgendeine  Abhängigkeit geraten seien. Martin Niemöller bekräftigte seinerseits die  Meinung, „daß die Kirche ausschließlich durch kirchliche Gelder finanziert  werden sollte“.?? Aus den Akten der Evangelischen Akademie Arnoldshain  geht hervor, daß die Bezuschussung durch die amerikanische Besatzungs-  macht 1949 und 1950 die landeskirchliche Finanzierung der Akademiear-  beit übertraf. Von 1952 an wurde die Akademie durch den Bundesjugend-  plan des Bundesinnenministeriums gefördert, zu der ab 1953 eine Förde-  rung durch die Bundeszentrale für Heimatdienst hinzutrat.?° Aber auch die  Evangelische Kirche in Hessen und Nassau hat Konsequenzen aus diesem  Konflikt gezogen, indem sie ihre Akademie mit einem Tagungshaus in Ar-  29 ZA EKHN, Nachlaß Dr. Hans Kallenbach, Bd. 9.  30 Ebd., Bd 4.Es kam dann einer grundsätzlichen Debatte, VO  - welchen Quellen die Kıir-
che eld In Empfang nehmen dürfe, und ich bestätige se1ine Auffassung, daß UTrC
Geldempfang Abhängigkeit entstehen OÖnnte, uch WE keine unmittelbaren Ver-
pflichtungen mıt dem Empfang VO  . eld übernommen würden.“

erhar üller WI1eSs aber zurück, dals die Akademien bisher 1n irgendeine
Abhängigkeit geraten se]ıen Martın Niemöo Oller bekräftigte seinerse1ılts die
Meinung, „dals die Kirche ausschlielslich YHrcC. kirchliche Gelder Linanziert
werden sollte“.*? Aus den Akten der Evangelischen ademiıle Arnoldshain
geht hervor, da die Bezuschussung MC die amerikanische Besatzungs-
macht 194.9 un: 1950 die landeskirchliche Finanzlerung der Akademiear-
beit übertral. Von O52 wurde die ademıile J1 den Bundesjugend-
plan des Bundesinnenministeriums geIördert, der aD 1953 eine Förde-
Iung HIC die Bundeszentrale für Heimatdienst hinzutrat.?9 ber auch die
Evangelische Kirche In essen un! assau hat Konsequenzen aus diesem
on gCZOSCHI, indem sS1€e ihre ademıle mıit einem Tagungshaus ın AÄAT-

EKHN, Nachlals Dr. Hans Kallenbach,
Ebd.,
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noldshain un dem einzigen hauptamtlichen, VO Manner-
werk Linanzierten nichttheologischen Studienleiter sSe1It 1954 begann, Piarr-
tellen für die Akademiearbeit bereitzustellen, zugleic. allerdings auch
ach ihren personalpolitischen Vorstellungen besetzen.

Das espräc zwischen ernar'! üuller un! Martın Niemö6ller hatte
darin Einigkeit geführt, dals eın „einseltiges Übergewicht der eldquel-
len.  M entstehen ürile, un das me1ılinte Tür den hessen-nassauischen Kır-
chenpräsidenten: dafs die Subventionierung ATe die amerikanische Be-
satzungsmacht VO  - der staatlichen Finanzlerung HIC die Bundesregie-
rung wulste CI bei dem espräc mıt ernar uüller 1mM Oktober 1952 Of-
tfensichtlich och nichts die kirchliche nicht übersteigen urie Be1l diesem
Grundsatz 1st Cr angesichts der praktizierten Mischfinanzierung dere-
miıien bis Z heutigen Jag geblieben; ebenso WI1eEe bei dem Grundsatz, dals
VO Bad Boll aus die staatlich gewährten Zuschüsse die einzelnen fünf-
zehn Evangelischen Akademien zugeteilt werden.

Der politische Rahmen, den die Bundeszentrale für Heimatdienst, dann
1ın Bundeszentrale für politische Bildung umbenannt, für die Verwendung
der Mittel bereitstellte, 1st In der laft überparteilich BEeWESICH; da Kon-
ilikte zwischen Geldgeber un -empfängern die Ausnahme geblieben Sind.

Fazıt

ank der grundsätzlichen Bereitschaft der Besatzungsmächte, den Kirchen
die egelung ihrer Angelegenheiten selbst überlassen und S1€ ZU gel-
stigen und moralischen Wiederautfbau ıIn Deutschland heranzuziehen, sind
Evangelische Akademien als eın kirc  ıches Handlungsfeld, das das
espräc zwıschen Kirche und Welt INSszeNı1eren un auch dem Öffentlich-
keitsanspruch der Kirche 1mM Nachkriegsdeutschland Geltung verschalien
sollte, Tragerinnen politischer Bildung geworden.

Dıe ihnen gewährte OoIfentlıche Anerkennung verstärkte In den Kirchen
die Überzeugung, dals S1€ dus eigener Krait eiINE Zeıit schwerer Bedrängnis
überstanden un manchen Versagens un Fehlens 1mM ogroßen Ganzen
erfolgreic dem Totalitätsanspruch der NS-Diktatur widerstanden hätten.
Demgegenüber LTat die Erkenntnis der eigenen Anfälligkeit für den atıo-
nalsozialismus zurück. Der Leiter der Evangelischen ademıle Bad Boll
verirat einen sozlalethischen Pragmatiısmus, der die Volkskirche als Rah-
HIC  — Tür die Reintegration un Rechristianisierung potentiell er aulitialste

gleich welchem politischen un kirc  ıchen ager S1e In der S-Zeit aNısC-
Ort hatten.

ıne vertrauensvolle Beziehung zwischen den Evangelischen Akademien
und der Jungen Bundesrepublik Deutschland entstand HTeC das dezidierte
Eintreten ernar Müllers un: des VO ihm bestimmten Leiterkreises der
Evangelischen Akademien für die Politik des Bundeskanzlers In der rage
der Wiederbewaffnung un! Westintegration. 1ese vertrauensvolle Bezle-
hung hat die Förderungswürdigkeit VO  3 Einrichtungen der evangelischen
Kirche HIC die Bundesregierung bestärkt. Dıie Evangelische ademıle
Bad Boll WAar einNne bevorzugt förderungswürdige Organıisatıon.
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Indem die Evangelischen Akademien Iragerinnen politischer Bildung
In einem demokratischen aa wurden, ITar In der Akademiegeschichts-
schreibung die Erinnerung die politisch belastete Vorläufertradition
rück; dessen wurden als Vorgeschichte der Akademiearbeit ‚Wider-
stands’‘-Traditionen, VOTL em aber der Neubeginn 1945 akzentuiert. Der
Umgang der Evangelischen Akademien mıiıt ihrer Geschichte 1st Komple-
mentar ZU Umgang der westdeutschen Bevölkerung mıiıt ihrer Geschichte
In der entstehenden Bundesrepublik, ıIn der die Erinnerung den atıo0-
nalsozlalismus un: seiINeEe Ermöglichungsfaktoren zurücktrat ZUgunsten e1-
1165 1n die Zukunft gerichteten, ehemalige NationalsozialistInnen integrie -
renden antitotalitären WiederauIbaukonzepts.

iıne Erklärung des ats der KD VOoO September 1949 ahm „mıiıt
ankbarkeiıt un!: Anerkennung VO  g dem Dıenst der Evangelischene-
mıen enntn!:  «“ Dıiıeser Dienst wurde beschrieben, dals die Akademien
„Menschen In verschiedenen Beruisgruppen„Hofprediger der Demokratie“  Zl  Indem die Evangelischen Akademien zu Trägerinnen politischer Bildung  in einem demokratischen Staat wurden, trat in der Akademiegeschichts-  schreibung die Erinnerung an die politisch belastete Vorläufertradition zu-  rück; statt dessen wurden als Vorgeschichte der Akademiearbeit ‚Wider-  stands‘-Traditionen, vor allem aber der Neubeginn 1945 akzentuiert. Der  Umgang der Evangelischen Akademien mit ihrer Geschichte ist komple-  mentär zum Umgang der westdeutschen Bevölkerung mit ihrer Geschichte  in der entstehenden Bundesrepublik, in der die Erinnerung an den Natio-  nalsozialismus und seine Ermöglichungsfaktoren zurücktrat zugunsten ei-  nes in die Zukunft gerichteten, ehemalige NationalsozialistInnen integrie-  renden antitotalitären Wiederaufbaukonzepts.  Eine Erklärung des Rats der EKD vom 6. September 1949 nahm „mit  Dankbarkeit und Anerkennung von dem Dienst der Evangelischen Akade-  mien Kenntnis“. Dieser Dienst wurde so beschrieben, daß die Akademien  „Menschen in verschiedenen Berufsgruppen ... geistig als auch seelsorger-  lich für die rechte Erfüllung der Verantwortung ausrüsten, die ihnen als  Christen in ihrem Beruf gestellt ist“. Gleichzeitig wurde anerkannt, daß die  Akademien „damit in Verantwortungsbereiche der Christenheit vorgesto-  Bßen“ sind, „denen immer stärkere Beachtung seitens der Kirche gebührt“.  Sie hätten „außerdem in bedeutsamem Ausmaß Kreise, die bisher der Kir-  che fern ständen, mit ihr ins Gespräch gebracht“.?!  Bei dieser Gratwanderung zwischen Kirche und Welt wies Eberhard  Müller das prophetische Amt der Kirche zurück und trat stattdessen für ein  sozialethisches Konzept ein, das die Bindung an eine christliche Partei na-  helegte und den Politikern zugleich die politische Entscheidung allein zu-  sprach. Zeigte sich hier nicht eine Kontinuität mit dem vordemokratischen  Ideal eines christlichen Staats, also eine nationalprotestantische Kontinui-  tät auch bei den Akademien? Inwieweit realisierte dies sozialethische Kon-  zept den Citoyen und die kritische Staatsbürgerin? Das Bewußtsein dieser  nationalprotestantischen Kontinuität spricht sich aus in der sicher scherz-  haft gemeinten, aber durchaus zutreffenden Charakteristik der Akademien  als „Hofprediger der Demokratie“, die von Johannes Doehring stammt, ei-  nem der Akademiedirektoren von Loccum und Sohn des Hofpredigers Bru-  no Doehring.  Die Gruppe innerhalb des Protestantismus, die sozialethisch das prophe-  tische Amt der Kirche vertrat, hatte ihr Modell unter den Bedingungen der  NS-Diktatur entwickelt. Wie war das Wächteramt der Kirche in den demo-  kratischen Pluralismus einzupassen, zumal wenn die politische Entschei-  dung gegen die Regierungspolitik gerichtet war? Eine Konsequenz aus dem  hier beschriebenen Konflikt scheint mir zu sein, daß das kritische Wächter-  amt wahrzunehmen bedeutet, im Eintreten für Minderheiten und Minder-  heitsmeinungen eine Minderheitsposition in der Gesellschaft zu riskieren.  So liegt ein Ergebnis des Nachforschens der Geschichte Evangelischer Aka-  demien darin, nach für die Demokratie adäquaten sozialethischen Konzep-  ten zu fragen.  >1 EZA (Berlin) 2/84/3500/1-3.eistig als auch seelsorger-
ich Tür die rechte Erfüllung der Verantwortung ausrusten, die ihnen als
Christen In ihrem Berut geste 1st  “ Gleichzeitig wurde anerkannt, dals die
Akademien „damit In Verantwortungsbereiche der Christenheit tO-
Ben  U“ sind, „denen immer stärkere Beachtung eıtens der Kirche gebührt“.
S1e hätten „außerdem ın bedeutsamem Ausmals TEeISE, die bisher der Kir-
che lern ständen, mıt ihr 1INs espräc. gebracht“.”*

BeIl dieser Gratwanderung zwischen Kirche un Welt WI1I€ES ernar'‘!
üller das prophetische Amt der Kirche zurück un: Lal stattdessen für ein
sozialethisches Konzept e1n, das die Bindung eine cANrıstlıche Parte1ı
helegte un: den Politikern zugleic. die politische Entscheidung allein
sprach. Zeigte sich 1T nicht eine Kontinulta mıt dem vordemokratischen
ea eiNes christlichen Staats, also CeINne nationalprotestantische Kontinul-
tat auch bei den Akademien? Inwıewelt realisierte dies sozilalethische Kon-
zept den Citoyen un die kritische Staatsbürgerin? Das Bewußtsein dieser
nationalprotestantischen Kontinultät pricht sich aus In der sicher scherz-
haft gemeıinten, aber durchaus zutreifenden Charakteristik der Akademien
als „Hofprediger der Demokratie“, die VO Johannes oehring SLAMMLT, e1-
HE der Akademiedirektoren VO LOccum un: Sohn des Hofpredigers Bru-

Doehring.
Dıe Gruppe innerhal des Protestantismus, die sozialethisch das prophe-

tische Amt der Kirche vertrat, hatte ihr odell den Bedingungen der
NS-Diktatur entwickelt. Wiıie WarT das Wächteramt der Kirche ıIn den demo-
kratischen Pluralismus einzupassen, zumal WEnnn die politische Entschei-
dung die Regierungspolitik gerichtet war? INnNe Konsequenz aus dem
ler beschriebenen Konftlikt scheint MI1r se1n, dals das kritische Waäachter-
am  N wahrzunehmen bedeutet, 1mM Eintreten für Minderheiten un! Minder-
heitsmeinungen eine Minderheitsposition In der Gesellschaft riskieren.
SO ieg eın rgebnis des Nach{forschens der Geschichte Evangelischer Aka-
demien darin, ach TUr die Demokratie adäquaten sozialethischen KOonzep-
ten iragen.

31 EZA (Berlin) 2/84/3500/1—
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Ite <irche
Christoph Rıedweg Jüdisch-hellenistische Imt- Alexandrien kannte die Urfassung, dar-

ftatıon eiInNes orphischen Hıeros 090S Beob- über hinaus ber uch die aristobulische
achtungen 245 und 247 (SOg Te- ersion. Miıt der exte bel Clemens
Tamrment des Orpheus) R Classica Mo- können fehlerhafte Lesarten 1ın den beli-
nacens1a. Münchener Studien ZUr Klas- den, VO Riedweg klar herausgearbeite-
sischen Philologie 7) Tübingen (Gun- ten Fassungen korrigiert werden (vgl z B

40)
ISBN 3-8233-4866-3
ter Narr Verlag) 1993, 1 136 &> Kt.-

ach der Erarbeitung der Textgrundla-
CM für die beiden Versionen wendet sich

Im Rahmen seiner Habilitationsschrift der Verlasser zunächst der Urfassung
s.-Justin, ( FAECOS de erd religione, Diıie eingehende Interpretation dieses lex-

bisher mit dem Titel Cohortatio ad Graecos tes zeıg In aller arheit, dals INa  e schwer-
zıtlert, hat der Jetz: 1ın Maiınz ehrende ich VO  3 einem „lestament des Orpheus“
klassische Philologe Christoph Riedweg sprechen kann, sondern vielmehr VOoO  - der
uch die orphischen exte 245 un Imitation eines orphischen Hıeros 0g0S.
DE das 5S0$s Testament des Orpheus, ein- Dies betrifft N1IC [1UT einzelne Wendun-
gehend behandelt In der hier vorliegen- SCH der Urfassung 48—50) sondern die
den Studie sind die iIirüheren Ergebnisse TUKIur desITextes Diese ließe

sich nämlich darin besteht eın wesentli-auigegriffen, wesentlich überarbeitet und
erganzt worden. cher Fortschritt gegenüber der bisherigen

ach einer für se1ne eigene Arbeit PIO- Forschung als orphischer Mysterienlo-
grammatischen Einleitung, die die 90> verstehen mıiıt den Elementen Vor-
Grundzüge der bisherigen Forschung dar- rede, tfeierliche Anrede, Übergabe (MAQUM-

O00LG) und Aufforderung ZUT Geheimhal-stellt (1—5) wendet sich der Vert. der
Überlieferungsgeschichte der hier ehan- LunNng 50—-54) Dıieses rgebnis 1st
delten orphischen extfe Hr kann über- bedeutsamer, als bisher kein SalıZCI orphi-
zeugend nachweisen, dals I1a  z scher Hymnus dieser Art erhalten 1st.
der bisherigen Forschung lediglich VO  - 245 stelle somıt eın wichtiges literari-
zwel Rezensionen ausgehen kann, Nam- sches Zeugnis für SOIC einen orphischen
ich der Urfassung un der aristobulischen Hieros ‚OgOSs dar. Der Autor des Gedichtes,
Überarbeitung (6—24 mıt der CENISPCE - der mıt orphischen Schriften (3 5—62), Ho-
chenden Stemma), die dann beide ın der 90148 un Hesiod 4-—-69) vertirau sel, VOCI-
>0g Tübinger heosophie (3 Jhd.) einer suche mıit Hilfe stoischer Gedanken (62—
ynthese zugeführt wurden (z k9) Die 64) die Wirksamkeit Gottes 1n der Welt
Urfassung und die arıstobulische UÜberar- aufzuweisen. Besonders ber Vers 13
beitung werden methodisch korrekt C - che deutlich, dals sich einen jüdi-
we:ils gesondert ITE den griechischen schen Autor handle; denn die eindeutig
TCXT 1ne Übersetzung und einen kriti- monotheistische Vorstellung, die hier aus-
schen OmmMentar dargeste 27-43 gesprochen 1st („nNiC gibt CS irgendeinen

Von der Urfassung sind Verse erhal- anderen außer dem großen König“), älßt
ten, deren Hauptzeuge s.-Justin, sich nach Riedweg kaum au dem Munde
GrAaecOos 1St, der seinerse1its s.-Justin, De eines Pagancn, nicht-jüdischen Autors
mMmonarchia verwendet. ährend der Text denken (vgl bes 61 l.)
VO  ; s.-Justin (Ad Graecos nach der Eın- Nicht weniger edeutsam sind die Aus-
schätzung des ert aus dem Jhd stam- führungen des Verfassers ZUrT arıstobuli-
INE  e} dürfte 1st das darın verarbeitete Ma- schen Überarbeitung. ntgegen Walter,
terlal, die Urfassung der orphischen der sich eingehend mi1t diesen Jlexten be-
exte, wesentlich Irüher anzusetizen, da schäftigt hat, 1st die aristobulische Rezen-
Arıstobul 150 Ynr bereits ine Ver- S10N eın einheitliches Gebilde 73—79)
S10N zıtlert, die deutliche Spuren einer Der uftfor kann auigrun: der deutlichen
Überarbeitung ze1g uch Clemens VO  - Anspielungen auf Abraham un!' Moses
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L1UTr eın Jude SCWESCHI sSeIN. Das Ziel dieses kommen (W. chetter, Gnomon 39, 1967,
Autors evtl. Aristobulos selbst 5-1 507) Was die Übersetzungen betrifft,
besteht darin, die stoischen Elemente der wird nunmehr erstmals iıne vollständige
Urfassung zurückzudrängen 79—95) UÜbertragung 1NSs Englische vorgelegt Irei-

dessen mıiıt Hilfe der platonisch- iıch ec hne den wiederholt C®
aristotelischen Theologie die Iranszen- irennt herausgegebenen Panegyricus des
enNz Gottes tarker hervorzuheben. Aı Plinius). Dabei hat I1la  — sich erfolgreich
spielungen aul Ps.-Aristoteles, De MUNndOo, bemüht, Satzbau un rhetorischen Stil
die 1n der arıstobulischen Rezension Sicht- dieser gewl eigenartigen Kunstwerke
Dar werden, 1eiern Ende eın überra- nachzuahmen, die In ihrer reifen Latınıtat
schendes Ergebnis: diese Rezension 1st würdige Gegenstücke ZU[Lr poetischen Pa-
nicht 11UTr eın FfermMmıINUuSs NnNfte qUEM (vor dem negyrik Claudians darstellen Trotzdem

Jhd v.Chr. Tür die Urfassung des orphi- leidet darunter keineswegs das erständ-
schen Hieros ‚0g0OS, sondern zugleich für NIS, weil INa  w sich nicht scheute, die UNsC-
die 1ın der bisherigen Forschung unter- woöhnlich langen atze Immer wieder
schiedlich eingeordnete pseudo-aristote- zerteilen.
lısche Schrift 89—94) Die allgemeine Einführung vermittelt

Eine Zusammenfassung 102—106), in erfreulicher Präazısion un Kurze alles
ine Bibliographie 107-1 19) un Nndizes Wissenswerte bDer Geschichte des VEVOG
120—-136) beschließen diesen Band Dıie MOAVNYVOQLXOV, Einteilung un Verfasser
methodisch are un: ıIn der Durchfüh- des gallischen Corpus (ärgerlich bleibt
FUg übersichtliche un: stringente nter- TEeNC noch Immer die unterschiedliche
suchung stellt N1IC 11UTE für Philologen eın Zählung), Sprache un literarischen Cha:-
wichtiges Werk dar; 1st darüber hinaus rakter, Beziehungen ZU Kaiserhof,
für die Erforschung der theologischen un Überlieferungsgeschichte un: schlielslich
philosophischen tromungen der helleni- über den historischen Wert Hierbei wird
stischen Zeıit ine Arbeit, die WEe1111 S1e der gangigen Abwertung der
uch L1UT einen kleinen Ausschnitt dieser Panegyrıicı als bloßer Kunstprodukte (auf-
Epoche behandelt sehr anregend ist grund VO  - Topik un leerer Formelhaftig-

München Thomas Böhm keit) Recht deren historische Bedeut-
amkeit herausgestellt, die VOT allem ıIn
den unmittelbaren Einblicken In das poli-
tische Tagesgeschehen liege Hierbe1i gibt

In Praıise of Later Roman Emperors. The Pane- INa  } freilich bedenken, daß der
gyrıcı Latıntz Introduction, Translation gallische Blickwinkel 1mM Auge ehalten
anı Historical ommentary with the sel, ber uch das Bestreben der Autoren,
atın Text ofRA MYynors by Nıxon be1l der Schl  erung historischer Abläufe
an Barbara Saylor Rodgers, Berkeley- und kriegerischer Jlonen die besondere
LOoOs Angeles-OxfTord (University ol GCaB-= ualıta der Kaiser illustrieren und
T_ornla TESS) 1994, 1 435 S F: geb., N1ıC die Zuhörer über sachliche Details
ISBN 0-520-08326-1 informieren.

Aus dem reichen kommentar, dem T>
Dıie 1m TrTEe 1433 VO  - dem Humanı- weils iıne eigene Einleitung über Verias-

sten Johannes Aurispa 1ın Maınz entdeckte SCLI, Datierung un historische Bedeutung
ammlung lateinischer Panegyriker, die vorangestellt ISt, annn L1UT auf weniges
neben der Dekannten Lobrede des unge- eingegangen werden. espannt 1st INail
LE  - Plinius auf ajan (vom 100) noch natürlich auf die Stellen, au der sich die
weltere Preisreden gallischer eioren religiöse Einstellung Onstanltıns GT. In
auft regierende Kailser (von Maxımilan bis gewilssen Stationen se1nes Aulifstiegs able-
Theodosius nthält, erfreut sich gerade 1ın SC  - alst. Dies trifit insbesondere auf die
den etzten Jahren einer Nn Auimerk- ekannte „Ppagane Vision“ wahrscheinlich
amkeit vgl z.B Portmann: eschich- 1mM Tempel des gallischen Trtes Grand (ın
te der lateinischen Panegyrik, 1988 Zwar den Vogesen (Pan VII zr : S1e
wurden diese Dokumente se1it dem wird bekanntlich allgemein als Loslösung
meNnNnriac wissenschaftftlich ediert (von VO  > der Herculesverehrung der tetrarchi-
Baehrens, Galletier, Paladini-Fedeli), all- schen Ordnung Diokletians un Hinwen-
geme1ine Anerkennung fand jedoch TST dung ZU weltumspannenden olkult
die hier zugrunde gelegte Bearbeitung verstanden, den der Kalser bis 1n die
VO.  — Mynors (Oxford 1964), da zwanziger Jahre hinein pfllegte Bereıits
darın „umfassende Sprach- un Sach- hier iıne betonte Zurückhaltung beli
kenntnisse un: eın feinnerviges Stilge- der kommentlerung auf, sowohl Was die
{ühl, Prazısıon und Intuition: I1- Information des Panegyrikers über die

Z  C 10i  S® Band 1997/2
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kaiserlichen Pläne betrifft, wWwI1e uch hin- Der vorliegende Band geht auf eın Sym-sichtlich der religiösen Bedeutung und pOsion anlälßlich des Geburtstags VO
des Rückgriffs auft ugustus (bes auft die Protf H.- Vogt (Tübingen) zurück, der in

Ekloge Vergils), zumal die Verbindung zahlreichen Publikationen Origenes
VO  - Sol und Apollo 1U angedeutet wird. die Rezeption und das Verständnis dieses
Dagegen se1 der NSPruC. auf die Welt- Theologen der Alten Kirche In Deutsch-
herrschafit deutlich herauszuhören. Pa- land wesentlich gefördert hat Dieser
mıt wird zumındest die rein literarische rung 1st uch der erste Beıtrag VOo  - Ge-
Interpretation VOoO  - Müuüller-Rettig Der erlings gewidmet, dessen GeburtstagsredePanegyrikus des Jahres aul Konstan- (9—1 3) mıit reichen Hınweisen auft den Ur
tin E: Stuttgart, 1990, 337) abgelehnt. SPprung des Geburtstagsfestes abgedrucktBe1l der Deutung der durchwegs UNDCI- 1sSt. Der folgende Auifsatz VO  f Angsten-sönlich gehaltenen Bezeichnungen für
die hoöchste elt, welcher Constantın

berger beschäftigt sich miıt der Wirkungs-
geschichte des Origenes auf Didymus und

den S1ıeg der Milvischen Brücke VeOeTI- Basilius VOoO  . Casarea In der Deutung VO  -
dankte (Pan AI), g1ibt sich der kommen- Kor 8, » Der reiche und der TINeE (CATı-
tar erneut außerordentlich vorsichtig. Er STUS Origenes’ Weg alsche Alter-
schlielst sich weder einer andeutungswei- natıven« 15—-2 Der erl betont hier

christlichen Erklärung (SO einst € dals diese TEL Theologen anders
Vogt noch einer neuplatonischen iıcht- als 1Wa Eusebius VO.  - Casarea (Z 2 den
welse (SO Straub), sondern me1ınt, dals Vers des Korintherbriefes als christolo-
der heidnische Lobredner entweder nicht gisches odell verwenden, zugleic.recht verstanden habe, Was das Christen- die Kenose In der Inkarnation (Armut 1mM
Lum Orderte der vielleicht nicht billig- Sinne VOoO  - NtwWYOC) bei gleichzeitiger ott-
te Man könnte sicherlich noch welılter BE>- heit Christi (der reiche ristus) dUusSsZU$a-
hen und N,; dals der utor VO  - der gen (17-21).christlichen Deutung eines Laktanz und Der Beıitrag VOoO  - Kobusch, » Orige-use noch Sal nichts Wu Dagegen 1ICS; der Inıtıator der christlichen Philoso-
bleibt iraglich, ob die hilfreichen caelestes phie « 2744 behandelt zunaäachst sehr
exercIltus, die Nazarıus 1mM 371 eiNIuUuNr auifschlußreich den Philosophiebegriff des
Pan 1 tatsächlich als bewußte 71 Oriıgenes: Die Tkenntnis der wahren Phi-
rückweisung der christlichen Interpretati- osophie Christi wird durch das weltliche

einzustuifen sind. Schlielßslich ze1ıg sich Wissen 1Im Sinne einer Propädeutikjene betonte „Epoche“ 1mM Urteil uch bei möglicht. Von hier aus kritisiert OrigenesPacatus, der OommMmMentator die Entr die Philosophen. Der Hauptvorwurifdes Sprechers über die Todesstrafen diese Adresse, besonders uch die Pla-
den Asketen Priszillian un seine toniker, besteht tür ihn darın, dals S1E das

Gelährten In Trier (darunter ine Frau le- menschlicheenals Grundlage der Phi-
diglich als abschreckend für einen kulti- losophie VEISCHSCINL und Urc das Theore-
vierten Mann eINStU welcher der tole- tisıeren ihreTeVO praktischen Leben
ranten Haltung N1IC ierngestanden habe abgekoppelt hätten 27-34) ber diese
WI1e S1e Symmachus 1ın dem berühmten grundsätzlichen Überlegungen VOMN
Streit den Victorlaaltar bDewies. Kobusch hinaus ware welter prüfen, ob

Dıie herausgegriffenen Beispiele zeigen, eın solcher Vorwurt In jeder 1NSIC Bda die beiden Herausgeber e1in zuverläs- rechtfertigt ISt; VOT allem ın der usle-
sıges Arbeitsinstrument geschaffen ha- gungstradition des delphischen Spruchesben, das durch die beinahe lückenlose » Erkenne dich selbst!«; enn gerade die-
Einarbeitung der Sekundärliteratur S1- IS ]: delphische Spruch Wal ine der
cherlich rasch einem unentbehrlichen Grundlagen, die Plotin ber r 06 schon
Nachschlagwerk für das ereignisreiche Alexander VO  - Aphrodisias ıIn aller Bre1i-

Chr werden wird. te systematisch entfaltet hat Fuür Plotin
Erlangen Rıchard Klein wenigstens alst sich zeigen, dafß seine Art

VO  . Philosophie als Lebenstorm verstian-
den werden kann, die gerade uch das
Ooment der TeINeTr integrieren VeOCI-

Wılhelm Geerlings Hıldegard ÖNn19g (Hrg.); SUC.  / Was Kobusch 1n seinen weilite-
Or1igenes. Vır ecclestasticus. ymposion D  S UÜberlegungen als zentralen Ansatz
Ehren VOoO  . Herrn Prof. Dr. En Vogt des Origenes ME ec herausstellt
E Hereditas. Studien ZUr Alten Ge- 35—-42) 7 übersehen 1St, WI1IeE
schichte 9) Alifter Verlag Norbert uch die abschlielßsenden Hinweise des
Borengässer) 1995, 103 F geb., ISBN
3-923946-27-9

erl. zeiıgen (43 E} dafß Oriıgenes mıiıt sEe1-
neTr der Freiheit orlentlierten Philoso-
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terschiedlichen Anleitung un Hilfephie ıne bedeutende Wirkungsgeschich-
K erzielt hat, die zumindest bis 1Ns ıttel- Demgegenüber übe ın einem konstitutiv-
er reicht abhängigen Modell, z.B bei Kierkegaard

Eine annlıche Wirkungsgeschichte bis 87-89), die außere Autoritat des Lehrers
In die Renalssance Aälst sich uch für das 1ne Katalysatorfunktion au Nur durch
ema des Beıtrages VO  - Öönig zeigen den Lehrer könne der Mensch Aaus seiner

Sıtuation befreit werden; da ber kein(» Christus NVLOXOG. Zur Verwendung el-
N1CSs traditionellen ot1vs beli Orıgenes«; menschlicher Lehrer genuge, bedürtfe der
45—58 Dıe Verli.ın beschäftigt sich hier ensch der Autoritat Gottes
VOTIL allem miıt einer Deutung des Ot1VS kenholi ze1ıg sodann auf, WI1e€e be1l Augustl1-
VO Wagenlenker Del Origenes, TÜr den CS 11US €1' Modelle aufeinandertreiffen
entscheidend 1St, wWI1e T1IStUS se1n Ge- und zwischen den Früh- und Spätschrif-
Da (die enschen) 1ın Besitz nımmt. ten keine Vermittlung beider Modelle
on1g vergleicht den Ansatz des Origenes möglich 1st 89—92) Fur die heutige Zeıt,
VOTL em mıiıt Clemens VO  - Alexandrien 1n einer demokratischen Lebenskultur, sE1
un Philo (Bel rer Philo-Deutung VCI- allein die Antwort des Origenes verant-
welst sS1Ee zusätzlich auft Albinos 126 Anm worten, für das Christentum einen

miıt der Edition VO ermann aus dem Weg In die Zukunfit weilisen (93  —
re nach den Untersuchungen Der letzte Beıitrag dieser Festgabe, der
VO Whittaker mMu CS wohl 1N00S VO Ziegler verlalst 1st (»Der ubılus
heilsen; zudem ware dessen Edition Seine Beschreibung und Deutung bei (OQr1-
verwenden) I'  / Augustinus und ım Iruhen ittel-

In einem sehr erhellenden Aufi{fsatz geht alter«; 5-1 beschäftigt sich, dUSSC-
Chr Markschies der Bedeutungsgeschich- hend VO  3 der Liturgiereform ZUrTFr Zeıt Karls

des Großlsen, mıit den unterschiedlichente VO  . QUOLO. bel Orıgenes und Ambrosius
nach (»  as edeutie 0UOLAL? Wel Ant- Auffassungen und Einordnungen des IU-
worten bei Oriıgenes und Ambrosius un hılus bis hin Amalarıus VO  - Metz Dıe
deren Bedeutung für ihre Bibelerklärung hier aufgezeigte Entwicklung mıt den enNnt-
und Theologie«; 59—82). Speziell für Or1- sprechenden HınweisenZMusiktheorie

stellt einen wertvollen Beitrag uch fürMN In seiner Auslegung der vierten Bıt-
te 1mM ater-Unser kann un Rückgriff die lturgle- un Musikwissenscha: dar.
auf Cadiou nachweisen, dafs Origenes Der Aufsatz könnte eiIn Anre1iz se1n, für die
hier gegenüber den platonischen Elemen- mittelalterliche Musiktheorie weıltere
ten VOTL allem stoische Partıen eines and- Überlegungen SE Wirkung VO  - Augu-
buches VO. Herophilus verwendet und sStT1NS Schrift De MUSICA un den azugehö-
damit uch das 1mM griechischen Text auf- rigen Fragen einer neuplatonischen Theo-

rıe VOoO  — Harmonıie erarbeiten, diefallige ENLOVOLOG erklären versucht
60—-74 Ebenso erhellend sind die ber- gleich die pythagoreische Zahlen- un
legungen des ert Ambrosius (7} Musiktheorie au{greilt.
Die Bedeutung der Ausführungen VO  - Insgesamt stellt der Band, dem ine Ver-
Chr. Markschies jeg ber nicht 1U 1n e1- öffentlichungsliste des Jubilars rıge-

L11C5 beigegeben 1st 101—103), einen wertlL-TIG Spezialuntersuchung diesen bel-
den antiken Autoren, sondern S1€e ist uch vollen Beitrag einzelnen Themen der
in dem Aufweis sehen, welchen kon- Orıgenes-Deutung dar.
zeptionellen Beıtrag die Verwendung VO  — München Thomas Böhm
Philosophemen für die Ausgestaltung der
christlichen Theologie un Exegese hat
Seine Darlegungen sind 1n diesem Sinne
paradigmatisch. Phılıp ROusseau: Basıl of C aesarea a V The

Der Beitrag VO  - Schockenho({f, Transformation O1 the Classical Her 1-
» Kirchliche Autoritat als Hilfe ZU tage 20), Berkeley-Los Angeles-Oxford
Christsein wel ntworten der Irühen (University of Calitornlia Press) 1994,
Kirche« 83-—93) stellt wel Grundmodel- 412 A GeDi; ISBN 0-520-08238-9
le bezüglich dieser rage VO  Z Das maleu-
tisch-helfende odell sieht der ert ın Was ratlos hält INnNall en Buch Bası-
der Freiheitslehre des Origenes verwirk- lus VOo  - Casarea ıIn der Hand, In welchem
Il 85—-87) Die Funktion des Lehrers der uftfor erklärt: „Theologica. ideas ll
bestehe 1mMm Sinne des Origenes darın, den nOotT tell much about Basıl, VCI1 though
Schüler anzuleiten, dals dieser ZUT!T e1ge- they INa Yy have een developing 1n Basil’s
NC  — Einsicht gelangt Weil ber Ntier- head”“ (9  — Wenn u1ls nicht theologische
schiedliche Vollkommenheitsgrade gebe, Themen un die Art ihrer Behandlung In
bedürften die Menschen uch einer Schriften un Briefen eIwas über Basilius

ZKG 108. Band 1997/2



Ite Kirche 25

können, Was bleibt VO einem litik TST herauskristallisierenden Kirche
überragenden Bıschoflf un vorzüglichen Vvis-a-vis des taates partie. zustimmen
Theologen? DIie überwiegende Zahl selner wird, 1st doch nicht verkennen, dals
erhaltenen Schriften sind Predigten, eın ZUrTr Zeit des Basilius das kirchliche Amt e1-
TOJlStelL davon Bibelexegesen der 1165 Bischofs In Kleinasien bereits iıne anı
Auseinandersetzungen mıiıt theologischen He adıtı1ıon besaß und Basilius einer
Gegnern; die weniıgen Bücher, die VCI- christlichen Familie entstammte, 1ın der
e sind theologische Streitschriften, die Übernahme des Bischoifsamtes olfen-
die durch konkrete Kontroversen VO- sıchtlich keine Außergewöhnlichkeit ar
ziert worden sind (Adversus Eunomıiıum tellte (Basilius selbst hebt die BedeutungI; De spiırıtu sancto). Klammert [11la  - all der Erfahrung 1n kirchlichen Dingen her-
1es weitgehend dUus, bleiben noch die VOTL, ct außer iıhm werden noch wel
Briefe, die allerdings In ansehnlicher Zahl seiner Brüder ischöf{fe; der Bruder seiner
vorhanden Sind. och uch In diesen utter 1st Bischof eic;) Praktische Erfah-
TeS sich oftmals Basıilius’ erte1ld1- rung brachte Basiılius oflfenkundig mıit. In
SU11$ der eigenen theologischen Posiıtion organisatorischen Fragen bewies 1ne
gegenüber den VO  - ihm als häretisch CIND- außerordentlich glückliche Hand, WCCI111
Iundenen Gruppen 1e I1la  } all 1€es uch In den TICU aufgebrochenen und
beiseite un betrachtete 11UT die Zeugnis- traditionellen Antworten baren theologi-
5 die VOoO  — den Beziehungen eines grolsen schen Kontroversen manchmal unsiche-
Bischofs Reprasentanten des rOom1- LT wirkte un nıicht immer die Losungenschen Staates sprechen, eines Familien- selbst gefunden haben scheint. uch
miıtgliedes den Seinen und eines WE Inhalte und Strukturen noch 1mM
Freundes Freunden, und nahme INa  . Werden 43 Was In diesem Buch
noch seine Ausführungen ZU Thema As- Recht herausgehoben wird, einen sSEe1-
kese hinzu, annn läge Z W al Immer noch er Au{fgabe als Bischof (als Theologento VOT, iıne stattliche Mono- schon) zweitelnden Basilius bieten die
graphie schreiben, doch könnte I1a  = Quellen kaum.
diese mıiıt „Basıl of Gaesarea“ überschrei- Eın Blick auf die Anlage des Buches VCI-
ben? Der Vf beweist enn uch mı1t se1- deutlicht die Schnitte, die der VT {ür Bası-
11 Buch, dals seine apodiktische Aus- lius en VOISCNOIMMEN hat „A Gap-
Sage nicht Sallz schart verstanden WIS- padocian Famailiy“ 1—26) 188 „Athens“
RE  } will War betrachtet als namhalter 27-60) 1IIL „The Philosophic Life“ (61—Kenner der asketischen Literatur seinen 92}3 „Eunomı1us“ (93—132); „CGityProtagonisten VOTLT em aus dem Blick- an Churc 133—189); VI „The Ascetic
winkel eines „holy men  ‚o interessierten rıtiıngs* (190—232); VII „Basil the
Historikers, wendet sich ber annn doch OT. tage  C 270-317); „‚We Seek
uch In Kapiteln WI1eEe „The Philosophic the Ancılent Fatherland‘, (318—349); In
Life“ 1—92) un daran anschließend 1n TE Appendices werden behandelt
„Eunom1us“ 93-—132) dem „Philoso- „Valens’s Visıts Caesarea” 351—-353);phen  4 und „Theologen“ och der VT „The Formation of the Asceticon“ 354-schränkt eın „We shall study the debate, 59) und „The ate of Basıl’s Death an of
rather, Circumstance ol h1s (SC Bası- the Hexaemeron“ 360-—363; VI sich
lius’) life within which his O W. INOTE PDCI- mıiıt Maravals Frühdatierung VO Basılius
sonal of vocatıon, ol the possibilities Tod auf n WE auseinander erwahnen
OPDECN tO him, O1 NECECSSaLV method Was SCWESICH ware ber uch die I1UTr 1m Tf
able take shape (94) C DL auigeführte Arbeit VO  S 00

Am Anfang der Untersuchung stan das DL TE oMmMm ber dem Schluls
Bild eines typischen 1SCNOIS des I8 DE date O1) Basil’s ea 15 DyWI1e der VT. dem Leser 1m Vorwort gesteht Linally established“, 3623 iolgen 1Nne€e
Am Ende seiner Studien sEe1 allerdings Bibliographie 365—-389), die reichlich
ZUT Erkenntnis gelangt, daß Basılius viel- englischsprachige und uch mıiıt Eın-
leicht her e1in Außenseiter SCWESCH sel, schränkungen Iranzösische Literatur bie-
der nicht wirklich erfolgreich War XI teli eın Werk WI1eEe Humbertclaude, La
och gerade als Antıtyp eines 1SCHOIS doctrine ascetique de aın Basile de Cesa-
könne wliederum als reprasentativ gel- ree Parıs 1932 SUC. INa  - vergeb-ten, da keiner der damaligen kirchlichen lich die deutschsprachige jedoch In dra-
Amtsträger sich rec darüber klar MC stischer Weise vernachlässigt beispiels-ware, Was denn bedeutet habe, welse jeder 1Inwels auti die vielfach
eın Biıschof sein (XIII) uch WEn INa  } gelobte und inzwischen in BGL vollstän-
dieser Verallgemeinerung mi1t Blick auf dig vorliegende dreibändige Übersetzungdie sich inmitten einer wechselvollen Po- un Kommentlerung der Basiliusbriefe



258 Literarische Berichte und Anzeıgen
VO  - W.- Hauschild eın „General In=- {ugiums Annısı (P 14), In welches siıch Ba
dex  4 (391—397) und eın „Index of Cita- silius zurückziehen konnte, scheint
t1ions”“” aQus den Schriften des Basilius, Gre- eın weiıiter Weg VO  . ihm bis ZU Einsiedler

VO  - 71a und Gregor VO  . yssa mıiıt Büchern un Totenkopf se1n. uch
399—412). kontinuilerliches geistliches achstum Wal

Hauptquelle für das Lebensbild des Bas ben eın opOSs Bekehrung, achstum
S11US bilden (neben Greg NaZzZ., (1 43) un Askese wurden erlebt, doch 1M ach-
dessen Briefe. In einem für angelsächsi- vollzug der Schrift un! In ine Sprache
sche Verhältnisse erstaunlichem MaIls gebracht, die miıt der chrilft korrespon-
nımmt der VT 1n Fußnoten auiftau- dierte Darum 1st Cs ein Widerspruch,

WE el dals Basilius die Weisheit'henden Detailfragen wWI1e Sprach- un
Datierungsproblemen Stellung. Hilfreich dieser Welt verschmähte un das Licht der
ftür den Leser ist die vielfache Verzahnung Wahrheit des Evangeliums ergriif, un
VO  } Themen, die WI1E e1in ommentar 1ın gleich 1mM selben Glauben allmählich reifte
1UCE durch die Anmerkungen hindurch (221.) Dıe TODIemMe waren klarer OI
geboten wird Manchmal allerdings BUE den, WEeNNn herausgearbeitet worden ware,
wınnt INa  m} den Eindruck, da der VT den wWI1ıe „Familie“ bei Basilius deuten 1st und
Aussagen des Basilius hne die- VO  — ihm gesehen wurde (Z: als ecclesiola
selben In Intention un Absicht einer krTI1- efe:) 161 169 180 202)
ischen Betrachtung unterziehen. uch die Arbeitshypothese, die dem

Wıe 1U  — belegt der VT seine Hauptthese zweıten Kapitel vorangestellt ist, macht
VO  S Basıilius als einem TSLI auftf der Suche skeptisch, „that his (Basilius’) aCqualn-
nach dem echten Bischo{isbild sich belin- with classical literature In general
denden atypischen Bischoistypus? anı his of study al Athens In partıcu -

Im Eröflfnungskapite. wird Basilius 1 - lar allowed him recognIıze anı resolve
miıtten seiner wohlhabenden, se1t langem 1ın his OW. VWdY fundamental problem
christlich gewordenen Grofsfamilie Se: The eritage ol Tee ulture258  Literarische Berichte und Anzeigen  von W.-D. Hauschild —, ein „General In-  fugiums Annisi (p. 14), in welches sich Ba-  dex“ (391-397) und ein „Index of Cita-  silius zurückziehen konnte, so scheint es  tions“ aus den Schriften des Basilius, Gre-  ein weiter Weg von ihm bis zum Einsiedler  or von Nazianz und Gregor von Nyssa  mit Büchern und Totenkopf zu sein. Auch  (399—412):  kontinuierliches geistliches Wachstum war  Hauptquelle für das Lebensbild des Ba-  eben ein Topos. Bekehrung, Wachstum  silius bilden (neben Greg. Naz., Or. 43)  und Askese wurden erlebt, doch im Nach-  dessen Briefe. In einem für angelsächsi-  vollzug der Schrift und in eine Sprache  sche Verhältnisse erstaunlich hohem Maß  gebracht, die mit der Schrift korrespon-  nimmt der Vf. in Fußnoten zu auftau-  dierte. Darum ist es kein Widerspruch,  wenn es heißt, daß Basilius die Weisheit  chenden Detailfragen wie Sprach- und  Datierungsproblemen Stellung. Hilfreich  dieser Welt verschmähte und das Licht der  für den Leser ist die vielfache Verzahnung  Wahrheit des Evangeliums ergriff, und zu-  von Themen, die wie ein Kommentar in  gleich im selben Glauben allmählich reifte  nuce durch die Anmerkungen hindurch  (22f.). Die Probleme wären klarer gewor-  geboten wird. Manchmal allerdings ge-  den, wenn herausgearbeitet worden wäre,  winnt man den Eindruck, daß der Vf. den  wie „Familie“ bei Basilius zu deuten ist und  Aussagen des Basilius vertraut, ohne die-  von ihm gesehen wurde (z. B. als ecclesiola  selben in Intention und Absicht einer kri-  etc.) (26; 161; 169; 180; 202).  tischen Betrachtung zu unterziehen.  Auch die Arbeitshypothese, die dem  Wie nun belegt der Vf. seine Hauptthese  zweiten Kapitel vorangestellt ist, macht  von Basilius als einem erst auf der Suche  skeptisch, „that his (Basilius’) acquain-  nach dem rechten Bischofsbild sich befin-  tance with classical literature in general  denden atypischen Bischofstypus?  and his years ofstudy at Athens in particu-  Im Eröffnungskapitel wird Basilius in-  lar allowed him to recognize and resolve  mitten seiner wohlhabenden, seit langem  in his own way a fundamental problem.  christlich gewordenen Großfamilie ge-  The heritage of Greek culture ... were like  zeigt, wenn auch Auskünfte aus seinen ei-  dragons to be faced and fought with. Only  genen Schriften für diese Zeit bis zum Stu-  after that confrontation could one embark  dium in Athen weitgehend fehlen. Doch  upon an endeavour proper to oneself.“  das Wenige (12) stimmt mit dem überein,  (27) Bild oder Wirklichkeit, fragt man  was der von Basilius’ Bruder Gregor ver-  sich? Ist der Wunsch, „proper to oneself“  faßten Vita zu entnehmen  ist.  Die  zu sein, kein allzu neuzeitlicher? Der Vf.  Familienbande waren eng, und vor allem  muß denn auch zugeben, daß er damit  die Großmutter Macrina und die gleich-  nicht behaupten will, „that Basil was awa-  namige Schwester übten einen starken as-  re as yet of such a disposition in himself“  ketischen Einfluß auf die Familie aus.  (28). Wenn dem aber nicht so war, wie  Das Bild der christlichen Großfamilie,  wurde Basilius dann in seiner Entwick-  das im Fall des Basilius nichts auffälliges  lung durch Brüche geprägt?  aufweist, läßt jedoch kaum die anachroni-  Ich mache einen Sprung und lasse die  stischen Fragen zu, die der Vf. stellt und auf  zur Diskussion nicht minder herausfor-  die er eine Antwort sucht: „When ... was  dernden Ausführungen zu Eunomius und  (it) that Basil decided his family mattered?“  Basilius beiseite, übergehe auch die den  Ob Basilius je danach gefragt hat? Zu be-  Kenner verratenden, scharfsichtigen Be-  zweifeln ist auch, ob die durch die politi-  merkungen zu „Basilius und Askese“, um  sche Toleranz neugewonnene Freiheit all-  nochmals in den Abschnitten „Stadt und  gemein zu „Ängsten“ geführt hatte und  Kirche“ und „Basilius auf der Weltbühne“  zum Wunsch, „to escape from the style of  dem untypischen Typ zu begegnen.  Christianity that family traditions had in  Im ersten dieser drei Kapitel formuliert  some instances come to represent“ (17).  der Vf. eine neue Arbeitsfrage: „Did his  Der Wunsch nach Bekehrung bietet kei-  (Basilius’) initial years as a priest help him  nen Hinweis auf ein zwiespältiges Verhält-  to set in place a lasting sense of direction?“  nis zu seiner Familie. Auffallend ist ja gera-  (134) Trotz des Problems, daß Basilius  über die Zeit vor seinem Bischofsamt we-  de, daß man keinen genauen Zeitpunkt für  die Bekehrung beiihm angeben kann. „Be-  nig berichtet („There is a striking gap in his  kehrung“ war ebenso ein Topos wie „As-  collected letters“, 134), liest der Vf. an Ba-  kese“ und „Rückzug“. Basilius’ Freund,  silius’ Eintreten für die Notleidenden der  Gregor von Nazianz etwa, berichtet in sei-  Hungersnot in Cäsarea der Jahre 368/369  und an der vielleicht in diese Zeit zurück-  ner Grabrede für Basilius (Or. 43) von ei-  nem geistlichen Leben ohne wirkliche  reichenden Errichtung der berühmten  Brüche. Und, betrachtet man sich die Be-  „Basileias“ als „lasting sense of direction“  schreibungen des vornehmen Familienre-  das Eintreten für die Armen ab (Belege für  ZKG 108. Band 1997/2WEeIC iıke
zeıgt, WE uch Auskünfite aus seinen e1- dragons be faced an Lought with. Only
I  N Schriften für diese Zeıt DIS 7U StTU- er that conirontation COUuU. 0)81  @> embark
1um In Athen weitgehend fehlen. och UPDOLL endeavour DIODCI oneseli.“
das Wenige (42) stimmt mıiıt dem überein, (27) Bild der Wirklichkeit, rag I1a  -
Was der VO  - Basilius’ Bruder Gregor VCI- sich? Ist der Wunsch, „PITOPCI oneself“
talsten ıta entnehmen 1st Dıie se1n, kein allzıu neuzeitlicher? Der VT
Familienbande CIl und VOTL em mMuUu enn uch zugeben, dals damit
die Grofßmutter Macrına un!: die gleich- Naic behaupten will, - xhat Basil Was aWäd-
namıige Schwesteren einen tarken vel of such disposition In himsel{f“
ketischen Einflufß auf die Familie dus (28  — Wenn dem ber nicht WArT, WI1E

Das Bild der christlichen Grolsfamilie, wurde Basilius annn 1n seiner Entwick-
das 1m Fall des Basılius nichts auffälliges lung durch Brüche gepragt?
aufweist, 1äßt jedoch kaum die anachroni- Ich mache einen Sprung un!: lasse die
stischen FragenE die der VI stellt un: auf AT Diskussion nicht minder heraustfor-
die iıne Antwort SUC „When258  Literarische Berichte und Anzeigen  von W.-D. Hauschild —, ein „General In-  fugiums Annisi (p. 14), in welches sich Ba-  dex“ (391-397) und ein „Index of Cita-  silius zurückziehen konnte, so scheint es  tions“ aus den Schriften des Basilius, Gre-  ein weiter Weg von ihm bis zum Einsiedler  or von Nazianz und Gregor von Nyssa  mit Büchern und Totenkopf zu sein. Auch  (399—412):  kontinuierliches geistliches Wachstum war  Hauptquelle für das Lebensbild des Ba-  eben ein Topos. Bekehrung, Wachstum  silius bilden (neben Greg. Naz., Or. 43)  und Askese wurden erlebt, doch im Nach-  dessen Briefe. In einem für angelsächsi-  vollzug der Schrift und in eine Sprache  sche Verhältnisse erstaunlich hohem Maß  gebracht, die mit der Schrift korrespon-  nimmt der Vf. in Fußnoten zu auftau-  dierte. Darum ist es kein Widerspruch,  wenn es heißt, daß Basilius die Weisheit  chenden Detailfragen wie Sprach- und  Datierungsproblemen Stellung. Hilfreich  dieser Welt verschmähte und das Licht der  für den Leser ist die vielfache Verzahnung  Wahrheit des Evangeliums ergriff, und zu-  von Themen, die wie ein Kommentar in  gleich im selben Glauben allmählich reifte  nuce durch die Anmerkungen hindurch  (22f.). Die Probleme wären klarer gewor-  geboten wird. Manchmal allerdings ge-  den, wenn herausgearbeitet worden wäre,  winnt man den Eindruck, daß der Vf. den  wie „Familie“ bei Basilius zu deuten ist und  Aussagen des Basilius vertraut, ohne die-  von ihm gesehen wurde (z. B. als ecclesiola  selben in Intention und Absicht einer kri-  etc.) (26; 161; 169; 180; 202).  tischen Betrachtung zu unterziehen.  Auch die Arbeitshypothese, die dem  Wie nun belegt der Vf. seine Hauptthese  zweiten Kapitel vorangestellt ist, macht  von Basilius als einem erst auf der Suche  skeptisch, „that his (Basilius’) acquain-  nach dem rechten Bischofsbild sich befin-  tance with classical literature in general  denden atypischen Bischofstypus?  and his years ofstudy at Athens in particu-  Im Eröffnungskapitel wird Basilius in-  lar allowed him to recognize and resolve  mitten seiner wohlhabenden, seit langem  in his own way a fundamental problem.  christlich gewordenen Großfamilie ge-  The heritage of Greek culture ... were like  zeigt, wenn auch Auskünfte aus seinen ei-  dragons to be faced and fought with. Only  genen Schriften für diese Zeit bis zum Stu-  after that confrontation could one embark  dium in Athen weitgehend fehlen. Doch  upon an endeavour proper to oneself.“  das Wenige (12) stimmt mit dem überein,  (27) Bild oder Wirklichkeit, fragt man  was der von Basilius’ Bruder Gregor ver-  sich? Ist der Wunsch, „proper to oneself“  faßten Vita zu entnehmen  ist.  Die  zu sein, kein allzu neuzeitlicher? Der Vf.  Familienbande waren eng, und vor allem  muß denn auch zugeben, daß er damit  die Großmutter Macrina und die gleich-  nicht behaupten will, „that Basil was awa-  namige Schwester übten einen starken as-  re as yet of such a disposition in himself“  ketischen Einfluß auf die Familie aus.  (28). Wenn dem aber nicht so war, wie  Das Bild der christlichen Großfamilie,  wurde Basilius dann in seiner Entwick-  das im Fall des Basilius nichts auffälliges  lung durch Brüche geprägt?  aufweist, läßt jedoch kaum die anachroni-  Ich mache einen Sprung und lasse die  stischen Fragen zu, die der Vf. stellt und auf  zur Diskussion nicht minder herausfor-  die er eine Antwort sucht: „When ... was  dernden Ausführungen zu Eunomius und  (it) that Basil decided his family mattered?“  Basilius beiseite, übergehe auch die den  Ob Basilius je danach gefragt hat? Zu be-  Kenner verratenden, scharfsichtigen Be-  zweifeln ist auch, ob die durch die politi-  merkungen zu „Basilius und Askese“, um  sche Toleranz neugewonnene Freiheit all-  nochmals in den Abschnitten „Stadt und  gemein zu „Ängsten“ geführt hatte und  Kirche“ und „Basilius auf der Weltbühne“  zum Wunsch, „to escape from the style of  dem untypischen Typ zu begegnen.  Christianity that family traditions had in  Im ersten dieser drei Kapitel formuliert  some instances come to represent“ (17).  der Vf. eine neue Arbeitsfrage: „Did his  Der Wunsch nach Bekehrung bietet kei-  (Basilius’) initial years as a priest help him  nen Hinweis auf ein zwiespältiges Verhält-  to set in place a lasting sense of direction?“  nis zu seiner Familie. Auffallend ist ja gera-  (134) Trotz des Problems, daß Basilius  über die Zeit vor seinem Bischofsamt we-  de, daß man keinen genauen Zeitpunkt für  die Bekehrung beiihm angeben kann. „Be-  nig berichtet („There is a striking gap in his  kehrung“ war ebenso ein Topos wie „As-  collected letters“, 134), liest der Vf. an Ba-  kese“ und „Rückzug“. Basilius’ Freund,  silius’ Eintreten für die Notleidenden der  Gregor von Nazianz etwa, berichtet in sei-  Hungersnot in Cäsarea der Jahre 368/369  und an der vielleicht in diese Zeit zurück-  ner Grabrede für Basilius (Or. 43) von ei-  nem geistlichen Leben ohne wirkliche  reichenden Errichtung der berühmten  Brüche. Und, betrachtet man sich die Be-  „Basileias“ als „lasting sense of direction“  schreibungen des vornehmen Familienre-  das Eintreten für die Armen ab (Belege für  ZKG 108. Band 1997/2Was dernden Ausführungen Eunomı1ıus un
(1t) that Basıil decided hIis Lamıly mattere Basilius beiseite, übergehe uch die den

Basilius Je danach geiragt hat? Zu be- Kenner verratenden, scharfsichtigen Be-
zweiltfeln ist auch, OD die durch die politi- merkungen „Basılius un Askese“,
sche Toleranz neugewonnene Freiheit all- nochmals 1ın den Abschnitten al und
geme1in „Angsten  C geführt un Kirche“ und „Basilius au{i der Weltbühne
ZU. Wunsch, ” CSCADEC Irom the style of dem untypischen P egegnen.
Christianity that amily traditions had 1n Im ersten dieser TEI Kapitel Tormuhiert
SOINEC Instances OM represent“ EL7  — der Vf 1nNne L1ICUEC Arbeitsfirage: Did his
Der Wunsch nach Bekehrung bietet kei- (Basilius’) nıtlal AS prlest help hım
Hen 1Nnwels auft e1n zwiespältiges Verhält- Set In place lasting ol direction?“
N1s seiner Familie. Auffallend ist Ja SIa (134) TIrotz des TODlems, dals Basilius

über die Zeıt VOT seinem Bischofsamtde, da INa  = keinen SCILAUCIL Zeitpunkt für
die Bekehrung bei ihm angeben kann „Be- nıg berichtet f  €re 15 striking SgdPp 1n his
kehrung  M WarTrl ebenso eın OpPOS wWI1e „AS- collected etters“, 34), liest der V+t. Ba-
ese  4 un „Rückzug“. Basilius’ Freund, S111U1S’ Eintreten tür die Notleidenden der
Gregor VO  S azlanz eiwa, berichtet 1ın se1- Hungersnot In Casarea der Tre 368/ 369

und der vielleicht 1ın diese Zeıit zurück-neTr Grabrede für Basılius (OUr. 43) VO  - e1-
116 geistlichen en hne wirkliche reichenden Errichtung der berühmten
Brüche. Und, betrachtet {la  - sich die Be- „Basileias“ als „lasting of direction“
schreibungen des vornehmen Familienre- das Eintreten für die Armen ab Belege für
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1ıne Datıerung der Basileias In die Zeıt der zwischen der aktuellen Sıtuation der Ge-
Hungersnot liegen keine VOTIL; WITr w1ssen meinde und der 1mM Evangelium geforder-
aus dieser Zeıt lediglich VoO  3 Armenspel- ten un In USSIC. gestellten Kirche VCI-
SUNSCIL und Krankenpflege; INa se1n, daß bindet sich bei Bischof Basilius, WI1IE der ViI
die Idee für ıne Institutionalisierung en legt, „d growing WAaren«es: ol place“
hieraus erwachsen ISt; gewöhnlich wird un a clear of the geographYy of nA1s
die Errichtung TST ın die Zeıt se1INes Bı- world”“ (270) och uch se1ine Beru-
schofsamtes, und ‚War 1n die TE S[D i{ungspolitik für Bischo{isstühle als eITrO0-
3/4 angesetzt). In der etonung der ho- polit VO  — Kappadokien, die Neuorganisa-
hen Bedeutung, die die so7zlale rage für tion se1INES Sprengels und die Entfaltung
Basılius esa wird I1la  e dem Vi zustim- einer weitläufigen Korrespondenz, miıt
HHEIE; doch Ss1e kennzeichnet nicht 11UI Ba der den brennenden kirchenpoliti-
silius, sondern gehört einem der wiıich- schen TagesIragen Stellung EZ0g, SPIC-
igen Themen der Te] Kappadozier (ZUr chen her für das Selbstbewulstsein, mıiıt
NTIWYOTQOOLA. 1wa cf. 384,260) Eın der sich uch diese Au{igabe heran-
anderes wichtiges Thema, auf das der VT machte, als für eın gespaltenes Verhältnis

sprechen kommt, 1st Basilius’ „christli- Amt und Au{fgabe (278) Selbst die
che Politik“ (N OTa XQLOTOV NOAÄLTELO.), Rückschläge der TE 31731314 In denen
VOTL em seın amp: den Paganen verschiedener Haresien verdächtigt

In der 175—-182) Dabei wird wurde und gleichzeitig mıt Krankheiten
das Spagat spätrömischer Herrschalits- kämpiene trieben ihn nochmals
Stiruktur deutlich uch WCI1I1 der Bischof d. aus der Einsamkeit heraus scChrıitstel-
einen anderen Einflufßs als i1wa der Pra- erisch („Über den Heiligen Gelist” un
fekt ausübte, „yel the PCISOIS anı CITrCUM- schließlich nocheinmal kirchenpolitisch
stances he (der ischo ope: O4HcC ZUTF Union VO  } West und Ost 1mM ampDr
an ontrol WCCIC the objects ol similar SCH Eustathius wenn auch, Was den We-
bitions 1n Oose SR  - Iso It Was nNnOT mMat- sten Detrafl vergeblich) anzutretien. Darın,
ter of spheres of responsibility da Basıllus Ende se1ines Lebens eın
but ofocontesting In single Mannn „DY 110 V, Sso. and rob-
arena.“ (176) Nicht LLUFr die Spannung bed OT INalıYy opes geworden WarTr (3437)
zwischen unı Gemeinde, sondern wird I1la  - zweiltlelsohne zustimmen. Zu
uch das Geflälle zwischen der eschatolo- ec beschlielßt der V{1. se1n Buch jedoch
gischen Groöße „Kirche“ un der Gemeıln- nicht mıt dieser Bemerkung, sondern
de I6 einer soziologischen Gegebenheit In ze1g mıit einem etzten Kapitel, dafß die
der 188f.) Basilius bewulst Enttäuschung gegenüber der Welt 11ULI die
Vermutlich hat VOTL em letzteres ZUTr hartnäckige Hoffnung und das selbstbe-
Frustration un AUET Enttäuschung des wußlßte Denken des Basilius ZU USAdTUC
Basılius beigetragen (189) führte aller- bringt, dafs das Vaterland des risten,
dings uch AT Reflexion und dem unab- nachdem sich ausstreckt, Jenseılts des-
lässigen Bemühen, die Gemeinde In der K  a} liegt Was selbst sich schaffen kann

und das Stadtwesen selbst mıit aller (318)
Ta un 1Im Glauben die Ertfüllbarkeit Wagt [11la  - die Argumente des Vis abh
aller Gebote des Herrn (cf. Koschorke, un liest CTE die (oftmals ankbarer-
Spuren der Alten Liebe, Paradosis 3 welse extensiv zıtierten) Quellen, ne1g
Freiburg 1991, 8796 dem ea der [11a  S Ende dazu, die Dparadoxe ese
s  ta: Gottes“ anzunähern wohl darum des Buches VOo  - Basılius als dem untyp1-
Basilius’ Kirchenkritik und Ruf Um - schen Bischoi{styp, der I1 seiner
kehr un Gehorsam, se1ine „Konzentra- centricıty anı InseCurıty In another
tıon aufti Verkündigungsauftrag, Rüge- WaYy „typica. se1n soll, 11UT mıiıt einer enNTt-
pflicht und Vorbildgebung“ des kirchli- scheidenden Akzentverschiebung ak-
hen tsträgers und seine Annahme, zeptieren. ntfier Berücksichtigung des
daß die Au{fgaben des Amtstragers bei aller dem Enkomion Eigenen wird INa  - Gregor
Unterscheidung der TOAYWATA grundsätz- VO  - azlanz zustimmen un!: für richtiger

halten: Basilius War bereits Lebzeitenlich allen Yısten gleichermaßen auifge-
tragen Sind, cf. Koschorke, 1-16212:234; ein nicht typischer Iypos eines Bischofs,
Rousseau F92) Gerade 1n der Zerreißpro- bevor bald nach seinem Tod als der
be zwischen Gemeinde und Stadt „Große“ gepriesen wurde. Miıt seiner kla-
Basilius auifgrun se1ines sozialen irkens IC  . Sicht, Beschreibung und usübung
eın vorbildliches ESCNIC und erireute des Bischoisamtes, wWI1e verstand,
sıch nNnter Valens eines „nahezu ingulä- wirkte prägend Denn anders als
Icn reiraum(s (Hauschild, 305) mancher seiner zeitgenÖssischen e-

Miıt dem ewulstsein die Differenz gCH wulste recht NaU, Was eın Bischof{f

Ztschr.{.K.G. 1/
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War oder wenigstens se1ın sollte), un: bleiben mußte, 1mM kritischen Re{ierat eın
hat sıch nicht gescheut, selbst diese Funk- verlälsliches Resume erarbeiten, womıiıt
tıon begleiten un! anderen dieser die maßßgeblichen Hinweise au{f rgeb-Position äahnlich: W.- Hau- n1ısse und auftf weiliteriüuührende Anregun-schild, Art Basılius: IRE scCH vermittelt hat

3:501 &X Als Iwa auf TUC VO  - Kal- Dabei 1st allerdings N1ıC immer klar
SCL[ Valens VOTL dem Präfekten Modestus IN nach welchen Kriıterien sSEe1-
das homöische Bekenntnis annehmen Auswahl trifft, DZW. sein Resume BC»sollte, wıderstand nach dem ZeugnIis taltet der se1ine Information weitergibt;des Gregor VO  . AT Der Präifekt I[Ca- 11UTI einige Beispiele erwähnen: Zu
gierte überrascht: „Keiner ist mMI1r bis heute Augustinus wird VO ihm vermerkt
derart un mıt solchem Freimut egeg- „Gänzlich ausgeklammert wurden über-
net.“ 4A3 bist vielleicht noch -  mMIe  M ant- 1es die Beziehungen des Hiıeronymus
WOrteie Basilius selbstbewußt, „auf einen ugustın, da ıne Jüngst erschienene Diıs-
Bischofif getroffen.“ Greg NaZzZ., Or. sertation sich mıiıt dieser Thematik Delfalst s

230 384) (S 14), den grolßen Einfluls des Donatus
Berlin arkus Vinzent übersieht fast völlig, der Pelagianismus

kommt Kurz, andererseits versucht
1mM Hinblick aut die CONVersI10 In TIrıer, In
einer scheinbar erschöpfenden Anmer-

Stefan Rebenich: Hieronymus und SCeIMN Kreıis. kungsbibliographie au{f die eigene Deu-
Prosopographische und sozlalge- tung verzichten, jedoch 1n Su  ıller
schichtliche Untersuchungen P 1St0- chronologischer Fixierung auf das Jahr
ra Zeitschrift für Ite Geschichte 723 das {ür die Konversion entscheidende
Stuttgart (Franz Steiner Verlag) 1992,; O1I1LV sehen, und behandelt den
328 c kt;; ISBN 3-515-06086-3 Priscillianismus ausführlicher als nOt1g

Der Verfasser geht In den drei Hauptka-Stefan Rebenich legt In der überarbeite- piteln JII1L.—V.) chronologisch nach den Le-
ten Fassung seiner VO Professor Heinrich
Chantraine betreuten Dissertation keine

bensdaten des Hıeronymus VOTL, WEn
dessen Umif{ield“ zwischen Stridon un!:

NECUC Biographie des lateinischen Kıir- Konstantinopel (S Z  Z 393 In Rom (Schenvaters Hieronymus 347-420) 141—-208), In Gallien und Spanıen f 209—
VOTIL, dals INa  } infolgedessen weiterhin 298) nach persönlichen Kontakten der
getrost auf Grützmacher, Cavallera Korrespondenzen zusammenstellt
und Kelly zurückgreifen darf, de- In der ersten ase wird die Urc die
FC.  — enntni1is der uUuTtfOor V  USSEIZTE: MmMstande IZWUNSCNHNE der ireiwilligandererseits mochte bDer doch den vollzogene Abkehr VO  - der Karriere In der
Werdegang 6 lst vielmehr, seinen administratio reıi publicae durch die COIMN-
Werdegang 1m Kontext der sozlalen, reli- Vversio als entscheidendes Moment für die
g10sen und mentalitätsgeschichtlichen welıltere Entwicklung des Hıeronymus 1mM
Entwicklungen des vlerten Jahrhunderts, kirchlich-religiösen Bereich ec CI-

aut dem intergrund der Christiani- wähnt un die Taufe WI1e€e der Iraum damit
sierung des Imperium Romanum, darzu- 1n Verbindung gebracht. Der Weg, den der
stellen.“ f.) des Kirchenvaters be- ZU asketischen Monchsleben entschlos-
schreiben. Betont wird die Berücksichti- SCIHNEC Hieronymus 1U  ; 1mM kirchlich-reli-
SUNg des Kreises, der Begegnungen g10sen Leben gehen gewillt War und der
des Hieronymus mıiıt einzelnen Personen ihn über Antiochia un Konstantinopelder Personengruppen, die Tür seine DCI* nach Rom führen sollte, wird schr e1in-
sönliche Entwicklung, seinen Auftrag un: drucksvoll In E Einvernehmen mıiıt
seine Wirkung VO  3 Bedeutung Evagrıus bestimmt. DiIie Erlebnisse In An-
Wenn INa  e} sich 1U uch iragen mus, wWI1e tiochla, seine griechischen Sprach-der Verfasser einem derart anspruchsvol- kenntnisse vervollkommnet un polli-len Programm entsprechen CHNaAag;
darti INa  z immerhin VO  } vornherein

Narıls VO Laodicea unPaulinus begegnet,
iın der uste Chalkis (  aronl1a) lernt

dankbar begrüßen, dafs sich 1n NSL- dort Hebräisch un 1n Konstantinopelhalitem Bemühen mıiıt dem an der pragen den Charakter des Hieronymus.internationalen Forschung TIrau Br ort festigen sich uch seine Ambitionen
Mac hat un:! sich daher selbstverständ- auft Geltungs- un Wirkungsmöglichkei-ich angesichts der „nahezu 1700 Einträ- ten innerhalb der Kirche, WI1e€e S1€ sich ihm
ge In seiner bis 1991 iortgeführten Bı- sodann amasus In Rom anzubieten
bliographie bewult auf estimmte The- scheinen, wohin 382 als trilinguis rudi-
1981  =) beschränken un: darauf bedacht {[US catholicus berufen wurde.
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Berücksichtigt wird die Entwicklung gleich mıiıt der heidnischen „Restaura-
des Kirchenvaters bis dem Jahr, INn dem tionstendenz“.

Rom verließ (385) weiıter angeführt Bei den biographischen Notizen ebe-
werden annn 11UT noch ein1ıge wichtige nichs über die sozlale erkun: des Hiıero-
Kontakte, WI1e z B die die orıgenistischen ‚UuS, den Bildungsgang, die CONVersio0
Streitigkeiten betreffenden aus dem Jahr mıt autie und bei der Traumgesichtsana-
393 der spatere Beziehungen adligen Iyse A sich der Verlasser gelegentlichasketiischen Familien INn Gallien und 5Spa- sehr auft die doch recCc unwichtige DıIıs-
nlen. kussion über den SCHaAUCH Ort der die

Froh se1in darf I1la  - darüber, dals der Au- aten e1n, hne bedeutsamere Aspekte
LOr auf richtungsweisende Arbeiten VO  - wWI1e christlich-heidnische Auseinander-
Duval, PıetrIi, Fontaine un:! Brown setzungen und Tendenzen der den UMNsSC-ine kleine Auswahl der reichhaltigen DIi- heuer schwerwiegenden Einfluß des Dbei
bliographischen Angaben nennen) Donatus In Rom erlernten antiken rheto-
un weitgehend auf die internationale risierenden Stils auftf die Schriften des iKKırs
Forschung aufifmerksam macht chenvaters eingehen! berücksichti-

Be1l der Arbeit handelt siıch VOL allem SCIL WE 7B der Verfasser hne eigeneeın Resume: S1e ist indessen als hilfrei- Stellungnahme ausführlich über die Deu-
che Übersicht begrüßen, da 1n deut- tung des Traumgesichtes bei Hieronymusscher Sprache bei weitem MIic diese berichtet, und lediglich aufgrund be-
VO  — Sekundaärliteratur iinden 1st WI1e In stimmter chronologischer Indizien die
Frankreich un! Italien. Der Verfasser gibt Datierung mıt den Daten der CONversi10 In
darin weniger eigene Untersuchung, Verbindung bringt, hne In Betracht
wohl ber kritisches Reierat über n  WIiC.  ige
Arbeiten der Sekundärliteratur 1M Aus-

ziehen, dafls die grundsätzliche Alternativ-
entscheidung In Antiochia Maron1a das

and un dadurch malsgebliche Hinwelse iıne möglich mac. das andere jedochauf Tobleme, die ZU Teil uch weliterer nicht ausschließt - wie literarischer Iraum
Untersuchungen bedürfen, 7 B Romanı- un! das Zeugni1s der Wirklichkeit bewei-
tas bei Hieronymus, Krisenbewulstsein 1mM SCIL
4.Jahrhundert der Sozialgeschichte. ESs ist völlig undenkbar, daß eın -

Hauptteil der Arbeit 1st das Kapitel assend gebildeter Mannn wWI1e HıeronymusRom Hieronymus hat sich steits, durch das VO.  b ihm beschriebene IJ raum-
ausdrücklicher Berufung auf den Apostel gesicht ine Vernichtung der klassischen
Paulus, als homo Romanus gefühlt un! heidnischen Literatur nahelegen wollte;
den sich allmählich entfaltenden und Vo  - nahm die „getauften“ Schätze der antı-

Caspar eindrucksvoll gewürdigten ken Kultur vielmehr auf 1ın seine er
Primatanspruch KRKRoms anerkannt. Er un! In seinen Glauben.
ann die Christen seiner Zeit infolgedes- sich OÖffentlich als Ciceronlanus
SC  3 uch dem Aspekt der urbs VOCE bekannt, ware WI1e€e der Christianus auf
Pauli audata hinführen. Er regt zudem die auf die paganen Schriften VCI-
mıiıt ec ebenfalls einer Besinnung pflichtet SCWESCHI, die ihm zeitlebens I1U
über den besonderen Auftrag der Senats- wenigstens das Zweıte blieben; WI1e rheto-
arıstokratie Dars melior generI1s humanıi risch geschickt formuliert doch, immer

Seine durchaus beachtenswerten wieder habe getraumt, Was beim Erwa-
Bemühungen die „Christianisierung“ 'hen sich als nicht möglich, vorhanden
des Nobilitätsanspruchs verdienen uUINsOo der geschehen erwlesen habe (adv. Ruft.
mehr Beachtung, als gerade uch iwa 1: Immerhin muß soviel
Augustinus der ndoles Romana laudabilis klargestellt bleiben, dals HieronymusCiv.D. 11,29) höchste Würdigung UCI- War kein C1ceronlanus sein konnte, ber
kennt Hieronymus darif sich natuürlich selbstverständlich seine klassische Bil-
uch darauf berufen, durch seine ateını1- dung nicht In rage tellen mußte 1ılt
sche Übersetzung der und durch die doch uch überlegen, ob die olfenbar ın
Im lateinischen Westen verbreiteten Trier erfolgte CONVversio Au asketisch-
Übersetzungen dererdes Origenes monastischen Leben mıiıt dem spater S1-
dieser Romanıislerung beigetragen nhas her ad hoc mıt einer spezilischen Deu-
ben, daß dieser besonderen Au{fgabe Lung NOTa charakterisierten Iraum In
sich widmen verpflichtet ist Daher Verbindung gebracht werden kann Es 1st
sollte, wWI1e mMI1r scheint, noch taärker dar- ben Jetzt, In einer Zeıt, In der Servius se1-
auf geachtet werden, welche die der NeEe  > Vergil-Kommentar schreibt und die
lateinischen Sprache Verpflichteten spiel- heidnische Senatsaristokratie die Pfle-
ten bis hin ZUrT Einführung des ateini- gC ihrer Il und Bildungstraditionenschen 1LUus Vor em fehlt uch der Ver- bemuüuht lst, VO  3 besonderer Bedeutung,
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und CS mMu uch In dieser Hinsicht be- Jung der persönlichen Entwicklung un:
acC werden, welche der VOoO  - Hıe- VOTL em uch 1mM kirchlich-religiösen Be-
LOILLYINUS angestrebte „Vulgata”-Text un reich berücksichtigt wurde. ber INa  }
die entsprechenden OmMMentare Bı- würde seiner eistung un deren uüber die
beltexten des en und des Neuen esta- ahrhunderte hinweg malsgeblichen Wir-

für die Auseinandersetzung ZWI1- kung dadurch wohl N1IC gerecht, WI1eEe
uch Rebenich schließlich einraumenschen Antike und Christentum gehabt Ma“

ben muß
Im Grunde mMu INa Hieronymus WI1eEe Des Kirchenlehrers Hieronymus rOom-
damals oft der Fall VWal als genlali- sche Bildung un seine orthodoxe christli-

schen Autodidakten bezeichnen, und Re- che Haltung otfen die Garantie für se1ine
benich er getrost VOI1 der Teil- wissenschafitliche Anerkennung den
nahme des Hıeronymus neben IMNDTrO- Truditi un: empfahlen in den Clarıssım1,
SIUS und Augustinus der metamor- deren uns nicht buhlen brauch-
phose interne (Piganiol) sprechen und LG da S1Ce sich ihn wandten, nter-
diese eilnahme In ihrer besonderen Ver- richt 1M Glauben, exegetischen und

asketischen Rat einzuholen und ihreantwOortLun: charakterisieren sollen, denn
gerade sS1€e wird VO  - Hiıeronymus malsgeb- nobilitas feiern lassen, die 1U uch ihr
ich gefördert und VO  - seinem „Kreis“ Christentum adelte; In der Würdigung VO  —
terstutzt. „noDbilis gCILCIC nobilior sanctıtate“ un

Die Beschreibung eines CHEICH relises den exempla des Hıeronymus kann ich ıIn
Hıeronymus trifft eigentlich [1U[LE für mancher Hinsicht durchaus mıiıt eDenNIC

Kom E der Zirkel Albina, übereinstimmen (vgl azu Chr. TUm-
Marcella die dort nıicht 13L1d: des Hierony- eich, Hieronymus un die christlichen fe-
I11US Schriften verölfentlic. sondern sSEe1- minae clarissimae, 1993

Repräsentationsfigur darstellt Hiıeronymus 1st der erfolgreiche mag]l-
aula mit ihren Familien, amasus STET dem uch 1m Mönchsgewand noch
un seine Vertrauten, diese Bezeichnung immer das Geistesgut der Antike un der
rechtfertigt. ons wird vielmehr 1ıne Un- rhetorischen Bildung aus der Feder flielst,
tersuchung über einzelne Personen VOI- Was die damalige Gesellschaft die
gelegt, denen Hieronymus 1M Laufe seliner heidnische Elite honorierte.
Arbeit und seiner Lebensstationen das och darf INa  — ihm zubilligen, dals
edeute uch seiner verschiedenen dem christlichen Missionsauftrag uch
Ohnorte 1mM Westen und 1mM sten des den universalen Befriedungsauftrag, dem
Imperi1ums egegnen sollte, als siıch das imperiıum Komanum verpilichtet
Gebildeter nizänische Orthodoxie und WUu.  e anzuvertrauen bereit WAaäl. ET hat
ketisch-monastische ewegung en DEr sich n1ıe einer „politischen Theologie“ VCI-
bildeten Christen und den Virı nobiles schrieben, ber Wal davon überzeugt,
Ta seiner In Rom anerkannten AutorI1- dals der In der kirchlich-religiösen Ge-
tat nahebrachte Er wird uch 1mM sten, In meinschafit ewahnrte verl del cultus
Bethlehem, weiterhin Mittel- und A1TIS- der salus publica dienlich sel1 und dals da=-
gangspunkt christlich-lateinischen WIs- her der christliche römische Bürger VO  -
SCI15 bleiben, die Romanıitas seiner Bil- der Verantwortung für die Bewahrung der
dung stellt ihn neben die ater des ÖOstens, Prinzipien staatlich-politischer Ordnung
und INa  - mulßs deutlich aufzeigen, dals NI1IC. dispensiert SCH WI1e soll INa  - SON:
sich mıt seiner Romanıitas niemals Verira- die Feststellung des Kirchenvaters „Rom-
BCH ätte, seiner Wissenschaflt der Pro- 1I11US orbis rult“ und die esorgte rage
paganda ıne antistaatlich: Komponente „quid salyum GST; S1 Roma perit  M4 verstie-
der Theorie geben hen? Zumal CT, WI1IE bis auf den eutigen

Allein der KreIlis adliger Familien In Rom Tag bestätigt wird, davon überzeugt WAar,
bildet den stärksten ucCc des da das imperium Romanum das letzte
Hieronymus und den Mittelpunkt der 116  c der VO  3 der göttlichen Vorsehung De-
enti!ammten asketischen ewegung stimmten Jler Weltreiche verkörpere.
ter den Christen. Selbstverständlich i1st die Daran und das kat’ echon-Problem
Ambition, durch seine Schrifiten nicht L11U. hätte uch Rebenich durchaus denken
literarische Beachtung, sondern uch können. Weıter dari I11ld.  - Hieronymus
terielle Unterstutzung bel den malores [LaU€eN,; dals uch ihm die VO  - Augustinus
amlıcı und patroni erlangen, die be- überlieferte Würdigung der ndoles RO-
sondere Bedeutung der persönlichen Be- InNnana laudabilis 1mM Sinne lag und deut-
ziehungen nicht bestreiten Dies 1st eın ich verstehen gab dafß der CIU-
Aspekt, der durchaus Beachtung verdient ditus nobili SCHNCIC L1UTr der CONVersio PCLI-
un uch NIC nrecht bei der Darstel- fecta bedarf, als nobilis nobilior sanctı-
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tate U: wahren Ziel der „göttlichen Sen- zugestanden, der sich mıt Quellen und
dung  40 gelangen; auf diesen Aspekt hin- enkmälern auseinandergesetzt hat
zuwelsen, hat Rebenich leider uch VeTI- Der erscheint Forschungsgeschichte
saumt. als Geschichte VO  w Befiangenheiten aıll-

Durch die Begründung der erstien KO- grun VO  } Traditionen „both archaeo-
stier wird Ja nicht [1ULI VO  — Hiıeronymus, logists and historians dIC Ontfent repeat
sondern uch VO  — anderen christlichen the anclent pitest, 10) und letztlich CI-
Zeitgenossen der Versuch unte  THETI; Polemik Wissenschalit (Geficken 1st
christliche Verantwortung ıIn der Krıisen- „hyperkritisch“ (S 16), andere sind
eıt tragen und dadurch christlicher „nalv“”)

SO sich uch N1IC miıt den uße-Selbstbehauptung 1ın der wahren Krise
Roms (} Burckhardt) beizutragen, eın FrUuNgeN der Kirchenväter ZU!Tr Möglichkeit
Aspekt der allgemeinen Wirkung (vgl einer christlichen uns der eines Got-
Geffcken, eın Lietzmann, Straub). tesbildes auseinander, der doch 11UI mıiıt

Der UTtfOr will als Althistoriker verstan- der ersten harmlosen Gruppe, den polo-
den werden: eın ec angemahnter des Jahrhunderts Was der UTtfOr
Verzicht auf aktualisierende „Retrospekti- hier erulert, sind inge, die 199028  - Jaängst

regt jedoch ın der Taf dazu d. des Hıe- Wu. Dals die Apologeten die Gebilde-
FONYINUS überlieferte Aussagen alc „Zeug- ten ansprechen wollten, sich ber-
n1ısse SUl gener1s“ (S 299) historisch be- glauben wandten, ihre Argumente tradi-
urteilen und S1E als eıtrage einer DIS= tionell11, S1€e L1ULE heidnische Kunst 1ImM
kussion über Themen anzunehmen, de- Ten PTE zZI1e 1U Treilich dar-
E  - grundsätzliche Problematik Augustl- aus den Schluls, da die Apologeten e1-
[1US seinen Zeitgenossen noch eindringli- gentlic uch nicht 1ne cANrıstlıche
her bewulst gemacht hat unse dals diese dann uch bald

Bonn Christa Krumeıiıch darauft entstehen konnte Und da sS1Ee nach
200 In den Malereien der alıxt-Ka-

akombe (und 1n Gestalt der VO  e ihm
CI -christlich gedeuteten Schafträger

Paul OTDY Fıinney: The Invısıble God. The scheint, erübrigt sich alle weiıltere Ausein-
BEarliest Christians Art, Oxiord-New andersetzung mıiıt Schriftquellen. Dıie Lıte-
York Jloronto Oxford University ratur 1st ohnehin HIC das en (S 150)
TESS) 1994, 28, 319 w As* geb., ISBN Der Leser iragt sich, überhaupt die
()= 9-5  D umfassende Polemik die „Koch-

Schule entfaltet wurde. ber die polo-
Zu verstehen, Was der UTfOr eigentlich [11a  - sich leicht ein1gen kön-

will, hat MIr grolse Schwierigkeiten berei- HECH.
tet Er baut wel WI1e€e me1ıint allgemein- Der zweiıte Komplex, den bekämpftt,
gültige Gedankengebäude auf, die ist die Vorstellung, das Christentum der
ZEinsturz bringen will ersten WwWel Jahrhunderte se1 iıne uUufs1-

Zum ersten handelt sich die Vor- der- der Underground-Bewegung 1n C
stellung VO der -BI  erfeindlichkeit der wollter Heimlichkeit SCWESECN. Da diese
Alten Kirche“ Diese soll 1mM byzantini- Vorstellung allgemein herrsche, sieht
schen Ikonoklasmus des B  \O JahrÄhiin:- 1mM Begrilff der Arkandisziplin gegeben,
derts und 1m reformatorischen Europa des w1e 1n der Suche nach Kryptochristlichem

Jahrhunderts wurzeln, VO hier 1n das auf den Denkmälern dieser Zeit Nun 1st
Jahrhundert se1n, und über bei Forschern der Wunsch verständlich, In

Rıtschl und Harnack VOIL allem auf Hugo einer Zeit, aus der keine als christlich iden-
Koch gewirkt aben, dem alle spateren tifizierbaren Denkmaäler erhalten sind,
Autoren gefolgt sind („with twın ın doch wenigstens Anspielungen aut den
Byzantium and Reformation Europa, N1- christlichen Glauben Iiinden ber dies
neteenth-century scholarship invented hat nichts mıt einer generellen inschat-
plcture of early Christianity religion of ZUI1$ der Epoche tu  3 Und TÜr die „AT-
UuNComMpromilsing hostility the PCDEE® kandisziplin“ stutzt sich wesentli-
sentatiıonal arts, painting an sculpture“, 'hen auf einen Lexikonartikel von

290) 1€e INa  . einmal davon ab, dals Perler 1mM RAC)
Es Bild VOoO der Entwicklung gewils falsch ennn der utfor hier offene Turen ein,
IST, rweckt doch allein schon das Ver- 1äßt Ss1€e bei anderen Komplexen VCI-
fahren Bedenken, Positionen aut Abhän- schlossen. Dazu gehören N1IC. 1U die Au-
gigkeiten reduzieren. Der UTfOr ware Berungen der ater se1it dem Jahrhun-
besser beraten SCWESCI, hätte seinen dert Wohl unbestritten 1st die Meinung,
negatıven Helden einen enkenden Kopi dals die Malereien ın der altesten Regiıon
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der Kalixt-Katakombe (mıit denen ıIn Lucı1- e07rg Jenal Italıa ascetica MoONnastıca.
na) Anfang der uns ekannten christ- Das Asketen- und onchtum In talien
lıchen Katakombenmalereien stehen VO  - den Anfangen bis ZUrT Zeıit der Lan.-
Wann diese TENNC entstanden SINd, 1st gobarden (ca 150/250-604) p Mono-
umstritten (ich ste immer noch me1l- graphien ZUrT Geschichte des Mittelal-
M>  en Ausführungen In en des VIL Int. ters 1—2) Stuttgart (Anton Hierse-
Kongresses Lür Chnist]. Arch., Trier 1965, mann 1995, 1024 Z Ln geb., ISBN

745 3 ber streıte nicht darüber, 3-7772-9407-
sondern geht als selbstverständlich davon
aQus, dals die Malereien unter Kalixt enNnl- Dıe VO  - der Universitä München
standen sSind, VWds$ höchst unwahrschein- als Habilitation eingereichte Studie SUC.
ich 1st. Der inhaltlichen Bestimmung der die bis VOTLT wenigen Jahrzehnten gültigeMalereien zume1lst VO Notgebet her 1C einer „Identität VO  3 Irühem westieu-
kann INan weitgehend zustimmen. Sie ropäischem Mönchtum und Tdo Be-
bleibt zumindest 1mM Rahmen üblicher nedicti“ (B für den geographischen Raum
eutungen. Der da die atakomben- Gesamtitaliens In der Zeit VO DbIis ZU
malereien eigentlich [1UT das iortiühren, Jahrhundert auft möglichst umfassende
Was uch die Apologeten S  en; nämlich Weise überwinden. TIrotz bereits vorlie-
den christlichen Glauben propagleren, gender Teilstudien 1st der selbstgesetztecheint hoch gegriffen. Dıe Trage, NSpruc. hoch, nämlich A Kontext der
welcher Heide denn In die christlichen großräumigen Forschungen VO  - Prinz (zuGrabkammern kam un! sich dort VO  } den Gallien VOoO  5 Linage onun olom-
ihm gewl. unverständlichen Darstellun- bas z Spanlen), Gavıgan und Zumkeller

die 1U undeutlich 1mM Lichte einer (Z Afrika), Knowles (ZuU England und
funzel sehen konnte, überzeugen ließ, Penco (Z Italien) einen Beıtrag z frü-

wird gl nicht geste. un: bleibt daher hen Asketen- und Moönchtum Italiens
unbeantwortet eisten (8S)i- Tatsaäc  ich folgt iıne akribi-

Der utor glaubt, mıt der bisherigen sche Analyse des monastischen Lebens In
WwWel Bänden. Teil widmet sich dem Klo-Forschung abgerechnet haben (  ese

theories rest foundation made of sterbestand A CZ Prosopographie un JT10-
wrongheaded preconceptlons m1xed with pographie, Phänomenologie, TuUuktur
idealization anı cCarıcature, the misread- und Typologie der Asketen- und Kloster-
ing O1 literary SOUICECS an the coniusion of landschaften allens zwischen 150/
literature an lfe“, 104) Der Wasch- 250 un! 604”); näherhin umfalßt ine
zettel sagt noch deutlicher, 216 ich 1mM chronologisch gegliederte, minutilöse Eın-
Buch geifunden habe „Furthermore, this zeldarstellung der Frauen- un: Manner-
misrepresentation 15 CONSCIOUS anı deli- gemeinschaften. Dieser Überblick bietet
berate, designed the interests of eın In dieser16 Formen asketischen
modern (and NOT modern) conifessional Lebens aulserhal Gemeinschaliften; d5 -
poilints of View“. Soll I1ld.  - 1U Klauser, ketische Gemeinschaften) und geographi-den siıch immer wlieder wendet, schen Reichweite bislang unbekanntes
für einen Calvinisten halten? Panorama. DIie oft L1UFr spärlich Ließenden

Letztlich 1st iragen, Was als Quellen bringen mıiıt sich, daß sich die-
ild anbietet. Es 1st das einer Kirche, die SCr Teil N1IC selten auf die Prasentation e1-
sich kontinuierlich verselbständigt, E1ı- nNes kargen Faktengerüsts beschränken
genbewulßstsein gewinnt und schliefßlich muls, sıeht I1la  ' einmal VO grolsen Per-
uch einer Kultur gelangt, die iıne sönlichkeiten wWI1e Hieronymus der ufi-
christliche uns einschließt, 1ne unst, I1US ab, deren Schriften ebenso tiefe Eın-
die eigentlich nıe abgelehnt worden WAalrlP, blicke In die klösterliche UOrganisation Bc*ber die mangels materieller Vorausset- tTatten WI1Ie die Klosterregeln des Jahr-
ZUNSCH UV! nicht gab A INa  — VO  w} hunderts Überhaupt lassen sich
den Allgemeinplätzen ab, kann und Angaben ZUTF Klostererrichtung, AET: Am :

durchaus anders sehen.
mu INall, denke ich, die Entwicklung terstruktur, Besitz und Bildung der

Mitglieder, nicht uletzt ZU. Verständnis
Greifswald Hans e07g Thümmel der nicht schriftlich fixierten, sondern

VO. Abt bzw. VO  - der Abtissin verkörper-
ten regula TST für die Gemeinschaften ab
dem Ende des Jahrhunderts machen.
Teil ; Die Ausbildung des italischen As-
keten- und Mönchtums In seinem religiö-
SC  j und gesellschaftlichen, kulturellen,
kirchlichen un! staatlichen Umf{fe

ZKG 10  S® Band 199772



Ite Kirche 265

kurriert vornehnmlıc auf die mıiıt Askese sterregel [1UT!T nNnier ferner liefen be-
und onchtum befaßten Schriften VO  - rücksichtigen; das entsprechende e-Hıeronymus, Rufinus, Paulinus VOoO  e ola SCHl der selbstgesetzten Intention schon In
un Gregor dem Groißen Einer detaillier- der Überschrift benediktzentrierte Kapı-
ten Analyse unterzieht „Die Ausbil- tel (233-264) behandelt „UOrganisationdung des italischen Asketen- und Onch- und Verfassung einer Gemeiinscha nach
LUMS In seinem religiösen un: gesell-
schalitlichen, kulturellen, kirchlichen un

der Regula Benedicti (sowie der Regula
agistr1) (233) Gerade W INa  } der

staatlichen Umield als Stichworte Behauptung 4O Olgt, daß die F auf
selen geNaNNT: „individuelle IMU und weite Strecken iıne konzise Reduzierunggemeinsamer Besitz (474)“, „Askese und der 1NSs Detail verliebten, homiletisch eMönchtum im Umiield paganer Kultur stalteten aufi den strukturellen, Spir1-und Geistigkeit (D09)% das „Bild der FEgU-
lae (662)“ das „werdende Asketen- und

uellen und theologischen Kern  N ist (2
fragt INan sich, annn nicht die

onchtum 1Im Verhältnis ZUrT Amtskirche Magisterregel als die altere, sondern die
(6775° das „Asketen- und Mönchtum A0 Benediktsregel als die Juüngere zugrunde-Gegenstand weltlicher Gesetzgebung (Die gelegt hat Zu bedauern 1st auch, daß CS
Norm (749)”, das „Kalsergesetz In AN- In den „Schlußbemerkungen 832) VCI-
wendung (Die PraxI1s) (816)“ schließlich saumt, die wahrlich beachtlichen rgeb-die überragende „Bedeutung Gregors des
Großen TÜr das

n1isse seiner gewichtigen un! leicht lesba-
italische Mönchtum F  . Untersuchung mıiıt den Ergebnissen(827) der übrigen Studien ZUuU europal-kommt das kaum überschätzende schen Monchtum vergleichen, zumal

Verdienst E, AT Rekonstruktion VO.  - Ita- seine eigene Studie völlig Recht als
lica ascetica monastıca‘ 1Ne 1mM- längst überlällige un ebenbürtige rgan-Materilaltfülle usammeNgeiragen ZUNg dieser allesamt als Standardwerke
und entwicklungsgeschichtlich dUSSC- bereits etablierten Untersuchungen VOCI-
ertet haben Diıie angefügten Tabellen tanden wIissen will
un Karten I 938} die sowochl die Munster 1.W. Hubertus Lutterbach
J1e als uch den Zuwachs monastı-
schen Gemeinschaften nach Jahrhun-
derten und Einzelregionen gegliedert) il-
lustrieren, belegen eindrucksvoll, WI1e
grundsätzlich den VO  i ihm beklagten Bernard CGInNN Dıe Mystik IM Abendland.
„Benediktzentrismus“ (841) ebenso über- and Ursprunge. Aus dem englischenwindet wWI1e die In der Forschung häufig übersetzt VO  3 Clemens Maaß, reiburg -„unzureichende Wüuürdigung“ des itali-

ISBN 3.45123381-9
Basel-Wien (Herder) 1994, 527 dschen Asketen- und Moönchtums insge-

sarnt (841) DIie Originalität seiner Nnier-
suchung liegt VOT allem darin, „das All- Der bereits Ööfter besprochene, zume1ist
mahliche un Vage, das Experimentelle, mıit In reNzen gehaltener Begeisterungbisweilen Widersprüchliche un!: noch und mıt einigem Vorbehalt auifgenomme -wenig Systematische als Charakteristika Eröffnungsband einer mehrbändig rder Iirühen Entwicklung (832)“* herausge- planten Geschichte der Mystik 1Im Abend-
arbeitet haben, kurzum : ben den Bo- and (die englische Originalausgabe CI -
den einer SCHaAUCICHN Betrachtung unter- schien 1991 unftfer dem Titel The Founda-
N aben, aus dem die großen Per- HONS of Mysticism. Origins fO the Gentury,sönlichkeiten des italischen Mönchtums Vol The Presence of God) verdient noch
hervorgewachsen sind Aus der Perspekti- Immer vorgestellt werden für die, die

des Theologen gewils bedauerlich, alı- in aus eigener Lektüre N1IC kennen. Der
gesichts der ohnehin schon überreichen In seiner ompetenz bestausgewieseneStudie ber durchaus verstaäandlich ist die UTtfOrTr CcGINN fortan MCG) arbeitet, WI1e
weıitgehende Hıntanstellung theologie- Tür eın allgemein zugängliches un:
un spirıtualitätsgeschichtlicher Aspekte möglichst leicht verständliches ber-
(Liturgie; Gebet:; ezug des Asketenlebens blickswerk erforderlich 1St, großzügig, be-

Taufle und Buße zugunsten der klö- wulßt selektiv, gekonnt vereinfachend, die
sterlichen Organisation Besıitz; AÄAmter- zentralen Sachverhalte stark hervorhe-
struktur; Verhältnis VO  . Monchtum un bend, wissenschaftliche Diskussionen do-
Amtskirche DZW. staatlicher esetzge- sıert einbeziehend. Berücksichtigt, wWwWI1ebung). WwWas iragwürdig WIT. die Idee, uch ais eigenes Arbeitsinstrumentariumdie Von Benedikt als Vorlage benutzte und gehandhabt, werden Religions-, Theolo-
zwıischen 530 und 550 abgefaßte Magı- g1le-, egri111s- und Methodengeschichte
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der Mystikforschung, Immer entlang der NısSmMUus un:! das hoch eingeschätzte ea
gewählten ideellen Leitlinie und konzen- der geistlich estimmten Jungiräulichkeit
triıert auf bevorzugte neuralgische Punkte HLT Ansatze TUr ine mYystische Otiteser-
Zeitlich und raumlich 1st diese Geschichte fahrung geschalffen. Textstellen aus den
der nwesenheit Gottes, wWI1ıe sS1E lterarı- Werken des Ambrosius VO  5 Mailand, Hıie-
sıert In den überlieferten lexten bezeugt LOILLYINUS, Johannes Casslanus und des
und überdacht wird, TeC we1it ‚Gründervaters‘ der christlichen latein1-

ingangs In einem ersten Haupttext schen Mystik, Augustinus, belegen das
SUC MCcG nach den Ursprungen der Auftreten jener Themenkreise, die In der
abendländischen Mystik 1n vorchristli- Mystikgeschichte künfitig Iruchtbar sıch
cher Zeıit Ansatze einer schriftlich festge- erwelsen. Der Kirchenvater Augustinus
haltenen Erfahrung der nNnwesenheıit VOL em begründet ıne wirkkräftige
Gottes Lindet estimmten tellen 1mM Te VO  - der Schau Gottes, VO inner-
Alten Testament, ann In der griechischen göttlichen Leben In der Trinıtat, VO  e} der
philosophischen Kontemplation, Iso bei unumgänglichen Mittlerschaft esu Chr1-
Platon; spater dann Del Philon VO  w lex- st1 Im Verhältnis VO  } Mensch und ott
andrien, In den antıken Mysterienreligio- Augustinus unternımmt uch bereits den
NCI], Del Plotin und SC  1e  ich 1Im Neupla- Versuch, die Beziehung VO  5 Tkenntnis

und1e In ihrer Relevanz TÜr die Gottes-tOonısmus bei Porphyrius und Proklos. AN=-
dere, InnOvatıve Ursprunge der Ottfeser- erfahrung testzustellen Bemerkungen
fahrung, die ZUF Testen Grundlage der McC:!Zaktuellen Diskussion Augu-
abendländischen Mystik werden, zeigen StINUS un die Mystik runden dieses KapI-
sich In den aus der Jesusbewegung her- tel, das letzte geschichtliche dieses Ban-
vorgehenden neutestamentlichen Schrif- des, ab och olg eın wichtiger Annex:
teN:; den synoptischen Evangelien, den dem konventionellen Anhang In
paulinischen un johanneischen Schrift- Form eines Literaturverzeichnisses und
ten SOWIle weılteren Iruüuhchristlichen eines Namenregisters gibt da den dUSSC-
Schriften. Das neuartige CNArıstlıche KOon- zeichneten Überblick über die MystikTor-
zept der Liebe, wI1e In der Iruüuhen Chri- schung der modernen Zeit, insbesondere
STUS- und Kirchenerfahrung Gestalt der etzten Jahrzehnte Der Begrilf Mystik
nımmt, wirkt nach MCcG prägend Tür die unter anderem wird hier dilferenzierter
Folgezeit. DIie Gegenwart Gottes In Chn- verstanden und In seinem Inhalt disku-
STUS eröffnet siıch jetz 1ir die Kirche
Sehnsucht nach der 1e und ähe VO  -

ler nNnier anthropologischem und theo-
logischem Aspekt muünden diese Ausfüh-

Jesus TISTIUS wird geweckt und genährt, TULNSCIL In der Vorstellung eines homo
zugleich schließt die der Gemeinschaft der St1CUS, der das Ziel des Menschenlebens
Gläubigen eıingegebene (mystische) Liebe darstelle un: dessen Verwirklichung CIND-
die orge für die acnsten mıiıt e1In. Spuren fohlen, WE nicht gefordert wird
der Gotteserfahrung un dem intensiven Dıe In den me1listen bisherigen Bespre-
Verlangen nach Gottverbundenheit VWCI- chungen vorgebrachten Einwände
den sodann.iım Iirühen griechischen Chri- die Darstellung einer Geschichte der
tentium In der Auseinandersetzung miıt abendländischen Mystik durch McG be-

reitfen vorab die unvermeidlichen INDEder GNOsIs au{fgezeigt. Als Hauptvertre -
ter der rthodoxie erscheinen da Justin ken eines Überblickswerks, die ben be-
und Irenaus, Klemens VO  e} Alexandrien reıits genannt wurden. Der Eklektizismus
und Origenes. wird selbstverständlich VO  a} jenen als VOI-

Gewiß urecht wird In einem eige- eingenommen und einselt1g gerugt, die
HE  - Abschnitt die Rolle der Mystik 1 1ne andere Wahl getroffen hätten (vgl.
irühen Moönchtum hervorgehoben, die Rezension VOoO  — Tugwell, 17 ournal
1Wa beim ‚Mönchsvater‘ Antonius, Gre- of theological tudies 44, 1993, 685—-87).
gOI VO  - yssa, Makarios dem Grolsen, uls Grundsätzliche Zie der orwurf,
Evagrıus Ponticus. Eine Schlüsselfigur McG vernachlässige die Darstellung VOo  —
dieser Epoche (ihr gewaltiger Einflu ß aul Alternativtheologien der Haresien, die
die abendländische Mystik WIT. UTC neben der Orthodoxie einhergingen, un:
die Jahrhunderte) stellt (Pseudo-)Diony- vertretfe zudem die übliche spezifische
S1US Areopagıta DZWw. das ihm zugeschrie- ‚Männerperspektive‘ (vgl die Rezension
ene eXtCOrpus dar. VO  =| Jantzen, 1n Religious tudies

Der zweite ogroße Hauptteil des TO 29, 1993, 401—4 Der als VagC, gerade
nungsbandes VO  — Dıie Mystik IM Abendland noch als Ausgangspunkt taugliche MY-
beschäftigt sich mıiıt der iIrühen ateılinl- stikbegriff Mc:' (vgl die Rezension VO  -
schen Mystik. MCcG 1st der Auffassung, In Bouyer, 1ın Catholic historical reviewWw
dieser Zeıit habe der christliche Neuplato- 79, 1993, 933 INa seine Berechtigung In

Z{K!  C 108. Band 1997/2
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den Folgebänden dieser abendländischen VECICHNSUN: außer eirac bleiben mu[lß-
Mystikgeschichte eventuell dadurch ten, ZU chaden des vorhandenen
ter Bewels tellen, dals 1n ben seiner Reichtums ‚mystischen Spielarten‘.
eıte Phänomene der Mystik erflassen Nıederhenfenschwil/
VCITINAaAS, die bei einer vorzeıtigen Begril{fs- Dägetschwi, Lou1ıse Gnädinger

1Ltelalter
Jıtzhak Hen Culture and elıgion IN Mero- ine Tast ausschließliche geistesgeschicht-

WINgilan Gaul AT FT A Cultures, 1C Interpretation ausreicht, hier eın be-
Relie{fs anı Traditions 1) Leiden New gründetes Urteil fällen? ESs bei-
York — Köln (E Brill) 1995, E3 308 e spielsweise den Verlasser bereits stutzig
Ln geDb., ISBN 90-04-10327-3 machen mussen, dafß 1mM Frankenreich

noch 1mM Jahrhundert „duces“ gegeben
Anzuzeigen 1St ine gediegene und 1n hat, die heidnisch11 Der voll 1ın den

zahlreichen Punkten weiltertführende Un merowingischen Herrschaftsautfbau inte-
tersuchung über die kulturellen Sftan- griert blieben, was m.E. In einer WITKIlic
dards der Merowingerzeıt und damit über christlichen Gesellschaft kaum möglich
den Beginn der europäischen Geschichte SCWECSCH seıin dürifite Des weıteren
In West- und Mitteleuropa. Um gleich schlielßt sıch die rage d. ob INa i1ne Ge-
VOLWCS nehmen: Es handelt sich sellschaft der uch 1L1UTr die Oberschicht
1ne dezidiert geistesgeschichtliche nter- derselben wirklich christlich C1LEYHECD darf,
suchung über iIne Epoche, die bislang all- die sich VO. Christentum VOrerst VOTL Al
zusehrI der blutigen Querelen In lem das magisch-rituelle, lıturgisch-for-
der merowingischen KOn1gss1ppe, die U1l male der Religion angee1ignet hat,
Gregor VO Tours Geschic  swerk, die ber VO £€1S der Bergpredigt noch
„Bildzeitung des ahrhunderts“, aus- ndlich weıit entfernt 1st wenn uch
führlich berichtet, als düstere Orge- schon näher den archaischen Vorbil-
schichte der karolingischen Glanzepoche dern des Alten Jestaments mıiıt seinen
vorgeführt wurde. ugen Ewig, Wal- Priesterkönigen). Was amı gemeint 1st
lace Hadrıill, artın Heinzelmann, Jan INag die VOoO.  . Gregor VO  I Tours berichtete
Wood, Rosamund McKitterick, der RKe- Episode erläutern, wonach Onig Chlod-
zensent und andere haben ıIn den etzten wig einem seliner Kriıeger mıt der Axt
Jahrzehnten dieses Zerrbild der Merowiıin- den Schädel spaltete, weil 1ImM Martıns-
gerzeit In wesentlichen Punkten berich- heiligtum In JTours geplündert hatte Der
tigt Auf diesem Wege 1sSt uch der Verlas- ONn1g begleitete seine Exekution mıiıt dem
SCT mıiıt Erfolg iortgeschritten un hat VOT Ausrurt: „WOo bleibt INSCIEC Hoffnung auft
allem auftf TUN:! der gar nicht spärli- S1eg, WE WITr den Hl ATHN bele1di-
chen schriftlichen Quellen, denen uch geNn?” An der Beurteilung solcher Orlialle
die ndlich VO der Forschung entdeckten INa I11ld.  b II  P ob und 1ın welcher
Heiligenviten gehören, eın 1mM SaNzZCIH Weise die Franken bereits christlich
überzeugendes Bild entwortien. der nicht? Der 1Inwels auf regionale Un-

Der uftfor definiert das Merowinger- terschiede 1n der Verchristlichung genuügtreich als 1ne 1Im Vollsinn „Christliche Ge- hier kaum, enn liegt natürlich auft der
Hand, dals die Gallorömer schon wesent!-sellschaft“ und 1ın der Aa geben die CHrTIIt-

lichen Quellen, da S1e tfast ausschließlich ich welılter ıIn der Verchristlichung ortge-klerikaler atfur SINd, nla einer sol- schritten als die Franken un: da-
hen Interpretation. och 1st bedenken her einer langwierigen, VOTLI em VO den

und hier beginnt die Kritik diesem Klöstern geleisteten gelstigen „Usmose“*“
Ansatzpunkt dals die Art der Quellen7 bedurfite, eIwas W1e ıne homogene
wW1Issermalsen 1U ine „kirchliche Innen- „christliche Gesellschaft“ schaffen, die
ansicht“ der Zeıt bieten kann, die VO  . el1- eigentlich TST mit den Kloster- un Kır-
Ter elativ geringen Schicht Vo  — „literatı“ chenreformen des Hochmittelalters klarer
dus dem Klerus präsentier wird. S50 Clr hervortritt Das 1st beileibe NIic 11UI iıne
hebt sich die berechtigte rage und dies Quellenfrage.
1St der Knackpunkt für jede Interpretation Dıese Überlegungen führen zwangsläu-des Begrilffs „Cchristliche Gesellschaft“ ob 1g einem Methodenproblem: Will INa  —_
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WITKIlic substantielle Aussagen über 1Ne führte Forschungsprojekt „Interdiszipli-
postulierte „christliche Gesellscha:  4« nare tudienZ Geschichte der Frauen In
chen, dann genugen heute die kargen S$patantike uUun!: Frühmittelalter bereite-
schriftlichen Belege uüuber „Paganısmus“ te Cordula Nolte nicht 11UTr iıne internatlo-
und „Synkretismus“, die WIT se1it Caesarı- nale und interdisziplinäre Jlagung 1987

VO.  . Arles und anderen Autoren besit- miıt VOIL, deren anregende Ergebnisse 1ın e1-
L nicht mehr, sondern INa  - MuUu. die 91 stattlichen Band publiziert wurden
sehr konkreten Ergebnisse der Archäolo- Frauen In Spatantike und Frühmittelal-
glie un der modernen Ikonologie hinzu- teT. Lebensbedingungen Lebensnormen
nehmen, WITrKk1l1IC Zuverlässiges über — Lebensfiormen, S1igmariıngen 1990), SOM -
den komplizierten Zusammenhang VOoO  3 dern sS1E gab uch ININEN mıiıt dem Pro-
Heidentum und Christentum In den Jahr- jektleiter un ihrem Doktorvater, dem
hunderten des Merowingerreiches N Berliner Mediävisten Werner A{ifeldt, un

können. Im Müuüunsteraner Forschungs- weiıiteren Mitarbeiterinnen iıne dUSSC-
zZzeNntIrum Tür das Frühmittelalter wird das wahlte un! kommentierte Bibliographieheute In mustergültiger, interdisziplinärer „Frauen 1M Frühmittelalter“ (Frankfurt/
Weise geleistet und führt bemerkens- Maın 1990 heraus.
wert kohärenten Ergebnissen un Dıe WONNCNHNE Vertrautheit miıt dem
Sichtweisen. Anhand der Irühmittelalter- Forschungsstand WI1eEe mıt den Diskussio-
lichen christlichen Missıon hat 1€es In 1E  - Methoden, Ansatze und ulga-
emplarischer Weilise und unfer reicher ben der historischen Frauenforschung
Verwendung archäologischer, 1KONOlogi- gibt ihrer Studie ZUT[ Rolle weiblicher Lal
scher un gesellschaftsgeschichtlicher HT- 1m Christianisierungsproze/s des Fran-
kenntnisse ben Lutz VO  - Padberg kenreichs In der Frühphase des bis
(Mission un Christianisierung. Formen ahrhunderts Profil; mıt ir wurde S1IE
und Folgen bei Angelsachsen und Fran- 1993 der Freien Nıversita Berlin PIO-ken 1mM und Jahrhundert. Stuttgart movIlert.
1995 amı taucht wWI1e€e eın dunk- wendet sich miıt der Thematik
ler Kontinent aQus der Flut die DaAasSaIlc gCI- N1IC. L11UTr einem Zeitraum B der bisher In
manische Welt auf und ebenso die schwe- der Forschung stieilmütterlich behandelt
DA  . Probleme des UÜbergangs dieser Welt wurde, sondern uch einer bisher weni1g
ZU Christentum Keıin Wunder, dafs sich berücksichtigten Fragestellung: eigenedamit die rage nach heidnischer der Untersuchungen den VO  - weiblichen
christlicher Gesellschaft In Salız anderer Lalıen repräsentierten Formen VOoO  - Christ-
un griffiger Weise stellt als allein nach ichkeit fehlen für die Zeıt VOT dem Jahr-
den schriftlichen klerikalen Quellen, die hundert
Oolit I1UTLE „Antistereotypen“ bieten; nämlich Wel Fragen leiten ihr Interesse: PF Auft
1n der Form, dals das Heidentum mıiıt Kli- welche Weise förderten .ın der le-
schees abqualifiziert wurde, die bereits 1 - bende Frauen neben den SOZUSagCHN ‚De-
der Spätantike entstanden ruismälsigen‘ Tragern der Mission die An-

nahme und die Auinahme des Christen-Dieser kritische Exkurs soll ber dies
se1 Ende noch einmal betont den be- tums?*“ un Z Was 1äßt sich über die VO  -
trächtlichen Wert der vorliegenden gel- weiblichen Lailen dieser Zeıt reprasen-
stesgeschichtlichen Studie nicht scchmä- tierte Christlichkeit aussagen?“lern, sondern I11U: auf das weıte und sehr Sowohl die Irüuhmittelalterliche Le-
konkrete Umiftfeld verweisen, das dabei mıiıt benswirklichkeit als uch die spärlichebedenken ist Quellenlage führen die f.in I Be-

München Friedrich Prinz schränkung auf die „innerfamiliare CAr:-
stlanisierung“; ın WwWel I1wa gleich tarken
Hauptteilen entfaltet sS1e ihre Untersu-
chungen zunächst für den Bereich der

Corgula COonversio0 und christianitas. Ehe (21-1  ), annn für den Bereich der
Fraäwxen 1n der Christianisierung VO Familie 135-289). Da dabei VOTL allem

bis 8. Jahrhundert PE Mono Aussagen über die königlichen un arısto-
phien ZULFr Geschichte des Mittelalters kratischen Ehen und Familien vorliegen,
41), Stuttgart (Anton Hiersemann) hat Z Konsequenz, dafß ZU grölseren
1995, 1 370 8 Ln geb., ISBN c Teil das politische, nicht das prıvate Leben
TEEF ST 1- 1ın den1Commt. TY1USC. erItEe sS1e eın

umfangreiches aterıa verschiedenartl-ingebunden 1n das 4] er Literarischer Quellen dus beson-
-hbereich Geschichtswissenschaften ers 1ne grolse Anzahl VO  - Briefen, 1wa

T  or Freien Universität Berlin durchge-
X

130 Lebensbeschreibungen, eXife des
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weltlichen und kirchlichen Rechts Reihe VOoO KoOnIiginnen, die ihre Ehemän-
die „historische Realität“ aufzuspüren. NerTr bekehrten, Anfang der Christiani-
uch bezieht Nolte die für den gewählten sierung mehrer „gentes“ STan! kritisiert
Zeitraum bedeutenden Ergebnisse n der schmalen Quellenbasischäologischer Forschungen en Dals S1e un der N1IC gerechtfertigten Schlußfol-
dabei eın sehr Lacettenreiches Bild DBC* dus einem einzigen ausführli-
wınnt, 1st 11ULI möglich auifgrund ihrer hen Bericht, namlich dus$s den Nachrich-
flektierten und olfenen Auffassung, „dals
‚Wirklichkeit‘ sowohl die Ebene der aulse-

tien Gregors VO  - Jours über Chrodechildes
Bekehrungsaktivitäten. War sEe1 Chro-

[CMN Ereignisse als uch die Welt der Vor- dechildes grolsem persönlichen Einfluß
stellung, des ewulstseins un der Wahr- auf die Bekehrung Chlodwigs Testzuhal-
nehmung umfafßt und dals uch Ideen ten olfen 1st jedoch, ob Chlodwig VO

arlanischen Bekenntnis der VO  ® einerund Ideale, Leitbilder, Zielvorstellungen
un Normsetzungen Bestandteil VOoO  M nichtchristlichen Religion ZU Kathaoli-
irklichkeit‘ sind und selbst realitätsstif- ZISMUS übertrat (85 E3 In anderen Fäl-
tend wirken können“ (10  — len se1 der Einiluß der Frauen ber abhän-

Wiederhaolt 1st die Lın damit konfron- g1g VO  w} persönlichen, politischen und reli-
Jert, da die Quellen Einzelaspekten g10sen Faktoren unterschiedlich eINZU-
umm bleiben Besonders deutlich 1st schätzen. lar sind die rwartungen VO  w
1es bei der rage nach dem Religions- kirchlicher e1ite die katholischen
un Bekenntniswechsel un den Tauftfen Frauen Lormuliert: In Verkürzung des
VOoO Frauen un Mädchen, ennn sS1e lagen zentralen paulinischen Wortes Kor F:nıcht 1m Blick der Irühmittelalterlichen wird der königlichen Frau die Verantwor-
Autoren Be1l ihrer Bestandsauinahm: tung für das Seelenheil („salvatio“, nıcht
8—68) versucht fast kriminali- wWI1e bei Paulus „sanctificatio“) ihres Ehe-
stisch auf indirektem Weg 1mM Rückschlufß- IHNanlnes WI1eE ihres SAaNZCI Volkes LUSC>-verfahren Auskünfte gewınnen, bleibt schrieben. S1e wird dabei N1C mehr E
teils Urc. manche Unbekannte ber 1M als Heltferin der Missiıonare und PredigerHypothetischen gehalten. Immer 1st S1E gesehen, sondern persönlich mıt der
dabei bemüht, sich nıcht VOoO  — der CX-DOSL- Evangelisierung betraut; uch terminolo-
Perspektive präjudizieren lassen, SOI1- QiSC. ze1g sich diese In Anbetracht des
ern zeilg 1ne sympathische Zurückhal- Tim Z ausgesprochenen Lehrverbots
Lung und Scheu VOTL einer Überinterpreta- überraschende Gleichstellung (vgl. 323tıon der Quellen, 1wa 1mM Sinne einer Für die Tage, ob und wWI1e 1iıne Koopera-Deutung der Heiratsalliancen als primar tıon zwischem dem Klerus und der Ehe-katholisch-missionspolitisch motivlert. Irau des Herrschers erfolgte, fehlen Hın-
DIıie bisherige Forschungsposition, dafß welse. Zum INATUC daß Frauen sich
nach Iirühmittelalterlicher Vorstellung tarker als Manner für Kirche und CATI-
ine Religions- der Bekenntnisverschie- tentum engagiert hätten, verweist Nolte
denheit notwendig Unheil“ AYET Folge ha- nicht 11UT auf einen Einzelfall, In dem dieben mußte, 1st nach ihren Ergebnissen Frau des Herrschers dem besonderen
modilfizieren: Die spärlichen Hinweise ın T€ selitens des Bischofs ausgesetzt WarTrden Quellen bezeugen zumindest, daß In DZW. sich für diesen TUC. empfänglichverschiedenen Bevölkerungsschichten zeıgte, sondern gibt bedenken ob kÖö-
unterschiedliche Bekenntnisse 1mM Rah- nigliche Frauen „vielleicht her der 1n
INe  S einer Ehe Iriedlich nebeneinander anderer Weise als ihre Manner die MOg-ex1istieren konnten, abhängig VO.  - dem 1e- lichkeit hatten, sich radikal VO  - den alt-
weiligen usammentre{ffen verschiedener hergebrachten Traditionen distanzie-politischer, dynastischer und religiöser TE  w und ‚cChristliche VerhaltensweisenFaktoren. Einzelfälle führen Nolte T: un Tugenden‘ demonstrieren“ (296)Vermutung, daß nicht NUTr, WI1e bereits BC- WI1e Friedrich Prinz Lindet uch s1e keinenwohnt, den Arlanern, sondern uch vVvle- „theologisch begründeten Antileuuinis-len Katholiken größere Toleranz In Fragen mMUuUsS  M In den Quellen Hıer, ber uch Indes Nebeneinanders VON Religionen, Be- der ebenso angesprochenen rage nachkenntnissen, römmigkeitsformen ZUSE* der Teilhabe VOoO  — Frauen ult- und
sprochen werden mu[s; das Bild einer Frömmigkeitshandlungen, die das See-
„gentilreligiösen Geschlossenheit“ (Ange- enheil un: Überleben ihrer Kinder 61-nendt) werde der „Differenziertheit Irüh- chern ollten (Z. aule, eiligen- un!
miıttelalterlicher Entscheidungsprozesse“ Reliquienverehrung) liegen SPDahnneI(68) Nnıcht gerecht Forschungsfelder offen

Das gangige Bild, daß ıne €e1ls VCTI-
wandtschaftlich

die moralische und religiöse Erz
zusammenhängende hung der Kinder als spezifischer Auig
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benbereich der utter angesehen wurde zwischen den Referenzpunkten eın eiz
un!: damit weltlichen Frauen ım Prozels historischer Plausibilität knüpifen kOön-
der inneren Christianiserung wesentliche 191  . (Vgl die KOnNtTtroverse zwischen erd
Bedeutung zukam, 1älßst sich anhand der Altholi und Johannes Pried In 260
Quellen L1UI außerst Ilüuckenhait erheben 1101 30) zeig sich In ihren

Untersuchungen als ıne sensible uel-135—-239). ank der autobiographischen
Passagen In den Werken Gregors VO  e len- und Literarkritikerin Ihre vorsichtig
Tours un: dank der Briefe Herchenefifredas formulhierten Schlulsfolgerungen werden
kann In wWel Einzelfällen SCHAUC- LTansparent durch eın klares induktives
[CI1 Au{fschluls über die erzieherische Ta orgehen: eingehende Analyse der uel-
tigkeit und das kulturelle Nıveau der len mıiıt ıfa der lateinischen Kernstel-

len breite komparatistische Arbeit mi1tFrauen gewinnen; ergeben sich wel
völlig unterschiedliche Bilder. wachem Gespur Tür die literarischen MoO-

FEın ema, das aus psychologischer tiıve und biblischen Vorbilder und nuüch-
Perspektive 1n modernen (Heiligen)Bio- ternem Innn für die anınfer verborgene
graphien großes Interesse Iindet, greift die historische ealıta Mittels ihrer XMCI1-
L.in abschließend auf Heilige und ihre plarischen Arbeitsweise, bei der sS1E jeweils
utter. S1ie untersucht zunächst I  u prü ob die Quellenbasis breit Be*
zwel häufig wiederkehrenden Motiven Nug ist, über den Einzelfall hinausge-
der frühmittelalterlichen Hagiographie, hende Schlußfolgerungen ziehen und
der vorgeburtlichen Erwählung des elll- Entwicklungslinien aufzuzeigen, kann SIe
SCH und der mıit der asketischen „CONVCI- einlösen, Was Ziel Wa  — gangige Auftftas-
S10  “ verbundenen Irennung VO  - der Mult- SUNSCH überprüfen und eın ZWal N1IC
tET. die die Autoren möglichst eindrucks- vollständiges, ber facettenreiches Bild
voll 1ın ihrer Radikalität darzustellen VCI- der Tätigkeit VO  F3 weltlichen Frauen 1M
suchen. Letzteres ea inwlieweit der Christianisierungsprozels zeichnen,
ealıita entspricht, sucht jeweils 1mM VO dem gut erkennbaren Anteil einiger
Einzelfall klären kon{irontie S1e mıit Frauen den herausragenden HerrT-
Formen der Gemeinschalft zwischen Mult- scherkonversionen bis hin den weniger
tern und ihren Töchtern DZw. Soöohnen leicht aren, weil weniger spektakulä-
uch nach dem echsel 1Ns „geistliche Le- I  - Leistungen VO  - Frauen bel der dauer-
ben  x hne dafß Nolte C5 besonders her- haften Etablierung des Christentums In
ausarbeitet, wird eın Spannungsield deut- der Gesellschaft. Entsprechen: des Kon-
ich S50 sehr 1n vielen Heiligenviten die der VO.  a Duby herausgegebenen
Irennung VO.  b derutter als die Spltze der „Geschichte der Frauen“ w1e uch der
notwendigen Entsprechung auf die 1DI1- Zielvorstellung ts, dals sich histor1-
sche Berufungsiorderung, „ T1 sche Frauenforschung ‚im Rahmen einer
patrıam relinquere“ gesehen wird, HE  zn konzipierten Gesellschaftsgeschichte
nıg en gleichzeitig Gregor der die einer Erforschung der Geschlechterbe-
frühmittelalterlichen Konzilien Proble- ziehungen wandeln mulß  4 Frauen In
IX das Zusammenleben und -wohnen Spätantike und Frühmittelalter, 28), kann
VO  - unverheirateten Klerikern mıiıt ihren s1€e beitragen, eın lebendigeres Bild davon
Multtern der anderen weiblichen ufs- gewinnen, welilche da A christlichen)
verwandten erlauben DA E Werden enk- und Verhaltensweisen In einem be-
ZU einen besonders die utter als die- stimmten sozlalen un kulturellen Um-
jenigen gezeichnet, die „das Askesestre- feld möglich waren“ (303) Dıe Zurück-
ben ihres Kindes hemmen und azu haltung gegenüber Verallgemeinerungen

AUSs$s familharer Rücksicht 1st wohl Grund afür, daß Nolte uch belveranlassen,
seinen Plan ZUr!T askeftiischen und spirituel- der abschließenden Bündelung der Kr-
len Selbstvervollkommnung aufzugeben“ gebnisse auf ausgreifendere Erklärungs-
(263) werden S1e andererseits zugelassen, versuche, kritische niragen der Wer-
WE gilt, den Problemen der „Haus- Lungen verzichtet, die als Arbeitshypothe-
haltsführung“, „oDxD S1e tatsächlich ex1istier- S  - den wissenschaiftlichen rkenntn1ıs-
ten der TE vorgeschoben wurden“ prozels durchaus stimulieren könnten
(280 egegnen, die „Conlunctlio 11la- Eine ese hält sS1€E fest: „daß der Einflulfs
lis  4 wird uberno In die wahre, geistliche VO. Frauen auf die Christianisierung noch
Verbindung (289) bedeutend höher veranschlagt werden

Gerade für iıne quellenarme Zeit mu[/ls kann, als anhand der Überlieferung
Wert au{i sStireNgeE Methodik und ach- kennbar ist  :& (304) Wichtige Forschungs-
prüfbarkeit der Rekonstruktionsarbeit desiderate zeig s1ie daher auf 304-306).

TTIS- ungelegt werden. och bedartif der Historiker Ausführliche Personen-,
uch der Phantasie und Spekulation, Sachregister SOWI1eE fünf Stammtafeln CI-
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leichtern die Arbeit muiıt diesem Buch, das den ulibau kirc  iıcher Strukturen  44
WI1e die I1Reihe In TUC un Alısstat- (195) der die „Schulung des achwuch-
LUNg VO  S gehobener ualıta 1st. SCS durch die Missionare”“ (222) 1Im politi-

München Lydia Bendel-Maidl schen Bereich die „Kirche als Integra-
ti1ons- und Stabilisierungsfaktor“
der die Bedeutung des imperialen Taufi-
patronats. Auf der eılıte der Christianisier-

Lutz Padberg: MISS1ON und Chrıistianisie- ten die cANrıstlhıche Miıssıon ZU e1l-
FUNG Formen und Folgen bei ngel- 146  . sozlal-wirtschalitliche Folgen: utfibau
sachsen und Franken 1mM und Jahr- VOoO  . Sozlalfürsorge, wirtschaitliche un!:
hundert, u  ga (Franz Steiner Ver- agrartechnische Innovatıonen); ZU
lag) 1995, 419 e Kt:: ISBN 351 5- deren ethisch-gesellschaftliche Konse-
06737-X YJUECNZEN: Lebensschutz, Wertschätzung

der Frau, Hochschätzung VOoO  — Ehe SOWI1E
DIie der Uniıversitat-GHS$S Paderborn Familie und Kindern.

als Habilitation vorgelegte Studie widmet Die vorliegende Darstellung bietet e1-
sich der Geschichte der Christianisierung HC  a vielschichtigen un perspektivrei-
In den Missionsgebieten der Angelsach- hen 1INDIIC 1n die Iruhmittelalterliche
A  . 1ın England und auf dem Kontinent In Missiongeschichte: aufgrun: der Zusam-
der Epoche zwischen Gregors Inıtlatıve menführung bislang L1LUTr isparat zugang-
ZU[Lr Angelsachsenmission un! dem Tod licher Einzeluntersuchungen ZUT ema-
des Bonifatius miıt dem Ziel, die bislang tik, aufgrund des konsequent durchgehal-
vorliegenden Darstellungen durch die enen sozial- und religionsgeschichtli-
verstärkte „Kombination sO7lal- un reli- chen Fragehorizonts, schließlich auftf-
gionsgeschichtlicher Begründungszu grund der dadurch SCWONNCHECN Innen-

Als einsichten In den Prozels der Christiani-sammenhänge“ erweıtern (20)
Quellen dienen vorrangiıg Briefe, ıten sierung. Im Kern au die Arbeit auf iıne
un: Rechtszeugnisse. Im NsCHIuU. den Bestatigung der bisherigen Forschung
Forschungsbericht nımmt Padberg 1Im hinaus, WwWI1e besonders die CNLC Orientie-
II Hauptteil ine „Funktionsanalyse der LUg arl auc (38 Titel Im Lıteratur-
Missionsarbeit“ VOTL DWE das Ver- verzeichnis), Arnold Angenendt (22 Titel)
ständnis der Heiden durch die Christiani- und Friedrich Prinz (18 Titel) belegen
sierungsträger als „Nichtse“ herausstellt CIINaAS. Dagegen bezieht sich Padbergs
(37) die Motivation SE Mıiıssıon 1 „gOott- Absetzung VO bisherigen Forschungspo-
lichen Heilsplan“ urzeln S1IC (48) der sıt1ionen auft her kleinere Akzentverlage-
auf die sanite Methode der Missionlerung ruNsCH (Ausnahme: 246—-259 ZU Tauf-
eingeht (56) Diıiese wurde dadurch bDe- empfang innerhalb der Königsfamilie). Zu
gunstigt, dals die Miıssıonare un! die Unschärifen ne1g bei theologischen Be-
bekehrenden Heiden nicht selten AduUs eın wertiungen: „Das undament des damalı-
un! emselben olk In („ethni- sCH ma.] Gebetsverständnissses WarTr die
sche Verbundenheit 68) utzen! wirk- Auffassung der iruüuhen Kirche un die dar-
ten siıch auft den Missionsprozels uch die aut beruhende adıt1ıon  44 (8&1; 85) dat-
„Sozlalstrukturen der Christianisierungs- CD  IC bestand das In der Alten
trager“ aus (61) ihre „Romverbunden- Kirche vornehmlich AUS Lobpreis und
heit“ (72) ihr Kontakt den Herrschern Dank, während 1M Frühmittelalter Z
eines Missionsgebietes, ihre Familienbin- ott geschuldeten (Ausgleichs-)Leistung
dungen, alsdann ihr Rückhalt In Gebets- wurde. Von einem „speziellen Tauifunter-
verbrüderungen, schließlich klösterliche richt“ schweigen Act 4,4; 544 der 10,48
Stutzpunkte. An „methodischen und phä- nicht deshalb, we:il „dieser WI1e€e 1Im Fruüh-

mittelalter wohl TST nach der Taufe CI-nomenologischen lementen der MiIiIs-
s1o0n“ rekurriert Padberg auf „Hilfsmittel folgte“ 188) sondern weil Taufschulen
bei der Missionsarbeit“ (1 3) aut das Ver- TSLT ab der des ahrhunderts be-
hältnis VO  z Yats un Wortmıissl1on, endlich legt Sind. Schliefßlich bleibt bezweileln
au{f ÜberlegungenZ Religionswechsel, ob I1a  - den Missionaren tatsächlich einen
ZUur korporativen DZw. ZUr individuellen „erstaunlich unbefangenen Umgang mı1t
Taufe („Parameter der Bekehrungsabläu- Frauen“ bescheinigen kann, weiterhin,
fe“ 159) Im HE Hauptteil widmet sich dafs die frühkirchliche Inferioritätsthese
den „Veranderungspotentialen der Chri- „n der Missionsphase offensichtlich keine
stianisierung“ (190) wobei sich zuerst Rolle“ mehr gespielt hat Zumindest be-
mıiıt den „Veränderungen und Folgen bei legt die Untersuchung <Famula De1> VO  3
den Christianisierungsträgern“ (190) be- Muschiol, dals sich der Kontakt mıt
laßt Tür den kirchlichen Bereich nenn dem Heiligen aufgrund der Hochschät-
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ZUN$ der kultischen Reinheit selbst für die gCH kam zunächst daraufd. die Proble-
iruüuhmittelalterlichen Klosterfrauen weIlt- der Verfasserattribution und der Da-
aus schwieriger gestaltete als für ihre lerung klaären In akribischen Untersu-
männlichen Zeıtgenossen. chungen hat CcNaller 1€es Wwel be-

Muüunster 1.W. UDerIus Lutterhach rühmten lexten der irühkarolingischen
Zeit exemplifizlert, dem C(armen de CONMVeEeTr-
SIOME SAXONUM un dem EDOSsS De Karolo FrEgeE

Leone DADdaA nämlich Das hne Verlas-
Dıieter CANaller. Studien ZUr lateinıischen ıch- überlieferte GCarmen, eın duUus 75

[UNG des Frühmiuttelalters ETı Quellen und Hexametern bestehendes Gedicht, feiert
Untersuchungen ZUTXC lateinischen Phi- die VO arl dem Großen 1Im spateren Pa-
lologie des Mittelalters 15 Stuttgart derborn IZWUNSCILC au{ile zanNnlreıiıcher
Anton Hiersemann) 1995, 1 469 S Sachsen 1mM re SA als heilsgeschichtli-
geb., ISBN SE DA05 57 ches Ereignis. Das politische Umield dieses

zeitgenÖössischen 1extes; dessen Datierung
Im Jahre 1965 begann Dieter cNalier n1e umstritten WAäIl, ist VOTL em VO  - arl
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms- 2a16 In mehreren Publikationen erhellt

Nıversita mi1t dem ulibau eines ittel- worden etwa: Dıe Ausbreitung des Jau-
lateinischen Seminars, dessen Direktor ens 1n Sachsen und die Verteidigung der

römischen Kirche als konkurrierendebis seiner Emeritierung 1995 Wa  _ Pas-
send diesem 30Jährigen Jubiläum i1st als Herrscheraufgaben Karls des Großen, 1n
würdiges eschen. ein Sammelban: mıiıt Frühmittelalterliche tudien 4, 1970,
rxDeıten Schallers erschienen, deren BU> 138-172, bes 162 i1.) Er 1e
diegene Wissenschaftlichkeit besten uch In einer Gottinger Akademie-Publi-

katiıon VO  - 1985 für „durchaus wahr-Auskunft geben CIMaAaAS über die Le1l-
stungen der Bonner Mittellateiner. chal- scheinlich“, dals Lul „das Festgedic. VO.
ler hat sich ıIn seinen Forschungen VOI e SE verlalst haft“ (Karolingische au{pfal-lem auf das Gebiet der frühmittelalterli- Z  - 1mM Spiegel hofinaher Dichtung. ber-
hen Dichtungsgeschichte konzentriert, legungen 7315 Ausmalung VO  — Pfalzkir-
und hat uch der vorliegende Sammel- chen, Pfialzen und eichsklöstern, 92}
band seinen thematischen Schwerpunkt In diesem un CIINAS Schaller den ÄT-
1n der karolingischen ichtung AaUuUsSs dem um: VO  - Hauck nicht folgen,
Umfeld arls des Großißen In der riginal- schlägt als Verlasser des Carmen Paulinus
fassung reproduziert werden siebzehn VO  e Aquileia VOT (S 18)
ulisätze, die erstmals In den Jahren 1960 och intensiver und folgenreicher 1st
bis 1992 erschienen SINd, SOWI1e eın T1g1- seine Auseinandersetzung mıiıt dem 1966

in einer Neuedition dem 1fe ‚Einnalbeitrag. HTE detaillierte Nachträge
( 1) werden S1e auft den Paderborner Epos VO Tre 799° C
Forschungsstand gebracht. Eın allgemei- legten JEXT. der VOTL allem VO.  - Helmut
11E6S egister der historischen Namen, The- Beumann 1ın den Zusammenhang mıiıt der
INCI, otive und Begri{ffe, eın AaNCd- Kaiseridee gestellt und VO  } arı Hauck als
schriften-Index, eın Incipitarıum der Z1- „Doppel-Enkomion auft ar. un: Leo F}
J1erten edıichte SOWI1eEe eın Register der 71-
Jerten Autoren der Sekundärliteratur CI -

Empfang des Papstes den Paderquellen
1Im Sommer (S:O,, 1970, 162) 1n -

schließsen den amten Band (D 4A38 terpretiert worden 1st. In wWel Uüberaus de-
469), dem überdies 1ne Bibliographie taillierten Untersuchungen (S 1 tE
Schallers beigegeben 1St (S 432-437) In 164 Ik} vgl 273 1T un 309 1, deren iıne
dieser hervorragend aufbereiteten Form schon 1mM ıte ‚Das Aachener EpDOSs fürarl

den Kailiser‘ den Neuansatz anmeldet,und sorglältigen Edition haben Sammel-
bände, deren Zahl 1ın den verschiedensten oMmMmM' Schaller einer vollkommen
Fachdisziplinen überhand nehmen deren Sicht DIie In einer ehemals ST Gal-
droht, durchaus ihren 1nnn un stellen ler Handschrift elz! Zentralbibliothek
förderliche Arbeitsinstrumente dar. Zürich überlieferten 536 He-

Das trifft 1ın dem vorliegenden Fall uch xametler sind als das ragment eines
nder thematischen Geschlossenheit übrigen verlorenen, wohl aus vier Bu-

HKSs geht, WI1e Schaller 1ın einem kurzen chern bestehenden Epos anzusehen, das
Vorwort betont, „überall die literarhi- in den Umkreis der Dichtungen des
storische Standortsicherung solcher lex- Aachener Hoikreises aus den Jahren nach
IB die das geistige Gesicht ihrer Zeıit mıiıt- der Kaiserkrönung VO. &00 stamm (T, mOg-
bestimmen der wesentliche niormatio- licherweise VO.  — Einhard. Demzufolge,
HC  - ZU: geschichtlichen Gesamtablauft un das 1st der entscheidende Aspekt, soll-
vermitteln“ (S X) Be1l diesen Forschun- INa  - N1IC. mehr VO  — einem ‚Paderbor-
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LeTr EpOoOs’, sondern besser VOoO  - einem SCI1 sich verschiedene Arbeiten S DE ich-
‚Karlsepos‘ sprechen, „und amı kann tung ofe Karls des Grolsen, ‚Vergildas ragment uch nicht länger als euge
für iıne Aachener Hoflf In den Jahren iIirühen Mittelalter‘ SOWI1eE ZUI irühkarolin-

un! der Wiederentdeckung des EDOs 1mM

VOIL S00 konzipierte und In den Paderbor- gischen Coriıppus-Rezeption. Insgesamt
TieTr Verhandlungen VO  au 799 des näheren gesehen Iso eın überaus instruktiver und
ZUrTr Sprache gekommene ‚Kaiseridee‘ her- die Forschung weiterführender Band
AaNnSCZOSCH werden“ (S 63} Wilie a Everswinkel Eutz Padbergler In den Nachträgen (S5 41 {f.) deutlich
machen kann, hat sich die Forschung die-
SCT Meınung weithin angeschlossen und
spricht tatsächlich Nic mehr VO einem Klaus eler Schumann: Heinrich VonNn Herford.‚Paderborner ‚pOS”, sondern VO  } „dem Enzyklopädische Gelehrsamkeit Uun:
hoinahen ragment eines Karlsepos“, universalhistorische Konzeption 1Im
arl auc. arl als Konstantın, 1 Dienste dominikanischer Studienbe-
Frühmittelalterliche tudien 1986 dürinisse AA Quellen un Forschungen

>13-—-540, hier AT Dıie weltere DIis- ZUTr Kirchen- und Religionsgeschichtekussion wird den Aufsatz Vo  3 eNTY Veröffentlichungen der Historischen
Mayr-Hartıing, Charlemagne, the 5aX0ons, Kommıssıon für Westlfalen 44), Mun-
and the Imperial Coronatıon of 5300 17 sSter (Aschendorif) 1996, 8, 302 5 kt-
English Historical Review 111 1996 ISBN 3-407) -06889-5.a  Al 133 berücksichtigen mussen.
Fur 1998/1999 1st 1mM Zusammenhang mıt Der westlälische Dominikaner Heinrich
der 1200-Jahrfeier des Papstbesuches 1n VO  w Herford 1300 bis 1370 künfitigPaderborn iıne Neuedition des Karlsepos abgekürzt: H.) zählt, obwohl n1ıe e1-
geplant C Uniıversitäa der einem grolsen (Jr>-

Zu diesem Problemkreis gehören ferner denstudium unterrichtete, den bedeu-
Untersuchungen ZU Widmungsgedicht tendsten Gestalten der deutschen Geistes-
des ‚Waltharıius’‘ und den Siebensilben- geschichte des Jahrhunderts. Als Mit-
strophen „de mundi transıtu“, die CcNaller glie. der Konvente 1n oes un Minden,
mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit olumban lange TE als Konventslektor atıg
zuwelsen kann. Fortgeführ wird die The- VWAaäl, blieb se1in Wirkungsfeld auf die CI
matik UrTrC| den einzigen Originalbeitrag densprovinz Saxonla beschränkt. 1)as Pro-
des Bandes ‚Eın Oster-Canticum des Pau- vinzkapitel entsandte ih: den General-
inus Vo  - Agquilela Tür arl den Großlsen. kapiteln nach Mailand 1340 LyonErstedition und Oommentar‘ (S 361—398 un! Narbonne Bekannt
miıt Zzwel Abb der Handschrift; der Ver- wurde VOTL allem 8 8 se1in breit angC-WeIls 1mM Inhaltsverzeichnis auft die Biblio- legtes Geschichtswerk, den er de
graphie 437 mu richtig NT. lauten). Dus memorabilioribus S1Ve Chronicon“,
Dıe kritische Edition der VO  } Bernhard Bı- dessen etzten Teil etwa eın Sechstel des
schoff einst In der Handschrift Parıs Bibl Gesamtumfanges) Potthast des
Nat lat entdeckten akzentrhyth- etzten Jahrhunderts dierte Der Chronik
mischen ichtung VO  } Versen erwelst, korrespondiert H.ıs Alterswerk, die „Cate-
dals der Text ZU Osterifest 776 NIstan- entium vel problematum serles“,
den un: mıiıt der Überwindung des TOd- iIne philosophisch-theologische Enzy-gaut-Au{fstandes 1ın talien ıIn Verbindung klopädie, deren ehn Buücher Gott, Welt

bringen 1st Beachtlich 1st Schallers KTr- un Erlösung In zyklischer Ordnung als
gebnis, „daß der Rex seculorum T1ISTUS Ausgang der ınge VO  5 ott und ück-
den Oonig arl gekrönt habe, Waäas In der kehr ihm darstellen Dieses bedeuten-
Realität bedeuten wird, daflß arl sich ere Werk ist mıiıt Ausnahme der Kapitel-selbst hne einen geistlichen ‚cCoronator übersicht der Bücher 1—VII, die urlese

1ne Krone ufs aup gesetzt hat; und 1987 edierte, ebenztalls 1U handschrift-
daß 1ne langobardische Krone War  iM ich überliefert, W1e uch alle anderen be-
(S 396) kannten Schriften des Dominikaners, 1NSs-

Be1l einer weılteren Gruppe VO.  - Aufsät- besondere eın langer Traktat über die Un-
H  . stehen iormengeschichtliche Proble- befleckte mpfängnis Mariens, ıne Aus-

1Im Vordergrund, LWa bei karolingi- legung der Bulle „Super cathedram  M apsschen Figurengedichten, der Inschriften- Bonitaz’ und ıne Predigt Fest Jo-
Sylloge VO  - Urbana, der Paulus-Sequenz hannes’ des Täuters. jJele Abhandlungen,Ekkeharts VO  e} ST Gallen und dem alkäıl- die In einem Werkkatalog selbst-
schen Hendekasyllabus. Miıt gattungsge - menstellte, darunter einıge Lliteraturtheo-
schichtlichen Fragestellungen beschäfilti- retische Traktate, gelten heute als verlo-
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E SO wundert NIC. da die For- un artın VO.  - oppau Die Funktion
schung den Mindener Dominikaner VOTLT der spätmittelalterlichen Chronistik CI-
allem als Historiographen ennn Lokalhıi- welst siıch als vielschichtig: ender Ord-
storiker schätzen ih als erstrangıge uel- nenden Darstellung der Heilsgeschichte,
le für die westfälische Geschichte, und die hat sS1e 1ın den typischen „Exempla“ BU=
Dominikaner erkannten den Wert des sellschaftlıche Verhaltensmuster berelit-
hronikons Tür die Ordensgeschichte un zustellen, moralische Unterweisung und
Iur die Biographien namhalter eiliger didaktische Wissensvermittlung eisten
un Gelehrter des Ordens, enNutzte doch und nicht uletzt mıiıt kurzweiliger niter-

die eute verschollene, bis Z Jahr haltung die Neugierde befriedigen (Vgl
13R reichende „Chronica ordinis praedi- 105) Sch versucht, diese generelle
catorum“. Im großen und BAMNZCI1 sa INa  w Klassıflizierung der Chronik H.S verl-
ın ihm den feißigen Epigonen, der über Nzieren und untersucht er 1ın einem
weıite tTecken die Geschichtswerke sEe1- weıiteren Kapitel den Inhalt des Werkes
II Vorläufer oplerte und elatıv wenig nach den TeI Leitbegriffen AA  ilitas  « (H1-

storische Wissensvermittlung un politi-eigenes Quellenmaterial verarbeitete.
Die Jungere Forschung hat 1U N1IC. sche Propaganda), „Moralitas“ Morali-

unbedeutende Erkenntnisse über liıterarı- sche Belehrung un: Erbauung 1M Rah-
sche Gattung, unktionen und Ge- TI  - eines Welt- und Fürstenspiegels) un
brauchssituation der mittelalterlichen „Delectatio  M (Unterhaltung und Zerstreu-
Chronistik herausgestellt, dals iIne ung) (S 157-173). Was aber zeigt uUu11S Sch
Neuinterpretation der Chronik H.ıs H- uüber die typischen un typologischen
rechtfertigt und gewinnversprechend Onstanten dieses Geschichtswerkes hin-
schlen. Sprandel gab In einem Aufsatz AUs als die historiographischen Besonder-
VO  - 1988 (In Festschrilit Tüur Schmid) die heiten der Chronik? Vor em Tel Aspek-

te halt der uftfor für charakteristisch eınichtung VOTL, In die vorliegende Arbeit
weiterschreiten konnte S1e wurde, VO  - Favorlisieren der fraänkisch-karolingischen
Johanek und begleitet, VO  w der Tradition, eiInNn Berücksichtigen der regl0-
Philosophischen Fakultät der Westfäli- nalen, westfälischen Geschichte un
schen Wilhelms-Universität Munster 1mMm den dominikanischen ONIEeX (S 108
WS 993/94 als Dıssertation ANSCHNOIN- 157) Der gewils erstaunlichste Befund,
1LE Wenn uch der Titel iıne Monogra- wenngleich uch die altere Forschung
phie über en und Schritttum des Mıiın- dies schon richtig sah, zeig den Domin1-
dener Dominikaners verspricht, be- kaner als entschiedenen Verifechter
schran siıch die Studie dennoch auf ine reichsdeutscher, kaiserlicher Interessen.

Er verirat N1C 11U[I dezidiert die TheorieUntersuchung se1ines einzıgen (teil)ge-
druckten Werkes, den .  1'  er de rebus der „Translatıo imper11” auf das „Regnum
memorabilioribus“. Gleichwohl esorgte Theutonicorum“ übrigens 1n eindeuti-
Sch nach einem biographischen ber- SCHIMN Gegensatz artın VO  - oppau

sondern nahm uch Ludwig den Bayern,blick (S 13—-24 eın Schrififtenverzeichnis
(S 24-82), wWOorın mıit ausführlichen un: den raseiner Wahl als ZVCIU impera-
detaillierten Beschreibungen der Codices tor  - betitelte, die kuriale Parte1 In
die handschriftliche Überlieferung er Schutz. Ferner dürifte CS gewiß kein Zufall
erH:s zZUusammenNngeliLragen wurde. DIie se1n, da se1ine Chronik mıiıt dem Jahr

1355 enden liels, als arl 1 demünftige Forschung wird dankbar auf die-
SCS Repertoriıum zurückgreifen. Bevor SONSsSten ablehnend gegenüberstand, als
sich der Chronik H.s zuwendet, reieriert 10  © römischer Herrscher ZU Kalser C
Sch kenntnisreich und problembewußt Tron wurde. Der Dominikaner fühlte sich
den Forschungsstand der mittelalter- gerade In den heiklen politischen Fragen

VO  - der Ordenstradition nicht 1n dielichen Chronistik, wobei zunächst die
„gattungsspezifischen Merkmale der mıit- Pflicht SC  ININCINL, dals seın Werk„
telalterlichen Weltchronistik“ 1ın Erinne- radezu als das chronistische Gegenbild der
IU gerulen werden (S 833-—97), publizistischen Schriften Lupolds VO  — Be-
annn besonders auf „Tendenzen und E1- benburg  4 charakterisiert worden 1st (S
genart spätmittelalterlicher Chronistik“ I Bezeichnend hierfür ist neben ande-
hinzuweisen S 27—108), die nach den L se1in Urteil über aps Gregor
Erkenntnissen VOoO  - A VO den siquidem mala sem1inavıt ıIn eccle-
Brincken, Johanek und Melville IOr- s1a dictus Hildebrandus“ (Vgl IZB
mulhliert werden. astT, 139)

UunacAs steht klar 1n der universal- So eindrucksvoll und überzeugend
chronistischen Tradition seiner berühm- als Foörderer der kaiserlichen Reichsidee
ten Ordensbrüder INzenz VOI Beauvals geschilder wird, blafß un unbefriedi-
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gend bleiben die Ausführungen über die nicht ber IUr die Partikular- der Gene-
„dominikanische Erudition Der oftmalı- ralstudien un: schon Sal nicht für ine
SC erwels aul die „dominikanische Lehr- „Lesergemeinde, die 1ImmReich
haftigkeit“ bleibt ebenso ungedeutet wWI1e anzutreiien (S 249) SO gesehen
die „mendikantischen Studienbedürtinis- wird [al uch hinsichtlich der „FÜun  10N

der der „dominikanische Stand- der Kurzweil“ zurückhaltend urteilen
punkt“. Gerade weil niemals ine Pro- mussen. Wenn namlich 1mM Vorwort der
Tessur einem Ordensstudium bekleidet Chronik als WwWecC der Abfassung angibt:
hat, Iso keine unıversitare Laufbahn „Tum ut SOCIOS delectarem, Iu ut sOlacı-
durchschritt, Der dennoch Lektor 1 vel evamen temDporIs DCI 1psum
Mindener OoOnNnven VWal, ware 1ne el- haberem“, dari allem spätmittel-
lung seiner tatsachlichen Lehrtätigkeit, alterliıchen Interesse Wundergeschich-
Was die Form un! den Inhalt betrilit, 1mM ten und Curlosa un!: aller Regeln der
Hinblick auf den Studienalltag eines KON- Exordialtopik dennoch Nn1IC der [1L1LO1L12-
ventes 1Im Jahrhundert VO  e| aulseror- tische Hıntergrund solcher Terminologie
dentlichem Interesse. Hierbei gilt CI das übersehen werden. Lesen un Schreiben
konkrete Au{fgabenfeld des Konventslek- galt uch dem ahrhundert In gewisser
tOTS berücksichtigen, der ja nicht TEL 1NSIC als geistliches Iun Daher INas
Junge OVIzen unterweisene SOI1- seın Geschichtswerk uch als ostbuch“
ern demMonven Vorlesungen verstanden en; weniger als kurzweili-
hielt Fur die Behauptung, da „sämtliche SCI.L Zeitvertreib denn als sinnsuchendes
erdes gelehrten Mindener Lektors ih- Austüllen der Heilszeit.
EE Autbau und Charakter nach eindeu- Miıt dem Kapitel „Historiographische
t1g als Lehrbücher für das Ordensinterne Praxıs“ (S 173-—208) legt Sch die Quellen
Partikular- und Generalstudium kOonzIi- und unmittelbaren Vorlagen H.s frei Seit
pler) un geschrieben worden sSind unMittelalter  23  gend bleiben die Ausführungen über die  nicht aber für die Partikular- oder Gene-  „dominikanische Erudition“. Der oftmali-  ralstudien und schon gar nicht für eine  ge Verweis auf die „dominikanische Lehr-  „Lesergemeinde, die er im gesamten Reich  haftigkeit“ bleibt ebenso ungedeutet wie  anzutreffen hofft“ (S. 249). So gesehen  die „mendikantischen Studienbedürfnis-  “  wird man auch hinsichtlich der „Funktion  se  oder der „dominikanische Stand-  der Kurzweil“  zurückhaltend urteilen  punkt“. Gerade weil H. niemals eine Pro-  müssen. Wenn nämlich H. im Vorwort der  fessur an einem Ordensstudium bekleidet  Chronik als Zweck der Abfassung angibt:  hat, also keine universitäre Laufbahn  „tum ut socios delectarem, tum ut solaci-  durchschritt, aber dennoch Lektor im  um vel levamen temporis per me ipsum  Mindener Konvent war, wäre eine Erhel-  haberem“, so darf - trotz allem spätmittel-  lung seiner tatsächlichen Lehrtätigkeit,  alterlichen Interesse an Wundergeschich-  was die Form und den Inhalt betrifft, im  ten und Curiosa und trotz aller Regeln der  Hinblick auf den Studienalltag eines Kon-  Exordialtopik — dennoch nicht der mona-  ventes im 14. Jahrhundert von außeror-  stische Hintergrund solcher Terminologie  dentlichem Interesse. Hierbei gilt es, das  übersehen werden. Lesen und Schreiben  konkrete Aufgabenfeld des Konventslek-  galt auch dem 14. Jahrhundert in gewisser  tors zu berücksichtigen, der ja nicht nur  Hinsicht als geistliches Tun. Daher mag H.  junge Novizen zu unterweisen hatte, son-  sein Geschichtswerk auch als „Trostbuch“  dern dem gesamten Konvent Vorlesungen  verstanden haben; weniger als kurzweili-  hielt. Für die Behauptung, daß „sämtliche  gen Zeitvertreib denn als sinnsuchendes  Werke des gelehrten Mindener Lektors ih-  Ausfüllen der Heilszeit.  rem Aufbau und Charakter nach eindeu-  Mit dem Kapitel „Historiographische  tig als Lehrbücher für das ordensinterne  Praxis“ (S. 173-208) legt Sch. die Quellen  Partikular- und Generalstudium konzi-  und unmittelbaren Vorlagen H.s frei. Seit  piert und geschrieben worden sind und ...  dem letzten Jahrhundert hat die For-  auch als solche rezipiert wurden“ (S. 243),  schung erheblich mehr Material aufge-  bleibt Sch. den Beweis schuldig. Die doch  deckt und Quellennachweise erbracht, als  recht schmale handschriftliche Überliefe-  die Edition Potthasts anführt. Eine beson-  rung spricht m.E. dagegen, daß H.s Chro-  dere Bedeutung kommt hierbei dem  nica in der Provinz Saxonia die „Historia  astrologischen „Tractatus de flagellariis“  scholastica“ des Petrus Comestor, die die  des Gerhard von Coesfeld zu, der einzig  Ordensstatuten neben der Bibel und den  über die Auszüge in H.s Chronik überlie-  Sentenzen des Lombarden als Lehrbücher  fert ist. Das Schlußkapitel („Rezeption  vorschrieben, abgelöst hätte. Ebenso pro-  und Bedeutung“, S. 209-241) spürt dem  blematisch und unbewiesen erscheint mir  Einfluß und der Rezeption der Chronik  die wiederholte Versicherung, daß H. Ka-  nach, soweit sich dies literarisch und über-  nonist, ja sogar „Doctor decretum“ gewe-  lieferungsgeschichtlich festmachen läßt.  sen sei, weil er immerhin einen Kommen-  Sch. profitiert darin von der konsequen-  tar über die Dekretale „Super cathedram“  ten Auswertung der handschriftlichen  abgefaßt habe (S. 11l, 130, 148 £., 161,  Tradition der Chronik, die er bereits zu Be-  248 u.ö.). Hier gilt es zu berücksichtigen,  ginn seines Buches vorstellte. Hier zeigt  daß sich jeder Dominikaner im Hinblick  sich nochmals recht deutlich, daß der „Li-  auf die seelsorglichen Aufgaben kanoni-  ber de rebus memoriabilioribus“ gezielt  stische Grundkenntnisse erwerben muß-  für die Mitbrüder der wenigen Konvente,  te, was in der Regel über das Handbuch  mit denen H. in engerer Verbindung  des Raimund von Penafort geschah. In der  stand, verfaßt und abgeschrieben wurde.  Bulle „Super cathedram“ geht es zudem  Im frühen 15. Jahrhundert erfuhr er dage-  um ganz handgreifliche, Probleme des Or-  gen eine weitreichendere Rezeption, als  densalltags, nämlich die Kompetenzab-  zur Zeit seiner Entstehung. Konkret läßt  grenzung zwischen Säkularklerus und  sich der Einfluß und die Verbreitung des  Mendikanten. L. Boyle, dessen wichtige  Werkes an den Dominikanern Hermann  Studien Sch. nicht zu Rate zog, untersuch-  Korner aus Lübeck, der um das Jahr 1420  te den Unterricht der „Fratres communes“  selbst eine Chronik abfaßte, Konrad von  im Dominikanerorden und wies auf die  Halberstadt aus Magdeburg, Jacob von  Soest und Johannes Nederhoff aus Köln,  Bestimmung hin, daß als Mindestanfor-  derung der Konventsunterweisung die  sowie Johannes von Essen, dem nachma-  „Summa de casibus“ Raimunds und die  ligen Provinzial der Saxonia, festmachen.  „Historia scholastica“ gelesen werden soll-  Außerhalb des Ordens lassen sich Einflüs-  te. Von hier aus fällt auch auf die Schriften  se H.s bei dem Kölner Karthäuser Werner  H.s neues Licht, die wohl ausschließlich  Rolevinck (1425-1502) feststellen. In der  für den eigenen Konvent gedacht waren,  Neuzeit weckte die Chronik — mit Aus-  Ztschr.f.K.G.  18dem etzten Jahrhundert hat die FOTr-
uch als solche reziplert wurden“ S 243), schung erheblich mehr ater1a. aufge-
bleibt Sch den BeweIls SChu  1g.  A DIie doch Cun Quellennachweise erbracht, als
rec schmale handschriftliche Überliefe- die Edition Potthasts anführt. Eiıne beson-
PUL spricht ME dagegen, daflß Hs CHArY9: ere Bedeutung kommt hierbei dem
nıca In der Provınz Saxon1l1a die „Historl1a astrologischen „Iractatus de [lagellarlis“
scholastica“ des Petrus Comestor, die die des Gerhard VOoO  . oesie n der eINZIg
Ordensstatuten neben der Bibel und den über die Auszuge In H.ıs Chronik überlie-
Sentenzen des Lombarden als Lehrbücher lert 1st Das Schlulskapitel („Rezeption
vorschrieben, abgelöst atte Ebenso PIO- un Bedeutung“, 209—-241) spur dem
blematisch un unbewiesen erscheint mMIr Einfluß un der Rezeption der Chronik
die wiederholte Versicherung, dafß KAa- nach, SOWeIlt sich 1es liıterarısc un über-
nonI1st, Ja O Doctor decretum“ BCVWE- lieilerungsgeschichtlich festmachen alst
S {  . sel, we:il immerhin einen KOommMmMen- Sch profitiert darın VO  - der konsequen-
tar über die Dekretale „Super cathedram  « ien Auswertung der handschriftlichen
abgefaßt habe (S I4 130, 148 {1., 161, 'adıtı1ıon der Chronik, die bereits Be-
248 u.0 Hıer gilt berücksichtigen, ginn se1Nes Buches vorstellte Hıer ze1g
dafß sich jeder Dominikaner 1mM 1INDI1Cc siıch nochmals rec. deutlich, dafß der AD
auf die seelsorglichen uigaben kanon!ıi- ber de rebus memorTIabilioribus“ gezielt
stische Grundkenntnisse erwerben muls- für die Mitbrüder der weniıgen Konvente,
IC Was 1n der ege über das Handbuch mıt denen 1n CIISCEGE Verbindung
des Raıiımund VO Penalort geschah In der stan' verlalst und abgeschrieben wurde.
Bulle „Super cathedram  « geht zudem Im Irühen ahrhundert eriuhr dage-

Sanz handgreifliche, Probleme des (IT=- SCH iıne weitreichendere Rezeption, als
densalltags, nämlich die Kompetenzab- ZU Zeit seiner Entstehung. onkre äßt

zwıischen Säakularklerus und sich der Eintfluls un die erbreitung des
Mendikanten. oyle, dessen wichtige Werkes den Dominikanern ermann
tudien Sch nicht ate ZOB, untersuch- KOorner aus Lübeck, der das Jahr 1420
te den Unterricht der „Fratres communNes”“ selbst ıne Chronik abfalste, Konrad VOo  —
1m Domiminikanerorden und wI1es auf die Halberstadt aus Magdeburg, aCco VO  3

o0€es und Johannes Nederho(l{if AUS$S Köln,Bestimmung hin, dals als Mindestanfif{or-
derung der Konventsunterweisung die SOWIl1eE Johannes VO  - Essen, dem nachma-
„Summa de casıbus“ Raimunds un!: die ligen Provinzial der Saxonla, ftestmachen
„Historia scholastica“ gelesen werden soll- Aulßerhalb des Ordens lassen sich Eintflüs-
te Von hier Aaus uch auft die Schriften H.s bei dem Kölner Karthäuser Werner
H.s Licht, die wohl ausschlielslich Rolevinck (1423} 502) feststellen. In der
für den eigenen Konvent gedacht3: Neuzeıt weckte die Chronik mıiıt AuUS=

Ztschr.1.K.G.
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nahme des Flacius Illyricus HT das pr1- Kkempener Kirche 1mM au{lie der ahrhun-
ertfe ıIn ihrem weıten EinzugsbereichValtfe Interesse einiger weniger historisch
mittleren Niederrhein hinweisen un! da=interessierter Gelehrter, WI1€E 75 des Pa-

derborner Füurstbischof{s Ferdinand VO mıiıt die profane Stadtgeschichte durch
Fürstenberg Ur 1683 Eın zusammentTas- weıltere Aspekte erganzen und erweıtern.
sendes Schlußkapitel (S 242-252) resu- ber eın welterer und nicht unwesentl!-
milert die wichtigsten aten und Erkennt- licher Gesichtspunkt miıt diesem Band die
nlisse. Publikationsreihe „Quellen und eıtrage

Die anspruchsvolle Studie Sch.s stellt AUS dem Propsteiarchiv Kempen“ eTOI-
der angedeuteten Vorbehalte einen NECI), WArTrl, Einblick 1ın die reichen estande

bedeutenden Beitrag ZUr spätmittelalterli- dieses Archivs geben, die nach mehr als
chen Historiographie dar. S1ie rag dem zehnjährigen Erschließungsarbeiten Z
neuestien Forschungsstand echnung Stichjahr 1993 größtenteils weIıt geord-
und rückt die rage nach den unktionen netl0da VO.  3 einer effizientenA
der spätmittelalterlichen Chronistik, ih- wertiung gesprochen werden kann. Den
-  3 Adressaten un ihrer Rezeption In den langen und dornenreichen Weg, der
Mittelpunkt der Betrachtung. €e1 T1' gehen WAaIl, VO einem Dachgeschols,
die omplexe Verwobenheit des mittelal- 1ın dem Archivgut mıit Bibliotheksbestän-
terlichen Autors 1ın institutionelle, ideolo- den, Fahnen und Paramenten VCI-

gische und literarische Vorgaben un: In- ınt ruhte, über einen Kellerraum
deutlich zulage. chrieb ben CIMNESSCHENIN Räumlichkeiten finden,

nicht LLUTLE als Dominikaner und Konvents- die muhsame Verzeichnung weitgehend
lektor, sondern uch als Westfale, als kal- ungeordneter Bestände, zeichnet Hanns
sertreuer Deutscher und nNI1IC. zuletzt als Neuheuser ıIn seinem einleitenden
ambiıitionilerter Historiker un Lıterat Autisatz sehr instruktiv nach Als azı
Sch.s Buch deckt darüberhinaus Deside- könnte I1a  — aus der sehr Darstel-
ratfe der theologiegeschichtlichen For- lung ziehen: jedermann weilß der glaubt
schung auft und ädt ZUT weiıiteren Beschäfl- wissen, dafß Geschichtsforschung
tigung VOT allem mi1t den ungedruckten abdingbar Quellenstudium VOoraus  E
Werken des Mindener Dominikaners eın 1Ur bei den Verantwortlichen Verständnis

München und finanzielle Investitionen linden,Thomas Prügl
dals eın funktionierendes Archiv eın Miın-
destmals personeller und raäumlicher
Ausstattun bedarf, steht auft einem ande-
F  - Blatt

Hanns eler Neuheuser Quellen UN. Nachdem Neuheuser In der Einleitung
eiträge AUS dem Propsteiarchiv Kempen L, kurz den Archivbestand, au{fgelistet nach
S, Köln-Weimar Böhlau Verlag) 1994, den Sıgnaturgruppen, vorgestellt hat, be-
S 3 E farbige Abb., geb., ISBN ginn die Reihe der Auf{sätze, die sowohl

ausgewählte Punkte der Geschichte der3-412-08492-1.
Kempener Kirche beleuchten als uch auf

1994 elerte Kempen die 700jährige die Forschungsmöglichkeiten iIm empe-
Wiederkehr der Stadterhebung eın be- Her Propsteiarchiv aufmerksam machen
deutsames Ereignis für die ehemals kur- wollen Hans Budde befalst sich miıt „Ur-

kunden AUS dem Propsteiarchiv Kempenkölnische und egebener nla
Eine Studie den Transfixen der Schö{-ihre Geschichte 1n einem zweibändigen

Werk dokumentieren. och wWI1e Cc5 ien VO  . Kempen 1mM TE 1348° ach
nicht selten In solchen Fällen geschieht, kurzen Hinweisen au{f die Bedeutung der
verlagerte sich der Schwerpunkt auf die Urkunde als Quelle der Geschichts{ior-
Profangeschichte mıit einem notgedrun- schung geht Budde ausführlich und 12 -
I  I1 Defizit der Kirchengeschichte, struktiv auf die WarTr 1mM Mittelalter nicht
hne edenken, dals sich ım och- un ungebräuchliche Der 1n der Überliefe-
Spätmittelalter das ine VO anderen L1UTX rung selten erhaltene Beurkundungsform
schwer, WenNnn überhaupt trennen äßt Urc s 10124 Transfixe eIn: Urkunden
Nun Wal keineswegs die Intention des rechtsgleichen Inhalts wurden mitein-
Herausgebers und der Autoren des vorlie- ander verbunden, dafß s1e nıcht hne
genden Bandes, gewissermalsen als Ge- sentliche Beschädigungen voneinander
genstüc der zweibändigen Stadtge- werden konnten. Warum I1
schichte iıne 1Umfang annähernd aqul- diese Urkundenform ın Kempen gehäuft
valente Kirchengeschichte kempens aufl, wechselte das Schöffensiegel,
publizieren, vielmehr wollte I1la  . miıt aus- das sich VO  - E:3 bis 1346 kontinuierlic:
gewählten Themen auf die Bedeutung der erhalteneplötzlich 1n den Transflixen
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VOoO  - 1348 Fragen, die 1mM Rahmen dieser vielleicht belächeln, doch sehr unrecht
Studie N1C beantwortet werden konn- Wer weils, WI1e INa  - In hundert Jahren
teml,; die bDer eines bewirken: zukünftige über die 1mM ausgehenden Jahrhundert
Forschungen FL irühen Kanzleiwesen emotionsgeladenen Auseinanderset-
der Kkempen kommen nicht daran ZUNSCH 7B zwischen Naturschützern
vorbei, uch die Urkundenbestände des Un Verkehrsplanern eın pPaar ausend
Propsteiarchivs miteinzubeziehen. Quadratmeter Bıotop denken wird. E

Hanns eter Neuheuser zeichnet N1C cher, miıt der vorliegenden Untersuchung
11UI für das einleitende Kapitel erant- wurde eın N1IC uniınteressanter Teilas-
wortlich, AUS$S seiner Feder stammen uch pekt aQus der Geschichte der Pfiarre Kem-
die eıtrage AT Restaurlerung un! PCIL herausgegriffen, ber 1St nicht ei-
Translozierung der Altäre der kempener Was überzogen, hier VOo  - einer Quelle ZUT
Pfarrkirche  M4 S 27—47 und „Das empe- Rechtsgeschichte sprechen?
918 ragment einer Dıonysio-Hadriana Die „Delineatio des Ambts Oedt“ 1st In
AUS$S dem Jahrhundert als Au{fgabe der der Tat iIne karthographische Rarıtat des
kirchenrechtsgeschichtlichen Forschung“ Jahrhunderts, die Paul-Günter Schul-
(S R] 593 Schon der Untertitel des TSL- te urecht eingehend beschrieben hat In
CeNaANNTLEN Aui{satzes „Rechnungsbelege ihrer vermessungstechnisch erstaunli-
un liturgierechtliche Verfügungen als hen Exaktheit 1st Ss1e zweilellos 1iıne wWertl-
Quellen der Restaurlierungsgeschichte“ Vo Quelle KL Siedlungsgeschichte
zeigt, welches reichhaltige Quellenmate- Niederrhein, die heranzuheben galtral das Kkempener Propstelarchiv für Spe- Auf{f „DIie Sammlung der Pläne un FO-
zialuntersuchungen bildet, WI1e hier die 1ImM LOS 1mM Kempener Propsteiarchiv“ mMac

Jahrhundert häufig praktizierte un Ulrich Stevens auimerksam, wobei 1mM be-
Vo  - wenig Skrupel geplagten Purilizie- sonderen auf ihre Bedeutung auUus der
IUNgS der Kırchen un ihre Rückführung Sicht der Denkmalpflege hingewiesenauftf den reinen Stil der Gotik der Wäas I1a  - wird. uch nicht ausgeführte auplänefür diesen hielt In seinem zweiten Beıtrag können tür spatere Generationen VOo  = IN=-
befalt sich Neuheuser sehr eingehen! mıiıt teresse se1n, WI1e TÜr jeden gewissenhaf-der kirchenrechtsgeschichtlichen Bedeu- ten Restaurator unabdingbare Pflicht se1in
tung dieser Dekretalensammlung, wobei sollte, seine Arbeit Urec Fotodokumen-
der Rezeptionsiforschung Dbreiter Kaum tatıon belegen.
eingeräumt wird. Dıe hier vorgestellten „Das Kempener ‚Rosengarten‘-Frag-Fragmente dürfen dem Iruhen Tahr. ment  kar 1ST natürlich eın Fund, der das Herz
hundert zugerechnet werden, 1n der Tlat jedes Germanıisten höher schlagen älst
eın interessanter Fund, allerdings In der un! betrachtet uch Helmut Tervoo-

derpaläographischen Beschreibung Er  - ‚'  418 dem Blickwinkel der germanlIsti-Handschrift bedient sich Neuheuser einer schen Forschung“. Miıt Argumen-recht eigenständigen Terminologie. WwWar ten echnet die Entstehung der2
hat C gerade Was die geographische ZuU- chrift dem iruüuhen ahrhundert
ordnung betrifft, nach eigener Aussage
den bekannten Mediävisten ernhar B1ı-

und ebensowenig kann INa  z sich der
wohlbegründeten These verschließen,

schoff konsultiert, ebenso 1n der Klassifi- den Entstehungsort ın dem Raum
zierung des Buchstabenbefundes, doch Elbe/Saale suchen.
entspricht CS N1C. dessen Vokabular, die „Eın Kkempener Prozessionale des
Rundung eines unzilalen „a als „schma - Jahrhunderts“ gehört den ler Musik-
les, schräg dUSgCZO{CNES Auge be- handschriften, die neben anderen Archiv-
zeichnen der den Abschwung des In un Bibliotheksbeständen nach Jahren
einer „Kralle enden der nicht enden der Auslagerung wieder ihren Weg In das
lassen. uch bedürfte die Auflösung VOoO  , Propsteiarchiv Kempen zurückgefunden

haben Rudolf Pohl stellt die HandschriftDatierungen einer UÜberprüfung r1g1-nal Ist schon die Tagesangabe 1m Genet1v sehr gut nach ihren inneren und außeren
Plural ungewöhnlich, 1st die jederga- Kriterien VOT un welst besonders auf ihre
be des Oonats 1m gleichen Kasus dem Re- Bedeutung „als musikwissenschaftliche
zeNnsenten unbekannt. und liturgische Quelle hin. ber 1st nicht

„Vom Kirchhof ZU Kirchplatz. Der E1- uch hier der Untertitel hochgegrif-
gentumsstre1ı den Kempener Kirch- fen? Uum in rechtfertigen hätte
platz als rechtsgeschichtliche Quelle“ beti- quellenkritischer Untersuchungen zeılt-
telt Hans Gunter Heesen seine Darstellung gleicher er gleichen Genres bedurft,
eines über Jahre und Jahrzehnte erbittert eventuelle Besonderheiten der ADb-
geführten Ompetenzstreites, dessen olft weichungen VO der Norm des Kempeneremotionsgeladene Atmosphäre WIT heute Prozessionale gegenüber den epflogen-
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heiten anderen Kirchen herauszuar- Erarbeitung und Nutzung VO  - pfarrge-beiten. schichtlichen Au{fzeichnungen“ macht

Zu dem Handschriftenbestand gehören Ose Reuter auimerksam. Er stellt
„Zwel Rechenbücher aus dem Propstelar- nachst die 1mM Propstelarchiv verwahrten
H1V kempen“, die Siegbert Schmidt An an VOT und, SOWeIlt eruleren, ihre
bildungsgeschichtlich-mathematikdidak- Verlasser, annn auf Gebrauch-Antftor-
ischer Perspektive“ vorstellt und die aQdUuUus$s derung-Wertschätzung dieser Überliefe-
den Jahren 1759 und FEA FE N STLam- einzugehen. Seinen Ausführun-
INeN Eiıne sehr interessante mathematik- SN kann L11UTr vollinhaltlich zugestimmtwıissenschaftliche Untersuchung ZU BEle- werden. Wile viel dürftiger waren I1SeIe
mentarrechenunterricht VOT der Zeıt Pe- Kenntnisse VO  - VCLISBAUSCHCH ahrhun-
stalozzis, die uch Einblick In die noch en, gäbe nicht chronikalische Auf-
Begınn des Jahrhunderts kontrover- zeichnungen, die Ereignisse vermitteln,
C  i Au{ffassungen über Notwendigkeit die n1ıe und nımmer In Urkunden und Ar
und Intensitat des Rechenunterrichts g1Dt tfen ihren Niederschlag inden können.

Auf eiINn SallıZ anderes Gebiet führt der Von Hans erd entjens stammen Zwel
Beıtrag VOoO  - Vera Lüpkes „Dıe Fensterent- eitrage. Da 1st zunaäachst „Dıie Totenzettel-
würtfe für die Pfarrkirche In Kempen AUSsSs sammlung 1mM Propstelarchiv Kkempen“.kunsthistorischer acht“ Anhand des be- elchen Stellenwert INa  - dieser amm-
eutenden Bestandes 508g Kartons, lung zumil6$t, ze1g schon die atsache, dafß
Iso ntwürfen DZW. Vorlagen Iur die I1la  n ihr ıne eigene SignaturbezeichnungKirchenifenster gelingt Gx Lüpkes die e1Nn- gab, die bei anderen Archivbeständen
zeinen Glasmaler, die 1 Jahrhundert schmerzlich vermilst wird. In der Einlei-
für die Kempener Kirche arbeiteten, Lung heißt „Sıe dient als wichtiges Be*nachzuweisen, und, ob und iInwleweit nealogisches und personengeschichtli-ihre Entwürte realisiert wurden. Eine ches Nachschlageinstrument“, entjensÜberlegung für die Zukunft ware: Sollte mMu. natürlich dahingehend einschrän-
dieser Bestand nicht aus der der S1- ken, daß Totenzettel der 1Im uddeut-
gnaturgruppe L Bestand Akten e1INn- schen Sprachgebrauch Sterbebi  chen,
schlielßßlich Amtsbücher ausgegliedert „ hilfisweise als Auskuniftsinstrument
werden, ebenso WI1e die der gleichen dienen können“, keinesfalls jedoch als Ur
1gnatur verwahrten Baupläne? Archiv- kunden Interessant sind S1E natürlich,
gul 1 eigentlichen Sinne sind S1e NIC. und J1es geht uch dus seinen Ausführun-
ber wWerTrtvo. S1e mıiıt einer eigenen gCnH hervor, Iur die Volkskunde. In einem
Sıgnatur bedenken zweıten Aufsatz macht entjens auf die

„Die erkunit der en Bucher des „Zeitgeschichtliche ammlung“ aufimerk-
Propstelarchivs Kkempen 1mM Spiegel der Sa Das pektrum dieser Sammlung 1st
Besitzeintragungen“ untersucht TnNnst- reit, reicht VO  n „Katholische Öffentli-
eorg aal Bücher haben ihre Schicksale che Büchereien“ über „Wallfahrten“,
und 1st r ein sehr interessanter Ver- kirchliche Bauten und ereine bis Eın-
such, die oftverschlungenen Wege aufzu- zelpersonen. Dabei taucht bei der Angabespuren, auftf denen sS1e schließlich 1n das des Umfangs iImmer wieder der Begri{ffArchiv kamen. 61989 hat der Verfas- „Ordner“ auf Sollte sich dabei
SCI den Bestand geordnet und „Itindbuch- Leitzordner handeln, 1st diese Art der
mälsig  4 erschlossen. Eine Bemerkung Archivierung außerst problematisch un
an: Der Begri{ff „Findbuch“, wW1e hier archivtechnisch nicht üblich. entjens 1st
VO  - aaf bDber uch In der Einleitung VO  z mıt grolser Euphorie dem Aufbau die-
Neuheuser verwendet wird, 1st 1n der Bı- SCr ammlung und will diese immungbliothekswissenschaft absolut ÜE uch auf andere übertragen. es 'arr-
bräuchlich. Bibliotheksbestände wurden archiv sollte ine zeitgeschichtlicheüber die Jahrhunderte hinweg ın „Katalo- Sammlung anlegen, jede Publikation,
T  ge aufgenommen (vgl die 1M Aultrag der uch WCI1I1 s1e LUr unterschwellig mıiıt der
Bayerischen Akademie der Wissenschaf- Institution tun hat, sollte archiviert
ten herausgegebene Reihe „Mittelalterli- werden. Be1li ehrenamtlich geleitetenche Bibliothekskataloge Deutschlands Pfarrarchiven sollte iıne eigene Person für
un der Schweiz). die ammlung atıg werden, doch die Dis-

Im Archivwesen Wal der Begri{f „Find- krepanz zwischen Wunsch und Wirklich-
buch“ 1m Jahrhundert kurz 1n Ge- keit wird nicht ange auf siıch warten las-
brauch, ber rasch wieder fallengelassen, da SE
Urkunden und Akten werden heute In Der Band der „Quellen und Beiträa-
Repertorien verzeichnet. gC aus dem Propsteiarchiv Kempen  d alßlt

Auf „Die Chronik der Pfarre Kempen. deutlich die Freude spuren, dals die Ar-
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chivyvbestände 8898 endlich WI1e€e Adus einem her keineswegs i1Nne einheitliche Epoche
Dornröschenschlaf erweckt und der For- umlalst, tellte den Bearbeiter hohe
schung zugänglich sind. Dıiese Freude 1st Aniorderungen, zumal für viele Bereiche
egitim un: da dabei manches Detail wesentliche Vorarbeiten noch ausstehen.
überbewertet wird, 1st verständlich und Vor allem das ahrhundert i1st eın noch
wird sich mıt der Zeıt legen. Eın zweiıter weithin unbeackertes Feld Die Regesten
Band ist In Vorbereitung, entstanden aus der Erzbischö{fe VO  — öln liegen nach
der gleichen Intention, und noch santien Fortschritten 1n den eizten Jahren

AAur DIs ın die MmMiszeır Friedrichs VO  -nicht 1n Druck ist, iıne Anre-
gUNN$ ZUT Schlulsredaktion Koönnten nicht aarwerden O-1 4) VOoO  — Fur mehre-
die einzelnen eitrage 1n iıne gewIlsse Erzbischöfe, INla  } denke {[1U[I ngel-
Ordnung gebrac. werden? bert VO  . Falkenburg, ikbold VOe

S50 rweckt der Band den Anschein, als Friedrich VoO  - Saarwerden der Dietrich
waren die Manuskripte In der Reihen{olge VOoO  _ Moers, liegen keine befriedigenden
ihrer Drucklegung, hne redaktionelles Biographien VOIVL. Die Dissertation VO  - Ma-
Konzept, üubernommen worden. Man ra Fuhs über ermann VO  - Hessen CI-
springt mMmuntfer durch die Jahrhunderte, schien spat für die Berücksichtigung 1mM
Vo Jahrhundert In das kehrt vorliegenden Band Es 1st angesichts der
rüuück In das ahrhundert, dann olg ben skizzierten Forschungslage als duUus$s-
wieder das ahrhundert, worauf gesprochener Glücksfall bezeichnen,
der Leser dann unerwartet In das Jahr- da In Wilhelm Janssen der wohl estie
hundert zurückversetzt wird Eine Ord- Kenner des rheinischen Spatmittelalters
I11UN$ cheint hier angebracht. Sich nach für die anspruchsvolle Au{fgabe ®
Inneren Krıterien richten cheıint Da  n werden konnte
nıgstens solange problematisch, als der Dıie Gliederung des vorliegenden Ban-
Bestand sich aus den unterschiedlich- des sich tarker die des vierten als
Sten Elementen ZUusammeNSseTIZ Vorzu- die des ersten Bandes In dem Jetz
schlagen ware ıiıne chronologische Ord- veroölifentlichen erstien Teil hat Janssen die
NUuNng der eiträge, die dem Band, der VOTL personelle und institutionelle eıte des
allem durch seın gut ausgewahltes und Themas abgehandelt. Diıie Bereiche Seel-
produziertes Bildmateria besticht, nicht 7 Frömmigkeit, Bildungswesen und
ZNachte:il gereichen würde. uns sind dem noch ausstehenden wel-

Paul Maı ten Teil vorbehaltenRegensburg
Janssen beginnt mıit Ausführungen

über den Amtssprengel, das (in öln Irüh
In Gestalt VO  . Herzogtumern Organı-

Wilhelm Janssen: Das Erzbistum Oln IM SPA- sierte) Territorium und die Wesensmerk-
fen Mıiıttelalter 191]—] 517 Erster Teil (Ge male des geistlichen Fürstentums des KOl-
schichte des Erzbistums öln öln er ePISCOPUS el dux.
(J Bachem Verlag) 1995, 612 ach allgemeinen Beobachtungen über
Abb., davon 11 {arbig, Karten, geb., die verschiedenen Aspekte des erzbischö6(i-
ISBN - 17616-1 149-8 lichen Amtes, die her Zeittypisches als

Tür öln Spezifisches herausarbeiten kOÖöNn-
1CH; bietet Janssen Kurzbiographien VOIN

schichte des Erzbistums OÖln reicht bis 1n
Der Plan einer mehrbändigen Ge-

21 FErzbischöfen VO  - Bruno 1L VO. Berg
die Irühen sechziger Jahre zurück. 1964 1-1 193) bis Philipp I1 VO.  — Daun
erschien der Band, verfaßt VO CI- 8-—1 5) DIie Zeichnung dieser Por-
sten Herausgeber ilhelm euß gest. trats verrat Meisterschaft In toitfbeherr-
1965 un dem Düsseldorfer Archivar schung und Darstellungsweise. Hier WEeI-

den auf 150 Seiten gut TEL JahrhunderteFriedrich ılhelm Oediger. DIie zweiıte
Auflage des bis 1191 reichenden Werks Bistumsgeschichte unter Berücksichti-
verantiwortete 1972 Oediger allein Erst u11g Forschungsansätze leben-
1979 erschien der vierte Band für die Zeıt dig Allenftalls die Zwischentitel der Bı-
VO  5 1688 bis 1814 aus der Feder des Wwel- schofsreihe, Ausgang des „Reichskir-
ten Herausgebers Eduard ege Der KÖöl- chensystems“ (bis Heinrich VOoO  - Müuülle-
DOCT DiOözesanarchivar Robert aal$s konnte nark, gest 1238), 1scholie un Herzöge
den zweıten Band N1IC mehr bearbeiten, (bis ikbold VOIN e gest 1304 und
dessen ersten Teil 1U Wilhelm Janssen Landesherren, Kurfürsten und Bischöfe
vorgelegt hat werten Fragen auf

Der Tür den zweıten Band vorgesehene Anschlielsend die Biographien WerlIr-
Zeitabschnitt VoO  - 1191 DIs E3 5 der VO.  3 den die Organisationsstrukturen der D1-
der Perlodisierung der Kirchengeschichte Ozese und ihre ager behandelt omka-
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pitel, Archidiakone und Dekane SOWIl1eEe die
Funktionsträger der erzbischöflichen ICHS

der Öffentlichkeit zuganglich gemacht ha-
r1ıe (Offizial, Weihbischof, Generalvikar). Verlasser dieser Mirakelbücher 1st Wil-uch auft diesem Gebiet die Vor- helm VO  3 Bernkastel, der 1481 In das Klo-arbeiten grölstenteils 1M Jahrhundert, ster Eberhardsklausen iıntrat und dortdaß INa  _ hier erstmals einen geschlos- 1536 starb 1459 VWal ın EberhardsklausenÜberblick über die strukturellen (ca km nordwestlich VOIN 1esportVeränderungen der 10zese 1mM Spatmit- der Mosel) eiIn Kloster der Augustiner-telalter findet. Darlegungen über Ausbau chorherren der Wiıindesheimer Kongrega-un Entwicklung des Pfarrsystems und tıon gegründet worden. Weniger alsdas landesherrliche Kirchenregiment ZWanzilg Jahre ‚UV'! hatte der Tagelöhnerschließen diesen Abschnitt ab Eberhard unbewohnter Stelle In der

Das letzte großse apite. 1st den kirchli- Pfarrei lesport iIne Marienstatue aufge-chen Gemeinschaften gewldmet. Es bietet stellt, die sehr chnell Gläubige un: PilgerInformationen über die weltlichen Kolle- I1S17 Unterbringung der Statue WUur-
glatstiite, die Benediktinerklöster, die de zunächst ıne Klause errichtet, aus der

Orden des Jahrhunderts (Z1- sich annn en Kloster entwickelte Dıiesterzlenser, Pramonstratensener, Regular- Gründung un: die Irühe Geschichte deskanoniker), die Kartauser selt 1334), die Klosters hat iılhelm VO  3 Bernkastel In e1-Bettelorden, die spatmittelalterlichen (Jr: HIET Chronik un In Mirakelberichten be-den (vor em Birgittinen und Windes- schrieben. 1485 erhielt VO TIriıererheimer Chorherren) SOWI1eEe die ltteror- Weihbischof Johann VO  ; Eindhovenden un! Semireligiosen (d VOT allem WarTr VO  > 1473 bis 14872 Prior des Klosters
Beginen SCWESECN den Auftrag, die Geschichte des

Insgesamt stellt der Band ine espekt- Klosters Einbeziehung der dort Bheischende eistung dar. Er darf hne schehenen Wunder schreiben. 11Einschränkung als die größte Bereiche- nächst verlialste einen Abriß der Klo-
ITuNngs der rheinischen Landesgeschichte ıIn stergeschichte bis 1i1wa 1484 un einenden etzten Jahren bezeichnet werden. Bericht über die In der Zeit Vo 1440 bisWenn WwWas bemäkeln gibt, annn 1st 1480 geschehenen Wunder; dieser Be-die Qualität der In den Text eingestreu- T1C 1st nach „Krankheiten“ geordnet.ten Abbildungen.

Köln
Mehr als Jahre spater vervollständigteManfred Groten die Au{fzeichnungen durch chronolo-
gISC. angeordnete Mirakelberichte, die
bis kurz VOTL seinem Tod weiterführte

In die vorliegende Edition sind 11UT die
Dıe Mirakelbücher des Klosters Eberhards-

Mirakelberichte aufgenommen worden.
ach einer Beschreibung der Handschrilftklausen. Bearbeitet VO  . Paul Hoffmann werden die Wunder S1e wurden VO  — denund etfer Dohms Publikation der Ge- Bearbeitern durchnumeriert und jeweilssellschaft. TÜr Rheinische Geschichts- mıt einem Kurzregest versehen In derkunde 64), Dusseldorf Droste Verlag)1988, 1 08 ÜE Kt. ISBN 3-/7700-
Reihen{folge der Handschrilft wiedergege-

63>3
ben DIie allgemeinen Betrachtungen Wil-
helms VO  - Bernkastel, die zwischen den
Mirakeln eingeschoben sind, wurdenFur den süddeutschen Raum liegen be- nicht 1mM ext, sondern 1n egesten-reits verhältnismäßig viele Verölfentli- form mitgeteilt. Im Anschlufß die Cchungen VO  } undern In Wallfahrten schilderten T Wunder werden die TSLI-un: bei nrufung VOoO  - Heiligen VO  < Dies mals 1640 und 1647 gedruckten deutsch-1St ber für das Rheinland nicht der Fall; sprachigen Mirakel- und Gnadenbücherhier gibt ‚War aQus dem Jahrhundert ediert, daß 1ne über 200jährige Über:die under des hl Engelbert VO  . Caesarlus leferung vorhanden 1St.

VO  - Heisterbach, die under Grab des Im Vorwort welst Matthias Zender aufhÜL 14S VO  &e Lambertus de egla und den wıissenschaftlichen Wert der Mirakel-die Geschichte der Translatio und der bücher hin Bereıts 1977 hat Zender iıneWunder des hl Anno, doch Tfehlen für das Auswertung der Wunderberichte
Spatmittelalter Mirakelbücher weitge- volkskundlichen Aspekten DC-hend Deshalb mMuUu INa  e} den beiden Bear- OINmMen (Mirakelbücher als Quelle fürbeitern sehr dankbar se1ln, dafs S1IeE die MIi- das Volksleben 1mM Rheinland, 1ın Rheini-rakelbücher des Klosters Eberhardsklau- sche Vierteljahresblätter 41, I97E 1 08S—
K“  . die Handschrift befindet sich In der D: In den Mirakelbüchern VOoO  — Eber-Stadtbibliothek Trier 4°) hardsklausen WIrd, wW1e Zender 1M Vor-

ZKG 108. Band 199772
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WOTT (VII) au{zeigt, „em Zeitraum berück- Das Cusanus-Symposion, dessen Akten
sichtigt, 1n dem sich In Religion und Kır. dieser Band vorlegt, stan 1mM Zeichen des
che wW1e uch 1M sozlalen Bereich tieigrei- Gedenkens Rudolf Haubst, der auf ihm
en Wandlungen vollzogen. Wilhelm anlälßlich se1ines Geburtstages geehrt
VO  - Bernkastel Sagl In Gedanken un werden sollte, ber nicht mehr erlebte.
Überlegungen ‚Wäal sehr 1el azu dUus, Be1i der Eröffnungsfeier wurden ihm 1 -
ber tärbt se1INE Ausführungen CNISPrE - INerTr wieder OTrte höchster Anerkennungen! seiner eigenen geistigen un reli- un! herzlichen Dankes gewidmet, VO
g1ösen Entwicklung und ichtet S1E gemaäls Vorsitzenden der usanus-Gesellschaft
seinem seelsorgerischen und Vvolkspäd- Landrat a.D Helmut Gestrich, INn den
agogischen Wollen aus  C Der Text 1st uch Tulsworten VOoO  — Bischof Dr ermann 1O=
für die römmMmigkeitsgeschichte arl sel Spital Trier), VO.  m Staatsminister Pro-
schlußreich, wird beispielsweise die fessor Dr. Jürgen Zöllner (Tfür die Lan:
Abkehr VO  . dem aQus dem Mittelalter desregierung), VOoO  w Professor Dr. Eusebio
kommenden Pilgerboten, der als eaul- Colomer, Barcelona Namen des Wis-
tragtier des Bittstellers den Wallfahrtsort senschaiftlichen Belrates der GEuUusanus:Ge:-
besuchte und die Hinwendung ZUTr DE
söonlichen Walllfahrt ZU Gnadenorte

sellschaft) und VO  — Professor Morimichi
atanabe, Präsident der amerikanischen

deutlich uch eın Wandel der Votivgaben usanus-Gesellschaf; In anschaulicher
1st festzustellen. DIie Mirakelbücher be- Weise zeichnete Klaus Kremer eın Bild
ichten bereits für die neunziger Jahre des VO  - Rudol{f Haubst, seinem en un
K Jahrhunderts VO  - Hexen un! Hexen- Wirken In memori1am Rudolf Haubst (S P
verfolgung; se1 auf die zahlreichen, 26)
weilen beiläufigen Erwahnungen, ZUuWwe!l- Dem Band der Mitteilungen UN): For-
len uch entschiedenen Stellungnahmen schungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft Bdes Wilhelm VO  - Bernkastel Hexen bührt In dieser stattlichen el eın be-
und VÄärnE Hexenwesen hingewiesen. Wil- sonderer Rang, sowochl VO Inhalt WI1eEe
helm ste dem seiner Zeıt rasch VO  - Form un: Methode her. Das Thema
nehmenden Hexenglauben zunaäachst bildet N1IC einfach die Ekklesiologie des
FeC kritisch gegenüber, veria. jedoch 1KOlaus VO  } Kues. Vielmehr ste die
nach der Lektüre der damaligen Hexenli- Kiıirche In ihrer vielfältigen Verknüpfung
teratur, insbesondere des Hexenhammers, mıiıt der Gesellschaft des 15 Jahrhunderts
dem Hexenwahn. S50 Sind für ihn Ver- einerselts und ihrer theologischen Tiefen-
dächtigungen der Zauberei, Der uch dimension andererseits ImM Blickifeld DIie
Hinrichtungen selbstverständlich; teilt ortrage auf dem Yymposion haben diese
S1e mıt Beifriedigung und Zustim- beiden methodischen Prinzıplen War
IMNMUuNg mıiıt. auseinandergehalten, doch zugleic be-

Der Wert der Edition der Eberhards- wlesen, daflß sS1e sowochl 1mM kirchenpoliti-klausener Mirakelbücher liegt darin, dafß schen Wirken WI1e 1mM literarischen Werk
sıch dU: ihnen für die römmigkeitsge- des Nikolaus Cusanus ineinander VCI-

Tochten S1iNd.schichte un:! für die Erforschung des
Volkslebens viele HEUHUC Erkenntnisse e an Schon der Vortrag: Nıkolaus VoNM
winnen lassen:; 1€es gilt In gleicher Weise Kues Un dıe eultsche Kirche Oraben. der
für die Erforschung der Hexenverfolgung Reformation VO.  - Erich Meuthen, öln

deren VOoO L5 ZU Jahrhun- (S 39—77), unls miıtten in das gesell-dert 1mM Trierer Land Es 1st das große Ver- schaftliche un!: kirchliche Umü{eld, In dem
dienst der beiden Bearbeiter, diese Bere1li- Cusanus wirkte und schrieb. Der Aus-

ben
che für die Forschung erschlossen ha- druck „deutsche Kirche“ zie auft die Ab-

hebung der gesellschaftlichen Strukturen,
Speyer Hans Ammerıch In denen sich das kirchliche en ın den

deutschen Ländern ım Unterschied i1wa
Frankreich und Italien vollzog. Der B1ı-

OC stan als Repräsentant der kirchli-
Nıkolaus VoNM ues. Kırche und Respublica hen OoOtestas In einem anderen Verhält-

Christiana. Konkordanz, Reprasentanz N1IS ZU politischen SOuUuveraın als i1wa in
un! Konsens. Akten des YmDpOosl1ons In Frankreich, die staatliche Gewalt 1m
Irier VO bis DL 1993, heraus- Mittelalter sich schon sehr Iruüuh zentrali-
gegeben VoO  — aUS Kremer und AUS sıerte, außer Wal zugleic. Reichsf{fürst.

ber uch In diesem Fall War die Aus-Reinhardt N Mitteilungen und FOr-
schungsbeiträge der usanus-Gesell- übung der bischöflichen Otfestas ın vielfa-
schaft 219); Trıer (Paulinus-Verlag) her Weise In die Rechte eingebunden, die
1994, 1 354 Y ISBN 3-7902-1362-4 VO  } Traditionen der Familien, S$ippen, Ge-
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meinschaften der Adelsgeschlechter her- Partel des Konzils der des Papstes, oft
kamen, die über die Wahrung ihrer ech- als u pportunismus ausgelegt, 1st
tEe argwöhnisch wachten (‚ Uusanus bekam 11UT: In dem Zusammenspiel VOoO  — deellen,
1es 1n seinem Reformbestreben sowochl kirchenpolitischen un handtiesten DCF
als päpstlicher ega wWI1eEe besonders In se1- sönlichen Motiven gerecht würdigen.
LE Bıstum Brixen schmerzlich SpU- ıuch die emühungen un Erfolge se1-
E1 Man kann aus dem ersten Reierat des 918 Kirchenreform sehen WITr heute nach
Sympos1i0ons lernen, dals ublime Gelstes- dem Bekanntwerden des Salzburger Sta-
geschichte nicht eisten 1st hne ständi- miıt ogrölßerer Nüchternheit S 56
sC, nuchterne Rückbindung den all- Wer einen großartigen Reformentwurt CI-

artecte. wird sich enttäuscht Tühlen Eıntaäglichen Latui der Profangeschichte. Und
anderes 1st die sublime Theorie über diegerade darın besteht eın unschatzbarer

Vorzug dieses Bandes der Forschungsbeiträ- Kirche, eın anderes die harte Praxıs, die
ge, der ihn für den Historiker interes- (Cusanus ıIn diesem Statut mıit einem Bun-
SanfT, Ja unentbehrlich mMac. bel der HTr- del VOoO  - Anweisungen und Vorschriften
schlielsung des Jahrhunderts VOL der Re- angeht (S 73} Dennoch stehen Theorie
fiormation. Die Referate bringen nicht L11UTE (De concordantıia catholica) un Praxıs
wertvolle Ergebnisse einer Spezlalfor- (Reformstatut) In gegenseılt1iger Entspre-
schung; 1ın den Anmerkungen erhält der chung, wWI1e CS das Reierat zeıg Das
Leser uch ıne VO.  m aterıa duUus den Schicksal des Reformstatutes, das auft den
Quellen un: dus der weiteriführenden K3 Synoden iImmer wieder auf Ablehnung
eTrTatur. Cusanus LTrat als Mitglied des Bas- stie ß (für Salzburg vgl 57), zeigt die
ler Konzils un! spater als päpstlicher ega Eingebundenheit aller Reformbemühun-
1n das Umifteld des Johann Hus und der VO  - SCH In gesellschaftliche un politische
ihm ausgelösten und zuerst geführten Be- Vorgegebenheiten jener Zeıit

Das zweıte Reierat hat ıne ZU erstenWCBUNg e1In. An der Hussitischen Bewe-
U1 älßt sich studieren, WI1eE „einme Organı- sechr unterschiedene, fast gegensätzliche
satorische, sich auf jurisdiktionelle In- Zielsetzung. ESs geht die ekklesiologischen
oboedienz beschränkte Kirchenspaltung“ Vorstellungen des Nikolaus VO ues VO.
“eme fundamentale Tiefendimension

seiner Zeit und untersucht deren Eın-
den kirchenpolitischen Vorgegebenheiten

durch Glaubensdifferenzierung“ erhält,
„die wechselseitiger Verdammung als flu ß auf ( usanus: Der Kirchenbegriff des
Haretiker Tuührte S 43) Im Umgang mıiıt CUSANUS Vor dem Hın tergrund der kırchenpoli-
den Hussıten un 1mM Bemüuühen ihre ıschen Entwicklung und der kırchentheoreti-
Rückführung In die kirchliche Einheit schen Vorstellungen seiner Zeıt VO  - Joachim
brachte Cusanus seine Idee Vo  e der Man- Stieber, Northampton (  asSs.  )
nigfaltigkeit der ıten 1n der Einheit der S RE  w 56) Gleich Anfang se1Ines Re-
Kirche em); In ahnlicher Weilise wI1e bei sE€1- erates empfiehlt Stieber TÜr die (1Sanıs-
He  - emühungen die Einheit der Or- Forschung ıne Erweilterung des nteres-
OdOoxen Kirche mıit Rom och In beiden SCS VO Philosophen und Theologen
Fäallen zeigt die Erfahrung, wWI1e eın TUC C UuSanus auft den Kirchenjuristen. Kr TIn
1ImM 1tUs Irüher der spater einer Diffe- nert eın Forschungsergebnis VO  - Ru-
renzlierung 1m Glauben führen kann und dol{f Haubst 1n dessen Studien 1KOLAUS
ann 1ne Wiederherstellung der Einheit VonN Ues UuNn Johannes Wenck. „Haubst282  Literarische Berichte und Anzeigen  meinschaften oder Adelsgeschlechter her-  Partei des Konzils zu der des Papstes, oft  kamen, die über die Wahrung ihrer Rech-  als purer Opportunismus ausgelegt, ist  te argwöhnisch wachten. Cusanus bekam  nur in dem Zusammenspiel von ideellen,  dies in seinem Reformbestreben sowohl  kirchenpolitischen und handfesten per-  als päpstlicher Legat wie besonders in sei-  sönlichen Motiven gerecht zu würdigen.  nem Bistum Brixen schmerzlich zu spü-  Auch die Bemühungen und Erfolge sei-  ren. Man kann aus dem ersten Referat des  ner Kirchenreform sehen wir heute nach  Symposions lernen, daß sublime Geistes-  dem Bekanntwerden des Salzburger Sta-  geschichte nicht zu leisten ist ohne ständi-  tutes mit größerer Nüchternheit (S. 56 f.).  ge, nüchterne Rückbindung an den so all-  Wer einen großartigen Reformentwurf er-  wartete, wird sich enttäuscht fühlen. Ein  täglichen Lauf der Profangeschichte. Und  anderes ist die sublime Theorie über die  gerade darin besteht ein unschätzbarer  Vorzug dieses Bandes der Forschungsbeiträ-  Kirche, ein anderes die harte Praxis, die  ge, der ihn für den Historiker so interes-  Cusanus in diesem Statut mit einem Bün-  sant, ja unentbehrlich macht bei der Er-  del von Anweisungen und Vorschriften  schließung des Jahrhunderts vor der Re-  angeht (S. 71). Dennoch stehen Theorie  formation. Die Referate bringen nicht nur  (De concordantia catholica) und Praxis  wertvolle Ergebnisse einer Spezialfor-  (Reformstatut) in gegenseitiger Entspre-  schung; in den Anmerkungen erhält der  chung, wie es das erste Referat zeigt. Das  Leser auch eine Fülle von Material aus den  Schicksal des Reformstatutes, das auf den  Quellen und aus der weiterführenden Li-  Synoden immer wieder auf Ablehnung  teratur. Cusanus trat als Mitglied des Bas-  stieß (für Salzburg vgl. S. 57), zeigt die  ler Konzils und später als päpstlicher Legat  Eingebundenheit aller Reformbemühun-  in das Umfeld des Johann Hus und der von  gen in gesellschaftliche und politische  ihm ausgelösten und zuerst geführten Be-  Vorgegebenheiten jener Zeit.  Das zweite Referat hat eine zum ersten  wegung ein. An der Hussitischen Bewe-  gung läßt sich studieren, wie „eine organi-  sehr unterschiedene, fast gegensätzliche  satorische, sich auf jurisdiktionelle In-  Zielsetzung. Es geht die ekklesiologischen  oboedienz beschränkte Kirchenspaltung“  Vorstellungen des Nikolaus von Kues von  SeEmME  fundamentale  Tiefendimension  seiner Zeit an und untersucht deren Ein-  den kirchenpolitischen Vorgegebenheiten  durch Glaubensdifferenzierung“ erhält,  „die zu wechselseitiger Verdammung als  fluß auf Cusanus: Der Kirchenbegriff des  Häretiker führte“ (S. 43). Im Umgang mit  Cusanus vor dem Hintergrund der kirchenpoli-  den Hussiten und im Bemühen um ihre  tischen Entwicklung und der kirchentheoreti-  Rückführung in die kirchliche Einheit  schen Vorstellungen seiner Zeit von. Joachim  brachte Cusanus seine Idee von der Man-  W. Stieber, Northampton (Mass./USA)  nigfaltigkeit der Riten in der Einheit der  (S. 87-156). Gleich am Anfang seines Re-  Kirche ein, in ähnlicher Weise wie bei sei-  ferates empfiehlt Stieber für die Cusanus-  nen Bemühungen um die Einheit der Or-  Forschung eine Erweiterung des Interes-  thodoxen Kirche mit Rom. Doch in beiden  ses vom Philosophen und Theologen  Fällen zeigt die Erfahrung, wie ein Bruch  Cusanus auf den Kirchenjuristen. Er erin-  im Ritus früher oder später zu einer Diffe-  nert an ein Forschungsergebnis von Ru-  renzierung im Glauben führen kann und  dolf Haubst in dessen Studien zu Nikolaus  dann eine Wiederherstellung der Einheit  von Kues und Johannes Wenck. „Haubst ...  außerordentlich erschwert.  Außerdem  hat (dort) darauf hingewiesen, daß die  spielen in solchen Auseinandersetzungen  Motive für Wencks Kritik an De docta igno-  um Riten und Oboedienzen auch handfe-  rantia nicht auf philosophisch-theologi-  ste materielle,  wirtschaftliche,  gesell-  scher Ebene zu suchen sind, sondern in er-  schaftliche Interessen eine nicht zu unter-  ster Linie in kirchenpolitischer Gegner-  schätzende Rolle. Diesen Faktor, selbst  schaft zu dem streitbaren Anwalt Eugens  wenn er nicht der wichtigste ist, hat der  IV. in seinem Konflikt mit dem Konzil von  Historiker in das von ihm erstellte Ge-  Basel“ (S. 89). Cusanus kannte die Kirche  schichtsbild aufzunehmen, auch wenn  nicht nur als die Heilsgemeinschaft (cor-  dann eine Zeitepoche, eine historische  pus Christi mysticum), sondern auch als  Gestalt nüchterner betrachtet werden  eine in Gesellschaft und Politik hineinwir-  muß. Das Referat von Meuthen lehrt uns  kende Größe (corpus politicum). Er wollte  solch eine nüchterne, realistische Be-  Reform in der Erneuerung der Amts- und  trachtungsweise im Blick auf Leben und  Anstaltskirche erreichen und setzte diese  Wirken des Nikolaus von Kues, der da-  Vorstellung dem Spiritualismus der Hussi-  durch nichts von seiner Größe und ge-  ten entgegen (S. 89 f.). Die von Cusanus  schichtlichen Bedeutung verliert. Sein  zwischen 1432 und 1445 literarisch ent-  immer wieder kritisierter Wechsel von der  wickelte Ekklesiologie erhält auf dem  ZKG 108. Band 1997/2außerordentlich erschwert. Außerdem hat dort) darauf hingewiesen, dals die
spielen ıIn olchen Auseinandersetzungen otıve für Wencks Kritik De docta 19N0-

ıten und Oboedienzen uch handtfe- rantıa nicht auf philosophisch-theologi-
ste materielle, wirtschaftliche, gesell- scher Ebene suchen sind, sondern In CI -
schaftliche Interessen iıne IHe T- ster Linie 1ın kirchenpolitischer Gegner-
schätzende Rolle Diesen Faktor, selbst schafit dem streıi  aren Anwalt Eugens
WE nicht der wichtigste 1St, hat der 1n seinem Konflikt mıt dem Konzil VO.  -
Historiker In das VOI ihm erstellte Ge- asel“ (S 839) Cusanus kannte die Kirche
schichtsbild aufzunehmen, uch WE N1IC 11UTI als die Heilsgemeinschaft (COT-
annn ıne Zeitepoche, iıne historische PUS Christi mYysticum), sondern uch als
Gestalt nüchterner betrachtet werden 1inNne ın Gesellschaft und Politik hineiInwir-
mul Das Referat VO  } Meuthen u1ls enTO. COrpus politicum). ET wollte
solch iıne nüchterne, realistische Be- Reform 1n der Erneuerung der Mmts- und
trachtungsweise 1mM Blick auf Leben und Anstaltskirche erreichen un seizte diese
Wirken des Nikolaus VO Kues, der da- Vorstellung dem Spiriıtualismus der Hussi1-
durch nichts VOoO.  — seiner TO. und B: ten S Dıe VonNn (‚ Uusanus
schichtlichen Bedeutung verliert. eın zwischen 1432 und 1445 literarisch ent-
Immer wlieder kritisierter echsel VO der wickelte Ekklesiologie erhält auf dem

Z7K!  a 10  ® Band 1997/2
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Hintergrund des Basler ONZIIS und der ken des Heiligen Gelstes Das „pPNeuUMaltO-Stellungnahme aps Eugens die- logische Denken des jJungen Nikolaus VOoO  }
SC ihr eigenes historisches Kolorit Kues  + F 165) vollzieht sich nicht auf
Theologisch zeigte sich der Gegensatz der dem reiner Spekulation, sondern
Parteien In der Antwort auf die rage, ob bezieht das Konzilsgeschehen, die Bera-
die Kirche ihre geistliche Vollmacht tungen un Abstimmungen des Konzzils
mittelbar VOoO  — Christus der über den mıiıt e1Nn; es STEe unter dem Einflulß des
aps als Vicarıus Christi Thalte Fur die eiligen Gelstes Wır werden In die Früh-

Lösung Lrat damals Gerson In seinen eıt des ONZIIS VO  - aseer In der
ekklesiologischen Schriften e1n, der sich das theologische Denken un das kirchli-
dafür auf die Deutung VO  - Mit 16,18 che Wirken des CHSaHıs noch VO einem
durch Augustinus berieTlT, wonach „Chri- starken Optimismus beseelt VWäl. Miıt sSEe1-
STUS die Schlüsselgewalt der Kirche als Npneumatologischen und christologi-Ganzheit und nicht Petrus als BEinzelnem schen Denken verbindet sich se1ın empha-verheilßlen habe (S 109) Stieber zeıg die isches Eintreten Tür die Freiheit AL
I1Breıte der theologischen Dıskussion geistgewirkten Freiheit gehört, dals die
über die Kirche, wobeil die Parteliıen ihre Untergebenen die Beschlüsse annehmen“
Standpunkte miıt theologischen und phi- (S 165) Das Eintreten des Cusanus IUr
losophischen rgumenten begründen, die Autoritat des ONZIIS In den firühen
die 1m auie der Jahre auf en Seiten Jahren VO  » ase hindert in nicht, die
spekulativer Tiefe gewınnen. Dıe Fragen einzigartige Vollmacht des Apostolischenber die Rechtmäßigkeit eines Konzils, Stuhles betonen (S 168) Überzeu-
die Autoritat des Papstes auf diesem un gend zeıg Weler In seinem Beitrag, WI1eEe
uüuber eın solches, die Konkurrenz der Au- der ergang VOoO  — der konziliaren ZUrr: Da-
torıtaten aps und Konzil, die Au{fgaben palistischen Parteı für C(CUusanus keinen
der otestas ecclesiastica 1Im Hinblick auf TUC 1mM theologischen Denken, In der
das eil der Gläubigen werden immer Christologie, In der Ekklesiologie edenu-
taärker theologisch aNngCSaANGCN. DIie AT TeiIe Dıe Forderung der Konkordanz, der

Einheit der ehrenden mıiıt dem Kirchen-gumentatıon verlagert sich VO. Kurlalstil
ZUT Theologie. Wir lernen heute, WI1e das volk, begründet In der geistigen LeıtungJahrzehnt des Basler Konzils ZU[LI Weiıter- der Kirche HTE Christus und ihrer Be-
entwicklung der Ekklesiologie beitrug seeligung Urc den Heiligen elst, bleibt
Cusanus hat dieser Entwicklung einen erhalten. Als Quellengrundlage verweılst
historischen Anteıl, nicht 1U lIre. seine Weiler auf De docta 1gnorantia 1440 auft
philosophisch-theologische Spekulation, die Briefe die Böhmen (S 168 [1.) und
sondern uch Urc seinen kritischen den TIE Rodriguez Sanches
Rückgriff auft die geschichtlichen Quellen (S 171 T Aus den subtilen un quellen-Stieber verfolgt den ereignisreichen Ver- mälsig sorglältig elegten Ausführungenlauf jenes Jahrzehntes bis In Einzelheiten Weilers alt sich freilich erkennen, dals
un!| mıiıt den einschlägigen Quellennach- sich Tfür CUusanus das Horen auf TISTUS
weisen, WI1IeEe S1E unls In diesem Band allent- geschichtlich konkret 1mM Horen aut die
halben geboten werden. Kirche verwirklicht. Cusanus mi1lst der

Der 1ıte des folgenden Referates rucCc Gehorsamspllicht ine große Bedeutung
1U die theologische Dımension des UuSsa- Z da Christus selbst gehorsam Walr
nischen Denkens In den ittelpunkt: (S 175) och uch hier gibt Cusanus e1-
Chrıistus als aup Un Fundament der Kırche 91 anscheinend einfachen Begriff ıne
VO Reinhold Weıer, TIrıer (S 163-179). theologische un philosophische Tiefe
DIie Formulierung des Themas geht auf e1- (S 176) Gehorsam 1m Verständnis des
Nnen ausdrücklichen Wunsch VO Rudaolf CISanus führt E Christusförmigkeit als
Haubst zurück. „ wollte, dals die Ekkle- Voraussetzung un Grundlage einer allge-s1ologie des Cusanus nicht I11UTE In ihrer kir- meinen Reform (S K {f.) Hıer möchte
chenrechtlichen und kirchenpolitischen ich allerdings auft den Schlulsvortrag des
Bedeutung, sondern uch und nicht SYyMpOS10NS verweılsen, In dem uUu11l$5 Her-
letzt VO  w den tragenden Prinzipien des I1L1anllı allauer das Wirken des 1KOlaus
Glaubens dus betrachtet werde, das el VO.  - Kues als Bischof VOo  — Brixen vorstellt
dus dogmatischer 1CHT“* (S 163) aupt- Da WarTr € wohl uch ine VO.  - GCusa-
quelle dafür ist das Frühwerk des (1SE: L11LUS überzogene Einiforderung der e NOT-
I1US De Concordantiıia catholica, dessen samsp(Ä{licht, die ZU Scheitern seines Re-
Grundlegung trinitätstheologisch ISt: Aus formwerkes 1n der eigenen 10zese bei-
diesem O1ILV SsStammen die Aussagen über trugChristus als aup der Kirche (S 164) wı1e Wır wenden uUu1ls LU dem Beitrag Dıie
die Verknüpfung der Kirche mıi1t dem Wir- Reprasentanz Chrıstı und der Christgläubigen
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IM kıirchlichen Amt VO  - Klaus Reinhardt, diese 1n den Anmerkungen. Eın interes-
Trıer, (S 183-210). Dreıli Ergebnisse santes theologiegeschichtliches Ergebnis

soll hier NicC unerwähnt bleiben Es han-dieser Darlegungen verdienen besondere
Hervorhebung. Zuerst mochte ich melnen delt sich die Auslegung VO  - Mt 1
eigenen INAdTUC CMNNCIL, da ich In die- 1C Augustinus. Diese könnte ıIn e1-
SC Reierat der des esamtthe- 11 antipäpstlichen Sinne ausgelegt WCI-
I1las geführt wurde: Kırche und Respublica den  «“ Jedoch „fast alle Theologen des Miıt-
Christiana. Diıe Ausführungen Reinhardts telalters folgen der Deutung des Augusti-
bewegen sich die beiden Pole Kirchen- 11US, hne ber daraus irgendwelche an11-
volk und Hierarchie, In deren Spannungs- päpstlichen Schlulsfolgerungen zie -
feld sich die gesellschaftliche Wirklichkeit hen Umgekehrt sehen die Kanonisten,
der Kirche manıiltestiert. Die Kirche als Ge- die 1M allgemeinen die altere Deutung
sellschafit 1st jedoch nicht adäquat mıt dem verireien und In Petrus un seinen ach-
Phänomen politischer Gebilde un deren Lolgern das Felsenfundament der Kirche
Strukturen vergleichen, 1Wa einer sehen, darin durchaus nicht immer 1ne
onarchie der Demokratie. apst, Bı- Bestätigung der päpstlichen Primatialge-
schöfe und Priester stehen In einer gallz walt“ (S 196) Cusanus zieht beide Deu-
eigen-artigen Beziehung R ırchen- tungen heran un: überbrückt S1E mıit dem
volk der Gläubigen, nämlich In einer dop- Begrilf der Repräsentation (S L97) Ich
pelten Art VO  - Reprasentanz, indem s1e verwelse auftf diese Stelle des Beitrages
sowochl 31CATEH Christi SINd als uch Beauft- uch deswegen ausdrücklich, weil S1E
Lragte der Gemeinde. Rudol{f Haubst, der eın Zeugni1s für die Akribie der eologi-
sich schon ange dieses Refiferat gewünscht schen Aussagen und der Benutzung der
€ schreibt In seinen Streiıfzüge[n] IN dıe Quellen ist, die WIT In en Beitragen die-
cusanısche Theologte Munster 1991, SCS Bandes 21 finden, der ihm uch darum
509 E: ADer Bischof y muls, seın 1Nne Bedeutung über die renzen der
Amt In aedificationem ecclesiae wirksam Cusanus-Forschung hinaus gibt
ausuüuben können, sowohl den ONsens Der folgende Beıltrag führt den CHUSAN-
seiner 107zese für sich en (und diese schen edanken der Reprasentanz weıter,
Iso In diesem Sinne ‚Juridisch reprasen- einem vertiefiften Verständnis der
1eren); als uch (und das 1st theologisc. Hierarchie In der Kirche gelangen. Na-
das Entscheidende) als eın ‚Vicarlus‘ und urlich 1st auch hier Cusanus der Manu-
Reprasentan Christ1 (personam Christi ductor, w1ıe die Überschrift schon anzeigt
gerens) se1ines mites walten“ (S 185) Das Verhältnıis Von aps UN. Bischöfen ach
War ist der Ausdruck „repraesentatio“, (‚USANUS Un SeiIn Postulat eINeESs ständiıgen
„repraesentans“* 1 Gebrauch des iko- kleinen Konzıls VO  w} Paul Sigmund,
laus VOoO  - Kues strittig (vgl den Diskus- Princeton/U S 1—-225). Das ema
sionsbeitrag VO.  D Weier ZFEI; ber die scheint MI1r unter wel Pramıissen ehan-
damit gemeinte aC  ©- die In der Schola- delt werden: einer kirchenpolitischen
stik VO  - beachtlicher Bedeutung WAäIl, un! einer theologischen. DIie kirchenpoli-
nicht (Das homas-Institut öln 1e tische besteht In dem Ziel, „die Macht des
darüber VOTL 1U 25 Jahren eın YMDpDO- Papstes begrenzen, WEenNnln dieser s1€e
S1ON, dessen en vorliegen: Albert Zim- mißbrauchte“ (S 2413 die theologische
INeTINann Der Begrifi der Keprae- 1ın der Absicht, für die Durchführung und
sentatio 1M Mittelalter Miscellanea Erfüllung des Aultrages, den die Kirche
Mediaevalia Berlin-New York EFE VO  } Christus erhielt, Konkordanz, eprä-
Kirche erscheint hier als ine Respublica sentanz un: Konsens einzubringen. Cusa-
Christiana, anders als auf der politischen I1US stellt für die Verwirklichung dieser
Ebene S1e verwirklicht sich gesellschaft- TE unktionen wel Instiıtutionen VO  —
ich 1Im Zusammenwirken VO.  - Hierarchie vl das universale Konzil, das In PTSTET F1
und Gläubigen. Dies 1st das zweiıte, wichti- Nn1€e als eifen aller 1SCNOTIe gedacht 1st.
C Ergebnis des Reflferates. dienen e1- eın permanentes Konzil VO  x Kardinä-
gentlich die SaNzZeCEN Ausführungen. Ihr len, den Rat und die Zustimmung der
Herzstück 1st der Au[fweis, wWI1e sehr (1183 Kirche päpstlichen Handlungen ; A O
11US der spirituellen Vertieflung des ben:  « (S Dıieses Reierat 1st ın mehre-
hierarchischen mtes liegt, WI1IE diese |  - Richtungen VO  - Bedeutung, Ja VO  }
miıt einer persönlichen geistigen Beteili- Brisanz. In kirchenpolitischer 1NSIC.
gung und 1e herausarbeitet. Dazu die- welst sich die Theorie des Cusanus als eın
NnNe ihm theologische, anthropologische Beitrag ZU Konstitutionalismus. Fur die
und metaphysische otive, die 0 B aus Entwicklung der Ekklesiologie bei Cusa-
patristischen un:! philosophiegeschichtli- I1US glaubt Sigmund feststellen kön-
chen Quellen schöpft Reinhardt ıtlert UCH; daß diese uch nach seiner Entschei-
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dung für die Parte1 des Papstes für einen Gliedern“, un: ‚War ın der kirchlichengemälsigten Konziliarismus Raum gab und 1ın der politischen Gesellschaft g1ngSigmund greift bei seiner Darstellung die beide sorgfältig auseinanderhieltständig auf die Quellen zurück. Fur die und Je In ihrer Weise auf das uch für ihre
VO  - CUusanus geforderte Reprasentanz des gesellschaftliche Tätigkeit geltende atur-Kirchenvolkes tlinden siıch otıve bei recht verweist (Natürlich wird durch dieseMarsilius VOoO  — ua, VO dem sıch jedoch Theorien das übergreifende Ziel bDeiderdie Vorschläge des Cusanus wesentlich Machte nicht überdeckt der uch 1Urunterscheiden S 217 E118anus spricht relativiert, dem Heilswillen Gottes die-dem Kardinalskollegium ıne besondere nen GCusanus 1st christlicher Theologe!).Rolle In der Leıtung der Kirche Schon Der Beıtrag VOoO  m Kramer hat außer derIn der Wahl des Papstes 1st eın Akt der 7A1= hier 11U[I stichwortartig angeschnittenenstiımmung dieses Kollegiums sehen
(S 2.25) Cusanıis en 1n all diesen Dif-

Problematik 1ne Bedeutung für die kriti-
sche Rolle, die der Quellenforschung undferenzierungen und Abstufungen ın der Erulerung zukommt, WCI1N der HistorikerHierarchie, ın dem Verhältnis Hiıerarchie sıch anschickt, „Geschichtstheorien“un: 'olk Immer theologisch, VOoO  - der

Einheit der Kirche her Die Kirche i1st HM
bilden. Dıes gilt sowohl Tür die Forschungallgemein (S 234) WI1Ie für Cusanus, der

Papst“ (complicative); das Kirchenvolk „das Kirchenverständnis sorgfältig dus derder 10zese ist 1mM Bischof wIıe der Biıschof Tradition, radicali consideratione, Tar-1n der Kirche. Sigmund welst darauf hin, Deitet“ (S 243) uch In dem Beitrag VOoO  —WIE diese ekklesiologischen otlve das Kramer werden die theoretischen Dar-kirchenpolitische Wirken des Cusanus legungen mıiıt der Entwicklung der Kır-durchziehen, dals der Leser 1n ine Ent- chengeschichte Konzil VO  - asel) VCI-wicklung geführt wird, die Theorie un knüpftPraxı1s, Ideengeschichte und politisches Fur diese Verknüpfung der cusanischenGeschehen umifalst Erst aus solcher 1€‘ Theologie, seiner Reformideen, seines
teil kommen.
annn tieferes Verstehen und gerechtes Ur- Einheitsdenkens, VO  ® dem se1in Bild VOoO  3

der Kirche gepragt 1st, mıiıt der Ab{folge der
Der letzte systematische Vortrag erwel- geschichtlichen Tatsachen un! Ereignissetert die Thematik des 5Symposions VOoO der letzte Vortrag des YMDpOSIONS:geilstigen Raum des Sacerdotiums auft den

des Imperiums: Konkordanz Un Konsens In
Niıkolaus VonNM Kues als Biıschof und Landesfürst
VO  5 ermann Hallauer, Bonn-Bad 05Kırche UN): Respublica Christiana VOoO  3 Wer- desberg kS 273—311).: Den Vortrag, der

nNer Kramer, OrtmMun: (S 231—265). auf der Tagung mıiıt höchstem wWIissen-Quellenmäßige Grundlage ist uch hier schaftlichem un: menschlichem Interessedas cusanısche Werk De concordantia CAalhNo-
lica Dıe „Konkordanz“ 1st die zentrale

aufgenommen wurde, 1U rezensilie-
LE, hieße ihn wlederholen SO begnü-Leitidee (S 244) Dıie Beteiligung und Zu- pC ich mich, auf wel bemerkenswerte Hr-stimmung des Volkes 1st iıne wesentliche gebnisse hinzuweisen. Das iıne besteht InBedingung für die Legitimierung der Ge- der INSIC. WI1e stark uch die edelsten

GCusanus hat In diesem Punkte VO  - Reformpläne und -bemühungen In gesell-Arıstoteles gelernt, besonders Was die Be- schaftliche Vorgegebenheiten Juridischergrundung dieser Forderung dQus$ dem Nas Art eingebunden sSind, auf die Rücksichturrecht betrifft Er stellt sich schützend S  3808 werden muls, wWenn das Re-
VOTr die Kleinen un! Untergebenen, gibt iormwerk als Ganzes nicht scheitern soll

Cusanus hat 1es 1n Brixen sowohl als Bı-diesen ein legitimes Instrument weni1g-
ens In der Theorie die Übermacht SC WI1e€e Al6 Landesfürst bitter erfahrenun den Milßbrauch der Macht bei den mussen. Vielleicht dar{t bei dieser Gelegen-Herrschenden („sozlales Aprıor1”, 593 heit daran erinnert werden, solche Eın-In der Kırche spricht War Cusanus dem bindungen der Glaubenspraxis 1n TracCı-apst die Fülle der acC (Der aps 1st tion un! Gesellschaft, In Volksbräuchedie Kırche complicative!). och baut und Familienüberlieferungen ıIn denen Regulativ eın Der aps erhält die praktischen ufigaben der OkumeneVollmacht 1Ur durch 1ne Wahl Dem bedenken, auf dals missionarischer EiftferKonzil spricht GCusanus die Vollmacht E: VO  } welser Behutsamkeit begleitet werde.1mM Falle des Mißßbrauchs der papstlichen Das zweite Ergebnis, das WIr durch diesenaC einzugreifen ın DEe concordantıa Vortrag gewinnen, besteht 1n einem wirk-catholica! Beim Studium dieser Cusanı- lichkeitsgetreuen Biıld des Menschen NI1-schen Theorien und Forderungen muls kolaus VOoO  5 Kues, In seiner geschichtlichenINan sıch iImmer VOTLT ugen halten, dals Größe und deren Begrenztheit: Auf dieCusanus die Refiform w aup und TENzen der Persönlichkeit und ihres Wir-
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kens welst Hallauer sehr vorsichtig un über die sensationelle Wiederentdeckung
zurückhaltend hin Has Gesamtbild ent- des verloren geglaubten Archivs der PoOonıi-
steht AUS dem Ganzen dieser meisterhafif- tentlarıe 1mM Päpstlichen Geheimarchiv
ten Darstellung. DIie Fehler und CAWa- 1913 MIr Emuil Göller, sondern dIlZ 61-
hen werden NIC vertuscht. S1ie vermoO- cher uch MEC seinen Inhalt un dessen
gCIl ber NIC. das Bild dieses grolsen Darbietung. Das Verdienst der Auswer-
Mannes überdecken, noch die Einsicht LUunNg des noch Dis 1983 aus Furcht VOTL

„studiosi laicı“ der gal „Protestantı  &4 undseiıine Geschichtsmächtigkeit für ccle-
sS1a und Respublica truüuben AaQUuUs Rücksicht auftf das Beichtgeheimnis

Miıt ökumenischem Enthusiasmus ist der allgemeinen Forschung MC zugang-
der Beıtrag geschrieben: Congregatio mul- lichen Archivs kommt nach dem Archivar
'Orum In UNO VO  7 Karl-Hermann Kandler, der Ponıtentlarıe, Msgr. Filippo Tamburi1-

N], dem Züricher Mittelalterhistoriker undFreiberg (S 7 D, Er rag den nter-
ıte Bemerkungen ZUT Ekklesiologie des Nı1- UTfOr des vorliegenden Buches
kolaus Von ueS, Vor em aufgrund Von De chmugge schildert nach der Einleitung
OCa 1gnorantıa Dreitaches hebt zunächst das kirchliche un insbesondere
Kandler der hier vorgestellten e- päapstliche Dispenswesen un die uch
siologie des (‚UuSanus hervor: die reiche weltlichen Möglichkeiten einer Legitima-
Verwendung VO  5 Schriftzitaten, die Eın- tıon unehelich Geborener. Eın nachstes
bindung der Ekklesiologie In die Christo- Kapitel 1st der Geschichte der römischen
logie un: das OLLV der Konkordanz Der Ponitentiarıe se1lt dem Ende des Jahr-

hunderts gewidmet, ihren Betrieb unArtikel 1st eın würdiger SC dieser
Cusanus-Monographie. den darüber handelnden Quellen, den

Zum ersten Mal bringt eın Band der Mıt- Formelbüchern, den Dispenssuppliken
teılungen UN: Forschungsbeiträge der CC un Dispensbriefen, den In Kom verwahr-
nus-Gesellschaft außer dem Personenregl- ten Supplikenregistern und den Schwie-
sSter uch eın Sachregister. Dies 1st gerade rigkeiten ihrer historischen Auswertung,

nıcht uletzt uch den arıf der Überliefe-1n diesem Band VO.  - großem Wert, weil
NIcC [1U[I das Auffinden VO.  b speziellen IU keineswegs billigen Taxen für das

Materialien 1n und außerhalb der (USsa* Dispensverfahren, einer begehrten Eın-
nusforschung erleichtert, die auft diesem nahmequelle ebenso für kurlale Beamte
ymposiıio0Nn 1n reichem Malse erbracht w1e päpstliche Legaten
wurden. ES erschlielst uch die Diskus- Be1l der Quellenauswertung geht
sionsbeiträge, 1n denen u1ls zahlreiche annn die Beantwortung VO  5 Fragen,
weiteriführende nNnregungen und Eın- wWI1e eLiwa, sich wenige Frauen
iıchten gegeben wurden. Wiıe schon D neben den über Mannern iinden,
Sagl wurde, stand dieses ymposion 1M die 1 Untersuchungszeitraum VO  } 1449
Zeichen des Gedenkens Rudol{i Haubst DIs 1533 als etenten In Rom vorstellig
Eine audatıo autl ih: seinem Tod WUTr- wurden, woher, und 1n wel-
digt noch einmal die Bedeutung dieses hem Alter S1e kamen und Wads die uel-
bahnbrechenden Cusanusiforschers. S1e len 1wa über ihre soziale Siıtuation und
ist verlalst VO  5 aus Kremer, dem eın be- insbesondere über die „sündigen Eltern“
sonderer ank für die Durchführung des der eienten Das nämlich Wal

Sympos1lons und die Redaktion dieses Ja un! ist wohl noch Immer das eute Be-
Bandes gebührt, ebenso uch seinem Miıt- Iremdliche Wirken der Oömischen PO-

nıtentlarıe, da sS1€e aufgrun: der rechtli-arbeiterstab Der Paulinusverlag Triıer
sOrgte für die gediegene Herstellung des hen Bestimmungen zume1lst N1IC VO  -
Bandes Bülsern n eigener Fehler In An-

rfur| T1LZ Hoffmann spruch e  IL wurde, sondern Kın-
der für die Eltern büßen hatten und für
die Situatlion, 1n die sS1e VO  - ihnen gebracht
worden DIie Zahl der Dispense für

LudwIg chmugge: Kıirche, Kınder, Karrıeren. illegitime Geburt samt Bruch der Ohllbats-
Päpstliche Dispense VO  - der uneheli- pflicht übertrilffit bei weıtem die MNegitimi1-
hen Geburt 1mM Spätmittelalter, Zürich tätsfälle aus alkalen Konkubinaten: ESs

handelt sich rund 6000 Fälle der(Artemıis un! Winkler) 1995, 1:} S:
ADDb., n.ge ISBN 3-/7608-1 10 D gegenüber 39,5 AUS$S der Ge-

samtzahl, Was sich L1LUTFr AT Teil daraus
Das Buch empfiehlt sich ZUXF Lektüre Tklärt, dafß den Lalen uch andere Le-

nicht blofs A seinen allıtterierenden, gitimationsmöglichkeiten offen standen,
neugler1ig machenden Titel un MTC den und dafs durch ıne Dispenseinholung 1n
spannenden, fast romanhaiten Bericht Rom me1st einer kirchlichen Karrıere SE
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dient werden sollte Schmugge jefert In das Abnehmen der Antrage, Je naher INa  —
einem eigenen Kapitel Karrıeremuster der Reformationszeit kommt Beim Ver-
VO  . Papstsöhnen bis Findelkindern. gleich der deutschen Diozesen Lindet das
bDer uch werden seine Ausführun- für die Auswertung des Repertorium Ger-
gCIl jeweils mit instruktiven Beispielen II anıcum gefundene System der Basıs-
lustriert Der aktuellen Debatte den zahlen nwendung, wobel die Relation
Zölibat 1n der katholischen Kirche werden ZULI 10zese Maınz als uster ine Rolle
(_ wohl ungewollt —) einige Materialien spielt. Man wirdn können, dals sıch
geliefert, hne dals INan sich dus diesen, dieses 5System In seiner Praktikabilität CI-
7U Teil sensationellen Fäallen 1iıne nde- nNneut bestens bewährt hat Freilich wird
Iung der unbiblischen Praxıs TiIien der Einzelschicksalen interessierte Hı-
dart. storiker beim tudium dieses Buches

In einem etzten Kapitel kommt nıger auf seine Rechnung kommen als der
chmugge aufi die Situation 1 Deutschen Statistiken un: Berechnungen Be1ic sprechen und CIINaAaS herauszu- woöhnte Sozlalhistoriker. Gleichwohl
tellen, dals VO  — den mehr als Sup- kann {[1la  — uch den zahlreichen Graphi-pliken die me1lsten AduUs>$ dem Bıstum LAIL- ken wertvolle Erkenntnisse abgewinnentich kamen, wolür Schmugge als Grund un! wird I11d.  . bei der Lektüre sowohl des
den „erbitterten amp: der Kleriker Jextes als uch der Anhänge me1lst statlı-
die vielen reichen Piründen 1n diesem Ge- stischen NNaltes den NIC. wenigenbiet hoher Bevölkerungsdichte un eine, Exempla Lesefifreude gewinnen, bei der
WI1e CS scheint, hohe Akzeptanz konkubi- historischerNennung wohlbekannter
narer Lebensweise ein, Maas und Persönlichkeiten ebenso w1e bei der atllı-
Schelde Lalen WI1E Geistlichen“ ctik der Tür astarde gewählten Tauina-
terstellt AÄhnliches gilt Tür Nordwestspa- INCN, deren Spıtze In Gesamteuropanlen, un Spanlıen iolgt uch dem eut- wW1e uch In Deutschland Johannes stTe

Man kann dem utfor diesem vielsei-schen €e1C auf dem Fulße mıt allerdingsschon einem Drittel weniger ntragen. igen Buch LUr Hc un jel Schalifens-
INa  - Vo  > Romierne der Romnähe kraft Tür die Weiterarbeit wünschen. In-

mancher Gegenden reden darf, kann 61- teressierte Leser wird hne Zweifel fin-
her nicht aufgrund dieser Ergebnisse Z den.
lein bestimmt werden. Deutlicher wird Harald ZiımmermannTübingen

Notizen
/50 Jahre Zıisterzienserinnen-Abtei Lichten- mengard VO  e en stiftete nach dem

thal. Faszınation eines Klosters, heraus- Tode ihres Mannes 245 die el In der
gegeben VO  7} Harald Sıebenmorgen, S1g- Klosterkirche wurden die Gebeine ihres
maringen (Jan Thorbecke Verlag) 1995, Mannes Markgraf ermann beigesetzt.448 5 445 ADDb., LN GCD.; ISBN S  S Dıe neben der Klosterkirche errichtete
s Fürstenkapelle WarTr über 200 Jahre Trab-

lege des Badischen Fürstenhauses. Die
Dıie Abtei Lichtenthal konnte als eINzZ1- Lichtenthaler Zisterzienserinnen beteten

4S Kloster In Baden die Wirren der Jau- tür die Angehörigen des Herrscherhauses.
bensspaltung un der Sakularisation Das Wal uch der Grund, das Klo-
überwinden un: kann In diesem Jahr auf ster In der Sakularisation weiterbestehen
das 750 Jubiläumsjahr zurückblicken. konnte Man mußste ber die VerbindungAus diesem nla bereitete das Badische PE Zisterzienserorden auifgeben un
Landesmuseum ın Karlsruhe ine AuUs=- sich einer staatlichen Regelung der Le-
stellung VOTr, die die Geschichte der Abtei bensweise unterwertifen.
INn eindrucksvoller Weise dokumentiert. DIie Klosterkirche 1st eın Bau 1mM Stil der
In dem umfangreichen un: gul illustrier- kralitvollen Gotik Ihre Baugeschichteten Katalogband wird einleitend eın ber- wird eingehend dargelegt. Im Kloster
blick über die südwestdeutschen Zisterz1i- herrschte ein Iruchtbares gelstiges Leben,

wWI1Ie sich Adus den Büchern der Klosterbi-enserinnen und die religiöse Welt des
Jahrhunderts gegeben Markgräfin I7r bliothek AdUSsSs der Gründungszeit, ber
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uch AUS$S dem Zeitalter der Klosterreiform be1l Ostritz (Sachsen), das 1234 VO. ON1-
des 15 Jahrhunderts erkennen läßt gIn Kunigunde VO.  — Böhmen gestiftet

Eindrucksvoll wird In dem Band die Be- wurde, ununterbrochen Bestand gehabt.
S1ItZ- un Wirtschaftsgeschichte während reıburg ı. Br Remi1g1us Baumer
des Mittelalter: un der irühen Neuzeıit
geschildert. Von besonderem Interesse 1Sst
die Würdigung der Geschichte des Klo-
sSteE In der Glaubensspaltung, der Säkula- Rolf Grosse L’Eglise de France Ia
risatiıon his ZU Jahrhundert Anıt- paute (X“— XI“ siecle). Dıie Französische Kır-
schlußreich sind die Bedingungen un che Un das aps —I Jahrhun-
denen das Oster nach der Säkularısation en CIies du colloque 1STO-
fortbestehen durfite. Damals kam ZUT rique franco-allemand organise
Errichtung einer Mädchenschule, weil operation MC cole nationale des
der Bestand des Klosters VO.  — der Geme1lnn- chartes Dal I’Institut historique alle-
nützigkeit abhängig gemacht wurde. Die mand de Parıs (Parıs, FEa octobre
Gebäude des Osters wurden enteignet 990 (Studien und okumente ZUTL

un igentum des Landesherrn Er be- GähHla Pontificla }} Bonn (Bouvier
tiımmte 1M >0 „Regulativ”, dals das Klo- 1993, 408 S Tal.. kart., ISBN 3-416-
ster keine Novızınnen aufnehmen durfte, 02419-2, ISSN 4-4
bis die Zahl der Schwestern auf BC-
schrumpft WAal. uch In diesem Fall be- Der Band, dem Gedächtnis Johannes
hielt sich der Landesherr ine Entschei- Ramackers’ (  6—1  ) gewidmet,
dung über die uiInahme VO  - Noviziınnen bringt die eierate des historischen
VO  < französisch-deutschen Colloqiums, das

Das Badische Staatskirchentum zeigte 1m Oktober 1990 In Parıs durchgeführt
sich In dem Verbot VO  - Exerzitien, In der wurde. DIie durchweg VO  . ausgewlesenen
Aufhebung des klösterlichen Stillschwe!l- Fachleuten vorgetiragenen Referate

(teils französisch, e1ls deutsch bringenSCIH1S und dem Verbot des Betens des ate1l-
nischen Brevilers. Existenzbedrohend Tür wertvolle eıtrage ZU enannten The-
das Oster wurde der adısche Kultur- ach der Einführung VO Dietrich
amp: Das Verbot für die Lehrtätigkeit Lohrmann (Entstehung und Perspektiven
der chwestern konnte un 1n wels auft einer Gahlia pontificla) allgemeine spek-
das „Regulativ“ abgewendet werden. te Harald Zıiımmermann, DIie Beziehun-

Erst nach dem Zusammenbruch 1918 CIl Roms Frankreich 1M Saeculum
wurde der Weg einem Anschluls den Obscurum); Pıerre Riche, DIie Kirchen der
Zisterzienserorden frei. ETr erfolgte 1mM Jah- westlichen Francla und Lothringens 1n der

1925 In dem abschließenden Beıtrag Zeıit Silvesters H Rudol{f Hiestand, Dıie
behandelt die Abtissin die Lebenswirk- päpstlichen Legaten ıIn Frankreich VO der
ichkeit des eutigen Osters Bezeich- des 14 Z Ende des ahrhun-
nend für die Situation 1st die atsache, dals erts); den Bischöfen (Olivier uyot-
Lichtenthal VO  - 1963 bis 1979 keine Pro- Jeannın, Päpstlicher Einfluls auf franzöÖösi-
felßstfeier mehr begehen konnte sche bischöfliche en in den Kirchen-

Eindrucksvoll ist der anschließendeK provinzen Reiıms, ens und Rouen; Lud-
talog, der mıiıt seinen OoOkumenten mi1t der wıg Falkenstein, Alexander IN und Hein-

rich Vo Frankreich, Bischof VO Beau-geistigen Welt des 13 Jahrhunderts VeI-
Tau: mMac Er oOkumentier die Ge- Vals); den Klöstern (Gerard OYSe,
schichte des Ordens, die Anfänge des Klo- Luxeuil und das ap bis ZU FE
STEIS:; die Wirtschaftsgeschichte, das mıiıt- Jahrhundert; Laurent orelle, Zu den
telalterliche Klosterleben und 1n den Jan Abteien alınt-Denis und Corbie un Z
E  = der Glaubensspaltung die Geschichte römischen Synode 1065; olf Grosse,
des Klosters 1mM 1 un:! ahrhun- aınt-Denis und das Papsttum ZU Zeıt des
dert Eıne Würdigung finden uch die es uger; Bernard Barbiche, Das 'apst-
Lichtenthaler Kunstwerkstätten Iu und die Abteien ainte-Genevieve

Jahrhundert. und Sankt-Victor In Paris 1m E S Jahrhun-
SO gibt das Werk In Wort und Bild einen er einzelnen Herrschaftsgebieten

aufschlußreichen un: fundierten ber- (Hube Guillotel, retagne und
1m 1 Jahrhundert; Bernard de Vregille,blick über die 50jährige wechselvolle Ge-
Calixt IL und die Franche-Comte: RKeneschichte derel

Mißverständlich 1Sst der Satz S34 „Es Locatelli, Papsttum und Zisterzienser der
gab damals ın Deutschland kein Zister- 107zese esancon 1 Jahrhundert;
zienserkloster mehr  . Tatsachlich hat z B Benoıit Chauvin, Papsttum und Zister-
das Zisterzienserinnenkloster Marienthal zienserabteien des Herzogtums Burgund
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Notizen 289

1m ahrhundert; kgon Boshoft, Irıer, fidei (Wyclif, Hus) und der
Oberlothringen und das apsttum 1Im 10./ lormationis iıne der Au{igaben, VOTL deren
E Jahrhunderrt:; Odilo Engels, KOn1gs- LOösung sich das Konzil notwendigerweiseschutz un Papstschutz In Katalonien, gestellt sa abzudanken, WE uch
und 5 Jahrhundert). Gregor ICEE (römische Oboedienz) und

München €e0rg Schwaiger Benedikt AI (avignonesische Doe-
dienz) ihre Bereitschalit azu bekundeten.
Angesichts dieser Entwicklung erklärte
das Konzil mıt dem prl 1415 be-

Giulio Cipollone, EL AALT.: Cristia Islam schlossenen Dekret „Haec sancta“, sel
Cattivita liberazione 1n LOINEC dı Dıio rechtmäßig versammelt, repräsentiere die
mM di Innocenzo I1I1 dopo ‚il gesamte Kirche und empfange seine Ge-
(Miscellanea Historlae Pontificiae 60), walt direkt VO  S Christus Ihm habe jeder,Rom (  itrice Pontihicia Universita Gre- gleich weilchen Ranges der welcher Wur-
gorlana 1992, 33, 53 i TGaı kart., de „etlam S1 papalis ex1istat“ hinsicht-
ISBN 838-17652-649-8 iıch des auDens, der eseitigung des

Schismas un! der allgemeinen Reform der
Dıie sauber durchgeführte Arbeit bringt Kirche aup un! Gliedern gehor-In den ersten beiden Kapiteln (1—-1 24) hen

iıne breit gefalste Darstellung der christli- Stumps mıiıt grolser Akribie geschriebe-hen Kreuzzugsdoktrin un: der muslimıi- 11CS, materlalreiches un den
schen Lehre VOoO Heiligen rleg, daran Stand der Forschung vermittelndes Buch
anschließend die christlichen un: musi1li- geht der rage nach, Was die Konzilsväter
mischen Aussagen über Gefangenschaft selbst Nier Refiform aup und Jie-
un: Befreiung In diesem Zusammenhang
156-—323). Dıe abschließenden wel K A sche Verständnis sich hinter dieser FOr-

ern verstanden, welches ekklesiologi-
pitel (32Yı3 sind „Gefangenschaft und mulierung Iso verbarg. Der Verfasser na-
Befreiung“ Pontilikat Innocenz’ 11L B hert sich 1ın einem ersten Teil (the contextWI'|  et; spezle. den Anfängen der Irını- mıiıt wel Kapiteln methodologisch der
tarler, des Ordens der heiligsten Dreifaltig- Fragestellung. Eingehend werden dabei
keit ZU Loskauf der Gefangenen, den In- die grundlegenden alteren un: NCUECICN

Studien YAUS Konzil und seinen eIiOr-CN IIL Destätigte und der sich groles
Verdienst den Loskauf und den Aus- INCI), überhaupt ZUrT Kirchen- un! Reichs-
tausch der Gefangenen zwischen Christen reiorm des Jahrhunderts analysiert:un! Muslimen erwarb. Bernhard Hubler Johannes Haller

Die umfangreiche Auswertung arabi- Karl August Fink 1946 H.07 Ger-
scher Quellen, Dokumentenanhang (46 hart Ladner 1959 ermann HeimpelNr Glossar un: egıister erhöhen den 1974 U0;3; Johannes Helmrath, Glusep-Wert der ansprechenden Untersuchung. DC Alberigo und Walter Brandmüller

München €0Tg Schwaiger 1991 I1UTL diese ecNNECN
Teil (The Reiorm) befalßt sich In vier

Kapiteln mıiıt den inhaltlichen Valenzen
der Reform, ihren Erfolgen und Mißßertfol-

Phıilipp uUump The Reforms of the Councıl ScCH (The Constance Hiscal reiorms, defiorm
of Constance (1414—-1418) Ta Studies In of papa. provI1s10ons, Refiform of the head, of
the history of Christian thought 53), the members), bevor 1mM dritten und letz-
Leiden-New York-Köln (E Brill) ten Teil die verschiedenen Vorstellungen1994, 195 463 8 8 geb., ISBN 90-04- VOoO  . Reform, ihre Gegenstände und die
09930-1 Befürworter In TeN apliteln ausführliche

Behandlung iinden (Arguments COIl-
Das VO Johannes (Pisaner cerning DPrOVIS1ONS, annatles, an SIMONY,Oboedienz) 1mM Einvernehmen mıt Oönig Ideas an images J1 Reform Change,S1igismund nach Konstanz einberufene Agents anı objects ol Reiorm).Konzil, der größste Kongrels des Mittelal- Die sorgfältige un! kritische Neuedition

ters, drohte schon wenige onate nach des Textes der außerst wichtigen Beratun-
Tagungsbeginn scheitern, als Johannes CIl der Konstanzer Reform-Kommission

I0 Marz 141 Nvermute 273—419) und, als Exzerpt, die Edition
aQus der Reichsstadt floh, weil seine des Traktats zostendendum“ eines AÄAN-=
Freiheit und Sicherheit fürchtete. Zuvor OILYIMNUS 420—-426 bilden den Abschlufs
hatte sich unmilsverständlich azu be- der Studie Register der Personen- und
reıt erklärt, AL Überwindung des Schis- Ortsnamen, der besprochenen Studien
INas die UuNn10nN1s War neben der DbZw. ihrer Autoren, der biblischen Schrift-
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tellen und der behandelten Gesetzestex- der) He Autoren sind durch ihre Publi-
te SOWIl1eEe en Sachregister erschließen das katiıonen ausgewlesene achkenner autl
Werk ihrem national umgrenzten Spezialgebiet

Stumps €es bestimmendes, über Hub- der Reformationsgeschichte. In ihrer Ge-
ler un Haller hinausreichendes „Leıtmo- csamtheit vermitteln die eitrage einen
LV  &6 besteht darin, die Reformen des KOon- umfassenden Rundblick auft die Auswir-
ils vor em In developing conception kungen der Reformation ın der taaten-

welt des Jahrhunderts. Eın besonde-of conciliar reform and putting that COIN-
ception into practice hrough Tuly ollegi- ICI Vorzug des Bandes 1st die sorgfältige bi-
al delibertation  4 |Frequens, Quanto Rom- bliographische Untermauerung der ein-
anus], 270) als weltaus erfolgreicher zeinen eıtrage. S1e erlalst N1IC LLUTFr iıne
qualifizieren wollen, als 1es bisher Cr umfangreiche, oft entlegener Stelle
chehen se1l Insofern stellt seine Studie schienene Spezialliteratur, sondern bietet
eın galız wichtiges und gelungenes, weil uch die Grundlage für iıne kritische Be-
Impulse gebendes „Supplement“ den leuchtung des jeweiligen Forschungsstan-
Irüheren, nach WI1e VOTL gültigen TDeenN des

den KOonstanzer Konzilsreformen dar. Bonn
München

Stephan Skalweiıt
Manfred Heım

Cecılıa Nubola (‚onoscere PDET GOVETNAFTE., La
Andrew Pettegree The arty Reforma- diocesi di Irento nella visıta pastorale di

t10NM IN Europe, Cambridge (Cambridge LudoOovico Madruzzo (  —1  )
University Press) 1992; 6, 250 5 Kt:: AD Annalıi dell’Istituto STOT1CO italo-ger-
ISBN ()=5 3:9768-5 Manıco 20), Bologna (Societa editrice il

Mulino) 1993, 647 5 kt., ISBN 881 5-
03764-0In den ehn Beiıtragen dieses Samme!l-

bandes werden die Ausstrahlungen der
eiIiormatıon VOoO ihrem deutschen Mult- Die Bedeutung der Visitatonsakten für
terland auft die übrigen nationalen Raume AISCIC Kenntnis des innerkirchlichen Le-
1INs Auge gefalst. Was dabei VOTL allem ZUr ens 1st ın den etzten Jahrzehnten immer
Geltung kommen soll, sind die unter- klarer erkannt worden. Cecilia Nubola
schiedlichen Voraussetzungen, die die legt hier ihre sorgfältige Untersuchung
Aufinahme reformatorischen Gedanken- über die Visıtation In der 10Zzese len
Zuls jeweils begünstigt der erschwert has Kardinal Madruzzo In den Jahren
ben In seinem einleitenden Beitrag „The 1579 bis 1581 VOTL und gibt damit einen
Early Reformation 1n Europe: German fundierten EBEinblick ıIn die Geschichte der
aAffaır international movement?“* CI - Visıtation VO  @ 1en 1Im Zeitalter der Ka-
innert der Herausgeber die besonderen tholischen Refiorm Steinhauft be-
Gegebenheiten, die In nirgends reits 1n seiner Arbeit ber Madruzzo
zutreffendem Zusammenwirken die (Munster 1993 die Reformbemühungen
schnelle usbreitung VO  - Luthers eIiOT- des Kardinals angesprochen und die rage
matıon In Deutschland ermöglicht haben „Visıtation un: Synode“ erortert. Am
1Nne hochentwickelte Sta:  ur, ıne Januar 1579 fand iıne Versammlung
Druckerpresse VO  - besonderer Leistungs- der Visitatoren sta die der Koordination

der Visiıtation diente. Madruzzo hatte diefähigkeit, iInNne Vielzahl VO  w} Uniıversitaten,
besonders Dreite Angriffsflächen tür die Visitation ewWwanNrte Stellvertreter dele-
überall verbreıtete spätmittelalterliche gier Bel der Konzeption der Vıisıtation
irchenkritik, schlielßslich die Person FAı 1e $ sich VOo  — Felician Ninguarda bera-

tenthers als überragende Lehrautorität und
nationale Symbolfigur. Dıe deutschen In ihrer Untersuchung berichtet eiIn-
Verhältnisse bieten den Vergleichsma/ß- eitend über Bistum und Bischof un De-
stab für die historische Möglichkeit einer kanatseinteilung 1m Bistum 1en inge-
reformatorischen ewegung 1mM übrigen hend informiert s1e über die Visıtation und
Europa: ıIn Böhmen, ahren und Öster- die Visitatoren Einen Schwerpunkt legt
reich (Winfried erhard), In Ungarn (Da sS1E auft die Kathedralvisitation ın JentT,
vid Daniel), ıIn der Schweiz (Bruce GoOrTr- aut deren exemplarischen Charakter be-
don), in Skandinavien (Ole eier Grell) reıits Madruzzo hingewiesen hatte S1e
Frankreich (David Nicholls), In den Nlie- terrichtet ferner über die Situation des
derlanden (Alastair Duke), In England Diözesanklerus un: seıine theologische
(Diarmaid MacCulloch), In talien Euan Bildung. Anhand der Bibliotheken der
Cameron), In Spanlıen (A Gordon Kın- Pfarrer behandelt s1ie die rage nach der

ZKG 108 Band 19977/2
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den Tur die Jahre 1933 DbIs 934/35 doku-Qualifikation der Seelsorger. In den Bu-
cherbeständen des Klerus Tanden sich mentlerten Liniıen der Kirchenpolitik des
die er VO  e} Augustinus, Thomas VOoO  e Dritten Reiches einen weiteren and fol-
quın, Durandus, Dionysius dem K arı CNn lassen. Dieser Juüngste Band enthalt
thäuser, Erasmus VO Rotterdam, ohan- 152 AdUs staatlichem WI1€e kırchlichem D
11C5 Eck Friedrich Nausea, Helding, Pe- chivgut sorgfältigst ermittelte Quellen,
LIrus Canıls1ıus und der Catechismus Ro- deren Auswahl N1IC L11UTr viel Zeitauft-
Al} Angesprochen werden uch die wand, sondern uch ine emmınent grolse
pastoralen emühungen des Klerus Eın achkunde notwendig
eigenes Kapitel 1st dem Trienter Priester- Miıt der Berufung VO  < Hanns err ZUuU
semı1ınar gewildmet. Das religiöse Leben „Kirchenminister“ und der VO.  - diesem
der Glaäubigen, ihre eilnahme den a verfolgten Ordnung der kirchlichen An
kramenten, besonders Sakrament der gelegenheiten der Deutschen vangeli-
Bulße und der Kommunilon, bDer uch schen Kırche vermittels kirc  ıcher AUS-

schüsse seizte ıne 11CUC ase der kirchli-die Bruderschalten werden eingehen:! DE
würdigt DIie ert verarbeıtet miıt Akribie hen Auseinandersetzungen eın Seltens
die Quellen un die Lıteratur. SO benutzt der wurde eın absoluter ideologi-
Ss1e bereits verschiedenen Stellen die scher Führungsanspruch erhoben und der
Arbeit VOoO  - Steinhauft VO  } 1993 ber
uch altere Lıteratur WI1eEe Thomassin

Reichsinnenminister propaglerte die Ent-
konfessionalisierung des offentlichen Le-

zieht S1E In ihre Darstellung miı1t eın Selbst ens egen diese Krafite versuchte Kerr!|!
Lıteratur, die außerhalb ihres Themenbe- un se1ın ıIm Sommer 1935 NECUu errichteties
reiches liegen scheint, wWI1e z B der Auf- Kirchenministerium unfer ezug auftl das
Satz VO  - Meıer, Bischofswahl und Parteiıprogamm der das eın DOSIt1-
päpstliche Provısıon nach dem Wıener VCS Christentum Oördern schien, einen
Konkordat: 1992 K hat sS1e Weg eINeEes vermeintlich friedlichen AnNıs-
geschickt verwertel. gleichs zwischen dem A und den

Einige Literaturergänzungen: ber Bı- kirchlichen Parteliungen. EKs kam ZUrTr Bil-
SC Michael Helding vgl Smolinsky, dung insbesondere eiINes Reichskirchen-
Michael Helding: Katholische Theologen ausschusses un eines Landeskirchenaus-
der Reformationszeit I1 5985 124-136; schusses IUr die Evangelische Kırche der
über Nausea: Baumer, eb I1 2-1 Altpreußischen Unilon. Der Minister War
über Johannes Eck serloh, eb zudem ermächtigt, auf dem Verordnungs-

371 WCBC die durch die kirchlichen Auseiman-
Das Gesamturteil lautet Eine fundierte dersetzungen entstandenen uUustande

Arbeit, die die Bedeutung der Visitation verfassungsmäßig 11C  C ordnen. Der Mi1ı-
Iür die nachtridentinische Reform über- nıster sCVWVAaLLLL IUr seın Ziel uch au kirch-
zeugend deutlich macht lichen Grupplerungen Mitstreiter, jedoch,

reiıburg 1.Br. Rem19g1us Baumer WI1e rasch erkannbar wurde, AUus-
bekenntniskirchlicher

Posıtiıonen WI1eEe uch der radıiıkalen Thuürin-
SCr eutschen Christen. Sowohl die Rah-

Gertrud Grünzinger C arsten Nıcolaisen menbedingung der konsequent ideologi-
(Hrg.) Dokumente ZUT Kiırchenpolitik des schen Gegnerschafit malsgeblicher NS -
Dritten Reıiches 1 H: D Von der Größen als uch der schon Ende 1935
Errichtung des Reichskirchenministe- greifbare innerkirchliche Widerstand D
rT1ums für kirchliche Angelegenheiten
bis ZU. Rücktritt des Reichskirchen-

gCIl die Jjele der Kerrl!’schen Kirchenpoli-
tik edingten eın schrittweises Scheitern

ausschusses Juli 1935 Februar 1937 der Ausschußpolitik eines Minıisters, tür
E Dokumente ZUr Kirchenpoliti des den Christentum und Nationalsozialis-
Drıtten Reiches herausgegeben VO  b der 111US identisch In Hitler sah der MI-
Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für nıster einen politischen Erlöser des deut-
Kirchliche Zeitgeschichte), Guütersloh schen Volkes WI1eEe Reformator der Kirchen;
(Chr. Kaiıser Gütersloher Verlagshaus) Wal se1ın Heros eines weltanschaulich-
1994, 31 44 / . Kit:; ISBN 2579 arisch-reinen durch den Nationalsozialis-
01865-5 111US$S geeinten Volkes.

Die Breite der Aspekte staatlichen un
Erst nachdem ab 1988 auf dieendes parteipolitischen andelns gegenüber den

Reichsministeriums für die kirc  iıchen Kirchen werden In dem vorliegenden
Angelegenheiten zurückgegrilfen werden Band VO  - derartigen Pramıssen her AqUSBC-konnte, War möglich nach den schon 1n zeichnet verständlich en den Aktio-
den Jahren 1971 und 1975 1n wel Ban- N  } des Kirchenministeriums sind uch

Ztschr.1i.K.G.
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die Maßnahmen die kirchliche Pres- Schieder weist allerdings nach, dals diese

durch den Reichspropagandaminister, Handhabung des Rundfunks weder die
die Bekämpfung des „politischen atholl- Pluralisierungswirkungen noch die indi-
zismus“ durch GOrng, Fragen der polizeili- Vv1iduelle Hoörersituation AaNSCIHNCSSCIL be-
chen Kontrolle der Kirchen, die die Kır- dachte DIie Zeit WarTr fasziniert davon, dafß
chen unmittelbar tangierenden bildungs- Massen Rundfunk hörten; entsprechend
politischen Maßnahmen des Reichskultus- WarTr Ja uch die Propaganda ab 1933 SpDa-
ministeriıums un die angeblich kirchen- ter War zudem verboten, ausländische
politische Neutralitätshaltung der Sender hören.
einbezogen worden. ES geht In allen Varı- 10 verführte die evangelische Publi-
an politischen andelns letztlich zistik einer Totalisierung des erKkKundl-
die Staatskontrolle der möglichst AUS der SCHS €1 wurde übersehen, dals der
Öffentlichkeit verdrängenden Kirchen, Horer religiöse endungen als Unterhal-
einerleli VO  z welcher Stelle S1Ee ausgeübt LuUung wahrnimmt, die abschaltbar 1st.
wurde. Erstmalig belegt wird dabei, dals IC genügend bedacht wurde, dafß GOot-
dies uch die Katholische Kirche betral. Es tesdienst In einem realen Raum miıt 11WC-

gab 1936 ane ZUr Abschaffung des senden eilnehmen stattfindet; beides
Reichskonkordats ber 1st bel einem Rundfunkgottesdienst,

Eine kurze Einleitung erschielst die DOo- Andachten der religiösen Morgenfeiern
kumente In der sam angesproche- 1m Radio nicht gegeben
L1C  - Breıite Dıe extfe selbst werden miıt Das VO  — Schieder INn wel Arbeitsgängen
wünschenswerter Klarheit In knapp B zunächst historisch und danach analy-
haltenen ulsnoten erläutert. Eın chrono- 1SC. säuberlich durchgeprüfte aterıa
logisches Dokumentenverzeichnis, Perso- belegt eindrücklich homiletische wWI1e li-
BCH-* TIS= und Sachregister geben turgische Deflizite der evangelischen
sätzlich gute Hilfestellungen. Rundfunkarbeit. Insbesondere der O-

Bonn Heiner Faulenbach rale Stil vieler Rundfunkansprachen
wirkte abstofßend Der Zuhörer In seinem
Wohnzimmer will keinen persuasıven
Stil, WI1eEe In einem öffentlichen ezep-

Rolf Schieder: elıgıion IM 10 Protestanti- tionsraum aNgCINCSSCH se1ın kann Dıe Prı-
sche Rundiunkarbeit In der Weimarer vatsphäre duldet keine relig1öse Volksre-
Republi und 1 Drıtten eich, Tı de LediglichP Pflege prıvater Frömmi1g-
gart-Berlin-Köln Verlag am- keit, religiöser rbauung kann religiöse
mer) 1995, 318 B K ISBN 3-17/- ede 1m Radio beitragen. Dabei berück-
0132237 sichtigt eın echter Einsatz dieses Me-

diums die gesellschaftlichen ontexte;
Religiöse Sendungen gehörten mıiıt AT enn S1Ee sind die Bedingungen, un de-

nahme des Sendebetriebes ZU Pro- I christlicher Glaube vermittelbar 1st.
der deutschen Rundfunkanstal- Diese aus einer Untersuchung ZUrT kirchli-

te  =) Anhand der protestantischen und- chen Zeitgeschichte SCWONNECNECH Eın-
funkarbeit ın Bayern VO  - 19724 bis 1939 sichten führen dem eitlos gültigen
wird In dieser 1993 In München d119C- Ratschlag kirchliche Publizisten, die
NOMINECNCIL, religionspädagogisc orlen- nwesenheılt der Kirchen ıIn den edien
lerten Habilitationsschrift mit mentalıi- allein aQus historischen, keinestalls aus bli-
tätsgeschichtlichem wW1e iskursanalyti- blischen der theologischen Gründen ab-
schem Ansatz die Predigt- DZw. Andachts- zuleiten, und bei der inhaltlichen Gestal-
praxIis 1m modernen Medium „Radio“ 1mM tung dieser nwesenheıt allein auf gute
gesamtgesellschaftlichen Kontext jener publizistische eistung, NIC. ber au{l
TE untersucht. Die differenziert VCI- 1Ne religiöse Aufladung der nhalte
mittelten historischen Kontexte decken seizen. Der Horer wird anderntalls gelang-
die Vermittlungsschwierigkeiten kirchli- wWel. Es mMuUu ISO ausgehend VO  . Jochen
cher Publizistik 1ımM edium aut. Klepper für rechte Funkästhetik gesorgt
Daher verkümmerte der missionarische werden.
Aulftrag der Kirche 1n dem zeittypischen Dem gut lesbaren Buch fehlt leider eın
Versuch, das NECUC Medium als Instrument Sach- und Personenregister.

Bonn Heiner FaulenbachZULr Homogenisierung der Gesellschaft 1m
Sinne des Volkskirchengedankens der
Welmarer Zeıt einzusetzen. Das volksmis-
sionarische Wollen Deutscher TYısten
konnte nahtlos mit seinem völkischen In-
teresse auf diesem Weg fortschreiten.
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Philipp Melanc  on
un Mathias Grüunewald

Reiner Marquard

Melanchthons Grünewald-Notiz

„Mindestens zweimal, un 1mM rühjahr 15 1  y weilte Melanc  on e1-
nıge Wochen In der Reichsstadt Hagenau 1m Elsaß «1 Er WarTl! beireundet mıiıt
Thomas Anshelm AduUus$ Baden-Baden, der VO LE 1} Drucker In Tübin-
SCI1 SCWESCN WarT dort hatte Melanc  on ih 1514 kennengelernt); VO
- Waäal CI Drucker In Hagenau. Miıt dessen Schwiegersohn un!
Nach{iolger Johann Setzer dUus Lauchheim bei Ellwangen Sseizte Melan-
chthon die Freundschaft fort Setizer rachte ach Übernahme der „ANns-
helmschen Presse (Frühjahr 1325 bis seInNem Tod (Februar 532 den
rölsten eil VO Melanchthons damaliger literarischer Produktion“ In Ha-

heraus. ESs 1st unwahrscheinlich, dals während der Aufenthalte In
Hagenau nicht In Isenheim bei den Antonitern SECEWESCH Se1IN sollte Isen-
eim Wal S117Z einer Generalpräzeptorei und lag unstig zwischen Maınz
und Basel bedeutenden Wallfahrtsweg ach Rom oder antlago de
Compostela), sich dort den Altar, dieses erst recht für amalige Verhält-
N1ısSse monumentale Kunstwerk, angesehen haben.} Dals die uns des
Mathias Grünewald In der Theologie des Philipp Melanc  on eine Spur
hinterlassen nat: Delegt eine Fundstelle 1ın den ES37 erschienen „Elemen-

rhetorices T1 duo  “ auf die Zucker* 1898 aufmerksam emacht
hatte Melanc  on vergleicht 1mM Schlulsabsatz „De tribus generibus Ci=-
cendi  4 1mM Zusammenhang seiıiner Abhandlung ber die drei Stilgattungen

Scheible, Heinz: Philipp Melanchthon Eine Gestalt der Reformationszeit, Karls-
ruhe 1995, L2  00

Vgl Melanchthons Werke VIL Band, Teil Ausgewa  € Brieife B3 526 Hrsg
VoO  e Hans Volz, Gutersloh 1971, 502374

Dals der Altar Wirkungen ausgelöst hat, kann INa  > daran II  S dals
rasch Objekt VO  > Begierden wurde und blieb 597/98 bemühte sıch Kalser Rudol{i IL
das Retabel, das A  115 beruehmt wurdt, SC AASC1I1 handen (ZU) bringen“ (Schmid,
Heinrich Alfred: DIie Gemaälde und Zeichnungen VO  — Matthias Grünewald. Zweiter Teil
| Textband], Straßburg 191 } 345}

Zucker, Dıie TrTuheste Erwähnung Grünewalds, Kunstchronik Beiblatt ZUT Zeıt-
schrift für bildende Kunst Nr. 426 898/99, 5>03—505

Melanchthon, Philipp: Elementorum rhetorices 3R duo In UAE
PERSUNT MNIA, edidit Carolus Gottlieb Bretschneider, CoOorpus Reformatorum (CR)
Volumen AUIL, 1846 (Firs reprint, 1963), 5Sp Z AZ06 204) Hervorhebung WIe -

Ztschr.f.K.G.
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(genus grande, humile un mediocre) TEeC. Durer, UCas
Cranach un: Mathılas Grünewald. Dıe Redegattungen unterscheiden sich

Entsprechung den griechischen Stilgattungen In ihren jeweiligen
Ausiormungen: „großartig“, „einfach“ oder gal „MaISs un Miıtte.“ DIie dritte
Gattung nımmt eiNeEe Sonderstellung CI weil S1€ sich ohl VO  e den Splıtzen
ach beiden Seiten hıin unterscheidet, aber eben auch sich al1 De-
ziehen annn An ihr wird exemplarisch eutlıc dals C die Formen eweils
11UT In Brechungen un!: Mischungen 91DL, die spuren lassen VO  — den
jeweils unterschiedenen Auswirkungen. In diesem ONiIexXx veranschau-
1C Melanc  on seine Unterscheidung der drei Redegattungen
Kunstschaiffifen der drei Maler.

Plurimum etiam conducit ad judicandum, dAgIMOSCCIEC diversa gCILCIA dicendi Nam
Ingen10rum dissimilitudo, diversas formas, C  e ut Graec1 nomınant XKOUOGAKTLINOGC
OPDPCIUIN, 110 solum 1n hac arte, sed In plaerisque allis peperiıt Et en cert] quası
gradus animadversi SUNLT, intra QUOS hae Tlormae consistunt, videlicet humile 11U5S,
* Il opposiıtum grande. Tertium S71 mediocre, quod primo BEeNCIEC plenius ©SE. ei

aliquantulum abest, In plcturI1s facile deprehendi hae ditferentiae
POSSUNL. UFrerus enım pingebat OMNLA grandıora, et frequentissım1s Iine1s varıala. Lucae DIC
Urae gracıles SUNLT, YUAE $1 hlandae SUNLT, amen qUAaNIuUum dıstent Durerı oper1bus, collatio
ostendit. Matthias quası mediocritatem servabat. Miscentur haec SCHCIa inter S
sicut MUSICI miscent. Nam 61 Il qul SUnt tenulores, interdum aliquid efificiunt
plen1ius Et ıIn eodem tempore I lOocC1 grandes SUNT, 1 exıles, 1U xta varle -
atem, de quibus dicitur.

Der hervorgehobene Passus wurde unterschiedlich übertragen: HIGE
malte es In grolsartiger rTrhabenheiıit mıiıt einem unerschöpflichen Reich-
iu linearer Nuanclerung. Dagegen 1e€ uCcas schlanke Formen, seinNne
Malerei schmeichelt sich gefällig eın Und doch ze1g jeder Vergleich, WI1e€e
sehr S1€ VO Durers Werk verschieden 1st Zwischen beiden hielt® Mathıias
die Mittelstralse Walter Karl Züulch y „DUTer malte 6S grolsartig und

dergegeben ın Schmid Anm. 3) ZUT; vgl uch Bock, Franz: DIie er: des Mathıias
Grünewald, Studien - deutschen unstgeschichte, Heit, Stralsburg 1904, OE
Hausenberg, Margarethe: Matthias Grünewald 1Im Wandel der eutschen unstan-
schauung, Leipzig FF 24; Feurste1in, Heinrich: 1as Grünewald, Bonn 1930, 3
UulcC: Walter ar Der historische Grünewald. athıs Gothardt-Neitharadt, Munchen
1938, 376; Behling, 1sSa Dıe Handzeichnungen des Mathis Gothart Nithart genannt
Grünewald, Weimar 1L955, T Kehl, nton „Grünewald“-Forschungen, Neustadt
a.d.Aisch 1964, E arquard, Reiner: Mathias Grünewald und der Isenheimer Altar.
Erläuterungen rwagungen eutungen, Stuttgart 1996, Die Hervorhebung laıı-
tel In der Übersetzung VO  . STR 1 : Werner Hechler, Bensheim-Auerbach, dem ich
Iur wertvolle nregungen danken habe „Denn Durer ma €es ziemlich grolartig
und durch sehr zahlreiche Liniıen unterschiedlich Dıie Gemälde des 11638 sind zierlich;
obwohl diese ansprechend sind, zeig dennoch der Vergleich, WI1e sehr S$1C sich VO  — Du-
[CIS Werken unterscheiden. Matthias nahm gleichsam ıne mittlere tellung ein.  M

Zülch (s Anm 5) fügt e1In. AASE als €)  «“
Ebd., Pantxika Beguerie un! Georges Bischoff (Grünewald. le mailtre d‘’Issen-

heim, Verona 1996, 66) übersetzen „mi-chemin“ |„auf halbemeg Maristella Bodoni
un! Franco De Poli (Galerie großer Meister Grünewald, Stuttgart/Hamburg/München
1976,; 118) ıtte”
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IC außerordentli zahlreiche Linıen abgewandelt. DIıe Gemälde VO  w
UCas Sind feingliedriger, CTE schmeicheln mehr. Dennoch ze1g jeder Ver-
gleich, WI1e€e sehr S1E sich VO Durers Werken unterscheiden. Mathias aber
trachtete ach Ma[fs un Miıtte Walter Hotz):“® „Durers Stil hatte weılten
Atem CF ereichte sEINE Schattierungen UTE das Zusammenwirken fein-
StTer Linien. DIie Werke VO Lukas (Cranach en wenıger Kraft:; S1€ sind
1mM Vergleich mıiıt denen Durers anmutiger anzusehen, doch sind die seinen

Wert nicht ebenbürtig. Mathaeus jedoch steht In der Marı-
stella Bodoni un Franco de Poli):“” August Mayer*® übersetzt: „Mathias
ıe gewissermalsen die ıtte.“

Dıieser Vergleich hat In mehrerleli Hinsicht Auimerksamkeit verdient.
LA4IStT die Bemerkung Melanchthons weiteriührende ussagen ber

die Beurteilung der Kunst Mathias Grünewalds (was bedeutet das
„Mediocre‘)?
die Bekanntschafit Melanchthons mı1t Grünewald (Melanchthon War mıt
Ürer un Cranach bekannt, darf I1la  —_ 1mM Zusammenhang der Erwäh-
11UNS der drei bedeutenden Künstler auch mı1ıt eINET Bekanntschalit Me-
lanchthon-Grünewald rechnen)
die Bekanntschaft Grünewalds MHTer (die Kunstwissenschalit hat In
der olge epigonenhaft eINeEe Rivalitat konstrulert)?
die ähe Grünewalds MT reiformatorischen ewegung?

Mediocre

In der Kunstwissenschafit hat die Entdeckung der Melanchthon-Notiz eTrTSsti
einmal Irrıtationen ausgelöst. Aus dem Zusammenhang gelöst die
Erwähnung Grünewalds ım Oonzer mı1t Durer und Cranach wW1e€e CINE WCI-
tende Einordnung der jeweiligen uns HDas ‚mediocritatem‘ wurde WI1e€e
eine Zurücksetzung empfunden. Es Warl insbesondere die Einordnung hin-
ter Ater, die die Grünewald-Forschung nicht gul vertrug.*' Im konstruier-
ten Gegensatz Renaissance-Italien-Durer un Spätgotik-Deutschland-Grü-
newald meılinte INla  — sich anfangs des ahrhunderts 1M Gefolge einer
nationaler Besinnung (und In weılten Teilen eıiner daraus resultierenden
rhebung) gerade auft die vermeintlichen deutschen Anteile der unstent-

Übersetzung nach Hotz, Walter: Meister Mathis der Bildschnitzer. DIie Plastik GTUu=
newalds und seines relses, Aschaffenburg 1961, 119

Bodoni/De Poli (S Anm 7) II
ayer, August Matthias Grünewald, München 1920, Y Pastor (Mat-

thilas Grünewald, Berlin 192 1 59} „Matthias hielt t1wa die zwischen beiden.“
11 August ayer (s Anm 1 18) beklagt, „dals der uhm des Meisters wohl

dem groißsen Humanısten gedrungen WAar, ber den €e1s seiner Kunst OolflenDar N1IC
ganz verstanden hatte.“ Vgl uch Hausenstein, ilhelm Der Isenheimerar des MatLt-
thias Grünewald, Munchen 1919, 91 „EBıne Redensart, die schlechthin nichts bedeu-
e Pastor (S Anm 10), Zr Hausenberg (S Anm >) 24; Feurstein (S Anm >) 38;
ulc (s Anm >} 3L Hans (Der Isenheimer Altar, München 194S8, 1) spricht VO.  .
einer geradezu „hilflosen“ Einordnung; Behling (Anm 5)
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wicklung beziehen mMussen Hier ildete Grünewald ein willkommenes
Oollwer. transnationale Ansprüche un: Prägungen.*“ Erhalten e
blieben 1st der Grünewald-Forschung der He diese Melanc  on I-
tellte Rangordnung*” hervorgerufene Minderwertigkeitskomplex HAF
ber ı1rer.

ESs 1st bezeichnend, dals italenische (!) Grunewaldiorscher den Weg
einem dNSCIHHNCSSCHCH Verständnis des Vergleichs welsen mMUSsenNn Maristella
Bodoni und Franco de Poli erläutern: Melanc  on „definierte ih als Ver-
TTeTET der mediocritas, Was ach damaliger Bedeutung niıicht ‚mittelmälsig‘
heilsen sollte, sondern die 9CNAUC zwischen dem ‚Erhabenen‘ un
dem ‚Einfachen‘. Der Kunstgelehrte Eugen10 attıstı chrieb ‚Grünewald
1st also der Maler, der quası mediocritatem servabat, der also, indem CI dra-
matische Gegenstände behandelte, sich dem Erhabenen näherte, bis sich
Tast mıt ihm identilizierte298  Reiner Marquard  wicklung beziehen zu müssen. Hier bildete Grünewald ein willkommenes  Bollwerk gegen transnationale Ansprüche und Prägungen.!? Erhalten ge-  blieben ist der Grünewald-Forschung der durch diese Melanchthon unter-  stellte Rangordnung!? hervorgerufene Minderwertigkeitskomplex gegen-  über Dürer:  Es ist bezeichnend, daß italienische (!) Grünewaldforscher den Weg zu  einem angemessenen Verständnis des Vergleichs weisen müssen. Maristella  Bodoni und Franco de Poli erläutern: Melanchthon „definierte ihn als Ver-  treter der mediocritas, was nach damaliger Bedeutung nicht ‚mittelmäßig‘  heißen sollte, sondern die genaue Mitte zwischen dem ‚Erhabenen‘ und  dem ‚Einfachen‘. Der Kunstgelehrte Eugenio Battisti schrieb: ‚Grünewald  ist also der Maler, der quasi mediocritatem servabat, der also, indem er dra-  matische Gegenstände behandelte, sich dem Erhabenen näherte, bis er sich  fast mit ihm identifizierte ... doch ohne seinen Formen eine klassiche Idea-  lisierung zu geben, wie es Dürer tat.‘ Und, muß man hinzufügen, ohne das  Streben nach dem ‚Alltäglichen‘ (also dem ‚Einfachen‘) - einer der Aspekte  der Kunst Cranachs.“!*4 Giovanni Testori und Piero Bianconi heben die  durch diese Bemerkung Melanchthons gewürdigte Originalität Grünewalds  hervor: „Wie sehr er von seinen Zeitgenossen in hohen Ehren gehalten  wurde, widerspiegelt das einzige kritische Zeugnis aus der Zeit, jenes von  Melanchthon, der Grünewald in den Mittelpunkt einer bedeutungsvollen  Rangordnung stellt, nach Dürer und vor Cranach, als Exponent eines ‚mit-  telmässigen‘ Stils (im Sinne der Rhetorik der Renaissance), zwischen dem  ‚erhabenen‘ und dem ‚bescheidenen‘: in sehr scharfsinniger Weise erkann-  te der Humanist so die tiefe Tragik seiner Malerei, die jedoch verwirklicht  ohne Konzessionen weder an die idealisierende Erhabenheit Dürers noch  an den Alltagscharakter Cranachs.“!>  Sandrart hatte bereits 1675 Grünewald entsprechend charakterisiert:  „Matthias von Aschaffenburg / in zierlichem Geist; Albrecht Dürer / im uni-  versal-Verstand.“!® „In zierlichem Geist“ übersetzt Sandrart in seiner latei-  12 Selbst ein so verdienstvoller Grünewald-Kenner wie Hanns Heinz Josten (Mat-  thias Grünewald, Bielefeld [1913] 21921, 6) war nicht frei von solchen Bemühungen:  „Aber wenn auch Melanchthon in diesem im Einzelnen schließlich kaum glücklichen  Vergleich die Vollberechtigung jeder dieser verschiedenen Arten anerkennt, ist ihm  doch der erhabene Stil, und demgemäß das Idealisierende in Dürers Kunst, das Höchste.  In diesem Werturteil spricht sich die Anschauung aus, die der italienischen Kunst den  Vorrang geben mußte und Grünewald nicht mehr nachzukommen vermochte.“  13 „Mitte ... zwischen Dürer und Cranach“ (Mayer [s. Anm. 10], 18; vgl. schon 1911:  Schmid [Anm. 2], 9); „Vorrang“ (Josten [s. Anm. 12], 6); „Mittelstellung“ (Feurstein (s.  Anm. 5), 38); „merkwürdiges Urteil“ (Zülch [s. Anm. 5], 57); „künstlerisches Wertur-  te.  „Mittelmäßigkeit“ (Zülch, Walter Karl: Grünewald. Mathis Gothardt-Neidhardt,  München ?1949, 2); „Rang zwischen Dürer und Cranach“ (Weixlgärtner, Arpad: Grüne-  wald. Vorwort von Erwin Panolfsky. Bibliographischer Anhang von Otto Kurz, 114 Bil-  der, davon 6 farbige, Wien/München 1962, 21).  14 Bodoni/De Poli (s.Anm. 7)82:  15 Testori, Giovanni und Piero Bianconi: Klassiker der Kunst. Das Gesamtwerk von  Grünewald. (Einführung: Giovanni Testori; Wissenschaftlicher Anhang: Piero Bianco-  ni), Mailand 1972, 11.  16 Schmid (s. Anm. 3), 300  ZKG 108, Band 1997/3doch ohne seinen Formen CN klassiche Idea-
lisiıerung geben, WI1e€e CS urer tat.: Und, mu INa  . hinzufügen, ohne das
treben ACH dem ‚Alltäglichen‘ also dem ‚Einfachen‘) einer der Aspekte
der Kunst Cranachs.“14 Glovannı Testor1 un: 1eTO 1anconı en die
IC diese Bemerkung Melanchthons gewürdigte Originalität Grünewalds
hervor: ; \WAe sehr CT VO  dn seıinen Zeitgenossen ın en Ehren gehalten
wurde, widerspiegelt das einzi1ge kritische Zeugni1s AUs der DE, jenes VO

Melanchthon, der Grünewald In den Mittelpunkt einer bedeutungsvollen
Rangordnung stellt, ach Durer un! VOT Cranach, als Exponen eines mıt-
telmässigen‘ Stils Sinne der Rhetorik der Renalssance), zwischen dem
‚erhabenen‘ un dem ‚bescheidenen‘: In sehr scharisinniger Weise erkann-

der Humanıst die tiefe agl seinNner Malerei, die jedoch verwirklicht
ohne Konzessionen weder die idealisierende Trhabenheıt Durers och

den Alltagscharakter Cranachs.“*>
Sandrart hatte bereits 1675 Grünewald entsprechend charakterisiert:

„Matthıias VO  S Aschalfenburg In zierlichem EeIST;TurFer 1m unl-
versal-Verstand.“16 A zierlichem Gelst“ übersetzt Sandrart In SPeiner latel-

Selbst eın verdienstvoller Grünewald-Kenner wWI1e Hanns Heıinz Josten (Mat-
1as Grünewald, Bielefeld 19 E3 6) War nicht Irei VO.  . olchen emühungen
„Aber WE uch Melanchthon 1ın diesem 1mM Einzelnen schließlich kaum glücklichen
Vergleich die Vollberechtigung jeder dieser verschiedenen TrTten anerkennt, ist ihm
doch der erhabene Stil, un emgemäa. das Idealisierende In Durers Kunst, das Höchste
In diesem Werturteil spricht sich die Anschauung aus, die der italienischen Kunst den
Vorrang geben mMu. und Grünewald N1C mehr nachzukommen vermochte.“

1:3 itte298  Reiner Marquard  wicklung beziehen zu müssen. Hier bildete Grünewald ein willkommenes  Bollwerk gegen transnationale Ansprüche und Prägungen.!? Erhalten ge-  blieben ist der Grünewald-Forschung der durch diese Melanchthon unter-  stellte Rangordnung!? hervorgerufene Minderwertigkeitskomplex gegen-  über Dürer:  Es ist bezeichnend, daß italienische (!) Grünewaldforscher den Weg zu  einem angemessenen Verständnis des Vergleichs weisen müssen. Maristella  Bodoni und Franco de Poli erläutern: Melanchthon „definierte ihn als Ver-  treter der mediocritas, was nach damaliger Bedeutung nicht ‚mittelmäßig‘  heißen sollte, sondern die genaue Mitte zwischen dem ‚Erhabenen‘ und  dem ‚Einfachen‘. Der Kunstgelehrte Eugenio Battisti schrieb: ‚Grünewald  ist also der Maler, der quasi mediocritatem servabat, der also, indem er dra-  matische Gegenstände behandelte, sich dem Erhabenen näherte, bis er sich  fast mit ihm identifizierte ... doch ohne seinen Formen eine klassiche Idea-  lisierung zu geben, wie es Dürer tat.‘ Und, muß man hinzufügen, ohne das  Streben nach dem ‚Alltäglichen‘ (also dem ‚Einfachen‘) - einer der Aspekte  der Kunst Cranachs.“!*4 Giovanni Testori und Piero Bianconi heben die  durch diese Bemerkung Melanchthons gewürdigte Originalität Grünewalds  hervor: „Wie sehr er von seinen Zeitgenossen in hohen Ehren gehalten  wurde, widerspiegelt das einzige kritische Zeugnis aus der Zeit, jenes von  Melanchthon, der Grünewald in den Mittelpunkt einer bedeutungsvollen  Rangordnung stellt, nach Dürer und vor Cranach, als Exponent eines ‚mit-  telmässigen‘ Stils (im Sinne der Rhetorik der Renaissance), zwischen dem  ‚erhabenen‘ und dem ‚bescheidenen‘: in sehr scharfsinniger Weise erkann-  te der Humanist so die tiefe Tragik seiner Malerei, die jedoch verwirklicht  ohne Konzessionen weder an die idealisierende Erhabenheit Dürers noch  an den Alltagscharakter Cranachs.“!>  Sandrart hatte bereits 1675 Grünewald entsprechend charakterisiert:  „Matthias von Aschaffenburg / in zierlichem Geist; Albrecht Dürer / im uni-  versal-Verstand.“!® „In zierlichem Geist“ übersetzt Sandrart in seiner latei-  12 Selbst ein so verdienstvoller Grünewald-Kenner wie Hanns Heinz Josten (Mat-  thias Grünewald, Bielefeld [1913] 21921, 6) war nicht frei von solchen Bemühungen:  „Aber wenn auch Melanchthon in diesem im Einzelnen schließlich kaum glücklichen  Vergleich die Vollberechtigung jeder dieser verschiedenen Arten anerkennt, ist ihm  doch der erhabene Stil, und demgemäß das Idealisierende in Dürers Kunst, das Höchste.  In diesem Werturteil spricht sich die Anschauung aus, die der italienischen Kunst den  Vorrang geben mußte und Grünewald nicht mehr nachzukommen vermochte.“  13 „Mitte ... zwischen Dürer und Cranach“ (Mayer [s. Anm. 10], 18; vgl. schon 1911:  Schmid [Anm. 2], 9); „Vorrang“ (Josten [s. Anm. 12], 6); „Mittelstellung“ (Feurstein (s.  Anm. 5), 38); „merkwürdiges Urteil“ (Zülch [s. Anm. 5], 57); „künstlerisches Wertur-  te.  „Mittelmäßigkeit“ (Zülch, Walter Karl: Grünewald. Mathis Gothardt-Neidhardt,  München ?1949, 2); „Rang zwischen Dürer und Cranach“ (Weixlgärtner, Arpad: Grüne-  wald. Vorwort von Erwin Panolfsky. Bibliographischer Anhang von Otto Kurz, 114 Bil-  der, davon 6 farbige, Wien/München 1962, 21).  14 Bodoni/De Poli (s.Anm. 7)82:  15 Testori, Giovanni und Piero Bianconi: Klassiker der Kunst. Das Gesamtwerk von  Grünewald. (Einführung: Giovanni Testori; Wissenschaftlicher Anhang: Piero Bianco-  ni), Mailand 1972, 11.  16 Schmid (s. Anm. 3), 300  ZKG 108, Band 1997/3zwischen Durer und Cranach“ ayer IS Anm. 10], E vgl schon 1911
Schmid Anm Z 93 „Vorrang“ Josten IS Anm. FZE 6) „Mittelstellung“ (Feurstein (S
Anm >) 38) „merkwürdiges Urtei. (Ziue N Anm 1, 57 „künstlerisches Wertur-
teil“ „Mittelmäßßigkeit“ (Zülch; Walter ar. Grunewald athiıs Gothardt-Neidhardt,
München 949, 2) „Rang zwischen Durer und Cranach“ (Weixlgärtner, Arpad Grune-
wald Vorwort VO  3 Erwın anofsky. Bibliographischer Anhang VO  } Tto KUurz, 114 Bil-
der, davon farbige, Wien/München 1962, 21)

Bodoni/De Poli (s Anm. 7)
1 Testor1, Glovannı un: Pıero Blancon Klassiker der uns Das Gesamtwerk VO  .

Grunewald (Einführung: Glovannı Testor1; issenschaftlicher Anhang: Pıero Bıanco-
n1), Mailand 192 +

Schmid (S Anm. 3) 300
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Philipp Melanc  on un Mathıias Grünewald 299

nischen Version VO 1683 MmMI1t „ANSCHIO elegante u|7 Das Verklärungsbild
ZU Heller Altar Nanntfe Sandrart SC Multter etr Gratien “”|S Sandrart
charakterisiert die „asthetische( E Krıterien der Malerei Grünewalds un:
rühmt die Zierlichkeit (Zartheit) der Fıguren die Invention (Erfindung)
un!: das Colorit (Farbigkeit die Seltsamkeit (Einmaligkeit) Manıer
Stil un Grazıie (Anmut) der Gemaälde All diese egriffe Sind höchste
Komplimente die dem altdeutschen Maler dafls den Regelka-
110 neuzeitlicher Malerei beherrschte Anders ausgedrückt Grünewald
Wal Iüur Sandrart nıcht L1UTLE CIM orolser sondern CIM aktueller moderner
Maler dem T: den Ehrentitel hochgestiegenen teutschen GCorregg10

u\|9gab
Melanchthons O1Z wurde als Künstler Kritik milsverstanden Medio-

Warl tür Melanc  on lediglich a Ortsangabe zwischen ZWCI
Posıtionen Der arıstotelische Begrili der WEOOTLTIC Ethica Nicomachea) wird
VO Melanc  on POSIULV verstärkt Mediokrität 1ST JeNC Fähigkeit
(Selbst- )Begrenzung Au{fgabe JenHe SCHEH; die sich VO  e
der Begrenzung her konstitulert. Malslosigkeit WalIc ACHE Hybris, die keiner
Begrenzung unterworifen SC1MH möchte.

Die rage ach der Mediokrität 1st Grunde die rage ach dem Ma/ls
er ınge Fur die Theologie gilt dals mMmafßLos inne ott allein 1ST
der sich aber gerade SCLEHET Ma/ls Losigkeit erst recht die eIDSTIDeE-

des Leischgewordenen Wortes begibt Mediokrität 1ST die diesem
Wort gegenüber AaNSCINCSSCHEC Haltung Gruüunewalds Johannes der Taufer
1ST dem MaIls medioker als sich NL SC1IHNECIN Standort (unter dem Kreuz)
un!' SC Haltung (als Hinweisender) einverstanden weiß un: VO dort-
her Au{fgabe riüullt

Indem Grünewald ach dem Urteil Melanchthons diese einnahm
entfaltete VO  . dort CC Kunst die olinung un: Leiden Leben un: Tod
Erhabenes un Ohnmaächtiges nicht auseinanderbrechen alst sondern

SCIHNEN Christusdarstellungen wieder zusammeniTührt SO sehr
Melanc  O11 daran gelegen WarTr Urc das eispie dus$s der Malerei den
Unterschied der drei Stilgattungen verdeutlichen sehr hat sich dieser
Vergleich eigendynamisch verselbständigt un! Wettbewerb C111-

eladen, den Melanc  on selbst nicht SINn hatte

Ebd 304
Ebd 302 arquar  (s Anm >) 118
Decker Bernhard Durer un Grünewald Der Frankfurter Heller-Altar Rahmen-

bedingungen der Altarmalerei Frankfurt 1996 1Ta Sandrart bel Schmid (S Anm
—— 304 arquar' (S Anm 2) 120

Schon Margarete Hausenberg hatte 1927 (s Anm 24) bereits einschränkend
angeiragt, „oxD hier I1UIL, WIC ich glaube die Feststellung der Artunterschiede der
gleich 111e wertende Ordnung vorliegt 'F Vgl uch aal 140



300 Reiner Marquard

Melanc  on und Gruüunewald

Melanchthons Einschätzung der Kunst Grünewalds verrat Kenntnisse ber
Mathias Grünewald, die aul eINE persönliche Bekanntschaft schlielsen 1A6.
N  > Melanc  on WI1eEe Cranach auch Grünewald beim ornamen,
exakt ach dem lateinischen Tauinamen ‚Mathias’‘. ESs mu Melanc  on
bekannt gEeEWESCHL se1n, dafls nicht 11UTE urer („pingebat”“), sondern auch
Grünewald bereits gestorben War (‚servabat‘):; während Cranach als prakti-
zierender Künstler benannt wird. urer WI1e€e Cranach en Melanc  on
porträtiert: DIie persönliche WI1e€e sachliche Vertrautheit zwischen ihnen
legt CS nahe, Grünewald In diesen KreIlis mıt einzubeziehen. WiIie anders sSoll-

sich Melanc  on einen Vergleich zwischen dem „Dreigestirn“ Walter
Karl ülch) gestatten sollen, WE nicht en dreien die gleiche Ver-
trautheit VoOoraussetizen dürfte.** HS 1st anzunehmen, da Melanc  on auch

Grünewald persönliche Beziehungen pflegte.®} Walter Karl UuUlcCc MUL-
malÄlst, dals Melanc  on Grünewald In kennengelernt hat.24 INe sol-
che Zuschreibung 1st VaBC: DIie uns bekannten Quellen geben keine konkre-
ten Anhaltspunkte. In hatte Grünewald 152 F die Erasmus-Maurı1-
tius-Tafel gemalt und weniıge Monate VOT seinem Tod 1m August 1521 1m
ause seINES Freundes Hans OC ogiert Wir WI1ISsSen jedoch nicht,
Melanchthon un Grünewald sich tatsaäce  IC egegnet Sind (denkbar ware
auch Frankfurt). Dals Melanc  on HTC einen Abstecher VO Hagenau
dUus$ ıIn Isenheim einen nachhaltigen Eindruck VO  - der uns Gruüunewalds
vermittelt bekommen nat 1st denkbar

Das VO 1KOlaus erman 1560 E Johannestag gedichtete Lied „Wiır
wollen singn eIn Lobgesang“ (4 Strophe AT ze1g ihn mıiıt dem Finger
an//)25 geht zurück auf eın Gedicht VO Melanchthon.?®

21 Durer: 1526 nach seiner Federzeichnung |Scheible (S Anm 541 Hausteıin,
Jorg (Hg.) Philipp Melanc  on Eın Wegbereiter für die Okumene. Bensheimer
82, Göttingen 1996, 166]; Cranach: Der Wittenberger Reformatorenaltar (zusammen
mıt as Cranach (vor 1539 bis 1547 [aaQ., KL O Das Dessauer Abendmahl
1365 aaQU., IAn Gemaälde 4932 |aaQ., 1 74]1; Beguerie/Bischoff (Anm 7) 65 Me-
lanchthon Wal miıt Durer bei seinem Besuch ın ürnberg 1ImM Maı 1526 persönlich be-
annn geworden (vgl Melanchthonser Anm 260U; SOWI1eE Rupprich, Durer.
Schriftlicher Nachlafs Band S Berlin 1956, 288.306.325—-328).

„Wiıe gute Freunde und Ilutherische Glaubensgenossen nın der Wittenberger
Melanchthon den Wittenberger as (Cranach) und den Mathias in der Nachbarstadt

mıt Vornamen“ (Zülch IS Anm L3 vgl uch Hausenberg IS Anm. 3 24)
as Cranach gehörte den nächsten Wittenberger Freunden artın Luthers un
War insofern uch miıt Melanc  on gut bekannt

23 Vgl uch Testor1/Bıanconi (S Anm F 8
„Gerade 1n den etzten Jahren War jel unterwegs zwischen Maıiınz, Aschaffen-

burg-Seligenstadt und Hier hat uch Melanchthon kennengelernt, der ihn mıt
Durer und Cranach Als die drei großen aler der Zeıt Ta Cranach 1st bekannt als
utheraner, Durer verehrte den Wittenberger onch“ (Zülch IS Anm I3 8a vgl uch
Zülch IS Anm > 81.)

25 Evangelisches Gesangbuch 141, 1a
Melanc.  on, Philipp: De lohanne Baptısta, lLambuicum Diımetrum. (NOo 209,

1544 Aeterno gratias patrı) In UAEL SUPERSUNT edidit Carolus

7K  C 108 Band 1997/3
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Aeterno gratlias patrı
Omnes cananTt Ecclesiae,
uod Nunci1um verbi SU1
Ilohannem nobis iseriI1t.

Hıc XUul malos
Iussıt, metIUquUE Iudicis
MOOx adfuturi terrult
Superbas mMenNTteEes OomMmN1Uum.

Rursusque perculsos metu,
In SPCIH vıitae cCerilam VOCarT,
ET MONSIFAa. HU d1g1to
Qui1 placat UNICUS Deum.

Haec He firmo pecliore
OoCcet, el Christum praedicat
Venire, &a  am olem VU
Prodire AdU[IOTIdA nunclat.

Nec Pharisael spırıtum
Fregerunt ingentem VITL,
Helias er H1C {[uit,
HypocrIitas TUuNC argult.

Te rogamıus ater,
Ut corda OSITa suscıtes,
Ut CI possint credere
Ilohannıs testimon10.

Jacobus de oragıne hatte In der Legenda aurea*’ menNnriac ıIn diesem Sinne
u28VONn Johannes geschrieben: BF WI1eSs auf Christum mıt seinem Finger.

uch WE die ede VO Finger „digi  )/ mıiıt dem Johannes auf Christus
oder entsprechend ikonographisc aul das Lamm) ze1g („demonstro”“),
T schon be1l Epiphanius nachgewiesen wurde,*? wird I1la  — sich die ikono-
graphische Umsetzung bel Grünewald weniger anspruchsvoll vorstellen
dürifen, als kunstwissenschaftliche un theologische Gelehrsamkeit S1C 1M -
18918 och mehr ideengeschichtlich einzuordnen versucht. Die Legenda
ICa 1st m.E auch für Grünewalds Isenheimer Altar sehr viel mehr Vorgabe
un Grundlage SCHNET ikonographischen Entscheidungen SEWESCHIL, als Z B
die AaNSCHOMIMUNCHECIL tieifsinnigen theologischen Gespräche mıt dem
Prazeptor un Auftraggeber Guido Guersi Inwieweit In der olge die Theo-
ogie 1116 das Altarwerk Grünewalds beieindruckt un! beieinilu WOTI-

den 1St, gerade den Zeigegestus des Johannes entweder 1mM Rahmen CIner
A und neutestamentlichen Verhältnisbestimmung?® oder des Zeugen-

Gottlieb Bretschneider, GCOrpus Refiformatorum Volumen .6 1842 (Firs'
print, 1963), Sp 5587 Hervorhebung

Dıe Legenda des acobus de Voragıine, adus dem Lateinischen übersetzt VO

Richard Benz, Gerlingen 11 1993
Legenda (Ss Anm A 4.| vgl ebenso RL,
Vgl Vetter: Ewald Die Kreuzigungstafel des Isenheimer Altars, Sitzungsberich-

te der Heidelberger Akademie der Wissenschalten. Philosphisch-historsiche Klasse, Jg
1968, Abhandlung, vorgelegt VOIl Walter aatz November Heidelberg
1968, OTrt weltere Belegstellen des iIrühen Mittelalters aus Theologie und uns

Wa Vetter kommentiert 1n ezug auf Grünewalds Johannes m.E unzutreli-
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dienstes?! 1ST davon unterscheiden un 198888 der ntier-
scheidung aufeinander beziehen In diesem ıNnnNne kann auch das Ge-
1 VO  - Melanc  on VO  5 der Ikonographie des hinweisenden Fıngers
des Isenheimer Altars beeinfilulßt worden SC1IMH

Der hinweisende Fınger bestimmt TECHIE auch die Rechtiertigungsbil-
der Lukas Cranachs Das OLLV des hinweisenden Fiıngers bei Eranäch
(erstmals 1529 rfüllt ikonographisch C146 dienstbare Funktion der Ver-
mittlung des reiormatorischen Glaubensinhaltes Cranachs Rechtierti-
gungsbilder bedeuten die Fortsetzung der theologischen Standortbestim-
IHNHUNS anderen Medium DIe Kunst subordiniert sich dem Wort
Insofern 1ST S 1 nicht mehr ausschlielßslich spiırıtuell sondern schon INSITI-
ment S1C verzweckenden Pädagogik In diesem SESHET Wal Grünewald
als Künstler e1in Prolongator der reformatorischen ewegung eine Kunst
orl die nhalte AuUus der Sache selbst begründeten Notwendigkeit
heraus auf edwede Instrumentalisierung lag ihm fern Im Streit Wahr-
eıt un Gerechtigkeit Verlauf des Bauernkrieges hat 1: SOZUSaSCH ZW1-
schen den Fronten och der Tauberbischofsheimer Kreuzigung 452 CH1IC
künstlerische Antwort geben versucht (und S1IC schon mehr ais [an ]kla-
gende Frage vorgetragen!) dann als heimatlos Gewordener regelrecht

erstummen Desteht auch 1er CINEC grölsere iNNeTeEe Nähe Me-
lanchthon als Luther WIC umgekehrt Cranachs Kunst eher die Theologie
Luthers als die VOIl Melanc  on befifördert Luthers Adiaphoron Os1ıt1o0N
die die Kunst dus der unmittelbaren Verantwortung für den Glauben entTt-
ließ*> un: diese Stelle MIıt dem Wort besetzte bedeutete Tur die gleich Oder
hnlich Kunst dafs SIC sich entweder belordnete (Cranach oder
zurückzog (Grünewald) Das Schicksal Grünewalds verdeutlicht die Dra-
matik des Traditionsabbruches den die Kunst JI die Reformation SC
rıel Weder annn C sich der Refiformation künstlerisch als offenkundiger
Parteiganger anschließen, och 111 den Bruch MmMiıL der christlichen Bild-
tradition vollziehen

iend (S Anm 8) ADem Alten Jestament noch angehören: bezeichnet den nbe-
SIN des Neuen In der Legenda (S Anm 41 Z heilst Johannes „Er WarTr
mehr als CIM Prophet da auf Christum mıT dem Fınger WICS Er WarT P Apostel enn

Wal VO Ott gesandt ”“ Vgl auch ar Karl Erklärung des Johannes Evangeliums
19725 1926 II) hrsg VOoO  — Walter HS Zürich 1976 137 Der „Täufer 1ST euge der
Verheilsung UN: Erfüllung Er Christus nicht HA sondern erkennt und be-
ın 1: Kr steht mıiıt dem SsSCINerTr gewaltigen Fülßen (Grünewald!) resolut auf
dem en des Neuen Jestaments Vgl uch arl Barths „Gespräch IM1L Michael WY-
schogrod“ VO August 1996 Z Barth arı Gespräaches IV) hrsg
VO  e} Eberhard Busch Zürich 1997 308{1

31 Fur die Theologie arl Barths vgl arquar Reiner Karl Barth und der Isenhe!i-
IETr Altar Stuttgart 1995

Vgl uch one Friedrich 113Cas Cranach der Altere DIie Blauen Bücher, ON1g-
1n Taunus 1965 81 AaTtın Luther und die Reformation Deutschland Ausstel-
lJung 7U 500 Geburtstag artın Luthers eranstalte OIn Germanischen Nationalmu-
SCUTMN Nürnberg Zusammenarbeit MmMItL dem Verein für Reiormationsgeschichte Trank-
furt 1983, 398—400, Nr. 38; ayum, Andree The Isenheim Altarpiece 0d’s medicine
and the paınter‘ V1IS1011 Princeton Unıv. Press; 1993,

33 arquar: (s Anm 5155 136
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Grünewald und Durer

Da der Lindenhardter Altar In der Nürnberger Werkstatt Michael olge-
Muts entstanden 1St, hat sich Grunewald 1503 In urnberg auigehal-
ten .24 Gruüunewald bemalte die Flügelaußenseiten (‚Vierzehn Nothel{ifer‘
un die Schreinrückseite (‚Christus als Schmerzensmann‘). Es 1st I -
ste  ar, dals In urnberg nicht mıiıt HreT zusammengekornrnen sSeIN soll-
te >> 1505 1st Grunewald Als elister 1n Aschaffenburg nachgewiesen.?®

1508 beginnt Grünewald zeitgleich mıt 11rer mıiıt den Arbeiten
Heller-  ar (Standflügel-Grisaillen: ‚Laurentlus‘, ‚Cyriakus‘, ‚Elisabeth‘,
unbekannte Martyrerin [Ottilie?]; Standilügel-Rückseiten: gemalte Rund-
pfeiler; Gemälde 1m Kleeblattbogen des Dreipalsrahmens (2) ‚Verklärung
Christi‘) In Frankfurt.?/ „Obwohl jedes zeitgenÖössische Zeugni1s TÜr einen
Auftrag VO  — Heller Grunewald Ü ann der Absicht des Bestellers
kein Zweiflel bestehen: Fur die Reputation seiner Altarstiftung wählte
bewulst Zwel der Iuhrenden deutschen Maler seiner ZeıtPhilipp Melanchthon und Mathias Grünewald  303  4. Grünewald und Dürer  Da der Lindenhardter Altar in der Nürnberger Werkstatt Michael Wolge-  muts entstanden ist, hat sich Grünewald um 1503 in Nürnberg aufgehal-  ten.?* Grünewald bemalte die Flügelaußenseiten (‚Vierzehn Nothelfer‘)  und die Schreinrückseite (‚Christus als Schmerzensmann‘). Es ist unvor-  stellbar, daß er in Nürnberg nicht mit Dürer zusammengekommen sein soll-  te.?” 1505 ist Grünewald als Meister in Aschaffenburg nachgewiesen.?°  1507/1508 beginnt Grünewald zeitgleich mit Dürer mit den Arbeiten am  Heller-Altar (Standflügel-Grisaillen: ‚Laurentius‘, ‚Cyriakus‘, ‚Elisabeth‘,  unbekannte Märtyrerin [Ottilie?]; Standflügel-Rückseiten: gemalte Rund-  pfeiler; Gemälde im Kleeblattbogen des Dreipaßrahmens (?): ‚Verklärung  Christi‘) in Frankfurt.?” „Obwohl jedes zeitgenössische Zeugnis für einen  Auftrag von Heller an Grünewald fehlt, kann an der Absicht des Bestellers  kein Zweifel bestehen: Für die Reputation seiner Altarstiftung wählte er  bewußt zwei der führenden deutschen Maler seiner Zeit ... Heller konnte  Dürer und Grünewald gewinnen, die damals noch als völlig gleichrangig  galten.“? Es deutet nichts auf eine Rivalität hin, eher werden sich beide  Künstler in ihren Leistungen geschätzt haben. Daß Grünewald am Heller-  Altar mitgewirkt hat, wird nicht ohne Einflußnahme Dürers möglich gewe-  sen sein, der die Federführung bei diesem Projekt hatte.  Es ist durchaus vorstellbar, daß Dürer während seiner Arbeit am Heller-  Altar in Nürnberg oder Frankfurt ein Grünewald-Porträt angefertigt hat.  Vielleicht war die Erinnerung wach geblieben an ein Porträt, „welches Al-  brecht Dürer nach ihme (Grünewald, R.M.) damals, wie sie des Jakob Hel-  lers Altar in obgedachter Prediger-Münch-Kirchen zu Franckfurt aufge-  richt, verfertigt“ und von Sandrart im guten Glauben aktiviert worden. Sein  beigefügter Kupferstich allerdings war diesbezüglich eine glatte Fehlan-  gabe.??  * Hubach, Hanns: Matthias Grünewald. Der Aschaffenburger Maria-Schnee-Altar.  Geschichte - Rekonstruktion - Ikonographie, Qamrh KG 77, Mainz 1996, 64.239.  3 Vgl. auch Weixlgärtner (Anm. 13), 37.  % Marquard (s. Anm. 5), 24.  7 Vgl. dazu insgesamt die Studie von Bernhart Decker (s. Anm. 19). Zur Datierung:  Decker (s. Anm. 19), 26.93.  8 Decker (s. Anm. 19), 31f. Vinzenz Steinmeyer notiert 1620 in Bezug auf den bei  Dürer in Auftrag gegebenen Altar (Decker [s. Anm. 19], 118f): „Ja vber das hat Herr  Heller auch alle andere berühmbte vnd Kunstreiche Maler vnd Bildhawer, so damalen  gelebt, die neben Flügel, vnd anders zum Altar gehörig, machen vnd verfertigen lassen.“  Anton Kehl (s. Anm. 5, 54): „Grünewald gehörte zur Elite der Kunstschaffenden dieser  Zeit-  39 Marquard (s. Anm. 5), 120.106 (Abb. 8). Dem Kupferstich liegt eine Zeichnung  von Wolf Huber („Bildnis eines Unbekannten“) zugrunde, die authentisch am linken  oberen Rand mit „15.22“ (1522) datiert und mit einem falschen Dürer-Monogramm  versehen ist. Sandrart hielt (sofern man ihn im guten Glauben hat handeln lassen wol-  len) das Monogramm für echt und die Datierung womöglich für unecht. Die Kunstge-  schichte jedenfalls kam ihm auf die Schliche: vgl. Fraenger, Wilhelm: Matthias Grüne-  wald, München 1983, 174f und Zülch (s. Anm. 5), 63.65.Heller konnte
Durer un Grünewald gewınnen, die damals och Als völlig gleichrangig
galten * ES deutet nichts auf eine Rivalitat hin, eher werden sich €}
Künstler In ihren Leistungen geschätzt Cn Dafs Grunewald Heller-
Altar mitgewirkt hat, wird nicht ohne Einflußnahme Durers möglich BEMWE
SCI1 se1N, der die Federführung bei diesem Projekt hatte

Hs 1st durchaus vorstellbar, dals Durer während seıiner Arbeit Heller-
Altar In ürnberg Oder Frankfurt eın Grünewald-Porträt angefertigt hat
Vielleicht WarT die Erinnerung wach geblieben eın Portrat, „welches Al
brecht urer ach ihme (Grünewald, R damals, WI1€e S1€E des Hel-
lers Altar In obgedachter Prediger-Münch-Kirchen Franckfurt auige-
richt: verlertigt“ und VO Sandrart Im Glauben aktiviert worden. Sein
beigefügter upferstic. allerdings War diesbezüglic eINe glatte Fehlan-
gabe.??

Hubach, Hanns: Matthias Grünewald. Der Aschaffenburger Maria-Schnee-Altar.
Geschichte Rekonstruktion Ikonographie, Qamrh KG F Maınz 1996,

35 Vgl uch Weixlgärtner (Anm F3);
arquar' (S Anm
Vgl azu insgesamt die Studie VO  > ernnar Decker (S Anm 93 ZUT Datıerung:

Decker (S Anm 19), 26.93
Decker (S Anm I9 311 Inzenz Steinmeyer notiert 1620 In ezug auft den bei

Durer In Auftrag gegebenen ar Decker IS Anm I9E 1181 qa ber das hat Herr
Heller uch alle andere berühmbte VN! Kunstreiche Maler VM Bildhawer, damalen
gelebt, die neben Flügel, Vn anders ZU Altar gehörig, machen VN! verfertigen lassen.“
nNntion ehl (s Anm I 54) „Grünewald gehörte ZUTT ıtfe der Kunstschaffenden dieser
Zeit.“

arquar: (S Anm 53 L1 406 (Abb 8) Dem Kupferstich liegt 1ine Zeichnung
von Wol{tf Huber („Bildnis eines Unbekannten“) zugrunde, die authentisch linken
oberen Rand mıt A DE datiert und mıt einem alschen Düurer-Monogramm
versehen ISt Sandrart hielt sofern I1la  3 ihn Glauben hat handeln lassen wol-
len) das Monogramm für echt und die Datiıerung womöglich f{ür unecht. Dıe Kunstge-
schichte Jedenfalls kam ihm auf die Schliche: vgl Fraenger, ilhelm Matthias Grune-
Wald, München 1983, 1745 und Zülch (s Anm 5 63.65
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INE weılitere (vermutete) Begegnung findet 1mM Zusammenhang der Kal-
serkrönung 1520 1ın Aachen Als alınzer Hoifibeamter wird Grünewald
ZuUu Trols Kardinal Albrechts gehört en Am Oktober notiert urer
In seinem agebuch, dafß „dem Mathes“ für Gulden Grafik geschenkt
habe.“0 Auf der Rückreise machte Durer zwischen Seligenstadt un Frank-
furt die Bekanntschaft mit Arnold Rücker, dem Seligenstädter Bildhauer
un Lehrmeister VO  : Grünewalds Sohn, einem Freund Grünewalds. „Eine
Porträtzeichnung 1st die Frucht dieser Begegnung. aum denkbar, dafs da=-
bei nicht eın Wort ber eister Mathis gefallen se1IN soll  u41 DIie weniıigen
historisch nachweisbaren Anhaltspunkte reichen aQus, die Bekannt-
schaft beider Künstler als gesichert ansehen dürifen

Indem Melanc  on och Grünewald eutlic VOIN Durer unterscheidet,
hat VO beiden eınen ditferenzlerten INATUC. Dıieses Differenzierungs-
vermögen Vertrautheit mıiıt dem jeweiligen Kunstschaffen VOIauUuUs Dıe
Tatsache, dafß sich 1mM folgenden die Erinnerung die Person Grünewalds
regelrecht verflüchtigte, bedeutet nicht, dals seıine Kunst In Vergessenheit
geret: 19a INa  — jedoch den amen nicht mehr erinnerte, suchte I1la  — die
Kunst aNgCMECSSCH zuzuordnen. Aufschlußreich 1st In dieser Hinsicht die
Notiz VO  - Sandrart, dals &E In Rom eINe Johannes-Tafel esehen hat „mıt
herrlicher oratla, aestimirt, und auch hoch IUr Tec Durers Arbeit
geschätzt worden.“ Sandrart aber kannte sich au  o ;da ich aber, VO W CS

wWare, erkandt, un den Unterschie der Manıler geze1lgt, habe H> gleich
hinterher mıt ellarDe dessen amen also seizen mMUusSsen Matthaeus
TUuN Wa Alemann fecit u4>»

Engelhardt schreibt In seinem Bericht ber das „Musee National de
Colmar“ aus dem Jahre 1820 Fragmente des Isenheimer Altars urer
„Vor CIn esselt eın Werk TeC Durers:; eın Altarblatt, vormals In der

Vgl Durers Tagebuch der Reise ın die Niederlande In recDurer, Schriften
un! Briefe, hrsg TTIS: Ullmann, Textbearbeitung VO Elvira Pradel, Leipzig
- temM dem Mathes hab IC füur Gulden Kunst geschenkt.“ 1110 (S Anm. 5} 369 und (S
Anm F3 identifiziert diesen „Mathes mıiıt Grünewald. „Man hat vermutert, ass
Durer mıiıt diesem Geschenk das Wohlwollen Albrechts VO  a Brandenburg auf dem Um-
WC über dessen OImaler erringen wollte 1z.B Adol{f Vogt (Grünewald. athıs (3OtTt-
hart Nithart Meister gegenklassischer Malerei, Zürich/Stuttgart 1957, 19) un Michael
eyer (Grünewald. Das Werk des Mathis ar'‘ Neithardt, Zürich 1957, 10{1), K VE
aber die Tatsache, ass der Nürnberger Meiıster 1m Jahr UV'! Albrecht porträtier
[Stich: Der kleine Kardinal] ass diese Hypothese wohl hinfällig werden“ (Testor1/Bıan-
Onl IS Anm 131 84) Fuüur iıne Identiftfikation des „Mathes“ mit attes Püchler, dem
Registrator der kaiserlichen Kanzlei Geissler, Heinrich: Meister Mathis Leben und
Werk HY Max Seidel: athıs Gothart Nithart Grünewald. Der Isenheimer ar, 1973,
[15-37.267-271], Saran, Bernhard: 1as Grünewald. ensch un Welt-
bild, München 1972 154; SOWIl1eEe die Textbearbeiterin Elvira Pradel 1n Albrecht Durer,
Schriftften un Briefe, 338.340

Geissler (S Anm 39), Durer schreibt auftf die Zeichnung: „Meister Arnold VOoO  —

Berlin Seligenstadt 1570° (Zülch IS Anm. 131 9)
arquar' (s Anm x DE  \O In der olge werden einige Zeichnungen Grünewalds

VO  - Sammlern Albrecht Durer zugeordnet und entsprechend auf den Originalen BC>
kennzeichnet: Gewandstudie VO  - E1 Studie Laäachelnder Frauenkop(f{ VO  — ISa POTr-
trätstudie eines Domherrn VO  - S75

7Z7KG 108 Band 1997/3
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Kirche des Antonierklosters 1mM Ober-Elsässischen Ort Isenheim; denn CS 1st
seınes Geilstes, WE WIT auch SEIN Zeichen nicht wahrnehmen.“ ngel-
ar beschreibt 1mM Lolgenden die Tstie Öffnung ohne die beiden Flügel)
un: Zweite Öffnung des Altars un dann fort „Aus derselben ANTtO-
niıerkirche Isenheim, ruüuhrt och eın tre  ıches Altarblatt, das Grünewald
zugeschrieben wird.“%> Engelhardt beschreibt den Geschlossenen Altar mıiıt
rTredella (Grablegung) und den Standflüge (Anton1ius). Ungewollt Destätigt

In SC lEM Resumee die Bemerkung Melanchthons, WE kommen-
tıert -DIiese Bilder Grünewalds sind außert vollendet In Zeichnung, voll
Wahrheit, aber me1lst VOIN grausenhaiter Wirkung In den Gesichtern der
Marıla, arla Magdalena, Johannes, 1st überall der unendliche Schmerz, die
StTtarre Verzweillung ohne Milderung ausgedrückt. Das Colorit 1st WAafTlInll un
sehr kraltig, aber mehr dunkel, un trilit, auffallender e1Ise, mehr mıiıt dem
der iıtallienischen Schule DeYy ihrer völligern Entwicklung überein, als mıt
dem Irıschen, heitern der alten deutschen elster; auch In mancher
Rücksicht, Zeichnung un Ausführung.  u44 Engelhardt rückt Grünewald ıIn
die äahe urer, indem Teile sSC1INer Kunst als VO VEr gemalt VCI-
stand ( ‚Engelskonzert‘ un ‚Menschwerdung‘); jene Teile aber, die das
‚mediocritatem‘ In der Kunst Grünewalds ausmachten (‚Kreuzigung‘ un:
‚Grablegung‘: die Macht 1ın der Ohn-Macht, das ım Dunklen Ete));
chrieb instinktiv Grunewald selbst Zuschreibungen erfolgten aber
auch In die andere ichtung. SO chrieb 7z.B Clemens rentano 18510 eın
Bild Cranachs (‚Auferstehung Christi‘) Grünewald zu .4

Grünewald un die reformatorische

Als RE ODers 1528 In der Frankfurter Barfüssergasse 1Im Haus Zum
Einhorn des ans VOIIN Saarbrücken der Nachlals VO Mathıias Grünewald
inventarisiert wird, finden sich Schriften, die Grüunewalds Nähe Z  —_ refor-
matorischen belegen Als etzter Posten der ersten Seite der Nıe -
derschrift 1st iestgehalten: „Item cleyn uchelge, ingebunden, erclerung
der arıtkolen“ un auft der zweıten Seite fort -des cristlichen glau-
bens.“46 DiIie gründlichen un rechten Hauptartikel er Bauernschafit un
Hıntersassen der geistlichen un weltlichen Obrigkeit, VO  5 welchen S1E sich
Deschwert ermeınen> wurden als die 508 WO Artikel Z41 malsgebli-
chen rogramm der Bauernbewegung: Mitte Marz 525 Zzuerst In ugsburg
gedruc wurde iın wenıgen onaten 1n mehr als Nac  TYTHCKEN VCI-
breitet. “ Am Maı 152 trat Wilhelm VO Hohnstein 1mM Miltenberger Ver-
LTag als Vertreter des alnzer Oberstifts ach Druck AITC die Bauernschaft
dem Bündnis der CUN bedeutenden Städte der Regıon (Aschaffenburg,
Miltenberg, Amorbach, alldurn, Buchen, Külsheim, Tauberbischo{fsheim,

Schmid (S Anm 3) 364
Ebd., 366 Zu Grünewald und Craänach vgl Behling (Anm. xx 81{1
Vgl Schmid AD 33 368
ehl (S Anm E vgl Uulc (S Anm 53 E

47 Vgl Marquard (S Anm >) PTE
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Seligenstadt un Dieburg bel Bestandteil des Vertrages War das Eınver-
ständnis, die WO Artikel der Aufständischen geltendem Recht erkla-
DB  5 Grünewald hält sich während dieser Zeıt 1MmM spannungsreichen Dreieck
Aschaffenburg (Werkstatt) Seligenstadt (Werkstatt Arnold Rücker) Tauy-
berbischoisheim Tafeln) auf ETr 1STt In jenen onaten zwangsläufig mıt den
WO rTikeln In Berührung gekommen. uch WE In den ersten Drucken
In umständlicher Bezeichnung LLURE VO  e den „Hauptartikeln“ die ede 1St,
wird och 1m Jahr der Erstverölfentlichung In Zwickau eın Druck herausge-
geben, der 1mM Titel die ede VO den „zweliti awW Artickel“ auliIiuhr Fried-
rich Weygand pricht In seINeEM Begleitschreiben den Tuüukeln VO  — der
„Grundlage der Artikel“ (Miltenberg, Maı 13523 Martın Luther hat
In seiner Erwiderung auft das TOogramm der Bauernbewegung 1mM ersten
Absatz wW1e€e anderer Stelle SseINer chrift „Ermahnung FABE Frieden auft die

Artikel der Bauernschaft INn Schwaben“ VO 1525 L11UFTr VO den ll1
Artikel(n)“ geschrieben.“” Das wurde bedeuten, dafß schon bald ach HTr-
scheinen der Bauernschrift sich der Begrili der „‚  ‚WO Artikel“ durchgesetzt
hat Dals das Inventarverzeichnis milsverständlich VO  - der „Erklärung der
Artıkel des christlichen aubens  44 spricht, kann darauft zurückgeflührt werden,
dafls die Artikel 1m Bewullstsein der Offentlichkeit damals recht bald als die
umma VO  ; £IM „Christlichem erbieten“ (SO 1 Titel des Zwickauer ruk-
kes! der verstanden wurde. Luther sich eshalb entschie-
den kritisch mıiıt den Tiıkeln auseinander, weil selbst auch den Bauern
unterstellt, dafls S1Ce ihr nliegen AA dem amen des Evangeliums In den

TUukein vorgewandt haben.“?9 Insotfern erscheint IMIIr der Wort-
gleichheit ZU Inventarverzeichnis eın Zusammenhang mıiıt Urbanus Rhe-
g1US <Erklaerung der woelli artickel Christlichs gelaubens> VO  - P
nıger überzeugend sein.?! Johan Bischof?® un!: ans Felser, die beiden

Vgl Martın Luther und der Bauernkrieg. Eine urkundliche Darstellung. Hrsg un
mıiıt einem Nachwort versehen VO ilhelm Wibbeling, Schlüchtern 1925

Luther-Bauernkrieg (S Anm 47), 28.63; ebenso In z  1  er die raäuberischen und
mörderischen Bauem:. aaQO., 93

Ebd., 03 uch Philipp Melanc:  Oon, der Mal 15725 VO  - Kurfürst udwig
VO der Pfalz brieflich 1ne Stellungnahme den Artikeln gebeten worden VWAdI,
antwortiel In „Eyn SCHTL Philippi Melanchthon widder die artickel der Bawrschalifit“
152 1im Sinne Luthers, „dieweyl sich die Bawrschafft auff das heylig Euangelium berült{ift
un das selbig CV. scheyn fürwendt  M (Melanchthons Werke Band ReformatorI1-
sche Schriften. Hrsg VO  - Robert Stupperich, Gütersloh 1951 190-214), 191 Im „Ap-
pendix“ (aaU., Ka 14) freilich schlägt Melanchthon versöhnliche Tone und bittet
die Fursten ute un „malSs halden.“ In seinem Brief hatte der Kurfürst selbst uch
11U[LI VO den „AXII Artikel“ geschrieben (Melanc.  on CT N Anm. 236)

5 Vgl Urbanus Rhegius und die Anfänge der Reformation eıtrage seinem Le-
ben, seiner PE un seinem Wirken bis Zu Augsburger Reichstag VOINl 1530 mıit einer
Bibliographie seiner Schriften, VO  e Maximilian Liebmann, Munster, LE Fur diesen
1inwels danke ich Herrn Prof. Dr Martın Brecht DIie ideengeschichtliche Verbindung
zwischen Inventarverzeichnis und den Itıkeln der Bauernschalit allerdings kann
nicht nachvollziehen. In der Anzeige des Inventars („Erklärung der zwol{f Artikel christ-
lichen Glaubens”“ N kein beliebiger Titel gewählt, sondern ine apostolische Auslegung
angezeigt worden. Das ber ließe als Quelle her aut Urbanus Rhegius schlielsen

Vgl 1HC (S Anm >) Fichard vgl aaQ.,
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Richter, un! der Gerichtsschreiber Johan Fichard, die die Inventarıisierung
vornahmen, weder Theologen och Chronisten. Das „Cleyn buchel-
SE konnte 1mM PINeT langwierigen Niederschrilft In seINEM
CStan:  ıchen Titel unmöglich angegeben werden weni1g S1Ce
auch die 1m Nachlals verzeichneten Predigten Luthers exakter benann-
tG1], die als ammlung ZuHeTr7si 1523 In Stralßsburg gedruc worden War un
gleichfTalls Nachdrucke ertahren hatte Atem predig Lutters ngebun-

u53den
In eıner Kiıste findet sich „Atem rol uftf CYI1 ebugen, [ der ulifror hal-

ben.“°* Grunewald WarT unbehelligt VO  - Aschaffenburg ach Franktiurt Be*
ang War diese Schriftrolle der Freibrie{i des Kardinals, der ihn Bete1l1-
ligung oder Verdächtigung der Strafverfolgung entzog? War das urge des
Kardinals CIn letzte PTE des Dankes Tür seinen verdienstvollen Ho{fmaler,
der ihm In In der Trasmus-Mauritius-Tafel en derart zartiühlendes
Portrat gemalt hatte?

Inmitten der mehr oder wenı2er großen Kısten un Truhen eiinde sich
„noch eın letgin zuügenegelt.“?? Dessen Inhalt 1st den damaligen Be-
dingungen nicht ohne Brisanz: „Item das testament, ingebunden.“?® Ein
CHEeSs JlTestament kostbar In der Anschaffung un erst recht 1mM EeDTauUC
Grunewald hat CS nicht mıiıt ach zEr hat CS IUr seinen
Sohn bestimmt. Verborgen In eINneTr zugenagelten Kiıste 1st das Testament
WI1Ie eın iummMer Schrei In all seinen Bildern hat Grunewald diesem STUuMmM-
Ta  D Schrei Gehör verschalien wollen Das Unterarückte, Verschlossene,
das Dunkle das Unsichtbare, das Unscheinbare Grünewalds Ott kennt
sich dort dUus, CS dem Menschen angstet HKr kannte sEINE gut KT
liebte die chrift anz augenfällig hHebte die chri{fit als oD S1€E sich
diesem iummen Schrei ZUrT Verfügung tellte Grünewald Liebte nicht das
aute, cnriılle, nicht das Poltern, das Dröhnen der Worter un Klirren der
alfen Sein Morgenstern WarTt! VO anderer Art Er WarLr eın Freund der
Extreme In einer Zeit. die eın Ma1Is, keine Linıe and Selbst das Heilige
wurde ZEeTTTEIEN 1mM amp die Positionen. Grünewald verbirgt das Neue
Testament In einer Kiste un vernagelt S1Ce Gottes Wort wird es Salz,
Menschen CS als GEeWwuUurz tür selbst Angerichtetes milsbrauchen Grunewald
wollte der Wahrnehmung Jjenes gewordenen Gottes asthetisch len-
ich se1nN, der 1M erstummen, ıIn der NmMac sich bDel jenen Gehör VCI-
chalift, die selbst den and gedrängt Sind. „Grünewald, der die Folter 1n

vielen Christusdarstellungen als Erlösungswerk gemalt hatte, VCI-
stummt Auf{f dem theologischen Hintergrund der WO Artikel hätte
nıcht zwangsläufig mıt seiner ellung als Hofimaler des alnzer Kardinals
recht VO  _ Brandenburg ın Konflikt geraten mMmussen 17 aber nahmen
die Ere1ignisse einen anderen, einen gewalttätigen Verlauf Wie als ob CT die-
S  ® Konftilikt zwischen theologischer Option für die Sache der Refiformation
un dem Verständnis TÜr die In der Bauernschaft als ast autf sich

533 ehl (s Anm 5) 156 ulc (S Anm >) ST
ehl (S Anm 5) 154 vgl 11L (S Anm 2) 31714 A Z42R SOWI1E 41 (Abb 20)

55 ehl (S Anm. 3} E3 ÜHC (S Anm. >) 374
Ebd
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Nnımm un: ihm dadurch außerlich WI1€ innerlich die ellung As (Hofi-)Ma
ler unmöglich erscheint, veria In eın Schweigen. Sein erstummen

WI1IE eın tiller Protest sowohl 1nNne€e unfähige Obrigkeit, die
1SC fundierte evidente Forderungen ach eiıner umfassenden sOzZlalen
Reformbewegung ignoriert?‘, A auch einzelne Bauern{führer, die
der Macht der Spielse mehr vertirauten als der Macht des Wortes.“>$ Das
Protokall welst SC  1e  ich geringschätzig „sSuns viel scharteken luterich“”?
du  /

Es mu zweiltelsohne denken geben, da Nachlafßinventar, biographi-
sche und zeitgeschichtliche Überschneidungen mıt der reformatorischen
ewegung und deren Einfluß auf das Kunstschaffifen eine ähe Grünewalds
ZUT Reformation belegen In seINerTr SaNZCIl Haltung pDaßt Grünewald eher

Melanc  on als Luther. Sein NnNalten VOI den Xtremen; seıInNn FAT-
rückstehen, deuten geradezu auf eine Seelenverwandtschaft zwischen Me-
lanchthon und Gruüunewald. 1ıne Interpretation seiINer Kunst, die VO  . Ciner
entschiedenen Zuneigung ZUTr religiösen (kirc  ichen un sozlalen Erneue-
rungsbewegung absieht, wird Mathias Grünewald nicht erecht. BTr verblıe
inr gegenüber allerdings In der Haltung des Indikators: Et M
d1g1to.

„Kein einziger (der Adeligen, VO  - ihnen den Gedanken, die Hand, die
die Bauern ihnen oten, hrlich ergreifen, mit ihrer seinen aa IIC  C autfzu-
bauen“ (Günther FTranz, Der deutsche Bauernkrieg, Darmstadt 111977 289)

Marquard Anm >)
(S Anm 5 K Z Zülch (S Anm 3 3/4
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Zum ufstieg der Deutschen Y1sten
Das „Zauberwort“ Volksmission 1mM Te€e 1933

Siegirlied Hermle

Dıie Deutschen Chrısten (DC) treien In der Literatur VOT em als 1E irchenpo-
ltische Grupplerung 1Ns Blickfeld die die protestantische Kirche In Deutsch-
and zerstorte und S1E dem Nationalsozialismus ausliefern wollte Fur ihren-
schen u[istieg werden deshalb vornehmlich deren entschiedene Protektion
C die Nationalsozialisten und das Eintreten der Deutschen Christen für
den organisatorischen Umbau der Deutschen Evangelischen Kırche DEK-
chlagt Beachtung and neben einigen Aspekten ihrer oft wırren Theologie
vornehmlich die gewalttätige, VO  — der 4J A: gestutzte Auseinandersetzung

die „Macht“ In der Kirche. Dieser institutionengeschichtliche Nsatz kann
ZW äal die historischen Abläufe durchschaubar machen und auch theologiege-
schichtliche Einordnungen ermöglichen, C aber nicht, die unbestreitbare

zumindest zeiıtwelse Faszınation dieser Gruppe erklären. Sofern die 1MmM
politischen Bereich für den ufstieg des Nationalsozialismus angeführten
Grunde 7.B Arbeitslosigkeit, Diktat des Versailler Vertrages nıcht auch auft
die Kirchen durchschlugen, mMuUuUussen och andere Faktoren benannt werden
können, die für den Zuspruch, den die Deutschen Christen 1mM Jahre 1933 tarı-
den, berücksichtigen Sind. War CS WITKIlIc 1Ur der Gedanke einer „Reichs-
kirche“, der die Deutschen Christen verlockend machte? Ist CS allein die
nterstutzung der nationalsozialistischen ParteIl SCWEESCIL, die diesen raschen
Aufistieg, der In der Geschichte der Kirche ohl seinesgleichen sucht, bewirk-
te? Im iolgenden soll CII bislang weni1g beachteten Punkt versucht WCI-

den, C1UH1C machen, Was die Anziehungskraft dieseruber die
organisatorischen Fragen hinaus ausmachte. Gibt CD soll eiragt werden,
auch innerkirehliche theologische Gründe aIur, da die Deutschen Christen
binnen wenıger Monate eme solche Bedeutung erlangen konnten?

Dals die Juli 1933 durchgeführten Kirchenwahlen einem
„ITriuumph für die Deutschen Christen“ wurden 1st mıt Andreas Lindt A111
das „Trommelfeuer VO  - Propaganda“ zurückzuführen, das VOI em Men-
schen, die kirc  1CTICH Leben 1S$C n1e€e mehr teilgenommen hatten,
„mobDbilisierte“ un!: S1E meınen Liels, „dadurch ihre vaterländische Pfilicht
eriIiullenZum Aufstieg der Deutschen Christen  Das „Zauberwort“ Volksmission im Jahre 1933  Siegfried Hermle  Die Deutschen Christen (DC) treten in der Literatur vor allem als eine kirchenpo-  litische Gruppierung ins Blickfeld, die die protestantische Kirche in Deutsch-  land zerstörte und sie dem Nationalsozialismus ausliefern wollte. Für ihren ra-  schen Aufstieg werden deshalb vornehmlich deren entschiedene Protektion  durch die Nationalsozialisten und das Eintreten der Deutschen Christen für  den organisatorischen Umbau der Deutschen Evangelischen Kirche (DEK) veran-  schlagt. Beachtung fand neben einigen Aspekten ihrer - oft wirren - Theologie  vornehmlich die gewalttätige, von der NSDAP gestützte Auseinandersetzung  um die „Macht“ in der Kirche. Dieser institutionengeschichtliche Ansatz kann  zwar die historischen Abläufe durchschaubar machen und auch theologiege-  schichtliche Einordnungen ermöglichen, er hilft aber nicht, die unbestreitbare  — zumindest zeitweise - Faszination dieser Gruppe zu erklären. Sofern die im  politischen Bereich für den Aufstieg des Nationalsozialismus angeführten  Gründe - z.B. Arbeitslosigkeit, Diktat des Versailler Vertrages - nicht auch auf  die Kirchen durchschlugen, müssen noch andere Faktoren benannt werden  können, die für den Zuspruch, den die Deutschen Christen im Jahre 1933 fan-  den, zu berücksichtigen sind. War es wirklich nur der Gedanke einer „Reichs-  kirche“, der die Deutschen Christen so verlockend machte? Ist es allein die  Unterstützung der nationalsozialistischen Partei gewesen, die diesen raschen  Aufstieg, der in der Geschichte der Kirche wohl seinesgleichen sucht, bewirk-  te? Im folgenden soll an einem bislang wenig beachteten Punkt versucht wer-  den, deutlich zu machen, was die Anziehungskraft dieser Bewegung über die  organisatorischen Fragen hinaus ausmachte. Gibt es, so soll gefragt werden,  auch innerkirehliche theologische Gründe dafür, daß die Deutschen Christen  binnen weniger Monate eine solche Bedeutung erlangen konnten?  Daß die am 23. Juli 1933 durchgeführten Kirchenwahlen zu einem  „Triumph für die Deutschen Christen“ wurden ist — mit Andreas Lindt — auf  das „Trommelfeuer von Propaganda“ zurückzuführen, das vor allem Men-  schen, die am kirchlichen Leben faktisch nie mehr teilgenommen hatten,  „mobilisierte“ und sie meinen ließ, „dadurch ihre vaterländische Pflicht zu  erfüllen ..., daß sie den dezidierten Gefolgsleuten Hitlers auch in der Kirche  zur Machtübernahme verhalfen“!. Aber es waren ja nicht nur diese kirchen-  l Andreas Lindt: Das Zeitalter des Totalitarismus. Politische Heilslehren und ökume-  nischer Aufbruch (CG 13). Stuttgart 1981, S. 157.dals S1E den dezidierten GelIolgsleuten Hitlers auch In der Kirche
AL Machtübernahme verhalien ber CS Ja nicht L1UTr diese kirchen-

Andreas1 Das Zeitalter des Totalitarismus Politische Heilslilehren und ökume-
nıscher Aufbruch (C E3} Stuttgart 1981, 15  <I



310 Siegiried Hermlile

ternen Menschen, bei denen In der Tat vornehnmlıc. opportunistische TUunNn-
de veranschlagen se1ın mOgen, die die Stufzten Wie stand CS mıiıt Irch-
ich engaglerten ersonen, die Ja offensichtlich ebenso ın nicht kleiner Zahl
1mM Jal 1933 der Meiınung die vertraten die nliegen un!: das Ziel
der Kirche besten? 1ese Menschen können sicherlich nicht allein 111
die institutionelle Forderung ach einer -Reichskirche” un: dem 1M C
aufi das ersagen der Kirche 1m ahrhundert immer wieder vorgebrach-
ten Argument, I1la  — TT nicht nochmals „abseits“ stehen, für die moOt1-
viert worden sein®.

Be1l vielen evangelischen Christen wurde 1933 die Erwartung geweckt,
die 1mM Begril1 „Volkskirche  u“ proklamierte Einheit VOIL Volk un Kirche kön-

jetz realisiert werden?. offnung keimte auf, ndlich das schmerzlich
empfundene Deflizit der mangelnden Verbindung VO  a Volk und Kirche eIN-
olen können, deren Einheit VO  — Theologen Begınn der zwanziıger
Jahre imMmMer wieder uberhno worden war*. Erinnert sSe1 11UT den Vortrag
VO  — Paul Althaus 966)? auft dem Königsberger Kirchentag 1m Jahre
ENier anderem hatte Althaus ausgeiührt, dafß die Kirchen darum rın-
CIl mülsten, „wahrha Volkskirche werden oder bleiben arın jeg
1U eın Dreifaches“, Althaus, „Volkskirche das el zunächst: dem

als e‚ als Gesamtleben dienend; sodann: ihm 1n seiner AÄArt die-
nend, wWOorın wieder zweierlei beschlossen 1st wahrha deutsche erKundl-
SUu1lLs des Evangeliums un: das Eingehen der Kirche In die organischen Le-
bensformen und die lebendige Sıtte des Volkstums“®. ESs bestehe die Ge-
fahr, „da[fs WITr eine Volkstumsbewegung bekommen, die der Kirche verloren
Ist, un EINE Kirche, die ihr Volk als Volk In seinem heißesten ollen nicht
mehr lindet310  Siegfried Hermle  fernen Menschen, bei denen in der Tat vornehmlich opportunistische Grün-  de zu veranschlagen sein mögen, die die DC stützten. Wie stand es mit kirch-  lich engagierten Personen, die ja offensichtlich ebenso in nicht kleiner Zahl  im Juli 1933 der Meinung waren, die DC verträten die Anliegen und das Ziel  der Kirche am besten? Diese Menschen können sicherlich nicht allein durch  die institutionelle Forderung nach einer „Reichskirche“ und dem im Blick  auf das Versagen der Kirche im 19. Jahrhundert immer wieder vorgebrach-  ten Argument, man dürfe nicht nochmals „abseits“ stehen, für die DC moti-  viert worden sein?.  Bei vielen evangelischen Christen wurde 1933 die Erwartung geweckt,  die im Begriff „Volkskirche“ proklamierte Einheit von Volk und Kirche kön-  ne jetzt realisiert werden?. Hoffnung keimte auf, endlich das schmerzlich  empfundene Defizit der mangelnden Verbindung von Volk und Kirche ein-  holen zu können, deren Einheit von Theologen zu Beginn der zwanziger  Jahre immer wieder überhöht worden war*, Erinnert sei nur an den Vortrag  von Paul Althaus (1888-1966)° auf dem Königsberger Kirchentag im Jahre  1927. Unter anderem hatte Althaus ausgeführt, daß die Kirchen darum rin-  gen müßten, „wahrhaft Volkskirche zu werden oder zu bleiben. Darin liegt  nun ein Dreifaches“, so Althaus, „Volkskirche — das heißt zunächst: dem  Volke als Volke, als Gesamtleben dienend; sodann: ihm in seiner Art die-  nend, worin wieder zweierlei beschlossen ist: wahrhaft deutsche Verkündi-  gung des Evangeliums und das Eingehen der Kirche in die organischen Le-  bensformen und die lebendige Sitte des Volkstums“°. Es bestehe die Ge-  fahr, „daß wir eine Volkstumsbewegung bekommen, die der Kirche verloren  ist, und eine Kirche, die ihr Volk als Volk in seinem heißesten Wollen nicht  mehr findet. ... Es wäre das Todesurteil für unser Volkstum, es wäre der Ver-  2 Letztere Bemerkung zielte darauf, daß die Kirche nicht noch einmäl wie im  19. Jahrhundert die Entwicklung und Ausbildung einer neuen gesellschaftlichen Kraft  — seinerzeit die der Arbeiterschaft - versäumen dürfe; vgl. hierzu Paul Althaus, Kirche  und Volkstum — Vortrag auf dem Königsberger Kirchentag 1927. In: Hans-Walter Krum-  wiede: Evangelische Kirche und Theologie in der Weimarer Republik (Grundtexte zur  Kirchen- und Theologiegeschichte 2). Neukirchen-Vluyn 1990, S. 206; vgl. ferner: WuT  1933 H. 10, S. 290; Pastoralblätter 75 (1933), S. 452. In diesem Zusammenhang findet  sich immer wieder der Hinweis auf Luthers Wort vom „Platzregen“; vgl. Hermann Rück-  leben/Hermann Erbacher (Hg.): Die Evangelische Landeskirche in Baden im „Dritten  Reich“. Quellen zu ihrer Geschichte. Bd I: 1931-1933. Karlsruhe 1991, S. 654 (in einer  „Kundgebung“ der DC vom 31. Mai 1933 in Freiburg); vgl. ferner: Die Innere Mission 28  (1933), S. 279; Pastoralblätter 76 (1934), S.7; Der Geisteskampf der Gegenwart 69  (1933), S. 325.  ? Vgl. zum Begriff „Volksmission“ Gerhard Füllkrug: Handbuch der Volksmission.  Schwerin 1919; Emil Pfennigsdorf: Praktische Theologie. Ein Handbuch für die Gegen-  wart. Bd. 2. Gütersloh 1930, S. 574-580; Volker Drehsen: Art. Evangelisation, Volksmis-  sion. In: WdC S. 324 f.  * Vgl. Erich Stange, in: Pastoralblätter 75 (1933), S. 450. — Zur gesamten Problematik  vgl. Klaus Tanner: Die fromme Verstaatlichung des Gewissens. Zur Auseinandersetzung  um die Legitimität der Weimarer Reichsverfassung in Staatsrechtswissenschaft und  Theologie der zwanzigr.Jahre (AKiZ B. 15). Göttingen 1989, S. 241-258.  > Zu P. Althaus vgl. Hans Graß: Art. Althaus, Paul. In: TRE 2, S. 329-337.  © P. Althaus (wie Anm. 2), S. 198; das folgende Zitat ebd., S. 207.  ZKG 108. Band 1997/3Es ware das Todesurteil für Volkstum, ware der Ver-

eiztere Bemerkung zielte darauf, dals die Kirche N1IC noch einmal wW1e€e 1m
Jahrhundert die Entwicklung un Ausbildung einer gesellschaftlichen Kralft

seinerzeıt die der Arbeiterschaft versaumen dürfe; vgl hierzu Paul Althaus, Kirche
un olkstum Vortrag auf dem Königsberger Kirchentag 1927 In Hans-Walter TUmM-
wiede: Evangelische Kırche und Theologie In der Weıilmarer Republik (Grundtexte 7zu

iırchen- un Theologiegeschichte 2) Neukirchen-Vluyn 1990, 206; vgl ferner: WuT
1933 1 290; Pastoralblätter F3 1933 IL In diesem Zusammenhang findet
sich Immer wieder der Hiınwels au{f Luthers Wort VOoO. „Platzregen“; vgl ermann 4iCK-
leben/Hermann Erbacher (Hg  S Die Evangelische Landeskirche In en 1 „Drıtten
Reich“. Quellen ihrer Geschichte PlKarlsruhe 1991, 654 (In einer
„Kundgebung“ der VO Maı 193 ıIn reiburg) vgl ferner: Die Innere Missıon
1933 5. 279 Pastoralblätter 1934 Der Geisteskampt der Gegenwart
1935 52

Vgl R Begriff „Volksmission“ Gerhard u  rug Handbuch der Volksmission.
Schwerin 1919; Emil Pfennigsdorfl: Praktische Theologie. Eın andDucC Tür die egen-
wart Gütersloh 1930, 574-580); Volker Drehsen ATE Evangelisation, Olksmıiıs-
S10N. In WdC 3724

Vgl Erich Stange, In Pastoralblätte F (193 3) 450 Zur Problematik
vgl aus Tanner: Die Iromme Verstaatlichung des GewiI1lssens. ZUT Auseinandersetzu ng

die Legitimitäa der Welilmarer Reichsverfassung In Staatsrechtswissenschafift und
Theologie der zwanzig.r.Jahre AKIZ 15) GOöttingen 1989, 201255

Zu Althaus vgl Hans rals Art Althaus, Paul In IRE 2, 329337
Althaus (wıie Anm. 2A3 198; das folgende 1ıfta: eb 207
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Zum ulfstieg der Deutschen TY1sten * 3

zicht der Kirchen auft ihre Sendung, die Welt durchdringen, eın Sdll1ZC>S
Volk, Iur das S1€ VE ott verantwortlich sind, ihm zuzuführen“. 1ese TE
Einbindung der Kirche In das Volk sah allerdings In der Realität Sallız anders
au  ® PTE Kirchen, eiINeEe der Kirche weitgehend entiremdete Arbeiterschaft,
hohe Kirchenaustrittsraten un eINne zunehmend siıch greifende Säkula-
rislierung un Entkirchlichung weılter Bevölkerungskreise a:
gen!. Nun schien mı1t dem Aufifkommen des Nationalsozialismus e1n andel,
CIn tieifgreifender Umbruch möglich

Besonders eindrücklich kommt dieses Emplflinden, In eiıiner gäanzlic. BG
wandelten Zeıt € In einem Bericht zutage, den Karl utten 1901—1979) dem Vorstand des württembergischen „Evangelischen Volksbundes  U
dl prı erstattete, also gerade drei Monate ach der natıonalsozialisti-
schen Machtergreifung. Der „Evangelische Volksbund“ VWal ach der EVO-
Iution VOoO 1918 „ZUE Abwehr er kirchenfeindlichen ngriffe un ZU
Autfbau einer lebendigen kraftvollen Volkskirche“ gegründet worden?. Hut-
ten unterstiich: dals siıch der *. HE aa „betont auft christlichen Boden“ stel-
le un bereit sel, „die christlichen Grundsätze zu] pflegen  “ DIie Kirche stehe
„also zunächst In Bundesgenossenschaft S 8i taat  4 un: diese zeige -81CHh
z.B In staatlichen Verboten antichristlicher ewegungenZum Aufstieg der Deutschen Christen  314  zicht der Kirchen auf ihre Sendung, die Welt zu durchdringen, ein ganzes  Volk, für das sie vor Gott verantwortlich sind, ihm zuzuführen“. Diese hehre  Einbindung der Kirche in das Volk sah allerdings in der Realität ganz anders  aus. Leere Kirchen, eine der Kirche weitgehend entfremdete Arbeiterschaft,  hohe Kirchenaustrittsraten und eine zunehmend um sich greifende Säkula-  risierung und Entkirchlichung weiter Bevölkerungskreise waren zu bekla-  gen’. Nun schien mit dem Aufkommen des Nationalsozialismus ein Wandel,  ein tiefgreifender Umbruch möglich.  Besonders eindrücklich kommt dieses Empfinden, in einer gänzlich ge-  wandelten Zeit zu leben, in einem Bericht zutage, den Karl Hutten (1901-  1979)® dem Vorstand des württembergischen „Evangelischen Volksbundes“  am 24. April erstattete, also gerade drei Monate nach der nationalsozialisti-  schen Machtergreifung. Der „Evangelische Volksbund“ war nach der Revo-  lution von 1918 „zur Abwehr aller kirchenfeindlichen Angriffe und zum  Aufbau einer lebendigen kraftvollen Volkskirche“ gegründet worden?. Hut-  ten unterstrich, daß sich der neue Staat „betont auf christlichen Boden“ stel-  le und bereit sei, „die christlichen Grundsätze [zu] pflegen“. Die Kirche stehe  „also zunächst in Bundesgenossenschaft zum Staat“ und diese zeige „sich  z.B. in staatlichen Verboten antichristlicher Bewegungen ... und im Kampf  für sittliche Erneuerung im Sinn des christlichen Ethos“. Es sei in „den Krei-  sen der nationalen Bewegung ... eine neue Bereitschaft für das Evangelium“  erwacht und auch innerhalb des Protestantismus habe es einen Aufbruch  gegeben!°. Festzuhalten sei, daß die Kirchenrücktritte!! „nicht bloß der  Angst und dem Drang, dem Staat auf diese Weise eine Loyalitätserklärung  abzugeben“, entsprängen, vielmehr lägen hier „auch wirkliche innere  Wandlungen vor“. Mit der Erschütterung des Marxismus sei „die von ihm  erfaßte Arbeiterschaft geistig heimatlos und irre geworden“. Deshalb sei „für  die Kirche die geschichtliche Stunde gekommen, wo sie diesen Volksteil  wieder gewinnen“ könne. Die Kirche habe „heute die größte Missionsaufga-  be, die ihr seit Jahrhunderten gestellt wurde“, sie müsse nun zum Angriff  übergehen und dieser habe „im Zeichen eines heiligen missionarischen Wil-  lens [zu] stehen, der in seiner Kraft, Unerschütterlichkeit und Kompromiß-  losigkeit das religiöse Gegenstück des politischen Kampfwillens“ sei. Die  Folgerungen, die Hutten für die Existenzform des „Volksdienstes“ zog, brau-  chen hier nicht zu interessieren. Entscheidend ist die Tatsache, daß Hutten  in sehr eindrücklicher Weise als die entscheidende Aufgabe der Kirche nach  dem politischen Wandel eine breit angelegte Missionierung des der Kirche  entfremdeten Teiles der Bevölkerung heraushob!2,  7 Vgl. Andreas Feige: Art. Kirchenentfremdung/Kirchenaustritte. In: TRE 18,  S. 530-535.  $ ZuK. Hutten vgl. Rainer Lächele: Art. Hutten, Karl. In: Baden-Württembergische  Biographien, hg. von Bernd Ottnad (erscheint demnächst).  ? Gerhard Schäfer: Die Evangelische Landeskirche in Württemberg und der Natio-  nalsozialismus. Eine Dokumentation zum Kirchenkampf. Bd. 1: Um das politische En-  gagement der Kirche 1932-1933. Stuttgart 1971, S. 552; das folgende Zitat, S. 515.  *0 Ebd.-S. 516,  11 Vgl. unten S. 318 £.  '? Vgl. hierzu auch den Hirtenbrief des badischen Prälaten Julius @ühlewein (1873-  Ztschr.f.K.G.  21und 1M amp
Tür sittliche Erneuerung 1m Sınn des christlichen Ethos“ Es se1 In /den Kre1l-
SC  $ der nationalen wegung eine CUuU«C Bereitschaft Tür das Evangelium“
erwacht und auch innerhal des Protestantismus habe x einen Aufbruch
gegeben*“. Festzuhalten sel, da die Kirchenrücktritte!! „nicht blofß der
ngs un dem rang, dem aa AF diese Weılse 1nNe Loyalitätserklärung
abzugeben“, entsprangen, vielmehr ägen Jjer „auch wirkliche InNneTrTe
Wandlungen VOT  108 Miıt der Erschütterung des Marx1iısmus sSE1I „die VOoO  — ihm
riaßte Arbeiterschaft geilstig heimatlos un IrTe geworden“. Deshalb sSe1 FÜr
die Kirche die geschichtliche Stunde gekommen, S1€e diesen Volksteil
wleder gewınnen  C könne. Dıe Kırche habe „heute die orößte Missionsau{ga-
be, die ihr se1it Jahrhunderten geste wurde“, sS1e MUusse 1U Z Angriff
übergehen und dieser habe A Zeichen eINES eiligen missionarischen Wil-
lens ZU] stehen, der In seiner Kraft, Unerschütterlichkeit un Kompromils-
losigkeit das religiöse Gegenstück des politischen Kampf{fwillens“ ST DIie
Folgerungen, die utten für die Existenzftorm des „Volksdienstes“ ZOS; Drau-
chen TEr nicht interessieren Entscheidend 1st die Tatsache, dals utten
1n sehr eindrücklicher P1ISEP a die entscheidende Au{igabe der Kirche ach
dem politischen andel eiINne breit angelegte Missionilerung des der Kırche
entiremdeten Teiles der Bevölkerung heraushob?!?*.

Vgl Andreas eige AT Kirchenentiremdung/Kirchenaustritte. ÜE IRE 1
530535

Zu Hutten vgl Raıiıner Lächele Art Hutten, arı In Baden-Württembergische
Biographien, hg VO  } Bernd Ottnad (erscheint demnächst).

Gerhard Schäter Dıie Evangelische Landeskirche In Wüuürttemberg und der atıo-
nalsozialismus. Eine Dokumentations Kirchenkampf. Um das politische En-

der Kirche DA Stuttgart L 9741, 552 das folgende ltat, 345
Ebd., 516

11 Vgl 318
Vgl hlerzu uch den Hirtenbriei des badischen Präalaten Juhus Rühlewein-
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342 Siegfiried Hermle

Fur viele Kirchenglieder un verantwortliche Mitarbeiter In der Kirche
schienen die eine Chance AT bieten, die als belastend un bedrük-
kend empfundene Situation grundlegend verändern. Dıe Versuche, die
bislang ıIn der Kirche angestellt worden ihre Botschalit In inr entirem-
deten Kreisen wieder bekannt machen, hatten keine grolsen Erfolge SC
zeitigt Nun aber wähnte I1la  H diese mıiıt dem Begrill „Volksmission“ bezeich-

Anstrengungen der Kirche VOIL galız Chancen un Aufgaben‘
Dıe These, die 1mM Folgenden ausgeführt un belegt werden soll, lautet: Dıe

Hoffnung, mittels einer breit angelegten Volksmissıion die ıIn Kirche un
Theologie proklamierte Einheıit VO Volk und Kirche realisieren können,
hat bel kirchlich CESONNCHNCIL ersone 1mM Jahre 1933 eine besondere
gespielt, als S1€e sich den Deutschen Christen zuwandten.

‚Volksmission“ bel den kirchenpolitischen Grupplerungen
un: In Autobiographien eın 10 aui die kirchliche Statistik

Außerungen kirchenpolitischer Gruppen
DIie Jun1ı 1932 zunächst tuür die Kirchenwahlen In Preulsen begründete
„Glaubensbewegung ‚Deutschen Christen‘“14 er In ihren VO Joachim
Hossen{felder (1899—-1976) erarbeıteten ersten „Richtlinien“ ZWal VOTL em
kirchenpolitische Forderungen, die auf die Einrichtung einer geeinten
Reichskirche zielten, doch wurde auch die ärkung der Volkskirche als
wichtige Aufgabe genannt Ohne auftl die zahlreıiıchen problematischen Aus-

In diesen -Richtimnien: einzugehen, sollen drei unNnseIeIl Zusammen-
hang betreffende Außerung angeführt werden. SO hiels CS ıIn Punkt drel, da
die „‚Täste ‚Deutsche Christen‘342  Siegfried Hermle  Für viele Kirchenglieder und verantwortliche Mitarbeiter in der Kirche  schienen die DC eine Chance dafür zu bieten, die als belastend und bedrük-  kend empfundene Situation grundlegend zu verändern. Die Versuche, die  bislang in der Kirche angestellt worden waren, ihre Botschaft in ihr entfrem-  deten Kreisen wieder bekannt zu machen, hatten keine großen Erfolge ge-  zeitigt. Nun aber wähnte man diese mit dem Begriff „Volksmission“ bezeich-  neten Anstrengungen der Kirche vor ganz neuen Chancen und Aufgaben*?.  — Die These, die im Folgenden ausgeführt und belegt werden soll, lautet: Die  Hoffnung, mittels einer breit angelegten Volksmission die in Kirche und  Theologie proklamierte Einheit von Volk und Kirche realisieren zu können,  hat bei kirchlich gesonnenen Personen im Jahre 1933 eine besondere Rolle  gespielt, als sie sich den Deutschen Christen zuwandten.  1. ‚Volksmission“ bei den kirchenpolitischen Gruppierungen  und in Autobiographien - ein Blick auf die kirchliche Statistik  a) Äußerungen kirchenpolitischer Gruppen  Die am 6. Juni 1932 zunächst für die Kirchenwahlen in Preußen begründete  „Glaubensbewegung ‚Deutschen Christen‘“!* erhob in ihren von Joachim  Hossenfelder (1899-1976) erarbeiteten ersten „Richtlinien“ zwar vor allem  kirchenpolitische Forderungen, die auf die Einrichtung einer geeinten  Reichskirche zielten, doch wurde auch die Stärkung der Volkskirche als  wichtige Aufgabe genannt. Ohne auf die zahlreichen problematischen Aus-  sagen in diesen „Richtlinien“ einzugehen, sollen drei unseren Zusammen-  hang betreffende Äußerung angeführt werden. So hieß es in Punkt drei, daß  die „Liste ‚Deutsche Christen‘ ... keine kirchenpolitische Partei in dem bis-  her üblichen Sinne sein“ wolle, da solche Parteien „dem hohen Ziel  entgegen[stehen], ein Kirchenvolk zu werden. Wir wollen eine lebendige  Volkskirche“, so hieß es weite  r, „die Ausdruck aller Glaubenskräfte unseres  xn  Volkes ist“15. Man wolle, so war in Punkt fünf herausgestellt, „das wiederer-  wachte deutsche Lebensgefühl in unserer Kirche zur Geltung bringen und  unsere Kirche lebenskräftig machen“. In Punkt 10 wurde schließlich die  1948) vom 29. März 1933, in: Rückleben/Erbacher (wie Anm. 2), Bd. 2: 1933-1934.  Karlsruhe 1992, S. 797 f. und die Äußerung des Bonner Theologieprofessors und Uni-  versitätspredigers Emil Pfennigsdorf: Der nationale Aufbruch und die Kirche; :in: Der  Geisteskampf der Gegenwart 69 (1933), S. 161 ff. Über E. Pfennigsdorf s. u. Anm. 63.  13 Vgl. Das Evangelische Deutschland. Kirchliche Rundschau für das Gesamtgebiet  der Deutschen Evangelischen Kirche 10 (1933), Ausgabe vom 8.Oktober 1933.  14 Zur Entstehungsgeschichte vgl. Hans-Joachim Sonne: Die politische Theologie  der Deutschen Christen. Einheit und Vielfalt deutsch-christlichen Denkens, dargestellt  anhand des Bundes für deutsche Kirche, der Thüringer Kirchenbewegung „Deutsche  Christen“ und der Christlich-deutschen Bewegung (GTA 21). Göttingen 1982 und die  Übersicht (mit der neueren Literatur) bei Joachim Mehlhausen, Art. Nationalsozialis-  mus und Kirchen. In: TRE 24, S. 48-52.  15 Die Bekenntnisse und grundsätzlichen Äußerungen zur Kirchenfrage des Jahres  1933. Gesammelt und eingeleitet von Kurt Dietrich Schmidt. Göttingen 1934, S. 135.  ZKG 108. Band 1997/3keine kirchenpolitische Parte1l 1n dem HI:
her ublıchen Sinne SPI77:  44 WO  ©. da solche Parteien „dem en Ziel
entgegen[stehen], en Kirchenvolk werden. Wir wollen eiNe lebendige
Volkskirche  “ hie ß Cc5 weılte die USAdTuUC eT Glaubenskräfte uUunNnNseTCS$S
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Volkes ist  u]_5 Man WO.  e/ WarTr 1n Punkt fün{i herausgestellt, „das wiederer-
wachte deutsche Lebensgefüh 1n unNnseIer Kirche ZUr Geltung bringen un!
uUunNnseTEC Kirche lebenskräftig machen“. In Punkt wurde SC  1e  ich die
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Karlsruhe 1992, 797 und die Außerung des Bonner Theologieprofessors und Un1i-
versitätspredigers Emil Pfennigsdorf: Der nationale Aufbruch und die Kirche, In Der

Geisteskampf{ der Gegenwart 1933 161 ff ber Pfennigsdor{f Anm
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Verbindung VO  - Kirche Urn Volk ausdrucklich thematisiert: „Wir wollen
eiINe evangelische Kirche, die 1mM STUmM wurzelt“16e

Dieser kirchenerneuernde un damit nıiıcht zuletzt volksmissionarische
Impetus urchzog auch Auf{frufe, die Landesverbände erheßen. SO hieß S

beispielsweise 1Im Gründungsau{fruf der Württembergs, dafs I1la  — „eimme
starke ewegung SeIN wolle]l, die Kirchenvol und Kirchenführung mıt

Lebenskräften ETla Man bekannte sich Z erner großen, STar-
ken, evangelischen Volkskirche, die den deutschen Menschen einem
glaubensstarken, opierwilligen, gewissenhalten, verantwortungsbewußten
un mutigen Volksgenossen erzieht“ und CS wurde UE USdadruC gebracht,
daß I1la  - „eine ampfifende un: glaubensmutige Kirche [anstrebe], die ım
amp die seelische Beireiung un Wiedergeburt uUNseres Volkes!8
ETSTET Stelle stehe‘!?. Anläßlich der FEISTICH Landeskirchentagung der In
Baden wurde AA eimnen die olfinung auft eINe€e Reichskirche formuliert,
dann aber herausgestellt, Ila  $ werde HIC eher ruhen, bis auch ET
lebendiger e1Is ıIn der Kirche Einkehr gehalten hat Nser Volk318  Zum Aufstieg der Deutschen Christen  Verbindung von Kirche und Volk ausdrücklich thematisiert: „Wir wollen  eine evangelische Kirche, die im Volkstum wurzelt“!6,  Dieser kirchenerneuernde und damit nicht zuletzt volksmissionarische  Impetus durchzog auch Aufrufe, die Landesverbände erließen. So hieß es  beispielsweise im Gründungsaufruf der DC Württembergs, daß man „eine  starke Bewegung sein [wolle], die Kirchenvolk und Kirchenführung mit  neuen Lebenskräften erfüllt“!’. Man bekannte sich „zu einer großen, star-  ken, evangelischen Volkskirche, die den deutschen Menschen zu einem  glaubensstarken, opferwilligen, gewissenhaften, verantwortungsbewußten  und mutigen Volksgenossen erzieht“ und es wurde zum Ausdruck gebracht,  daß man „eine kämpfende und glaubensmutige Kirche [anstrebe], die im  Kampf um die seelische Befreiung und Wiedergeburt unseres Volkes!® an  erster Stelle“ stehe!?. Anläßlich der ersten Landeskirchentagung der DC in  Baden wurde zum einen die Hoffnung auf eine Reichskirche formuliert,  dann aber herausgestellt, man werde „nicht eher ruhen, bis auch ein neuer  lebendiger Geist in der Kirche Einkehr gehalten hat. Unser Volk ... hungert  und dürstet nach Kräften, die aus der Ewigkeit der Gottesoffenbarung im  Evangelium allein dargereicht werden können“?°, Die Mecklenburger  Deutschen Christen formulierten in ihren „Grundsätzen und Zielen für die  Arbeit der Glaubensbewegung“, die im Frühsommer 1933 verbreitet wur-  den, daß die „Evangelische Kirche ... nur dann eine wahrhaft evangelische  Kirche [sei], wenn sie Kirche im Volk ist, wenn sie Kirche für das Volk ist“2!.  Man mahnte „eine neue Form der Verkündigung [an], die das alte Evange-  lium dem deutschen Menschen der Gegenwart in seiner Sprache bringt“  und forderte, „daß das Hauptanliegen der Inneren Mission ... die Wortver-  kündigung und Charakterbildung im Sinne deutschen Christentums“ sein  müsse sowie „den tatkräftigen Ausbau der Werke der Inneren Mission, ins-  besondere auch der Volksmission, der kirchlichen Arbeit in Presse, Rund-  funk und Film“?, Bei der ersten, in der Presse viel beachteten Reichstagung  der Deutschen Christen im April 1933 in Berlin stand auch ein Vortrag zum  16 Ebd., S. 136. — Arnold Dannenmann betonte in seiner „Geschichte der Glaubens-  bewegung ‚Deutsche Christen‘“ (Dresden o.J.), daß die Führung der DC „nach der Über-  nahme der Führung der Kirche zu einer großen volksmissionarischen Arbeit in ganz  Deutschland aufgerufen“ habe (S. 82). Volksmission heiße, „den Menschen von der  Heiligkeit und Erlösungstat Gottes zu überzeugen“.  17 Schäfer Bd. 1 (wie Anm. 9), S. 259.  18 Vgl. hierzu auch Rückleben/Erbacher Bd. 2 (wie Anm. 12), S.221; vgl. zudem:  Der Geisteskampf der Gegenwart 69 (1933), S. 161, 163, 402.  1? Schäfer Bd. 1 (wie Anm. 9), S.258{f.; vgl. auch Rainer Lächele: Ein Volk, ein  Reich, ein Glaube. Die „Deutschen Christen“ in Württemberg 1925-1960 (QFWKG 12).  Stuttgart 1994, bes. S. 18 ff.  20 Rückleben/Erbacher Bd. 1 (wie Anm. 2), S. 615.  21 Bekenntnisse (wie Anm. 15), S. 150; das folgende Zitat ebd., S. 152.  ?2 Auch die Entwicklung in Bayern gestaltete sich vergleichbar; Helmut Baier wies  darauf hin, daß einer der dortigen Exponenten dieser Gruppe besonders durch „das  volksmissionarische Element der Deutschen Christen“ angezogen worden sei; s. Helmut  Baier: Die Deutschen Christen Bayerns im Rahmen des bayerischen Kirchenkampfes  (EKGB 46). Nürnberg 1968, S. 58.hungert
und dürstet ach Kräiten, die aus der Ewigkeit der Gottesoffenbarung 1m
Evangelium allein dargereic werden können“20 Die Mecklenburger
Deutschen Christen formulierten In ihren „Grundsätzen un Zielen für die
Arbeit der Glaubensbewegung“, die 1m Frühsommer 1933 verbreitet W UTlT-
den, dafß die „Evangelische Kirche318  Zum Aufstieg der Deutschen Christen  Verbindung von Kirche und Volk ausdrücklich thematisiert: „Wir wollen  eine evangelische Kirche, die im Volkstum wurzelt“!6,  Dieser kirchenerneuernde und damit nicht zuletzt volksmissionarische  Impetus durchzog auch Aufrufe, die Landesverbände erließen. So hieß es  beispielsweise im Gründungsaufruf der DC Württembergs, daß man „eine  starke Bewegung sein [wolle], die Kirchenvolk und Kirchenführung mit  neuen Lebenskräften erfüllt“!’. Man bekannte sich „zu einer großen, star-  ken, evangelischen Volkskirche, die den deutschen Menschen zu einem  glaubensstarken, opferwilligen, gewissenhaften, verantwortungsbewußten  und mutigen Volksgenossen erzieht“ und es wurde zum Ausdruck gebracht,  daß man „eine kämpfende und glaubensmutige Kirche [anstrebe], die im  Kampf um die seelische Befreiung und Wiedergeburt unseres Volkes!® an  erster Stelle“ stehe!?. Anläßlich der ersten Landeskirchentagung der DC in  Baden wurde zum einen die Hoffnung auf eine Reichskirche formuliert,  dann aber herausgestellt, man werde „nicht eher ruhen, bis auch ein neuer  lebendiger Geist in der Kirche Einkehr gehalten hat. Unser Volk ... hungert  und dürstet nach Kräften, die aus der Ewigkeit der Gottesoffenbarung im  Evangelium allein dargereicht werden können“?°, Die Mecklenburger  Deutschen Christen formulierten in ihren „Grundsätzen und Zielen für die  Arbeit der Glaubensbewegung“, die im Frühsommer 1933 verbreitet wur-  den, daß die „Evangelische Kirche ... nur dann eine wahrhaft evangelische  Kirche [sei], wenn sie Kirche im Volk ist, wenn sie Kirche für das Volk ist“2!.  Man mahnte „eine neue Form der Verkündigung [an], die das alte Evange-  lium dem deutschen Menschen der Gegenwart in seiner Sprache bringt“  und forderte, „daß das Hauptanliegen der Inneren Mission ... die Wortver-  kündigung und Charakterbildung im Sinne deutschen Christentums“ sein  müsse sowie „den tatkräftigen Ausbau der Werke der Inneren Mission, ins-  besondere auch der Volksmission, der kirchlichen Arbeit in Presse, Rund-  funk und Film“?, Bei der ersten, in der Presse viel beachteten Reichstagung  der Deutschen Christen im April 1933 in Berlin stand auch ein Vortrag zum  16 Ebd., S. 136. — Arnold Dannenmann betonte in seiner „Geschichte der Glaubens-  bewegung ‚Deutsche Christen‘“ (Dresden o.J.), daß die Führung der DC „nach der Über-  nahme der Führung der Kirche zu einer großen volksmissionarischen Arbeit in ganz  Deutschland aufgerufen“ habe (S. 82). Volksmission heiße, „den Menschen von der  Heiligkeit und Erlösungstat Gottes zu überzeugen“.  17 Schäfer Bd. 1 (wie Anm. 9), S. 259.  18 Vgl. hierzu auch Rückleben/Erbacher Bd. 2 (wie Anm. 12), S.221; vgl. zudem:  Der Geisteskampf der Gegenwart 69 (1933), S. 161, 163, 402.  1? Schäfer Bd. 1 (wie Anm. 9), S.258{f.; vgl. auch Rainer Lächele: Ein Volk, ein  Reich, ein Glaube. Die „Deutschen Christen“ in Württemberg 1925-1960 (QFWKG 12).  Stuttgart 1994, bes. S. 18 ff.  20 Rückleben/Erbacher Bd. 1 (wie Anm. 2), S. 615.  21 Bekenntnisse (wie Anm. 15), S. 150; das folgende Zitat ebd., S. 152.  ?2 Auch die Entwicklung in Bayern gestaltete sich vergleichbar; Helmut Baier wies  darauf hin, daß einer der dortigen Exponenten dieser Gruppe besonders durch „das  volksmissionarische Element der Deutschen Christen“ angezogen worden sei; s. Helmut  Baier: Die Deutschen Christen Bayerns im Rahmen des bayerischen Kirchenkampfes  (EKGB 46). Nürnberg 1968, S. 58.11UT dann eiINeE wahrha evangelische
Kirche S WCIN111 S1e Kirche 1m Volk 1St, WCI1N S1E Kirche für das Volk ist“21
Man mahnte „einme CUC Form der Verkündigung an| die das alte Evange-
l1um dem deutschen Menschen der Gegenwart In seINeTr Sprache bringt“
un: forderte, „dals das Hauptanliegen der NNHNeTeNn 1ss1ıon318  Zum Aufstieg der Deutschen Christen  Verbindung von Kirche und Volk ausdrücklich thematisiert: „Wir wollen  eine evangelische Kirche, die im Volkstum wurzelt“!6,  Dieser kirchenerneuernde und damit nicht zuletzt volksmissionarische  Impetus durchzog auch Aufrufe, die Landesverbände erließen. So hieß es  beispielsweise im Gründungsaufruf der DC Württembergs, daß man „eine  starke Bewegung sein [wolle], die Kirchenvolk und Kirchenführung mit  neuen Lebenskräften erfüllt“!’. Man bekannte sich „zu einer großen, star-  ken, evangelischen Volkskirche, die den deutschen Menschen zu einem  glaubensstarken, opferwilligen, gewissenhaften, verantwortungsbewußten  und mutigen Volksgenossen erzieht“ und es wurde zum Ausdruck gebracht,  daß man „eine kämpfende und glaubensmutige Kirche [anstrebe], die im  Kampf um die seelische Befreiung und Wiedergeburt unseres Volkes!® an  erster Stelle“ stehe!?. Anläßlich der ersten Landeskirchentagung der DC in  Baden wurde zum einen die Hoffnung auf eine Reichskirche formuliert,  dann aber herausgestellt, man werde „nicht eher ruhen, bis auch ein neuer  lebendiger Geist in der Kirche Einkehr gehalten hat. Unser Volk ... hungert  und dürstet nach Kräften, die aus der Ewigkeit der Gottesoffenbarung im  Evangelium allein dargereicht werden können“?°, Die Mecklenburger  Deutschen Christen formulierten in ihren „Grundsätzen und Zielen für die  Arbeit der Glaubensbewegung“, die im Frühsommer 1933 verbreitet wur-  den, daß die „Evangelische Kirche ... nur dann eine wahrhaft evangelische  Kirche [sei], wenn sie Kirche im Volk ist, wenn sie Kirche für das Volk ist“2!.  Man mahnte „eine neue Form der Verkündigung [an], die das alte Evange-  lium dem deutschen Menschen der Gegenwart in seiner Sprache bringt“  und forderte, „daß das Hauptanliegen der Inneren Mission ... die Wortver-  kündigung und Charakterbildung im Sinne deutschen Christentums“ sein  müsse sowie „den tatkräftigen Ausbau der Werke der Inneren Mission, ins-  besondere auch der Volksmission, der kirchlichen Arbeit in Presse, Rund-  funk und Film“?, Bei der ersten, in der Presse viel beachteten Reichstagung  der Deutschen Christen im April 1933 in Berlin stand auch ein Vortrag zum  16 Ebd., S. 136. — Arnold Dannenmann betonte in seiner „Geschichte der Glaubens-  bewegung ‚Deutsche Christen‘“ (Dresden o.J.), daß die Führung der DC „nach der Über-  nahme der Führung der Kirche zu einer großen volksmissionarischen Arbeit in ganz  Deutschland aufgerufen“ habe (S. 82). Volksmission heiße, „den Menschen von der  Heiligkeit und Erlösungstat Gottes zu überzeugen“.  17 Schäfer Bd. 1 (wie Anm. 9), S. 259.  18 Vgl. hierzu auch Rückleben/Erbacher Bd. 2 (wie Anm. 12), S.221; vgl. zudem:  Der Geisteskampf der Gegenwart 69 (1933), S. 161, 163, 402.  1? Schäfer Bd. 1 (wie Anm. 9), S.258{f.; vgl. auch Rainer Lächele: Ein Volk, ein  Reich, ein Glaube. Die „Deutschen Christen“ in Württemberg 1925-1960 (QFWKG 12).  Stuttgart 1994, bes. S. 18 ff.  20 Rückleben/Erbacher Bd. 1 (wie Anm. 2), S. 615.  21 Bekenntnisse (wie Anm. 15), S. 150; das folgende Zitat ebd., S. 152.  ?2 Auch die Entwicklung in Bayern gestaltete sich vergleichbar; Helmut Baier wies  darauf hin, daß einer der dortigen Exponenten dieser Gruppe besonders durch „das  volksmissionarische Element der Deutschen Christen“ angezogen worden sei; s. Helmut  Baier: Die Deutschen Christen Bayerns im Rahmen des bayerischen Kirchenkampfes  (EKGB 46). Nürnberg 1968, S. 58.die Ortver-
kündigung un: Charakterbildung 1m IN deutschen Christentums“ SE1IN
MUSSeE SOWI1E „den tatkräftigen Ausbau der Werke der nneren 1SS10N, 1NS-
besondere auch der Volksmission, der kirc  ıchen Arbeit In Presse, HNO-
funk und Film“22 Be1l der ersten, In der Presse viel beachteten Reichstagung
der eutschen Christen ım DIT 1933 In Berlin stand auch eın VortragZ

Ebd., 1L3  O Arnold annenmann betonte In seiner „Geschichte der Glaubens-
bewegung ‚Deutsche rıste (Dresden O, daß die Führung der „nach der ber-
nahme der Führung der Kıirche einer großen volksmissionarischen Arbeit ıIn Sda11Z
Deutschland aufgerufen“ habe E 82) Volksmission ©  € „den Menschen VO der
Heiligkeit un:! Erlösungstat Gottes überzeugen“.

Schäfer (wie Anm 9) 259
Vgl hierzu uch Rückleben/Erbacher Bd (wıe Anm 12), Z vgl zudem :

Der Geisteskampf der Gegenwart 5435 161, 163 402
Schäfer (wıe Anm. F FK vgl uch Rainer Lächele Ein Volk, eın

CI eın Glaube. Dıe „Deutschen risten  «“ 1n Württemberg 192Sa 12)
Stuttgart 1994, bes it.

Rückleben/Erbacher (wıe Anm 2) 615
Bekenntnisse (wie Anm L2% 150; das olgende 1lta ebd., 15  N
uch die Entwicklung In Bayern gestaltete sich vergleichbar; Helmut Baler wWI1Ies

darauf hin, dals einer der ortigen xponenten dieser Gruppe besonders durch „das
volksmissionarische Element der Deutschen Yısten  M aNnsSCZOSECI worden sel; Helmut
Baler: DIie Deutschen Christen Bayerns 1mM Rahmen des bayerischen Kirchenkampfes
EKGB 46) Nürnberg 1968,



S12 Siegiried Hermle

Thema „Kirche un!: Volk“ auft dem rogramm. Bundespfarrer Friedrich Pe-
ter (  ) Iührte dus, da[ls eın „lebendige[s Verhältnis des erwachen-
den Volkes ZUrLr Kirche314  Siegfried Hermle  Thema „Kirche und Volk“ auf dem Programm. Bundespfarrer Friedrich Pe-  ter (1892-1960) führte aus, daß ein „lebendige[s] Verhältnis des erwachen-  den Volkes zur Kirche ... [nicht] automatisch eintreten müsse“, vielmehr  gelte es, „die Voraussetzungen dazu erst durch unerhörte Akte eines tätigen  und geschäftigen Glaubens neu“ zu schaffen??. Man rufe „auf zu einer  neuen, verheißungsvolleren Anschauung der Lehren und Dinge, um die es  sich sowohl im Leben der Kirche, als auch im Leben des Volkes handelt“.  Man bekenne keinen anderen Gott, sondern erkenne „diesen Gott und sein  Gebot an uns in unserer Lebensstunde in einer ganz besonderen Weise“. Das  Verhältnis von Kirche und Volk sei neu aufgegangen und man sehe nun-  mehr neu, „was uns die Kirche bedeutet und ist“2*, Die Kirche, als die Ge-  meinschaft der Menschen, die an Jesus Christus glauben, sei eingebunden in  die „Ordnungen und das Gefüge, in die Gott den Menschen in diese Welt  stellt“, in die „Familie, Sippe, Stamm, Volk“. Gott lasse einen doppelten Ruf  an seine Kinder ergehen, er rufe „sie zum Volke, er ruft sie zur Kirche“. Bei-  des gehöre untrennbar zusammen?.  Kurt Meier resümierte, daß es den Deutschen Christen nicht allein „um  die Vormacht in der Kirche“ gegangen sei, vielmehr sollte sich ihrer Ansicht  nach „in der Kirche tatsächlich auch vieles ändern; mit schwärmerisch an-  mutender Berufung auf den ‚Ruf Gottes‘, den man im ‚Aufbruch‘ der NS-  Bewegung zu erkennen meinte, wollte man in umfassendem volksmissio-  narischen Vorstoß die Kirche im nationalsozialistischen Geist ‚erneuern‘,  und diese so umgestaltete Kirche sollte ein wirksamer Faktor im Volksleben  des ‚Dritten Reiches‘ werden“?®, Dieser Anspruch, an einer tiefgreifenden  Erneuerung der Kirche mitzuwirken, die Hoffnung, die Verbindung von Kir-  che und Volk wieder in die Wege leiten zu können, war es, die neben den  machtpolitischen Aspekten die Deutschen Christen „in ihren Anfängen be-  seelte“. So betonte der Reichsreferent für „Sozialfragen“ bei den DC, daß  man von den Mitgliedern seiner Organisation erwarte, daß sie im „Gottes-  dienstbesuch, Gemeindeamt, Besuchsarbeit, Männer- und Frauendienst ...  die Treuesten sein“ sollten. „Wir müssen“, so hieß es weiter, „eine SA Christi  [werden], in der wir als seine Soldaten schlicht und treu unseren kirch-  lichen und evangelischen Dienst tun“?7,  Das hier zum Ausdruck kommende Ziel, Kirche und Volk wieder eng an-  einander zu binden, ja, beide als Gottesordnungen ernst zu nehmen und  dies den Menschen vor Augen zu stellen, ließ auch in kirchlichen Kreisen  die Erwartung wachsen, daß die Deutschen Christen tatsächlich einen  neuen Anfang in der Beziehung von Volk und Kirche würden einleiten kön-  23 Pastoralblätter 75 (1933), S: 453.  7E Ebd: S: 454; das folgende Zitat S: 455.  25 Nicht eingegangen werden kann in diesem Zusammenhang auf die Folgerungen,  die F. Peter im Blick auf eine rasse- und artgemäße Arbeit der Kirche zog. So bekannte  Peter: „Ich kann nur ein deutscher Christ sein“ (ebd., S. 456). Die Kirche müsse „stets  dazu helfen, daß ihre Glieder ihrem Volke freudig zugetan und nicht entiremdet wer-  den“ (ebd; S:457):  26 Kurt Meier: Der evangelische Kirchenkampf. Bd. 1: Der Kampf um die „Reichs-  kirche“. Halle u. Göttingen 1976, S. 62.  27° Eba:  ZKG 108., Band 1997/3nicht] automatisch eintreten musse”,  M vielmehr
ge C3, „die Voraussetzungen dazu CTrst Urc unerhörte kte eINES tatıgen
un! geschäftigen auDens neu  M schaffen?®>. Man rufe „auf einer
U  y verheilsungsvolleren Anschauung der Lehren un ınge, die CS

sich sowochl 1mM Leben der Kirche, als auch 1m Leben des Volkes handelt“
Man bekenne keinen anderen Gott, sondern erkenne „diesen ott un: SEIN
Gebot u1ls In uUunNnsecIel Lebensstunde In einer Salız besonderen Weise  «“ DDas
Verhältnis VO  — Kirche un: Volk sSEe1 LCU aufgegangen un I1la  — sehe 11U11-
mehr HEU; „  d Uu1ls die Kirche bedeutet und ist  “ 24 Dıe Kirche, 218 die Ge-
meinschaft der Menschen, die 4115 Chrnstius glauben, SI eingebunden In
die „Ordnungen uUunNn! das Gefüge, In die otlit den Menschen In diese Welt
stellt“, In die „Famlilie, 1ppe, amm, Volk“ ott lasse einen doppelten Ruf

se1ine Kinder ergehen, (T rulfe „S1e FAe’ ruft sS1€e ZUT: Kirche“. Be1l-
des gehöre untrennbar zusammen“®?>.

urt Meier resumilerte, dafls CS den Deutschen Christen nicht allein „UIm
die Vormacht In der Kirche“ sel, vielmehr sollte sich ihrer Ansicht
ach An der Kirche (a1sAr  1 auch vieles ändern; mıiıt schwärmerisch
mutender erufung auft den ‚Ruf Gottes‘, den 111a  . 1mM "Auibruch‘ der NS -
W erkennen meılinte, wollte INa  H In umftfassendem volksmissio0-
narischen Vorstols die Kirche 1m nationalsozialistischen Gelst PINEHCIN
un diese umgestaltete Kirche sollte eın wirksamer Faktor 1m Volksleben
des Dritten Reiches‘ werden  1/26' Dieser Anspruch, einer tiefgreifenden
Erneuerung der Kirche mitzuwirken, die ofinung, die Verbindung VO Kır-
che un: Volk wieder In die Wege leiten können, War 65; die neben den
machtpolitischen spekten die Deutschen Christen El ihren nIiangen be
seelte“. SO betonte der Reichsreferent für „Sozilaliragen“ bel den da
I1a  E VO  — den Mitgliedern seINeT Organıisatıon erwarte, dafß S1Ce 1mM „Gottes-
dienstbesuch, Gemeindeamt, Besuchsarbeit, Manner- un Frauendienst314  Siegfried Hermle  Thema „Kirche und Volk“ auf dem Programm. Bundespfarrer Friedrich Pe-  ter (1892-1960) führte aus, daß ein „lebendige[s] Verhältnis des erwachen-  den Volkes zur Kirche ... [nicht] automatisch eintreten müsse“, vielmehr  gelte es, „die Voraussetzungen dazu erst durch unerhörte Akte eines tätigen  und geschäftigen Glaubens neu“ zu schaffen??. Man rufe „auf zu einer  neuen, verheißungsvolleren Anschauung der Lehren und Dinge, um die es  sich sowohl im Leben der Kirche, als auch im Leben des Volkes handelt“.  Man bekenne keinen anderen Gott, sondern erkenne „diesen Gott und sein  Gebot an uns in unserer Lebensstunde in einer ganz besonderen Weise“. Das  Verhältnis von Kirche und Volk sei neu aufgegangen und man sehe nun-  mehr neu, „was uns die Kirche bedeutet und ist“2*, Die Kirche, als die Ge-  meinschaft der Menschen, die an Jesus Christus glauben, sei eingebunden in  die „Ordnungen und das Gefüge, in die Gott den Menschen in diese Welt  stellt“, in die „Familie, Sippe, Stamm, Volk“. Gott lasse einen doppelten Ruf  an seine Kinder ergehen, er rufe „sie zum Volke, er ruft sie zur Kirche“. Bei-  des gehöre untrennbar zusammen?.  Kurt Meier resümierte, daß es den Deutschen Christen nicht allein „um  die Vormacht in der Kirche“ gegangen sei, vielmehr sollte sich ihrer Ansicht  nach „in der Kirche tatsächlich auch vieles ändern; mit schwärmerisch an-  mutender Berufung auf den ‚Ruf Gottes‘, den man im ‚Aufbruch‘ der NS-  Bewegung zu erkennen meinte, wollte man in umfassendem volksmissio-  narischen Vorstoß die Kirche im nationalsozialistischen Geist ‚erneuern‘,  und diese so umgestaltete Kirche sollte ein wirksamer Faktor im Volksleben  des ‚Dritten Reiches‘ werden“?®, Dieser Anspruch, an einer tiefgreifenden  Erneuerung der Kirche mitzuwirken, die Hoffnung, die Verbindung von Kir-  che und Volk wieder in die Wege leiten zu können, war es, die neben den  machtpolitischen Aspekten die Deutschen Christen „in ihren Anfängen be-  seelte“. So betonte der Reichsreferent für „Sozialfragen“ bei den DC, daß  man von den Mitgliedern seiner Organisation erwarte, daß sie im „Gottes-  dienstbesuch, Gemeindeamt, Besuchsarbeit, Männer- und Frauendienst ...  die Treuesten sein“ sollten. „Wir müssen“, so hieß es weiter, „eine SA Christi  [werden], in der wir als seine Soldaten schlicht und treu unseren kirch-  lichen und evangelischen Dienst tun“?7,  Das hier zum Ausdruck kommende Ziel, Kirche und Volk wieder eng an-  einander zu binden, ja, beide als Gottesordnungen ernst zu nehmen und  dies den Menschen vor Augen zu stellen, ließ auch in kirchlichen Kreisen  die Erwartung wachsen, daß die Deutschen Christen tatsächlich einen  neuen Anfang in der Beziehung von Volk und Kirche würden einleiten kön-  23 Pastoralblätter 75 (1933), S: 453.  7E Ebd: S: 454; das folgende Zitat S: 455.  25 Nicht eingegangen werden kann in diesem Zusammenhang auf die Folgerungen,  die F. Peter im Blick auf eine rasse- und artgemäße Arbeit der Kirche zog. So bekannte  Peter: „Ich kann nur ein deutscher Christ sein“ (ebd., S. 456). Die Kirche müsse „stets  dazu helfen, daß ihre Glieder ihrem Volke freudig zugetan und nicht entiremdet wer-  den“ (ebd; S:457):  26 Kurt Meier: Der evangelische Kirchenkampf. Bd. 1: Der Kampf um die „Reichs-  kirche“. Halle u. Göttingen 1976, S. 62.  27° Eba:  ZKG 108., Band 1997/3die euesten SCr  M4 ollten „Wiır mMUussech‘, hielß CS weiıiter, „eimme Christi
[werden], ıIn der WIT als seInNeE Oldaten SC  4T un FIreu uUuNSCTEIN SRC
lichen und evangelischen Dıienst tun“27.

Das 1erA USdrTuC kommende Ziel, Kirche un Volk wieder CR
einander binden, Ja, el als Gottesordnungen nehmen un
dies den Menschen VOTL ugen stellen, i1elß auch ın kirc  ıchen Kreisen
die Erwartung wachsen, dafls die Deutschen Christen tatsac  Ie einen

Anfang In der Beziehung VO Volk un Kirche würden einleiten kön-

Pastoralblätter T 1935 453
Ebd., 454; das olgende 1ta 4A55

D IC eingegangen werden kann In diesem Zusammenhang auft die Folgerungen,
die eier 1mM Blick auf ine C- und artgemäße Arbeit der Kirche ZOS SO ekannte
eier „Ich kann L1UTr eın deutscher Christ sSe1In  4 (ebd., 456) Dıe Kirche musse ET
dazu helfen, dals ihre Glieder ihrem Volke ireudig zugetlan und nicht entfiremdet WEeTI-
den  ba (2505 457)

urt Meiler: Der evangelische Kirchenkampf. Der Kampf die Reichs-
kirche“ Gottingen 1976

Ebd
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3135Zum ufstieg der Deutschen TYISteN

LIC  S Und dals In dieser Sache Einigkeit auch m1t dem kirchenpolitischen
Gegner der der Jungreformatorischen ewegung, bestand, belegen
Außerungen CIH€Es ihrer Hauptvertreter, des Mitarbeiters der „Apologeti-
schen Centrale“ In Berlin, Walter Künneth (geb 1901)2 In einer „Denk-
chriit der Jungreformatorischen ewegung ber ihre ellung ZU[L Reicns-
bischoifsirage“ hob Künneth eingangs hervor, dafs einNne „grolse Anzahl der
Forderungen der Deutschen Christen3415  Zum Aufstieg der Deutschen Christen  nen. Und daß in dieser Sache Einigkeit auch mit dem kirchenpolitischen  Gegner der DC, der Jungreformatorischen Bewegung, bestand, belegen  Äußerungen eines ihrer Hauptvertreter, des Mitarbeiters der „Apologeti-  schen Centrale“ in Berlin, Walter Künneth (geb. 1901)?®. In einer „Denk-  schrift der Jungreformatorischen Bewegung über ihre Stellung zur Reichs-  bischofsfrage“ hob Künneth eingangs hervor, daß eine „große Anzahl der  Forderungen der Deutschen Christen ... durchaus berechtigt [schien] und  ... weiteste Zustimmung gefunden“ habe??. Man habe die Jungreformatori-  sche Bewegung gegründet, um zum Ausdruck zu bringen, daß es nicht be-  rechtigt sei, wenn „von Seiten der Deutschen Christen der Anspruch erho-  ben wurde, allein als Vertreter des Kirchenvolkes aufzutreten und allein  eine kirchliche Erneuerungsbewegung zu sein“. Man wollte „gerade die  theologischen und missionarischen Kräfte, die schon seit Jahren bewußt aus  dem Evangelium und der reformatorischen Neubesinnung heraus die Arbeit  an dem Neubau einer lebendigen Gemeinde in Angriff genommen haben“  zusammenfassen. Man wisse sich, so betonte Künneth für die Jungreforma-  torische Bewegung, „mit den Deutschen Christen eins in dem radikalen Re-  formwillen“, man unterscheide sich von ihnen jedoch „durch die Ableh-  nung aller politischen Gesichtspunkte“. In einer Kundgebung der Jungre-  formatorischen Bewegung nach der Vollendung des Verfassungswerkes  wurde die neue Verfassung begrüßt, da durch sie ein äußerer Rahmen ge-  schaffen worden sei, „aber die eigentliche und wesentliche kirchliche Aufgabe ist  dadurch erst gestellt“?°. Es bedürfe „einer inneren theologisch-missionarischen  Neuorientierung der Kirche“ und dieses kirchliche und missionarische Wollen  erfordere eine ernsthafte und tiefe Besinnung und theologische Begrün-  dung, denn es gehe darum, daß die deutsche Kirche, „gerade als Volkskirche  wirkliche Kirche des Evangeliums“ sein müsse. Als Aufgabe für die Zukunft  wurde in diesem, am 14. Juli verfaßten Aufruf herausgestellt, daß es „in der  Gegenwart einer umfassenden volksmissionarischen Arbeit“ bedürfe*!. Aller-  dings besage der Begriff „Volksmission“ „nicht die Wiedergewinnung des  Volkes für die Kirche nach Art politischer Massendemonstrationen, sondern  umschreibt die universale Aufgabe der kirchlichen Verkündigung, das Wort  Gottes allen Schichten des Volkes, gerade auch den kirchenentfremdeten zu  bringen  u32  28 Vgl. zur „Apologetischen Centrale“ Harald Iber: Die Apologetische Centrale und  der Centralausschuß für die Innere Mission. Zur Geschichte der Apologetischen Centra-  le bis 1934. In: Theodor Strohm/Jörg Thierfelder (Hg.): Diakonie im „Dritten Reich“  (VDWI 3). Heidelberg 1990, S. 108-124 und Rainer Lächele: Apologetik zwischen Kon-  frontation und Dialog. Von der Apologetischen Centrale zur Evangelischen Zentralstelle  für Weltanschauungsfragen, in: BWKG 95 (1995), S. 232-262.  22 Jüunige Kirche 1.:(1933);S. 1: Aolgehde Zitate S, 2:  © Bbd.,S.45;  3: Bbd: S: 46:  32 Hingewiesen sei noch auf die bekannte „Erklärung“ der Jungreformatorischen  Bewegung nach der Kirchenwahl vom 23. Juli 1933. Die kirchenpolitische Betätigung sei  beendet; man wolle sich nun ganz „auf die innerkirchliche Arbeit in Theologie und Gemein-  de“ konzentrieren (ebd., S. 80). Die Jungreformatorische Bewegung habe „als rein  kirchliche Bewegung immer entschlossen“ eine staatspolitische Stellungnahme abge-durchaus berechtigt Ischien un3415  Zum Aufstieg der Deutschen Christen  nen. Und daß in dieser Sache Einigkeit auch mit dem kirchenpolitischen  Gegner der DC, der Jungreformatorischen Bewegung, bestand, belegen  Äußerungen eines ihrer Hauptvertreter, des Mitarbeiters der „Apologeti-  schen Centrale“ in Berlin, Walter Künneth (geb. 1901)?®. In einer „Denk-  schrift der Jungreformatorischen Bewegung über ihre Stellung zur Reichs-  bischofsfrage“ hob Künneth eingangs hervor, daß eine „große Anzahl der  Forderungen der Deutschen Christen ... durchaus berechtigt [schien] und  ... weiteste Zustimmung gefunden“ habe??. Man habe die Jungreformatori-  sche Bewegung gegründet, um zum Ausdruck zu bringen, daß es nicht be-  rechtigt sei, wenn „von Seiten der Deutschen Christen der Anspruch erho-  ben wurde, allein als Vertreter des Kirchenvolkes aufzutreten und allein  eine kirchliche Erneuerungsbewegung zu sein“. Man wollte „gerade die  theologischen und missionarischen Kräfte, die schon seit Jahren bewußt aus  dem Evangelium und der reformatorischen Neubesinnung heraus die Arbeit  an dem Neubau einer lebendigen Gemeinde in Angriff genommen haben“  zusammenfassen. Man wisse sich, so betonte Künneth für die Jungreforma-  torische Bewegung, „mit den Deutschen Christen eins in dem radikalen Re-  formwillen“, man unterscheide sich von ihnen jedoch „durch die Ableh-  nung aller politischen Gesichtspunkte“. In einer Kundgebung der Jungre-  formatorischen Bewegung nach der Vollendung des Verfassungswerkes  wurde die neue Verfassung begrüßt, da durch sie ein äußerer Rahmen ge-  schaffen worden sei, „aber die eigentliche und wesentliche kirchliche Aufgabe ist  dadurch erst gestellt“?°. Es bedürfe „einer inneren theologisch-missionarischen  Neuorientierung der Kirche“ und dieses kirchliche und missionarische Wollen  erfordere eine ernsthafte und tiefe Besinnung und theologische Begrün-  dung, denn es gehe darum, daß die deutsche Kirche, „gerade als Volkskirche  wirkliche Kirche des Evangeliums“ sein müsse. Als Aufgabe für die Zukunft  wurde in diesem, am 14. Juli verfaßten Aufruf herausgestellt, daß es „in der  Gegenwart einer umfassenden volksmissionarischen Arbeit“ bedürfe*!. Aller-  dings besage der Begriff „Volksmission“ „nicht die Wiedergewinnung des  Volkes für die Kirche nach Art politischer Massendemonstrationen, sondern  umschreibt die universale Aufgabe der kirchlichen Verkündigung, das Wort  Gottes allen Schichten des Volkes, gerade auch den kirchenentfremdeten zu  bringen  u32  28 Vgl. zur „Apologetischen Centrale“ Harald Iber: Die Apologetische Centrale und  der Centralausschuß für die Innere Mission. Zur Geschichte der Apologetischen Centra-  le bis 1934. In: Theodor Strohm/Jörg Thierfelder (Hg.): Diakonie im „Dritten Reich“  (VDWI 3). Heidelberg 1990, S. 108-124 und Rainer Lächele: Apologetik zwischen Kon-  frontation und Dialog. Von der Apologetischen Centrale zur Evangelischen Zentralstelle  für Weltanschauungsfragen, in: BWKG 95 (1995), S. 232-262.  22 Jüunige Kirche 1.:(1933);S. 1: Aolgehde Zitate S, 2:  © Bbd.,S.45;  3: Bbd: S: 46:  32 Hingewiesen sei noch auf die bekannte „Erklärung“ der Jungreformatorischen  Bewegung nach der Kirchenwahl vom 23. Juli 1933. Die kirchenpolitische Betätigung sei  beendet; man wolle sich nun ganz „auf die innerkirchliche Arbeit in Theologie und Gemein-  de“ konzentrieren (ebd., S. 80). Die Jungreformatorische Bewegung habe „als rein  kirchliche Bewegung immer entschlossen“ eine staatspolitische Stellungnahme abge-weılteste Zustimmun gefunden“ habe?*?. Man habe die JungrefiformatorI 1-
sche ewegung gegründet, ZU USdruC bringen, dals Cc5 nicht be-
rechtigt sel, WE „VOI Seliten der Deutschen Christen der NSpruc erho-
ben wurde, allein als Vertreter des Kirchenvolkes aufzutreten und allein
eine kirchliche Erneuerungsbewegung SCTH  «“ Man wollte „gerade die
theologischen un! missionarischen Kräite, die schon se1t Jahren bewulst aus
dem Evangelium un der reformatorischen Neubesinnung heraus die Arbeit

dem Neubau eINer lebendigen Gemeinde In Angrif2aben
zusammenztTassen. Man WI1SSE sich, betonte Künneth für die Jungreiorma-
torische eWeESgUNg, „mıiıt den Deutschen Christen eins In dem radikalen Re-
formwillen“, INa  — unterscheide sich VO ihnen jedoch ”  ure die eh-
Nung er politischen Gesichtspunkte“. In eiIner Kundgebung der Jungre-
formatorischen ewegung ach der Vollendung des Verfassungswerkes
wurde die CUEC Verfassung begrülst, da IHE S1E eın außerer Rahmen D
ScCNaiien worden sel, „aber dıe eigentliche und wesentliche kıirchliche Aufgabe ist
dadurch erst gestellt“>9. Es bedürtfe “eCHer Inneren theologisch-misstionarischen
Neuorientierung der Kırche“ un: dieses kirchliche und missionarische ollen
erfordere eine ernsthafte un tiefe Besinnung un! theologische Begrun-
dung, denn es gehe darum, dals die deutsche Kirche, „gerade als Volkskırche
wiıirkliche Kırche des Evangeliums“ sein MUSSe. Als Au{fgabe für die Zukunit
wurde ıIn diesem, Juli verlalsten Aufru{t herausgestellt, dals AI der
Gegenwart einer umfassenden volksmissionarıschen Arbeıt“ bedürfe?!. er-
ings besage der Begrifi „Volksmission“ „‚Nicht die Wiedergewinnung des
Volkes für die Kirche ach AT politischer Massendemonstrationen, sondern
umschreibt die universale Au{fgabe der kirc  1CHEeB Verkündigung, das Wort
Gottes Fn Schichten des Volkes, gerade auch den kirchenentiremdeten
bringen“>

Vgl ZUrr „Apologetischen Centrale  M Harald Iber DIie Apologetische Centrale und
der Centralausschuls für die Innere Missıon. Zur Geschichte der Apologetischen Gentra-
le bis 1934 In Theodor Strohm/Jörg Thierftfelder (Hg  _ Diakonie 1mM „Dritten Reich“
VDWI 3) Heidelberg 1990, F1OS8S=T)4 un Rainer Lächele: Apologetik zwischen KON=-
Irontation und Dialog. Von der Apologetischen entrale ZUrFTF Evangelischen Zentralstelle
für Weltanschauungsiragen, 1n 95 1995 ET

unge Kirche 1 Olgende Zitate
Ebd.,

31 Ebd.,
Hingewiesen sSE1 noch auftf die bekannte „Erklärung“ der Jungreformatorischen

ewegung nach der Kirchenwahl VO 2 Juli 1933 DIie kirchenpolitische Betätigung se1
beendet:;: INa  e} wolle sich 1U gahlz „aul die innerkirchliche Arbeıt In Theologıe UNM): Gemelin-
de“ konzentrieren (ebd., 80) DIie Jungreformatorische ewegun habe „als rein
kirchliche ewegung immer entschlossen“ ıne staatspolitische Stellungnahme abge-



S16 Siegfried Hermle

Diese wenigen Bemerkungen machen eutlıc. da[ls auch aut Seiten der
Jungreformatorischen ewegung Anfang des Jahres 1933 eiINeE TWAar-
tungshaltung entstanden WAarl, die 1nNne Daldige HNn tiefgreifende kErneue-
TU11$ eben nicht 11 des Staates, sondern auch In der Kirche 1elß
Der Stuttgarter Dekan Richard m(  ) Tormulierte diese Ent-
wicklung sehr anschaulich, W In seINEM Dekanatsbericht ausführte:
HS schien „Im rühjahr dieses Jahres [19351316  Siegfried Hermle  Diese wenigen Bemerkungen machen deutlich, daß auch auf Seiten der  Jungreformatorischen Bewegung zu Anfang des Jahres 1933 eine Erwar-  tungshaltung entstanden war, die eine baldige und tiefgreifende Erneue-  rung eben nicht nur des Staates, sondern auch in der Kirche erwarten ließ.  Der Stuttgarter Dekan Richard Lempp (1883-1945) formulierte diese Ent-  wicklung sehr anschaulich, wenn er in seinem Dekanatsbericht ausführte:  Es schien „im Frühjahr dieses Jahres [1933] ..., als sollte unserer Kirche so-  zusagen ohne Kampf der Sieg zufallen und Deutschland mit einem Schlag  wieder christlich werden“?*. Und die besondere Stimmung jener Zeit wird  auch lebendig, wenn in den Pastoralblättern als Sehnsucht des Volkes formu-  liert wurde: „Wir wollen wieder ein frommes, deutsches Volk sein“}*, Daß  diese Erwartung ein wichtiges und prägendes Moment des Jahres 1933 war  und zunächst tatsächlich „Erfolge“ zu verzeichnen waren, soll durch Äuße-  rungen in Autobiographien konkretisiert werden.  b) Äußerungen von Zeitgenossen  Der spätere bayerische Landesbischof Hermann Dietzfelbinger (1908-1984)  schrieb in seinen Erinnerungen, „daß sich viele Christen, auch junge Theo-  logen, und selbst solche, die nicht den ‚Deutschen Christen‘ angehörten,  von der neuen politischen Bewegung zunächst auch eine religiöse Erwek-  kung erhofften“*, Und um die Zusammengehörigkeit des Volkes augenfäl-  lig zu demonstrieren sei auch unter den Pfarrern „die Parole ausgegeben  worden“, am 1. Mai 1933 „im großen Zug des erwachten Volkes mitzumar-  schieren und dafür Hakenkreuzarmbinden anzulegen“?°, Nach Otto Dibe-  lius (1880-1967)?’ hatten die Kirchenleitungen nach der „Machtergrei-  fung“ der Nationalsozialisten „den Eindruck, daß hier eine neue volkskirch-  liche Epoche heraufziehe; man müsse diesem Neuen irgendwie entgegen-  kommen“*® und der spätere Berliner Propst Heinrich Grüber (1891-1975)??  hob hervor, daß einige „Pfarrer — und nicht die schlechtesten Amtsbrüder —  glaubten, bei den Deutschen Christen einen ‚Aufbruch‘ zu neuen volksmis-  sionarischen_ Möglichkeiten zu sehen. Die zum Gottesdienst und zu kirchli-  lehnt, allerdings - und dies versuchte man unmißverständlich deutlich zu machen — ste-  he man auf dem „Boden des nationalsozialistischen Dritten Reiches“ (ebd., S. 81).  ’3 Evang. Gemeindeblatt für Stuttgart 29 (1933), Ausgabe vom 26. November 1933.  * Pastoralblätter 76 (1934), S. 21.  ? Hermann Dietzfelbinger: Veränderung und Beständigkeit. Erinnerungen. Mün-  chen 1984} S: 1}1  % Vgl. hierzu auch Siegfried Hermle/Rainer Lächele/Albrecht Nuding (Hg.): Im  Dienst an Volk und Kirche. Theologiestudium im Nationalsozialismus. Erinnerungen,  Darstellungen, Dokumente und Reflexionen. Stuttgart 1988, Abb.3 und Schäfer Bd. 1  (wie Anm. 9), S. 458.  ?7 Zu O. Dibelius vgl. Robert Stupperich: Otto Dibelius. Ein evangelischer Bischof im  Umbruch der Zeiten. Göttingen 1989 (Lit.).  8 Otto Dibelius: Ein Christ ist mmer im Dienst. Erlebnisse und Erfahrungen in einer  Zeitenwende. Stuttgart 1961, S. 174.  * Zu H. Grüber vgl. Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder: Juden-Christen-Deutsche  Bd. 2/11 1935-1938 Entrechtet. Stuttgart 1992, S. 259 ff. (Lit.).  ZKG 108. Band 1997/3als sollte ullserer Kirche
ZUSasCH ohne amp der S1eg ZUIallen und Deutschland mıiıt einem Schlag
wlieder christlich werden“>. Und die besondere Stimmung jener Zeıt wird
auch lebendig, WCCNN In den Pastoralblättern als Sehnsucht des Volkes Lormu-
Nert wurde: „Wır wollen wieder eın Iirommes, deutsches Volk sein“>4 Dals
diese Erwartung eın wichtiges HTI pragendes Moment des Jahres 1933 WäarTl
un zunächst tatsac  1C JEHOIZe“ verzeichnen soll HT HRa
runNngen In Autobiographien konkretisiert werden.

Außerungen VoN Zeıtgenossen
Der spatere bayerische Landesbischof{f Hermann Dietzfelbinger 984)
chrieb In seinen Erinnerungen, „dals sich viele Christen, auch Junge heo-
ogen, und selbst solche, die nicht den ‚Deutschen Christen‘ angehörten,
VO der politischen ung zunächst auch eine relig1öse Erwek-
kung erhofften“?>. Und die Zusammengehörigkeit des Volkes augenfäl-
lig emonstrieren SE1I auch den Pfarrern „die Parole ausgegeben
worden“, Maı 1933 „iIm grolsen Zug des erwachten Volkes mMıtzumar-
schieren un: aliur Hakenkreuzarmbinden anzulegen“?®. ach ttoO 1be-
lus (1880—-1967)?/ hatten die Kirchenleitungen ach der „Machtergrei-
iung  U der Nationalsozialisten „den Eindruck, dals 1er einNne P volkskirch-
IC Epoche heraufziehe:; INa MUSSe diesem euen irgendwien-
kommen“® un: der spatere Berliner Propst Heinrich Grüber 189D 975 P?
hob hervor, dals ein1ge „PlIarrer un: nicht die schlechtesten Amtsbrüder
glaubten, bei den Deutschen Christen einen ‚Aufibruc volksmis-
sionarischen} Möglichkeiten sehen. DIıe Z Gottesdienst un! kirchli-

nt, allerdings und 1es versuchte I1la  - unmilkßverständlich deutlich machen ste-
he 11a  —_ auf dem A  (0]  en des nationalsozialistischen Drıtten Reiches“ (eDC., 8 1

vang Gemeindeblatt tür Stuttgart 1933 Ausgabe VO November 1933
Pastoralblätter 1934), TE

.5 ermann Dietzfelbinger: Veränderung un Beständigkeit. Erinnerungen. Mun-
chen 1984, 11L

Vgl hierzu uch Siegiried Hermle/Rainer Lächele/Albrecht Nuding (Hg.) Im
Dıenst olk un! Kirche. Theologiestudium 1m Nationalsozialismus. Erinnerungen,
Darstellungen, Dokumente un Reflexionen. Stuttgart 1988, bb.3 un!: chäfer
(wıe Anm 9) 458

Zu 1DEe1us vgl Robert Stupperich: tTtO 1De11uUs Eın evangelischer Bischof 1M
Umbruch der Zeiten. GoOttingen 1989 (Lit.)

Tto Dibelius Eın Christ 1st immer 1mM Dienst Erlebnisse un Erfahrungen 1n einer
Zeitenwende Stuttgart 1961, D  S

Zu Grüber vgl Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder: Juden-Christen-Deutsche
ZfEntrechtet. Stuttgart 1992, 259 {it. (Lat:)
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A17Zum u[fstieg der Deutschen Christen

chen Amtshandlungen kommandierten SA-Leute un Mitglieder anderer
NS-Organisationen gaben manchem Pfarrer Chancen, die C} bisher nicht
gehabt hatte“40. Wilhelm tählin (1883—-1975) führte qQUus; dafls damals der
Eindruck entstanden sel, -auch die evangelische Kirche könne| VOIN dem
grolsen Umbruch nicht unberührt bleiben“4**. Dieser Umstand „erfüllte alle
diejenigen miı1ıt weıtgespannten Hoffnungen, die dem bisherigen Zu-
stand der Kirche, der Unlebendigkeit der kirc  ıchen Bürokratie,
PE dem mangelnden Kontakt miı1t den Krälften der Zeıit gelitten hatten un
1U die Stunde für eiınNne tiefgreifende Erneuerung der evangelischen Kirche
gekommen glaubten. An olchen ETW  en hatten auch solche teil, die
nicht Nationalsozialisten un! Adus$ ihrem Gegensatz den Ideen der
Parte1l eın Hehl machten“. TeC Schönherr (geb 191 1) bemerkte, dals
viele „sich VO der Parte1 mMachtvollen Rückenwind Del eiıner Rechristianisle -
ru1g des deutschen Volkes erhofften??. Hinzuwelsen ist och auftf eine AusSs-
Sag«c Reinold VO  - Thadden-Trieglafis (1891-1976)*, die allerdings berelts
stark VO  — einer rückblickenden Bewertung gekennzeichnet 1st. „Als amou-
age un! als eines Stolstrupps zugleic bediente 111a  — sich ler der ‚Bewe-
guUN$ Deutscher Christen  4 0 7e La deren vorgetäuschter Charakter IC kirchliche
‚Gruppe Ir bel en Ahnungslosen das utrauen eintrug, S$1e habe CS TE

mıiıt innerkirchlichen Erneuerungsabsichten un: mıiıt dem schönen vaterlän-
dischen lan Lun, die patriotischen Empfindungen des Kirchenvolkes mıiıt

u44&der Botschaft eINES ‚posiıtıven Christentums‘ 1ın inklang bringen
1ese Hoffnungen wurden zunächst nicht enttäuscht. Dıe vorher schon

angeführten Gottesdienstbesuche VO  . NS-Verbänden uisehen
un! immer wieder wurde davon berichtet, dals sich aAarTe „nachträglich
kirch tirauen ließen“®?; andere „brachten ihre Kinder Z Taufe“46 Das
„Zurückfluten der Massen sel überall festzustellen  /147. War vorher he]l
Grüber schon davon die Rede, dals NS-Formationen gescChlossen Gottes-
diensten teilnahmen, weils Kurt Schari 990) davon berichten,

Heinrich Grüber Erinnerungen au sieben Jahrzehnten Berlin 196585,
4 1 ilhelm Stählin Vıa vitae. Lebenserinnerungen. Kassel 1968, E  ©

Albrecht Schönherr:317  Zum Aufstieg der Deutschen Christen  chen Amtshandlungen kommandierten SA-Leute und Mitglieder anderer  NS-Organisationen gaben manchem Pfarrer Chancen, die er bisher nicht  gehabt hatte“4°, Wilhelm Stählin (1883-1975) führte aus, daß damals der  Eindruck entstanden sei, „auch die evangelische Kirche [könne] von dem  großen Umbruch nicht unberührt bleiben“*!. Dieser Umstand „erfüllte alle  diejenigen mit weitgespannten Hoffnungen, die unter dem bisherigen Zu-  stand der Kirche, unter der Unlebendigkeit der kirchlichen Bürokratie, un-  ter dem mangelnden Kontakt mit den Kräften der Zeit gelitten hatten und  nun die Stunde für eine tiefgreifende Erneuerung der evangelischen Kirche  gekommen glaubten. An solchen Erwartungen hatten auch solche teil, die  nicht Nationalsozialisten waren und aus ihrem Gegensatz zu den Ideen der  Partei kein Hehl machten“. Albrecht Schönherr (geb. 1911) bemerkte, daß  viele „sich von der Partei machtvollen Rückenwind bei einer Rechristianisie -  rung des deutschen Volkes“ erhofften*?. Hinzuweisen ist noch auf eine Aus-  sage Reinold von Thadden-Trieglaffs (1891-1976)*>, die allerdings bereits  stark von einer rückblickenden Bewertung gekennzeichnet ist: „Als Camou-  flage und als eines Stoßtrupps zugleich bediente man sich hier der ‚Bewe-  gung Deutscher Christen‘ ..., deren vorgetäuschter Charakter als kirchliche  ‚Gruppe‘ ihr bei allen Ahnungslosen das Zutrauen eintrug, sie habe es nur  mit innerkirchlichen Erneuerungsabsichten und mit dem schönen vaterlän-  dischen Plan zu tun, die patriotischen Empfindungen des Kirchenvolkes mit  43R  der Botschaft eines ‚positiven Christentums‘ in Einklang zu bringen  Diese Hoffnungen wurden zunächst nicht enttäuscht. Die vorher schon  angeführten Gottesdienstbesuche von NS-Verbänden erregten Auifsehen  und immer wieder wurde davon berichtet, daß sich Paare „nachträglich  kirchlich“ trauen ließen*°; andere „brachten ihre Kinder zur Taufe“*®, Das  „Zurückfluten der Massen [sei] überall festzustellen“*”. War vorher bei  Grüber schon davon die Rede, daß NS-Formationen geschlossen an Gottes-  diensten teilnahmen, so weiß Kurt Scharf (1902-1990) davon zu berichten,  40 Heinrich Grüber: Erinnerungen aus sieben Jahrzehnten. Berlin 1968, S. 89.  41 Wilhelm Stählin: Via vitae. Lebenserinnerungen. Kassel 1968, S. 270.  42 Albrecht Schönherr: ... aber die Zeit war nicht verloren. Erinnerungen eines Alt-  bischofs: Berin 1993 S: 53  43 Zu R. v. Thadden vgl. Friedebert Lorenz: Reinold von Thadden-Trieglaff. In: Ge-  stalten der Kirchengeschichte, hg. von Martin Greschat, Bd. 10,2: Die neueste Zeit IV.  Stuttgart 1986, S. 176—-186.  44 Reinold von Thadden: Auf verlorenem Posten? Ein Laie erlebt den evangelischen  Kirchenkampf in Hitlerdeutschland. Tübingen 1948, S. 73.  45 In einer Kirche im Berliner Norden wurden im Herbst 1933 an einem Sonntag 70  Paare „nachgetraut“ (Kirchl. Anzeiger für Württemberg vom 18. Januar 1934, S. 15). —  Vgl. auch das Bild einer solchen Massenhochzeit bei Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder:  Evangelische Kirche zwischen Kreuz und Hakenkreuz. Bilder und Texte einer Ausstel-  lung. Stuttgart 21982, S. 27 oder die Bemerkung bei Schönherr, daß sich „SA-Leute ...  zu Hunderten vor den Altären der christlichen Kirchen nachtrauen“ ließen; s. Schön-  herr (wie Anm. 42), S. 53 f.  46 Ebenfalls aus Berlin wird berichtet, daß 160 Kinder an einem Sonntag nachge-  tauft wurden (Kirchl. Anzeiger für Württemberg vom 18. Januar 1934, S. 15).  47 Pastoralblätter 76 (1934), S. 9, 18.ber die Zeıt War nicht verloren. Erinnerungen eines A
bischofs Berlin 1993,

Zu Thadden vgl Friedebert Orenz Reinold VO  - Thadden-Trieglaff. In Ge-
stalten der Kirchengeschichte, hg VO  - artın Greschat, 102 Dıie nEUESTIE Zeit
Stuttgart 1986, 110156

Reinold VO  w Thadden: Auft verlorenem Posten? Ein Lale erlebt den evangelischen
Kirchenkampf In Hitlerdeutschland. Tübingen 1948,

45 In einer Kirche 1mM Berliner Norden wurden 1 Herbst 1933 einem Sonntag
Paare „nachgetraut“ (Kirchl Anzeıger tür Württemberg VO Januar 1934, E}
Vgl uch das Bild einer solchen Massenhochzeit bei Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder:
Evangelische Kirche zwischen KTEUZ und akenkreuz Bilder und extie einer Ausstel-
lung. Stuttgart der die Bemerkung bel Schönherr, daß sich „SA-Leute317  Zum Aufstieg der Deutschen Christen  chen Amtshandlungen kommandierten SA-Leute und Mitglieder anderer  NS-Organisationen gaben manchem Pfarrer Chancen, die er bisher nicht  gehabt hatte“4°, Wilhelm Stählin (1883-1975) führte aus, daß damals der  Eindruck entstanden sei, „auch die evangelische Kirche [könne] von dem  großen Umbruch nicht unberührt bleiben“*!. Dieser Umstand „erfüllte alle  diejenigen mit weitgespannten Hoffnungen, die unter dem bisherigen Zu-  stand der Kirche, unter der Unlebendigkeit der kirchlichen Bürokratie, un-  ter dem mangelnden Kontakt mit den Kräften der Zeit gelitten hatten und  nun die Stunde für eine tiefgreifende Erneuerung der evangelischen Kirche  gekommen glaubten. An solchen Erwartungen hatten auch solche teil, die  nicht Nationalsozialisten waren und aus ihrem Gegensatz zu den Ideen der  Partei kein Hehl machten“. Albrecht Schönherr (geb. 1911) bemerkte, daß  viele „sich von der Partei machtvollen Rückenwind bei einer Rechristianisie -  rung des deutschen Volkes“ erhofften*?. Hinzuweisen ist noch auf eine Aus-  sage Reinold von Thadden-Trieglaffs (1891-1976)*>, die allerdings bereits  stark von einer rückblickenden Bewertung gekennzeichnet ist: „Als Camou-  flage und als eines Stoßtrupps zugleich bediente man sich hier der ‚Bewe-  gung Deutscher Christen‘ ..., deren vorgetäuschter Charakter als kirchliche  ‚Gruppe‘ ihr bei allen Ahnungslosen das Zutrauen eintrug, sie habe es nur  mit innerkirchlichen Erneuerungsabsichten und mit dem schönen vaterlän-  dischen Plan zu tun, die patriotischen Empfindungen des Kirchenvolkes mit  43R  der Botschaft eines ‚positiven Christentums‘ in Einklang zu bringen  Diese Hoffnungen wurden zunächst nicht enttäuscht. Die vorher schon  angeführten Gottesdienstbesuche von NS-Verbänden erregten Auifsehen  und immer wieder wurde davon berichtet, daß sich Paare „nachträglich  kirchlich“ trauen ließen*°; andere „brachten ihre Kinder zur Taufe“*®, Das  „Zurückfluten der Massen [sei] überall festzustellen“*”. War vorher bei  Grüber schon davon die Rede, daß NS-Formationen geschlossen an Gottes-  diensten teilnahmen, so weiß Kurt Scharf (1902-1990) davon zu berichten,  40 Heinrich Grüber: Erinnerungen aus sieben Jahrzehnten. Berlin 1968, S. 89.  41 Wilhelm Stählin: Via vitae. Lebenserinnerungen. Kassel 1968, S. 270.  42 Albrecht Schönherr: ... aber die Zeit war nicht verloren. Erinnerungen eines Alt-  bischofs: Berin 1993 S: 53  43 Zu R. v. Thadden vgl. Friedebert Lorenz: Reinold von Thadden-Trieglaff. In: Ge-  stalten der Kirchengeschichte, hg. von Martin Greschat, Bd. 10,2: Die neueste Zeit IV.  Stuttgart 1986, S. 176—-186.  44 Reinold von Thadden: Auf verlorenem Posten? Ein Laie erlebt den evangelischen  Kirchenkampf in Hitlerdeutschland. Tübingen 1948, S. 73.  45 In einer Kirche im Berliner Norden wurden im Herbst 1933 an einem Sonntag 70  Paare „nachgetraut“ (Kirchl. Anzeiger für Württemberg vom 18. Januar 1934, S. 15). —  Vgl. auch das Bild einer solchen Massenhochzeit bei Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder:  Evangelische Kirche zwischen Kreuz und Hakenkreuz. Bilder und Texte einer Ausstel-  lung. Stuttgart 21982, S. 27 oder die Bemerkung bei Schönherr, daß sich „SA-Leute ...  zu Hunderten vor den Altären der christlichen Kirchen nachtrauen“ ließen; s. Schön-  herr (wie Anm. 42), S. 53 f.  46 Ebenfalls aus Berlin wird berichtet, daß 160 Kinder an einem Sonntag nachge-  tauft wurden (Kirchl. Anzeiger für Württemberg vom 18. Januar 1934, S. 15).  47 Pastoralblätter 76 (1934), S. 9, 18.Hunderten VOL den Altären der christliichen Kirchen nachtrauen“ lielsen; CNOoN-
herr (wıe Anm 42),

Ebenfalls aus Berlin wird berichtet, da L60 Kinder einem Sonntag nachge-
au wurden (Kirchl. Anzeıger für Württemberg VO Januar 1934, 15}

Pastoralblätter 1,



318 SiegiIried Hermle

dals „die ZU ‚Felertag der Arbeit‘ ın die Kirche getrieben“ wurde un
dUus diesem nla „amIn Altar318  Siegfried Hermle  daß „die SA zum ‚Feiertag der Arbeit‘ in die Kirche getrieben“ wurde und  aus diesem Anlaß „am Altar ... die deutsche und NS-Flaggen und Embleme  aufgestellt“ wurden“*®. Günther Dehn (1872-1970)* erzählt, daß in jener  Zeit zu einem Kollegen die SA geschlossen in den Gottesdienst marschiert  sei°%, Hans Asmussen (1898-1968)>! räumte in seinem Rückblick auf das  Jahr 1933 ein, daß „hier und dort zu den Deutschen Christen vortreffliche  Leute, welche das Beste der Kirchen wollten“ gehörten??. Gescheitert seien  die Deutschen Christen sicher „auch an ihrem mißgeleiteten Missionswil-  len, in welchem sie die Entfremdeten wiedergewinnen wollten“. Die Deut-  schen Christen konnten keinen Erfolg haben, so Asmussen, weil sie „weder  eine vorhandene Lehre vorfanden, in welcher die Menschen, die aus ir-  gendeinem Grund nach Christus zu fragen begannen, eine Antwort auf ihre  Frage fanden, noch eine Kirche, in welche man die Missionierten einladen  konnte.“ Was sich seinerzeit „Kirche“ nannte, habe geradezu zur Revolte  ermutigen müssen; doch „die Deutschen Christen brachten nichts mit, was  sie hätten an die Stelle setzen können. Braunhemden und Knallen mit den  Hacken können die Lehre und eine aus dem Wesen der Kirche wachsende  Organisation nicht ersetzen. ... Einige Deutsche Christen wußten das, hoff-  ten aber, das Fehl_ende werde sich allmählich ersetzen lassen“3.  C) Die kirchliche Statistik  Was in diesen autobiographischen Notizen im Blick auf die Auswirkungen  der veränderten Situation andeutungsweise hervortrat, wird durch die of-  fizielle kirchliche Statistik des Jahres 1933 bestätigt. Als Beispiel seien die  Zahlen aus der größten deutschen Landeskirche, der Altpreußischen Union  (ApU) angeführt und die Angaben für die Jahre 1932 und 1933 miteinander  verglichen?*, Nach der Volkszählung des Jahres 1933 umfaßte die ApU  19.287.217 Gemeindeglieder. Im Jahre 1932 wurden in dieser Kirche  267.803 Taufen gezählt, im folgenden Jahr 292.247. Diese signifikante Stei-  gerung um 25.000 Taufen läßt sich spezifizieren, da die Kirchenbehörde sei-  nerzeit interessanterweise angeordnet hatte, für das Jahr 1933 auch die Zahl  der nachgeholten Taufen zu erheben. Für die ApU ergab sich hier eine Zahl  198778573  4 Kurt Scharf: Widerstehen und Versöhnen. Rückblicke und Ausblicke. Stuttgart  %9 Zu G. Dehn vgl. J. F. Gerhard Goeters: Art. Dehn, Günther. In: TRE 8, S. 390-392.  >0 Vgl. Günther Dehn: Die alte Zeit, die vorigen Jahre. Lebenserinnerungen. Mün-  chen 1962, 5: 292  >1 Zu H. Asmussen vgl. Enno Konukiewitz: Hans Asmussen. Ein lutherischer Theo-  loge im Kirchenkampf (LKGG 6). Gütersloh 1984; Ders., Leben und Werk von Hans As-  mussen. In: BThZ 5 (1988); S-85-102.  ° Hans Asmussen: Zur jüngsten Kirchengeschichte. Anmerkungen und Folgerun-  gen. Stuttgart 1961, S: 32:  EDa S B3  >4 Nach: Statistische Mitteilungen aus den deutschen evangelischen Landeskirchen  vom Jahre 1932. Im Kirchenstatistischen Amt der Deutschen Evangelischen Kirche  nach amtlichen Angaben gefertigt. Statistische Tabellen II betreffend Äußerungen des  kirchlichen Lebens im Jahre 1932; ebenso „1933“.  ZKG 108. Band 1997/3die deutsche un: S-Flaggen un: Embleme
au{ifgestellt“ wurden“*®. Gunther ehn (1872-1970)*? erzahlt, dafs In jener
Zeıt einem ollegen die geschlossen In den Gottesdienst marschiert
sei?% ans Asmussen (1898-1968)?* raumte In seInNnem Ruückblick auft das
Janr 1933 C dals „hier und dort den Deutschen Christen vortreilfliche
Cute welche das estie der Kirchen wollten“ gehörten?“. Gescheitert se]len
die Deutschen Christen sicher “auch ihrem mifgeleiteten Missionswil-
len, ın welchem S1C die Entiremdeten wiedergewinnen wollten“. DIie eut-
schen Christen konnten keinen Erfolg en, SMUSSEN, weil S1€E „weder
eINeE vorhandene Lehre vorfanden, In welcher die Menschen, die AdUuUS$ 1Tr-
gendeinem Grund ach Christus Iiragen begannen, eiINeE Antwort aı ihre
rage Ianden, och eINeE Kirche, In welche Ila  — die Missıonlerten einladen
konnte.“ Was sıch selnerzeit „Kirche“ NanntTe, habe geradezu Z Revolte
ermutigen mussen; doch „die Deutschen Christen Drachten nichts mıit, Wäas
S1€E hätten die Stelle seizen können. Braunhemden und Knallen mıt den
Hacken können die Lehre un eiINeEe dQus dem Fsen der Kirche wachsende
UOrganıisatıon nicht318  Siegfried Hermle  daß „die SA zum ‚Feiertag der Arbeit‘ in die Kirche getrieben“ wurde und  aus diesem Anlaß „am Altar ... die deutsche und NS-Flaggen und Embleme  aufgestellt“ wurden“*®. Günther Dehn (1872-1970)* erzählt, daß in jener  Zeit zu einem Kollegen die SA geschlossen in den Gottesdienst marschiert  sei°%, Hans Asmussen (1898-1968)>! räumte in seinem Rückblick auf das  Jahr 1933 ein, daß „hier und dort zu den Deutschen Christen vortreffliche  Leute, welche das Beste der Kirchen wollten“ gehörten??. Gescheitert seien  die Deutschen Christen sicher „auch an ihrem mißgeleiteten Missionswil-  len, in welchem sie die Entfremdeten wiedergewinnen wollten“. Die Deut-  schen Christen konnten keinen Erfolg haben, so Asmussen, weil sie „weder  eine vorhandene Lehre vorfanden, in welcher die Menschen, die aus ir-  gendeinem Grund nach Christus zu fragen begannen, eine Antwort auf ihre  Frage fanden, noch eine Kirche, in welche man die Missionierten einladen  konnte.“ Was sich seinerzeit „Kirche“ nannte, habe geradezu zur Revolte  ermutigen müssen; doch „die Deutschen Christen brachten nichts mit, was  sie hätten an die Stelle setzen können. Braunhemden und Knallen mit den  Hacken können die Lehre und eine aus dem Wesen der Kirche wachsende  Organisation nicht ersetzen. ... Einige Deutsche Christen wußten das, hoff-  ten aber, das Fehl_ende werde sich allmählich ersetzen lassen“3.  C) Die kirchliche Statistik  Was in diesen autobiographischen Notizen im Blick auf die Auswirkungen  der veränderten Situation andeutungsweise hervortrat, wird durch die of-  fizielle kirchliche Statistik des Jahres 1933 bestätigt. Als Beispiel seien die  Zahlen aus der größten deutschen Landeskirche, der Altpreußischen Union  (ApU) angeführt und die Angaben für die Jahre 1932 und 1933 miteinander  verglichen?*, Nach der Volkszählung des Jahres 1933 umfaßte die ApU  19.287.217 Gemeindeglieder. Im Jahre 1932 wurden in dieser Kirche  267.803 Taufen gezählt, im folgenden Jahr 292.247. Diese signifikante Stei-  gerung um 25.000 Taufen läßt sich spezifizieren, da die Kirchenbehörde sei-  nerzeit interessanterweise angeordnet hatte, für das Jahr 1933 auch die Zahl  der nachgeholten Taufen zu erheben. Für die ApU ergab sich hier eine Zahl  198778573  4 Kurt Scharf: Widerstehen und Versöhnen. Rückblicke und Ausblicke. Stuttgart  %9 Zu G. Dehn vgl. J. F. Gerhard Goeters: Art. Dehn, Günther. In: TRE 8, S. 390-392.  >0 Vgl. Günther Dehn: Die alte Zeit, die vorigen Jahre. Lebenserinnerungen. Mün-  chen 1962, 5: 292  >1 Zu H. Asmussen vgl. Enno Konukiewitz: Hans Asmussen. Ein lutherischer Theo-  loge im Kirchenkampf (LKGG 6). Gütersloh 1984; Ders., Leben und Werk von Hans As-  mussen. In: BThZ 5 (1988); S-85-102.  ° Hans Asmussen: Zur jüngsten Kirchengeschichte. Anmerkungen und Folgerun-  gen. Stuttgart 1961, S: 32:  EDa S B3  >4 Nach: Statistische Mitteilungen aus den deutschen evangelischen Landeskirchen  vom Jahre 1932. Im Kirchenstatistischen Amt der Deutschen Evangelischen Kirche  nach amtlichen Angaben gefertigt. Statistische Tabellen II betreffend Äußerungen des  kirchlichen Lebens im Jahre 1932; ebenso „1933“.  ZKG 108. Band 1997/3Einige Deutsche Christen wulsten das, hoff-
ten aber, das BFeEN _ende werde sich allmählich lassen“?>

Dıie kıirchliche Statistik

Was In diesen autobiographischen Notizen 1mM A auf die Auswirkungender veränderten Sıtuation andeutungsweise Hervortrat. wird HE die of
1z1elle kirchliche Statistik des Jahres 1933 bestätigt. Als Beispiel selen die
Zahlen aus der grölsten deutschen Landeskirche, der Altpreußischen Union
ADU) angeführt und die Angaben TUr die Jahre 19397) und 1933 mlteinander
verglichen?*. ach der Volkszählung des Jahres 1933 umftalste die ADU

Gemeindeglieder. Im Jahre 19397) wurden 1ın dieser Kirche
267.803 Taufen gezählt, 1m folgenden Jahr 202 DA 1ese signifikante Stel-
SC1LUHNS Tauifen äßt sich spezifizieren, da die Kirchenbehörde SEe1-
nerzeıt interessanterweise angeordnet hatte, für das JAahr 1933 auch die Zahl
der nachgeholten Taufen rheben Fur die ADU erga sich ler eine Zahl

1987,
ur Scharf: Widerstehen und Versöhnen. Rückblicke und Ausblicke Stuttgart
S43 ehn vgl Gerhard Goeters Art eNn,; Gunther. In IRFE S, 390—392
Vgl Günther ehn DIie alte Zeıt, die vorigen Jahre Lebenserinnerungen. Mun-

hen 1962, 29  N
51 Zu Asmussen vgl Enno Konukiewitz Hans Asmussen. Eın lutherischer Theo-

loge 1mM Kirchenkampfi LKGG 6) Gutersloh 1984; Ders: Leben und Werk VO  } Hans A
I1USSCIN In BThZ Y

Hans Asmussen: Zur Jungsten Kirchengeschichte. Anmerkungen und Folgerun-
BEIE Stuttgart 1961;

Ebd., 33
ach Statıistische Mitteilungen aus den deutschen evangelischen Landeskirchen

VO Jahre 19372 Im Kirchenstatistischen Amt der Deutschen Evangelischen Kirche
nach amtlichen Angaben gefertigt. Statistische Tabellen 11 betreifend Außerungen des
kirchlichen Lebens 1mM Jahre 1932 ebenso

ZKG 10i  ® ‚anı 1997//3
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VO  — ıiımmerhin nachgeholten Taufhandlungen. Eın ahnliches Bild
bieten die Angaben für die auungen: 1932 CS 1237034 aare, die
sich kırchlich ITrauHen ließen, 1m Lolgenden Jahr ZDA} uch Jer War ach
der Zahl der nachgeholten auungen gefragt worden, und CS wurden

Amtshandlungen gemeldet; die Der einen ona ach der standes-
amtliıchen Irauung stattianden. Am auffallendsten jedoch die eran-
derungen Im IC au die AUS=- un: Eintritte In die ApU 19392 suchten

ersonen ulInahme In die Kirche nach, Men-
schen be]l ihrem ntrag keiner Religionsgemeinschaft angehörten;
diesen wilederum wurden als „Rückkehrer“ bezeichnet, also
irgendwann einmal d uUus$s der Evangelischen Kirche aus  L  ten Diese Zahlen
eriuhren Im Jahre 1933 einen dramatischen Anstıeg Insgesamt baten
1242 7) Menschen das €1 unimal sovlie| WI1Ie 1m Jahr Auzft-
nahme In die ADU; 17260551 davon konfessionslos un 11306534
„Rückkehrer“ ZU  — Evangelischen Kirche>??. Im umgekehrten Verhält-
NS hierzu entwickelten sich die Austritte Kehrten 1937) och 106.647 Men-
schen der ADU den Rücken 101.569 In die Religionslosigkeit vermın-
derte sıch diese Zahl 1m Jahr 1933 auft lediglich wobei alg IS=
sidenten bezeichnet wurden.

Diese Statistik die sich 1mM übrigen bel nahezu en Landeskirchen VCI-
gleichbar darstellt zeigt, dafß In der Evangelischen Kirche 1mM Jahr 1933 CIn
entscheidender andel In der Mitgliederentwicklung testzustellen VWAadl. Dıe
hohe Zähl VO  w Austritten, die während der Weimarer epubli
nla VÄRRR orge bot, WarTr 1m Vergleich der Jahre 19372 un 1933 plötzlich 1Ur
och CIM Viertel grols, während auf der anderen CIEEe die Zah] der Eintrit-

üunfimal hoch WAäl. uch die nicht eringe Zahl VOIN Nachtaufen un
Nachtrauungen schien darauf hinzudeuten, daß eın Verhältnis ZWI1-
schen Volk un: Kirche In greiflbarer ähe VWAäl.

Dıe Volksmission

Die VO  } Johann Hinrich Wichern P amaS) 6 Mitte des Jahrhunderts
begründete Innere Mission?/ konzentrierte sich recht bald 1Im wesentlichen
auf die Liebestätigkeit notleidenden oder kranken Menschen. Dıe VO  a WI-
chern ebenf{alls intendierte, 1Im CHSCICH ıInne missionarische Arbeit wurde
Zunächst nicht aufgenommen”®. TSt 1mM Jahre 1908, ZU 100 Geburtstag

55 Diese Entwicklung führte dazu, dals Kirchengemeinden spezielle Grußworte
Neueingetretene herausgaben; vgl Das Evangelische Deutschland (wıe Anm I3}

Ausgabe VO 15 Oktober 1933, 19  00 Vgl uch den Beıtrag ADEer Weg zuruck“. In
eb  Q, . Maı 1933, 19  O0

Zu ichern vgl Helmut Talazko: Johann Hinrich Wichern. In Gestalten (wıe
Anm 43), 9, Dıe neuUeEsSTE Zeıt IL Stuttgart 1985, 4463

Dıie Literatur 1st FeEiz gut zugaänglich bei Volker Hermann/Jochen-Christoph Kaili-
ser/Theodor Strohm (Hg  — Bibliographie ZUr Geschichte der deutschen evangelischen
Diakonie 1mM und ahrhundert, Stuttgart 1997, 037

Vgl Füllkrug (wlıe Anm 3} PE  n und Dietrich Rössler TUuNnAdrı der Prakti-
schen Theologie. Berlin u{l 1994, 160
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Wicherns, wurde dessen volksmissionarisches rbe wieder belebt un IC
die ründung einer „Wichern-Vereinigung“* eın organisatorischer Rahmen
geschalffen. Einem Arbeitsbericht der „Wichern-VVereinigung“ AdUus$ dem Jahre
1933 1st entnehmen, da[fs diese sieben Berufsarbeiter, Theologen und
alen, angestellt hatte Man evangelisiere „nicht auf eigene aust“,  x sondern
gehe eweils dorthin, „WO Piarramter un Gemeinden“ dies erbeten??. Se1lt
1926 betrieb die „Wichern-Vereinigung“ eiNe Arbeiterevangelisation un
machte „den Versuch, die gesamte organıslerte Gegnerschaft einer Grofßstadt
oder eiINESs Landkreises, VOTI em Freidenkertum, IET öffentlichen Auseinan-
dersetzung zwingen Erstmals habe 111all 1mM rühjahr 1932 eiINeE solche
Aktion In Hamburg durchgeführt, weltere Veranstaltungen dieser AArt olgten
dann ıIn Kassel und Leipzig „In den etzten Jahren |[wurden regelmälsig rund
200 Vo Evangelisationswochen In Deutschland“ angeboten; 1mM Sommer
1932 habe INa „rund Erwachsene und Kinder erreicht“. An
geführt sE€e1 noch, da[fs die „Wichern-Vereinigung“ auch 1mM Ausland tatıg WArl.

SO and 1927 eiıne Missionlerung dem Auslandsdeutschtum In Brasilien
se1t 1929 arbeitete INa auch In Siebenbürgen und se1t 1932 1ın der

Tschechoslowakei etragen un iinanzlert werde diese Arbeit AIFe einen
Freundeskreis, 1n dem sich Menschen zusammenfanden; dieser

% der benötigten rund 100.000 Mark PIO Jahr bei
Nach dem Ersten Weltkrieg nahm sich auch der „Central-Ausschuss“ der

nneren 1SS10N der Volksmission®“ un gründete seinerseı1lts eine
„Volksmissionsabteilung  14611 Um die Aktivıtaten er tellen, die sich IUr die
Volksmission verantwortlich wußten, koordinieren wurde 1925
dem Vorsitz VO  . Gerhard u  rug (1870—-1948) CIn „Deutscher Evangeli-
scher Verband für Volksmissıion“ 1NSs Leben gerulfen. In dessen Satzung Wal

als Hauptaufigabe herausgestellt: „DerT Deutsche Evangelische Verband für
Volksmission 1st eın Zusammenschlußs evangelischer Vereinigungen, die
Ter den dem Christentum un der Kirche innerlich oder äaußerlich entirem-
deten ]1edern HS e168 Volkes 1SS10N treibt. Zweck des Verbandes 1St die
Förderung der Volksmissionsarbeit ÜTC ärkung der Einigkeit 1m Geiste,
HTC die Pflege persönlicher Beziehungen un: die Besprechung un
Durchführung emeınsamer Arbeiten Hn Aufgaben“®*. Als Aktivıtaten

ach „Arbeitsbereich un Organisation der Wichern-Vereinigung“. In KEZA Ber-
lin / A

Der Auifschwung, den die emühungen ıne Volksmission 1ın Jener Zeıit nan-
INCI), ist miıt auf die Wirksamkeit des Rostocker Professors für Praktische Theologie Ger-
hard Hilbert S-1 >) zurückzuführen. Er hatte iıne Schrift mıiıt dem prograimnl-
matischen Titel „Kirchliche Volksmission“ herausgegeben (vgl. ibE  rug |wıe Anm

FS un Heinrich Rendtorti: Art Evangelisation un Volksmission. In RGG Z
ufl 5Sp 770—-775, bes Sp SE f.)

61 Vgl hierzu die eitrage VO  - AI Gerharät: „Aus 25jähriger volksmissionar 1-
scher Arbeit der Wichernvereinigung“ Dıe Innere Mission ET {1.) un
ders.: „Wichern als Bahnbrecher der Volksmission“ (In eb eit 269 {f.) SOWI1E
Walter JeepD „Dıe Gemeinde ın der Volksmission“. In WuT efit 43 { Vgl
uch Iber (wıe Anm 28), 112

ach AJ)erTr Deutsche Evangelische Verband tür Volksmission“ (EZA Berlin 4,
46, E

ZKG 108 Band 19977/3
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wurden „Volksmissionswochen miıt evangelistischen Abendvorträgen,
Sprechstunden, besonderen Bibelstunden, Hausbesuchen, Sonderveran-
staltungen für Manner, Frauen, Jugendliche USW. un Festgottesdiensten“
SgeNaANNLT. Ebenso sSo die Schulungsarbeit „der VO Freidenkertum
beeinflulsten Arbeiterschafift“ betrieben werden, ollten Aufbauwochen In
SaNzZeCI Kirchenkreisen durchgeführt oder ın den Sommermonaten HE
eiINe Wagenmıissıon möÖöglichst viele Menschen un vornenmlıc die and:
bevölkerung erreicht werden. Im Bereich der Stadtmission habe INa  z Haus-
esuche gemacht „und die kirchenentiIremdete Grolsstadtbevölkerung In
regelmäßigen Versammlungen zusammenzuschließen“ versucht. Ferner
gab CS Wochenendmission, die 1sSs1o0N den Gebildeten, die Jugend-
un Frauenmisslon, die Strand- und Bädermission, die Osaunen-, elt- und
Mitternachtsmission SOWI1E volksmissionarische Pfarrerlehrgänge.

Außerungen HE Volksmission In der kirchlichen Pu  1Z1ST1

Im tolgenden CPeICH einige W1€ mMI1r scheint reprasentative Darlegungen
und Außerungen In der kirc  ıchen Pu  1Z1S11 der Chance, die
sıch der Volksmission 1mM Jahre 1933 bot, vorgestellt. Eingegangen wird VOT
allem auf einen der Hauptprotagonisten der Volksmission, den Bonner Pro-
Tessor für Praktische Theologie mil Pfennigsdorf (1868—1952), der etiwa
sechs Jahre lang itglie der Deutschen Christen un bis ZU Tanuar 1938
Förderndes itglie der war®>. Darüber hinaus wird auftf vier eıtrage
auimerksam gemacht, die In der Zeitschrift „Pastoraltheologie“ erschienen
SINd.

Piennigsdorf außerte sich 1m Laufte des Jahres 1933 menriac In der Vo  —
ihm herausgegebenen Zeitschrift AD Geisteskampf der Gegenwart“ E1
„Volksmission 1MmM euen Reich“ wW1e€e E SE1NE eıtrage zusammen(tTassende
Monographie überschrieben WAädl. Eindeutig WaTlT! [Ür ihn, da mıt der Macht-
ergreifung der Nationalsozialisten eINne CUuU«C Lage für die Kıirche entstanden
se1 un dals die ellung der nationalen ZUT Kirche VO  H der e-
8  w als eine Schicksalsfrage angesehen werden MUSSE Die nationale ewe-
gung könne „ihren etzten Sınn un: ihr tieistes Recht 1Ur begreifen, wWenNnn
S1E sıch den illen Gottes stelle®*. Dıe „deutsche Freiheitsbewegung“
werde „ohne den Dıiıenst der evangelischen Kirche verkümmern“; die Kirche
aber MUSSE erkennen, dafß Tür Sie „der nationale Au{fbruchZum Aufstieg der Deutschen Christen  3214  wurden „Volksmissionswochen mit evangelistischen Abendvorträgen,  Sprechstunden, besonderen Bibelstunden, Hausbesuchen, Sonderveran-  staltungen für Männer, Frauen, Jugendliche usw. und Festgottesdiensten“  genannt. Ebenso solle die Schulungsarbeit unter „der vom Freidenkertum  beeinflußten Arbeiterschaft“ betrieben werden, sollten Aufbauwochen in  ganzen Kirchenkreisen durchgeführt oder in den Sommermonaten durch  eine Wagenmission möglichst viele Menschen und vornehmlich die Land-  bevölkerung erreicht werden. Im Bereich der Stadtmission habe man Haus-  besuche gemacht „und die kirchenentfremdete Großstadtbevölkerung in  regelmäßigen Versammlungen zusammenzuschließen“ versucht. Ferner  gab es Wochenendmission, die Mission unter den Gebildeten, die Jugend-  und Frauenmission, die Strand- und Bädermission, die Posaunen-, Zelt- und  Mitternachtsmission sowie volksmissionarische Pfarrerlehrgänge.  3. Äußerungen zur Volksmission in der kirchlichen Publizistik  Im folgenden seien einige - wie mir scheint - repräsentative Darlegungen  und Äußerungen in der kirchlichen Publizistik zu der neuen Chance, die  sich der Volksmission im Jahre 1933 bot, vorgestellt. Eingegangen wird vor  allem auf einen der Hauptprotagonisten der Volksmission, den Bonner Pro-  fessor für Praktische Theologie Emil Pfennigsdorf (1868-1952), der etwa  sechs Jahre lang Mitglied der Deutschen Christen und bis zum Januar 1938  Förderndes Mitglied der SS war®?. Darüber hinaus wird auf vier Beiträge  aufmerksam gemacht, die in der Zeitschrift „Pastoraltheologie“ erschienen  sind.  Pfennigsdorf äußerte sich im Laufe des Jahres 1933 mehrfach in der von  ihm herausgegebenen Zeitschrift „Der Geisteskampf der Gegenwart“ zur  „Volksmission im Neuen Reich“ wie eine seine Beiträge zusammenfassende  Monographie überschrieben war. Eindeutig war für ihn, daß mit der Macht-  ergreifung der Nationalsozialisten eine neue Lage für die Kirche entstanden  sei und daß die Stellung der nationalen Bewegung zur Kirche von der erste-  ren als eine Schicksalsfrage angesehen werden müsse. Die nationale Bewe-  gung könne „ihren letzten Sinn und ihr tiefstes Recht nur begreifen, wenn  sie sich unter den Willen Gottes“ stelle®*, Die „deutsche Freiheitsbewegung“  werde „ohne den Dienst der evangelischen Kirche verkümmern“; die Kirche  aber müsse erkennen, daß für sie „der nationale Aufbruch ... eine Rettung“  bedeute®°. Da die materialistische Grundhaltung, die in den letzten Jahr-  zehnten vorgeherrscht habe, durchbrochen worden sei, böten sich der Kir-  che neue Wirkungsmöglichkeiten und neue Aufgaben: Sie habe aufge-  schlossen zu sein für das Werden und Streben des Volkes und zugleich „für  © Zu E. Pfennigsdorf vgl. Heiner Faulenbach (Hg.): Das Album Professorum der  Evangelisch-Theologischen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität  Bonn 1818-1933 (Academica Bonnensia 10). Bonn 1995, S. 228-231.  °*4 Emil Pfennigsdorf: Der nationale Aufbruch und die Kirche. In: Der Geisteskampf  der Gegenwart 69 (1933), S. 161.  $ Bbd. S: 163.eine Rettung  44
bedeute®>. Da die materialistische Grundhaltung, die ın den etzten Jahr-
zehnten vorgeherrscht habe, durchbrochen worden sel, böten sich der Kıir-
che CU«C Wirkungsmöglichkeiten und C: ulgaben: S1ie habe au{fge-
schlossen se1ın Tur das Werden un Streben des Volkes un zugleic „Tür

63 Zu Pfennigsdorf vgl Heiner Faulenbach (Hg.) Das Album Professorum der
Evangelisch-Theologischen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität
BonnT(Academica Bonnens1la 10) Bonn 1995, DÜRZTI

Emil Pfiennigsdorf: Der nationale Aufbruch un: die Kirche In Der Geisteskampf
der Gegenwart 1933 161

65 Ebd., 16  W
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Gyottes ewigen illen und Rat“06 DIie Kirche urie „sich nicht aus dem
tionalen Leben“ ausschalten, vielmehr SE1 der „nationale AufbruchSiegfried Hermle  322  Gottes ewigen Willen und Rat“°°, Die Kirche dürfe „sich nicht aus dem na-  tionalen Leben“ ausschalten, vielmehr sei der „nationale Aufbruch ... zu-  gleich der mächtigste Aufruf an die Kirche“. In einem wenig später veröf-  fentlichten Beitrag hob Pfennigsdorf darauf ab, daß die Kirche „dem neuen  Staate nicht nur die Möglichkeit eines freien Wirkens [verdanke], sie ver-  dankt ihm ihre eigene Existenz als Volkskirche“°’. Der Staat warte auf den  Dienst der Kirche und diese müsse sich grundsätzlich auf den Weg besinnen,  der ihr „gemäß ihrem ewigen Auftrag durch die jetzt vorhandene Lage vor-  gezeichnet“ sei®®. Pfennigsdorf sah in einer „kirchlichen Volksmission“ —- im  Gegensatz zur bislang praktizierten pietistisch-individualistischen Art — die  neue angemessene Arbeitsweise. Sei es jener nicht gelungen, „die Verbin-  dung zwischen Kirche und Volk herzustellen“, so müsse nun, da das Volk  wirklich Volk werden wolle, auch die Botschaft Gottes so verkündigt wer-  den, daß sie von dem „um seine Existenz ringenden Volke gehört“ werde®?,  Pfennigsdorf resümierte: „Weil in der gegenwärtigen Lage Kirche und Volk,  Christentum und Volkstum sich finden sollen, darum besteht die volksmis-  sionarische Aufgabe heute vornehmlich darin, gerade von der Volksverbun-  denheit aus die Einzelnen unter die rufende, richtende und rettende Macht  des Evangeliums zu stellen und dadurch offenbar zu machen, daß nur rech-  te Christen rechte Deutsche sein können, und daß wir umgekehrt rechte  Deutsche nur werden können, wenn wir rechte Christen werden“.  In einer diese Beiträge zusammenfassenden und ergänzenden Broschüre  beurteilte Pfennigsdorf die „Möglichkeiten in der nationalsozialistischen  Welt“ im Detail’®. Hervorgehoben wurde, daß der Nationalsozialismus eine  „durchaus elementare, in den Tiefen der deutschen Seele begründete Bewe-  gung“ sei. Sie sei erfüllt von naiver Gläubigkeit und bestimmt von dem An-  spruch, daß sich jeder Mensch ganz dem Volk zur Verfügung stellen müsse.  Die NSDAP kämpfe „gegen den bürgerlichen Liberalismus und den sozialde-  mokratischen Marxismus“ und sei geprägt von der „Hochschätzung des  Führerprinzips“7!. Der Nationalsozialismus sei ohne „die deutsche Reforma-  tion mit ihrer grundsätzlichen Anerkennung von Volk, Staat und Obrigkeit  als eigenständiger, gottgewollter Ordnungen nicht denkbar“’2. Die Bewe-  gung sei aufgeschlossen „für die das Leben des Volkes wirklich tragenden  Kräfte und von seiner unmittelbaren Gläubigkeit an das deutsche Volk und  seine Zukunft“. Dies müsse der Kirche den Anstoß geben, „von der Herrlich-  keit, Lebensmacht und geheimnisvollen Tiefe dieser bisher vielfach überse-  66 Ebd., S. 165. — Vgl. auch die Predigt Pfennigsdorfs zum Sonntag Jubilate über Hes  34,21 (ebd., S. 201 ff.).  67 Emil Pfennigsdorf: Der Weg der Kirche ins Volk. In: ebd., S. 402.  68 Ebd., S. 403.  69 Ebd., S. 404 f.; folgendes Zitat ebd., S. 405. — Vgl. zu letzterem auch ders.: Die  Volksmission im neuen Reich (Deutschtum und Christentum 2). Frankfurt 1933, S. 13.  70 Kapitelüberschrift — ebd.; das folgende Zitat ebd., S. 14.  7Da S: 15  72 Ebd., S. 16. — Pfennigsdorf gab sich auch davon überzeugt, daß gegenüber dem  Grundsatz von einer freundlichen Haltung zum Christentum „die hie und da hervorbre-  chenden Ideologien von geringer Bedeutung“ seien.  ZKG 108. Band 1997/3gleich der mächtigste Auf{fruft die Kıirche“. In einem wen1g spater verö(li-
fentlichten Beıtrag hob Pfennigsdori darau{i ab, dalß die Kirche -demU
Staate nicht 11U[L die Möglichkei eines Ireien Wirkens [verdanke], S1€ VCI-

ATk ihm ihre eigene Ex1istenz als Volkskirche“®/. Der aX auft den
Dıenst der Kirche un diese MUSSE sich grundsätzlic aut den Weg besinnen,
der ihr „gemä ihrem ewlgen Aultrag Urc die Jjetzt vorhandene Lage VOI-

gezeichnet“ seij°®. Pfennigsdorf sa In einer AKire  ıchen Volksmission“ 1m

Gegensatz ZUL bislang praktizlıerten pietistisch-individualistischen Art die
CI Ng  CHC Arbeitsweise. Sel CS jener nicht gelungen, Ace Verbin-
dung zwischen Kirche un: Volk herzustellen“, MUSSE 1U da das Volk
WITKIIC Volk werden WOoO  e auch die Botschaft Gottes verkündigt WE -

den, dals sS1Ce VOINl dem „ı se1ine X1Iistenz ringenden gehört“ werde®?.
Pfennigsdor{f resumllerte: „Weil In der gegenwartigen Lage Kirche und Volk,
Christentum und Olkstum sich finden sollen darum besteht die volksmis-
sionarische Au{fgabe heute vorneNnmlıCc. darın. gerade VO  y der Volksverbun-
enheıit AUs$s die Einzelnen unter die rufende, richtende 17 rettende Macht
des Evangeliums tellen un dadurch OIlfenDar machen, dals 1U rech-

Christen rechte Deutsche seInNn können, 8897 dals WIT umgekehrt rechte
Deutsche TIHE werden können, WECI111 WIrTr rechte Christen werden“.

In einer diese Beitrage zusammenfassenden un: ergänzenden Broschure
beurteilte Pfennigsdor{f die „Möglichkeiten ıIn der nationalsozialistischen
Welt“ 1mM Detail/®. Hervorgehoben wurde, dafs der Nationalsozialismus eine
„durchaus elementare, ıIn den Tiefen der deutschen Seele begründete ewe-
gung  H SC1 S1ie SEe1 rfüllt VO naıver Gläubigkeit un bestimmt VON dem An-
spruch, dals sich jeder Mensch SgallıZ dem Volk ZU  —_- Veriügung tellen mMUuUSsSe
Dıe DAkämpfe „sch den bürgerlichen Liberalismus un den sozilalde-
mokratischen Marx1ısmus” und sSEe1 epragt VO der „Hochschätzung des
Führerprinzips  «71' Der Nationalsozialismus SE1 ohne ACIE deutsche Reforma-
t1on mi1t ihrer grundsätzlichen Anerkennung VO Volk, aa un Obrigkeit
als eigenständiger, gottgewollter Ordnungen nicht denkbar“’2. Die ewWwe-

SUuHg se1 aufgeschlossen „{Ür die das Leben des Volkes WITKI1C tragenden
Kräfte un VO  5 seiner unmittelbaren Gläubigkeit das deutsche Volk und
seine Zukunift“. 1es mMUSSE der Kirche den Anstols geben, „VON der Herrlich-
keit, Lebensmacht un!: geheimnisvollen Tiefe dieser bisher vielliac überse-

66 Ebd., 16  U Vgl uch die Predigt Pfennigsdoris A Sonntag Jubilate über Hes
34,21 (ebd., 201 I1.)

Emil Pfennigsdorfl: Der Weg der Kirche 1Ns olk In ebd., 402
Ebd., 403
Ebd., S. 404 I folgendes ıta eb S5. 405 Vgl letzterem uch ders.: DIie

Volksmission 1m Reich (Deutschtum und Christentum 2 Frankfurt 1933, ıs

Kapitelüberschrift eb das folgende ı1ta eb
71 Ebd., 15

Ebd., Pfennigsdorif gab sich uch davon überzeugt, dals gegenüber dem
Grundsatz VO  — einer freundlichen Haltung ZU Christentum „die hie un da hervorbre-
henden Ideologien OIl geringer Bedeutung“ selen.

ZKU  C LO  o Band 1997/53



Zum u[fstieg der Deutschen TYısten 273

henen Realitäten Zeugn1s geben un auft diese elIse dem errn des
Lebens und der Geschichte emporzuleiten“. Dıe Kirche habe er die Auf-
gabe, aiur SO1ISCH, „dafß das MHTC diese emMmpOrgeiragene Ge-
SEeTIz dem als olches machtvoll egegnet“ un „dieses Gesetz aul den
verschiedenen Gebieten des volklichen Lebens als GO0ttes Gesetz In seimer
unentrinnbaren Hoheit“ bezeugen. Dieser rundzug der Verkündigung
MUSSE 1mM 1C aul die nationalsozialistischen Formationen HIg eSCIZE WECI-

den Zunächst gelte C>S; sich den „Sturmabteilungen un Schutz-Staffeln“
zuzuwenden. Am besten könnte dies geschehen, „WECNL beiden KonfTessio-
1ICI1 die Möglichkei geboten würde, JIn e1igens aliur ausgebildete un
berufene Piarrer“ diesen Organisationen wirken”?. Zes se1 jedoch
gCIl der ellung der katholischen Kirche den nationalsozialistischen Or-
ganısatiıonen mıiıt gewılssen Problemen Evangelische Gemeinde-
pfarrer ollten uUrc das Angebot spezieller Gottesdienste, 487 denen auch
a1e1 Wort kommen mülsten,; diesen Gruppen nla Gottesdienstbe-
suchen geben Zudem ware wünschenswerrt, WE „möglichst viele Ptar-
E:Zum Aufdstieg der Deutschen Christen  323  henen Realitäten Zeugnis zu geben und auf diese Weise zu dem Herrn des  Lebens und der Geschichte emporzuleiten“. Die Kirche habe daher die Auf-  gabe, dafür zu sorgen, „daß das durch diese Bewegung emporgetragene Ge-  setz dem Volke als solches machtvoll begegnet“ und „dieses Gesetz auf den  verschiedenen Gebieten des volklichen Lebens als Gottes Gesetz in seiner  unentrinnbaren Hoheit“ zu bezeugen. Dieser Grundzug der Verkündigung  müsse im Blick auf die nationalsozialistischen Formationen umgesetzt wer-  den. Zunächst gelte es, sich den „Sturmabteilungen und Schutz-Staffeln“  zuzuwenden. Am besten könnte dies geschehen, „wenn beiden Konfessio-  nen die Möglichkeit geboten würde, durch eigens dafür ausgebildete und  berufene Pfarrer“ in diesen Organisationen zu wirken”*. Dies seijedoch we-  gen der Stellung der katholischen Kirche zu den nationalsozialistischen Or-  ganisationen mit gewissen Problemen behaftet. Evangelische Gemeinde-  pfarrer sollten durch das Angebot spezieller Gottesdienste, in denen auch  Laien zu Wort kommen müßten, diesen Gruppen Anlaß zu Gottesdienstbe-  suchen geben. Zudem wäre es wünschenswert, wenn „möglichst viele Pfar-  rer ... der SA oder der SS angehören“, da auf diese Weise noch intensivere  und direktere Wirkungsmöglichkeiten eröffnet werden könnten’*. Proble-  matisch gestalteten sich nach der Ansicht von Pfennigsdorf die Arbeitsmög-  lichkeiten in der Hitlerjugend, da diese „ohne kirchliche Führung und Lei-  tung“ sei. Die Kirche könne es aber „unmöglich billigen ..., wenn ihre Ju-  gend in der entscheidenden Zeit ihrer Entwicklung dem kirchlichen Einfluß  entzogen“ werde. Es sei darauf zu dringen, daß die Kirchen die Möglichkeit  erhielten, „entweder innerhalb der Hitlerjugend selbst ... oder ... durch Ein-  richtung besonderer offizieller Frühgottesdienste“ zu wirken’”. Auch im  Arbeitsdienst’° und im Wehrsport der heranwachsenden Jugend eröffne  sich ein Arbeitsfeld für die Kirche. Die besonderen Anforderungen dieses  Dienstes machten es notwendig, „daß der Redner in enger persönlicher Ver-  bundenheit mit den Hörern steht und aus ihr heraus das Wort zu prägen  vermag“. Das „wochen- und monatelang währende Zusammenleben bietet  eine Fülle von Gelegenheiten persönlicher und gemeinsamer Ansprache“  und deshalb sei zu wünschen, daß „freie Kreise, christliche Verbindungen,  BKler, Theologiestudenten“ hier wirkten oder daß die Kirchen „Lager-  dienst- und Wehrsportpfarrer“ anstellten. Entscheidend sei, daß die Volks-  mission als das Herz der Kirche und der Gemeindearbeit begriffen werde:  Das Ziel aller Gemeindearbeit müsse die Volksmission sein. So könnten  durch Besuchsverein oder Bibelstunden, durch Vortragstätigkeit oder Ge-  meindefeiern, durch die Begehung der von der Bewegung herausgestellten  Gedenktage - 1. Mai und „Tag des deutschen Bauern“ — in das Volk hineinge-  wirkt werden. Aufgabe der Volksmission sei es, „die Einzelnen zu diesem  Volke [Gottes] hinzuführen und dabei die natürlichen Bindungen, in denen  sie als Familienglieder, Volksgenossen und Staatsbürger stehen, als die gott-  7 Rbd: S19  . Rbd S: 20i  73 Rbd:;; S:21; das folgende Zitat S: 22:  76 Vgl. Alfred Dedo Müller: Die Verkündigung im Arbeitsdienstlager als Problem der  Volksmission (Deutschtum und Christentum 3). Frankfurt 0.J.der Oder der angehören“, da auf diese Weilise och intensıvere
un direktere Wirkungsmöglichkeiten eröffnet werden könnten/?. Proble-
matisch gestalteten Sich ach der Ansicht VO Pfennigsdorf die Arbeitsmög-
lichkeiten In der Hitlerjugend, da diese „ohne kirchliche Führung un Le1l-
ung  44 se1l DIie Kirche könne CS aber „unmöglich illigenZum Aufdstieg der Deutschen Christen  323  henen Realitäten Zeugnis zu geben und auf diese Weise zu dem Herrn des  Lebens und der Geschichte emporzuleiten“. Die Kirche habe daher die Auf-  gabe, dafür zu sorgen, „daß das durch diese Bewegung emporgetragene Ge-  setz dem Volke als solches machtvoll begegnet“ und „dieses Gesetz auf den  verschiedenen Gebieten des volklichen Lebens als Gottes Gesetz in seiner  unentrinnbaren Hoheit“ zu bezeugen. Dieser Grundzug der Verkündigung  müsse im Blick auf die nationalsozialistischen Formationen umgesetzt wer-  den. Zunächst gelte es, sich den „Sturmabteilungen und Schutz-Staffeln“  zuzuwenden. Am besten könnte dies geschehen, „wenn beiden Konfessio-  nen die Möglichkeit geboten würde, durch eigens dafür ausgebildete und  berufene Pfarrer“ in diesen Organisationen zu wirken”*. Dies seijedoch we-  gen der Stellung der katholischen Kirche zu den nationalsozialistischen Or-  ganisationen mit gewissen Problemen behaftet. Evangelische Gemeinde-  pfarrer sollten durch das Angebot spezieller Gottesdienste, in denen auch  Laien zu Wort kommen müßten, diesen Gruppen Anlaß zu Gottesdienstbe-  suchen geben. Zudem wäre es wünschenswert, wenn „möglichst viele Pfar-  rer ... der SA oder der SS angehören“, da auf diese Weise noch intensivere  und direktere Wirkungsmöglichkeiten eröffnet werden könnten’*. Proble-  matisch gestalteten sich nach der Ansicht von Pfennigsdorf die Arbeitsmög-  lichkeiten in der Hitlerjugend, da diese „ohne kirchliche Führung und Lei-  tung“ sei. Die Kirche könne es aber „unmöglich billigen ..., wenn ihre Ju-  gend in der entscheidenden Zeit ihrer Entwicklung dem kirchlichen Einfluß  entzogen“ werde. Es sei darauf zu dringen, daß die Kirchen die Möglichkeit  erhielten, „entweder innerhalb der Hitlerjugend selbst ... oder ... durch Ein-  richtung besonderer offizieller Frühgottesdienste“ zu wirken’”. Auch im  Arbeitsdienst’° und im Wehrsport der heranwachsenden Jugend eröffne  sich ein Arbeitsfeld für die Kirche. Die besonderen Anforderungen dieses  Dienstes machten es notwendig, „daß der Redner in enger persönlicher Ver-  bundenheit mit den Hörern steht und aus ihr heraus das Wort zu prägen  vermag“. Das „wochen- und monatelang währende Zusammenleben bietet  eine Fülle von Gelegenheiten persönlicher und gemeinsamer Ansprache“  und deshalb sei zu wünschen, daß „freie Kreise, christliche Verbindungen,  BKler, Theologiestudenten“ hier wirkten oder daß die Kirchen „Lager-  dienst- und Wehrsportpfarrer“ anstellten. Entscheidend sei, daß die Volks-  mission als das Herz der Kirche und der Gemeindearbeit begriffen werde:  Das Ziel aller Gemeindearbeit müsse die Volksmission sein. So könnten  durch Besuchsverein oder Bibelstunden, durch Vortragstätigkeit oder Ge-  meindefeiern, durch die Begehung der von der Bewegung herausgestellten  Gedenktage - 1. Mai und „Tag des deutschen Bauern“ — in das Volk hineinge-  wirkt werden. Aufgabe der Volksmission sei es, „die Einzelnen zu diesem  Volke [Gottes] hinzuführen und dabei die natürlichen Bindungen, in denen  sie als Familienglieder, Volksgenossen und Staatsbürger stehen, als die gott-  7 Rbd: S19  . Rbd S: 20i  73 Rbd:;; S:21; das folgende Zitat S: 22:  76 Vgl. Alfred Dedo Müller: Die Verkündigung im Arbeitsdienstlager als Problem der  Volksmission (Deutschtum und Christentum 3). Frankfurt 0.J.WE ihre Ju-
gend In der entscheidenden Zeit ihrer Entwicklung dem kirc  ıchen Einflu/ls
entzogen“ werde. ES sSEe1 darau{if dringen, dals die Kirchen die Möglichkei
erhielten, „entweder innerhalb der Hitlerjugen selbst Ooder HTE FEın-
richtung besonderer OoIlzıeller Frühgottesdienste“ wirken”?. Auch 1mM
Arbeitsdienst”® un 1m Wehrsport der heranwachsenden Jugend rTOölHne
sich eın Arbeitsfe für die Kirche. DIie besonderen Anforderungen dieses
Dienstes machten CS notwendig, „dafs der Redner in persönlicher Ver-
undenheit mıt den Orern steht und aus ihr heraus das Wort pragen
vermag“”. Das „wochen- un: monatelang währende Zusammenleben bietet
A VO  — Gelegenheiten persönlicher un: gemeinsamer Ansprache“
un deshalb sSEe1 wünschen, dals ;Ayeie Kreise, chrıstlıche Verbindungen,
BKler, Theologiestudenten“ JT wirkten Oder dals die Kirchen „Lager-
dienst- un Wehrsportpfarrer“ anstellten. Entscheiden SEL dals die Ss-
1SS107 als das Herz der Kirche un der Gemeindearbeit begriffen werde:
Das Ziel er Gemeindearbeit mMUusSsse die Volksmission seın SO könnten
Urc Besuchsverein oder Bibelstunden, HC Vortragstätigkeit oder Ge-
meindef{ieiern, Urc die egehung der VO  - der eW  u herausgestellten
Gedenktage MaıIl un „lag des deutschen Bauern 1n das Volk hineinge-
wirkt werden. Au{fgabe der Volksmission se1 6S: „die Einzelnen diesem

hinzufiführen unel die natürlichen Bindungen, ın denen
S1€ als Familienglieder, Volksgenossen un: Staatsbürger stehen, als die SOLL-

F Ebd.,
Ebd
Ebd., AA das olgende 1ta
Vgl Alfred edo uüller Dıe Verkündigung 1mMm Arbeitsdienstlager als Problem der

Volksmission (Deutschtum und Christentum Frankfurt OJ}
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gesetizten Wege anzusehen, au1 denen S1Ce der Botschafit des Evangeliums De-
SCLNCHN sollen“//. Abschließen: PfiennigsdorI d. In gottesdienstlichen
Gemeindeversammlungen mehrmals 1mM Jahr die Gemeinde SadINITLEIN
führen un! In diesen dann den Vertretern der unterschiedlichen kirc  ıchen
Arbeitsbereiche das Wort geben Er WaT überzeugt, dafs nichts „die asto-
renkirche“‘ gründlich 1Im Bewulstsein der Gemeinde überwinden [ver-
Oge], als diese GemeindeflTeier, In der die verschiedenen Laienkräfte als De-
rufene Mithelier neben dem Pfarrer sichtbar werden“. Dıe volksmissiona-
rische Arbeit MUSSE In den Gemeindegottesdienst eingeordnet werden, da
S1€E 1LUF „die TT gebührende hre“ gewinne”’®.

Was Pfiennigsdori ler entwickelte WarT eın Gesamtkonzept VO  — volksmis-
sionarischer Arbeit ıIn der Kirche, die sowochl spezle die NS-Formationen
gerichtet WAarTr als auch Auswirkungen In jeder einzelnen Gemeinde en
sollte Überzeugt WarTr Pfennigsdor{f davon, dals die Botschafit der Kirche In
der Sıtuation des Jahres 1933 für das Wohl des Staates und die Fortentwick-
lung der ewegung unabdingbar se1 Fur ihn WaT! CS eshalb selbstverständ-
lich, da nicht I11UT die Kirche e1In Interesse dieser volksmissionarischen
Arbeit habe, sondern daß diese auch HrecC den aa ausdrücklich BC-
wünscht un gefiordert werden MUSSsSE

Dals das vorgetiragene Konzept VO 7a  TeICAeEN Theologen geteilt wurde,
zeigen Ausführungen eines ertfahrenen Volksmissionars SOWI1E drei ATUIisäat:

die ıIn der Zeitschrift „Pastoraltheologie“ erschienen.
Der In der westliälischen Kirche 1M Dienst der Volksmission stehende

eologe Johannes Müller-Schwefe 955)”” wähnte die „Stunde der
Volksmission“ gekommen und gab seiner Überzeugung Ausdruck, dafß der
„  Cis VO  an DAn 1U überwunden sei©0. Der aa rufe die Kirche E: Mitar-
beit amı ergebe sich eine gäanzlic veränderte Lage TÜr die Volksmission.
Neue Wege mußten 1U erprobt werden, zumal die bislang praktizierte
Form der Volksmission ZWEeEeI entschiedene angel autfwies: ESs fehlte oft die
VOr- un: Nacharbeit. Deshalb habe die organıisierte Kirche selbst Mitziuar-
beiten. Arbeitsmöglichkeiten eröffneten sich ZU einenNn In der Auseinander-
seizung mıt den dem Evangelium „entgegenstehenden edanken un Eın-
stellungen“**. Eın möglicher Ort für solche Beg  u  en könne laut Mül-
ler-Schweflie beispielsweise eın Konlirmandenunterricht für rwachsene
se1n, eın anderes „wundervolles Mittel“ seien Freizexen, da Ila  - In diesem
Rahmen „n der Stille all die Probleme un: Fragen, die dem Einzelnen nNnOtT
machen“, verhandeln un: klären könne. Weil die Bevölkerung Pfar-
FT Oift eın Milßstrauen hege, sSEe1 entscheidend, dafß zunächst eine ogrößere
Zahl VO  H hierzu fähigen Christen „Kämpfiern un: 1SS1O0Naren  4 geschu
würden. Volksmission habe „heute Sahnz grolße Au{fgaben“, S1€E könne sich

Pfennigsdorf, Volksmission (wıe Anm. 69),
Ebd., 25
Zu Müller-Schwefe vgl Bernd Hey DIie Kirchenprovinz Westfalen.

2) Bielefeld 1974, pA it.
Vgl [Johannes] Müller-Schwefie: Dıie Stunde der Volksmission. In Das Evangeli-

sche Deutschland (wie Anm. L3 Ausgabe VO Oktober 1933, 359 un Ausgabe
VO 1:5 Oktober 1933, 369

Ebd., 370

1 O:  ® Band 1997/3
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nicht auf Einzelaktionen beschränken, sondern CS mMuUuUsse -das grolse, plan-
mälsige un! umfassende Hilfswerk: Aufbau einer lebendigen Geme1ln-
de, Ja Kirche“ aNgCHANSCHI werden. Zu ordern selen \her Dinge, uüller-
chweflie abschließend "1 der Frontalangriff mıt dem Evangelium, die
Klärung un Befestigung der Erfaßten, die chulung VO  } volksmissiona-
rischen ämpfiern und die Eingliederung In den Gemeindedienst“. 1€es
es MUSSE einem Jebendigen Organiısmus zusammenwachsen, WE

WIT Volksmission 1mM wahren ınne bekommen sollen“.
Erich Stange 92 der Reichswart des Evangelischen Jung-

männerwerks, bereı1its 1mM Augustheit der VvVvon ihm herausgegebenen p  asto-
ralblätter“ der Überschrift „Durchbruch der Kıirche ZUE olk?“ be-
agtT, dafls die evangelische Volkskirche schon In ihrem amen eiıne weıtge-
en! Fiktion sSE1 un herausgestellt, dals die Kirche 1U VOTL Möglichkeiten
unerhörten Ausmakßles stehe®?2 widmete das Heflit des Jahrgangs
1934 weitgehend dem Thema „Volksmission”. In seinem einleitenden Ayuıt-
Satz führte Stange dUs, dals Jeiz eıne tiefverwandelte evangelische Kirche
und eine aufgerüttelte Pfarrerschaft anzutrelfen seien®)>. Zum einen habe
sich der aa aufs Engste mıt der Kirche verbunden, ZUE andern sEe1 die
volksmissionarische Verantwortung In gallz F1ISe erwacht. In der
Vergangenheit hätten Millionen der Kirche den Rücken ekehrt, doch ott
WO 1U och einmal CIMNe Erweckung schenken. Sel die Kirche bislang der
Volksmission gegenüber ZWal wohlwollend, aber ohne Leidenschalft BCWE
SCIHE; mMUSsse die Volksmission 1U In die Kirche zurückgeführt, MUsSssSse
dem eigentlichen Thema der Kirche werden.

Der Leipziger Superintendent Andreas TO  IC machte auft die
ufgaben der Volksmission auimerksam, die künftig ITG die organıislierte
Kirche betreiben se1 DIie „Objekte der Volksmission“ seien „ın ETSIETr Linıe
die ZUrL Kirche Zurückgekehrten“ un “cHe VO  g der Freiheitsbewegung HT=

ogriffenen  //84. Man habe das Evangelium verkündigen, die Christuspredigt
ın den Mittelpunkt tellen un!: ethische Fragen aufzugreifen; beispiels-
WEeIlISse könnte ausgehend VO ersten Artikel des TE die Naturverbunden-
eıt des Christentums herausgestellt werden. Umgehen ollten Schulungs-
kurse für Pfiarrer un Laıen angeboten un: och ım Wınter müßßte eın ler-
tel er Gemeinden MIC die Volksmissıion erfaßt werden.

Der Leiter der sächsischen Deutschen Christen un Dresdener Oberkir-
chenrat Walter Grundmann (  6-1  ) widmete sich In einem laängeren
Beıtrag dem Thema „Volksmissıon ıIn der Stunde VO Kirche un!
Volk“8> Er hob eingangs hervor, dals die Kirche „CIE grolse volksmissionarl1-

Vgl 12IC Stange: Durchbruch der Kirche 7U In Pastoralblätter E 1933
449 {f
83 Vgl TIC Stange: Heimkehr der Natıon ihrer Kirche? In Pastoralblaätter

1934 F:
Andreas Fröhlich Neue Au{fgaben der Volksmissıion. In eb 11

85 Walter Grundmann: Volksmission 1n der Stunde VO  > Kirche und olk In
eb 1444 das folgende 1ta Zu Grundmann vgl Susannah Heschel:
Theologen Tüur Hitler. Walter Grundmann und das „Institu ZUrLE Erforschung und Beseiltl-
gung des jüdischen FEinflusses auf das deutsche kirchliche eben  “ In Christlicher An-
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sche Arbeit In diesem Augenblick als die besondere Au{fgabe der Stunde“ CI-
kennen MUSSE ııch WCI1N CS Kräfte In der Kirche geDe, die „dem
volksmissionarischen ollen reservliert oder ablehnend“ gegenüberstün-
den; WI1e€e Karl Barth mıiıt seiner etonung des „Wortes Gottes und dereh“
Nung eiNneTr jeglichen „Kairosphilosophie“ oder anderen, die eine Politisie-
IUN$ der Kirche befürchteten, mulste die Kirche doch die Verhält-
N1ISSE In Volk un: aa anerkennen, zumal „dier Cr deutsche aa Urc
den Mund des Führers selbst der Kirche ihren Platz angewlesen“ habe®® Im
1C auft die praktische Arbeit hob Grundmann darautf ä dafß Christi

die Botschafit den Kämpfiern In un SOWI1E den Arbeitern Uu-
richten se1l Zwar se1 1mM SaNzeCN Volk e Gottsuchen“ angebrochen,
doch „das Unterscheidungsvermögen zwischen ott un Göttern“®7.
Die Arbeit der evangelischen Kirchen könne sich nicht WI1IE Barth ropagle -

o fortsetzen WI1E€E der Horengesang VO arla Faach e vielmehr MUSSE
den Deutschen VO  — 1933 In der Sprache des Volkes die Botschafit Gehör
gebrac werden. DIie volksmissionarische Verkündigung habe das Ziel,
EeTST „eine C146 deutsche Glaubensfirömmigkeit“ un dann PE CC deut-
sche Kirche bilden®? Die Volksmission Urie sich TL “nicht der ar
schung“ ingeben, gabD Grundmann edenken,; eın SahNzcSs Volk christ-
ich machen und In die Gemeiminschafit Gottes führen“?®; diese Ilusion
werde inr Urc das Wissen die Sunde verwehrt. Dennoch habe die SOr
ganıisierte Kirche die Aufgabe Hıer bin ich, sende mich!“ Und die
Sendung dieser Kirche el „Volksmission“. Grundmann sah irkungs-
möglichkeiten tür die Volksmission VOT em In Kundgebungen un Ver-
sammlungen; 2HCN MUSSE die Kirche bei Feliıern des Staates prasent
seIN un natürlich die Bibelstunden SOWI1E ständisch ausgerichtete ngebote
weiterlführen. iıne besondere chulung se1 Z elingen dieses Werkes
una  ingbar un jeder „Volksmission treibende Mann, b 11U Pfarrer
oder ale IsSt MUsse 21n Mann se1n, der Salız christlicher offenbarungs-
glaäubiger eologe 1ST, der Evangelium verkündet“?!.

Diese eıtrage veranschaulichen, WI1e die 1933 In der evangelischen Kır-
che sich ausbreitende AufIbruchstimmung ale Impuls eıner breit ngeleg-
ten Volksmission auigenommen wurde und die Erwartung näahrte, diese
immung könne mittels der Volksmission Tür die Kirche Iruchtbar emacht

tijudaismus un Antısemitismus. Theologische und kirchliche Programme Deutscher
Christen, hg VO  - Leonore Siegele-Wenschkewitz. Frankfurt/M 1994, 25770 un
Klaus-Peter dam Der theologische Werdegang Walter Grundmanns bis Z Erschei-
T  , der Thesen der saächsischen Volkskirche Zu Inneren Autfbau der Deutschen
Evangelischen Kirche Ende 1933 In eb F7 7108

Grundmann (wıe Anm 623; 5
Ebd.,
Vgl arar Theologische Ex1istenz heute!, hg VO Hinrich Stoevesan: (TEH

21°9) Muünchen 1984,
Grundmann Anm 85), DA
Ebd., D

9l Ebd., Vgl Predigt über das 1n einem Sondergottesdienst für Ange-
hörige der In Pastoralblätter 1934 26 ff der „Wachstum D: Licht“
(Eın Volksmissionsvortrag). In eDd., 268 {

ZKG 10  ® Band 1997723
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werden. Auch diese Einschätzung WarTr nicht 1LUFr beli den nahestehenden
ersonen greilbar, sondern S1E wurde VO  = Theologen geteilt, die Dıstanz
den Deutschen Christen hielten Ochmals se1 Walter Künneth angeiührt,
der In einem 1mM August 1933 In der Zeitschrifit „Wort un: Tat“ erschienenen
Artikel arlegte, dals CiINe Wende In der deutschen Kirchengeschichte einge-
H eiechHn S£1} die Christen wülsten, da[s hinter dieser Entwicklung (Jottes Füh-
ru1Ng$ un stehe??®. DIie Kirche sel, der kirchenpolitischen Schat-
LEI1,; ZUL Mitarbeit auigeruien un inr Ziel MUSSe die INNeTe Erneuerung,
vornenNnmliıc die Erneuerung des christlichen Laienstandes seın JeTrzZu sSEe1
die Volksmission das AaNSCINCSSCILC Mittel, da Ir S1E die asse der Bevöl-
kerung wieder ZUT Kirche zurückgeführt werden könne Ferner MUSSE der
Pfarrerstand Spezie ausgebildet un die theologische Arbeit verstärkt W[ -

den, die Gelahr alter un moderner Irrlehren gefeilt seın
Überblickt 5 diese eıtrage 7U Thema „Volksmission“, aufl,

WI1e€e S1E sich In den nalysen und dem propaglerten orgehen Jlichen. In al-
len wurde hervorgehoben, dafs die Gegebenheiten der Sıtuation des Jahres
1933 Auswirkungen aul die Predigt un die Art der Verkündigung en
mußlten. Bemängelt wurde zudem VOILI allem, dals die Volksmission bislang

wenı1g In der Kirche verankert SEWESCHL se1. Einmüutig wurde geiordert,
die Volksmission NECU als eiINneEnNn Dıiıenst der Kirche verstehen un sS1C CHS
die Institution binden en Autoren erschien eiNe intensive chulung
VOTL em auch der Lalıen als una  ingbar un eın unmittelbares inwirken
auf die nationalsozialistischen Formationen das Gebot der Stunde SC1HH

Konkrete Aktionen

Noch Devor auft Reichsebene diese nregungen auigenommen un gezielte
volksmissionarische Initiativen gestartet wurden, hatte ıIn einzelnen 1ans
deskirchen bere1ts entsprechende Vorstölse gegeben.

Maßnahmen IN Landeskirchen

HA die In Württemberg Januar 1933 gegründeten eutschen Christen
nicht 1m Landeskirchentag, dem Kirchenparlament, VOTITEGTIETN die
Kirchenleitung aber auft deren Mitarbeit nicht verzichten wollte, berie{i Pan-
desbischof eophi Wurm 95 3) Maı 1933 Arbeitsausschüsse,
die anstelle der OIllzıellen Ausschüsse des Landeskirchentags den weıteren
Weg der Kirche beraten sollten??. Be1l der gemeiInsamen konstituierenden
un einzigen SIitzung der drel Arbeitsausschusse, die eweils mıiıt Vertretern
des Oberkirchenrats, des bisherigen Landeskirchentags un Reprasentanten
der Deutschen Christen besetzt 16 Wurm eın Referat, In dem

Vgl Walter Künneth: uUum die Kirche! In WuT 1933 eit S, D {t.
93 Vgl Siegiried Hermle Der Württembergische Landeskirchentag In den Jahren

1933 bis 1947 In Ders.: Kirchenleitung und Landessynode. Geschichte und Bedeutung
der Landessynode ıIn der württembergischen Landeskirchenverfassung 1m und

Jahrhundert. ga 1995, El ff

Ztschr.f.K.G. D
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zunächst auf kirchliche Verfassungsiragen einging un! dann ausführte, dafß
die ihm eigentlich wichtige Frage die ach „der Rückgewinnung der dem
kirc  ichen Leben Entiremdeten“ cej?4 egen den Atheismus der MAarTxısti.
schen Arbeiter und die Abwanderung der Bildungsschicht habe weder die
1Derale Theologie och der Pıetismus auszurichten vermocht. TIrotz
des teilweise nicht unproblematischen Verhältnisses VO Kirche und Natlo-
nalsozialismus In der Vergangenheit stelle sich Jetz Wurm die ‚FTage
Sollte nicht dus$s der eWwegung, die VO der Politik her die Kirche ergrimfen
hat, dadurch, dals die Kirche sich dieseruöÖffnet, eINE ewegung
werden können, die VOINl der Kirche her das politisierte Volk ergreift und ihm
mıt dem Vaterland auch den Glauben der ater wiedergibt?“??. Der zweiıte
USSCAU MUSSE er seıne Auimerksamkeit einer olks-
evangelisation „schenken“. Dieser Vorstofs einer OrganısatorI1-
schen Verklammerung VO  — Volksmission un: Landeskirche führte nicht
weiıiter, da die miıt ach urms Auffassung überzogenen personellen
Forderungen eine Zusammenarbeit unmöglich machten. Doch das Thema
IC auf der Tagesordnung.

Der Geschältsführer des „Evangelischen Volksbundes  “ Weber
96 egte Wurm August 1933 eın Gutachten ZU[Lr O1lKSMIS-

S10N VO  z Weber betonte in seinem Schreiben zunächst, dals „die Zeit der KIr-
chenpolitischen Auseinandersetzungen“ hoffentlic vorbei se1 I1n 1U  H „die
praktischen ulgaben, die volksmissionarische“ warteten?®. Er habe
den Eindruck, „Pfarrer un ernste Kirchenglieder arten auft die Parole“,
damit 1mM Herbst un Wiınter die volksmissionarische Arbeit beginnen kön-

eiıne AusIführungen ber die weltanschauliche Lage eschlo Weber
mıt dem Hinweils, dals die Umwälzung 1ın Deutschland ”  AL Stunde der KH>-
che“ werde un: nunmehr „Volksmissionarische uligaben VO kirchenge-
schichtlichem KRang gegeben“ sSPIPC7: DIie künlftigen Bemühungen mülßlten
vier Personengruppen gelten: Zunächst sSEe1 dem 1ın CC1INEeT Kirche verwurzel-
ten Menschen VO ersten Glaubensarti her die besondere Bedeutung
VO -Volk; asse, Rassenpfilege USW.  “ darzulegen, die bislang In der Kirche
aum eiıne gespielt un: adurch vielen Christen den Zugang Z ALT: natıo-
nalen erschwert hätten. annn sollte Menschen, die 11UTL duUus

portunistischen Gründen Dıistanz AT Kirche gehalten hatten, der Weg
rückgewiesen werden; dem aktiv 1n marxistischen Organisationen Behei-
Mateten aber MUSSeE die Kirche eINeEe CUuU«C Sinngebung anbieten un den
„Fanatisierten“ zumindest en egegnen. Als dritter Gruppe ge C3; sich
den Mitgliedern der völkischen ewegung zuzuwenden. Dem kirchlich g -

Nationalsozialisten bedeute die 1L Sıtuatlion „die€ offizielle Legl1-
timlerung des eigenen Standpunktes“?”. Daneben gebe CS och Nationalso-
zialisten, die dus$s Parteidisziplin, Kirche und Christsein ejahten un auch
solche Mitglieder, die einer „radikal- völkische[n] aniı- un achristliche[n]
Gru zuzurechnen selen Zuletzt WI1€eS Weber och auf die „Welt der Ge-

Schäfer (wıe Anm. 9) 459
95 Ebd., 46 1
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Zum uifistieg der Deutschen TYısten 329

eten  x hin, die In der Gelahr stünden, „Im Suchen ach Weltan-
schauungsgrund alleriel modernen Pseudo-Religionen (Aberglaube u.a
ZU er  M fallen?® Miıt praktischen Folgerungen schlols Weber sSCe1IHE
enkschrı ZıHET anderem wurde/ dafß der Landesbischof{f einen
Ständigen USscChu für Volksmission berufen So.  e/ dafß eiNe Bibelschule
PE Ausbildung der Kirchengemeinderäte un übrigen Mitarbeiter gegrun-
det un dals das Problem auftf Pfarrer- un Vikarskonferenzen aufgenommen
werden So Ferner Weber d Vortragsreihen In Gemeinden, 1bel-
kurse un: weltanschauliche Ausspracheabende organisieren””.

1ese Vorschläge auinehmen!: wandte sich Landesbischo{f Wurm
Oktober 1933 alle Dekanat- un Pfarräaämter der Landeskirche und forder-
O; dafls der „.kommende WiınterZum Aufstieg der Deutschen Christen  329  bildeten“ hin, die in der Gefahr stünden, „im Suchen nach neuem Weltan-  schauungsgrund allerlei modernen Pseudo-Religionen (Aberglaube u.a.)  zum Opfer“ zu fallen®®. Mit praktischen Folgerungen schloß Weber seine  Denkschrift. Unter anderem wurde angeregt, daß der Landesbischof einen  Ständigen Ausschuß für Volksmission berufen solle, daß eine Bibelschule  zur Ausbildung der Kirchengemeinderäte und übrigen Mitarbeiter gegrün-  det und daß das Problem auf Pfarrer- und Vikarskonferenzen aufgenommen  werden solle. Ferner regte Weber an, Vortragsreihen in Gemeinden, Bibel-  kurse und weltanschauliche Ausspracheabende zu organisieren”?.  Diese Vorschläge aufnehmend wandte sich Landesbischof Wurm am 27.  Oktober 1933 an alle Dekanat- und Pfarrämter der Landeskirche und forder-  te, daß der „kommende Winter ... die Evangelische Landeskirche ... mit al-  ler Kraft in der volksmissionarischen Arbeit sehen“ solle!°°. Da die „bisheri-  ge Arbeit auf diesem Gebiet unter einer Uneinheitlichkeit und Zufälligkeit,  ja gelegentlich unter unwürdigem Wettbewerb verschiedener Gruppen“ ge-  litten habe, suche man nun „die Sammlung“ und den planvollen „Einsatz  der Kräfte auf dem Boden der Kirchengemeinde“. Es dürfe keinerlei Sonder-  arbeit mehr geschehen; jede geplante Veranstaltung sei „in den Arbeitsplan  der Kirchengemeinde“ einzufügen. Wenig später führte Wurm dann vor  den Dekanen der Landeskirche aus, daß „die kirchenpolitischen Auseinan-  dersetzungen nun aufhören“ müßten, damit die „Wiedergewinnung der  Entfremdeten für eine erneuerte Kirche“ gelingen könne: „Volk und Kirche  sollen sich wieder finden, die Kirche soll volksverbunden, unser Volk wieder  gottverbunden werden  «101_  Um die anvisierte Zentrierung der Kräfte zu erreichen, wurde in Würt-  temberg nun die bislang vor allem von einem freien Verein, eben dem  „Evangelischen Volksbund“, getragene Volksmission direkt der Kirchenlei-  9% Ebd., S. 559.  99 Angefügt sei noch eine Bemerkung, die der Abgeordnete Ludwig Vöhringer  (1872-1949) am 13. September 1933 vor dem württembergischen Landeskirchentag,  also der württembergischen Landessynode, machte. Vöhringer legte dar, daß die erste  und wichtigste Aufgabe nun die Volksmission sei. Zwar habe es schon immer Volksmis-  sion gegeben, doch müsse man es nun „der Bewegung unseres Volkskanzlers [danken],  daß sie uns den Zugang zu einem großen Teil unserer Volksgenossen überhaupt wieder  geöffnet hat“ (ebd., S. 561). Der Abgeordnete Richard Lempp (1883-1945) betonte, daß  man zwar schon viel Volksmission gehabt habe, daß sie aber nicht das erreichte, „was  wir in erster Linie jetzt wollen: Zutritt zu denen, die uns noch ferne stehen“ (ebd.,  S. 563). Aufgenommen wurden diese Beiträge in einem Antrag, der von der pietistisch-  konservativen Gruppe „Evangelisch kirchliche Arbeitsgemeinschaft“ in der zweiten Sit-  zung des im Juli neu gewählten Landeskirchentags eingebracht und schließlich auch  mit den Stimmen der die Mehrheit der Abgeordneten stellenden DC angenommen wur-  de. In diesem Antrag wurde die Kirchenleitung unter anderem ersucht, „die dringend  notwendige Aufgabe einer evang[elischen] Volksmission auch ihrerseits in Angriff [zu]  nehmen und den Gemeinden und Pfarrern für diese Aufgabe Anleitung [zu] geben und  gangbare Wege [zu] zeigen, um die Verbundenheit unseres Volkes mit seiner Kirche zu  erhalten und wiederherzustellen“ (ebd., S. 565).  100 Schäfer (wie Anm. 9), Bd. 2: Um eine deutsche Reichskirche 1933. Stuttgart  197228 758;  © Bbd, S77die Evangelische LandeskircheZum Aufstieg der Deutschen Christen  329  bildeten“ hin, die in der Gefahr stünden, „im Suchen nach neuem Weltan-  schauungsgrund allerlei modernen Pseudo-Religionen (Aberglaube u.a.)  zum Opfer“ zu fallen®®. Mit praktischen Folgerungen schloß Weber seine  Denkschrift. Unter anderem wurde angeregt, daß der Landesbischof einen  Ständigen Ausschuß für Volksmission berufen solle, daß eine Bibelschule  zur Ausbildung der Kirchengemeinderäte und übrigen Mitarbeiter gegrün-  det und daß das Problem auf Pfarrer- und Vikarskonferenzen aufgenommen  werden solle. Ferner regte Weber an, Vortragsreihen in Gemeinden, Bibel-  kurse und weltanschauliche Ausspracheabende zu organisieren”?.  Diese Vorschläge aufnehmend wandte sich Landesbischof Wurm am 27.  Oktober 1933 an alle Dekanat- und Pfarrämter der Landeskirche und forder-  te, daß der „kommende Winter ... die Evangelische Landeskirche ... mit al-  ler Kraft in der volksmissionarischen Arbeit sehen“ solle!°°. Da die „bisheri-  ge Arbeit auf diesem Gebiet unter einer Uneinheitlichkeit und Zufälligkeit,  ja gelegentlich unter unwürdigem Wettbewerb verschiedener Gruppen“ ge-  litten habe, suche man nun „die Sammlung“ und den planvollen „Einsatz  der Kräfte auf dem Boden der Kirchengemeinde“. Es dürfe keinerlei Sonder-  arbeit mehr geschehen; jede geplante Veranstaltung sei „in den Arbeitsplan  der Kirchengemeinde“ einzufügen. Wenig später führte Wurm dann vor  den Dekanen der Landeskirche aus, daß „die kirchenpolitischen Auseinan-  dersetzungen nun aufhören“ müßten, damit die „Wiedergewinnung der  Entfremdeten für eine erneuerte Kirche“ gelingen könne: „Volk und Kirche  sollen sich wieder finden, die Kirche soll volksverbunden, unser Volk wieder  gottverbunden werden  «101_  Um die anvisierte Zentrierung der Kräfte zu erreichen, wurde in Würt-  temberg nun die bislang vor allem von einem freien Verein, eben dem  „Evangelischen Volksbund“, getragene Volksmission direkt der Kirchenlei-  9% Ebd., S. 559.  99 Angefügt sei noch eine Bemerkung, die der Abgeordnete Ludwig Vöhringer  (1872-1949) am 13. September 1933 vor dem württembergischen Landeskirchentag,  also der württembergischen Landessynode, machte. Vöhringer legte dar, daß die erste  und wichtigste Aufgabe nun die Volksmission sei. Zwar habe es schon immer Volksmis-  sion gegeben, doch müsse man es nun „der Bewegung unseres Volkskanzlers [danken],  daß sie uns den Zugang zu einem großen Teil unserer Volksgenossen überhaupt wieder  geöffnet hat“ (ebd., S. 561). Der Abgeordnete Richard Lempp (1883-1945) betonte, daß  man zwar schon viel Volksmission gehabt habe, daß sie aber nicht das erreichte, „was  wir in erster Linie jetzt wollen: Zutritt zu denen, die uns noch ferne stehen“ (ebd.,  S. 563). Aufgenommen wurden diese Beiträge in einem Antrag, der von der pietistisch-  konservativen Gruppe „Evangelisch kirchliche Arbeitsgemeinschaft“ in der zweiten Sit-  zung des im Juli neu gewählten Landeskirchentags eingebracht und schließlich auch  mit den Stimmen der die Mehrheit der Abgeordneten stellenden DC angenommen wur-  de. In diesem Antrag wurde die Kirchenleitung unter anderem ersucht, „die dringend  notwendige Aufgabe einer evang[elischen] Volksmission auch ihrerseits in Angriff [zu]  nehmen und den Gemeinden und Pfarrern für diese Aufgabe Anleitung [zu] geben und  gangbare Wege [zu] zeigen, um die Verbundenheit unseres Volkes mit seiner Kirche zu  erhalten und wiederherzustellen“ (ebd., S. 565).  100 Schäfer (wie Anm. 9), Bd. 2: Um eine deutsche Reichskirche 1933. Stuttgart  197228 758;  © Bbd, S77miıt al-
ler Kraft In der volksmissionarischen Arbeit sehen“ solle  100 Da die „bisheri-

Arbeit auf diesem Gebiet eiıner Uneinheitlichkeit un Zufälligkeit,
Ja gelegentlich unwürdigem Wettbewerb verschiedener Gruppen  e B
lıtten habe, suche I1la  — 1U „die Sammlung“ und den planvollen „Einsatz
der Kräfite auftl dem Boden der Kirchengemeinde“. HS uHTIe keinerlei Sonder-
arbeit mehr geschehen; jede geplante Veranstaltung sSEe1 An den Arbeitsplan
der Kirchengemeinde“ einzufügen. en1ig spater iuhrte Wurm dann VOTL

den Dekanen der Landeskirche aus, da dEe kirchenpolitischen useinan-
dersetzungen 1U authören“ müßten, damıt die „Wiedergewinnung der
Entiremdeten tür eINe erneuerte Kirche“ gelingen könne „Volk un: Kirche
sollen sich wieder linden, die Kirche csoll volksverbunden, Volk wieder
gottverbunden werden«101_

Um die anvıslerte Zentrierung der Kräfte erreichen, wurde In Wurt-
emberg u11l die bislang VOL em VO einem Ireien Verein, eben dem
„Evangelischen Volksbund“, getiragene Volksmissıion direkt der Kirchenlei-

Ebd., 559
ngefügt sEe1 noch ıne Bemerkung, die der Abgeordnete Ludwig Vöhringer

(  2-1  ) September 1933 VOLIL dem württembergischen Landeskirchentag,
Iso der württembergischen Landessynode, machte Vöhringer egte dar, dals dıe er‘
un wichtigste Au{fgabe 1U die Volksmission se1l WwWar habe schon iImmer OIlKSMIS-
S10N gegeben, doch musse I1a  — 1U „der uUuNseICS Volkskanzlers [danken],
dafs S1€e uns den Zugang einem großen Teil uNnseTer Volksgenossen überhaupt wieder
geöffnet hat“” (ebd., 561 Der Abgeordnete Richard CIM (  e  ) betonte, da
INa  . ‚Wal schon viel Volksmission gehabt habe, daß S1e ber N1IC das erreichte, E  as
WIT In ersier Linı]ıe Jetz wollen Zutritt denen, die uUu11lS$s noch ferne stehen (ebd.,

263) Aufgenommen wurden diese eıtrage 1n einem Antrag, der VO  } der pletistisch-
konservativen Gruppe „Evangelisch kirchliche Arbeitsgemeinschaft“ 1n der zweıiten SIt-
ZUNS des 1m Juli MECU gewählten Landeskirchentags eingebracht und schließlich uch
mıi1t den tımmen der die Mehrheit der Abgeordneten stellenden AaNSCHOILLIMN WUuT-

de In diesem rag wurde die Kirchenleitung anderem ersucht, „die dringend
notwendige Au{fgabe einer evang[elischen Volksmission uch ihrerseits ın Angriff zu]
nehmen und den Gemeinden un Pfarrern für diese Aufgabe Anleitung [ZU| geben un:
gangbare Wege [ZzU ] zeigen, die Verbundenheit uUuNseCIES Volkes mıit seiner Kirche
erhalten und wiederherzustellen“ (ebd., 565

100 chäfter (wıe Anm. 9} Bd Um ıne deutsche Reichskirche 1933 Stuttgart
972 E

101 Ebd., Ta
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Lung zugeordnet*®, Im Dezember wurde 1mM Amtsblatt die ründung eines
Gemeindedienstes ekannt gemacht, dessen Hauptau{igabe die Volksmission
seın sollte19> Einer der Geschäilitsiührer dieses Gemeindedienstes wurde der
och VO „Volksbund“ eingestellte tto Lohss (  ) Lohss hatte
nıcht 11UTE Erfahrung In der volksmissionarischen Arbeit wirkte In SUud-
deutschland se1it 1925 1M Aultrag der Basler 1SsS10N sondern ( schilen
AIr seine Kontakte Gemeinschalftskreisen un: den die Gewähr
bieten, dafls die angestrebte Verzahnung und Bündelung der Volksmission
gelingen konntel194 In den Richtlinien, die dem Tla ber die Bildung des
Gemeindedienstes beigegeben wurde ausgeführt, dals diesem die
„Erfassung der Kämpfer des Drıtten Reichs, der Wehrverbände, der NS -Ju-
gend un ihre Einfügung In die Gemeinde“ anveriraut se1 Ferner sollte
sich der „Werbung den Entiremdeten un: Ausgetretenen, er SONT=
tagsheiligung“ SOWI1E „Kirchenbesuch, Hausbesuche, Schriftenmission, A1S-
einandersetzung mıt Deutschglaube, Irrglaube, Aberglaube“ annehmen. HT-
reicht werden sollte 1€eS$ anderem HIC „Einzelvorträge un: VOT-
tragsreihen, Ausspracheabende, Bibelkurse, Evangelisationen, Aufbauwo-
chen, Zellenbildung un Pressedienst“19>

In einem „Ausschreiben des Landesbischofs Der Volksmission“ VO
Dezember 1933 wurde die Volksmission als „einCErnstmachen mıt

den Forderungen des Evangeliums auft €n Arbeitsgebieten der Kirche und
gegenüber en Gliederungen un jJjedern UuUNSCICS national geeinten
olks“ herausgestellt*®®. Der bislang schon wahrgenommene Dıiıenst der
Volksmission weılte sich aus un erfordere mehr Kräfte SOWI1E PiINe planvol-
lere Zusammenarbeit. An die Kirche ergehe „Gottes Rufl, Volk, das
aut das Wort un die JTaf seıiner Kirche artert, In Hingabe un: auch
anl egen dienen“. Wurm betonte, (r „erwarte, dals In diesem
Sınn Ine Kirchengemeinden un!: Kirchenbezirken Isbald F17, Ausifüh-
IUI1$ geschritten wird“197

uch In anderen Landeskirchen wurden vergleichbare Schritte eingelel-
tet beispielhaft se]len och Inıtlatıven AuUs Niedersachsen, Sachsen und
Bayern vorgestellt.

Der Organisationsleiter Niedersachsen der der Auricher Pastor Heılin-
rich Meyer*9®, egte „Richtlinien 1n Betre({lit der Volksmissionsarbeit der (aln-
bensbewegung ‚Deutsche Christen““ VOL, In denen daraufo dals CS
die Pflicht der Kirche SEL 1U sofort Ad11l$5 Werk gehen, da - dem Auf-

102 Vgl Schaäfer (wıe Anm 93 SE“ endgültige Auflösung des „Volksbundes”“
888 DL 1934

103 Vgl Amitsblatt der Evangelischen Landeskirche In Württemberg NrT.
VO. Ta ar 1934, 205 f

104 Um dieses Aspektes willen wurden Bedenken Nn der Gelahr politischen
Schwärmertums zurückgestellt; vgl Schäfer (wlıe Anm 9) 568([, 573

105 Amitsblatt (wıe Anm 103), DE
106 Ebd., Nr. VO JAanuar 1934, 213
107 Ebd., 213 Die volksmissionarische Arbeit sel, Wurm, ıne G} aut

ange Sicht“ und „ihr Ertrag könne] nicht aulserlich Inwerden“ (ebd., 214)
108 Zu ever vgl erhar Klügel: Die lutherische Landeskirche annovers un!:

ihr Bischofe : Berlin/Hamburg 1964, L 349 I 481 {1
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TUC des Volkes atuch die Kämpfer tür völkische Religiosität und CHTEe dritte
Kirche“ aktiv geworden seien19?. DIie „untragbare Entiremdung VO Kirche
un Volk“ könne 19888 üuberwunden werden un CS gehe „darum, dem
des Drıtten Reiches die Wege bahnen dem errn des Volkes und
dem CITN der Kirche“. Der Hauptfehler der Irüheren Volksmission urtie
nıcht wiederholt werden: DIiese SI wirklichkeitsirem und volksiremd B

gefordert aber seien Volksnähe un Volkstümlichkeit Man könne
VO der nationalsozialistischen Propaganda die Konzentration aul CIM klares
Ziel, die unermüdliche Werbung un „die eindrucksvolle und doch
schlichte Durchführung der Versammlungen“ lernen. ager der OlKSMIS-
S1I0ON könnten 11UTL Kräfite se1ın, „dıe mıiıt dem nationalsozialistischen
auis Engste verbunden SIiNnG-. also HEFG die JTle bisher tatıgen Kräfite
muüßten sich dem Führungsanspruch der ınterordnen. ESs biete sich eiINne
Gliederung der Arbeit ach den drei Gebieten „Männerwerk, Frauenwerk,
Jugendwerk“ d  » un INa  ü habe sich besonders den Ausgetretenen, den
Unkirchlichen un den Sekten widmen. Be1l Hedem Hrıe aber nicht VCI-

BECSSCMHM werden, dals letztlich es VO  e der abe des Heiligen Ge1lstes an-
S Man sEe1 aufgerufen, diesem Werk GOttes mitzuarbeiten: „Wir sind S
dem Führer des Volkes un: dem Volk des Drıtten Reiches schuldig“.

Nntier dem deutschchristlichen Landesbischof Friedrich Coch 1887—
945)110 wurden In Sachsen „Richtlinien Der die Durchführung der Ca
1SS107N In Sachsen“ erarbeitet, In denen hervorgehoben WAdI[l, da INla nicht
ach den alten Methoden weiterarbeiten ürfe, sondern I1la  — habe „wirk-
ich dem dienen“111. Landeskirche DZWw. Kirchengemeinde I1-
stalteten die Volksmission, Tragerin aber sSEe1 die jeweilige Ortsgruppe der
Daher habe sich der Vertrauensmann des Kirchenkreises INSs Benehmen mıiıt
dem Kreisleiter der SPeIizenNn un die Gemeinden auszuwählen, iın de
918  e die Volksmission durchgeführt werden sSo Dabei SEe1 darauf achten,
dals nicht die Ortsgeistlichen selbst diese uligaben wahrnähmen, sondern
dals eın gegenseltiger Austausch stattlinde. In jeder Gemeinde ollten mM1ın-
destens vier ortrage gehalten werden, zunächst in einem Saal dann könne
die Arbeit In Ciner Kirche fortgesetzt werden. Zu beginnen sSEe1 jeweils mıiıt
„den Problemen des Jages Iut asse AFrt“- ehe dann 1NsSs cNrıstliıche Zen-
irum vorgestolsen werde. Besonders die Jugend, die Belegscha der Fabri-
ken un! die Mitglieder der Wehrverbände der un mußßten”
chen werden. Dıie Veranstaltungen, 1ın denen aıuch die Ortlichen Kirchen-
chöre mitwirken sollten, mülsten Mı1t einer großen Kundgebung un einem
besonderen Gottesdienst abgeschlossen werden. Z achten sEe1 Terner darauf
dals n keine Kollisionen mıiıt Terminen VO nationalsozialistischen Organı-
satıonen gebe un: dafs die Veranstaltungen In der Presse vorbereitet WUT-

109 ach EZA Berlin, Der lext kann Irüuhestens Ende August 1933 eNT-
tanden se1n, da ayer mıt „Kommissar[ischer] Generalsuperintendent“ unterzeichne-
(6. iıne un.  10N2, die ihm Ende August übertragen wurde; vgl Klügel (wıe Anm 108),
S:

110 Zu Coch vgl oachim Fischer Die sächsische Landeskirche 1 Kirchenkampf
BHalle 1972 bes

A ach EZA Berlin / A:
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den Der Aufruf schlofs mıiıt dem Hinwels, dafß dem Landesbischof ber die
Durchführung Bericht erstatten sSECe1 un da sich alle Kirchenglieder
„werbend aliur einsetzen un betend dahinterstehen sollten]. Nnsere LO-
5>Uu1ng blei hiels C5 abschlielßsend emphatisch: „Das Sachsenvolk, eın
Volk Gottes“112

Während diese beiden Ansatze cstark VO  5 der Mitwirkung AÄITe die eut-
schen Christen epragt und die Bereitschaft, VO der nationalsoziali-
stischen Propaganda lernen, en erkennen ließen, wurde das CENISPrE -
chende Oonzept der bayerischen Landeskirche mıiıt einem stärkeren inner-
kirc  ıchen Akzent versehen. In eiINnem Arbeitspapler mıiıt der Überschrift
„Was 1st lutherische Volksmission?“ wurde ZWal auch eingangs für die Ge-
genwart eın völliger andel konstatiert, doch ordnete I1la  w dann diee
1S5SS107N als Teilauigabe In die gesamte Missionsarbeit der Kirche eın Olks-
1SS107 SP1 die getauften Glieder der Kirche gerichtet, S1E preche „den
Einzelnen In SCINET glie  ichen Verbundenheit 1mM (Janzen des un: da
mıiıt das Volk als Ganzes Daher se1 Volksmission zunächst einmal die g -

Wortverkündigung der Kirche, die AIr das Amt geschehe. Nur
diese nıcht ausreiche, mMUuUsse S1E UTC einNne Volksmission 1mM CNSCICH Sınn
erganzt werden. Volksmission unterscheide sich er „VOIN Inhalt ihrer
Verkündigung In keiner e1Ise VO  - der Verkündigung des ordentlichen AM-
tes  “ S1ie sSEe1 deshalb eine Angelegenheit der verlialsten Landeskirche, stehe

der UIS1IC der Kirchenleitung un könne 11UT durchgeführt werden,
WE S1E VO Landesbischof anerkannt un auigetragen s@1 Spezilisch sSE1-

allerdings die Mittel der Volksmission: „Evangelistischer Vortrag, Freizeit
und chulung, Blätter- und Schriftenmission“. DiIie Eıgenart der VOIKS-
missionarischen Aufgabe erfordere, dals auft „Verständlichkeit un echte
Volkstümlichkeit“, „Gegenwartsnähe“, „Verständnis für die jeweilige innere
un äaußere Lage der Zuhörer“ SOWI1E 3T unbedingte „Wahrhaftigkeit“ Wert
gelegt werde. IN Gefahr bestehe darın, dafs 1SS10N mıiıt Propaganda VCI-
wechselt werden könne. 1ss1on se1 keine „Stimmungsmache, Verflachung,
unnutzes Geschwätz W Schmeichelei den Massen, Demagogıle, Verrat des
Evangeliums den Zeijitgeist“. 132 ott Urc den Heiligen €e1Ss das Predigt-
WOTTL fruchtbar mache, verwerle OC Iutherische Volksmission jede alsche
Bekehrungssucht, jede Betriebsamkeit, jeden scchwärmerischen Opti-

“mM1ISMUS und alle anderen Formen des Synergismus

Dıe Inıtiative der Reichskirchenregierung
Miıt der Wahl des Reichsbischof{s auf der Wittenbergerl ationalsynode

September 1933 un: der Einsetzung des Geistlichen Miniıisteriums schie-
116e  } für viele 1n der Kirche die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen

112 In Sachsen löste sich Ende 1933 die VoO  a der Reichsbewegung und firmierte ab
1:3 Dezember 1933 als „Volksmissionarische ewegung Sachsens (Deutsche 1iSten)
vgl Meiler (wıe Anm 26), 485

L13 FEZA Berlin 1/A4 Zur Entwicklung In Bayern insgesamt vgl die 1ın Anm
genann Untersuchung VO  . Bailer.
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114beendet SC1IT} | S machte sich nicht TU be1 Ludwig üller 945)
die offnung Dreit, 1U die eigentliche Aufgabe angehen können: die
Wiedergewinnung der der Kirche un dem Glauben entfiremdeten Men-
schen ıIn Deutschland Dals dieser Plan einer we1it ausgreifenden Volksmissi-

1mM Denken Müuüllers einen breiten aum einnahm, wird aus verschiede-
He  w Außerungen VO  e ihm eutlıc SO erkläarte (1 Juni1 1933 dafs
1U zunächst die Kirchenverfassung erstellt werden mMUuSSe, damit Ruhe In
der Kirche eintrete annn aber gelte er 1mM Wınter eine grolse Aufgabe AA

gehen DIie „Durchmissionlerung des BaNZCIl Volkes Achtzig Prozent des
Kirchenvolkes ın Preußen SE1 ohne Kontakt ZU  — Kirche. ET habe keinen
deren edanken un illen, „als erreichen, da die grolse asse das
Wort gesagt bekommt  «115‘ Fur uüller schien die Volksmission geradezu eın
„Zauberwort“ se1n. das sich 1mMm Herbst des Jahres 1933 klammer-
t€“6 uüller wollte mıt der Volksmission dem Dilemma entgehen,
„zwischen der wachsenden Opposition einerseılts un den radikalen
Deutschen Christen andererseılts“ zerrieben werden! L DIie Volksmission,
die uüller eine „Herzensangelegenheit“ WAI, erschien ihm nicht L11UTL als
Brücke zwischen den arteıen, sondern AUCH als eın probates Mittel, 1n der
Kirche Akzeptanz Iinden und ach seliner Wahl ZUu Reichsbischof{f Öf-
fentlichkeitswirksam dıe grolse Au{fgabe der Evangelischen Kirche aNZUSC-
hen, nämlich wahre Volkskirche werden. eutiic wird dies In der ersten

„Kundgebung  «“ die ach seıiner Wahl veröffentlichen jeß uüller gab sich
In diesem ext überzeugt, dals E1n „Geschichtsabschnitt“ begonnen
habe, dafs INa  e 11U eINE Deutsche Kirche bauen wolle 118 Dıe „deutsche
Freiheitsbewegung“ sSEe1 eın „Geschenk Gottes un der Auftrag der Kıirche In
dieser Stunde laute „Heran das deutsche Volk mıiıt ihrer befreienden, hel-
fenden, fröhlichen Botschafit VO  e Christus dem Kämpfer, dem Heiland, dem
Herrn  fl119_ Man mMUSSse dieses Evangelium dem Volk 1n seıner Sprache un
Art bringen un INa MUSSE eine EICHEC; in lebendiger Volksverbundenheit
stehende Pfarrerschait heranbi  en Der Aufru{t schlofs -Der kirchenpoliti-
sche Kamp{ 1st vorbei, der amp die Seele des Volkes beginnt”“. In einem
Grulswort die Gemeinden riei üller die „Evangelischen Glaubensge-
NnOssen auf, ” amp un Arbeit für Christus un sSe1IN Evangelium, für
IS CIE geeinte Deutsche Evangelische Kirche, für geliebtes Volk un
Vaterland“ 120

114 Zu üller vgl Thomas Schneider: Reichsbischo{ Ludwig uüller. Eıne Untersu-
chung Leben, Werk und Persönlichkeit1 93 Goöttingen 1993

LA43 Verantwortung für die Kirche. Stenographische Au{fzeichnungen und Mitschriften
VO  - Landesbischof Hans Meiser D] SOomMMEeTr 1933 ıs Sommer 937 be-
arb VO  — Hannelore Braun und Carsten Nicolaisen } Göttingen 1985, 39; 61

116 Klaus cholder Dıe Kirchen un das Dritte Reich Vorgeschichte und Zeıt
der IlusionenAFrankfurt/M KL 676

LA chneider (wıe Anm 1 14), 16  ©
118 Das Evangelische Deutschland (wıe Anm K3 Ausgabe VO Oktober E933,

349
119 Ebd., 430 das olgende ıta eb 351
120 Ebd., Ausgabe VO 8 Oktober 933 359; vgl uch chäfter (wie Anm

101), 393
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In der VO uller eingesetzten Reichskirchenregierung wurde dem
OoOnsten für die Angelegenheiten der Union zuständigen, Z Bischo{if VO  H

Brandenburg TNannien DC-PlIarrer Joachim Hossenielder auch CIHE IC  am

geschalilene Abteilung IUr Volksmission übertragen. Ais ET der ersten
Malsnahmen richtete Hossenfielder eiINe Anfrage samtliche Landeskir-
chenleitungen, In wleweıit bei Wehrverbänden, Arbeitsdienst oder itlerju-
gend eine seelsorgerische Betreuung möglich se1 Die Antwortschreiben aus
den Landeskirchen geben erkennen, dals bislang och keine Vereinba-
FUNg mıiıt den zuständigen UOrganen getroifen worden WAärl. Nur der Evangeli-
sche Oberkirchenrat In Stuttgart erklärte, dals eın Geistlicher hauptamtlic
mıt der seelsorgerischen Betreuung der 5SA-Iruppen Deaultragt sel, dals e
doch bel der 1 eine kirchliche Arbeit geleistet werden könne, da
zahlreiche Führer der die Kırche eingeste seien 121 DIie Badische
Landeskirche WIES daraut hin, dafß einem Oberkirchenra die „volksmissio-
narische Arbeit den Wehrverbänden“ übertragen wurde un: dals für jede
Standarte eın estimmter evangelischer Geistlicher verantwortlich sel; aller-
ings habe eINE „ofifizielle Ernennung nicht] erreicht werden“ können 122

Um sıch eINeN Überblick bDber die bislang geleistete volksmissionarische
Arbeit verschalien lud Hossenftfelder auft den November 1933 PIneT
Aussprache ach Berlin eın un erbat zugleic Berichte aus en Landeskir-
chen ber den an der Volksmission 123 DIie eingegangenen Schreiben
machen eutlic. dals vornehnmlıc In den Kirchen der ADU bislang HT
den Verem für Innere 15SS107.  «“ das nliegen der Volksmission vorangetrie-
ben worden WAal[l, während In Hamburg die „Wichern-Vereinigung“, In FAU-
ringen ein „Volksdienst“ un: In Württemberg der schon erwähnte „  o  S-
bund“ Tür diese Au{igabe zuständig Fast alle Landeskirchen berichte-
ten darüber hinaus, dals zwischenzeitlich eın besonderes Amt eingerichtet
DZW. eine Person ernannt worden Se1: der künftig die Koordination der
Volksmission obliegen solle 124 Besonders erwäahnenswert sind ZWEeI Stel-
lungnahmen. Dıe saächsische Landeskirche hob hervor, dafß I1la  — bereits 1mM
Oktober IET eINeTr umfangreichen Volksmission begonnen und schon 1 50
Vorträge durchgeführt habe Die CUEC Kirchenregierung habe „die olks-
1SS107N als Leitmotiv ihres Handelns“ proklamiert**>. DIie hanno-
versche Kirchenleitung Ttührte dUus, da die Volksmission 1m Sınn erst
INn den niangen lege, INa  e se1 sich allerdings bewußt, dals „alle Arbeitsge-
biete dem Ruf Gottes die Kırche und damit das Ziel evangeli-

121 Schreiben Hossenftfelders die Landeskirchen VO Oktober 1933 In KZA
Berlin, Bestand B3 435 Januar 1929 bis Dezember 1933

12 Ruückleben/Erbacher (wıe Anm I2 DW
123 Vgl KZA Berlin, Bestand 45; vgl uch
124 SO wurde In Hamburg un: Oldenburg jeweils ANe Person beauftragt; In Hanno-

VETL, Nassau, Sachsen, Wüuürttemberg, Posen, Rheinland, Anhalt un: Bayern hingegen
wurde eın Amt eingerichtet. Vgl Artikel 1ın Das Evangelische Deutschland (wıe Anm
L: Ausgabe VOoO September 1933 In dem berichtet wurde, dafls ın der braunschwel-
gischen Landessynode eın Ermächtigungsgesetz ZUT! Einstellung V3} Nichttheologen als
Volksmissionare AaNSCHNOMINMN (5 33.£) un: 1n Bayern die Ernennung eines Sonderbe-
auftragten für Volksmission He die Landessynode geflordert worden sel ( 347)

A KZA Berlin, Bestand BI
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scher Neuschöpfung gestellt“ seien ES werde CH3 „Führerrat Tür OIKSMIS-
S1017  «x dem Landesbischof gebi  et; der ersonen umfasse, e[T Theo-
ogen und 7er Laiıen

Noch ehe diese Berichte bei Hossenfelder eingetroffen
dieser ohl miı1t A1LE die Ergebnisse der Besprechung VO

November e1INe€e Aktion, die die Volksmission entscheidend Öördern cSOlH:=
Hossen{felder sicherte sich die Mitarbeit der seinerzeıt mıt den Fragen der

Volksmission ohl besten vertirauten Persönlichkeit ıIn der Kirche: des
Vorsitzenden der Wichern-Vereinigung, Walter Birnbaum (  )126
Birnbaum rhielt den Auftrag, für Hossenfielder „programmatische Richtli-

11127'Jen für eine Volksmission der Reichskirchenregierung entwerifen
DIe ogrolse ile mıt der Hossenfifelder vorging, Tkläart sich auch dadurch, dals
C unbedingt November 1933, also seinerzeıt mıiıt großem Aıtt-
wand herausgestellten 450 Geburtstag Martın Luthers; seinNe Inıtlatıve auft
den Weg bringen wollte Hs überrascht nicht, dafß seinen „Baut mıt unls die
deutsche Volkskirche  4 überschriebenen Aufruft mı1t einem Dathetischen Hın-
WEIS autl dieses Lutherfest begann: p& P : erstenmal feiert CINeE deutsche
Kirche eın grolses Lutherfest“128 Dıiıeser Geburtstag Luthers sSo „der An-
lang eINES emeıInsamen Werkes sSeINn  “ HEs seite, „den entscheidenden
amp die Seele des deutschen Volkes führen!*? „Dıie Stunde der
Volksmission 1st daa Hossenfelder riei die arbeitenden Manner auf, ihren
„Beruif wieder Gottesdienst werden“ lassen, Frauen und Multter wurden
auigeiordert, SIr Haus mı1t christlichem Gelst [ZU| eriullen und ihre Kinder
Irei un TO  1E Christenmenschen“ erziehen. Lehrer un Jugend-
führer ollten IB Schule un Arbeitsdienst, iın un! das jJunge
Deutschland ZUrLT Ehriurcht VOLIL Gott“* führen Alteste und Gemeindevertre-
LEr wurden ermahnt, „  Uurc. Mitarbeit un Vorbild evangelischen Gelst und
Liebe Z Kirche ıIn der gahNzen Gemeinde heimisch machen“1>9 Man
MUSSE den deutschen Sonntag kämpfen, un aiur SUOISCIL, da die Pre-
digt des Pfarrers wieder lebensnah wird“ Akademien un: Schulungsstätten
ollten eimgekHehtet werden, „VWVO die Volksgenossen jeden Standes un J1eE*
den Alters VO Evangelium duUus Klärung der Lebensiragen finden“ könnten.
Dıie Kirche stehe IA nicht mehr 1mM inkel, die Zeıit des Terrors sSEe1 vorbei,
deshalb MUSSsSe 1U jeder Volksgenosse „Del diesem grolßsen Werk der deut-
schen Volksmission“ mithelfen Der A1Irur schlofs mıit den Satzen „Zumal
ihr evangelischen Manner der &:, des Stahlhelms, un: inr VO  . der natıo-

126 Vgl Walter Birnbaum :umeılner Zeit Aussagen 1912 DIis FOL3: GOöttingen
1973 148; iolgendes 1ta F  \ Zu Birnbaum vgl Cornelius Heinrich Meisiek:
Evangelisches Theologiestudium Im Drıtten Reich (EHS 481) Prankiurt/M 1993,

262 Lit.)
127 In seiner Autobiographie betonte Birnbaum, dals die schließlich veröffentlichten

extfe weitgehend VO  e ihm ausgearbeitet worden selen nd da Hossenielder lediglich
einige Bemerkungen 1M 1C auft und SS-Verbände hinzugesetzt habe

128 Text 1n LJas Evangelische Deutschland (wıe Anm E3 Ausgabe VO Novem-
ber 1933, 416

129 Ebd., 4161
130 Ebd., AT
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nalsozialistischen Jugend, inr WIilst, der Führer ruft ach diesem Dienst der
Kirche 1mM Drıtten Reich, enttäuschen WITr in nicht! aut mıt uUu1ls die deut-
sche Volkskirche, kämpfit mi1t! as Gesicht des Deutschland soll das
eINes christlichen Volkes sein!“

Diesem Au{iru{t Richtlinien für die Volksmission SOWI1IE eın „So{iort-
programm“ Deigegeben. In letzterem ordnete Hossenielder da[ls jeder
Gottesdienst eiInNem CFSTeCH Sonntag 1mM onNna innerhal der EK einheit-
iıch gestaltet werden sSo Fur den ersten Advent wurde Al Predigttext Joh
1637 un als Hauptlied „Macht hoch die Hr  44 vorgegeben***. Fur den

Advent wurdeTAn eiINemM Nachmittagsgottesdienste der Mutter-
gemeinde eine liturgische Adventsfeier veranstalten“, In der die „christ-
lichen un!: deutschen Adventssitten und -bräuche VOoO  _ der Adventsbot-
schaft her“ gedeutet werden ollten Zudem schlug Hossenfelder VOTIL, einmal|l
1mM ONa An einem Hauptgottesdienst jede evangelische Schule ZU S1IN-
CIl In der Kirche heranzuziehen«132_

Was aber Wal 1U In den „Richtlinien der Reichskirchenregierung für die
Volksmission“ VOoO November 1933 bestimmt, die Ja für alle Landeskir-
chen Gültigkeit en und den Rahmen für die unitige volksmissionari-
sche Arbeit vorgeben sollten? In C1IHET Präambel wurde au Ausführungen
des Reichsbischofifs ezug i  IHCEH, der die Volksmission als „wichtigsten
Frontabschnitt“ 1mM amp der Kirche „Uummm die Seele des deutschen Volkes
bezeichnet habe!>> Die Volksmission rfülle die „Verpflichtung der Kirche,
en Ständen un Altersklassen des Volkes die starke und TO Botschaft
VO  e} EeESUSs Christus verkünden“. Besonders aber suche die Volksmission
„den Weg den Kämpfern des Drıtten Reiches, den Wehrverbänden
un: der nationalsozialistischen Jugend“. In einem ersien Abschnitt WUTT -
de dann die Basıs dieser Arbeit ausführlich benannt, indem unfer ezug auft

der Reichskirchenverfassung herausgehoben wurde, dals das kvange-
lium VO  - ESUS Christus Grundlage jeglicher Arbeit se1 allerdings ge C3j
sıch A eın Verständnis des Evangelium un! zeitgemälse Entfal-
tung des Bekenntnisses muhen“. In einem zweıten Abschnitt wurden
zahlreiche Themen aufgeführt, denene sıch zuwenden müsse >4 und In

1543 Ebd., 418 Joh 137 „Da iragte ihn Pilatus: SO Dist du dennoch en König?
Jesus antworieie Du E ich 1n en Oon1g Ich bin dazu geboren und ıIn die Welt
gekommen, dals ich die Wahrheit bezeugen soll Wer duUus der Wahrheit ISt, der hOrt me1l-

Stimme.“
1372 uch für die Monate YTaTıdar bis Marz wurden Predigttexte vorgegeben (7

OTr C 1 Phil P ebrZ die jedoch In den Landeskirchen kaum mehr
Beachtung landen Der wurttembergische DC-Pfarrer Immanuel Schairer 5—]1 963)
chriebh deshalb den Reichsbischof, I1la  e} moOöogen ihm doch diese exXte direkt mıittel-
len, amı S1e weni1gstens all die DC-Pfarrer weiter melden könne (EZA Berlin, Be-
stand A4 / Oktober 1933 Marz 1934

133 Jext 1n Amitsblatt (wıe Anm 103), Z das folgende 1ta R (auch
Das Evangelische Deutschland [wıe Anm.13], Ausgabe VO. November 1933,

433 [f.)
134 ott der Schicksal; Blut, en un: Rasse 1Im Licht des Evangeliums; Dıe

Wirklichkeit der un  €} Der arische T1stus; Kirche und Arierparagraph; Evangelium
un germanische Lebenshaltung.
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einem dritten e  1e  IC hervorgehoben, dals CS aut die -rechte ATt- der
Vermittlung ankomme: die Verkündigung MUSSseE „deutsch, anschaulich,
SC  ICI esseln zeitgemäls un: auf den Orer eingestellt“ sein!?>. Zudem
se1 eine gründliche Eindeutschung verschiedener theologischer Grundbe-
griffe WI1E€e „Sünde, Erbsünde, Buße,Zum Aufstieg der Deutschen Christen  337  einem dritten schließlich hervorgehoben, daß es auf die „rechte Art“ der  Vermittlung ankomme: die Verkündigung müsse „deutsch, anschaulich,  schlicht, fesselnd, zeitgemäß und auf den Hörer eingestellt“ sein!?”. Zudem  sei eine gründliche Eindeutschung verschiedener theologischer Grundbe-  griffe wie „Sünde, Erbsünde, Buße, ..., Rechtfertigung, Demut“ notwendig.  Die Gegner dieser Arbeit wurden im folgenden Abschnitt in den Blick ge-  nommen. Man dachte an das Freidenkertum, „das liberal-individualistisch  und intellektualistisch eingestellte Bürgertum“ sowie an die Sekten und den  „Aberglauben“. In den Abschnitten fünf bis sieben wurden die Aufgaben der  DEK, der Landeskirchen sowie der einzelnen Gemeinden skizziert. Die DEK  sei „Träger der Volksmission“, sie habe die Richtlinien aufzustellen und für  die Zusammenfassung aller Kräfte zu sorgen sowie die Arbeit durch Füh-  lungnahme mit staatlichen Behörden und nationalen Verbänden, der Presse  und ähnlichen Stellen zu befördern. Die Landeskirchen würden vom  Reichsbischof mit der Durchführung der Volksmission beauftragt, die nach  einem einheitlichen Plan voranzutreiben sei. Die gesamte kirchliche Arbeit  müsse nach volksmissionarischen Gesichtspunkten ausgerichtet werden,  beispielsweise sei bei der Besetzung von Pfarrstellen darauf zu achten, daß  besonders volksmissionarisch begabte Personen Verwendung fänden; auch  sollten entsprechende Veranstaltungen angeboten und hauptamtliche  Volksmissionare berufen werden. Betont wurde, daß alle „volksmissiona-  risch arbeitenden Kräfte ... klar im Evangelium gegründet“ sein müßten  und daß deshalb in erster Linie „die geeigneten Kräfte aus der Glaubensbe-  wegung Deutsche Christen zur Volksmission herangezogen werden“ soll-  ten!?6, Bei den Gemeinden selbst liege die Vorbereitung, die Nacharbeit und  die Durchdringung der gesamten Gemeinde mit der Volksmission. Es müsse  in den Fabriken, in den Häusern und in den Familien gewirkt werden; es  sollten evangelische Volksfeste veranstaltet und durch den christlichen Lie-  besdienst Einfluß genommen werden. In Abschnitt acht wurde nochmals  angemahnt, daß jeder Pfarrer „in volksmissionarischer Haltung“ stehen  müsse. Im letzten Abschnitt wurde betont, das „Ziel aller volksmissionari-  schen Arbeit“ müsse die Schaffung einer wirklichen Volkskirche im Dritten  Reich sein, „in der der deutsche Mensch für Jesus Christus und sein Reich  gewonnen wird“137,  Die Frage war nun, wie dieser Plan in den einzelnen Landeskirchen um-  gesetzt wurde. Bei den Akten finden sich lediglich zwei kritische Schreiben:  Ein Notbund „Junge Kirche“ aus Halle wandte sich am 23. November 1933  an Hossenfelder und stellte heraus, daß die Volksmission nicht nur von den  „DC“ zu tragen sei. Durch eine solche Äußerung mache man alle den DC  nicht angehörende Kirchenglieder zu Christen zweiter Klasse.!*8 Landesbi-  schof Wurm bat in einem Schreiben vom 24. November 1933 darum, von  der Festlegung eines Predigttextes für den ersten Sonntag im Monat abzuse-  135 Amtsblatt (wie Anm. 103), S. 223.  B6-Bbd S 225:  B7 Rbd S2226  138 Vgl. Schreiben vom 23. November 1933. In: EZA Berlin, Bestand A 4 / 50 IV Ok-  tober 1933 — März 1934.Rechtiertigung, emut  44 notwendig.
DIie Gegner dieser Arbeit wurden 1Im iolgenden Abschnitt In den K5
HN: Man dachte das Freidenkertum, -das liberal-individualistisch
und intellektualistisc eingestellte Burgertum“ SOWI1E die Sekten und den
„Aberglauben“. In den Abschnitten un bIis sieben wurden die uigaben der
DEK, der Landeskirchen SOWI1E der einzelnen Gemeinden skizziert. Dıe EK
sEe1 „Irager der Volksmission“, S1€E habe die Richtlinien autfzustellen un IUr
die Zusammenfassung T Kräfte SUOISCH SOWI1E die Arbeit H Füh-
lungnahme mıiıt staatlichen Behörden un nationalen Verbänden, der Presse
un: ahnliche tellen befördern Dıe Landeskirchen wüuürden VO
Reichsbischof mı1t der Durchführung der Volksmission beauftragt, die ach
einem einheitlichen Plan voranzutreiben se1 Dıe gesamte kirchliche Arbeit
mMUSse ach volksmissionarischen Gesichtspunkten ausgerichtet werden,
beispielsweise sEe1 bei der Besetzung VO  — Pfarrstellen darauf achten, dals
besonders volksmissionarisch begabte ersonen Verwendung faänden; auch
ollten entsprechende Veranstaltungen angeboten 7: hauptamtliche
Volksmissionare berufen werden. Betont wurde, dafs alle „volksmiss1ona-
risch arbeitenden Krälite klar 1m Evangelium gegründet“ sSEIN mülßlßten
und dafls deshalb In erster 1n1e€e „die geeigneten Kräfite dus$s der Glaubensbe-
WCR UL Deutsche Christen ZUTr Volksmission herangezogen werden“ soll-
ten !>° Be1l den Gemeinden selbst jege die Vorbereitung, die Nacharbeit und
die Durchdringung der Gemeinde mıt der Volksmission. Hs musse
In den Fabriken, In den Hausern un 1ın den Familien ewirkt werden;
ollten evangelische Volksieste veranstaltet un: ÜUTrC den christlichen Lile-
besdienst Ino  I werden. In Abschnitt acht wurde nochmals
angemahnt, dals jeder Pfarrer JEa volksmissionarischer Haltung  4 stehen
MUSSEe Im etzten Abschnitt wurde betont, das „Zie] er volksmissionarı ı-
schen Arbeit“ mMUSSse die Schalfung eıner wirklichen Volkskirche im Drıtten
Reich se1N, „n der der deutsche Mensch für esus Christus und SIN Reich

wird  u137
Dıe Frage War NUu WI1€ dieser Ian 1ın den einzelnen Landeskirchen-

gesetzt wurde. BeIl den Akten finden siıch lediglich Zzwel kritische Schreiben:
Eın Notbund „Junge Kirche“ dUus$s wandte sich November 1933

Hossenfifelder un tellte heraus, dals die Volksmission nicht 1L1UTF VO  e den
,DC” tragen sSe1 Durch eiıne solche Außerung mache 111la  m alle den
nicht angehörende Kirchenglieder Christen zweıiter Klasse.!>5 andesD1-
SC Wurm bat 1n einem Schreiben VO November 1933 darum, VO  .

der Festlegung eines Predigttextes für den ersten Sonntag 1mM ona abzuse-

135 Amitsblatt (wie Anm 103), 2
136 Ebd., D
137 Ebd., 226
138 Vgl Schreiben VO November 1933 In EZA Berlin Bestand Ok-

tober 1933 Marz 1934
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hen EKSs bestehe die GefTahr, da[fs auf diese Weılise die onntage, die als beson-
dere esttage innerhalb CiImher Landeskirche jestlägen, In ihrem besonderen
Charakter gestört und geschädigt würden‘*!>?. och dieser 11UT geringfü-
gigen Kr1itik kam die mıt grolsem lan begonnene Arbeit nicht VO  w der
Stelle Durch die Ereignisse der „Sportpalastkundgebung“ wurde Hossent{Tel-
der der In seıiner ede übrigens ZUHT Volksmission aufgerufen hatte140 un:
mıt ihm die gesamte Reichskirchenregierung desavoulert, da eın UCK:-
T3 unumgänglich VWAädIl. In weıten Teilen der Kirche stand 1U die rage
ach der Kirchengemeinschaft mıiıt den 1m Vordergrund; die O1lKSMIS-
SION gerlet weitgehend AauUus dem Blickifeld Dennoch erbrachte eINne och 1M
November 1933 angestrengte Umirage bei den Landeskirchen ach den Re-
aktionen auft die Richtlinien, dals In fast en Landeskirchen nunmehr e1-
genständige Amter eingerichtet wurden, dals die Pfarrämter gezielt VO den
Malsnahmen ıIn Kenntnis gesetzt un:Zeil bereits Volksmissionare e1INn-
geste worden DIıie Kirchenleitung In Aurich allerdings bemerkte,
da 550 die Unruhen In der Kirche Ceine Verzögerung bei der Umsetzung
dieses rogramms eingetreten cej!4l

Resumee

In dem Geiühl, ın einer geschichtsträchtigen Stunde en un Zeitge-
1OSSCH EIMNESs epochalen, auch kirchengeschichtlich bedeutsamen Wandels

se1ın, 1n dem sich der aa wieder die Selte der Kirche stelle un VO  e
der Kirche Unterstutzung und erwarte, hofften evangelische Christen
In Deutschlan dals 1U auch GeINnNe religiöse Erweckung des Volkes einNset-
FE werde. Man meıinte., euge eiNes „Rufes Gottes se1n, schätzte sich
glücklich, In eINer Zeıt en,; In der ndlich die Verbindung VO Kirche
und Volk, Ja, eine Rechristianisierung des SaNzZeCN Volkes verwirklicht WCCTI -
den könnte.

Schon bald ach der nationalsozialistischen achtergreifung wurde
die CC Konstellation 16 aulserordentlich gunstige Gelegenheit für die AT=-
beit der Kirche eingeschätzt und manche Kirchenglieder sahen die Oolks-
1SS108N als den Schlüssel d  F die NEUEC Sıtuation für die Kirche Iruchtbar

machen. Man wollte en Umständen die sich bietende Chance
wahrnehmen un: seizte erdarauf, die In der Zeıt der eiımMarer epubli
mıiıt bescheidenem Erfolg arbeitende Volksmission einer grolsen, schlag-

139 Vgl oben ANM 132
140 Vgl Scholder (wıe Anm LIGX; 703
141 In den folgenden Jahren wurde mıit grolser Regelmälsigkeit durch die Reichskir-

chenregierung iıne Umirage bel en Landeskirchen gestartet, welche Portschritte die
Volksmission gemacht habe (vgl HZA Berlin, Bestand FE Nr. 3854, Band 11 Ausführli-
che Berichte aller ZUT ApDpU gehörenden Kirchenprovinzen über den Umgang mıt dem
Hossen{ielderschen Tlals) SO forderte uch der EOK In Berlin Janıar 1939 alle
Konsistorien auf, einen Überblick über den Stand der Volksmission ZU geben (vgl eb
NrT. 3855 Band IV)
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kräitigen machen. Gefordert wurde eine Intensivierung der
Volksmission AIr CI Konzentration der Kräfite un: VOL em HrtTe eine
CNSC Anbindung dieses bislang weitgehend VO Ireien Verbänden Oder Ver-
FEINECn gelragenen Arbeitszweiges die Kirche: Dıe Landeskirchen ollten
sich selbst Har die Volksmission verantwortlich wWIssen TESE organisatorI1-
sche Malsnahme der Einbindung der Volksmission In die Arbeit der Landes-
kirchen sollte allerdings der eINZIg dauerhafte Erfolg der Vorstöße des Jahres
1933 bleiben!4+2. Im übrigen nährten die signilikant veränderten Eın- un
Austrittszahlen die oMfnung, dals eın einschneidender andel 1 Verhält-
N1s der Bevölkerung ZUu  —— Kirche beginnen und eın - Zufückiluten der Mas-
sen  M IA die Kirche einsetzen werde.

Als Adressaten der volksmissionarischen Aktivıtäten wurden ıIn ET1STIEeT
Linıe die der Kirche entiremdete Arbeiterschait, die In Dıstanz FT  ar Kirche
stehenden Bildungsbürger und die Mitglieder der NS-Verbände genannt
Besonders un letztere wollte I11all sich küuümmern. Allerdings
FG  - nicht IU bel1i der Führung der orolse Vorbehalte die Kirchen
vorhanden, sondern auch die Führer VO un!: nicht immer
gewillt, kirchliche Veranstaltungen tür ihre Verbände zuzulassen. OTrge-
schlagen wurde VO Kirchenleitungen er dafls sich kirchliche Mitarbe:i-
tfer un VOTL em auch Pfarrer diesen Organisationen ansc  1elsen soll-
ten, direkte Einwirkungsmöglichkeit en Anzufügen 1st noch, dafß
ach nahezu einhelliger damaliger Ansicht derartige volksmissionarische
Veranstaltungen nicht 1L1UTLE VO  — den Pfarrern, sondern auch VO Laien
durchgeführt werden sollten, da Volksverbundenheit un Volksnähe gerade
bei Laien überzeugendsten selen inıg sich alle Protagonisten der
Volksmission auch darın; möglichst umgehen: einNne gezielte chulung VO  e

gee1ignet erscheinenden ersonen durchzuführen
uch 1n den evangelischen Landeskirchen WarTr die Überzeugung allz

treifen, dals eın Neuansatz L1UT mıiıt unverbrauchten, Jungen, In die bisheri-
SCH Kirchenstrukturen och nicht eingebundenen Krälften gelingen könne.
Viele eizten deshalb daraut da ersonen, die sich der nationalsozialisti-
schen Sache verschrieben hatten, ehesten In der Lage sSeIN würden, die
Kirche autf Wege leiten. Dıe Vertreter der Deutschen Christen schie-
T  . besonders gul geeignet SCHT die als notwendig empfIundene CU«C Art
der Verkündigung un den zeitgemälsen Umgang mı1t den Menschen be-
werkstelligen können. Das Stichwort „Volksmission“ Lrug viel dazu Dei,
Menschen un auch kirchenleitende Organe für die Deutschen Christen

Oöflfnen uUunNn: S1Ee als eIne ZWal och unruhige, aber doch für den Weg der
Kirche 1n diesem ‚e HECN  d Reich entscheidende Gruppe anzusehen. Deshalb
versuchte eiIwa die württembergische Kirchenleitung, die In die Planung
der kirc  ıchen Arbeit einzubinden. Der sächsische DC-Bischof Coch WI1eSs
ihnen die gesamte Volksmission un: auch ıIn den „Richtlinien“ der

14) elıtere Forschungen sind nOt1g, klären, ob S über die organisatorischen
Vorarbeiten hinaus tatsächlich größere volksmissionarische Veranstaltungen 1mM Sınne
der VOoO der Reichskirchenregierung erlassenen Richtlinien gab Wie heien solche Ver-
anstaltungen ab, welche nhalte wurden angesprochen?
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Reichskirchenregierung ZUTF volksmissionarischen Arbeit spielten die
eIHNEe herausgehobene 143

Reichsbischof Ludwig uüller un! die Druck stehende Reichskir-
chenregierung sahen nde des Jahres 1933 In der Volksmission VOTL
em eiINeEe Chance, Der die kirchenpolitischen Grupplerungen hinweg ak=-
t1V werden un 1ne Beilegung der DiHerenzen anzubahnen:; INa  S
suchte eiINeE Brücke zwischen den Landeskirchen un der Reichskirche
WI1e zwischen den zerstrıttenen kirchenpolitischen Gruppen schlagen***.
DIie Zeıt der kirchenpolitischen KonftHlikte sSCe1 vorbei, CS ge 1U
zuwirken un die Volksmission ZU Anfang eINES gemeiınsamen eges
machen. Jeder sollte sich dem „Volksmission“ In eın grolses sc
meinschafitliches Werk eingebunden sehen, dem eın Ziel VOTL ugen stand,
das eigentlich keinem Christen gleichgültig se1IN konnte: Die Wiedergewin-
NUuNg der der Kirche entfremdeten Menschen un die Herstellung einer
wahren Volkskirche

Was aber verstanden die Deutschen Christen Volksmission? ES 1sSt
CUHIC dals tür S1€ die Volksmission eın Propagandainstrumentarium WArT,
HTE das ın der Sprache der Zeıt un! den Formen der Zeit IUr die Kirche
geworben werden sollte Dıie holfften, uUrc Massenkundgebungen
Menschen anzusprechen un S1E eTzZtieN darauf, da uUurc die getireue KO-
ple VO NS-Auimärschen und Versammlungen die Menschen ıIn gleicher
Weise für die Kirche werden könnten, WI1E€e S1€E IUr die Natıo0-
nalsozialistische ewegung aufgerüttelt worden waren!?>. Nur ZU bald WUul-
de aber eutlıic da der VO  e den proklamierte HHDTHE nichts anderes
als eine Imiıtation der politischen WarTr un dals sich die
als Trittbrettifahrer der nationalsozialistischen ewegung erwlılesen, die
HTE Außerlichkeiten Menschen wieder für die Kirche interessieren
suchten. Damıt aber hatte 111a keinen Erfolg, zumal die Kopı1e In der ege
iImMmMer schlechter ausia als das riginal. Dıe mußten mıiıt ihrem Plan
scheitern, da sS1€e keine HCUE,; theologisc tragIähige Konzeption VO  . Kirche
hatten. Auft seıten der sich entwickelnden Bekennenden Kirche iragte INa  —
konkret ach den Inhalten der Verkündigung und egte Wert auf deren Be-
kenntnisgemäßheit.**° Man konnte deshalb LL1UTF olange CiNe zumindest

143 Auffallend ISst, dals einerselits In der bayerischen Landeskirche Jeder kirchliche
Dıenst als Volksmission galt un amı alle Piarrer und kirchlichen Mitarbeiter die-
> Dienst aufgefordert Andererseits ber WI1e In Sachsen wurden die
ausschlielslich als die die Volksmission tragende Kralft angesehen.

144 Da INa  . estre WAarT, 1M Bereich der Volksmission 1ne möglichst breite Akzep-
Lanz erzielen, zeigen die 1mMm November 1933 verabschiedeten „Richtlinien“. Man for-
muliert das Programm 5! dals möglichst VOIN allen gebilligt werden konnte: Ja, INa  =
tellte 1mM Blick auf die kirchliche Opposiıtion die Bekenntnisgrundlage der volksmissio-
narischen Arbeit In besonderer Weilise heraus.

145 Man vgl exemplarisch das Volkstümlichkeit höchst bemüuhte „Programm“”
einer volksmissionarischen Versammlung („Kundgebung“) der „Glaubensbewegung
eutsche risten“ VO unı 1933 bei oachim Gauger: Chronik der Kirchenwirren
1.Teil (Gotthard-Briefe 138—145). Elberfeld O3 1934] 85

146 Zur „NECUCM Kirchensprache der Deutschen Christen“ un den entsprechenden
Abgrenzungsbemühungen der Vertreter der Bekennenden Kirche vgl oachim Mehl-
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Vasc olinung auft eın emeinsames Agleren CI bis der grundsätzliche
Dıissens 1mM E aufi das Evangeliums- un: Kirchenverständnis zutlage Irat
1€e$s aber Wal spatestens dann der Fall, WE den grolßsen Worten un: PIia=-
II  - gezielte Aktionen Lolgen mulßlsten. „Volksmission“ 1e CIN leeres
Schlagwort ohne integrierende Kraft!4/

Dıe oMfinung, dafs die Kirche In einer AIs herausgehobene geschichtliche
Sıtuation empIundenen Zeıt TAatsace  1C Volkskirche werden könnte, Wal für
die Haltung Zanlreıcher kirchlich eingestellter Menschen den Deutschen
Christen entscheidend. ennn diese Grupplerung schien die Gewähr alur
bileten, dafs mıt e1neT engaglert un konsequent betriebenen O1IKSMIS-
S1I0ON eın entscheidender Umschwung In der innerkirchlichen Lage realisiert
werden könnte. Klaus Scholders Ansicht, die Forderung ach einer Reichs-
kirche se1 die eEINZIS zugkräitige Parole der Deutschen Christen gewesen *,
1st dahingehend ergänzungsbedürftig, das In kirc  1ICHEN Kreisen die mıiıt
dem Stichwort „Volksmission“ verbundene olilnung ach einem Erstarken
der Kirche un eiıiner Umkehr des se1t dem nde des Kaiserreichs beson-
ders schmerzlich empIundenen Trends W VO  - der Kirche“ mıt aQus-

schlaggebend Wal Tür die Akzeptanz und Unterstutzung der eutschen
Christen ın der Sıtuation des Jahres 1933

hausen: Der Schriftgebrauc In Bekenntnissen und grundsätzlichen Äußerungen ZUrL

Kirchenfrage aus der Anfangszeit des Kirchenkampftes. In Hans Heinrich chmid/
oachim Mehlhausen (Hg  — Sola Scrıptura. Das reformatorische Schriftprinz1ip 1n der sa-
kularen Welt Gütersloh 199 B B Z D

147/ Wie sich die volksmissionarische Arbeit ın der Zeıt des Nationalsozialismus welılter
gestaltete, kann 1m Rahmen dieser Studie N1IC verfolgt werden, angedeutet sSCe1 aller-
dings, daß siıch uch die Vorläufige Leıtung der BK In einer 1935 einsetzenden Diskus-
S10N mıiıt dem Thema Volksmission beschäftigte und schlielslich ıne volksmissionarische
Kammer einsetzte (vgl EZA Berlin, Bestand 5()/ S vgl uch Dietrich onhoelifer Ge-
sammelte Schriften. Hg ernar'! Bethge. Auslegungen un Predigten. Mun-
chen 1975, B {f.)

148 Vgl cNnolder (wıe Anm 116), 263 „Tatsächlich WarTr die ‚Reichskirche“‘ die eIN-
Z1g wirklich zugkräftige Parole, mıt der die Deutschen TYısten uch außerhalb ihrer
unmittelbaren Anhängerschaft Zulauf gewannen.“



Okumene ıIm Krıeg
Evangelisch-katholische Gespräche

un innerprotestantische Vergewisserungen
In der ndphase des DE Reiches“

Christoph Mehl/Jörg Thierfelder

- DIie Bedro  £]1 1E den Angrıff des Drıtten Reıiches dıe Kırchen führte
dazu, dafs die beiden Konfessionen nıcht L11UT äaulserlich näherrückten, SON-
dern sich auch alll die gemeIınsamen Glaubensgüter besannen, die S1€E VCI-

teidigen hatten.“! Fur ciese Beobachtung des württembergischen Pressepfar-
ICIS JIT Hutten VO 1947 lassen sich ein1ge Belege gerade AdUuS$ der Zeıt des
Zweiten Weltkriegs inden

In dieser Zeit fanden auf verschiedenen kirc  ıchen Ebenen eiNeEe 1e1za
VO  — OÖffentlichen und nichtöififentlichen Gesprächen Der zentrale (a
bensinhalte zwischen katholischen un evangelischen Christen Es

dies Gespräche, 1ın denen ZWal auch alte Vorurteile gegenüber der
anderen Konfession un: Beflürchtungen VOTL Vereinnahmung wieder A111=
Dbrachen Entscheidendes Gewicht In diesem Dialog bekamen jedoch He
elbstkritische theologische Einsichten, die In das Lernen VO den OS1-
t1onen des kon{fessionellen Gegenübers un: JC 1ne grolse Bereitschalit,
die Standpunkte des Gesprächspartners ernstzunehmen, epragt wurden.
Da/ls diese Gespräche aul der Ebene der Gemeinden (S:1 Z) Tast 1mM Sınne e1-
ner „Bewegung“ wirkten, aber auch eINe ogrole Unterstützung erhielten
HIC promımınente Theologen wWI1e ans SINUSSEN und Wilhelm t30a0,
versucht der Lolgende Beıitrag aus evangelischer Perspektive darzustellen.
Gleichzeitig sahen sich protestantische Kreise veranlalst, HAF innerprote-
stantische Gespräche den Dialog mıt der katholischen Kirche vorzubereiten
(S.U 3) TE konkrete Form der Zusammenarbeit erga sich 1m geme1nsa-
Hi  - Protest die irchenpolitik der NS-Regierung (S 4) In der
Nachkriegszeit konnten begonnene Ansatze Schwierigkeiten fortge-

Ur Hutltten, Das espräc. zwischen den Konfiessionen, 1n FAB 1947 197
Zr Sıtuation der Kirchen 1mM Zweıten Weltkrieg vgl allg LUdWIg Volk, Episkopat un
Kirchenkampf 1mM Zweiıten Weltkrieg, Teil Lebensvernichtung un Klostersturm, Teil
IL Judenverfolgung und Zusammenbruch des S-Staates, 1n 617 198 1980 59/—
611 und 5.687-—-702 und Leonore Sıegele-Wenschkewitz, Dıe evangelische Kirche ın
Deutschland während des Zweıten WeltkriegesY945, In EvTh 1979 389—
409
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werden (S.U >5) Der AbBschnitt dieses Beıltrages beschreibt
nächst die Schritte der Annäherung, die eın ökumenisches espräc auft
breiter Basıs bahnten

Evangelisch-katholische Annäherungen
in den Jahren 1933 bIis 939

VOon der Rivalıtät ZUumM Respekt
Noch 1M Jahr 1933 gelang CS Hitler, die beiden grolsen Konfessionen
ıIn Deutschland gegeneinander auszuspielen, sEINE kirchenpolitischen
Ziele durchzusetzen.* Kamen die Konkordatsverhandlungen mI1t dem Heili-
SCI 1NSs Stocken, ieß Hitler seINE katholischen Gesprächspartner
WI1Ssen, dafs eiınNne VO ihm propagılerte starke evangelische Reichskirche die
rechtliche Sicherung des deutschen Katholizismus notwendig mache. Und
der „Jlag VO Potsdam“ Marz 1933, der Ja 9galızZ bewußlßt preußisch-
protestantische Traditionen anknüpfte, WI1e auch die mit grolsem staatlichen
Pomp unterstutzten Luther-Feiern 1mM November 1933 mulsten bei den
deutschen Katholiken wieder alte Ängste schüren, dafs die Protestanten De-
VOrzugt würden. Andererseits en die überaus zuglg geführten Verhand-
lungen das Reichskonkordat 1mM Protestantismus Befürchtungen her-
vorgerulen, dals der ın der Ze1it der Weimarer epubli bereIits grolse Einflufßß
der katholischen Kirche och verstärkt werde. ESs 1st keine rage, dals Hiıtler
diese Ängste willkommen die Protestanten auftl seINE Pläne Iür
eine NS-Einfluß stehende Reichskirche einzuschwören.

16 Anderung ın der gegenseltigen Wahrnehmung der Kirchen trat erst
C: als sich 1934 CL Entwicklungen abzeichneten: Der zunehmende Eın-
u s Rosenbergs aul die AP die Propaglerung eINES „Neuheidentums“
I} einer völkischen Nationalkirche, der Versuch, die Reichskirche och
zentralistischer gestalten, un! die mangelnde Bereitschaft des -Staats,
welıltere Verhandlungen ZUTLK Ausgestaltung des Reichskonkordats führen,

dies es ielß innerhal der beiden Kirchen die Einsicht wachsen, dafls INa  —

sıch eINne solche Rivalität gal nicht mehr eisten könne. Man begann sich g -
genseıltig mıt Respekt wahrzunehmen. ES g1ibt genügen Beispiele aIur,
WI1Ee eLWa die Bekennende Kirche solidarisch auf die ngriffe der National-
sozilalisten auf die katholische Kirche reaglerte un: andererseits WI1€e O-
lische Kirchenmänner den Kampf der Bekennenden Kirche die eut-
schen Christen mıiıt Respekt un Anerkennung beobachteten ESs dürfte Irei-
ich In beiden Kirchen och genügen Kräfte gegeben aben, die auf AD-

PIZ7ienN bei den Protestanten VOTI PF die Deutschen Christen.

Vgl Z Folgenden JOrg Thierfelder, DIie Ökumene der Bedrängten, ın Gottfried
Maron (Hg  — Evangelisch un! Ökumenisch, Goöttingen 1986 192-—206, hier 194

Ztschr.1.K.G. 23
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Der Evangelisch-katholische Dialog
und dıe Una-Sancta-Bewegung MaxXx Josef Metzgers
Verstärkt wurde Urc die gemeinsame Bedrückung 1m Drıtten Reich aber
ACH der katholisch-evangelische Dialog, der schon VOL dem Drıtten Reich
begonnen worden WArl. Auıt katholischer Seılite gab CS relse, die solche ab-
grenzenden Posıtionen WI1e In der Enzyklika „Mortalium an1MMOs” VO 1928
Verbot der Mitarbeit bei ökumenischen Bestrebungen SOWI1E deren nier-
stutzung) überwinden wollten Auf evangelischer Seite drängten Vertreter
der ökumenischen WI1E€e Deilsmann und einzelne Gruppen
wWI1e die ochkirchliche ewegung“ Friedrich Heilers, der „Berneuchener
Dıens SOWI1IE die „Michaelsbruderschafirt“ Wilhelm tählin un Karl-
CerTNNäarTr Rıtter äa11f Gespräche mıiıt den Katholiken Neuorlentierungen In
der evangelischen un katholischen Theologie erleichterten diese Gespräa-
che } Nachzuweisen sind einzelne Theologentreffen,* aber auch CVall8gC-
lisch-katholische Arbeitskreise 3 einzelnen Tien Deutschlands.?

Der evangelisch-katholische Dialog wurde zweifellos stark gefördert
MT die Aktivitäten des Freiburger DiOzesanprliesters Max Joseli Metzger

944) Metzger, eın überzeugter Pazilist, hatte Der den „Internatlo-

ber diese Entwicklung berichtete 1943 Adaolf Köberle, Professor für Systematl-
sche Theologie, in einem Vortrag ın Stuttgart: „Das Interesse der katholischen Kirche
und Theologie evangl[elischer] Theologie und V  a Kirchentum ist in den etzten

Jahren tärker enn Je geworden. ange Zeit sah die kK katholische Kirche] In der
evangelischen Kirche 11UT den verdünnten Rationalismus. Diese au 1st heute weiltge-
hend revidiert VOT allem uch dem BEindruck der Haltung der BK Eine solche
Standhaftigkeit Waäal LLUTr möglich, WEeI111)1 die V  I1 Kirche eın festes undament hatte
uch der N  I Theologie stellt sich der Katholizismus vielfach eute anders dar als DE

Zeıt LIISCT€T. ater. Wır Sind kritischer geworden gegenüber UNSCIECET eigenen Vergangen-
heit, deshalb positiver Z kK Wır erkennen die Gelahr eines überzüchteten Individua-
lismus gerade uch bel den Pfarrern! Wir mussen zugeben, dals die Heilsbedeutung der
Kirche den Katholiken oft viel klarer 1st als den Gliedern uUNSCICTI Kirche. Der Sakra-
mentsgebrauch ıst be1l uns ie] schwächer als bei der kK Wir STOIZ auf TISCIE

Geistigkeit! DIie Beichte 1st bei Uuns seltener. Wir STOILZ auft AA SC Lehrfreiheit: dar-
aQus wurde leider oft der Jahrmarkt der Fakultäten Nur deshalb War Karl Barths fast
päpstliche Gegenwirkung groß elıtere Punkte waren 7A8 Askese, Zölibat, iturgle,
et.; Verhältnis Z aa ESs ist fast überall dasselbe. Was WITr ablehnten, wird viel-
fach als Mangel Del uns selbst spürbar. Wer für diese angelkrankheiten kein Empfin-
den hat, 1st eutfe MC geeignet ZUr Neubau Wir duüurien 1IsoO nicht 1U Iragen,
Was WITr bringen haben, sondern mussen uch Iragen, Was WITr lernen en Wir
tecken noch viel viel 1ın konfessioneller Selbstzufriedenheit.“ (Adol{f Köberle, DIie
Kirche un die Konf{fessionen, Vortrag 1ın Stuttgart Z AT FA Stuttgart, Altreg.

Vgl Wılhelm Stählıin Vıa 1ltae Lebenserinnerungen, Kassel 1968, 247 Stäh-
lın datiert die evangelisch-katholische Theologenkonferenz auf ()stern 1934; all
der Tagung In erlin-Hermsdorti hätten teilgenommen: Karl-Bernhard Ritter, Pfarrer
eorg Schulz, der Leiter der ‚Sydower Bruderschaft‘, der schwedische Gesandtschafts-
pfarrer Birger FPorell und taählin selbst; auf katholischer Seite nahmen Komano
Guardini und Aamasus Winzen teil

Vgl Thierfelder, ÖOkumene der Bedrängten (wie Anm A 199
Zu Max Ose Metzger (  7—-1  ) un: Z Una-Sancta-Bewegung siehe Rupert
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nalen Versöhnungsbund“ Menschen anderer Kirchen un kirc  icCcHher Ge-
meinschaften kennengelernt. HBT beschäftigte sich se1it den 220er Jahren 1n -
tenSIV miıt der Frage der christlichen Einheit. Metzger ahm der Weltkir-
chenkonferenz VO  . „Faith an Order“ ausann: 1927 teil Dıe Teilnhnahme
daran Warl en Katholiken verboten worden, aber Metzger konnte für sich
eıne kirchliche enehmigung erwirken. Metzger forderte VO seıner Kirche
eın iHenes Bekenntnis ZUrLr Mitschuld der katholischen Kırche der Iren-

NUuN$ 1m Jahrhundert Metzger WarTrT un:C eın überzeugter Katholik,
wulßlte sich TELNC „den gutgläubigen un gewissenstreuen evangelischen
Brüdern 1ın Christo Jesu VO der Taufe un VO emeinsamen Bekenntnis
des gleichen errn her ebenso verbunden WI1e€e den Brüdern, mı1t denen
ich die Gemeinschafit des eiligen Sakraments der Einheit un des Friedens
pllegen darf“./ Metzger forderte für den interkonfessionellen Dialog: „Jeder
eil mu den anderen iebend verstehen trachten mıiıt dem Anlıegen, das
C glaubt auf Grund des Evangeliums VErtTTeIEN MUSsSsenN); el mu
sich hüten, die Sprache des anderen ach der eigenen Terminologie Dbeur-
teilen, vielmehr mMu Jeder sich mıiıt der Sprache und der Ausdrucks-
form des anderen befassen, überhaupt verstehen können, Was der
andere mıiıt seinen Worten meılint Interkonfessionelle Sprachwissenschaft
1St nicht die geringste Voraussetzung fruc  AarTer Begegnung

Im Maı 1939 gründete Metzger In Meitingen bel ugsburg die „Bruder-
schait Una Sancta“-  u9 S1e collte eiINeE Art Dachorganisatıon für alle Gruppen
se1n, die sich dem Ziel der Einheit der Christenheit verplilichtet wulßlsten. DIie
Glieder der Bruderschaft verpflichteten sich ZAU Gebet die Einheit: Ihre
Au{fgabe sahen sS1E S der Suche un Förderung gegenseıltige [r] Begegnung
In persönlicher brüderlicher Aussprache SOWI1E 1Im gemeiınsamen Dıiıenst
ufigaben der christlichen Hilfsbereitschaft“.!% Metzger warb mıt vielen Vor-
tragen un! Traktaten für den Una-Sancta-Gedanken. In ein1gen Städten

Feneberg/ Raıiner Öhlschläger (Hgg.) Max ose Metzger. Auf dem Weg einem Friedens-
konzil, Hohenheimer Protokolle, Stuttgart 1987; darın VOIL allem Marıanne Möhrı1ng,
Max ose Metzger Wegbereiter für die Einheit, A350 (LE, zıt Möhring egberel-
ter) Vgl uch Friedrich Siegqmund-Schultze, Max Joseli Metzger, 1ın Gunter Gloede (Hg  Z
Ökumenische Protiile. Brückenbauer der einen Kirche, Stuttgart 1961, 354-—-370: Ma-
r1annNne Möhrıing, Max Jose{i Metzger (3 Februar 18587 bis prL 1944), 1n ecOorg
Schwaiger, Bavarıa an  a, Zeugen des christlichen Glaubens In Bayern, 1L, Regens-
burg I9° DE 403-—416); Joachım Lell, Art. Una-Sancta-  egung, 1in RGG? 5Sp FA
E: Paulus Engelhardt, Max Ose Metzger. Bruder Paulus, Meitingen-Freising 1980;
Thomas Chnabel, Max Josei Metzger. Katholischer Pfarrer aus Schopfheim, 1nN: Michael
Bosch/ Wolfgang Nıess (Hgg.) Der Widerstand 1 eutschen udwesten 3-1
Stuttgart 1984 (Schriften ZUT politischen Landeskunde Baden-Württembergs 10),

1051
Testament etzgers OI 1942, z1ıt. nach Engelhardt, Metzger (wıe Anm 34
Ebd.,
Vgl Möhrıing, Wegbereiter (wıe Anm 6) Der Una-Sancta-Namen egegnet

ın den Quellentexten 1n unterschiedlicher Schreibweilise (una sancta, Una Sancta der
na-Sancta); 1.F. wird die chreibweise „Una-Sancta” verwendet, solern sich nicht

Zitate handelt.
Zit nach Hultten, Gespräch (wıe Anm 1) 199
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Deutschlands entstanden tatıger EIZegeIs Nna-Sancta-Kreıl-
siıch Metzger In den 20er Jahren eiINeE sichtbare Einheit der Chri-

stenheit 114} alsCder Kirchen un! Konfessionen In die Omisch-
katholische Kirche vorstellen können,** sprach ach 1939 auch VOoO  .

„Einheit ıIn der MannigfTaltigkeit“ und „Mannigfaltigkeit In der Einheit“, Waäas
dem heute In den Oökumenischen Dialogen verwendeten Begrili „versöhn-
fer ıeltfalt“ sehr ahe kommt.** In vielen Schriften egte sich Metzger Irei-
ich darin nicht fest, WI1€e die Verwirklichung der Einheit sah, Was ihm VO  -

Gegnern immer wieder auch ZVorwurt emacht wurde. och In seinem
Testament VO 1947 csahn sich als FTeCHEeN Sohn „der PiInen Kirche Christi

deren Einheit IC ach ChAhristi illen 1mM eiligen ater In Rom arge-
stellt und gesichert sehe  11.13

Von seıten der deutschen katholischen Bischöfe wurden etzgers Inıtla-
ıven mıt Zurückhaltung aufgenommen. Zwar wurden SCINE Bemühungen

möglichst weitgehende Beziehungen den evangelischen Brüdern
ausdrücklich begrüßt, weiterführende Bestrebungen jedoch abgelehnt.“*
Besonders etzgers Heimatbischof, der Freiburger Erzbischof Conrad Groö-
Der, zeigte sich beunruhigt ber die „Grenzölinung anderen Kirchenr
bDer 1mM Zusammenhang mı1t der Zielsetzung Na sancta‘“. !> In äahnlicher
Weise distanzierte sich auch das Konvenlat der Bischölie der Kölner und Pa-
derborner Kirchenprovinz 1mM Marz 1941 SO sehr auch das Konvenlat alle
Bestrebungen ZUT Wiedervereinigung der getirennten Kirchen begrülst, wird
doch den Kon{iTessionsgesprächen gegenüber, WI1E S1€E VON der ‚Meıtinger
Una-Sancta-Bewegung‘ geführt werden, eiINeE gewisse Zurückhaltung tür
angezeigt gehalten. DIıe Grundsätze, die In der Enzyklika Pıus XI Orta-
Hum anımos‘ ausgesprochen sind, sind auf das Gewissenhalteste each-
ten.“

Vgl Möhrıing, Wegbereiter (wlıe Anm 6)
Ebd.,

1:3 Zit nach Engelhardt, Metzger (wıe Anm 6) Vgl uch oachim KOÖöhler
„Sowelıt ich sehe, hat Metzger sich n1ıe das unifehlbare Lehramt des Papstes Be-
außert 1Im dogmatischen Sinne. ber hat praktisch den Auswirkungen des unftfehl-
baren Lehramtes entgegengewirkt, die Uniformierung, roömische KU1-
schees, den Omischen Integralismus.“ (Joachım Köhler, Dıie Aktivitäten Max OSse
etzgers 1m Urteil der Hierarchie seiner Zeıt, 1n Feneberg/ Öhlschläger (Hgg.) Metzger
(wıe Anm 6) 37—42, hier }

Vgl Engelhardt, Metzger (wıe Anm 6), 31
15 Schreiben Grobers Orsen1go, Miıtte Marz 1940; 7i nach Cchnabel, Metzger (wie

Anm 6), 11{
Niederschrit über das Konvenlat der Bischöfe der Kölner und Paderborner Kir-

chenprovinz ın Kevelaer und Marz (Tagesordnungspunkt 8) ar nach Ludwi9
'olk (Bearb.), en der deutschen Bischöfe über die Lage der Kirche 3-1
O—1  7 Maınz 1983 34), ED
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Evangelisch-katholische Gespräche un:
DIie Una-Sancta-B  egun ach 1939

Beispie VO  . Bayern, Württemberg un: Berlin

Die VO  . Metzger geleitete Una-Sancta-Bewegung Wal In den beiden SHC-
deutschen Landeskirchen, Bayern un Württemberg, stärksten verire-
TE  - Aber auch In Berlin gab 7 C1INeE starke Grupplerung VO ökumenisch
engaglerten Theologen, Geistlichen ü alcecn auf evangelischer WI1e€e auch
auf katholischer ITE Einzelne nhänger and die Bruderscha na
Sancta auch ın anderen Landeskirchen, ohne dort jedoch eine besonders
herausragende spielen.*/

Bekanntgeworden HI Rundbrie{fe etzgers gab e bald vielen (1
Ien einzelne Inıtlatıven Iur ökumenische Zusammenküntfite, die sich anläl-
ich VO Vortragen CtzZgeTs ıldeten un: me1lst VO katholischer Seite dUS$S-

gingen DIie Bildung olcher TEISC., die sich nicht HArMer der Na-Sancta-
anschlossen, wurde überall VO den iırchenleitenden Behörden

auimerksam verfolgt.!® Dabe!Il gab K durchaus unterschiedliche Positionen
1n den Kirchenleitungen. In Bayern arbeitete der Landeskirchenrat auf CI
wohlwollend-kritische Erklärung ZUrTrF Una-Sancta-Bewegun RI während
ıIn Württemberg der zuständige Oberkirchenrat Wilhelm Pressel laubte, VOT

Una-Sancta-Veranstaltungen arneIil mMmussen e besondere Sıtuation
bestand In Berlin, sich die „offizielle  H Kirchenleitung kritisch bis unınter-
essiert zeigte, während einzelne Vertreter der Bekennenden Kirche WI1IE
eiwa Hans Asmussen‘!? engaglerten Kämpfiern für einen ökumenischen
Dialog wurden:;: eıne außerst Napp gehaltene Erklärung der Vorläufigen
Kirchenleitung VKL konnte dagegen aum eıine Wirksamkeit entfal-
E  -

Am Beispiel der lutherischen Landeskirchen VO Bayern un: urttem-
Derg SOWI1E VO TEeEISEN der Bekennenden Kirche In Berlin soll 1mM folgenden
der Stand der Una-Sancta-Bewegun ach 1939 dargeste werden.

In Hannover wurde 1944 nach dem Tode etzgers 1mM Landeskirchenamt akten-
kundig, daf 6 1ın der Landeskirche nhänger der na-Sancta-Bewegun gab; vgl LkA
Hannover, Nr. 750/ 05

1939 sandte der Stuttgarter Oberkirchenrat den bayerischen andeskir-
chenrat 1ne€e Anfrage, iın der Inftormation un Aufklärung über die 1vıtaten der
Bruderschaft nNna-Sancta bat Im egENZU: überlielß ein1ge TE spater Oberkirchenrat
Pressel dem zuständigen Sachbearbeiter ım Landeskirchenrat die württembergischen
Akten „Detr. Una Sancta“, Abschriften herzustellen; LkA Nürnberg IKRN N

S17 Asmussens 1Im ökumenischen Dialog und seinem Gewicht be1l der
Klärung theologischer Fragen, die das Verhältnis ZUrT katholischen Kirche betrafen, S1C -
he ENnNnoO Konukıiewitz, Hans Asmussen Eın lutherischer eologe ım Kirchenkampf, GÜu-
ersioh 1985, 227-2530; vgl uch Wolfgang Lehmann, Hans Asmussen. Eın en für
die Kirche, Göttingen 1988,
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DE Dıie Una-Sancta-Kreıse IN Bayern
Se1it Anfang 1939 gingen 1mM Dayerischen Landeskirchenrat verschiedene
Stellungnahmen ZUrLr NAa-Säncdcta CH1, die In durchaus unterschiedlicher
Weise ber deren Aktivitäten berichteten. 4I posıtive Grundhaltung
Oökumenischen Gesprächen ahm 7.B eın Münchner Pfarrer e1n, der dem
Landeskirchenrat anläßlich einer Pfingsten 1939 VO  - der na-Sancta
veranstalteten JTagung In Meıitingen VO ersten nfängen 1mM espräc der
Konfessionen refiferierte: „Von irgendwelcher Proselytenmacherei War bei
diesem eIisammMmMENSEIN nichts spuren, auch sollte nicht eLiwa die konfies-
sionelle Wahrheitsfrage irgendwie als bedeutungslos beiseite geschoben
werden. Spürbar Wal 11UTE das Verlangen, einmal miteinander 1INS espräc.

kommen un IIr persönliche Begegnung un vertrauensvolle A1s-
prache zunächst einmal die Fremdheit überwinden, dann welılter
MT solche Aussprachen Milsverständnisse auiIizuklaren un Vorurteile,
WI1IE S1E 2111 beiden Seiten gegeneinander bestehen, beseitigen. ESs War eın
williges Aufeinanderhören, wobei namentlich auf kath e1Iite die Bereit-
schafit erkennbar WAr, das nliegen der Reformation würdigen und ernst

nehmen.“ ugleic aber betonte der Berichterstatter, dalß die Bemüuühun-«-
SCH ökumenische Verständigung nicht allein Al die Person Max Josel
etzgers un: die Bruderschaft NAa-Sancdta gebunden selen; welitere Kreise
gebe CR „SdlızZ unabhängig VO  - Meıtingen schon se1ıit Jahren verschiede-
N  — Trten Deutschlands“ .20 DIıie VOIN Münchener KreIlis Nniernomm
Schritte einem esprac der Konfessionen wurden VO  — seıten der offi-
1ellen katholischen Kirche mıiıt Wohlwollen ZU[E Kenntnis4In e1-
GE Predigt des Kardinals Michael VO Faulhaber hiels „Wıe Ireut sich der
Erzbischof VO  - München, dals auch 1€eTr CINeE Gruppe besteht, die VO  — den
Religionskämpfen Vr  HCI Zeiten brückt und Brücken der Verständi-
guUuNg un! der Versöhnung un Liebe schlagen will  u21

Bıs Anfang 1941 ıldeten sich In Bayern einzelne Inıtlatıven Tür ()na=-
Sancta-Kreise In Aschaffenburg, ugsburg un: ayreuth. 1ler 16 E J6E-
doch bei seltenen oder einmaligen Zusammenkünfiten: me1st wurde VO  — ka-
tholischer 1E AduUus$s einer ökumenischen Veranstaltung eingeladen Re-
gelmälsige Oökumenische Gesprächskreise gab dagegen In üurnberg,
se1lt Mitte 1940 monatlich 1in „Begegnungsabend“ zwischen evangelischen
und katholischen Gelstlichen/ In Tutzıng er unter Beteiligung
auch VO  — Gemeindegliedern) und In München, der erwähnte Arbeits-
kreis Gebetsgottesdienste veranstaltete. Der Landeskirchenrat 1eß sich ber

Teilgenommen haben VO  - evangelischer eıte Superintendent R: Joachim Un-
gnad aus Berlin, wel bayrische Piarrer, einer aus Württemberg und etliche Lalıen (dar:

der Philosophie-Professor Urbach AUuUs annover); Bericht VO  z Pfarrer Rehbach
(München den Landeskirchenrat 1939, LkA ürnberg LKR AXAIV

21 Auszug dUus$ einer Predigt VO  3 Kardinal Faulhaber ın München 1940); EZA
Berlin >0/ 5>59/ Zur Person: Ludwig Volk, Kardinal Michael VO  e} Faulhaber 1869—
952 1In: Dieter Albrecht (Hg  Z Katholische Kirche un Nationalsozialismus. usge-
waählte Auf{fsätze VO  } Ludwig Volk, Maınz 1987 46), 201—251; vgl LudwI14g
'olk (Bearb.), Akten Kardinal Michael VO Faulhabers Sa945 Bde., Maınz
1978 (Die zıitierte Stellungnahme ZUT HNa-Sancdct. ist hier nicht aufgenommen; Verf

7KG 108 Band 1997/3
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diese Kreise berichten, zunäachst och ohne sich auf eiNe positive oder NCSHd-
tıve Stellungnahme festzulegen.““ Dennoch WarT Bayern die einz1ıge Landes-
kirche, die eine ausführliche Stellungnahme TEL Una-Sancta-Bewegu
veröffentlichte (S 20

Der Stuttgarter Una-Sancta-Kreıis

In der württembergischen Landeskirche konnte die Una-Sancta-Bewegun
VOI em In den Ööstlichen Dekanatsbezirken, In denen S1Ce VO  a Meıitingen
aus Einfluls hatte, nhänger gewinnen. FEın selbständiger Krels
entstand In Stuttgart. Im Gegensatz Bayern ahm die württembergische
Kirchenleitung schon frühzeltig eine kritische Haltung ZUrr na-Sancta en

In Stuttgart and November 1940 eın Gespräc ber die Una-
Sancta-Bewegun ber das eın ausführliches Protokoll VO  z Oberkir-
chenrat Pressel vorliegt.“? Das espräc kam erst auf mehrfache mündliche
un schriftliche Bıtten etizg beim Oberkirchenrat zustande un! and
ohl ihm jeden oIlızıellen harakter nehmen 1mM Privathaus des
Fabrikanten Knoll twa gleich stark Katholiken un Ca

gelische Christen, Theologen und „prommente“ Lalen vertretiten DIie Aus-

prache begann mıiıt einer Jaängeren ede etzgeIs uüubDer die Ziele der Una-
Sancta, die Oberkirchenrat Pressel als „sehr innerlich un ausgesprochen
akatholisch“ bezeichnete. au Pressel WI1eSs Metzger aufi Veränderungen 1N-
nerhalb der katholischen Kirche I die eın Aufeinanderzugehen ach
Jahrhunderten der Konfessionskämpfe 1U möglich machen: „Die katholi-
sche Kirche wird ber manches uße tun mussen S1e hat als Kirche des Sa-
kraments wieder 1E  e entdeckt das Wort“; weılter se1 hinzuweilisen aut die
„biblische Orientierung der katholischen Theologie der Gegenwart”“ un die
„Bereitschaft, auch die der andern Konfifession geschenkte Erkenntnis

nehmen!“ DIie na-52a1ncta habe ZWarl keine konkreten Vereinigungsab-
sichten, aber 1E€ arbeite auf „das allein ım Geheimn1s (Gottes beschlossene
Ziel der ecclesia Christi 1n, ohne die Absicht die andern herüberziehen

Ergebnisse einer Umirage des Landeskirchenrats 1940; LkA Nürnberg
FKR XIV (Slg.)

23 „Bericht über iıne Aussprache mıit Vertretern der Una Sancta 1ın Stuttgart
September 1940* (Protokoll 1940); LkA Stuttgart Altreg. 3/ Als Teilneh-
INerTr werden genannt: Auf evangelischer eıte DE Wilhelm Pressel als Vertreter des
Oberkirchenrates, Stadtpfarrer Richard CIn und Pressepfarrer M1r Hutten SOWI1E
iıne Reihe kirchlich engaglerter Lalen, Direktor Theodor Bäuerle, Fabrikant Willi Knaoll,
außerdem Prokurist Bernhard üller un Kaufimann Bruno Friedemann, letzterer als

Mitglied der nNna-Sancta Katholische Vertreter neben Max Josel Metzger
Dekan I Norbert Lämmle (Esslingen), die Stadtpfarrer ermann Breucha un: nion
er SOWI1E als Vertreter der katholischen Pressearbeit Dr. Heinrich GetzenYy und TENI
welıltere namentlich nicht gen Laı:en (ZU GetzenYy vgl Joachim Köhler/ Jorg zerfel-
der, Anpassung der Widerstand? Dıe Kirchen 1 Bann der „Machtergreifung“ Hitlers,
1n Thomas Schnabel (Hg  S Formen des Widerstandes 1m Suüudwestenncne1l-
tern un Nachwirken, Ulm 1994, 5>3—94, hier: 26)



350 Christoph Mehl/Jörg Thierfelder

wollen Es werde onl darum gehen, dals die Evangelischen kathaoli-
scher werden und die Katholischen evangelischer.“

Pressel beantwortete diesen Vortrag mıiıt nuchternen un: milßtrauischen
Hinwelsen auft die Schwierigkeiten des Dialogs Er erinnerte zunächst die
„schwere historische Belastung (Tridentinum, Vatikanum, Enzyklika I110OT[I-
talium anımos)* un: tellte die rage, „ob nicht VO  } katholischer eıte Adus
jedes Bemühen Wiedervereinigung eben nichts anderes bedeuten
könne, als Rückführung ıIn den der allein seligmachenden romisch-
katholischen Kirche‘, ıIn welcher ach (LLHSC1I6E7T reiormatorischen Sicht
das Evangelium eingekapselt se1  4 Er betonte, eine Aussprache WI1E€e diese
könne doch AI HE das eine sehr bescheidene Ziel en nNselt1g vorhan-
dene Vorurteile und Milsverständnisse und Fremdheiten auszuraumen  «“
Diese VOTLT eın auf Abgrenzung edacnife Posıtion 16 nıicht unwiderspro-
chen, WI1€e Pressel selbst In seinem Protokall anmerkte Hs wurde „Dezeich-
nenderweise VO  e den evangelischen Nichttheologen meın Verhalten un
me1ıne Ausführungen Ar entschieden kühl un betont distanzierend be-
zeichnet und kritisiert.“ In einem handschriftlichen chlulsvermerk, der
L11UTFr für die Akten bestimmt Wafl, Iührte Pressel aus, WI1eEe C WITKIIC ber die
ökumenische ewegung dachte „DIeE ‚Una Sancta hat mıt ihren gefällig SC-
druckten Einladungen schon viele Piarrhäuser (u ohl auch Privathäuser)
überschwemmt. Dals wurtt Laıen diesem Unternehmen warmer SC
genüberstehen als der e0 geschichtlich Geschulte, 1st bei dem chwach
entwickelten kirchl Selbstbewußtsein In Ü (vgl Haltung gegenüber
der Allianz nicht anders Man AI die alen direkt warnen

A TGiZ der kritischen Haltung Pressels Tanden In Stuttgart weltere Gespra-
che zwischen evangelischen und katholischen Christen Vermutlich 1mM
Janıar 194 ] wurde der Stuttgarter Una-Sancta-Kreıis auf Inıtlative des
evangelischen Fabrikanten TUNO Friedemann gegründet; die Leıtung des
Kreises nahmen der katholische Pfarrer Hermann Breucha (Degerloch) un:
der evangelische Stadtpfarrer Rudolf aur (Markuskirche) wahr.?4 Bald
wurden HE Kreise gegründet: Pressel berichtete für den Stand VO De-
zember 1942, dafls In Stuttgart mehrere kleinere Una-Sancta-Kreise bestün-
den, die se1t Sommer 1947 ıIn ogrößeren Zusammenküniften usammenträa-
fen .®> Bel C1IHNeF Veranstaltung November 1947 reierierten VOL eIwa
100 Teilnehmern (darunter evangelische un katholische Theologen)
Hermann Breucha und Rudol{I aur ber „die Sakramente ach kathaoli-
scher un:! evangelischer Auffassung“. Milstrauisch protokollierte Pressel,
Breuchas Vortrag se1 „für den unkritischen un: weniger Orientlierten sehr
sympathisch un: versöhnlich |gewesen];, die gefläahrlichen Punkte un! An-
griffsflächen geschickt verhüllend un: mögliche Einwände VOIN vornherein
abbiegend“. Dagegen habe alır „unzulänglich un: unerifreulich“ referiert:
„Leider versaumte aur 7 Was die genume Sakramentsauffassung

Vgl Joachim KOöhler Hg.) Katholiken In Stuttgart un ihre Geschichte, Ostflildern
1990,

Z Protokall 1947 unter dem 1Le „Detr. ÜUMna Ssanctia In Stuttgart Tagung
30.13LkA Stuttgart, Altreg. 53137
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Luthers un: der auf seinen Spuren gehenden alteren un LEUECICII Theolo-
gIe cej“ 26

Zentrale Themen des ökumenischen Dialogs ori auch eine dreitägige Jas
SUN$ der NasSandta In Tübingen 1mM prı 1943 auf TT berichteten und
diskutierten die Teilnehmer ber ihr Verständnis VO  — esse Priesteramt
und das Thema „Gnade und gute Werke“. ach der Einschätzung eiINES
evangelischen Teilnehmers, Pfarrer Oskar Weitbrecht Bad Mergentheim),
hatten solche Oökumenischen Gespräche deutliche Grenzen, aber auch
Chancen Man sSEe1 sich bewulsßst SCWESCI), „dals solche Beg!  a  en och
weılt entiernt SInd, CII gegenseıtige Annäherung der Kirchen darzustellen.
Keıine Seılte Wal VO einem OIHNzZIellen Kirchenregiment autorIisliert un WIT

u1ls darüber klar, dals leS| och sechr viele andere wichtige Themen
91Dt, die erortern SINd: Primat des Petrus, SUCCESSIO apostolorum, Kır-
chenrecht und ellung ZUT Welt ber CINeT Entgiftung der Atmosphäre
AdUuS$ dem Gelste Jesu mug die Tagung bei Wır hatten nıcht den Verdacht,
dafs auft der kath CIfEEe kirchenpolitische taktische Erwagungen malsgebend
SCWESCH wären.“?/

Insgesamt gewinnt INa  en den Eindruck, dals Pressels kritische Haltung sıch
nicht bel den 1mM ökumenischen Dialog unmittelbar beteiligten evangeli-
schen Teilnhnehmern durchsetzen konnte. Vielmehr verlagerte sich die ()mnas
ancta-Arbeit die kirchliche asıs (S.Uu 5 un! das Interesse der Ge-
WINNUNG der Kirchenleitung Iur die eigene Sache j1e ß ach

Una-Sancta-Kreise der Bekennenden Kirche IN Berlın

Eın grölerer Unas-SanectacKreis War auch In Berlin 1Ire Vortragsreisen
Max JoseTl etzgers zustandegekommen. Durch diesen Kreılis wurde bereits

Pfingsten 1939 eiINeE ‚ÖOkumenische Rüststunde“‘ veranstaltet, dem
Metzger un der TIOT der Dominikaner Aurelius Arkenau einlud Von
evangelischer Seite nahmen Superintendent L: Joachim Ungnad, der
BK-Pfarrer Walter TCSS un der .nichtarische‘ Pfiarrer aul Mendelson
teil.®® DIie Zusammensetzung allein schien dem Leılıter des Kirchlichen A
I[senamtes, Theodor Heckel, verdächtig NUS, aruüuber dem Geistlichen
Vertrauensrat Bericht CTSTEatteN; sehe In olchen ökumenischen Bestre-

Ebd Miıt seiner Kritik wandte sich Pressel uch direkt Daur, der darauf fol-
gendermaßen antworitietie ESs sEe1 nicht se1ine Absicht SCWESCIL, die Lehrdifterenzen der
beiden Konfessionen über die Sakramente darzulegen, sondern se1 ihm autl die nier-
schiede der religiösen Grundhaltung 1n beiden Konfiessionen angekommen; Pressel
Daur 19472 DAr Pressel 13 1943; beide Schreiben LkA Stuttgart Alt-
ICS 5ı 37

„Bericht über eine JTagung der Una Sancta, übingen, VED April 1943“ (Proto-
koll 9.5 943); LkA Stuttgart Altreg. Y

Zu Mendelson vgl Eberhard Röhm/ JOrg Thierfelder, en TYısten eutsche,
} Stuttgart 1990, 234-239; bes E elıtere eilnehmer der Tagung

aut Heckel (siehe Anm 29) Der evangelische Pfarrer Dr. Bachmann, der dem Jesulten-
orden angehörige Prinz eorg Sachsen und der katholische Dichter und Pfarrer TATa-
solt
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bungen den Versuch der Wehrkraftzersetzung, denn CS handle sich eiINE
1ITC. Rom lerngesteuerte „Aktion der frie  ıchen Durchdringung des Pro-
testantısmus”, die dazu geplant Ssel, dem Vorwurt Nahrung geben, „dals
der Protestantismus das geistige Einfallstor für den Seelenkampi{ der Feinde
bildet.“?®?

Am und November 1940 fand eine weıtere, VO Teiilnnehmern be-
suchte Veranstaltung der sich bekannte evangelische Theologen
der BK WI1E€E ans smussen, He1nz Kloppenburg, Prıtz ohnlmann un Gun-
ther ehn beteilsten: sSMUSSEN 1e€ 1ler eın Grundsatzre(lierat ber „Amt
un: Verfassung In der Kirche“, eın Vortrag, der einıgen evangelischen Teil-
nehmern weıt INg Eın Pfarrer berichtete ber die Jagung voller

den Bruderrat der Altpreulsischen N1ıo0N und bat diesen dazu ellung
nehmen, oD CS WITrKIıc die evangelische Lehre VO Amt sex WE SMUS-
SC  - betone, dals sich Amtstrager In geistlicher Hinsicht VO aılcecn er-
schieden: “ICh werlfe Bruder sSIMUSSeEN nicht VOT, dals CT katholisieren wollte.
Ich möchte aber den Bruderrat auf diese der ‚Una Sancta anil-
merksam machen, die IT nicht unwichtig un nicht ungefährlich erschei-
nen.  43} Kritisch berichtete auch Guünther ehn ans Böhm „Im SaNZCIl
habe ich den BEindruck/da[ls bel uU1ls eiIn starkes Verlangen ach
Ausgleich mıiıt der katholischen Kirche besteht Asm [ussen| geht Ollen-
sichtlich auf den Bischof dQUuUs, der stärkere geistliche Qualität besitzt als der
gewöhnliche tstrager. Ich glaube, dafls uU11$5 die Tendenz AT  — rOML-
schen Kirche hın och recht schalilen machen wird. Ich für mMeıiıne Person
kann S1C 11UTr ansehen als eın Zeichen des chwindens des aubens die
eigene Sache“.>4 Auch Dietrich onhoeftffer schrieb, >8 gehe weıt un

VO  . mangelnder Festigkeit, WE 0S wahr sel, dals sSmMmUuUssen In e1-
11C Una-Sancta-Gottesdienst gepredigt habe *5

sSMUSSEN seinerselts versuchte In einem Schreiben all Pressel, der VO

der JTagung erfahren hatte un ihn uUuskun gebeten hatte, erläu-
IR dals ihm e1n Ireles TOrtern wichtig se1 HS würde mich nicht erschrek-
ken, WE bel ein1gen Evangelischen gegenüber meiınem Vortrag mancher-
lel Vorbehalte vorhanden SCWESCH seıIN mOÖgen, denn TE bin der Überzeu-
guN$, dafls I1la  - ausgefahrene Geleise nicht betreten soll, WE 111la  - denn
überhaupt schon einen Vortrag hält Das gilt besonders darum, weil ach

Heckel Hymmen Z 1940; EZA Berlin C37/ 318 Zu Theodor Heckel
siehe Biırger Maiwald, Eıne biographische O11Z Theodor Heckel, 1n Wolf-Dieter Hau-
chıld/ C(‚arsten Nicolatisen/ Dorothea Wendebourg (Hgg.) Kirchengemeinschaft Anspruch
und Wirklichkeit FS eorg Kretzschmar, 5  ga 1986, 189-—-234; Rolf-Ulrich Kunze,
Theodor Heckel. Eine Biographie KoGe E3 Stuttgart 1997

Asmussen reierierte nach eigenen Angaben An populärer Weise Was ich in
meinem Buch geschrieben habe.“ (Asmussen Pressel 1 1: 1940; LkA Stuttgart
Altreg. 5137 I.) ESs handelt sich dabei wohl Asmussens Schrift „Dıie Kirche und das
Amt“, München 1939

31 Pastor Hınz (Elstal) all den Bruderrat der Bekennenden Kirche der altpreußischen
Unıion E1 1940; EZA Berlin 50/ 559/

ehn Böhm DE 1940; EZA Berlin 50/ 5>59/
33 Vgl ZetrıcCı Bonhoeffer, B München 1956, 380; vgl eb  O, Überlegungen Z

katholischen age
Z7KG 10i  &® Band 1997/3
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meinem Eindruck die Sıtuation bel den Romern In der Tat verändert 1st Wer
versucht, 1E totzuschießen mıiıt den atronen, die der Gustav-Adolf-Verein
un: der Evangelische und liefert, wird darum ohne Erfolg se1n, weil mıt
Platzpatronen chielßt Man erlebt 6S vlellac dals römische Theologen
sich uUurc die bel uUuls ıchen Schlagworte überhaupt nicht getroffen füh-
len Das allein Urc den Glauben wird anerkannt. Die Deutung der ess«E
als eINES Opfers, ohl Sai als der unblutigen Wiederholung des utigen
Opfers CDOASE: wird abgelehnt, mindestens aber In Frage gestellt. Ich
habe ıIn der besagten Versammlung unmifßverständlich ZU USAarucCc g -
bracht, dals ich MIır VO Konversionen un! Unionen nichts verspreche, aber
ebenso CUHtiAC mu ß ich JEtzZt/ dafß CS estimmte ınge gibt, die ach
einer ärung schreien. Dıie ROömer sind u1ls nicht LIHT praktisch, sondern
auch theologisc ber ın Sachen des Gebetes un der Gebetsordnung, ın
Sachen des IHNFOS un sCHIET Anerkennung, 1L1UT ZwWeIlI Punkte MNECI-

IC  S uz4

SINUSSEN brachte seINE OS1U10N nicht 1L1UT 1ın Berlin ZUrLE Sprache,
Anfang 1941 verschiedene Gemeindevorträge In Lichterifelde und Dahlem

den Themen „Verhältnis ZUT Öömischen Kirche“. „Abendma und
esse un Abendma hielt.? Seine uhrende 1m ökumenischen
espräc dokumentierte sıch auch In seiner Teilnhnahme dem Oökumeni-
schen „Bonner espräch“ Marz 1941 zwischen evangelischen un
katholischen Theologen ber das Thema „Wort (Grottes und Sakrament  //.36
Darüberhinaus leistete wichtige Vorarbeit Z Entwurt der Erklärung
der 1ICK (vgl un: versandte eiNeEe ausführliche Stellungnahme Z

Denkschri des bayerischen Landeskirchenrats (vgl 325

Innerprotestantische Klärungen ah 1941

In en Landeskirchen zeigte sich 1m weılteren Verlauft der ökumenischen
Diskussion eine ahnlıche Entwicklung: Nach intensiven Oökumenischen Ge-
sprächen den Jahren 1939 un 1940 tellte sich auf evangelischer e1te
das Bedürftnis ach CImMerTr grundsätzlichen theologischen Klärung des Ver-
hältnisses SE katholischen Kirche hinaus. 1€es erfolgte ıIn drei verschiede-
Fa  e} Zusammenhängen: Zunächst wurde VO der KL FHIO Erklärung Z
Una-Sancta-Bewegung vorbereitet S4  — sodann erschien das eLIwa zeit-
gleich verlalste Wort des bayerischen Landeskirchenrates (3  — un: drittens
wurden 1mM Rahmen des Einigungswerkes inıtNert, die eine Posi1i-
tionsklärungZ Ziele hatten 5:3  —

Asmussen Pressel 11 1940; EZA Berlin 50/ 63-—66; uch LkA utt-
gart Altreg. A

S Vortrag 1n der Johanneskirche Lichterfelde 1941, EZA Berlin 50/
83-1 reieriert bel Konukıewitz, Asmussen (wıe Anm L93, 229 Vortrag ın der JO-
hanneskirche Lichterifelde 2A3 1941; EZA Berlin 50/ >59/ IIıa Vortrag 1mMm
Helferkreis Dahlem 5 1941; FZA Berlin 50/ 559/ F3521236

Das Protokall fertigte Heılınz Kloppenburg EZA Berlin 50/ 559/ 137-—-143; refie-
riert bel Konukıiewitz, Asmussen (wıe Anm. 19); 2729
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A Die Erklärung der Vorläufigen Kirchenleitung Vo  S Januar 194 ]

Im Berliner ONTEX: nde 1940 mehrere Faktoren aIiIur malßgebend,
da 1NFeNde Vertreter der Bekennenden Kirche CInNen besonderen Ka
rungsbedari hinsichtlic der ellung ZUL katholischen Theologie feststell-
ten lagungen der HNasSandta In iıchter olge hatten stattgefunden und
hatten neben Zustimmung auch kritische Stellungnahmen hervorgeru[fen.
Besonders STNA1SSCH ahm eiNeEe engagılerte, aber nicht immer unumstritte-

1mM ökumenischen espräac. wahr. Zum dritten hatte Martın Nie-
mo Ollers Absicht, ZUTFC katholischen Kirche konvertieren,?/ innerhalb der
Bekennenden Kirche für Aufregung esorgt 1Las Beduüurtinis ach eiINner klä-
renden Stellungnahme auf selten der Bruderräte und der KL mundete
In e1INne kurze Erklärung: das 20:1. 1941 herausgegebene „Wort der VOr-
läufigen Kirchenleitung“ L: Verhältnis der evangelischen Z  — katholi-
schen Kirche.

Inıtlator dieser Erklarung Wal 1n Berliner Gesprächskreis, ın dem sich
se1lit Herbst 1940 unNnrende Vertreter der BK versammekelten. SINUSSEN be-
richtete VO einem „Ireien Besprechungskreis, bei dem _C manchmal
wesend bin, dem VO  — evangelischer Seıite Dr. |Günther] Harder und
Prof |Günther ehn angehören“. Dieser Kreıis habe auch Max Metzger Öf-
ters eingeladen un: die Una-Sancta-Iagung 1mM Herbst 1940 vorbereitet38
Die evangelischen Mitglieder dieses Kreises trafen sich spater auch In prıva-
tem Rahmen ZU Thema „Verhältnis AT katholischen Kirche“. Als sowohl
Asmussens Positionen WI1€ auch Niemöllers Konversionsabsichten MIr WEe1l-

Gesprächsbedarif Oorgien, Iud Martın Albertz die Mitglieder eINeEs aAhn-
lichen Gesprächskreises In Halle Ceiner Besprechung ach Berlin 1mM Ja-
L1UaTr 1941 eın In diesem Zusammenhang teilte C Yr TNS Wol{ (Halle)
mı1t, „dals WIFr bereıits 1mM Herbst eiINeE ahnlıche Besprechung miı1t dem gleichen
Thema |Verhältnis ZUrTr katholischen Kirche] gehabt en 1er ıIn men1iner
Wohnung.“ Man mOge sich doch auft einen gemelInsamen Termın ein1ıgen
un: einer Aussprache ach Berlin kommen, für die SIMUSsSeEeN Thesen
vorbereitetet habe.??

Auf dem Theologen-Treifen In Berlin, das VOII bis Januar 1941 1-
and, egte SMUSSeN dem Titel „Das Verhältnis des evangelischen
Christen und der evangelischen Kirche Rom  H# eiINe Thesenreihe V.O4; mıt
der „angesichts der beginnenden Berührung evangelischer Christen mıt
römischen Christen“ Leitlinien Verhalten gegenüber der „römischen
Kirche“ geben wollte ZLeTr der Voraussetzung, „dals Gottes offenbares Wir-

Zu Niemollers Konversionsabsichten un: den Reaktionen In der Bekennenden
Kirche C arsten Nicolaisen, Niemöller, artın (  2-1  ), ıIn IRE XXIV, 502-506,
hler: 204; Hannes Karnick/Wolfgang Rıichter Protestan 1)as Jahrhundert des Pa-
O iemöller. Begleitbuch ZALE gleichnamigen Ausstellung In Wiesbaden un Berlin 1mMm
Frühjahr 1992, mi1t Beıtragen VO  e} Matthias ena Karl Herbert und LeonoOore Siegele-
WenschkewIitz, Frankfurt/M. 1992, 165 vgl uch Dietmar Schmidt, artın Niemöl-
ler. Eine Biographie, Stuttgart 1983, 19541 Lehmann, Asmussen (wıe Anm 19),

75—-177; Konukiewitz, Asmussen (wıe Anm 9 22C)
Asmussen Pressel EZA Berlin 5>0/ 559/ 6366
artın Albertz TNS Wolf alle) 31 1940; KZA Berlin >0/ 559/

ZKG 10  ® Band 1997/3
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ken In der römischen Kirche nicht geleugnet werden ann’,  u MUSSE —_
sich aut evangelischer PE dazu bereitfinden, mıt überkommenen Metho-
den brechen „Das Aufrechnen tatsächlicher Oder vermeintlicher chul-
den AuUs Cr  HC Zeıten 1st mıt höchster Vorsicht unternehmen un
HNI ohne eın Schuldbekenntnis Tüur die eıgenen Vorvater Dagegen habe
INa VO  j der katholischen Kirche lernen, „dals der Gottesdienst und die
Gottesverehrung SaNnzc>S Leben bestimmen ll und oll.“ Dıe gesamte
Kontroverstheologie SE1 ach mehreren Seıten hin überprülfen: “{ Me
evangelische Kirche und ihre Glieder wurden töricht handeln, WE S1E
nicht sehen wollten, da die römische Kırche ihr In eiıner Salız anderen We!Il-

ais ZUrL: Zeıt der Reformation VOoO der chrift her egegnet.“ Dennoch G1
der „grölste Stein des Anstolßes“ das apsttum,; „Konversion und Union kÖön-
E  = heute nicht angeraten werden.“

Im NSCHIE das espräc formulierte Martın Albertz Im Auftrag der
Teilnehmer der Jagung eiınen Entwurf für eine Erklärung der Bekennenden
Kirche, die galız VO der Barmer Theologischen Erklärung her konziplert
WarTt! und 1mM Gegensatz SIMUSSECECNS Vorlage VOTI CIn VO Bemühen
Abgrenzung epragt WAT. In der Präambel des Entwuries hiels CS „Eıin VCI-

antwortliches espräc zwischen den beiderseitigen Kirchenleitungen lin-
det nicht un kann nıcht stattiinden. Eın verantwortliches espräc
zwischen 1edern beider Kirchen kann TEL Frucht bringen, WE CS 1n ech-
LPr kontroverstheologischer Haltung verläuft.“ Diıie Bekennende Kirche
M USSE ausgehend VO  e den Bekenntnisschriften und VO der Barmer heo-
logischen Erklärung AB Auseinandersetzung mı1t der Lehre des Trıdenti-
11UI11$5 Zentrum aus die Wahrheitsirage“ tellen SO SEe1 VO  > Barmen
her die Frage P tellen „Vertragt der absolute Herrschaftsanspruch des e1-
E  — Wortes Gottes, eSsSus Christus, neben sich die natürliche Theologie und
die kirchliche Tradition der päpstlichen Kirche?“ Ausgehend VO  — Barmen
se1 die katholische Kirche die rage richten: „Vertragt siıch die lerar-
chie der Amter, insbesondere die monarchische SPItZE 1mM Papsttum mıt der
Alleinherrschaft Christi über die Kirche?“ In Anlehnung Barmen VI sEe1

iragen: „Vertragt sich der Versuch der päpstlichen Kirche, 1ir Beichte,
PE un Inquisıtion ber Christus un seıiınen LeiD, die Kirche, Verfü-
gungsrecht gewinnen, mıt der Ausrichtung der Botschaft VO der freien
Gnade Gottes UurIC Predigt un Sakrament?“*!

Der Entwurf VO Albertz erfuhr heftige Kritik Ü1ITC He1linz Kloppenburg,
der weder die Präambel och die Formulierung der Kernsatze ın rhetori-
schen Fragen unterschreiben mochte.“**% Auch Hermann Albert esse mach-

AÄAnderungsvorschläge.“* Besonders ablehnend reaglerte sSmMUSSeEN, des-
SC  - Kritik die Schwächen des Entwurtis CI machte: „Ihre Fragen sind
überhaupt keine echten Fragen DIie Antwort 1St 1IMMeT schon In der
rage enthalten azu kommt, dafß die Fragen 1n ihrem eil dem Geg-
HET immer unterstellen, Was scheinbar selbstverständlich un VO

EZA Berlin >0/ 559/ 69272
4 | KZA Berlin 50/ 559/ e P :

Kloppenburg Albertz Z 1941; EZA Berlin 50/ 559/ TE
43 KEZA Berlin 50/ 559/
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diesem auch anerkannt SeIN mülßte, Was aber VO diesem erfahrungsgemäls
und mIıt einem sehr weitgehenden Recht nıcht anerkannt wird.

Die Bezugnahme aufi die Barmer Theologische Erklärung wurde chließ-
ich iallengelassen. ach welılterer eratung die Einzelheiten des Zustan-
dekommens Sind aufgrun der unvollständigen Aktenlage derzeit nicht
klären verabschiedete die Leıtung der KT JA BAaF 194 ] eine
kurze Erklärung, die überwiegend seelsorgerlichen Charakter hatte un:
Einzelheiten der Kontroverstheologie weder 1mM INnne€e VO  — SIMUSSEN och
1mM Stile der Albertz-Fragen au{fgriif. S1e hat Lolgenden Wortlaut: „ES 1st eın
eigentümliches Zeichen der ZEeIE, WCIN111 1n der Bedrängnis der Christenheit
auftf Selıten die Sehnsucht ach der Einheit der Kirche wach wird un
mannigfache Berührungen chaflfit zwischen denen, die sich bisher, In die
Mauern ihrer Konfifession eingeschlossen, rem gegenüber gestanden ha-
ben Das gilt insbesondere Tür das Verhältnis der römischen Christen den
Jledern der Bekennenden Kirche. DIie Zusammenküntfite, die 1mM SaNZCH
Reich 1er und da stattgefunden aben, zeigen den illen, ZUSaInINEeIl

rücken, aber en auch OIfIleNnDar gemacht, WI1e notwendig CS 1St, da
solche Aussprache zwischen römischen un evangelischen Christen nicht

mgehung der Wahrheitsfirage erfolgen dari SO sehr Pr die VOr-
äufige Leıtung solche Aussprachen begrülst, sehr T3 S1E darauf drin-
SCH,; dals das esprac auft evangelischer Seite VO  — olchen geführt Wird, die
ebenso fest auft dem Boden ihres Bekenntnisses stehen, WwWI1e€e S1E auch ber
die theologischen Grundvoraussetzungen der Anderen Bescheid wWI1IsSsen
mMuUuUussen Hs 1st darum erforderlich, dals der Wahrheit willen die Fragen
miı1t dem anderen eil besprochen werden, die entscheidend se1t den agen
der Reformation zwischen den Kirchen stehen. Dıe Jesu 1mM onNnen-
priesterlichen Gebet :auf dals S1€E alle e1INSs seıen‘, mMu uUuIls eın steier tachel
se1n, ach der Einheit rufen, W1€ WIT u1ls selber auch In STCICT Prüfung

der eiligen chrift VO  — den anderen ın diese EBinheit rufen lassen mMUu-
sen .“

Dıe Stellungnahme der bayerischen Landeskırche
ökumenischen Gesprächen VO:  S 11 Maärz 94 ]

DIie bayerische Landeskirche hatte auft die Oökumenische
nächst mıiıt e1HNeT Umi{rage reaglert. SC  1e  A0 WarTr Pfarrer ur Fror mıt der
Ausarbeitung eiInNnes Entwurties IUr eiINe Stellungnahme beauftragt worden.
Nach mehreren Vorentwürfen4®e wurde eine Fassung den Teilnehmern CinerTr
Konferenz des Lutherrates Januar 1941, bel der sich auch die Mit-
gliederkirchen des Lutherischen Paktes trafen, vorgelegt. DIie Änderungs-
vorschläge der Konferenz arbeitete der zuständige Referent Hans Greilen-

Asmussen erhielt TST spater VO diesem Entwurt Kenntni1s; vgl Asmussen A
eriz 431941° EZA Berlin 50/ 5>59/ KT

45 Albertz teilte diese Erklärung 1n einem Brief VOoO 1941 miıt Die Durchschrift
1m EZA Berlin (50/ >59/ 146—148) rag keine Angaben über den Adressaten; das Org1-
nal konnte nicht aufgefunden werden.

Verschiedene Vorentwürtfe liegen VOTLT In LkA ürnberg LKR XIV 1610a3/

ZKG 10i  ® Band 199773
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stein iın einen Entwurftf ein SC  1e  1C ahm Bischof{f Meiser, mıt des-
C  . Unterschrift die Erklärung verabschiedet wurde, selbst die ndredak-
t1o0n In die and NIier dem atum VO 11 Marz 1941 erschien die D
rung als Stellungnahme des Landeskirchenrates 1mM Amtsblatt.*7

In einem ersten Abschnitt der Überschrift „Die wahre Einheit der
Kirche“ wird Verwels auf Art der Conftessio Augustana testgestellt,
dals „die CI heilige cANrıstliıche Kirche uüberall dort Wirklichkei werde,
„WO Christus als der rhöhte err In seInNeEeM Wort und Sakrament wirksam
1st  mal Dieser Glaube bewahre VOTL dem „Milsverständnis, als hätten WITr Ruft
un Aufltrag, die UÜNd SAaMcLa eccles1ia EeTrTSsti sSschalien un bauen oder WIEe -
derherzustellen.“ Andererseits 3i das „Ringen die äaußere Einheit“
der Titel des zweıten Abschnittes „eiıne HC  c gestellte Au{fgabe. WOo die
Einheit e der Christenheit eın wirksames Stück ihres Zeugnisses
VOTL der Welt.“ Diese Au{ifgabe MUSSE gleichwohl ın „heiliger Nüchternheit“
erfolgen: „Dıie wichtigste Aufgabe der Gegenwart jeg durchaus och auf dem
Vorfeld der konfifessionellen Beziehungen und erstreckt sich VOT em aur die
Entgiftung der Atmosphäre 131e Aufrichtigkeit der Gesinnung“,

Der der Überschrrift AADEeT Katholizismus VO heute“ veroöltffentlichte
dritte eil der Erklärung hat einNne interessante Entstehungsgeschichte, die
ze1gt, welche besonderen Schwierigkeiten für einen ökumenischen Dialog
gerade In den lutherischen Landeskirchen bestanden: Während In den CI-
sten beiden Kapiteln gegenüber TOTFS Entwurt I11UTL geringfügige AÄAnderun-
SCH einzelner Formulierungen VOISCHOININ wurden, erifuhr der Schluls-
teil mıt seıinen praktischen Anweılsungen deutliche Veränderungen, die VOT
em Al Kritiker 1mM Lutherrat und In der eigenen Landeskirche Rücksicht
nahmen.

Eın ursprünglich geplanter vlerter eil C DIe gemeinsame Betatıgung Tür
die Una Sancta“) sprach VO  } den „VOI'aUSSCtZUI'IgCII, Grenzen un! efah-
ren  Ca der Mitarbeit der na-Sancta In diesem geplanten apılte wurden
seelsorgerlich die praktischen Probleme der Zusammenarbeit VO Kathaoli-
ken un Evangelischen In der Una-Sancta-Bewegung erortert; aııf der
deren Seite wurde die praktische Zusammenarbeit als Tatsache beschrieben
un damit 1SC gebilligt: „Wenn sich evangelische un:! katholische hri-
sten 1m Sinne der Una Sancta betätigen wollen, erfordert dies Zartesten
Takt, lauterste Gesinnung un zuchtvolle Klarheit Dıie Teilnhnehmer dür-
fen sich auch nicht verhehlen, dafs die intensive un Hebevolle Einfühlung
In den Reichtum anderer Frömmigkeitsformen, Kultübungen un Glan-
benslehren leicht die Gefahr der Entwurzelung und Entfremdung VO  — der Irch-
lichen eımat mıt sich bringt“. **

Dıie Erklärung rag den Titel ‚An 1SETE Geistlichen! Betref(i{f: Una SATICES und
1St unterzeichnet mıiıt „Evang.-Luth. Landeskirchenrat Meiser“; abgedruckt 1n irch-
liches Amtitsblatt Nr. 1941 (Beilage); LkA Nürnberg. Auszugsweise zitiert bei
Helmut Baier, Kirche In Not DIie bayrische Landeskirche 1mM Zweiten Weltkrieg, Neustadt

Aisch 1979, L; vgl uch Thierfelder, Ökumene der Bedrängten (wıe Anm. 2)
204

Entwurt der Denkschrift, LkA ürnberg LKR MN 1610a/
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Gerade dieser vierte el stie s 1n der Besprechung des Lutherrates un
des Lutherischen Paktes auft „stärkste Bedenken“. 28 1st Ja nıcht EINZUSE-
hen  «“ schlofs sich der Berichterstatter des Landeskirchenrates In seinem
Bericht Meiliser den Bedenken „weshalb die evangelische Kirche das
ofhzielle Ja den Arbeitsgemeinschaften 1m Sınne der ta-|
Blewegung| sprechen soll, das die katholische Kirche sicher bewulst! VCI-
meidet.“ Man So stattdessen dieses Kapitel streichen un 11re den Hın-
WEeIS erganzen, dafß das konfiessionell: espräc 11UTL das Ziel en könne,
„Milsverstäaändnisse un unnotige Gegensätze und die ZU  —_- Gewohnheit D
wordene Gegensatzhaltung auszuraumen,  «“ dafs aber ” eine Iruchtbare
Zusammenarbeit“ derzeit ohne offizielle Anerkennung der Okumenischen
Arbeit 17TC die Leıitungen beider Kirchen och nıicht denken ceij.*? Be-
sonders kritisieren SE1 auch der Schlulfßabsatz 734 dritten Kapitel, der 1mMm
Entwurt lolgendermaßlen formuliert Wa  — „Wiır können TeENC diese Satze
ber den Katholizismus VO  o heute nicht besc  1elsen ohne In aufrichtiger
ulße der Tatsache gedenken, dals das Evangelium auch In den Kirchen
der Refiformation 2a1 weılte Strecken UuUrc eın HUr notdürftig verkleidetes
Heidentum ETSCTIZT ist.“?9

In dem VO Bischof Meıliser unterzeichneten „richtunggebenden Wort“
wurde dem Vorschlag Greifensteins olgend der Schlulßabsatz ber die
ulse gestrichen und Urc den VO Greiftfenstein vortformulierten 1InweIls
auft die Unverbin:  ichkei des theologischen Gesprächs zwischen den Kon-
fessionen Erpänzt; Vom kritisierten vlerten Kapitel wurde 11UT der Grund-

die Forderung ach dem evangelischen Standpunkt der Teilnehmer,
beibehalten Durch die OoOrtwa wurde aber die Tatsache der ASC) be-
stehenden Oökumenischen Arbeit verschleiert un: dadurch aller Anschein
eiınNner OoIlzıellen Billigung vermieden: „Wir möchten UMNSCIEC Darlegungen
nicht absc  1€  n/ ohne och eın Wort In ezug auft die / die mıiıt
WarTrinem un! aufrichtigem erzen für die Verständigung der Konfessionen
aktiv atıg werden moöchten“ 1mM Entwurt WarTr dieser Stelle?* och VO
konkreten „Teillnehmern“ un: \40)  . „Betatigung für die Una Sancta die
ede

Letztlich bedeutete das Munchener Wort, dals evangelischen Christen die
Teilnahme der a Nancdta nicht verboten und das grundsätzliche nle-
SCH einer Verständigung ber Milßkverständnisse un! Gegensätze g -
billigt wurde. Die Teilnahme wurde aber starke konfifessionell Bedingun-
SCH geknüpIit, die den Bewegungsspielraum TÜr ökumenische Annäherung
einengen ollten Besonders die auft Wahrung der eigenen Identität bedach-
en assagen riefen dann auch die Kritik VOINl SIMUSSEN hervor, der sich e
genüber Bischof Me1lser VABER Erklärung äaußerte: „1DIie Verlautbarung] 1st

ktennotiz Greifensteins 1941 mıit Anlage: Entwurftf der Denkschrifit mıiıt
handschriftlichen Randnotizen VO der Konferenz der Pa  ırchen 1941;
üurnberg LKR XIV 1610a/

Entwurt der Denkschrilft, L: üurnberg, LKR XIV R6 10ar
51 Kirc  ıches Amtitsblatt Nr. 7.4.194 1 (Beilage); LkA urnberg. Der abgeänderte

Schlußabsatz 1st ıtiert bei Baıer, Kirche In Not (wıe Anm 47), 95
Entwurt der Denkschri 1 LkA Nürnberg LKR XIV 16108a/
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un: scheinbar kräitig WI1E es Starre ber hinter der Starrheit steht
doch auch die chwacne der Furcht, möchten Gemeindeglieder ZUrLr ande-
C  — Konfiession konvertieren. Ich sehe das als die notwendige olge einer
Grundhaltung In welcher eINeE KoniTession ihren Lehrbesitz als Besitz der
anderen entgegenhält, ohne ihn In ein lebendiges Angebot HmMSeIzeN
können. 75

Gespräche UÜüber das Verhältnis ZUr katholische: Kırche
IM Rahmen des Kirchlichen EIn1gungswerks
Durchgesetzt hat sich auf evangelischer Seite zunächst nıicht der In der
bayerischen Stellungnahme VO V Marz 1941 propagierte Vorschlag auft
„Fortführung des theologischen Gesprächs zwischen den Konfessionen“,
sondern eher die Überlegung, die bei C1INerTr Expertentagung AIl Septem-
ber 1947 geäulßsert wurde, „dals tfür ‚offizielle Gespräche die inge gerade
auf evangelischer Seıite och nicht reit Sind, dals er vordringlich 1st die Ge-
winnung eiINeESs CONSCIISUS intra 1105

DIie 1eTr vorgeschlagenen innerprotestantischen Klärungen fanden 1m
Rahmen des Kirc  ıchen Einigungswerks statt.”? 1ese VOIN württembergi-
schen Landesbischof eophi Wurm inıtnNerte Aktion wollte 1n den etzten
Kriegsjahren den völlig zersplitterten Protestantismus wieder eINıgeEN Da-
Ir kam während der Kriegszeıit Annäherungen zwischen den
Fronten, die ach Kriegsende dazu ührten, dals schon im August 1945 die
evangelischen Landeskirchen Deutschlands sich eine „Vorläufige Ordnung  4
und eine zwöliIkönpfige Leitung gaben.”?® 1947 wandte sich das Einigungs-
werk zunehmend olchen Fragen die äCH Kriegsende VO besonderer
Bedeutung werden würden. azu ählten auch die interkonfessionellen
Fragen. Das Kirc  16 Einigungswerk beschäftigte sich 1n zweilacher Weise
mıiıt diesen Fragen: Zu einen ın Form ein1ger Fachtagungen und ZUuU

dern mıiıt Ciner Fragebogenaktion.
In den Jahren 9472/43 wurden drei mıt wirklichen Experten besetzte

theologische Aussprachen bDer interkonfessionelle Fragen durchgeführt.
DIie Tagung fand September 1942 In Stuttgart statt.?” ntier VOrT-

53 Asmussen Meiser 1941; EZA Berlin 50/ 5>59/ MEF
Pressel; Protokall der theologischen Aussprache JE 19472 (datiert auft den

L} 942); LkA Stuttgart Altreg. 3/1:;
> Vgl dazu JOrg Thierfelder, Das Kirchliche Einigungswerk des württembergischen

Landesbischofs Theophil Wurm, Göttingen 925 AKZG 1) TD 229 E
WI1eEe Stählin, Vıa 1tae (wıe Anm 4) 258

Zur Entstehung der EK  — siehe Gerhard Besier/ Hartmut Ludw19/ JOrg Thierfelder
(Hgg.), Der Oompromils VO DIie Entstehung der Evangelischen Kirche ın
Deutschland (EKD) 1945 Eine Dokumentatıion, Weinheim 1995; vgl uch Carsten NIico-
alsen/ Nora Andrea Schulze (Bear!  y Dıie Protokolle des ates der Evangelischen Kirche
In eutschland, 1945/1946, GOöttingen 1995 AKZG >) hier: Z (Dok 1A-E)

Einleitung (Wolf£f-Dieter Hausschild), eb  Q, A
5 / Vgl Protokaoll Pressel (wıe Anm. 54) Zur Tagung siehe uch Stählın, Vla ı1tae (wie

Anm 4) 735

Zischr.f.K.G.
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S1177 VO Wurm trafen sich die Professoren aul Althaus, Heinrich erme-
link, Köberle, Friedrich Delekat un: Heinrich Bornkamm mıt Theolo-
SCH dus$s der württembergischen Landeskirche.”® Den Teilnhnehmern agen
Thesen des Kirchenhistorikers Hermelink VOTL („Evangelische Antwort auf
die Thesen VO  _ Joseph LOtz e SOWIE eINE Thesenreihe des (verhinderten)
Neutestamentlers un Systematischen Theologen Hans mi Weber Bonn):
>Die Einheit der Kirche 1mM und die Au{fgabe der Evangelischen Theologie
1 espräc der Konfifessionen“. Weber sprach sich alur adus, „der
gottgeschenkten Stunde der Una Sancta bewullst Iroh werden“. heo-
logische Ausprachen hätten „das gegenseltige Verständnis dem Le1lt-
gedanken der In Christus geschenkten Einheit Ordern.“ uch WE CS
nicht darum SeCHE, „Jetzte Fernziele“ anzustreben, ” gewi sollen die Nah-
ziele nicht blofß praktische Konjunkturforderungen SCHE; sondern als WEeI1-
terweisende Zeichen der In Christo geschenkten Einheit werden!
arum en WIT gewi anıch eın Recht dem Satz: dals bei den Nah-
zielen Teiben MUSSeE, sollen vielmehr en se1n Tür es weiterführende
Walten des Herrn“.°9 A Zielsetzung der Lutherinterpretation VO OTrT{7z cah
Hermelink die „Rückführung VO Luthers Werk 1n die der OÖOmischen
Kirche ‚gemä dem Testament Christi‘ (Johannes E Parole 1st er das
gespitzte polemische Schlagwort: ‚TLOTa (nic. sola!) scrıiptura!  44

Einig sich die Teilnehmer, dals INa  - jetzt och nicht das offizielle
espräc miıt der katholischen Kirche suchen, vielmehr 1m evangelischen
aum erst die notwendigen Klärungen herbeitühren sollte Dabe1l sollte das
Ziel olcher theologischen Gespräche „keine Annäherung auf halbem Weg,
ohl aber gründliche Überprüfung uUNnseIes SgaNzeN Verhältnisses ZUTL Q=
ischen Kirche“ sSeIN PE uns1 die katholische Kirche ZUT Besinnung
gestellten Fragen“‘ selen mıt der Bereitschait Erortern, „die eigene Kirche,
ihre Lehre und Ordnung HTC das biblische Wort korrigieren und reformie-
CIM lassen“.e1!

Aus Hermelinks Thesen erga sich für die nächste Aussprache Fe-
bruar 1943 das Reierat VO  — Althaus „Das evangelische und das römisch-ka-
tholische Schritprinzipe. e Althaus tellte die jeweiligen Prinzıplen der
Schriftauslegung gegensätzlich dar, dals manche Teilnhnehmer „keinerleıi
Möglichkei eines ITuUuC  aren Gesprächs mıt der anderen Seite  4 sahen. Im
espräc wurde die vermeıntlich unverrückbare Gegensätzlichkeit bestrit-
ten un Hınwels a111 einen gewlssen Aufbruch In der katholischen heo-
ogie un: Kirche, WOor1ın ein positıves Zeichen für die Lebendigkeit un Un-

Von der württembergischen Landeskirche nahmen teil Prälat arl Hartensteıin,
Oberkirchenrat Pressel SOWIE die Piarrer chmidt, Dipper und Dieterich; Protokaoll Pres-
se] (wıe Anm 54)

Hermelinks Antwort €Z0g sich auf das Buch VOoO  E Joseph Lortz, Dıe Reformation In
Deutschland, Bde., reiburg 939/40

Thesen Webers Juli 1942, LkA Stuttgart, Altreg. %137
Protokall Pressel (wıe Anm 54)
Vgl Protokall Pressel 1943, LkA Stuttgart, Altreg. 51 3/ Zu den bisher 1-

gCH Teilnhnehmern tießen Jeiz Stählin, Prälat Theodor Schlatter VO  - der württembergl-
schen Kirchenleitung SOWIl1eEe die Pfarrer Menn (Andernach) un Stange (Kassel).
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wıderste  ichkeit des Wortes Gottes gesehen werden ürfe  « Eın evangeli-
scher Gesprächsteilnehmer eklagte ach der Jagung, dafs I1la  — jel e1INn-
se1lt1g die katholische Kirche angegriffen habe E Lage der Kirchen 1st
doch vielmehr diese, da[s el nichts noOt1ig aben, WI1e sich die TUS

schlagen aus ummer ber ihre Härtigkeit gegenüber dem Evangelium“.
Und bezeichnete als „das Beglückende bei manchen interkonfessionellen
Gesprächen“, denen teilgenommen habe, „dals ıer sich Menschen
begegneten, die nicht kramp{Ihafit die Gerechtigkeit der eigenen Kirche SC
genüber der anderen behaupteten

Be1l der etzten Jagung September 1943 War oDerle Reie-
FEL ZU Thema „Dıe Kirche un: die Konfifessionen“. Anwesend die
Professoren Heinrich Bornkamm, Martın 1DeNuUSsSs un! Friedrich Delekat,
SOWI1E eine größere Zahl VO  a! Pfarrern aus Württemberg un: anderen ATı
deskirchen.®* Im Mittelpunkt der Aussprache standen die VO KOöberle als
unzureichend beurteilten Anheoren ZUL Rechtfertigung des Bestehens der
Konfiessionen  ‚4 un! die rage der „Schuld den Kirchentrennungen“. Am
Schluls der Aussprache wurde die rage der Fortiführung der Gespräche VO

seiten der Teilnhnehmer bejaht. och wurde geiordert: „Das Endziel auch die-
SCI vorbereitenden Gespräche bleibt eINe Aussprache mıt annern der kK
/katholischen Kirche] selbst Wüuürden WIT JeT resignleren, würde das {üur
weılte Kreise eine Enttaäuschung bedeuten.“®> Doch fanden Ffatsat  e keine
weıteren Aussprachen mehr Dıie Verschäriung der Kriegslage dürifte
S1€e unmöglich emacht en

Neben diesen theologischen Aussprachen bot das Einigungswerk och
eiINE andere Möglichkei Z} interkonfessionellen Klärung Anfang 1 944
entschied der Leitungskreis des Einigungswerks, eıinen Fragenkatalog her-
auszugeben mıt der Maßlßgabe, “dals CS den für uUuNnseIC nliegen iHenen
Amtsbrüdern un: Gemeindegliedern erwünscht se1in wird, konkreten
Fragen ellung nehmen können, und dazu beizutragen, dafß In wichti-
gCIl Dingen eine emeınsame Marschrichtung werden annn
Eın eil der Fragen galt dem Thema „Evangelische Kirche und Römisch-ka-
tholische Kirche“.®/

ESs gingen eiNe Reihe VO  — oten e1n, darunter eINeEeSs VO tählin,
dem auch Kloppenburg mitgewirkt hatte.©® Fur tählin Wal der Sınn olcher

Schreiben erl Bischo{i Wurm 1943, E7ZA Berlin 50/ 559/ 10—14,
hier: Stählin bemerkte spater über das Referat VO  — Althaus „Ich WarT mıt diesem
Vortrag nicht zufrieden, weil den römisch-katholischen Vorwurf, die Protestante
hätten I1UTL einen Teil der Schrilft wirklich ausgewerteLl, entschieden leicht nahm.“
Stählin, Vla 1tae (wıe Anm 4) 28

Vgl Protokall VO  - Stadtvikar Woligang Schweiıtzer, OD Stuttgart, Altreg.
513/ 1 A14$ Protokall VOoO  e} der württembergischen Landeskirche anwesend:
Wurm, Dıpper, Haug, CMPP, Planck, Pressel, Sautter, Schaal, Schmidt, Thielicke, und
VO  e} weiteren Landeskirchen: Bender, DUÜrr; Langenfals, Menn und Stange.

65 Protokall Schweitzer (wıe Anm. 64)
Thierfelder, Einigungswerk (wıe Anm. > 28  \<
Ebd., 288
Das otum 1NSs liegt VOL 1n LkA Stuttgart D 181; vgl azu Stählin, Vıa Viıtae

(wie Anm 4) 500 eitere oten 1n LkA Stuttgart Altreg. 116e
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Besprechungen Sdas innerkirc  iche Streitgespräch, das €e1 das Rıngen
das rechte Verständnis des Evangeliums und die rechte Gestalt der Kır-

che 1mM Unterschied VO eiınNner unbulßsfertigen Polemik“. Solche Gespräche
müuülsten auch die Überprüfung der eıgenen Position einschließen. Dıe CVall-

gelischen Gesprächstellnehmer duürifiten nicht 1Ur VOT eINHNeT „Verkürzung
Oder Verflalschung zentraler kirc  JIENEeET Erkenntnisse“ dI1lleNn S1e müulsten
sich iragen, „ob nicht bestimmte Seiten der biblischen Botschaft un: be-
tımmte echt cAnrıstiliıche nliegen des gottesdienstlichen Lebens In der rO-
misch-katholischen Kirche Lreuer bewahrt worden“ selen als ıIn der CVAaHNBE-
ischen Kirche.®?

DIie Protokaolle der theologischen Aussprachen zeigen, WI1€E wen1g einheit-
ich 1ın der evangelischen Kirche die Frage ach Notwendigkeit und Sınn
VOI Gesprächen mıiıt der katholischen Kirche beantwortet wurde. Proble-
matisch War doch VOT em der Versuch, erst In den eıgenen Reihen einer
einheitlichen Posıtiıon kommen un: eTrTst dann das espräc mıiıt den Cr
deren“ suchen. Zu eINner olchen kontrovers-theologischen 1st
kritisch anzumerken, dals Ila  e die eigene Posıtion aum anders als 1mM Ge-
spräch mıiıt den „anderen“ emeinsamer Unterordnung die
„übergeordnete“ chriit linden kann./©

Gemelnsame Aktion der ı1renen 1Im Zeichen der Bedrohung:
Denkschriften tfür Hitler 1941)

So zurückhaltend viele unNnrende evangelische Kirchenmänner In ezug auf
einen Dialog mıiıt den Katholikenp interessiert S1E einem
taktischen Zusammengehen mıiıt ihnen. Gerade beim wurttembergischen
Landesbischof{f Wurm scheint der Aufbau einNner emeinsamen „cChristlichen
Abwehrtfront“ das zunehmend kirchenfeindlicher werdende NS-Re-
gime eine nicht unwesentliche gespielt en

4_ ] Dıie Notwendigkeit e1INeSs taktıschen Zusammenrückens
der Kırchen IM Krieg
Der Hintergrund für das emeınsame orgehen der evangelischen und Kar
tholischen Kirche 1Im Dezember 1941 WarT der €e1 Kirchen gleichermaßen
betreifende Druck eıtens des NS-Staates se1t rühjahr 1941 Anfang
des Krieges hatte Hitler och 1ın einer Führerweisung dekretiert, daflß für
die auer des rleges „ede Aktion die katholische un evangelische
Kirche“ ablehne /! Innere Auseinandersetzungen ollten vermieden WCI -

Dazu chrieb tahlin spater: welche Hoffnung konnte daraus erwachsen,
WenNnn Wurm durch seine Fragen verschiedenen TrTten un 1n verschiedenen Kreli-
SC  F iıne radikale Selbstprüfung und Selbstkritik des herkömmlichen Protestantismus
erweckte!“ Stählin, Vıa 1tae€e (wıe Anm 4) S{}

Vgl Thierfelder, ÖOkumene der Bedrängten (wıe Anm 2 205, Anm
Diese Führerweisung 1st In einem SS-Befehl enthalten, der bei Friedrich Zipfel, Kir-

chenkamp 1n Deutschland 1933-—45, Berlin 1965 (VHK 3 5226 Anm A abge-
druckt 1st. Zum Folgenden vgl Thierfelder, Einigungswerk (wıe Anm. 251
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den, alle Kräfite TUr den „Endsieg“ mobilisieren. SO 1eß der Druck C
SCcCH die Kirchen ach Das hinderte die Parte1i TCHIEC nicht, 1940 1mM
TIG  C geschaffenen Reichsgau Wartheland, einem „konkordatsfreien aum’,  “
Pläne CeInNerTr radikalen Irennung VO aa und Kirche verwirkli-
chen./* Wie unsicher der VO Hitler ausgerufene „Burgirieden” WATL, wurde
1m rühjahr 1941 eutlıc als sich der Druck gegenüber den Kirchen wIe -
der verstärkte. Womöglich wollte der NS-Staat die gunstige Kriegslage
einem Schlag die Kirchen ausnutzen.”® Viele kirchenfeindliche MaIs-
nahmen wurden mıt Kriegsnotwendigkeiten begründet. och Wal dies LLUT
eın Vorwand, da beispielsweise die allgemeine Presse 1: einge-
schränkt worden WAäl. uch WEeCNN der Druck die Kirchen ab Sommer
1941 wieder nNaC  16 we:il Hitler Z7. D welitere Beschlagnahmungen
verbot, Helsen sich doch radıkale Parteikreise Urc Hitlers Mahnungen
nicht daran hindern, die Kirchen vorzugehen. Das zeigt eIiwa die e1-
genwillige Interpretation der unsche Hitlers 1IiTEe Robert Ley ADeT
Wunsch des Führers, während des Krieges alle konfessionellen kirc  i1chen
Fragen zurückzustellen und S1Ee nicht einem Streitobjekt machen, dartf
aber nicht aufgefalst werden, als ob der Parte1l selbst irgendwelche Fesseln

u74auferlegt waren, are Entscheidungen herbeizuführen
Der zunehmende Druck auf die Kirchen verstärkte einzelne Toteste B

CIl die NS-Kirchenpolitik. In den Predigten des Bischo{is VO UNSTET, Cle-
1LE 1I1S Galen, erreichte der Protest die kirchenfeindlichen Ma1lßs-
nahmen der Parte1l eiINeEe grolse kirchliche Öffentlichkeit.”” Auf evangelischer
Seite War Landesbischof{f Wurm, der September 1941 VOI dem wurt-
tembergischen Landeskirchentag die antıkırc  iche Politik des NS-Staates
schari kritisierte./® SC  1e  IC kam CS der Regie VO  — Bischof Wurm

Vgl Paul Gürtler, Nationalsozialismus und Evangelische Kirche 1m Warthegau.
Irennung VO aa und Kirche 1 nationalsozialistischen Weltanschauungsstaat, 5061
tingen 19558 (AGK Z

F Einschneidende Malßnahmen die eduktion der evangelischen Presse auf
0,8 ihres bisherigen mianges, zunehmende Beschlagnahmungen kirchlichen E1-
gentums, WI1IeE 7.B der traditionsreichen Evangelisch-Theologischen Semminare 1ın Wurt-
temberg und katholischer Konvikte und Klöster, drastische Kurzungen der Staatsle1i-
StuNgen, die VOL em die Anstalten un Heime der Inneren Missıon und der GCAäntAas be-
trafen, SOWI1E verstärkte Eingriffe 1n den Religionsunterricht. Vgl Karl-Heıinz elzer,
Der Geistliche Vertrauensrat. Geistliche Leıtung für die eutische Evangelische Kirche
1mM Zweiten Weltkrieg? K73; Göttingen 1991, hier: 204753

Vgl Zipfel, KirchenkampI (wıe Anm. TE ASS
F Vgl 1Wa die Predigt VO  - Galens 1941, 171 Volk, en (wie Anm. 16),

49725065 Zur Person: etferer (Bearb.), Bischof Clemens August Tal VO  P Galen
Akten, Briefe und Predigten 3-1 Bde., CI W. ufl Paderborn 1996 VKZG
42); Joachiım Kuropka, Clemens August ral $  — Galen Neue Forschungen ZU Leben
und Wirken des Bischofs VO  5 Munster, Munster 1992:; ders., Clemens August al VO  -

Galen eın Leben und Wirken ın Bildern und okumenten, Cloppenburg 19972
Vgl Gerhard chäfer, Richard Fischer (Hgg.) Landesbischof{f Wurm und der natıo-

nalsozialistische aasEine okumentatıon, u  ga 1968, hier: }
D: einNO Heydric bezeichnete In einem Schreiben Reichsminister Lammers

1942 diese ede „als evangelisches Gegenstück den ekannten Hetzpredig-
ten des katholischen Bischof{is alen VO  ; Munster“; Koblenz, 43 H, 165a

Ztschr.i.K.G. 26
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einem emeinsamen Schritt der Kirchenführerkonfierenz un! der Fuldaer
Bischofskonfierenz.

Schrıtte der Annäherung au  Öchster Ebene
Die Entstehungsgeschichte der Denkschriften
Wurm 1e l auf der Sıtzung der evangelischen Kirchenführerkonierenz VO

September 1941 den Entwurt SCS gemeinsamen Wortes evangeli-
scher un katholischer Bischöfe die Mitglieder der Reichsregierung“ VOI-

tragen.“ Am Ü Oktober wurde iın der Kirchenführerkonfierenz CTE
ber TITINS Vorschlag eines emeınsamen Vorgehens debattiert. Irotz Be-
denken einzelner Kirchenführer wurde Wurm dazu ermächtigt, mıit eiInNnemM
Kooperationsangebot die katholische Cite heranzutreten, die ebentftalls
In den C  ACH oOnaten eın Protestschreiben vorbereitet hatte./8&

Bereıits folgenden Tag, Oktober 9a traf Wurm In Berlin die
Bischöf{fe Wilhelm Berning (Osnabrück), Konrad VO reysing Berlin) un:
Wei  ischof Heinrich Wienken Berhn), wobeil sich Wurm mıiıt dem VOrT-
schlag eiınNnes emeiınsamen Schreibens OlIlenDar nıicht durchsetzten konnte.
Bischo{tf Berning notlierte diesem espräch: „ES 1st VO katholischer und
evangelischer Seite paralle PiNe Denkschri ausgearbeitet worden ber al-
les, Was auft die Vernichtung der Kirche abgestellt 1st Dıe Denkschri soll In
der nächsten Zeıit In der Reichskanzlei persönlich überreicht werden mıt
dem Ersuchen, Gelegenhei CiNneTr mündlichen Besprechung beim Führer
€n Bischof{f |Wienken] VO Berlin wird die Denkschri bearbeiten. u79

DIıie Frage, oD das Protestschreiben als HirtenbrieTl, also als Kundgebung
für die kirchliche Öffentlichkeit, oder AT vertrauliche Denkschri herausge-
hen sollte, WarTrT auft katholischer eıte diesem Zeitpunkt och en Bel
einem Treifen der Bischö{fe Berning, VO  — Preysing und Wienken No-
vember wurde och vereinbart: AF geplante Hirtenbriet ann un: soll
überall verlesen werden“.  “ 830 SC  1€  IC erteilte die Bischofskonferenz ihre
Zustimmung einem parallelen orgehen der beiden Kirchen: ntier
Punkt der Tagesordnung der Konfierenz der Bischöfe der Paderborner und

Heinrich Hermelink, Kirche 1ım Kampf okumente des Widerstandes und des Aulfli-
baus der Evangelischen Kirche In Deutschland VO  — 3-1übingen 1950, 53585

Wurm selbst Wal bei dieser Sitzung 1E Krankheit verhindert
Zur Vorgeschichte der evangelischen Denkschrift siehe Thierfelder, Einigungswerk

(wıe Anm 55 f} vgl Baıer, Kirche In Not (wıie Anm 47), 302; Volk, en (wie
Anm 16), 630 Anm FT Vorgeschichte der katholischen Denkschrift siehe Tı
W19 Volk, Dıie Fuldaer Bischofskonferenz VO der Enzyklika ‚Mit brennender orge bIs
ZEnde der NS-Herrschaft, 1ın StZ 1785 1966 241-—-2067, hier: 250256

Volk, en (wie Anm 16), 630, Anm
SO die Aufzeichnungen Bernings; zıit nach Volk, Akten (wıe Anm 16), G34

Anm Vgl den Bericht Kammerers VOT der Kirchenführerkonferenz FA 1941
Jede elite colle 1nNne€e eigene Denkschrift erstellen, die gemeınsam abgegeben werden
ollten; anzustreben se1 inhaltlich seine öffentliche Erklärung über die unftige tellung
des Staates den Kirchen und iıne Rückgängigmachung der rechtswidrigen Wegnah-

kirchlichen Eigentums.“ LkA Stuttgart O5
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Kölner Kirchenprovınz, die ıIn Paderborn un November 1941
7 wurde ber die Form eiINESs Protestschrittes höchster Stelle bera-
ten.©‘* ıner öffentlichen Kundgebung wurde aber VO der Konfierenz VOTL

em aufgrun VO Einwänden Kardinal ertrams, dem Vorsitzen-
den der Fuldaer Bischofskonferenz,®* eine Absage erteilt. iıne gewicnhtige

pielte auch die angestrebte Parallelität des Vorgehens, denn auch 1n -
nerhalb der evangelischen Kirche ware C1INn einheitlicher “Häirtenbriet® €
Landeskirchen nicht durchsetzbar SCWESCN.:

Der VO  - Wienken vorbereitete Entwurt wurde nacheinander uUrc
Berning un VO  — reysing überarbeitet, dann VO Bischof Joseph Ma-
chens (Hildesheim) un! Erzbischof Lorenz Jaeger (Paderborn) Korrektur
gelesen und „einzelnen tellen systematisch geändert“.  u 85 uch die CVd

gelische Denkschri erifuhr och einige Änderungen Urc die Kirchenfüh-
rerkonferenz Oktober.®* DIıie konzertierte Aktion der Kirchen kun-
igte Wurm dem Reichsminister Lammers ıIn einem Schreiben V NO-
vember Dıie Übergabe der evangelischen Denkschri erfolgte dann
HIC Wurm Dezember 1941 In der Reichskanzlel. Einige Jage spater
wurde auch die katholische Denkschri übergeben.®”

Der ext der Denkschriften
Beiden Denkschriften®® emeınsam 5G die mıt der Kritik der NS-Kirchen-
politik verknüpfte eIoNu der vaterländischen Haltung un grundsätzli-
chen Staatsloyalität der Kirchen. SO verwıes die Denkschrift der Kirchen-
führerkoniferenz zunächst darauf, dals „ die evangelische Kirche geIreu in-
FCH vaterländischen Tradıtionen nichts versaumt Ihabe] die Opferbe-

8 1 Volk, en (wıe Anm 16), Dok FEB 630
7u Bertrams zögernder Haltung 1ın der ra eines Hirtenbrieifes siehe Volk, Ep1-

skopat (wıe Anm 1) 607; vgl uch Volk, en Anm. 16), 650, Anm. Zur
Person siehe LudwWI19g Volk, Adaol{f Kardinal Bertram (  9—1  Y 17 TeC] (Hg  Z Ka-
tholische Kirche (wıe Anm 21 TD TE

S3 Aufzeichnungen Bernings VOoO  — einem eifen mi1t Machens und Teysing
1941 In Berlin; abgedruckt 1ın Volk, ten (wıe Anm 16), Dok 731 ach olk ist der
Entwurt NIC erhalten.

Vgl Thierfelder, Einigungswerk (wie Anm 23);
85 Der 1INSs Auge gefalste gemeinsame Übergabetermin 1941 konnte VO.

der katholischen eıte AIC eingehalten werden, da Bertram TST VOoI Berning
den Jext rhielt und noch weılıtere Unterschriften ehlten Nachdem sich ın
Breslau Bertram mıiıt dem Wortlaut „grundsätzlich einverstanden“ zeigte, verfalste die-
SCT dem atum des eın Begleitschreiben. Beide exte wurden ein1ge Tage
spater als die evangelische Denkschrift (NIC VOIL dem 123 In der Reichskanzlei
übergeben. Vgl Volk, en (wie Anm 16), Dok. FE 650, Anm

Abdruck der katholischen Denkschrift bei Volk, en (wıe Anm L’6); Dok. KB
65 1—-658 Abdruck der evangelischen Denkschrift bei Schäfer/ Fischer Landes-

bischof Wurm (wıe Anm 7635 275-279, nachfolgende Zıtate eb Zu beiden
Denkschriften siehe Roman Bleistein, Nationalsozialistische Kirchenpolitik und katholi-
sche Orden, 1n StZ 203 159—169, hler: 166; vgl uch Volk, Fuldaer Bı-
schofskonferenz (wıe Anm I3 al
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reitschaft der ir haltenden Volkskreise stärken“; 1U aber SeiernN die
Gemeinden „  Urc harte un rüuücksichtslose Malsnahmen“ In FiDE wach-
sende Milsstimmung hineingetrieben“ worden. Demgegenüber se1 CS Je*
doch (besonders 1mM rıeg) 1m Interesse des Staates, den amp die
Kirchen auizugeben „Wer Jetz innere Gegensatze auftfreilst un!: vertieit,
handelt unverantwortlich und volksschädlich Vieles 1St geschenhen, Wäds$ 11UT
der feindlichen Propaganda nutzen konnte; WIT rechnen dazu auch die
Malsnahmen 71A47 Beseltigung der Geisteskranken un: die siıch steigernde
arte In der Behandlung der Nichtarier, auch derer, die siıch ZU christli-
chen Glauben bekennen.“

In ahnlıiıcher Ee1IsSE erinnerte die sechr viel umfangreichere enkschrı
des Episkopats zunächst die Ammer wieder“ die Glaäubigen CIa
[  - Auf{frufe „LUu iTECNeETr Pilichterfüllung, tapierem Ausharren, opierberei-
TE  Z Arbeiten un: Kämpfen 1m Dıiıenste uUuNseTITECSs Volkes In schwerster Kriegs-
zeit  “ gleichzeitig wurde betont, da[ls die UFC die „Bedrückung der kathaoli-
schen Kirche“ entstandene „schwere Beunruhigung sicherlich nıcht
dem Wohl des Staates dienen un darum nicht In der Absicht der Reichsre-
lerung liegen annn  U Ausführlicher als ıIn der evangelischen Denkschri
werden die ngriiffe auf die Kirche In der Denkschri des Episkopats be-

In einem ET1STIeN Abschnitt wird die Verletzung der 1mM Konkordat
VO Juli 1933 zugesicherten Freiheit der Kirche angeprangert. Die Ver-
etzung der Rechte der Kirche äußere sich ıIn der allgemeinen Verdrängung
dUus$s der Öffentlichkeit, In der „Behinderung der Religionsausübung“ 1111
Gottesdienst und 1mM Religionsunterricht, In der Überwachung der TIESTIPT
In usübung ihres MmMfies un: In der Inhaftierung VO Geistlichen In Kon-
zentrationslagern „ohne entsprechendes Gerichtsverfahren“, 1mM Verbot der
kirc  ıchen Presse 1713 In der Schlielsung VO Kirchen, Priestersemminaren
un: Klöstern: SES lSt, als WECI111 das Zeichen Christi, das 1mM Jahre AdUuUS$ den
Katakomben glorreich 1ın die Offentlichkeit 1TeieNn durfte, 1ın die Katakom-
ben wieder zurückgedrängt werden SOll:“

In einem zweıten Abschnitt wird In Cr Deutlichkeit auftl die Verletzung
„natürlicher Menschenrechte“ hingewiesen: Sehr viele kirchliche Besitzun-
B1 und besonders Ordenshäuser®‘ selen „ohne gesetzlichen TUnN:! IC
Gewaltakte der Geheimen Staatspolizei“ enteignet worden: „Wir protestie -
1E jene Wi  UuUrakte 211CH des Gemeinwohles willen.“ Insbeson-
dere sSEe1 „Unrecht un Gefährdung der Gemeinschaftsordnung, WE

Urc Gewaltakte der Geheimen Staatspolizei Maänner un Frauen ın
ogrolser Zahl ohne Verteidigungsmöglichkeit un! ohne BeweIls einer Schuld
aus eimat und Wirkungskreis vertrieben un!: verbannt, gefangengehalten,
Ja milshandel una Leben gebrac. werden.“ Besonders gravierend se1
die „Tötung Unschuldiger“: „Miıt tiefem Erschrecken hät das christlich-deut-
sche Volk ( TNOIMMECN, dals auf Anordnung staatlicher tellen zahlreiche
geisteskranke Menschen, die den Heil- un Pflegeanstalten anvertiraut

Zum S0g „Klostersturm“ vgl Bleistein, atlıonalsozlalistische Kirchenpolitik (wıe
Anm. 86); Ludwig Volk, Nationalsozialistischer Kirchenkampf und deutscher Episkopat,
1n Klaus Gotto/ Konrad Repgen (Hgg.) Die Katholiken und das Drıtte Reich, Maınz

49—91, hier 8386
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FEILT, als sogenannte ‚unproduktive Volksgenossen‘ S Leben gebrac
worden sind.  455 Mit grolsem Nachdruck wird S  16  ich eiNne Anderung der
Kirchenpolitik gefordert. Dıe Mehrheit des deutschen Volkes „erwartet mıiıt
Recht CINeE baldige oliene Stellungnahme der Reichsregierung die
ungerechte Bedrückung des Christentums un der Kirche. Wenn die
Reichsregierung auch diesmal unNseIeN Appell milsachtet, üubernimmt O1
die Verantwortun IUr die unheilvolle Entwicklung der Zln

Dıe Nachgeschichte
Abgesehen VO  - CINer Bestäatigung des FErhaltes der Denkschriften reaglerte
weder Hitler selbst, och Mitglieder der Reichsreglierung auft die nhaltli-
chen Forderungen der Denkschriften.®? Beide Kirchen hatten wenigstens
mi1t einer Antwort Hiıtlers, WECI111 nicht mıiıt einem Empfang gerechnet un:
konnten sich mıiıt dem negatıven rgebnis nıcht zufirieden geben, WI1€ diea
weils nachfolgenden Schriftwechsel mıiıt der Reichskanzlei zeigen. In beiden
Kirchen wurden diejen1gen bestätigt, die eıne Veröff_entlichung der Denk-
schriften forderten.

Aul evangelischer Seite War CS Wurm, der In wiederholten Nachifiragen
hinsichtlic. der Behandlung der Denkschri seinen Protest die Kır-
chenpolitik Del er Loyalität DE Kriegsführung des Staates wıederholte
„Ist CS nicht uUNgeheETLCH , chrieb Wurm ezug auft die 1e1za der
Einberufungen evangelischer Christen A Kriegsdienst Reichsminister
Lammers, AAA be1l dieser achlage AL die Partelagltation dem christli-
chen Volksteil als ohn für alle Blutop{ier un soviel tiefes eid die usmer-
ZUN$ VO  b Christentum un: Kirche ın Aussicht geste wird?“?0 Aı Marz
194) chrieb Wurm erneut Hiıtler un bat ihn, Z Denkschri ellung

nehmen un! „dem unheilvollen Kulturkampf, den die Parte1l miıtten 1m
Kriıege TE CIn nde setzen Seiner Bıtte verlieh Nachdruck mıiıt dem
Hınweiıs, dals schon Ööfters ASCHTHISIUCKE. die durchaus nicht für weltere
Kreise bestimmt sind, heute selbstverständlic ohne jede Beteiligung
kirc  1ICHET tellen ihren Weg ıIn die Offentlichkeit und 1INS Ausland AT
en 7

Nachdem auch diese Briefe ohne jede Antwort blieben, erfolgte CIn
Schritt IB die kirchliche Öffentlichkeit. Die Kirchenführerkonfierenz VO

pri 1947 verabschiedete eın VO  g Wurm entwortfenes „Wort die

Dıe VO gegensätzlichen Anschauungen über die Notwendigkeit eines gemei1insa-
IN  w Vorgehens gekennzeichneten Positionen der Bischöfe DE Euthanasie-Aktion
schildert Volk, Episkopat (wıe Anm. 1) 600—-604

Vgl Thierfelder, Einigungswerk (wıe Anm. 35
Wurm Lammers 1942; : nach Schäfer/ Fischer (Hgg.) Landesbischof{f

Wurm (wıe Anm 76), 291—293 Wurm konnte e1 als Beleg für seine Beobach-
(ung der Parteiaglitation das geheime Rundschreiben Bormanns 1941 In Abschriltt
seinem Brie{i beifügen; 1ın diesem Rundschreiben kündigte Bormann dafls der Einfluß
der Kirchen „restlos un!: endgültig gebrochen werden musse“; vgl KJ 3—1 Gu-
ersich 1948 O7

Wurm Hitler 1942; Schäfer/ Fıscher (Hgg.) Landesbischof Wurm (wıe
Anm 763 294 L, hiler: 295
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Pfarrer un die kirc  ıchen Vertretungen“, das ber die Malsnhahmen ZUrLr

ZUTÜC  rängung der kirc  1CNeN Arbeit“ un: ber die eıtens der Kirchen-
führerkonfiferenz eriolgten Protestschritte informierte. Über den Inhalt der
Denkschri wurde jedoch 1L1ULI 14FE eın besonders staatsloyales Zitat Miıt-
eilung emacht: Man bitte darum, die Voraussetzungen aliur schaifen,
dals „WI1Tr mıt der oieichen Ireue un! der gleichen Einsatzbereitschalit gute
Deutsche un! gute evangelische Christen se1in dürfen

Bedeutend früher als die evangelische Kirche reaglerten aut katholischer
CI die Bischö6{fe der Paderborner un Kölner Kirchenprovinz auft das AUHUS-
Jeiben einer Antwort Am Februar 1947 eschio das Konvenlat,
da die Eingabe JITC eın In en Kirchen verlesendes Hırtenwort mı1t-
geteilt werden sollte.?> Nachdem hierfür eın Entwurf?4 vorgelegt worden
Wal, der die Denkschri 1ın gekürzter Form mitteilte, sahen sich sowohl der
Vorsitzende der Fuldaer Bischoifskonferenz, Kardinal Bertram, WI1e auch der
Freiburger Erzbischof Gröber nicht 1n der Lage, diesen eschlu mM1ıtzufira-
BEeN, worauthin eine geänderte Fassung erarbeitet wurde, die den Bedenken
echnung tragen sollte.?>

Die revidierte Fassung des Hırtenwortes gab SC  1  ich den Wortlaut der
en KSCHTIT In nochmals gekürzter Form wieder, wobel nicht LLUT die EZUS-
nahmen auf die Verletzung der Konkordatsbestimmungen un alle Hın-
WeIlse auft konkrete „Gewaltakte“ und „Willkürmalsnahmen  C getilgt WUul-
den Darüber hinaus wurde In eINeT Einleitung der Protestcharakter
der Denkschri wesentlich abgemildert: och 1m Entwurt War die Lage der
Kirche dem Kirchenvolk ıIn er Deutlichkeit erläutert worden; se1t Jahren
tobe „ein amp Christentum un: Kirche, WI1Ie PE In dieser chärife
och NIıE eIiührt wurde“.  “ 96 In der revidierten Fassung wurde die reale s
uatıon verschleiernd lediglich Klage geführt „über drückendste CWIS-
eENSNOTL, die 1m NNeren des Landes besteht“. SC  1e  IC endet das revidier-

Hırtenwort mıt einem kaum überbietenden Appell die Staatsloyali-
tat der katholischen Christen als 018 nicht der eigentliche nla des s
schoilıiıchen Schreibens CIM Widerspruch die staatliche Kirchenpolitik
SEWESCH Wa  — „Was WIT 1SCHhOITe heute aus schmerzlich bewegter Seele euch

mulßsten, dartf aber für niemanden eiInNn Vorwand werden, seINE natlo-
nalen Pflichten vernachlässigen. Im Gegenteil! Miıt der gaNzeCHN Autoritat
uUuNseICS eiligen mties rufen WIT auch heute euch wieder T17 In der
Kriegszeit CI vaterländischen Pflichten aufs treueste! Lasset euch VO  - Nn1e -
manden ubDertreiien Opferwilligkeit un Einsatzbereitschafit! Se1id LIreu
UNSCIII 11/97

Schäfer/ Fıscher (Hgg.) Landesbischof Wurm (wıe Anm. 76), 299
03 Protokall uüber das Konvenilat der Bischöfe der Kölner und Paderborner Kirchen-

PrOVINZ, Kevelaer 1942, Volk, Akten (wıe Anm. 16), Dok 744; ZU Beschluls
siehe eb 650, Anm.

Volk, Akten (wıe Anm. 16), Dok g
95 Zu den Bedenken VO  . Bertram und Groöber vgl Volk, ten (wıe Anm 16), 680,

Anm SOWI1E Dok 748
Volk, en Anm. 16), Dok. 2517 1 700
Hirtenwort der Bischöfe der Paderborner und Kölner Kirchenprovinz

1942; abgedruckt bei Volk, en (wıe Anm 16), Dok S IL
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ESs zeigte sich, dafß die ursprüngliche oflffinung, eın emeiınsames Orge-
hen könne das nliegen der Kirchen bel den Mac  abern nachhaltiger
GehoOr bringen, hatte 1E€ nachträgliche Wirksamkeit konnten
diese Eingaben, die einzelne mutige AtzZe der Kritik der weltanschauli-
chen Haltung un! Unrechtscharakter des NS-Staates enthielten, nicht
entfalten, weilg In beiden Kirchen VOL einer rückhaltlosen Veröffentli-
chung dieser ATZEe zurückschreckte. Dıe Bedeutung dieser Denkschriften
wird VO evangelischer Selte her darin sehen se1n, dals sich In der Kırs
chenführerkonferenz se1ıt langem ZU erstenmal eine Mehrheit der K3r-
chenleitungen einem gemeinsamen Protestschritt zusammenfand un
dafls arüber hinaus die Einsicht In gemeiInsame kirchenpolitische nliegen
der beiden christlichen Kirchen gewachsen WAaLrL.

Entwicklungen ach 1945

] Fortführung des Dialogs
Nach dem nde des nationalsozialistischen Regimes hahmen ökumenische
Initiativen zunächst einen verheißungsvollen Auischwung Auf verschie-
denen Ebenen wurde die begonnene Zusammenarbeit vertie{it98

Zwischen einzelnen Kirchenleitungen gab C schon VOTL Kriegsende Ge-
präche mıiıt dem Ziel, sich mıt einem ökumenischen Wort ach der Kapıtu-
latiıon das iırchenvolk wenden. In Stuttgart WarTr S der Gründer des
Una-Sancta-Kreises TUNO Friedemann, der schon 1mM Januar 1945 bei LAN-
desbischo{f Wurm un beim Bischof VO Rottenburg, Joannes Baptista
Sproll, für die dee eiNeEeSs gemeinsamen Wortes bel Kriegsende warb un! In
Geheimverhandlungen als Kurler zwischen Stuttgart un Rottenburg agler-

Friedemann hatte €1 wW1e€e $ spater berichtete?? die offnung, „dals
1mM bevorstehenden Zusammenbruch des NS-Gewaltregimentes die beiden
Kirchen P1Fe Selite tehend auf dem Platz eiunden würden, den 1m Of-
tentlichen un: prıvaten Leben einzunehmen die Au{fgabe der Stunde se1in
würde.“ Sowohl Wurm als auch der Rottenburger Generalvikar Kottmann
hatten die Zusammenarbeit In Aussicht gestellt, wobel die katholische eıte

„dUus Vorsichtsgründen, weil INa  — sich in Rottenburg UÜrc die Gestapo
sehr beobachtet W1SSE  K bIis Kriegsende och nicht ber einen konkreten
Wortlaut beraten wollte Dennoch scheiterte das Vorhaben, ollenDar weil
Rottenburg HII SCIHHE OS1L10N „eimer fast otalen AÄAnderung gegenüber der
vereinbarten Haltung unterzogen” hatte Beide Bischöfe meldeten sich Dn
TEANNtT voneinander In der Öffentlichkeit Wort. 100 Der ZUL usam-

Zur Nachkriegsentwicklung der evangelisch-katholischen Beziehungen vgl Hans
Vorster, Das Verhältnis der Konfessionen 1n Deutschland 1945 DIs 1985, 1ın Maron (Hg  —
Evangelisc und ökumenisch (wıe Anm. 2) MOS T:

Friedemann Wurm 1945, Seliten; LkA Stuttgart D7 240
100 Wurm ielß Pfingsten 1945 VOen Kanzeln eın „Wort des Landesbischof{fs ZULF

gegenwartigen Stunde verlesen; abgedruckt bei JOrg Thierfelder, Zusammenbruch un

Neubeginn. Dıe evangelische Kirche nach 1945 Beispiel Württembergs, Stuttgart
1995, Bischoit Sproll außlßerte sich, nachdem unı 1945 AUS$S dem Exil nach
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menarbeit wurde aber VO  ; Bischo{if Wurm In einem Schreiben den KOt-
tenburger Bischof 1mM Junı 1945 1m 3(* auft die Vergangenheit un! die Ge-
genwartsauigaben nochmals hervorgehoben: „Die Bedrängung HTC den
gemeıInsamen Feind der SaNzZCN Christenheit, besonders auch die usnut-
ZUN$S der Kriegsverhältnisse ZUTLE Unterdrückung der kirc  ıchen un! charı-
atıyven SIC Wirksamkeit hat Urc Gottes Gnade dazu eIührt, dals Stel-
le Irüherer Reibungen un: Auseinandersetzungen zwischen den christli-
chen Konfessionen viellac e1iINeEe grolse Bereitschaft gegenseıltiger e-
leistung Ist ES wird auch Ihr nliegen se1nNn, da/ls das künftig blei-
ben möge :

Was In Württemberg nicht gelang, glückte In anderen Landeskirchen: In
essen wurde EeINE ememınsame Erklärung der katholischen und evangeli-
schen Kirche ZU Kriegsende veröffentlicht.!0- In Bayern wandten sich die
Bischöfe Faulhaber und Meiser mıiıt gemeınsamen Denkschrilften die MI1-
lıtärregierung. 103

DIie theologische Arbeit auf höchster Ebene wurde In der Nachkriegszeit
Lortgeführ Urc CEiIMe VO Wilhelm tählin, nunmehr Bischof ıIn en-
burg, und Erzbischof Jaeger (Paderborn) 1NSs Leben gerufene regelmälsige
„Konferenz katholischer un: evangelischer Theologen ZUTr Erörterung kon-
trovers-theologischer Fragen“. 16eSC Konferenz regelmälsig ab DL
1946 zweimal, spater einmal jährlic miıt OHIzZIeller Zustimmung der a-

Bischoiskonferenz und unterstützt HTr C die Kanzlei der EKD 104
uch A111 anderen Ebenen arbeiteten die Kirchenleitungen

Die Einsicht, da die Not der Nachkriegskriegszeit 11UT IT emelınsame
Anstrengungen bewältigen WAarfT, führte ZUT: ründung VOIN Arbeitsge-
meinschaften zwischen NnnNnerer Mission und Carıtas auf landeskirchlicher
Ebene.!%©> Z einer Zusammenarbeit In eiNemM emeiınsamen „Hilfswerk“ auft

Rottenburg zurückgekehrt WAarl, TST Ende August 1n der Öffentlichkeit, zunächst ıIn
mehreren Vortragen ZUrT!: katholischen Jugend; vgl Joachım Köhler MIg Katholiken 1ın
Stuttgart (wıe Anm 24) 101

101 Wurm Sproll VO 1945; LkA Stuttgart, Altreg. 5137 IL
102 Gemelnsame Erklärung der Kirchen In Hessen, Ma1ınz, den 1945); LkA

Stuttgart D/ 240
103 Vgl LudwI1g '"olk (Bear  } en der deutschen 1scChOole über die Lage der Kirche

3-1 VI 3-1 Maiınz 1985 VKZG 38), Dok Dok 1066
104 Zu Gründung un Zielsetzung des ökumenischen Arbeitskreises, der In der An:>-

langszeit nach den Gründern DZw. dem Jlagungsort uch Jaeger-Stählin-Kreis der Pa-
derborner Kreıis genannt wurde, siehe Barbara Schwahn, Der Oökumenische Arbeitskreis
evangelischer un katholischer Theologen VO 1946 bis 19 F5 Goöttingen 1996
74), hler: 1 FEL Vgl eb 22 ZU Verhältnis ZU Una-Sancta-Bewegung: „Land-
läufig wird der OAK lökumenische Arbeitskreis; er In die während un nach dem
Krieg aufgekommene Una-Sancta-Bewegung eingeordnet Er Mu jedoch nfolge se1-
nNeTr Entstehung, seiner Anbindung die Kirchenleitungen und VOT allem nIolge se1ines
Charakters un!: seiner Zielsetzung zumindest deutlich VO der Una-Sancta-Bewegung
1mM CNSCIECI Sinne unterschieden werden“. Vgl ZUT Gründungsgeschichte uch Stählin,
Vıa ıTae (wıe Anm 4), 554

105 Bereıits wenige Wochen nach Kriegsende wurde In Hannover noch VOTL Grun-
dung des Evangelischen Hilfswerkes 1m August 1945 iıne Arbeitsgemeinschaft HCr
gründet, In der Innere Missiıon und Canrmtas zusammenarbeiteten, eld- un: Sach-
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„nationaler Ebene“ kam C5 nicht, obwohl Überlegungen hierzu VO sSE1-
TEn kugen erstenmalers gab.“’° Besonders In der Frage der Unterbringung
VO  — Flüchtlingen WarTr INla  - FA Zusammenarbeit CZWUNSCHIL, denn die Be-
hörden nahmen bel der Zuteilung VO  — Flüchtlingskontingenten auft die
konfessionelle Zusammensetzung VO  _ Bevölkerung un Flüchtlingen keine
Rücksicht. Irotz vieler Schwierigkeiten un Konflikte ergaben sich aııch
konkrete Formen der Zusammenarbeit, etwa In der gegenseltigen enut-
ZUNg VO  e Kirchengebäuden 1n Diasporagebieten, un: Begegnungen ZW1-
schen den Konf{Tessionen, die das eweils eigene kirchliche Leben befifruchte-
ten.10/

1)as Näherrücken der Konfiessionen 1m Drıtten Reich hatte SCHIE USWIT-
kungen auch aut die Neuformierung des politischen Lebens ach Krlıegsen-
de Schon 1 politischen Widerstand Hitler hatten Katholiken un:
Protestanten Neukonzeptionen für das Nachkriegsdeutschland
mengearbeıtet, 7z.B 1mM „Kreisauer Kreıs un: 1mM „Freiburger Konzil“.108
eIiz entstanden In einzelnen Städten interkonfessionelle Arbeitsgemein-
schalten. In reiburg bildete sich eine „Christliche Arbeitsgemeinschafit“
der sich Katholiken und Protestanten „mıt wöchentlicher Aussprache
zwecks Vorschlägen ZÜF praktischen ehebung der argsten äglich wachsen-
den Note“ trafen. iner ihrer Initiatoren, der Rechtsproiessor rik Wol{i 5S>dS-

dazu: „Fur politische Neubildungen halten WIT unls SalızP (insbeson-
dere ach inks), nehmen eshalb keine iIruüuheren Politiker un Parteiman-
HBT (VOr 1933 auf  ‘"109 An anderen rien, WI1e€e eLIiwa Stuttgart, traftfen sich
rühere Politiker des eNTITUMS miıt olchen des Christlich-Sozialen Sa
dienstes un gründeten die Christlich-Soziale Volkspartel. S1e NnNanntfe sich
se1ıt Januar 1946 Christlich-Demokratische Union.‘ AF bewulst verzich-

spenden S verteilen und Flüchtlingsunterkünfte ZUrLr Verfügung tellen:; LkA Hanno-
VEerL, Best E)a F553 FT Gründung des Hilfswerkes der EKD vgl allg Johannes Michael
Wischnath, Kirche In Aktion I)as Evangelische Hilitswerk Ar957 und seın Verhältnis

Kirche und Innerer Miss1o0n, GOöttingen 1986 (AKZG 14)
106 Vgl hierzu Thierfelder, Zusammenbruch un! Neubeginn (wıe Anm 100),
LA
107 Vgl Thierfelder, Zusammenbruch un Neubeginn (wıe Anm 100), Z
108 Vgl Joachim Köhler/ JOrg Thierfelder, Anpassung der Widerstand? (wıe Anm. Z3

um „Freiburger Konzil“ als einem der rel Freiburger Arbeitsgemeinschaften
ım Widerstand siehe Dagmar Rübsam-Haug, Widerstand un Nachkriegsplanung. Der
„Freiburger Kreis“ als Beispiel kirchlich-akademischen Widerstands den atıo0-
nalsozilalismus, 1n Schnabel (Hg  S Formen des Widerstandes (wıe Anm. 20
hier: eb (L} Zum Kreisauer Kreıis siehe Roman Bleıistein (Hg  Z
Ossler: Kreisauer Kreis Dokumente aus dem Widerstand den Nationalsozialis-
I11US, Frankfurt 1987

109 Gerhard Besıier/ Hartmuft Ludw19/ Jörg Thierfelder/ Ralf Iyra (Hgg.) Kirche nach der
Kapitulation, %. Stuttgart 1990,

110 Zr Frühgeschichte der CDU vgl Winfried Becker, CDU un E:S:4}CVor-
läufer, ründung und regionale Entwicklung bis ZU Entstehen der CDU-Bundespar-
te1. Maınz FORT (Studien ZUr politischen Bildung 133; Rudolf erTZz, Christentum un! SO-
zZialismus In der frühen CD  S Grundlagen und Wirkungen derTr christlich-sozialen een
In der UnionS(Schriftenreihe der VZG 43), Stuttgart 1981
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diejenigen, die sich TUr PTE interkon{iessionelle Parte1ı einsetzten, aut
die Wiederbelebung der alten konfifessionellen Parteien!!! und wulsten sich
(l unterstutzt HTE katholische Kirchenmänner WI1e€e Erzbischo{i Gröber
oder HTC Vertreter der evangelischen Kirche, die ach der Kirchenkonfie-
[C117 VO evsa 1945 1m „Wort ZUT! Verantwortung der Kirche TUr das Öf=-
fentliche Leben“ ausdrücklich solche Bestrebungen begrülßsten, die en DO-
litisches Zusammengehen beider Konfessionen auf dem Boden christlicher
N107N ermöglichen.“** Dieser Ava traf TE11C auf heitige Kritik bei
anderen Vertretern der evangelischen Kirche, 7B bei Hermann 1em, der
darin die GefTfahr sah, da die Kirche „selbst Parte1l werde] un sich aul e1-
ü  - estimmten politischen Kurs  +# festlege.**>

Dıe Una-Sancta-Bewegung nach 1945

ınen kKraltigen Auischwung rliebhte die Una-Sancta-Bewegung In der
Nachkriegszeit*** nıicht zuletzt ITE den Wegfall der ständigen Beobach-
(UuNg un: Bedrohung der Arbeit Urc das -Regime un urcr die 1mM
reg gewachsene Sehnsucht ach einem nachhaltigen Frieden, auch ZWI-
schen den Konfessionen. ine Darstellung aus dem Jahre 1949 pricht VO  -
zehntausend 1n der Una-Sancta-Bewegung engaglerten Christen .1!>

In Stuttgart wuchs die Zahl der Kreise In der Nachkriegszeit auftf ler
Hauskreise, ZWeEeI themenorientierte Arbeitskreise und einen Jugen  TEI1S;
außerdem wurden mehrere Vortragsveranstaltungen un! eine jahrliche
„Weltgebetsoktav für die Wiedervereinigung der getrennNten Brüder“ 1115 Le-
ben gerufen. Dıie Tagung achn Kriegsende SPIZIC die Arbeit der CI-

111 uch der Christlich-Soziale Volksdienst verstand sich als „betont evangelische
Grupplerung“, vgl Eberhard Röhm/ JÖrg Thierfelder, DIie evangelischen Landeskirchen
VO  . en und Württemberg In der Spätphase der Weılmarer Republi und Begınn
des Dritten Reiches, 1n Thomas CANADE. (Hg  Z Die Machtergreifung In Sudwestdeutsch-
and Das Ende der Weimarer Republik In Baden un Württemberg 8S-1 11t1:
gart 1982 (Schriften zZU politischen Landeskunde Baden-Württembergs 6) S6,
hier 228

112 Der Text 1st In eysa nicht als Beschlufs der Kirchenkonferenz verabschiedet
worden, vgl Besier/Ludwig/Thierfelder (Hgg.) Kompromils (wie Anm 56), Dok 45 (ZUr
Textgeschichte). 1e uch Ur Nowak, Gerhard Rıtter als politischer eobachter der
EKD 5-1949), 1n Viıctor Conzem1us/ artın Greschat/ ermann Kocher (Hgg.) Die Zeıt
nach 1945 als Thema kirchlicher Zeitgeschichte. Reiferate der internationalen Jagung In
Huningen/Bern (Schweiz) 1985, GOöttingen 1988, 235-—-256, hier: 239

113 Interview mıiıt Radio Stuttgart 194606, 1n ermann Dıem, Ja der Neın.
Jahre Theologe in Kirche und aat, Stuttgart 1974 166

114 Dıe Geschichte der Una-Sancta-Kreise nach 1945 1st noch N1IC geschrieben. Im-
merhin 1eg tur den Stuttgarter Una-Sancta-Kreıis 1ne ungedruckte wissenschaftliche
Arbeit VO  < Claudia Klozenbücher, Auf dem Weg ZUrTF Una Sancta Die Anfänge der ökume-
niıschen ewegung 1n Stuttgart, wissenschafttliche Arbeit 1Im Fach Katholische Theologie
Lehramt Gymnasıen), Tübingen 1989

115 Lgar Grueber, Das ökumenische espräch. Seine Geschichte und Entwicklung,
Luzern 1949,

116 Vgl Klozenbücher, Auf dem Weg (wıe Anm 1 14), 16—37
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sten JTagung AdUus dem Jahre 1943 fort un: War VO  — mehr als Teilnhnehmern
besucht.!*/ In einem Bericht hiels „Das CHSC Zusammensein sollte dem
gegenseltigen Verstehen dienen. Der eImme Jag begann mıiıt der kath esse,;
In die Pe1ine leinsinnige Einführung gegeben wurde. AmM zweıten MOoOT-
gCH wurde eın Abendmahl ıIn der Form der Deutschen CS gehalten. Je
Zzwel un katholische Redner hielten ortrage. S1ıe un! die AUuSsspra-
chen halfen manche Fremdheit, manches Milsverständnis und Milstrauen

#„\18beseitigen.
Dıe Una-Sancta-Arbeit WI1e€e auch die gesamte ökumenische Arbeit übDer-

aup stielßsen auch auftf Kritik un!: erlebten schwere Belastungen. pisch
für viele andere Beispiele der Kritik ökumenischer Arbeit 1st der Vorwurftf
„katholisierender Neigungen“,  u 119 den sich Wilhelm tählin ach seıiner
Amtseinführung als Oldenburger Bischo{f In einem d  N Flugblatt e1-
1E65S5 Pfarrers gefallen lassen mußte.120 tählin antwortete darauf In einem
Rundschreiben mıiıt dem Titel „Was sSind katholisierende Tendenzen?“, In
dem CI chrieb . WerT VOL katholisierenden eigungen mır sich
ernsthafit iragen Jassen, WOSCHCIL eigentlich kämpltt; ob kämpfit B
gCII eın Erbe, das ihm unbekannt geworden 1ST, vielleicht die
echte Substanz des christlichen aubens un: der christlichen Kiırche; VON

„\21der sich we1lt entfernt hat, dals S1€e ür katholisch hält
Während die Kritik aus den Gemeinden och Gelegenhei ZUTF uselinan-

dersetzung bot, schien eın kirchenamtliches Verbot des Vatikans die (Imas
Sancta-Arbeit entscheidend scchwächen: In einem „Monıtum  M der „Ober-
sten eiligen Kongregation des eiligen Otfhiziums“ In Rom VO Juni1
1948 wurde wenige Wochen ach der Amsterdamer Kirchenkonferenz,
auft der sich der ÖOkumenische Rat der Kirchen konstituilert hatte Lalen un!:
Geistlichen mitgeteilt, dals verboten sel, ökumenischen Versammlun-
SCH; auft denen Glaubensifragen behandelt würden, teilzunehmen, B
schweige denn diese vorzubereiten.!22 Das onıtum eiNne Erinnerung
die Grundsätze der Enzyklika „Mortalium anımos VO 1928 führte
nächst einem eutHäc emer  aren Einbruch der bisherigen Arbeit: InNne
1mM Sommer 1948 geplante überregionale ökumenische Tagung ın Sees-
aup Starnberger See wurde bgesagt, da mi1t einem Verbot gerechnet
wurde; die Tagungsarbeit wurde zunächst aufgegeben un I1L1all beschränk-

sich auf Hauskreise, VO denen nicht wenige ihre Arbeit für einN1ıge Zeıit

117 1€ Thierfelder, Zusammenbruch un Neubeginn (wıe Anm 100), 8082 7u
den Tagungsteilnehmern gehörten Pfarrer Rudol{f Daur, FPabrikant BrunoO Friede-
IHNann, Professor Friedrich Delekat und Ministerialdirektor ermann Gögler.

118 Evangelisches Gemeindeblatt für Württemberg 1946
119 Den Vorwurt der „Katholischmacherei“ bekam uch Pfarrer Rudol{ Daur AUS$s se1-

Ter Stuttgarter Gemeinde heraus hOren; vgl Thierfelder, Zusammenbruch un Neu-
beginn (wıe Anm 100),

120 Vgl Stählin, ALıa 1tae (wıe Anm 4) 431
12 Gesetz- und Verordnungsblatt für die Evangelische Kirche In Oldenburg, NT.

1946 5 / 19456
122 Zum „Monıtum“ und seinen Auswirkungen vgl Köhler Hg.) Katholiken ın

Stuttgart (wıe Anm. 24), 86; Klozenbücher, Auf dem Weg (wıe Anm 116), 4456
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ruhen ließen.*®> DIie AlCcC das rigide Verbot hervorgerufene Unsicherheit
ber den weılteren Weg der Una-Sancta-Arbeit wurde ZwWeI Jahre spater
ur eiıne „Instruktion“ wenigstens teilweise aufgehoben, In der 1U Oku-
menische Gespräche Der Glaubensiragen die Genehmigun der DIiOze-
sanbischöfe gebunden wurdeI1.124

In der Zwischenzeit hatte 1119a  en CS iın Una-Sancta-Kreisen berelits verstan-
den, dem „Monıtum“ eine günstige Auslegung geben, WI1e€e der kathaoli-
sche Pfarrer Hermann Breucha berichtete: „Gewils, auch WIr ber
seinen Ton un och mehr ber seEINE Art der Propagierung überrascht, Sd S -
ten uns jedoch gleich VO  — Anfang dals I1la  - siıch 1FE den TOML-
schen Kurialstil nicht irrıtıeren lassen 1rFIe Tatsäc  1C en in der olge-
zeıt muündliche un schriftliche ommMenNntLare SOWIE das wirkliche Verhalten
OoMmMs IA Einzelfällen geze1gt, dals das onıtum nicht jede Una-Sancta-Ar-
beit verhindern un verbieten wollte ESs wollte auftl diesem Gebiet vIeliac

beobachtendem Wildwuchs Einhalt gebileten und die Una-Sancta-Arbeit
eiINeEe stralifere Führung un Kontrolle der 1S5GDOI€E und des postoli-

schen tuhles bringen “u|25

uch WEeI111 die ursprünglich als „Bewegung“ entstandenen Okumenl-
schen Gesprächskreise 11U TITE das Eingreifen OMS In kanalisierte Bah-
1311 elenkt wurden un CiNe gewIlsse Ernüchterung ber Möglichkeiten
des Aufeinanderzugehens VO  — Katholiken un Protestanten eingekehrt
WAal[l, ahm doch die Intensitat der Gespräche In den einzelnen TEeEISEN
nicht ah Eın vorläufiges azı Aaus der Arbeit In der Una-Sancta-Bewegung
ZOß Rudolf aur 1ın einer Predigt „Was kommt bei uUuNseTeEeT ganzen Una-
Sancta-Arbeit heraus? Keine Konversionen Es werden nıicht Evangelische

Katholiken emacht oder umgekehrt. Wir en auch keine Formel DU
präagt, mıiıt der diese oder Jjene Streitirage geklärt und beseiltigt worden wWare,
WITr 13 keinen ntrag auf Einiıgung oder auch ‚RD HE Einigungsverhand-
Jungen die beiderseitigen Kirchenleitungen gestellt. Nichts dergleichen.
Es o1ng, Cc5 geht unls jel Schlichteres Zunächst einmal infach darumı
einander besser kennenzulernen, "AHekte abzubauen‘, wWI1e€e sehr gutl gesagt
wurde, Affekte, die oft trennender sind als Anschauungen. Wir en 111a11l-

che Fremdheit, manches Mißverständnis un: Milstrauen beseitigt un wol-
len dariın fortfahren Wir en voneinander elernt un wollen weılter
voneinander lernen 1n Ehrfurcht VOL des andern Art un: geschichtlicher
Führung Wır werden €l immer katholischer In dem SIinn, ıIn dem
die Reformatoren katholisch und sein wollten, allumfassend, der
SaNzZCH Christenheit verpilichtet, dem On1g eigen, der eın IT ıst er
erren, un darum In Liebe verbunden miı1t allen, die ihn Llebhaben #“/„\|26

123 Vgl Klozenbücher, Auf dem Weg (wie Anm 114), A
124 Ebd., 57
K Vortrag VO Pfarrer ermann Breucha Her dem Titel „Ökumene der Una

Sancta”, 73 nach Klozenbüche (wie Anm 1 14),
L26 Stadtpfarrer Rudaolf Daur, Predigt In der Markuskirche Stuttgart, 5.5.1946; zit.

nach Köhler Hg.) Katholiken ın Stuttgart (wıe AT 24),
Z K  C 108. Band 1997/3
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Zusammenfassung
In der Kriegszeılt wurden die evangelisch-katholischen Gespräche nNntensI1i-
vIiert; S1€ wurden vornehmlich der kirc  ıchen asıs eIührt. DIe CVaDBE-
ischen un katholischen Kirchenleitungen reaglerten 1mM allgemeinen mıiıt
Zurückhaltung In der Beurteilung, ja auch mıiıt Iiener Kritik auft diese Be-
WECBUN Dıe evangelischen Gesprächsteilnehmer sahen sich HFE den [Ha-
10g auch verunsichert un glaubten, zunächst eine gemeiInsame Linıe ıIn den
eıgenen Reihen inden mussen Eın gemeinsamer Schritt der beiden Kr
chenleitungen, die koordinierte Abfassung VO Denkschriften, machte das
grolse Interesse Aufbau eıiner einheitlichen kirc  ıchen Abwehriron
angesichts der Bedrohung ITE das -Regıme CL

uch W die ökumenischen Pioniere, die sich für den evangelisch-ka-
tholischen Dialog einsetzten, In ihren Kirchen eiNeEe Minderheit sollte
ihre Bedeutung für die „spürbare klimatische Veränderung In den traditilo-
nellen Beziehungen der beiden Großkirchen“ *27 die sich In un ach der
Zeit des Nationalsozialismus zeigte, nicht unterschätzt werden.

Anschriftiten der Mitarbeiter

DT. Siegirled Hermle, Dietrich-Bonhoeffer-Platz I Gerlingen
an IT Reiner Marquard, Philippshöhe 9, Bensheim

Al Christoph Mehl, Denkendortfer Straße D Ludwigsburg
Prof. Dr. Jorg Thierfelder, Im Greut 29/3, Denkendort

127 Eugen Gerstenmaıer, Streit und Frieden hat seine Zeit; Frankfurt 176
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Literarische Berichte un Anzeıgen

Reformation und Neuzeıt
Erich Kleineidam: Unitversitas Studi Erffor- Jahrhunderts Tachien der Stadt Erfurt

densı1is. UÜberblick über die Geschichte politischen und wirtschaftlichen Nieder-
der Nıversita Erfurt Teil IL pätscho- gda11$ Was uch die Unıversita un ihre
lastık, Humanısmus und eformation Fakultäten nicht unberührt hels und de-
Fa A Erfurter theologische DEn Verhältnis ZU[r Stadt weniger glücklich
StudienZ Le1ipz1ig [D Benno-Verlag) als In der vorhergehenden Zeit gestaltete.
1992 399 S ktz ISBN BG In einem weıteren Kapitel handelt der
3-0 utfor VO  . den „religiösen Verfestigun-

N  gen und der „religiösen Unruhe“ jener
Als etzten der vier anı seiner TIUTr- Jahrzehnte: In der Theologie wurde das

(eT Universitätsgeschichte (vgl die Be- bisherige Ausbildungssystem hinterfragt
sprechungen In ZKG 100 E35 und Aristoteles der Kamp(f Wile-
und 104 [ 1993] 233-—235) hat der greise derhaolt mulste die Nıversıita Exzessen
uftfor 1U uch den ı1: Band überarbeite der Volksirömmigkeit und yAPE Schwaär-
un 1997 1mM TE herausgebracht. Der mertum tellung nehmen. Der ehemalige
Band, der die Zeıt VO  - 1461 bis 1821 be- Erfurter Professor Johannes VO  e ese
handelt, 1st In erstiter Auflage 1969 1M glei- wurde 1479 Nn unkirchlicher Lehren
hen Verlag erschienen. Der Umfang des HTE eın Maınzer Inquisitionsgericht
Bandes entspricht dem der ersten Auflage, verurteilt Gleichzeitig zeigte sich ın Erfurt
obwohl Kdie Lıteratur der etzten gut 1Ine Krise des klösterlichen Lebens:; 1ın vie-
TeEe gewissenhafit eingearbeitet hat len der Männerklöster der reiormierte
uch der ufibau des Werkes wurde N1IC.
wesentlich verändert. och 1st das In-

Augustinerkonvent dUSSCHLOITLIN Wal
das geistig-religiöse Leben erschlafft. In e1-

haltsverzeichnis nunmehr ausführlicher 11€* Kapitel über die Universitatsgrun-
gestaltet. Dıies zeig sich uch darıin, dals dungen dieses Zeitraumes konnte Kl In
der Stoff des bisherigen Kapitels auf die der Aulflage, gestutz auf *11© STU-
Kapitel 9, F und verteilt wurde. 1en inborgs, noch die VO  = Kopenha-

Der Abschnitt des Bandes S W SCH aus dem Jahr 1479 anfügen, deren
266) bietet die Darstellung der Uniıivers1i- Anfänge ebenf{alls einen ansehnlichen
tätsgeschichte 1ın den angegebenen Einflufs der Erfurter Uniıversita eriuhren.
Jahren uch ın diesem Band stellt K S1ie hatte freilich K olge, dals Studenten
die TIUTtIeT Universitätsgeschichte In den dus$ den nordischen Ländern In Erfurt csehr
Rahmen der politischen, kirchlichen und selten wurden. Eın eigenes Kapitel, das
rehgiösen Ereignisse der Zeit Eın wichti- L1UT der Auflage beigegeben 1st, handelt
SCS nliegen 1st ihm, die geistige Phy- uch über die Universitätsgründungen
S10gn Omle der Universita und ihre Beein- VO  5 Wittenberg und Frankfurt/Oder.
iussung durch die verschiedenen gelst1- Während die zweıite tür Erfurt keine Ein-
gCH Stromungen erfassen. An verschle- buße bedeutete, wurde die wWI1e K1
denen Beispielen welst nach, wWI1e stark In seiner Neuauflage mıit Recht betont, für

die Erfurter Nnıversıita iıne Geflfahr, ein-die theologische und philosophische Fa-
kultät auf die Vıa moderna ausgerichtet mal 41 der geschickten Berufungspo-

Eın eigenes Kapitel 1st den damals Litik des Kurfürsten Friedrich des Weisen,
der Nıversıita blühenden mathemati- sodann durch den Generalvikar der Au-

schen Un astronomischen Studien SC gustiner-Observanten Johannes VO  —
widmet. Ausführlich handelt K VO taupIltz, der 1m Laufe VO  - Jahren
Frühhumanismus ın Erfurt und kann 1ın mehr als 100 Studenten der Klöster seiner
der Auflage se1ine Ausführungen über Kongregatiıon nach Wittenberg ZUrr AUus-
TIULUTIeTr Studenten In talıen mıiıt den Hr- bildung sandte
gebnissen MNECUET Forschungen ottili’s, Dıe restlichen rund T Seiten des ersten
Turın, erganzen. Abschnitts beschäftigen sich mıiıt den etz-

Die etzten WwWel Jahrzehnte des 15 ten Jahrzehnten der In dem Band behan-
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delten Periode. EKSs Wal ine Zeıt des Um- Heiligen Schrifit mıit dem Titel „Paraclesis“.
bruchs VO  - gewaltigem Ausmals. DIie In11- FE uch deren deutsche Übersetzung.
telalterlichen gesellschaftlichen truktu- Die Hochschätzung der Erfurter Humanı-
Ka  _ begannen zertallen. .  IC UTr eın sten Tur Erasmus zeigte sich 1mM Herbst

F5 3, als Eoban Hessus nach Lowen reistemodus Oquendl, sondern uch en
MOdus cogitandı un mMOdus Viven- mi1t vielen Huldigungsbriefen der Eriurter,

d1“ suchten sich durchzusetzen. Diıie wirt- die FEFrasmus einzeln beantwortete Nicht
schaftliche un finanzielle Lage der weniger bedeutsam WarTl die Reise des das
verschlechterte sıch immer mehr, uch maligen Erfurter Universitätsprofessors
WEn das Ansehen der Universita einst- Justus Jonas 1mMm prı des folgenden Jah-
weilen noch ungebrochen Wal un ihre LE, der Erasmus uch Brieife des Kurfür-
ehemaligen Schüler als Bischö{fe, als anz- STETN Friedrich des Weıisen un artın LU-=-
ler un Rechtsberater VO  . Fursten un ers überbrachte. Im Wiıntersemester
Städten, uch als Professoren anderen F 9/20 erfolgte der TIuUrtier Univers1-

tat ıne Studienreform 1mM ınn des Huma-Universitaten für S1E ine gule Empfifehlung
bedeuteten Immer stärker zeigte sich NISMUS, wobel uch Lektorenstellen für
der Universita der Einflufß des umanıs- lateinische Grammatik, für die „litterae
I11US Dessen aggressivem Drangen folgten humanılores“ WI1e Quintilian un für Grlie-

chisch eingerichtet wurden.Unruhen zwischen Bürgern un! Studen-
Was artın Luther eirn verwelste  3 DIie festgefügte Ordnung des Universi1i-

tätsbetriebes WafT 1n Auflösung. uch Kl einleitend In seliner Auflage auf
laähmte 1505 ıne furchtbare Pest das Av die „anspruchslosen, iIirommen TDau-
samıte en der Universita DIie Koex1- ungsschriften“ des Wittenberger August1-

VO  - Scholastik un Humanısmus 1EIS aus diesen Jahren, die aufbauen und
fand inr Ende Im August 1510 kam „InNs Herz reifen  «“ wollten, die deshalb VO  -

einem ernsten Tumult zwischen Studenten Polemik und theologischer Begrilfsspra-
und Landsknechten, der Z Plünderung che absahen un „doch schon VO.  5 einer
des Collegium malus der philosophischen großen Theologie getragen“
Fakultät führte un für die Uniıversita e1- FCI3; Schriften, welche Luther die Herzen
HS  - scchweren Schock bedeutete ESs folgte des einfachen Volkes, ber uch des gebil-
der erbittert geführte Streit Reuchlin, eten Burgertums und selbst des els SC
In den der TIurter KreIlis Mutlanus Wannen Ausführlich handelt Kl VOoO  - der
U1IUSs mıiıt den bekannten „Epistolae OD- Erfurter Reaktion auft Luthers Thesen

virorum“* VO  - 15 eingri{ff; e1INn- CGontra theologiam scholasticam“ VO.
zeine der Briefe sparten uch nicht mıiıt K- Herbst 3E die ziemlich negatıv WAar,
tik Eriurter Verhältnissen, insbesondere und auft die 95 Thesen 30888| Ablafß VO. Aı

der 1mM Universitätsbetrieb noch herr- lerheiligen{fest des gleichen Jahres; ferner
schenden scholastischen Methode und VOo  - der Heidelberger Disputation und VO  e

der üblichen jährlichen Quodlibetdisputa- der Ablehnung der „theologıa crucıs“ LU-
t10n. ers durch seine VO  D ihm geschätzten KT-

Dıe etzten ıer TE der Universitats- furter Lehrer Truttfetter un:! Usingen; VO  .

geschichte dieser Periode hat der Verfasser der Leipzıger Disputatiıon zwischen LUu-
ther und Eck, HIr die der Erfurter Uniıver-ntier die Überschrift gestellt: Die Univer-

S1ta 1mM Zeichen des Erasmus und Martın S1iTa das Schiedsrichteramt übertragen, 4e>
Luthers 15 SS  Uh el haben nach doch VOoO  5 ihr abgelehnt wurde; VO  - TIUr-
Kl „als Leitbilder“ die folgenden Jahre der ter Reaktionen dıe Bulle ‚Exsurge
Universitätsgeschichte estimm und DEr Domine“‘ VOoO ES Juli 1520; schlielslich

VOoI dem ehrenvollen Empfang Luthers 1ınpraäg Der Humanısmus der nNnıversita
machte weiterhin Fortschritte, zumal als Erfurt durch große Teile der Bevölkerung
der gefeierte Dichter Eoban Hessus O: und der Universitat, dem ber eın HAI

zieller Universitätslehrer wurde. Gleich- wünschtes Nachspiel VO  - Seiten der
Stifttsdekane VO. ST Marıen un St Sever1zeitig wuchs der Einflulß des ETaSsmus auft

die Erfurter Universitat, uch auf alterfah- [olgte. Be1l alledem hat sich Kl bemüht,
OS Theologen wWI1e Truttfetter und Bar- die Ergebnisse der reichen Lutherliteratur
tholomäus VO Usingen In der Erfurter der achtziger Tre berücksichtigen,
Theologie kam einem durchgreifen- kam ber der Feststellung, dals S1E für
den „Methodenwechsel“. Man bemühte die Erfurter Universitätsgeschichte „kaum
sich vonJjetzt die Kenntnis der bibli- Heue FErkenntnisse“ brachte (S VII)
schen Sprachen, uch des Griechischen Kl schlieflst seine Darstellung der Uni-
und Hebräischen und das Studium der versitätsgeschichte mıiıt den Ereignissen
Kirchenväter. In Erfurt erschien ıne des Jahres L5 E Dıe vielfachen Krisener-
Anleitung des Erasmus 7U Lesen der scheinungen der Zeıt ührten uch 1ın Hr-
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Iurt langdauernden Unruhen der StTU- beit KL.s seiner Auflage; vgl das
denten, die 1M April 1823 die auser VO VO 31 1989 atıerte Vorwort Die
Geistlichen plünderten und, verstärkt beiden VO Rezensenten seinerzeıit eNL-
durch Jugendliche ndwerker un Bur- deckten d  INn  Nn Erfurter „Collationes
gCT, ZWel OoOnNnate spater alle Hauser der In sSynodo“ VO 1488 und 1489 sind 1M
Kanoniker und Vikare sturmten und Appendix (S 454—-494) des erwähnten
plünderten, hne dals der Ta Bandes kritisch ediert und auifgrun: einer
dagegen unternahm. artın Luther WI1IeEe neUESIEN aufgefundenen Zuschrift der
uch eın Großteil der Humanıiısten ersten Ollatıo In der Gießener and.-

diese Au{istände Zu allem Unglück chrift 696 dem angesehenen TIUrfIer
kam ın diesem Sommer noch ine I1CUC rediger und aglster der Theologie AaUs
Pestwelle über die DIie Mehrzahl der dem Weltklerus Sebastian Wınman VO  .
Universitätsprofessoren und der Studen- Oschatz (F F7© zugee1ıgnet worden:;: S1E
tien verlielsen die Stadt und kehrten uch sind somıt bel Paltz (Kl 283) 21 strel-
nach dem Abklingen der Seuche nicht hen un!: bel Wınman (S 287) einzutü
wieder zurück. Denn die Unruhen un SCIK eDenDeIN sSEe1 bemerkt, dafs Wınman
den Studenten dauerten Eın geregel- 1mM Personenregister der ersten un uch
ter Universitätsbetrie WarT auf Jahre hin- der zweiten Auflage fehlt
AdUuUs N1IC möglich Der Uufor SC  1e ber das Autograph des Bartholomäus
„Das Schicksal der Nıversita Erfurt WaT! VO  e Usingen, das sich heute In derT
bDesiegelt378  Literarische Berichte und Anzeigen  furt zu langdauernden Unruhen der Stu-  beit Kl.s an seiner neuen Auflage; vgl. das  denten, die im April 1521 die Häuser von  vom 31. 3. 1989 datierte Vorwort). Die  Geistlichen plünderten und, verstärkt  beiden vom Rezensenten seinerzeit ent-  durch jugendliche Handwerker und Bür-  deckten anonymen Erfurter „Collationes  ger, zwei Monate später alle Häuser der  in synodo“ von 1488 und 1489 sind im  Kanoniker und Vikare stürmten und  Appendix (S. 454-494) des erwähnten  plünderten, ohne daß der Stadtrat etwas  Bandes kritisch ediert und aufgrund einer  dagegen unternahm. Martin Luther wie  neuestens aufgefundenen Zuschrift der  auch ein Großteil der Humanisten waren  ersten Collatio in der Gießener Hand-  gegen diese Aufstände. Zu allem Unglück  schrift 696 dem angesehenen Erfurter  kam in diesem Sommer noch eine neue  Prediger und Magister der Theologie aus  Pestwelle über die Stadt. Die Mehrzahl der  dem Weltklerus Sebastian Winman von  Universitätsprofessoren und der Studen-  Oschatz (+ 1510) zugeeignet worden; sie  ten verließen die Stadt und kehrten auch  sind somit bei Paltz (Kl. S. 283) zu strei-  nach dem Abklingen der Seuche nicht  chen und bei Winman (S. 287) einzufü-  wieder zurück. Denn die Unruhen unter  gen. Nebenbei sei bemerkt, daß Winman  den Studenten dauerten an. Ein geregel-  im Personenregister der ersten und auch  ter Universitätsbetrieb war auf Jahre hin-  der zweiten Auflage fehlt.  aus nicht möglich. Der Autor schließt:  Über das Autograph des Bartholomäus  „Das Schicksal der Universität Erfurt war  von Usingen, das sich heute in der Stadt-  besiegelt ;: Die große Zeit der Erfurter  und Universitätsbibliothek Frankfurt/  Universität, dieses ‚einzigartige und aus-  Main unter der Signatur Dombibl. B 29  gezeichnete Kleinod, das einst so viele  befindet (siehe Kl. S. 290 und 301), exi-  hervorragende Männer erzogen hat, daß  stiert jetzt eine umfangreiche Untersu-  es ganz Deutschland mit Gelehrten reich-  chung vom Rezensenten: „Ein Manu-  lich'versah‘, wie Bartholomäus von Usin-  skript des Bartholomäus von Usingen  gen 1522 rückschauend sagte, war eng-  OSA (+ 1532) mit unbekannten Predigten  gültig zu Ende.“ (S. 265 f.).  des Andreas Proles OSA (+ 1503), des Jo-  Der zweite, wesentlich kürzere Ab-  hannes Drolmeyer OSA (+ vor 1505) und  schnitt des Bandes (S. 269-374) befaßt  anderer Erfurter Prediger“, in: Anal. Aug.  sich mit den vier Fakultäten der Universi-  58 (1995) 5—-43. — Über sechs weitere  tät in dem angegebenen Zeitraum 1461-  Handschriften des Usingen, die sich nach-  1521. Er bietet für die theologische, juri-  weislich noch um die Mitte des 18. Jahr-  stische und medizinische Fakultät auch  hunderts in der Bibliothek des Würzbur-  erschöpfende Listen der Doktoren und  ger Augustinerklosters befanden, die aber  Lehrstuhlinhaber. Den einzelnen Namen  spätestens seit 1824 verschollen sind, be-  hat der Verfasser ziemlich erschöpfende  richtet ebenfalls der Rezensent in seinem  biographische Notizen, auch Hinweise auf  Aufsatz „Der Verlust der Manuskripte des  ihre erhaltenen Schriften und auf ein-  nichtsäkularisierten Würzburger Augu-  schlägige Literatur beigefügt. Für die phi-  stinerklosters in den Zeiten der Säkulari-  losophische Fakultät findet man in dieser  sation“,  in: Würzburger Diözesange-  zweiten Auflage erstmals ein volles Ver-  schichtsblätter 56 (1994)  zeichnis der rund 750 Magistri des ange-  385 ©  37?——390‚ hier  Was der Rezensent schon 1989 bei sei-  gebenen Zeitraums. Doch mußte Kl. in  diesem Fall, wie er im Vorwort bedauernd  ner Besprechung des überarbeiteten er-  mitteilt, „aus Raumgründen“ auf biogra-  sten Bandes hervorgehoben hat, gilt in  phische Notizen und Literaturangaben  gleicher Weise für diesen zweiten Band:  verzichten. — Den Abschluß bilden gründ-  Mit umfassender Kenntnis der histori-  lich gearbeitete Register der Sachen, Per-  schen Quellen und der weitverzweigten  sonen und Autoren. Man wird dem Autor  Literatur, auch unter Berücksichtigung  dankbar sein, daß er in der zweiten Aufla-  vieler einschlägiger mittelalterlicher Ma-  ge auch ein Register der modernen Auto-  nuskripte hat der Verfasser für die Zeit der  ren beigegeben hat.  Spätscholastik, des Humanismus und der  Ein paar kleine Ergänzungen, die sich  Reformation hier ein Werk vorgelegt, an  aus Veröffentlichungen der allerletzten  dem kein Historiker, der über diese Gei-  Jahre zu einigen theologischen Magistri  stesströmungen in Deutschland handelt,  der Erfurter Universität aus diesem Zeit-  unbeachtet vorbeigehen kann. Und für  die Geschichte der deutschen Universitä-  raum ergeben, seien beigefügt. Eine Kor-  rektur zum Schrifttum des Johannes von  ten wird Kl.’s vierbändige Erfurter Univer-  Paltz ergibt sich aus dem 1989 erschiene-  sitätsgeschichte auf lange Zeit einen  nen dritten Band seiner Werke (der Band  Markstein bedeuten.  erschien wohl erst nach Abschluß der Ar-  Würzburg  Adolar Zumkeller  ZKG 108. Band 1997/3DIie ogroße Zeit der ITIurter und Universitätsbibliothek Frankfurt/
Universitat, dieses ‚einzigartige und aus- Maın der 1gnatur Dombibl. 29
gezeichnete Kleinod, das einst 50 viele eiinde (siehe KI 290 und 301), eX1-
hervorragende Manner CIZOSCH hat, dals st1iert Jetz ıne umfangreiche Untersu-

9alız Deutschland mıt Gelehrten reich- chung VO Rezensenten: En Manu-
lich' versah‘, WI1eEe Bartholomäus VOo  = Usın- skript des Bartholomäus VO Usingen
DECN 152) rückschauend g{le, alr CLE (I)S5A (T7 32 miıt unbekannten Predigten
gültig Ende.“ (S 265 } des Andreas Proles OSA (T 15303); des JO>-

Der zweiıite, wesentlich kürzere AD hannes Drolmeyer ()SA (F VOTL 1505 un
chnitt des Bandes (S 269-374) befalst anderer Erfiurter Prediger“, In nal Aug
sıch mıiıt den vier Fakultäten der Universi1i- 19953 Y ber sechs weıtere
tat In dem angegebenen Zeitraum 146 1— Handschriften des Usiıngen, die sich nach-
5 2I: Er bietet Iur die theologische, JurI1- weislich noch die des Jahr-
stische und medizinische Fakultät auch hunderts In der Bibliothek des Würzbur-
erschöpfende Liısten der Doktoren und Br ugustinerklosters eianden, die ber
Lehrstuhlinhaber. Den einzelnen Namen spatestens se1t 1824 verschollen sind, be-
hat der Verlasser ziemlich erschöpfende ıchtet ebentalls der Rezensent In seinem
biographische Notizen, uch Hiınweilse auf Aufsatz AD Verlust der Manuskripte des
ihre erhaltenen Schriften und auf ein- niıchtsäkularisierten Würzburger Augu-
schlägige Liıteratur beigefügt. Fur die phi- stinerklosters 1ın den Zeıiten der Säakuları-
losophische FPakultät iindet INa  n In dieser satıon”“, In Würzburger DıOzesange-
zweıten Auflage erstmals eın volles Ver- schichtsblätter 1994
zeichnIıs der rund 750 agılstrı des al 385 37?—390‚ hier

Was der Rezensent schon 1989 bei s@1-gebenen Zeitraums. och mulste K In
diesem Fall, WI1e€e 1m Vorwort bedauernd 111 Besprechung des überarbeiteten CI-
muıttel. M  0S Raumgründen“ aut biogra- sten Bandes hervorgehoben hat, gilt 1n
phische Notizen und Literaturangaben gleicher Weilise für diesen zweıten Band
verzichten. Den Abschlufß bilden gründ- Miıt umfifassender Kenntnis der historIi-
iıch gearbeitete egister der Sachen, Per- schen Quellen und der weltverzweıigten
OI! un Autoren Man wird dem UufOr Liıteratur, uch unfifer Berücksichtigungdankbar se1n, dafß In der zweıten Auftla- vieler einschlägiger mittelalterlicher Ma-
SC uch ein Register der modernen 1110 nuskripte hat der Verlfasser für die Zeıt der
IC  - beigegeben hat Spätscholastik, des Humanısmus und der

Eın paar kleine Erganzungen, die sich Reformation hier eın Werk vorgelegt,
aus Veröffentlichungen der allerletzten dem eın Historiker, der über diese Gel-
Jahre einıgen theologischen agıstrı stesstromungen 1n Deutschland handelt,
der Erfiurter Universitä dQus diesem Zeit- unbeachtet vorbeigehen kann. Und für

die Geschichte der deutschen Universita-1AUT1l erpeDEN; selen beigefügt. Eine KOT-
rektur ZU Schritfttum des Johannes VO ten wird Kl vierbändige Erfurter Univer-

ergibt sich AaUs dem 1989 erschiene- sitätsgeschichte auf lange Zeıt einen
1E dritten Band seinerer (der Band Markstein bedeuten.
erschien wohl TST nachSC der Ar- Ürzburg Adolar Zumkeller

ZKG 108. Band 1997/3
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Christine Shaw. Julıus TE The Warrılıor Pope, die Venezlaner Wal! elativ spat un nach
Oxford/Cambridge, MasSs. (Blackwell) ein1gem Zogern bel, darfi jedoch als einer
1993, Ö, 360 5 EB geb., ISBN 3:631- der Hauptnutznießer dieser Allianz gel-
16738-2 te  « ach der Niederlage der Venezlaner

die Franzosen 1509 konnte die
DIie Autorin 1st durch ihre Dissertation VO  S Venedig besetzten Gebiete der RKoma-

Z7U politischen der Orsinı 1m ICI g1I1d un der Marken wieder In Besitz neh-
chenstaat zwischen 1480 und 1534 (0x 835y  z (S 209—243) CIZ verbündete
ford 1983 als Kennerin der politischen sich mi1t den Venezlanern un ekämpfite
Geschichte des Papsttums 25 dUu>SSCc>- die ıIn talıen übermächtigen Franzosen
wlesen. Mıt der weitgehenden Fundie- Seine Erfolge einerseılts und se1ine militärı1-
[UHS der anzuzeigenden Arbeit auf 11VCI- schen benteuer andererseılts ließen die
öffentlichtem Aktenmaterial, besonders kritischen Stimmen 1Im Kardinalskolle-
des Archivlio Segreto Vaticano, dese 1U M ımmer lauter werden (S 245-278)
VIO GOoNnzaga In antıa un des Archivio SC  1e  IC riefen fünit Kardinäle In g5%
Sftorzesco In Mailand stellt die Autorin Absprache mıit dem französischen Önig
uch ihre Kennerschaft der einschlägigen un mıit der Billigung Maximilians eın
Quellen un Bewels. allgemeınes Konzil FAL Sept. L541

Das Renalssancepapsttum ste IUr iıne nach Pisa eın Dem seizte Juhus das 1La=-
terankonzil SCH: für das uch dender schillerndsten und bewegtesten EDO-

chen In der Geschichte der katholischen Kalser gewinnen konnte. DIies un seine
Kirche, und die me1lsten seliner Papste * kirchliche Autoritat SOWI1E machtpoliti-
hörten bereı1ts bel den Zeitgenossen wWIıe csche Starke verhinderten das drohende
bel den Historikern den heitigsten chisma Miıt der Ol ihm 1INs en SCEUus
umstrittenen Stellvertretern eirı Miıt Ju- Ienen ”  eiligen Liga  Dr gelang schließlich
1USs 198 widmet sich die ert einem apst, ab 13}3 die vorübergehende Vertreibung
der positive und VOT ern negatıve PCI- der Franzosen aus talien (S DE GE Y}
sönliche Eigenschaften mıt einer gewalt- Das verflochtene diplomatische Wech-
atıgen militärischen Politik verband, die selspiel, die langsamen, teilweise ber
das Renalssancepapsttum verdunkeln. uch abrupten Veränderungen 1Im Rıngen

Gilulilano della Rovere wurde 1443 in 11111 politischen Eintlufs iın ROM, die Kamp-
der ane VO  - Savona geboren und mach- fe innerhalb des Kardinalskollegiums umm
te während des Pontifikats S1IXtus die J1ele und die Durchsetzung der papst-

lichen Politik stellt die erl. m1inut10s unrasch Karrıere als päpstlicher Nepote:
1471 Kardinalpresbyter VO Pietro In [1üssig dar. esonders hervorzuheben 1St
Vincoli, 1479 Kardinalbischof VO  e Sabina eı die Auimerksamkeit, die Julhius Zeıt
und 1483 VO  e} stla (S 2250} Diese starke als Kardinal gewidme wird (S (n  Z 14),
Position und wichtigen miter ermöglich- da sich In dieser Phase gewissermalsen
ten ihm, sich während des Pontilikats In- se1ın Machtinstinkt un politischer Frfiah-
nOozenz’ HE als Graue Eminenz eifa- rungshorizont herausbildeten. Abgese-
blieren (S 1—79). 1C uletzt der Neid, hen VO  — den Kapiteln ATNe PapalF{
den sich In dieser Zeit u  /I} ihn, (S 163-188) un „‚Julius Caesar ont1-

dem Borglapapst lexander NS der fex LE (5 189-207) beschäftigt sich die
Darstellung mıt der politischen Ere1gn1s-ohnehin keine Opposition 1m Kardinal-

kollegium duldete, Tr mehr als ehn Jah- geschichte. Darın liegt die Stärke und
1INS Exil, zunächst nach stla, ber gleich tch die Schwäche dieser Blıogra-

schließlich nach Frankreich (S 81-1 phie Um den modernen Ansprüchen e1-
ach dem Tod Alexanders kehrte 1 LECI wissenschaftlichen politischen Blo-
August 1503 nach Rom zurück, konnte graphie genuügen, wünschte sich der
sich Im Konklave ber N1IC seine Leser die estere Einbindung sowohl in die
Konkurrenten Caratifa und Piccolomin1ı längerfristigen ereignisgeschichtlichen
durchsetzen. AIS Piccolomini ber bereits Zusammenhänge, WI1e uch In die struk-

turgeschichtlichen Gegebenheiten unnach wenigen OC als Pıus 11L Starb,
wurde della Kovere NOv. 1503 ZU Entwicklungen. Dıe Arbeiten Rubin-
aps gewählt (S SN55) Sofort ging ste1ns ZU politischen System alıens In

die Umsetzung seiner grolßsen politi- der zweıten Hälfte des K Jahrhunderts
schen jele, wobel ihm fast durchweg Hrı- und die Untersuchungen Reinhards

ZU Nepotismus WI1e ZUr sozlalen Her-olg beschieden Wa  - SO drängte den
Einflufß der Borglas und der Bentivoglio kunfit der Papste böten hlıer bequeme Eın-
zurück und sicherte den Besitz des Kır- stiegsmöglichkeiten. Besonders schmerz-
chenstaates für das Papsttum (S S lich empfindet 1119  — dieses Deflizit 1 sech-
161) Hr trat der Liga VO  - Cambrai sten Kapitel. Die vielfältigen Zugriffe, die
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WIC. beizumessen. Diese sind 1n seinendie Forschung mittelalterlichen und
fruühneuzeitlichen Oien In den etzten Opuscula festgehalten, deren kritische
beiden Jahrzehnten entwickelt hat, blei- Edition miıt dem hier angezeigten Werk
ben ungenutzt Gunsten einer sireng 1U vorliegt.
deskriptiven Darstellung des päpstlichen Die eigentliche Edition un IranzöÖösi-

sche UÜbersetzung der extfe (Kap LV,Hofes Die Julianische Begeisterung für
Schiffe und die eeIaNrt, der bei seinen 181—423) wird eingerahmt VO  — einer
Aufenthalten 1n sT1a Irönte, erscheint historischen Einleitung, die die mstande
bereits In diesem Kapite deplazlert, ber ONn ajetans Delegatıon schildert (Kap 1)
die rage ob diese „passıon had de- einer Zusammenfassung der EXTE 411:
veloped when he Was DOYy al home 1n Sa- ers, auf die Cajetan ezug nımmt
VOIld (S: 170) kann der RKezensent (Kap I1), editionstechnischen Frläute-
Nr mıiıt einem welteren Fragezeichen VCI- FTUNSCIL (Kap I1I1) SOWI1E einem umfangrel-
sehen. chen theologischen ommentar, der sich

Gewils das militärische und poli- den ‘zentralen Punkten’ widmet (Kap V)
tische ngagement SOWIE das Mazenaten- un VO da AUs$s die theologischen Grund-
tum prägend für das mage dieses Papstes linıen nachzeichnet (Kap VI)
Dennoch ware ıne tiefergehende Be- Der historische Kontext des Augsburger
schäftigung mıit der kirchengeschichtli- Gespräches ergibt sich AUS$S den politischen

Problemstellungen dieser Zeıt SOWIl1E derhen Bedeutung se1nes Pontilikats denk-
bar, Iiwa mıit den Reformmalsnahmen bel spezifischen kirchenpolitischen Rolle (a=
ein1gen rden, mıt der Bistumspolitik In jetans, wobel dessen grundsätzlicher Re-
den überseeischen Kolonien und N1IC formwille ert. hervorgehoben wird
uletzt mıt dem VOI ihm einberufenen, 15-22 Vorgeschichte un tmosphäre
etzten „vorreformatorischen“ Konzil. des Gespräches wurden gahnz entsche1l-

Dıes €s kann jedoch N1IC die grund- dend beeintflulst VO  - der diplomatischen
sätzliche Hochachtung Or einem Werk Rücksichtnahm ajetans einerselıllts, die
mindern, dem nicht allein die Hıstor1- sich AUS der Verquickung der Luthe-
ker des Renalssancepapsttums greifen rı mıit den politischen Intentionen seliner
ollten em; der sıch für die italienische Delegation auft den Reichstag un gEWIS-
Geschichte und die Mächtepolitik Be- SC  - antirömischen DZW. -italienischen
gınnN der frühen Neuzeı1lt interessiert, bie- Aversionen 1n Deutschland ergaben,
T dieses Buch einen verläßlichen Leitfa- WI1€E estimmten Voreinstellungen ande-

rerse1ts, insofern Luther 1ın seinem Ge-den durch die politische Geschichte dieser
Zeit sprächspartner, insbesondere weil dieser

Berlıin Holger Gräf Dominikaner WAar, einen theologischen
Gegner sa 38—41) während Cajetan
sich dessen bewult WAar, dals als epräa-
entant der Kirche mıiıt juridischen Funk-

Charles Morerod Cajetan et Luther. Pdi- t1ionen aufzutreten (37  — Dieser
t1on, traduction et commentaire des Zwiespalt, den der ert als eın „Mißsver-
opuscules d’Augsbourg de Cajetan, standnıs“ betrachtet sehen moöchte (76  ß
Bde z Cahiers Oecumeniques 20); Fr1- mu ßte notwendigerweise die Möglichkel1-
ourg (Universitätsverlag) 1994, 676 ten des Gespräches begrenzen. Gleich-
S kt., ISBN 2-8271-0686-8 wohl edeute dieses N1IC. dals Cajetan

theologische rgumente verlegen DC-
ajetans und Luthers Begegnung In 1Sst, vielmehr hat die Diskussion

ugsburg 1mM Jahre 1518 bildet eın KIr- a111 wel Problembereiche fokussiert, die
chen- WI1e theologiegeschichtlich bedeut- rage der päpstlichen Autoritat und die

Ere1gnis. Einerseits kam hier Bedeutung des Ablasses als eines Gnaden-
entscheidenden Weichenstellungen hin- mittels.
sichtlich der paltung der Kirche, ande- DIie unmittelbare Nachgeschichte der
rerseits lassen sich 1ın der Auseinanderset- Begegnung 45—53) WI1eEe uch dessen
ZUNg eines führenden Vertreters der scho- rückblickende Darstellung und Bewer-
lastischen Theologie mıt dem Protagon1i- Lung aus Cajetans SOWIl1E au Luthers Per-
sten der Reformation die wesentlichen spektive 53—75) bilden eın eleg dafür,
theologischen Streitpunkte markieren. WI1e komplex und vielfältig belastet das

eifen War und WI1e wenI1g die entschei-Da auf Grund der päpstlichen Vorgabe
Cajetan, diese Begegnung als eın Ver- denden theologischen Probleme ausdis-

hör gestalten, N1IC einer wirklichen kutiert wurden. Da Cajetans Opuscula
Diskussion kam, 1st den vorbereitenden allein der persönlichen Vorbereitung auft

das espräc. dienten und S$1e TST 1573Ref{exionen ajetans mehr GEeE-
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veroöffentlicht wurden, WI1eEe uch die atsa- kurrenz, sondern als Erganzung un Stel-
che, dafß Luther sS1Ee wahrscheinlich Nn1ı€e B: SCIUNS betrachten selen (I 65); vgl
lesen hat, bestätigt für den Ver(l., dals hier 441 ) Luthers Ablalskritik konnte sich
die Möglichkeit einer vertieiten Auseıln- durchaus uch auft die theologische Tradchi-
andersetzung verpalst wurde (761) Diese t1ıon berufen, insofern In der Scholastik
Feststellung erhält mehr Gewicht, bere1its kritische Stimmen vernehmen

un noch Gabriel Biel dieses Pro-als sich Cajetan 1m geistesgeschichtlichen
on dieser Zeıt durchaus uch In DD blem als ıInNe offene rage  u betrachtet
wWI1sser ahe Luther eiunden habe (447) uch Cajetan WarT sich dessen
(781) bewulst, dals Luther hier keineswegs ine

Im zweıten Teil wıdmet sıch der ert bis dahin nbekannte Anfrage ormulier-
den beiden lexten Luthers, auf die sich tE; wenngleich die Radikalitaäat seiner 1CTI-
Cajetan iın seinen puscula bezogen hat tik 1362 WAar (453 Cajetan 1st allerdings ın
Dabei handelt sich die Resolutiones einer anderen theologischen Tradition
disputationum de indulgentiarum virtute verwurzelt, deren Auspragung der Vert In

diesem Zusammenhang nicht scharf DSOWIl1Ee den Sermo de penıtentla, Deren
Aussagen werden fokussiert auft die Tra Nug konturiert Hier mulste der ‚patmit-
nach der soteriologischen Bedeutung des telalterliche Thomismus In seinem BaNzZeChH
asses 1mM VerhältnisZ schrifttheolo- Facettenreichtum stärkere Beachtung fin-
gisch begründeten Glauben den Ge- den.

Während sich die Auseinandersetzungkreuzigten den Ablals letztlich aut die beidenDer Edition der Opuscula auft der Basıs
der ersten Ausgabe VO 524 geht 1Ne€e Streitpunkte des theologischen Stellen-
schematische Strukturlierung der einzel- wertes der scholastischen Distinktionen
81  } Fragestellungen VOTIaUs, 50 dals SOWI1e der soteriologischen Bedeutung

menschlichen Handelns konzentriertwohl die Bezüuge Luther als uch die
ormale Orlentierung traditionellen (454) stellt sich die Debatte die Bulße
ulibau einer scholastischen Quaestio insofern komplexer dar, als S1€ VOT dem
deutlich werden 146-179). Hinsichtlich Hintergrund der scholastischen nter-

scheidungen zwischen attrıt1ıo und contrı-der Reihen{folge der einzelnen Opuscula
10 einerseılts SOWIl1E zwıischen fides aCQqulsl-schlielst sich der ert der altesten Edition

. indem deren systematische Anord- La und fides iniusa andererseılts geführt
NUuNgs uübernimmt und nicht der Chronolo- wird In seinem scholastischen Denkhori-
gle ihrer jeweiligen redaktionellen Fertig- ZONT bekräftigt Cajetan N der klar

umrıssenen un deshalb begrenzten ele-stellung olg Der ert begründet dieses
adilz des Glaubens und der Bedeutungeinerse1lts mıi1t dem systematischen Zugang

dem eigentlichen Inhalt der Opuscula der Kirche als Heilsmittlerin willen die
und andererseits damit, dals sich nach ( ;a- teriologische Funktion der contrıtlo, de-
jetans Begegnung miıt Luther, die nach LE  - Verwerfung für ih: gleichzusetzen 1st

mıiıt der Konstruktion einer KircheAbschlufß VO  e Opuscula E un {IL-
fand, In den iolgenden Opuscula keine 472{). Auft der Grundlage thomanischen
Akzentverlagerungen der gal wesentli- Denkens un! der heilsnotwendigen KOT-
che Veraänderungen verzeichnen lielßsen relation VO  - Erst- und Zweitursachen, die
(145) jede Vorstellung einer Konkurrenz ZWI1-

schen ott un: der Kirche ausschlielst,Der theologische ommentar konzen-
trıert sich zunächst auftf die Themen halt Cajetan uch dem traditionellen
unı Fege{euer, Bußsakrament SOWI1E HExX- Verständnis der Absolution fest, In der sich
kommunikation. Miıt dem ersten The- die Übertragung des Heils durch die Kır-

che vollzieht (480) Dadurch sieht sichmenaspekt ıst “die rage der päpstlichen
wiederum Luther 1n den nächsten JahrenSchlüsselgewalt insofiern verknüpit, als

Cajetan die Sundenstrafe nicht 11ULI als e1- ZULC Prazısierung insbesondere des Iur se1-
1E  . Akt irdischer Gerechtigkeit versteht, Theologie fundamentalen aubDens-
sondern S1Ee aus der göttlichen Gerechtig- verständnisses veranlalst (47

Die Schlußfolgerung, dals Luther 1n se1-keit ableitet (430 434) Fur ajetans
Verdienstlehre entscheidend 1st zunächst PE Konzentration der Heilsgewilsheit auft
seine Unterscheidung zwischen dem INeTI - das Gewissen des Einzelnen den sichtba-
ıtum und der satisfactio (I |De thesauro T:  - Aspekten der Kirche zuviel Gewicht
indulgentiarum]; vgl 440) Gegenüber beigemessen habe, annn als zugespitzte

Konsequenz VO  e ajetans Anfrage auige-Luthers christozentrischer Konzeption
der Soteriologie wendet sodann e1n, falst werden, verkennt ber die Begrun-
daß das verdienstliche Werk Christi un dung dieser Gewilklheit iın der Externitat
das Handeln des Menschen nicht ıIn Kon- der Gnade ın Christo (481) Daß L31ther
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zudem 1U die nominalistische Posiıtion ajetans 1n ihrem Bemuhen außerste
Gabriel Biels VOTL ugen habe un diese Prazısiıon WI1Ee uch als Reflex spiritueller
miıt der Scholastik insgesamt gleichsetze, Erfahrung In den omplexen iTAdıHönNs:.
Was$ insbesondere 1 Blick aut Thomas als geschichtlichen Zusammenhang VoO
iıne verhängnisvolle Fehleinschätzung Scholastik und Humanısmus eingeordnet
anzusehen sEe1 (487) ist insofern Tur die D7 2219 Dann wendet sich der ertf
Auseinandersetzung mıiıt Cajetan hne ajetans Konzeption der Autorıtat E
Bedeutung, als hben beide VO  - den spat- uch die gangıge Auffassung, dals CS in
scholastischen Problemstellungen her ‚36 Augsburg n ajetans Fixierung auft
EC  - jeweiligen theologischen Ansatz ent- diese rage 1mM wesentlichen die Uto-
alteiten. ingegen 1st der Versuch auUuizu-

tern und die Korrelationen der verschie-
T1a des Papstes sel, erwel-

zeigen, dals Luther uch 1ın estimmter
Hinsicht Biel angeknüpft hat, L1UTE eın denen Dimensionen VO  - biblischer, kirch-
1Inwels aut den omplexen Traditionszu- licher un päpstlicher Autoritat prazıiser
sammenhang zwischen der Spätschola- 7 enttfalten Der Luther A
stik und der Refiormation, der hne die über erhobene Vorwurtf traditionsverges-
Berücksichtigung der unterschiedlichen Neuerung erklärt sich VO  5 daher AUS

Begründungszusammenhänge theologie- ajetans Forderung der Demut und Ehr-
geschichtlic. UNSCILAU bleibt 4881 Dals Turcht gegenüber der Tradition (540) SO
Cajetan das theologische Anliegen 1- Wal e N1C ajetans subjektives nteres-
thers In seinen Opuscula nicht In seiner > sondern se1ine theologische KONzZeN-
BaANZCHM Breite wahrgenommen hat, führt Tratıon aut die heilsvermittelnde der
der erl. darauf zurück, dals das vollstän- Kirche, die das Autoritätsproblem In den
dige Werk des Reformators diesem Mittelpunkt der Auseinandersetzung mıiıt

Luther rückte, hne dals CS In AugsburgZeitpunkt noch nicht bekannt un uch
dessen Lebensgeschichte weitgehend der ıIn den puscula explizit alles be-
bekannt Waäal (491) Hinsichtlich der tür herrschte 544{1 35343 rundsätzlic
Luther zentralen Gewißheitsthematik hat habe Cajetan gegenüber Luthers x klus]-
Cajetan die traditionelle Position bekräf- VE Ansatz eın her integratives Konzept
tigt, indem CI die Relativierung der Ge- der Theologie un! amı uch der e-
wißheit mıit der Begrenzung menschlicher siologie verfolgt 5521 SO habe In be-
Möglichkeiten begründete 492f stimmter Hinsicht VO.  — seinem Ordensleh-

Als drittes Hauptthema der Opuscula Trer abweichend durchaus Luthers nt1-
erortert der erf neben den beiden pelaglianısmus geteilt, doch zugleich
miıttelbar zwischen Cajetan und Luther em Miteinander VO  - göttlicher Gnade
verhandelten das der Exkommunikation. un menschlichem Handeln testzuhalten,
Cajetan antwortete hiler uf einen Sermon die ın der grundlegenden Korrelation VO  -
Luthers VO August des gleichen Jahres Erst- und Zweitursache verwurzelt 1st
Dessen Bedenken gegenüber den prakti- (5 5411 Dals Cajetan diesen theologischen
schen Konsequenzen einer ungerechtfer- Grundsatz in seinen Opuscula nicht expli-
tıgten xkomunikation durchaus teilend, ziert, aflst sich nach Ansıicht des ert dar=-
entwickelt Cajetan In Anknüpfung die aul zurückführen, dals diese Schriften
patristische un! thomanische 'adıtıon nachst L1LUTr der persönlichen Vorbereitung
und damit aus Sicht des ert auf einer auft die Begegnung muıt Luther dienten
breiteren Basıs gegenüber Luthers theolo- und CS azu einer olchen Explikation
giegeschichtlich begrenzteren Perspektive N1C. bedurft habe, da hier ihm

seline Unterscheidung zwischen den 1n - Selbstverständliches gng Cajetan habe
un äaußeren Aspekten der 1n rage diesen Grundgedanken ber uch nicht

stehenden COMMUNI1O (5 DA  \n SO geht 1m Zuge der Veröffentlichung präzislert,
( IUr Cajetan letztlich uch hier eın weil sich 1ın seiner un  107 als ega
iundamentales ema der Ekklesiologie, nicht In die diesem Punkt aufbrechen-
in der die auft TISTIUS gegründete Kirche den Streitigkeiten der verschiedenen
Gnadentheologie und kanonisches ec theologischen Schulen, und hier insbe-
miteinander verbinden trachtete sondere zwischen Thomisten und Ccotl-
5141). sten, verwickeln lassen wollte 5601).

Im Schlußteil se1ines Kkommentars VCI- Deutlich wurde seine Posiıtion jedoch ıIn
sucht der Ver(l,, die theologischen CMa seinem OommMentar VÄARER Summa Theolo-
linien der Opuscula nachzuzeichnen und glae Hier zeigte sich, dals
VO  - er noch einmal die Auseinander- wohl Duns SCOTUS A uch Luthers
SeEIZUNg zwischen Ca] tTan unLuther the über die Eigentätigkeit der secunda
matisch un argumentatıv zuzuspitzen. betonte 5661 Fur die Auseinanderset-
Zunächst wird die theologische Methode ZUN$ mıiıt Luther VO  e unmittelbarer Be-
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deutung die Konsequenzen, die VOrschnelle Einigungsbemühungen und
sich daraus für das Verständnis der Kirche -erklärungen gehen soll, sondern die
ergaben War Luthers Ekklesiologie ZU Erhellung VO  e} theologischen Denkmo-
Zeitpunkt der Augsburger Begegnung dellen un: Grundsatziragen 602{1
noch nicht In ihrer reformatorischen End- In dieser Hinsicht werden miıt dem VOTI-

gestalt ausgepragt und eiraien se1line Re- liegenden Werk entscheidende Perspekti-
flexionen und Präzisierungsversuche INS- V  — uUun! Problemstellungen vermittelt
besondere die Verhältnisbestimmng VO  an Auf{f dieser Grundlage eroiIine sich 1U die
ecclesia visıbilis und ecclesia invisıbilis Möglichkeit einer Detailanalyse der ein-
abscondita, entlialtete Cajetan VO  e sEe1- zeinen Opuscula, einerseılts (a
FE onzep der Ursachenrelationen her jetans theologische Entwicklung deutlich
eın pOositives Bild der Kırche uch un Bu> machen un andererseits das kontro-
rade in der spirituellen Dimension ihres verstheologische espräac zwischen der
außeren andelns Dabei expli- scholastischen und der reformatorischen
zierte seine 1m Zuge der Schriftausle- Theologie prazislieren.
guNg SCWOLNLCHECN Einsichten mıit Hilfe BoOonn Miıchael Basse
der Partizipationslehre un folgte dem
Beispiel se1nes Ordenslehrers, die Philoso-
phie In den Dıiıenst der Theologie tellen
5871).

DIie Schlulsfolgerung des Ver[l., dafs LU Bernhard se Luthers Theologie In ihrer
ther die Transzendenz Gottes auf K Oosten hiıistorıischen Entwicklung un IN iıhrem S
der Konsistenz menschlicher Werke Br stematıschen Zusammenhang, Göttingen

(Vandenhoeck Ruprecht) 1995, 378Wa habe (584) ist 1n der Perspektive
ajetans folgerichtig, wird jedoch In die- C A KtE ISBN ATn
SC[ Kurze Luthers rechtfertigungstheolo-
gischer Begründung und Entfaltung Das Werk des 1mM Marz 1997 verstorbe-
menschlichen TIuns DIE gerecht Jei- LIE-  . Hamburger Kirchenhistorikers bün-
ches gilt für die Beurteilung VO  —_ Luthers delt den Ertrag einer jahrzehntelangen
Glaubensverständnis Wenn Glaube als Beschäftigung mit nahezu en Aspekten
eIN Werk des Menschen verstanden W[ - VO  - Luthers Lebenswerk Nachdem 1988
den soll, verbleibt diese Anschauung 1mM Grane, Moeller un esCcC In
Rahmen der thomistischen Akt-Pot e uUulisatze des VebC seinem Ge-
TE und kann alleiın Vo  - dieser Voraus- burtstag (Evangeliıum ın der Geschichte
SCEIZUNgK her den Vorwurf begründen, Lu=- Studien Luther un der Reformation
thers Theozentri habe einer „‚Entge- nebst einer Bibliographie herausgaben,
schichtlichung‘ des Heilsgeschehens”* bei- zie 1U selbst die Summe AUus seinen

TDe1ıten un O1g dabei formal seinem
Wirklichkeit mıit dem Nicht-Göttlichen

und azu geführt, „die weltliche
posthum 199 7/ ıIn drıtter Auflage erschle-

identifizieren“ (589) Hıer wird der hr1- Standardwerk „Martın Luther.
stologische Begründungszusammenhang Fıne Einführung ın se1ın en un se1in
VO  e Luthers Rechtfertigungslehre VeCI:» Werk (2 u{l München 1982 ber-
annt, der sowochl se1ın Glaubens-, als SIC  ICHEN,; jeweils für sich lesbaren Ka
uch se1ın Kirchen- und Geschichtsver- piteln 1st die als relevant erscheinende
staändnıis estimmte Liıteratur vorangestellt. In der ihm eige-

In seinem Resumee schließt sich der He  e soliden, präazisen un!: klar strukturler-
ert. jenem Urteil das die Augsburger TE Gedankenführung werden ine

hezu unüberschaubare Zahl QuellenBegegnung [1UL als eın partielles Verste-
hen der jeweils anderen Position bewer- un: mannigfache Ergebnisse wIssen-
( %; wenngleich insbesondere ım Blick schaftlicher Lutherforschung 1n durch-
au{t GCajetan die rage offenlälst, wWI1e weIılt WCS gut verständlicher Diktion CGis
dieses Verständnis tatsächlich g1ing tet

Inhaltlich-methodisch bedeutet dasAngesichts dieser Einschränkun-
gCcCh un unter Berücksichtigung der 11a11l- Werk einen Neuansatz, der konzıplert un
nigfachen Bedingungen, WI1e S1IE sich imstande ist, als Standardwerk der
durch die Persönlichkeit ajetans un Althaus’schen „Theologie Luthers“ den

KRang abzulaufen: Diese Darstellung VO  -se1ın theologisches Interesse ergaben, CI-
klärt sich Iur den ert der begrenzte 1STO- „Luthers Theologie“ markiert bereıits 1mM E
rische Stellenwert der Opuscula. Gleich- tel einen Perspektivwechsel. Der ViI olg
wohl Sind S1E 1ın seinen ugen VO  - weitrel- seiner bereılits 1985 formulierten Einsicht,
chender Bedeutung, WEEIN1I 1ım I1l- dafls Luthers Theologie 11UTr in ihrer w  ıtua-
wartigen ökumenischen Dialog nicht tionsgebundenheit“, 1soAsorgfälti-
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wird zwischen Außerungen Luthers In 1e-CI Berücksichtigung der verschiedenen
Kontroverssituationen erhoben werden“ weiligen Schriften un historischen Zil>
könne, denen S1e entstamme ESs musse sammenhängen differenziert. Anderer-
„Del dem Versuch einer systematischen se1Its nımmt der V{ 1Wa uch bel der EroOT-
Rekonstruktion“ die Gefliahr vermieden terung der S  re VO den Zzwel Reichen“
werden, da INa  - „eher eigenen Erwa- den „historischen und theologischen (1°
gungen“ olge „ als der inneren ewegung dieser Unterscheidung explizit In den
VO  3 Luthers Denken“ (Evangelium In der Blick
Geschichte, 240) Um diesen Anspruch Aus zahlreichen Detailergebnissen sind
einzulösen, nımmt se den Ansatz exemplarisch TeI Aspekte herauszugrel-
Köstlins wieder auf[, der bereıits 1863 ten Zunächst die rage nach den urzeln
(2 ul 1n zwel Teilen Luthers und theologiegeschichtlich prägenden
Theologie „ın ihrer geschichtlichen Ent- Traditionen VOoO  — Luthers Theologie. Hıer
wicklung und ihrem inneren Zusammen- sieht se iıne are Reihen({olge: AA

ersier Stelle ste „zweilellos der Eriur-ange  + ntwari uch ihm geht die
Unterscheidung und Verbindung VO  5 „hi Ter Ockhamismus“, der Luther ZUuU eitri-
storisch-genetischer und systematischer SCH Studium der Schriften VO Petrus
Darstellung“ In der Analyse VO  . Luthers d’Ailly un:! Gabriel Biel angeleitet habe
Theologie. ( An „zweıter Stelle“ stehe „sodann

och zunachst werden 1ın einem ersten ugustin“ (36  —z der gerade für die Ausbil-
Teil „Vorerwagungen und Voraussetzun- dung VO  - Luthers Gnadenverständnis
SCII für ıne Darstellung VO  - Luthers zentrale Bedeutung SCWAaINL, Weıtere,
Theologie“ geklärt, denen uch die nachgeordnete Einflüsse sel]len taupItz,
kirchliche und theologische Lage dem Humanısmus un der Mystik ZUZU-

schreiben. „Sechstens“ wird auf ernnar1500, Luthers Werdegang und die i1gen-
art seiner Theologie gehören Der zweite VO  . Clairvaux verwliesen. Dıie Zusammen-
Teil zeichnet Luthers Theologie In ihrer AIi- stellung dieser theologiegeschichtlichen
storischen Entwicklung nach: Dıiese Dar- Finflüsse dürifte kaum Widerspruch erfah-

L1 vielleicht ber der indruck, daß die-stellung beginnt bel den „Randbemerkun-
gCH ugustin un Petrus Lombardus  U Reihung uch 1ine Bedeutungshierar-

10), skizziert den Ertrag der großen hie impliziert un: EIW. schematisch
Vorlesungen VO 1 DE un behan- Gerade 1wa der Eintluls der MY-
delt die Problematik der reformatorischen stik Wal ja 1Wa nach K ZU Muhlens

Lutherstudie „NOos PeXIra NnOs  « 1972 derEntdeckung. Der Ablaflsstreit und die De-
batten mıi1t Gajetan und Pck werden AUS- bestimmende „Sprachhintergrund“ für
uUunNrLc behandelt, die Heidelberger DIs- die Entfaltung der Iruüuhen reformatori-
putatıon VO. pr 1518 hier allerdings schen Theologie, die er Luther ermöglich-
ediglic gestreift. Der historisch-geneti- F, sich VO habitualen Gnadenverständ-

Nn1Ss der Scholastik abzuwenden. Zudemsche Ansatz rag Früchte, indem die fiIrühe
Sakramentstheologie Luthers In den Ser- cheint C als würde der VT den FEinflüs-

des Jahres 5 VO  = den sich Späa- SC  S Augustins auf Luther, die selbst ein-
ter abzeichnenden Diflferenzen mi1t gehend analysiert hat, ausführlicheres
Zwingli und den oberdeutschen Reiorma- Augenmerk schenken und Hch einen be-

stimmenderen Einfluls für die reformato-Oren abgehoben wird. Die TOSLIAININA-
tischen Auseinandersetzungen mıit den rische Theologie als dem EISTIRE-
Wittenberger Reformern, den „radikalen Nanntien Ockhamismus (vgl i1wa die Ver-
Richtungen AT Rechten un!: FL Linken“ welse 1mM Register). Möglicherweise 1st
un mi1t Erasmus werden kapitelweise ab- SOIC empathisch deskripitive orm der
gehandelt. Dıie Analyse der historischen Analyse der spannungsreichen Phänome-
Entwicklung OMn Luthers Theologie endet nologie In der Gedankenwelt Luthers
miı1t den Antinomer-Disputationen Eia uch 1MmM Blick auf ihre theologiegeschicht-
540 uch der dritte Teil „Luthers Theo- lichen urzeln noch her aNgEMESSCIL,
ogie 1ın ihrem systematischen Zusam - der Vorzug jener Darstellung liegt gewils

1ın der lernbaren Klarheit und amı 1ın dermenhang”“, der mıiıt dem Schriftprinzip
un der rage nNach dem Verhältnis VO  > Brauchbarkeit für Studierende.
ratio und fides einsetzt, annn 11 einer Besondere Beachtung verdient uch
ziemlich ‚Konservatıven' 1sposition die das Kapite ZUAE: rage der Datierung der
Hauptstücke der Dogmatik“ (21) erortert formatorischen Entdeckung, die mi1t der
und mıt einem Exkurs über „Luthers Hal- Gesamtdeutung VO  3 Luthers Theologıie
LUuNg den Juden“ (356 {f.) endet, VCI- CNg verbunden 1st Die gerade diesbezuüg-
ichtet N1IC aut die Berücksichtigung hi- ich disparate Forschungslage hat der VT
storisch-genetischer Aspekte Einerseits ıIn WwWel Au{isatzsammlungen 1968 un
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1988 Okumentier‘ Erneut skizziert beiden Schriften VO  “ 5241725 liegt doch
die Problematik un Forschungsdiskussi- uch der eigentliche theologische Ertrag

ZU[Lr omplexen Debatte un plädiert dieser Debatte Allerdings aäßt sich In e1-
für Behutsamkeit In der Posıtionlerung LIC-E übergreifenden Darstellung, die Ge-
der amı verbundenen Fragen och meinsamkeiten un! unterschiedliche

Leitinteressen bel Luther un Erasmusscheut sich nicht, 1Nn€e begründete eige-
Terminlerung vorzunehmen, weil aus kar herausarbeitet, der andernorts bereits

den spaten Aussagen Luthers, VOT allem kritisierte Eindruck Sarl nicht vermeiden,
duU: dem Selbstzeugnis VO  a 1345 die rage dals Luthers sich 1n „opposed totalities  « Gh
nach einer SCHAUCIEN Datierung der 1CKS) vollziehendes Denken uch einge-
Rom } CWONNCHECNHN Tkenntnis CI- hegt un domestizlert wird Eine Alterna-
wachse. se O1g In seinem Versuch e1- tıve 1Sst, einzelne theologische Grenzaus-
ı918 TerminlierungC Vogelsang 1929 I In De arbitrıo nachzudenken
un dem COINIMNOIMN der Lutherfor- und ihre  .. Bedeutung für andere Aspekte
schung „bis 1ın die spaten >Uer Jahre des der Theologie Luthers auszumunzen vgl

ahrhunderts  M 101) uch i1wa Jüngel In EyTh 72 „Quae UD
den Durchbruch der der 7U reformatori- 1105, NL ad 1105 Eıne Kurziorme der
schen Erkenntnis 1Im ONLEX: der Psal- TE VOoO verborgenen .Ott 1m An-
menvorlesung 1M Herbst 1514 Dıe schlufs Luther interpretiert“ (dieser >

stematische Auisatz hätte ın der Lıteratur-OTSIC. mıiıt der diese Datiıerung erläutert
wird, 1st bemerkenswerrt. Spürbar wird übersicht der dem entsprechenden F
ber auch, dals gerade uüberirachteten tal 184 563 iImmer noch einen INn wels
Schibboleth der Datierungsirage die kon- verdient).
ITrOVersen eutungen Luthers, vielleicht Insofern zeig uch dieses HNECUEC Werk,

des Protestantismus insgesamt ihren daß CS den Prozels, „Luthers Theologie“
Kristallisationspunkt gefunden aben, dUus dessen Schriften selbst herauszuarbel-
der seiner immanenten Bedeutung für das ten, natürlich nicht obsolet werden Alct
Verständnis der Theologie Luthers €e1 werden profunde Übersichtlichkeit

und abgerundete Detail- un Gesamtpräa-schwerlich entspricht.
Hıer annn vielleicht un drittens die Z1s1ON VO  — Lohses Darstellung, SOWI1E die

ebentalls strıttige Interpretation VO. De mannigfachen Literaturhinwelse 1L11VCI-
arbitrio 1525 jieiere Aufschlüsse zichtbare Anleitung, Klärung un Weiıter-

vermitteln. Lohse omMm: N1ıC 11Ur 1mM hi- führung vermitteln.
Aachen Uwe Rıeske-Braunstorisch-genetischen Teil seiner Darstel-

ljung aıf die „Auseinandersetzung mıiıt
Erasmus”*“ (178 i1.) sprechen, sondern
berührt diese uch In der systematischen
Analyse Hr olg€1seiner 1989 Gottes Heinz Scheible Melanchthon Eine Bıo-
Handeln nach Luthers Schrift ‚De graphie München Verlag Beck
arbitrio“, FS Philipp ever, 1585 {f.)C 1997, : geb., 294 S, ISBN 3-406-
enen Deutung, dals Luther VO  - Eras- AD
INUS theologischen Grenzaussagen
provozlert werde, die sich anderen (JIr- ach 1996, In dem Luthers 450 Ge-
ten zumindest 1ın dieser Zuspitzung nicht urtstag erinnern WAal, ist uch das Jahr
fänden und nıicht vorschnell au dieser PO- 1997 durch e1iINn Jubiläumsdatum der Re-
lemischen Debatte gelöst werden dürtften. Tormatıon ausgezeichnet: Am Februar
Die Unterscheidung zwischen dem euUSs War des 500 Todestages des
absconditus un: dem deus revelatus Iiwa mıt Luther wichtigsten deutschen Refor-
se1 einer JeNEr „Spitzensätze:, die INa  e MaftoOors gedenken, nämlich Philipp Me-
„weder überbetonen noch vorschnell har- lanchthons. Miıt einer Fülle VO  - 1vlıta-
monisieren“ urie Immerhin sel Luther ten hat nicht L1UT die Fachwelt \48)  - diesem
auf diese Unterscheidung „n dieser orm Ereignis Kenntnis S  IL  / sondern CS

wurde uch versucht, Melanchthonsniemals wieder zurückgekommen“ (18
uch fänden sich zwischen Erasmus In Nachwirkung un Bedeutung einem wWel-
seiner Bevorzugung deliberativer eio0- Kreis bekannt un: bewulst'zu mach-
rik un Luthers Interesse allı den assertlo0- 1e  S enGedenkfTeiern, Vortragsreihen,
NCs HS Glaubensiragen kaum wirkliche Symposien un Fachtagungen, Ausstel-
Berührungspunkte: „eIn eigentlicher lJungen, einschlägigen populären Ze1-
Sachdialog 1st darum Sar N1IC zustande tungsartikeln 1st uch das Erscheinen e1l-
gekommen“ (181) och entsprach eın NneTr Sondermarke der Deutschen Bundes-
olcher wirklich der Intention uthers In pOSL sSOWwle einer regulären Zehn-Mark-
den auseinanderdrifitenden Pointen der Munze der Deutschen Bundesbank
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verzeichnen. Und selbstverständlich 1st tik und insbesondere uch der Pädagogik
das Gedenkjahr herum uch eın rapl- überzeugende ntwortansatze ftormulier-

der Anstieg VUOü Titeln der FPachliteratur G} gelang s ihm, theoretische und prakti-
notleren. In diesem OoONieX 1st das hier sche Onzepte erarbeiten, die den Pro-

testantısmus einer relevanten gesell-besprechende Werk „Melanchthon FEıne
Biographie“ VO  w Heınz Scheible sehen. schaftlichen un: VOT allem uch Bildungs-
Der UTfOr dartf wohl ec als einer der macht In der Moderne werden helsen
versiertesten Melanchthon-Kenner uUuNSsSC- Scheible {[ut gut daran, die thematische
FOSs ahrhunderts bezeichnet werden, lei- ene seiner biographischen Darstellung
tet doch se1t Jahrzehnten die Me- miıt dem Kapitel „Griechischprof{fessor und
lanchthon-Forschungsstelle der Heidel- Bildungsreformer“ einsetzen lassen.
berger Akademie der Wissenschaliten un Vermutlich INa  - diesen Aspekt 1n
ediert se1it OL In dieser Funktion 1NS- der g  mM Darstellung noch eli-
besondere die kritische und kommentier- Was tarker gewichten sollen, jeg hier
f Gesamtausgabe VO  - „Melanchthons doch m.E die eigentliche Bedeutung des
Briefiwechsel“, miıt nahezu Briefen „Praeceptor Germanlae“* IUr die histori-
iıne der umfangreichsten ammlungen sche Auspragung des Protestantismus
der Geistesgeschichte. hne diese Absicherung 1mM CHü un

Scheibles Bildungssektor sSOWeIlit ich seheMelanchthon-Biographie
der Protestantismus annn In der Moderneverknuüpit In ihrer Gliederungssystematik

verschiedene Ordnungskriterien. Zum e1- r seine wirkungsgeschichtliche Viru-
He  - omMmm S1E als ıne ec Biographie lenz entfalten können. Miıt seinem Ent-
natürlich N1IC eın chronologisches wurti des neuzeitlich-modernen „gebilde-

ten  r Individuums, das für sich ıllens-Ordnungsmuster herum, das VO  3 der Ge-
burt In Bretten über die verschiedenen un Gestaltungsfreiheit In weltlichen
Stationen In Pforzheim, Heidelberg, T> Dingen reklamierte, hat der Protestantis-
bingen und ab 1518 annn ın Wittenberg und hat damıt galızZ entscheidend
das en und Schicksal des TOTLa- uch Melanchthon! Gesicht und Gestalt
gonisten bis seinem Tod ım Tre 560 der Neuzeıit gepragt Fur Melanchthon
verlfolgt. Der Verfasser überlagert jedoch WarT jedoch uch klar, dafls Menschsein
dieses rein chronologische Schema UTr sich nicht In der Gestaltung der Welt auf-
inhaltlich-systematische Problemaspek- grund der Willensireiheit und der „Bil
te. dals sich Lolgender Gliederungsau[f- dung  d erfülle. Letztlich bleibt dieses welt-
riß ergibt: Herkunf{t un Ausbildung lich-menschliche Streben umfangen VO

Griechischprofessor und Bildungsre{or- der dem Menschen aufgrun seiner PErIÖ-
98516 Reformator Philosoph In der ho- sungsbedürtftigkeit zukommenden Gnade
hen Politik Melanchthons biblische Gottes SO gestaltungsfähig der Mensch In

immanenten Dingen uch se1ın mMmMags, 1Theologie Luther Flucht und Rückkehr
Ständiger Tı  er Eine Reise hne An- Blick auf die Schaifung des Heils hat al-

un (1.e Melanchthons intendierte Re1l- les auf ott und seinen Mittler Jesus Chri-
Z Konzil VO  - jent) Gescheiterte STUS SPIizen Dies 1st geme1nın-protestan-

Gespräche Antwort die Inquisition ischer Konsens, au dem sich uch Me-
ensch In der Geschichte Es gelingt anchthon nicht herausgenommen hat,
Scheible 1n seiner Darstellung, eın kOonzI1- wWwWI1e uch die Darstellung Scheibles ergibt.
SCS Bild der Entwicklung se1ines rotagon1- Scheible gelingt In seiner Biographie,
sten Melanchthon Z entwerien, das VO  ; 1€es rec überzeugend darzustellen und
den humanıistischen nfängen In OTZ- anhand der EXtE und VOT allem uch der
heim, Heidelberg und übingen uüber die Briefe Melanchthons ZU belegen, e Me-
reformatorische „Erschütterung“ In den Ger, ıIn dem der uftfor Ja besonders
EFSTEN Wittenberger Jahren mıiıt dem lite- hause 1st. Scheible verzichtet zugunsten
rarıschen Höhepunkt der „LOcı U- einer breiteren Wirkung seiner Me-
LICS  e VO  e 1529 bis hin Z Konturierung lanchthon-Biographie auf explizite Quel-
einer Legierung aAaus Humanısmus lenbelege ın seiner Darstellung, dies ist
und reiformatorischem Denken In spaterer natürlich eın Manko, das tur die wı1issen-
Zeıt reicht che1ıbDle 1st ohl zuzustim- schaftlichen Reziplenten des Werkes be-
INCI, WEl In der „Frage nach der Wil- sonders schmerzlich 1INSs Auge fällt un: das
lensfreiheit e1in, vielleicht das zentrale uch nicht gänzlich ompensiert wird

AI einen sehr detaillierten un hilfre1i-Problem 1m eDen, Denken und Glauben
Melanchthons”“ ausmacht (S 10) Und 1n - hen Anhang miıt „Quellen und Litera-
dem Melanc  on für diese zentrale Pro- tür-  08 „Biographischer Index”“ und „Orts-
blemstellung sowohl der Theologie un verzeichnis“. Man möchte dem

ber wünschen, dals die VO  — ihm hier Ander Anthropologie, der un der Poli-

ZKG 10  D Band 1997/3
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gemachte „Rechnung“ OI dem anviıisier- Frankfurter Bartholomäaäuskirche Urcn-
ten „Dreiten Leserkreis“ (vgl 1Wa uch geführt wurde, die somıit Jetz' die Stelle

L37) honoriert wird der Aachener Marienkirche als Kro-
Ürzburg OFS Rupp nungskirche des Reiches trat Das konfes-

s1ionelle Nebeneinander ın Frankiurt je ß
die Tanach dem Augsburger Religions-
rieden für die Reprasentation des 1KON-

NItON Schindling/ Walter Zıegler (Hrg.) Dıe ftessionellen Reiches geeignet erscheinen“
Territorien des Reıchs IM Zeıtalter der €EJOT- (IV, 49) Manfred Rudersdorf stellt mıt Hes-
matıon Nd Konfessionalisierung. Land SC  ) das Herrschaftsgebiet des Landgrafen
und Konfession O—1 Band Philipp VOIL, der N1IC [1UTL In Hessen die
Mittleres Deutschland N Katholisches Reformation einführte, sondern uch
en und Kirchenreform 1mM Zeitalter zwischen Luther und Zwingli vermit-
der Glaubensspaltung 32 Munster teln suchte, „eine Rolle, der ihn die SCO-
(AschendoriIf 1992, 288 55 kt;- ISBN 3T graphische Lage essens als eiINes Brük-
402-02973-1; Band Der üÜüdwesten kenlandes zwischen dem Norden un!
P Katholisches en und Kirchenre- demendes Reiches geradezu prädesti-
form 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung nlerte und herausforderte“ (IV, 266) Als
23); Munster (Aschendori{) 1993, E D o  WIC  ige TACHT. erscheint die Landeste1i-
s KT< ISBN 3:402-0297/74-X lung nach dem Tod Philipps 156/, mıiıt der

die IC Teilfüurstentumer Hessen-Kassel
Die Bände un dieser handbucharti- (Niederhessen), essen-Marburg Ober-

SCI Darstellung der Reformation un!: der hessen), essen-Rheinfels und Hessen-
Konf{essionalisierung aut regionaler Ebe- Darmstadt entstanden, Was uch ıne

runden das Gesamtwerk ab (Bd „Territorilalisierung der gemeinsamen
udosten, Nordosten, Ord- Landeskirche 1ın den ler eigenen Herr-
westen). In Band behandelt Thomas schaftsbereichen“ (IV, 276) nach sich ZO$
Kleıin mıiıt dem ernestinischen achsen das Band enthält außerdem eitrage über
ernlan: der eiIiormatıon Wiıtten- Kurmalnz (Friedhelm Jürgensmeıer), WUuUurz-
berg Deutlich wird die „Annäherung burg Walter Ziegler), Fulda (Johannes
Kursachsen“ (I 2:2) gemennt 1st das se1it Merz), Bamberg Günter Christ), Fichstätt
1527 mıiıt der Kurwürde ausgestattetie Al (Aloıs Schmid), die Reichsritterschaft In

Franken ertheımbertinische Sachsen indem 53 1mM CI- (Chrıstoph auer),
nestinischen achsen die Gnesioluthera- Thomas Wehner) und Nassau, Ottonische
NeTr und 1574 1m albertinischen Sachsen Linıen (Paul Münch).
die Philippisten unterdrückt wurden. 1)A In Band arbeiten AÜiON Schindling un:
nach „unterlagen €1: Landeskirchen ’alter Ziegler In ihrem Aui{isatz über „Kur-
se1it der Visitationsordnung VO 1577 un!: pfalz, Rheinische alz un Oberpfalz“ die
der großlßsen Kirchenordnung OIl 1580 „höchst wichtige atsache heraus, „dals
uch den gleichen rdnungs- und Struk- die a  mäc  ige Stimme der Pfalz“ nach der
turprinzipien“ (IV, 223 Das erwelst die Niederlage 1m andshuter Erbfolgekrieg
Kritik der Behandlung des ernestini- VO  - 1503 „weitgehend verstumm WAäIT,
schen un des In Band VO Heribert die alz religionspolitisch äaußerst
Smolinsky dargestellten albertinischen rücktrat  40 (V, Fä) Das wurde TSLT anders
achsen In verschiedenen Bänden (dazu nach dem Ende der en Kurlinie H53 56)
die Rezension In ZKG 105, 1994, dem Kurfürsten Ottheinrich aUS der

234 [.) als angebracht Klein geht uch Linıe Pfalz-Neuburg, der nach der ber-
auft die thüringischen Reichsstädte Muhl- nahme der Reglierung In Heidelberg AsCIia”
hausen un orcdhausen eın Drei Reichs- ezu hastig“ die Durchsetzung der Re-
tadten gilt uch der Artikel VOoO  _ formation gıng (V, Z bevor se1in ach-

folger Friedrich 11L aus der Linıie alz-Schindling un €e07g Schmuidt über Frank-
Sımmern anstelle des Luthertums das Re-[urt Maın, Friedberg und etzlar. Im

Mittelpunkt stehen die Durchsetzung der formlertentum einfuüuhrte „Das Bekennt-
Reformation In Frankfurt un die konfes- N1S AA Calvinısmus bedeutete einerselts
s1ionellen Minderheiten In der utherI1- iıne Kraftanstrengung bis AUFE UÜberforde-

rungs für die pfälzische Politik, anderer-schen Reichsstadt. Dabe!i geht uch
die reiformierten niederländischen Exu- se1ts Öölfnete CS den Heidelberger Hof{f un
lanten. Was die Katholiken betrifft, SO die Universita den geistigen und politi-
wurde deren Lage dadurch verbessert, schen Kräften des westeuropäischen Pro-
„dals se1t 1562 N1IC 11UTI die Wahl, SOI1- testantısmus“* ( V, ZEY bevor das böhmi-

sche Abenteuer Friedrichs un! dieern uch die ronung der römisch-deut-
schen Kalser un!: Könige me1listens In der Reichsacht VO.  — 1621 dem eın Ende mach-
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fe  3 Dıie Darstellung reicht bis ZU ber- charakter entspricht, aum „Neues-; SOI -

gahng der urpfalz das katholische Haus ern zuverlässige Inftormationen auf der
Pfalz-Neuburg 1685 ach Stralsburg Grundlage des aktuellen Forschungsstan-

der Beitrag VO Francıs Kapp. in dem des
VO  - der iIrühen evangelischen ewegung OlN Harm uetiIng
In Stralsburg, VO Wirken artın Bucers
se1t 15253 VO  - der protestantischen Iran-
zösischen Flüchtlingsgemeinde In TAals-
burg und VO.  5 deren Schule Johannes Hartmut Boockmann (Hrg.) Kırche UNn
Sturms ebenso die ede 1st WI1e VO Tra Gesellschaft IM eılıgen Römischen RI1IC:
burger Kapitelsstreit der Jahre 1583 bis des Un Jahrhunderts. a Ta Abhand-
1604 und VO  - der Annex1ion der Reichs- lungen der Akademie der Wissenschaf-
stadt 4Ir Frankreich 1681 Von zentra- ten In Göttingen. 31 Klasse,
ler Bedeutung 1st uch der Aufisatz VO olge, 206), Göttingen Vanden-
ermann Ehmer ber Württemberg, das O0ecC uprecht) 1994, 2045 5 kt.
VOo  - 1519 bis 3354 VO Schwäbischen ISBN 3.535-82593-5
Bund DZWw. VO  e} Ferdinand VO  - Österreich Berndt Hamm ern Moeller Dorothea
reglert wurde, während die eformatıon Wendebourg: Reformationstheorıien. FEın
unmittelbar nach der Rückeroberung des kirchenhistorischer Disput über Einheit
Landes durch Herzog Ulrich begann. AA und Vieltalt der Reformation, GOfNnN-
Württemberg erhielten andere uther1- gnn (Vandenhoeck Ruprecht) 1995,
sche Territorien nicht 11UTL eitende Theo- 139 n kt., ISBN S 550 TRET
ogen überhaupt kann die Rolle des lei-
stungsfähigen württembergischen Bil- Der zuerst ge‘ Band vereıint die
dungssystems IUr die Versorgung mıit eitrage einer Göttinger Ringvorlesung,
Theologen Tüur die Reichsstädte, die mıit der 1997 das gleichnamige Graduler-
Reichsritterschalit un! die sonstigen klei- tenkolleg eroiIine wurde. Programma -

Stände In Südwestdeutschland, tisch wird dabei die traditionelle Epochen-
ebenso ber uch für die evangelischen SICHNZC zwischen spatem Mittelalter und
Gemeinden der innerösterreichischen Reformationszeit bZw. Iruüuher Neuzeit
Stände kaum überschätzt werden“ (V überschritten. Das einer eigen-
ESS3 Nur bedingt 1n diesen Band un ın ständigen Wahrnehmung des F3 Jahr-
dieses Werk gehört der Beıtrag VO  — Hans hunderts, das adUs$s dem Schema VO spat-
Berner, Ulrich Gähler und Hans Rudolf Gug- zeitlichem „Verflall“ und unproduktiver
gisberg über die ScChweiIz, tellen cdiese „Vorbereitung“ befreit wird ugleic
doch zutreifend fest „Faktisch hatte (die spitzt sich ber uch die rage nach dem
Eidgenossenschaft) sich schon se1it 1499 Gehalt der Reformation noch einmal
VO  } sämtlichen Verpllichtungen und 1n - 1 Agı auf Kontinultaten nd Umbrü-r-
stitutionellen Bindungen das eliCc BC- che In Religlosität und Gesellschaftsleben.
löst“ (V, 309) och bieten die TEI Verlas- Überschritten werden uch die TeNzen
WT ine gelungene Zusammenfassung der der unıversitaren Disziplinen: neben H1-
Geschichte der Zürcher Reformation und storikern und Theologen gehören Lıtera-
der Refiformation ıIn Bern, Basel und In der turwissenschaftler SOWIE unst- und Mu-
Westschweiz SOWl1eE der Entwicklung se1t sikhistoriker den Mitarbeiterinnen un:
dem Zweıten Kappeler Landfrieden 1531 Mitarbeitern dem vorliegenden Band
und darüber hinaus einen der besten AuUt- wWI1e dem Göttinger Graduiertenkolleg.
satze des Gesamtwerkes überhaupt, Dieses hat inzwischen den interdisziplinä-
dals INa  - a1llf diesen Beıtrag N1IC verzich- TeC  - Dialog institutionalisiert, dessen Not-
ten möoöchte. DIie übrigen Aufsätze gelten wendigkeit der Vortragsband mıit seinen

LUr locker durch das Band des geme1nsa-Kurtrier (Hansgeorg olıtor), Lothringen,
Metz, Toul und Verdun (LOu1s Chätellier), IN  - Zeitraumes verbundenen Beitragen
en (Volker Press T3 Ulm und den Vall- okumentier
gelischen Reichsstädten 1mM üdwesten FBEinleitend plädiert Hartmut Boockmann
(Wilfried Enderle), Rottweil und den ka- (Das 15 ahrhundert und die Reforma-
tholischen Reichsstädten dieses Raumes t10n, 9—25) eindringlich für eın „VOIL
(  ılfrıe. Enderle), Weingarten und den der reformationszeitlichen Perspektive
schwäbischen Reichsklöstern Armgard emanziplertes 15 Jahrhundert“ (S 25)
VoNn Reden-Dohna) un den Österreichi- Die retrospektive Betrachtung des spaten
schen Vorlanden Dieter Stievermann). ED Mittelalters, die selbst 1n der Mittelalter-
bend erwähnen ist, WI1eEe schon Band begeisterung des 9. Jahrhunderts B
2 die Qualität der Karten Die einzelnen prag blieb VO  > der konfessionellen Kon-
Verfasser bringen, wWI1e dem Handbuch- stellation der nachreformatorischen Zeit,

ZKG 10  D Band 1997/77/53
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nımmt die Epoche N1IC unbefangen wahr scher Einheit LEtwa mi1t dem Bauernkrieg
un findet keinen Weg deren eigenem 1st nach Moeller die Grenze markierrt, VO  —

religiösen un sozlalen Lebensgeifühl. der die Differenzierung uch innerhalb
Während Boockmann einen Blick aut das des reiormatorischen Lagers den Prozels
15 Jahrhundert gewissermalsen ‘temota religiöser un: theologischer Kommunika-
reformatıiıone’ empfiehlt, will Bernd Moel: tiıon entscheidend pragen begann un
ler (Dıie frühe Reformation als Kommunı1- das reflformatorische nliegen seine FEın-
kationsprozels, 148—164) nicht auft den deutigkeit verlor. Der Umbruch der Tre
Rückblick VO  a der reiformatorischen Be- VOL 152 blieb freilich welter wirksam, da
WCgUN$ auft die Religiosität des E Jahr- der reformatorische Kommunikations-
underts verzichten. Dabei bestätigt die prozels Verständigung erzielte „mıt der

Hauptifolge einer Veränderung des Den-Absage die Deutung des Spätmittelal-
FTers als einer Zeıit des erlalls, des ber- kens, die kollektive Züge trug  K CS 163)

der der Krise; Sind gerade die Wiıie weılt diese Grundverständigung über
„Linıen der Kontinultäa  40 (S 163) 1Im reli- den zentralen Inhalt des „Evangeliums“
g10sen Fragen un Suchen und In der uch In der Konstellation einer iInner-

reformatorischen Parteienbildung be-zialen Verankerung der Religiosität, die
den Rückblick erhellend machen: AD der wulßt un wahrnehmbar blieb, alt Moel-
Frömmigkeitsgeschichte des 15 Jahr- ler offen (Janz verschüttet ist s1e ber
underts WarfTtT die rage nach dem eil doch wohl nıe SCWESCH.
weithinReformation und Neuzeit  389  nimmt die Epoche nicht unbefangen wahr  scher Einheit. Etwa mit dem Bauernkrieg  und findet keinen Weg zu deren eigenem  ist nach Moeller die Grenze markiert, von  religiösen und sozialen Lebensgefühl.  der an die Differenzierung auch innerhalb  Während Boockmann einen Blick auf das  des reformatorischen Lagers den Prozeß  15. Jahrhundert gewissermaßen ‘remota  religiöser und theologischer Kommunika-  reformatione’ empfiehlt, will Bernd Moel-  tion entscheidend zu prägen begann und  ler (Die frühe Reformation als Kommuni-  das reformatorische Anliegen seine Ein-  kationsprozeß, S. 148-164) nicht auf den  deutigkeit verlor. Der Umbruch der Jahre  Rückblick von der reformatorischen Be-  vor 1525 blieb freilich weiter wirksam, da  wegung auf die Religiosität des 15. Jahr-  der reformatorische Kommunikations-  hunderts verzichten. Dabei bestätigt er die  prozeß Verständigung erzielte „mit der  Hauptfolge einer Veränderung des Den-  Absage an die Deutung des Spätmittelal-  ters als einer Zeit des Verfalls, des Über-  kens, die kollektive Züge trug.“ (S. 163).  gangs oder der Krise; es sind gerade die  Wie weit diese Grundverständigung über  „Linien der Kontinuität“ (S. 163) im reli-  den zentralen Inhalt des „Evangeliums“  giösen Fragen und Suchen und in der so-  auch in der Konstellation einer inner-  reformatorischen Parteienbildung be-  zialen Verankerung der Religiosität, die  den Rückblick erhellend machen: „In der  wußt und wahrnehmbar blieb, läßt Moel-  Frömmigkeitsgeschichte  des  15. Jahr-  ler offen. Ganz verschüttet ist sie aber  hunderts war die Frage nach dem Heil  doch wohl nie gewesen.  weithin ... ins Zentrum der individuellen  Ehe die Kritik an Moellers Sicht der Ein-  Lebensanschauung gerückt, und es war  heit der Reformation in den Blick gerät,  der kulturelle Reichtum der Zeit vor allem  seien die übrigen Einzelbeiträge der Vor-  an einer Stelle stark konzentriert, in den  tragsreihe kurz vorgestellt: Wie lohnend  deutschen Städten.“ (S. 164). Es sind die  die Mißachtung der überkommenen Peri-  odisierungsgrenzen sein kann, zeigt der  Fragestellungen des späten Mittelalters,  die nach Moeller die Durchschlagskraft  höchst instruktive Beitrag von Wolfgang  der frühen Reformation als einer Kom-  Petke (Oblationen, Stolgebühren und  munikationsbewegung plausibel  ma-  Pfarreinkünfte vom Mittelalter bis ins  chen. Die Betrachtung der Flugschriften-  Zeitalter der Reformation, S. 26-58). Pet-  literatur in den Jahren 1517 bis 1525 er-  ke macht anhand eines Überblicks über  laubt es, den Beginn der Reformationszeit  die spätmittelalterliche Abgabenpraxis  als Zeit eines erregten Austausches über  und des Hinweises auf die durch die refor-  heilsbedeutsame, von Luther initiierte re-  matorische Verkündigung bewirkten Ver-  ligiöse und theologische Positionen zu  änderungen in den zwanziger Jahren des  16. Jahrhunderts  darauf aufmerksam,  verstehen. In diesem publizistisch-kom-  munikativen Aufbruch stellt Moeller wie  daß die Finanzierung der Pfarreien zu den  schon in früheren Untersuchungen eine  zentralen Bedingungen kirchlichen Le-  bemerkenswerte thematische und posi-  bens gehört und daß sich an ihr die Ver-  tionelle Konstanz fest: „Es handelte sich  schiebung der religiösen Mentalität und  der mit ihr verbundenen sozialen Situa-  ... beim weitaus größten Teil des Materials  um Parteischriften, die um Zustimmung  tion _ des Pfarrklerus eindrücklich beob-  warben oder sie voraussetzten, und in der  achten läßt. Klaus Grubmüller (Geistliche  Regel war es die Position Luthers, die ver-  Übersetzungsliteratur im 15. Jahrhun-  fochten wurde. Daß die Menschen aus ei-  dert, S. 59-74) weist auf die literaturge-  ins Deutsche  genen Kräften nicht imstande seien, das  schichtliche Bedeutung  Heil zu erwerben, daß man die Wahrheit  übersetzter Erbauungsliteratur hin, bei  aus der Bibel zu gewinnen und die Institu-  der mit dem Adressatenwechsel eine Ge-  tionen und Gewohnheiten der herkömm-  neralisierung der religiösen Anrede ver-  lichen Kirche zu verabscheuen habe, wur-  bunden ist, die zu einer von den Überset-  zern selbst reflektierten Differenzierung  de zumeist behauptet - ein Grundkon-  sens über diese drei Elementaraussagen  des schriftsprachlichen Ausdrucks führt.  und damit eine gewisse Konformität mit  Volker Honemann (Die Sternberger Ho-  Luther ist in der großen Mehrzahl der  stienschändung und ihre Quellen, S. 75-  Schriften festzustellen.“  (S. 154). Die  102) beschäftigt sich mit dem Ursprung ei-  Wahrnehmung der frühen reformatori-  ner der populärsten Wallfahrten des be-  schen Bewegung als Kommunikations-  ginnenden 16. Jahrhunderts, die infolge  prozeß erlaubt die Einbeziehung von Phä-  der Reformation 1533 zum Erliegen kam.  An den Quellen läßt sich zeigen, wie in-  nomenen der Differenzierung, etwa der  nerhalb kurzer Zeit eine geschlossene po-  auswählenden, überzeichenenden oder  gar sinnentstellenden Rezeption von Lu-  puläre Erzählung von Hostienschändung  thers Theologie in dieses Bild reformatori-  und Hostienwunder entstanden ist. Fidel1INSs Zentrum der individuellen Ehe die Kritik Moellers Sicht der Eın-
Lebensanschauung gerückt, un! Wal heit der Reformation In den Blick gerat,
der kulturelle Reichtum der Zeıt VOT em selen die übrigen Einzelbeiträge der VOr-

einer Stelle stark konzentriert, In den tragsreihe uUrz vorgestellt: Wıe ohnend
deutschen Stadten (S 164) Es sSind die die Milsachtung der uüberkommenen Per1-

odisierungsgrenzen seın kann, ze1g derFragestellungen des spaten Müittelalters,
die nach Moeller die Durchschlagskraft höchst instruktive Beıtrag VOoO  - olfgang
der Iruhen eformation als einer Kom- Petke (Oblationen, Stolgebühren un
munikationsbewegung plausibel Pfarreinkünfite VO Mittelalter bis 1NSs
hen Diıie Betrachtung der Flugschriften- Zeitalter der Reformation, $ 6—5 Pet-
lteratur In den Jahren 1547 bis F5 CI - ke macht anhand eines UÜberblicks über
aubt C den Begınn der Reformationszeıit die spätmittelalterliche Abgabenpraxis
als Zeıt eines Austausches über und des Hinwelses au{f die durch die refor-
heilsbedeutsame, VO  a Luther inıtnerte matorische Verkündigung bewirkten Ver-
iglöse un theologische Posıtionen änderungen 1n den zwanziıger Jahren des

Jahrhunderts darauf aufifmerksam,verstehen. In diesem publizistisch-kom-
munikativen Aufbruch stellt Moeller wI1e dafß die Finanzlerung der Pfiarreiı:en den
schon 1n iIrüheren Untersuchungen iıne zentralen Bedingungen kirchlichen Le-
bemerkenswerte thematische un pDOSI1- ens gehört und dafß sich ihr die Ver-
10Nelle Konstanz fest 5 handelte sich schiebung der relig1ösen Mentalitat und

der mıt ihr verbundenen sozlalen 1tuae1Im we1ltaus grölsten Teil des Materials
Parteischriften, die Zustimmung tiıon des Pfarrklerus eindrücklich beob-

warben der sS1e VOraussetztien, und 1in der achten alst KTaus Grubmüiller (Geistliche
ege War CS die Position Luthers, die VGI»> Übersetzungsliteratur 1ImM 5-Jahrhun-
ochten wurde. Dals die Menschen aus e1- dert, >9—74 welst auf die lıteraturge-

1NSs eutscheI  n Kraäften nicht imstande selen, das schichtliche Bedeutung
eil erwerben, dals I1a  — die Wahrheit übersetzter Erbauungsliteratur hin, bel
Adu>s der gewinnen und die nNnstıtu- der mi1t dem Adressatenwechsel iıne Ge-
t1ionen und Gewohnheiten der herkömm - neralisierung der religiösen Anrede VCI-

lichen Kirche verabscheuen habe, WUul- bunden iSst, die einer VO  — den UÜberset-
€CT1I] selbst reflektierten Differenzierungde zume1lst behauptet eın Grundkon-

SCI15 über diese drei Elementaraussagen des schriftsprachlichen Ausdrucks
und damit 1ne gewilsse Konformita mıit Volker Honemann (Die Sternberger Ho-
Luther 1st 88l der großen Mehrzahl der stienschändung und ihre Quellen, DE
Schriften festzustellen.“ (S 154) Die 102) beschäftigt sich miıt dem ISpr e1-
Wahrnehmung der irühen reformatorI1- nNeTr der populärsten Wallfahrten des be-
schen ewegung als Kommunikatlions- ginnenden Jahrhunderts die niolge
prozels erlaubt die Einbeziehung VO  — Phä- der Reformation F533 ZU rliegen kam

An den Quellen alt sich zeigen, wWI1e 1 -NOIMNECNEN der Differenzierung, i1wa der
nerhalb kurzer Zeıt iıne geschlossene DO-auswählenden, überzeichenenden der

Sar sinnentstellenden Rezeption VO.  - LU- puläre Erzählung VOoO  - Hostienschändung
thers Theologie 1ın dieses Bild reformatorI1- un Hostienwunder entstanden 1st. Fidel
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Rädle (Die Epistolae Oobscurorum VITrOTUM, MICAt: 207-224) stellt miıt dem WIit-
wentrostbuch der Herzogin Elisabeth VO  -103-—115) ze1igt, dals die unkelman-

nerbrielfe als Zeugnisse einer humanı- Calenberg-Göttingen, das 1556 AaLLOILYVILL
stisch-sprachkritischen Kirchenkritik erschlenen 1St, das Zeugn1s einer biblisch
aum AT „Vorgeschichte“ der relig10s gebildeten, politisch aktiven Laientheolo-
zentrlierten Reformation gehören, dafls Ss1€e gin des Jahrhunderts VOTL, In dem das
infolgedessen 1n der zweiten Häaälfte des theologische „Plädover Tür die Kreuzför-

Jahrhunderts 1m Interesse der huma- migkeit christlicher Ex1istenz überhaupt“
nistischen Bildung hne Rücksicht auf die verbunden 1st miıt dem Ziel der „gesell-
konfessionelle ellung rezıplert werden schaftlichen und rechtlichen Neubewer-

LUNg des Witwenstandes VO der Bibelkonnten Karl rn (Der historische
„Grünewald“, 116-147) resumlert die her“ (S 2225 dem Iso das neinander
Forschungsdiskussion über den Meister VO  e eligion un Gesellschaft exempla-
des Isenheimer Altars, besonders die VCI- risch erkennen 1st
Tackten Fragen der Sıtulerung un Der abschließende Vortrag VOoO  _ Orotihea
mentlichen Identifizierung. Stichhaltig Wendebourg (Dıe Einheit der Reformatıon
bleibt die Identifizierung mi1t Mathis GOt- als historisches Problem, 225—240)
hart Nithart Der musikgeschichtliche stellt, das ll zunachst wohl eacnte
Beıtrag VOartın Staehelin Sixt JEeLTTICH: se1N, die rage nach der Einheit der eiOTr-

matıon ım MC auf ihren Zusammen-165—-185) älßt die Verflechtung eines
musikalischen Lebensweges In die Ent- hang mit dem S$pätmittelalter: Wende-
scheidungen und Scheidungen der Re{for- ourg MmMac auf eigene Weise EeTNST miıt
mationszeılt anschaulich werden, indem dem Programm der Eigenständigkeit des
C 1Ne Persönlichkeit voriührt, „die noch 15 Jahrhunderts, indem s1e die Einheit

der Refiformatıiıon nicht schon 1 Wider-In die Welt einer spätmittelalterlichen
Musikübung hineingeboren 1St, die annn spruch dessen Religlositat erkennt,
1n tudium un Freundschaflit humanıstı- sondern TSI durch das Pexierne Urteil der
schen €e1s aufgenommen und390  Literarische Berichte und Anzeigen  Rädle (Die Epistolae obscurorum virorum,  nicht“, S. 207-224) stellt mit dem Wit-  wentrostbuch der Herzogin Elisabeth von  S. 103-115) zeigt, daß die Dunkelmän-  nerbriefe als Zeugnisse einer humani-  Calenberg-Göttingen, das 1556 anonym  stisch-sprachkritischen  Kirchenkritik  erschienen ist, das Zeugnis einer biblisch  kaum zur „Vorgeschichte“ der religiös  gebildeten, politisch aktiven Laientheolo-  zentrierten Reformation gehören, daß sie  gin des 16. Jahrhunderts vor, in dem das  infolgedessen in der zweiten Hälfte des  theologische „Plädoyer für die Kreuzför-  16. Jahrhunderts im Interesse der huma-  migkeit christlicher Existenz überhaupt“  nistischen Bildung ohne Rücksicht auf die  verbunden ist mit dem Ziel der „gesell-  konfessionelle Stellung rezipiert werden  schaftlichen und rechtlichen Neubewer-  tung des Witwenstandes von der Bibel  konnten. Karl Arndt (Der historische  „Grünewald“, S. 116-147) resümiert die  her“ (S. 222), an dem also das Ineinander  Forschungsdiskussion über den Meister  von Religion und Gesellschaft exempla-  des Isenheimer Altars, besonders die ver-  risch zu erkennen ist.  trackten Fragen der Situierung und na-  Der abschließende Vortrag von Dorothea  mentlichen Identifizierung. Stichhaltig  Wendebourg (Die Einheit der Reformation  bleibt die Identifizierung mit Mathis Got-  als  historisches Problem,  S. 225-240)  hart Nithart. Der musikgeschichtliche  stellt, das will zunächst wohl beachtet  Beitrag von Martin Staehelin (Sixt Dietrich,  sein, die Frage nach der Einheit der Refor-  mation im Blick auf ihren Zusammen-  S. 165-185) läßt die Verflechtung eines  musikalischen Lebensweges in die Ent-  hang mit dem Spätmittelalter: Wende-  scheidungen und Scheidungen der Refor-  bourg macht auf eigene Weise ernst mit  mationszeit anschaulich werden, indem  dem Programm der Eigenständigkeit des  er eine Persönlichkeit vorführt, „die noch  15. Jahrhunderts, indem sie die Einheit  der Reformation nicht schon im Wider-  in die Welt einer spätmittelalterlichen  Musikübung hineingeboren ist, die dann  spruch gegen dessen Religiosität erkennt,  in Studium und Freundschaft humanisti-  sondern erst durch das externe Urteil der  schen Geist aufgenommen und ... prak-  Gegenreformation, namentlich des Kon-  tisch gelebt hat, die unter der Nüchtern-  zils von Trient, gebildet werden läßt: „Eine  Einheit ist die Reformation nicht in sich;  heit der zwingli-nahen Konstanzer Refor-  mation gelitten und im lutherischen Pro-  was sie zur Einheit macht, ist vielmehr das  testantismus und dessen Musikzuwen-  Urteil der Gegenreformation.“ (S. 228).  dung schließlich ihre Erfüllung und  Erst im Zuge verbindlicher Lehrfestlegun-  künstlerische Berufung gefunden hat.“  gen hat der innerkirchliche Umkehrruf  (177). Karl Stackmann (Städtische Predigt  zur Kirchenspaltung geführt. Die refor-  in der Frühzeit der Reformation, S. 186-—  matorische Theologie sieht Wendebourg  206) gibt einen Werkstattbericht aus der  sowohl in den inhaltlich-theologischen  Arbeit an Flugschriften, die evangelische  Aussagen wie in der Lutherrezeption stär-  ker von Differenzen als von innerer Ein-  Prediger an ihre früheren Gemeinden  adressiert haben. Dabei kommt es nicht  heit geprägt; diese Differenzen werden  auf die Individualität des jeweiligen Au-  zunehmend als Gegensätze wahrgenom-  tors an, sondern auf die Unterscheidung  men. Dennoch bleibt die Rede von „der  des Durchschnittlichen vom Eigentümli-  Reformation“ sinnvoll, weil sie vom Ende  chen in einem Querschnitt der Texte.  her die Spaltung der westlichen Kirche  Stackmann betrachtet die meinungsbil-  mit ihrer Entstehungsgeschichte ver-  denden Inhalte, die Vermittlung der In-  knüpft. Das späte Mittelalter, so lese ich  halte und die Überlieferung der Drucke.  den Beitrag im Kontext dieses Sammel-  bandes, kann dann getrost entlastet wer-  Hinsichtlich der religiösen Inhalte betont  er (ähnlich wie Bernd Moeller schon 1984  den von der Funktion als „Vorspiel“ oder  in seinem Aufsatz „Was wurde in der  „Verfallszeit“ vor der Reformation, son-  Frühzeit der Reformation in den deut-  dern seine differenzierte Religionskultur  schen Städten gepredigt?“:  ARG:-: 75  kann undogmatisch auf ein ebenso diffe-  renziertes Phänomen der frühen Refor-  S. 176-193), daß aus der gemeinsamen  Gegenwartsdeutung als einer Zeit der  mationszeit bezogen werden.  Wiederentdeckung des wahren Glaubens  Wendebourgs Thesen haben zu einem  sich grundlegende thematische Überein-  kirchenhistorischen Disput geführt, do-  stimmungen ergeben: „Rechtfertigung al-  kumentiert in dem Büchlein „Reforma-  tionstheorien“, das neben ihrem Vortrag  lein durch den Glauben, Liebe Gottes und  des Nächsten als Früchte des Glaubens,  (hier S. 30-51) Bernd Moellers zuerst  Trennung von Gottes Willen und Men-  1990 erschienenen Aufsatz „Die Rezep-  schensatzung.“ (S. 202). Inge Mager („Wei-  tion Luthers in der frühen Reformation“  aktualisiertem  Anmerkungsteil,  gert euch des lieben heiligen Creutzes  (mit  ZKG 108. Band 1997/3prak- Gegenreformation, namentlich des Kon-
1SC. gelebt hat, die unte der Nüchtern- ils 1eNt, gebi  e werden „Eıine

Einheit 1st die Reformatıion nicht In sich:heit der zwingli-nahen Konstanzer eIOT-
matıon gelitten und 1mM Iutherischen Pro- Was S1Ee ZUr Einheit mMacC 1st vielmehr das
testantısmus un dessen Musikzuwen- Urteil der Gegenreformation.“ (S 228)
dung schließlich ihre Erfüllung und Krst 1mM Zuge verbindlicher Lehrfestlegun-
künstlerische Berufung gefunden hatı! gCnHh hat der innerkirchliche Umkehrruf
C arı tackmann (Städtische Predigt Z Kirchenspaltung geführt Dıie reIiOor-
In der Frühzeit der Reformation, 1 86— matorische Theologie sieht Wendebourg
206) g1iDt einen Werkstattbericht UusSs der sowohl in den inhaltlich-theologischen
Arbeit Flugschriften, die evangelische Aussagen wW1€e In der Lutherrezeption CtTAT-

ker OIl Dilterenzen als VO  w innerer Eın-Prediger ihre iIrüheren Gemeinden
adressiert en Dabei kommt nicht he1t gepragt; diese Diflferenzen werden
auf die Individualitat des jeweiligen Au- zunehmend als Gegensatze wahrgenom-
LOTS d. sondern auf die Unterscheidung I1NECIN Dennoch bleibt die ede VO „der
des Durchschnittlichen VO. Eigentümli- Reformation“ sSinnvoll, weil S1E VO. Ende
hen 1n einem Querschnitt der eCXtTe her die Spaltung der westlichen Kirche
tackmann betrachtet die meinungsbil- mıt ihrer Entstehungsgeschichte VeI-
denden nhalte, die Vermittlung der IA knuüp(iÄt. Das spate Mittelalter, 50 lese ich
halte un die Überlieferung der Drucke den Beıitrag 1 Oontex dieses Samme!l-

bandes, annn an geLrost entlastet W[ -Hinsichtlich der religiösen Inhalte betont
(ähnlich wWI1e ern! Moeller schon 1984 den VO  - der Funktion als „Vorspiel“ der

In seinem Auifisatz „Was wurde 1ın der „Verlfallszeit VOT der Reiormatıon, SOI1-
Frühzeit der Reformation 1in den deut- ern seine differenzierte Religionskultur
schen Städten gepredigt?“: ARG [ kann undogmatisch auf eın ebenso diffe-

renzlertes Phäanomen der iruüuhen Re{for-176—193), dals aus der gemeinsamen
Gegenwartsdeutung als einer Zeit der mationszelt bezogen werden.
Wiederentdeckung des wahren Glaubens Wendebourgs Thesen haben einem
sich grundlegende thematische UÜbereıin- kirchenhistorischen Disput geführt, do-
stimmungen ergeben: „Rechtfertigung al- kumentiert 1ın dem Büchlein „Reforma-

tionstheorien“, das neben ihrem Vortraglein durch den Glauben, 1E Gottes und
des Nächsten als Früchte des aubens, hier 30-51 Bernd oellers zuerst
Irennung VOINl Gottes Willen und Men- 1990 erschienenen Aufsatz DE*
schensatzung.“ (S 202) Inge Mager („Wel- tion Luthers ın der Iruhen Reformation“

aktualisiertem Anmerkungsteil,gert uch des lieben heiligen Creutzes (mit
10i  ® Band 1997/3
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9—29) SOWI1eEe einen einem längeren die nhänger Luthers einer Einheit
SSaYV ausgearbeliteten Diskussionsbeitrag SaIMmMNCN, und dieses Einheitsbewulßtsein

omm 1n den Reaktionen aut die BulleVO  - Berndt Hamm un dem Titel -Bin
he1it und Vielfalt der Reformation der deutlich ZUIIL Ausdruck. Dıe Verbrennung
Was$ die eiormatıon ZUrTr eiormatıon der Bulle und des kanonischen Rechts In
machte“ (S >/-127) enthält, außerdem Wittenberg Dezember E520 bringt
weitere Diskussionsvoten VO  - Moeller en Entscheidungscharakter, den die Re-
un Wendebourg. aährend Mooeller die tormatıon schon f diesem Zeitpunkt DEr
Einheit jeden{falls der Iruhen Reformation WOLLLCIL e eindringlich U Aus-
In der verstehenden Rezeption VO L=- druck Möglicherweilse könnte 1ine er
ers theologischen Kernaussagen fest- zielte Untersuchung der Publizistik 1mM
MacCc. un Wendebourg die widerstrei- UmkreIis VO.  — Bulle und Bullenverbren-
tenden reformatorischen Bekenntnisbil- NUNg die inneren Einheitsmomente der

Reaktion auft das römische Lehrurteildungen LLUT 1M Lichte einer simplifizle-
noch deutlicher herausarbeiten.renden gegenreformatorischen Zuschreili-

bung, zugleich In ihrer kirchenspal- Dals 1Re Einheit der frühen eIiOT-
tenden Wirkung, als Einheit auffassen mationsbewegung gab sowohl In der TOT-

malen WI1E€ 1n der inhaltlichen Rezeptionann, versucht Hamm Aspekte der Dilfe-
renziertheit und der Einheitlichkeit des Luthers, gestaltet als en dynamischer
Reformatorischen auszutarleren, ine Kommunikationsprozels (s oellers
„Kohärenz als innere Gemeinsamkeiıit OIl ben referierten Beıtrag), der Differenzen

1mM einzelnen nıcht ausschlie[st, der bereen; Programmen und Veränderungen“
auizuwelsen, die vereinbar 1st „mıt funktioniert, dals ur Bildung einer
dersartigkeit, Divergenz un KontTlikt“ „evangelischen“ und einer „papstkirchli-
(: 58) Das Gemeinsam-Reformatorische hen  44 Parte1 führt und Entscheidungen

und Scheidungen hervorrulft, scheımint mMI1rerfalsit 1n einem olfenen Katalog VO  }
Punkten (S 85—-97), der azu inlädt, die angesichts des publizistischen Befundes
Fülle der Einzelphänomene reiormator1- unabweisbar. Inhaltlich 1St dieser Prozels
schen Denkens und Handelns auf die Fra- durch die neuartige Strittigkeit des Begri[f-
SC nach der Einheit der Reformation fes „Evangelium“ estimm: insofern
beziehen. trifft Moellers veränderte Terminologie

Dıe Bedeutung des kleinen Bändchens VO der „evangelischen Engfiührung“
dürite iın der Eröffnung eines umfassende- S AI Anm. 22) den Kkern der Sache Die-

SC} Befund 1e sich vermutlich erhärtenFG Disputs über Nser Bild ON der Re{for-
matıon liegen. nter den zahllosen Eıin- durch eine Untersuchung der Verwen-
zelstudien TG Ja miıtunter die rage dung des Begriffes „Evangelium“ 1n der
nach dem Gesamtbild eines historischen fruüuhen reformatorischen Publizistik. DIie

darın verwendeten Kurzformeln ZU[r 1n -Or  a der Zeitabschnitts unterzuge-
hen, obwohl TST dieses wieder das nter- haltlichen Kennzeichnung des „Evange-
Ra den Einzelforschungen wecken Hums“ sind 1ine wohl noch weni1g be-

achtete Keimzelle einer „evangelischen“kann. ESs 1STt wichtig, die historischen De-
alls Bildern oder eorien) ZUSaIlll- Bekenntnisbildung.
menzulfügen, wobel CS offensichtlich ist, Es 1St N1IC abschließend geklärt, ob
dals nicht e1in normatıves Bild der eIOT- sich bel dem angesichts der innerre{ior-

matorischen Differenzen verschiedent-mationszelt geben kann, sondern dafs die
lich erkennbaren EinheitsbewulstseinStrittigkeit des Bildes selbst ur Eigenart

des abgebildeten Zeitraumes gehört. Inso- ıne theologiepolitische Taktik der
fern bleibt der Ausgang des Disputs en, ernsthafte Bekundungen einer gemeı1inre-

formatorischen Identitat handelt Selbstadt die engaglerte Auseinandersetzung
ZU Fortsetzung eın Der Rezensent fühlt WE die taktische Funktionalisierung
sich ermuntert, ein1ige (eben{falls uniferti- des Einheitsgedankens dominleren sollte,
ge) Bemerkungen beizusteuern: seizte das VOTIaUs, dals die Herausstellung

des hohen Wertes reformatorischer Eın-Es eucnte mM1r e1n, dafß das Urteil der
Gegenreformation eın Modus 1Sst, In em he1it auftf eın erhebliches MalIs Zustim-
Einheit der eformation hergestellt wird MunNng hoffen konnte
Es bedürtite annn ber einer zusätzlichen Es 1st strıtt1g, WI1e€e die Frühphase der

reformatorischeneW (die MoellerDiskussion daruüuber, Was INa  e e
genreformation“ verstehen will Dabei 1st bevorzugt behandelt) und die ase der
N1IC TST die Irıenter (‚ anones den- Bildung reformatorischer und BESCHEFEC*
ken, sondern schon die Bulle „Exsurge formatorischer Bekenntnisse (von der
Domine“ Vo  - F52€) ähnlich Moellers Re- Wendebourg 1 wesentlichen ausgeht)
plik Y Hamm 651) S1e cschmiedet sich zueinander DZw. „der Reforma-

Ztischr.1.K.G.



392 Literarısche erıchte und Anzeigen
t1o0n“ verhalten Im Grunde 1st CS keine hi- der Reformation ist nicht uletzt durch das
storische, sondern 1ne€e dogmatische Fra- Phanomen der Konkurrentialität VCI-

B} ob I1a  i das „Eigentliche“ der Reiorma- schiedener, siıch jeweils exklus1iv verstie -
tiıon 1n einem olfenen, wenige theolo- hender Versionen des Christlichen und
gische Grundeinsichten gebundenen Ansprüche auftf die wahre Gestalt des Chni-
Kommunikationsproze/s sieht der In den SsStentTums konstituilert.
Aussagen verbindlicher Lehrverpflich- Der Disput INas weitergehen un eın
Lung Vieles spricht aIur, dals In den Irü- lebendiges Interesse titten der eIOT-
hen reformatorischen Publikationen tatl- mationszeit In ihrer gewils bleibendYa
sächlich en gemeinsamer ern des SCH Beziehung mittelalterlicher und
„Evangelischen“ faßbar wird und Tenden- neuzeitlicher Christlichkeit!
Z  . einer einheitlichen Irühkonfessio- Wuppertal Hellmut Zschoch
nell-evangelischen Identität vorherr-
schen, waäahrend In der Phase der Bekennt-
nisbildung die lehrhafte Differenzierung
das wachsende ewulstsein der Uneini1g- ean ıchel Massıng. Erasmıan Wiıt and Pro-
keit festhält und Ordert Übrigens 1st der verbial Wıisdom. An Ilustrated Ora

Compendium IOr Franco1ls FacsimileKonftflikt dieser beiden Reiormationskon-
schon 1m ahrhundert 1M ber- of 1SsSMeEeMDere: ManuscrIipt with In-

galıg ZUT nachrefiormatorischen Zeıt CI- troduction an Description FAn Studies
kennbar; 1n den innerlutherischen TE1N- of the Warburg Institute 43), London
tigkeiten nach Luthers Tod wird 1mM (The Warburg Institute) 1995, 22 &:
us des TEeItES dogmatische Bın a weıltere ADbDbD., geb., ISBN 0-85481-
thodoxie au  T,  en 096-X

Eine Reformationstheorie (bzw. eın
Bild der Reformationszeit) muülste uch Nicht häufig werden sensationelle
die Bildung der neuzeitlichen romisch- handschriftftliche Funde gemacht Wenn
katholischen Kirche einschließen. Das rO- uch sicherlich nNn1ıC. vergleichbar mıiıt den
mische Urteil über „die Reformation“ de- Überraschungen VOoO  . Qumran un Nag
iniert nicht 1U die gegnerische Einheit, Hammadı, bietet die vorliegende aksı-
sondern uch die eigene als Einheit mile-FEdition (1 9—-2 mıiıt Einleitung
Ausschluls des „evangelischen“ Anlie- (1-59) Beschreibung und Interpretation
SCI15 Sofern schon In den Iruüuhen ZWaNnzı- einer jeden eıte der Handschrift (61—
geli Jahren die Notwendigkeit der Ent- 104) des der nNnıversita Cambridge/
scheidung für ine der 1ın Konkurrenz be- England lehrenden ekannten Kunsthi-
tindlichen Versionen des Christentums storikers NIC LUr dem Fachkollegen eın
akut wird un menschlichen und poli- R Großteil unbekanntes Zeugnis ersien
ischen ScheidungenIT rag der romı1- Ranges, sondern uch denjenigen, die
sche Katholizismus ebenfalls abh den der Erforschung der bisher weithin 1mM
zwanziger Jahren Irühkonfessionelle Dunkel liegenden religiösen Persönlich-
Zuge und steht VOT der Au{fgabe, se1INne keit Franz interessiert sind. Da die bis-
Identität 1G  ar bestimmen. le 1mM lang bekannten königsfreundlichen zeıt-

Jahrhundert entstehenden Kontfessi- genÖssischen Quellen „fast gänzlich die
onskirchen stehen 1n Tradition Ent- Gedankenwelt und damit uch die elig10-
wicklungen des mittelalterlichen CAA- SC  - Überzeugungen des Monarchen“ VelI-
stentums; alle welisen ber uch höchst schweigen (G Wolf, Franz TRE
unterschiedlich akzentuierte Neuansat- 11,1983,385—-389,385), übergingen seine

und Auifbrüche 1ın die euze1lt auf Den Historiographen ın der ege dieses Kapı-
epochemachenden Umbruch hinsichtlich tel der kamen, wıe Jedin, Geschichte
der Gestalt des Christentums cheint mMI1r des Konzils VO jent, L, Freiburg 1949,

ERDT. dem Schluß, dals Franz „ohneder Begriff der „Konfessionalisierung des
Christentums  44 prazisesten F: Aus- sittlich fundierte Ireue und Zuverlässig-
druck bringen, uch WE der Konfies- keit“ se1 und ihm „jede tiefere persönliche
sionalisierungsbegriff VO.  . den Frühneu- römmigkeit ab(gehe)“ Das vorliegende
zeithistorikern In den etzten Jahren Werk wird uch AT Kenntnis nehmen,
klusiv für die Phänomene der konfessio- WCeCI und bildungshistorischen Fra-
nellen Durchformung der Territorien ab gestellungen nachgeht und VOT em die
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts Erasmusrezeptlion untersucht.
(für die ich den 1ın Anlehnung „Säku- DIie Publikation, die auf Fotografien aus$s
larısatiıon“ bildenden Begriff „KonfÄ{es- den spaten dreißiger der Iruühen vlierziger
sionalisation“ Vvorziehen würde) In ATI- Jahren beruht, ıst bedeutender als
spruch SCHOMI‘MUNCIL worden 1st. Dıie Einheit das Manuskript selbst eute zerstort und

Z7KG 10i  ® Band 1997/3
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einem Teil verloren ist Zuletzt wurde Pythagoräischen „Symbola”* 21—36) An-
die Handschrift 1 Tahr 1941 auf einer hand einer knappen Übersicht über die
Auktion In London nach Amerika VeCI- Quellen und Themata der Handschrift in-
kaulit, danach MUu S1€e VO Einband HC Ter Ab{folge nach, die INa  — siıch gewünscht
trennt un auseinandergenommen WOI- a  €; ware der überragende, WEl uch
den se1n, wobei die extie der Abbildungen nicht alleinige FEinfiluls des Erasmus, den
getilgt wurden, 0g that moralistic an der erl. herausarbeitet (2 1—24), noch
didactic manuscr1pt became collection of genfälliger geworden. Zum einen werden
individual Renalssance drawings. Most nicht ausschließlich die „Symbola“ selbst

illustriert, sondern, WE ihre Botschaftprobably the binding well the
of TeXT and the least elaborate ol the HI« zweideutig iSst, Erasmus’ OmmMmMentar
strations WEeIC simply discarded al that ihnen 3519 ZU anderen basieren mıiıt
tiıme  « (1f  SE Die Bilder wurden schlielßslich usnahme VO.  b fols O” („Die Wahl einer
zersireut uıund wohl L1LUT ZU Teil welter- großen Frau“ TZ Quelle unbekannt, cf
verkaulfit. Von den ursprünglich da Folios Plut., De 1l1ıb ed 1) 5 O6 (Bernardino

Dardano, „Favor humanus 1n dialogo  «“sind noch lediglich die In der Sammlung
VO  - Dıan und Andrea oodner befindli- diesem utor ct 19-21 un 81.1]9* (B
chen 35 Blätter (1) erhalten, TrTeN weilitere Dardano, „Dyalogos 1n spem“”) alle Be1l-
tauchten ıIn einer Londoner Auktion 117 spieltexte (auch die klassischen Epigram-
Jahr 1964 auf 3} Das Manuskript als me) auf Erasmus, se1 auf seinen ber-
Ganzes ware der Forschung verlorenge- seizungen, die VO  e antiken Autoren
SaNSCHIL, N1IC bereits TITZ Sax]l währ- gefertigt €, se1 C auf seinen (ZU
rend seiner Zeit als Direktor des Warburg Einschränkungen, 2353 Der hier vorlie-
Instıtute, London, die eNannNteN Fotogra- gende „Fürstenspiegel“ bletet 1ine gewils
fien anfertigen lassen un ware nicht der VO Inhalt her Tur die Zeıt typische (cf
ert. be1l seiner Stralsburger Dissertation Singer, Die Fürstenspiegel In DeutschlandReformation und Neuzeit  393  zu einem Teil verloren ist. Zuletzt wurde  Pythagoräischen „Symbola“ (21—36). An-  die Handschrift im Jahr 1941 auf einer  hand einer knappen Übersicht über die  Auktion in London nach Amerika ver-  Quellen und Themata der Handschrift ih-  kauft, danach muß sie vom Einband ge-  rer Abfolge nach, die man sich gewünscht  trennt und auseinandergenommen wor-  hätte, wäre der überragende, wenn auch  den sein, wobei die Texte der Abbildungen  nicht alleinige Einfluß des Erasmus, den  getilgt wurden, „so that a moralistic and  der Verf. herausarbeitet (21-24), noch au-  didactic manuscript became a collection of  genfälliger geworden. Zum einen werden  individual Renaissance drawings. Most  nicht ausschließlich die „Symbola“ selbst  illustriert, sondern, wenn ihre Botschaft  probably the binding as well as the pages  of text and the least elaborate of the illu-  zweideutig ist, Erasmus’ Kommentar zu  strations were simply discarded at that  ihnen (35f.), zum anderen basieren mit  time“ (1£.). Die Bilder wurden schließlich  Ausnahme von fols. 10 („Die Wahl einer  zerstreut und wohl nur zum Teil weiter-  großen Frau“ [frz.], Quelle unbekannt, cf.  verkauft. Von den ursprünglich 45 Folios  Plut., De lib. ed. 1), 15‘-16” (Bernardino  Dardano, „Favor humanus in dialogo“; zu  sind noch lediglich die in der Sammlung  von Dian und Andrea Woodner befindli-  diesem Autor cf. 19-21) und 18*-19" (B.  chen 35 Blätter (1) erhalten, drei weitere  Dardano, „Dyalogos in spem“) alle Bei-  tauchten in einer Londoner Auktion im  spieltexte (auch die klassischen Epigram-  Jahr 1964 auf (1). Das Manuskript als  me) auf Erasmus, sei es auf seinen Über-  Ganzes wäre der Forschung verlorenge-  setzungen, die er von antiken Autoren an-  gangen, hätte nicht bereits Fritz Saxl wäh-  gefertigt hatte, sei es auf seinen Ad. (zu  rend seiner Zeit als Direktor des Warburg  Einschränkungen, 23f.). Der hier vorlie-  Institute, London, die genannten Fotogra-  gende „Fürstenspiegel“ bietet eine gewiß  fien anfertigen lassen und wäre nicht der  vom Inhalt her für die Zeit typische (cf. B.  Verf. bei seiner Straßburger Dissertation  Singer, Die Fürstenspiegel in Deutschland  ..., München 1981, 27) humanistisch ge-  über die „Schmähung des Apelles“ (J. M.  Massing, Du texte ä l’image. La Calomnie  prägte moralische Weltsicht, doch sowohl  d’Apelle et son iconographie, Strasbourg  die  konkretisierende  Verdeutlichung  1990, 48.67.81.93.284-286 mit Abb. 8A)  durch die Bebilderung wie die auf den  durch Elizabeth McGrath auf die Apelles-  jungen Franz zugeschnittenen Lehren  abbildung (Fol. 6') aus der Woodner  machen ihn zu einem besonderen Beispiel  der Erasmusrezeption. Ihm ist nicht ein-  Sammlung hingewiesen worden und seit-  her der Geschichte des Manuskriptes, dem  mal Reinhard Lorich, Wie iunge fursten  sie zugehört, nachgegangen (Pref.).  und grosser herrnn kinder rechtschaffen  Datierung, Inhalt und Zweck der Hand-  instituirt und unterwisen ... mögen wer-  schrift, zu deren erster Erhellung Saxl  den, Hadamario 1537 (wieder gedruckt:  Zschopau 1884), zur Seite zu stellen, der  selbst noch beigetragen hat (2), hat der  zwar ebenfalls auf Erasmus rekurriert,  Verf. überzeugend bestimmt. Das Manu-  skript stellt ein Speculum principis für Franz  doch weitläufig auch anderes Material  von Angoule&me, dem nachmaligen König  Vverwertet:  Franz I., dar. Es wurde zwischen 1512 und  Franz wird etwa mit Lucians „imago vi-  1515 von der Hand Francois Demoulins,  tae aulicae“ vor den Gefahren eines Lebens  einem Freund des Erasmus und Lehr-  am Hof gewarnt (fols. 3‘-4*), aber anhand  meister des Prinzen (39-51), geschrieben  anderer Beispiele auch vor Verleumdung  und von einem anonymen, vermutlich  (fols. 5‘-6'), Heuchelei, Geiz (fol. 14*) und  aus dem Loiretal stammenden Künstler il-  Sorge (fol. 22'). Zugleich wird der Prinz  lustriert (2f.). Der Prinz selbst wie auch  neben anderem gemahnt, seine Freunde  seine Mutter, Louise de Savoie, sind abge-  sorgsam zu wählen (fol. 13'), und nicht  bildet. Vielleicht war die Handschrift von  sexuell ausschweifend (fol. 24”), sondern  Anfang an zusammengebunden mit der  rein zu leben (41*). Die moralische Zielset-  anonymen Schrift „Dogma moralium phi-  zung des Werkes macht bereits das erste  losophorum“, die womöglich dem Guil-  Blatt der Handschrift deutlich mit dem  laume de Conches zuzuschreiben ist (4f.).  Pythagoräischen „Y“ in der Interpretation  Inhaltlich bietet das Manuskript zwei  der stoisch-christlichen Zwei-Wege-Lehre,  dessen  eschatologisch-christliche Aus-  verschiedene Kategorien von bildhaften  Textauslegungen, zum einen die einer Ek-  deutung auf fols. 29‘-30" veranschaulicht  phrasis klassischer Epigramme in Latein  wird. Hier erscheint die Mutter von Franz,  (14-21) und zum anderen die von Auszü-  Louise, in der Gestalt der Aufrichtigkeit,  gen aus Erasmus’ „Adagiorum chiliades“  die die wenigen guten Menschen zur Un-  sterblichkeit führt, während sie an anderer  von 1508 (oder einer wenig späteren Edi-  Stelle in der Handschrift auch als Weisheit  tion), insbesondere der darin enthaltenenMünchen 1981, 27) humanistisch Düber die „Schmähung des Apelles  4 }
Massıng, Du CX image La Calomnie pragte moralische Weltsicht, doch sowohl
’Apelle ei 5O  - iCconographie, Strasbourg die konkretisierende Verdeutlichung
1990, 48  81  84-28 mıit Abb SA) durch die Bebilderung W1€e die uf den
durch FElizabeth McGrath auf die Apelles- Jungen Franz zugeschnittenen Lehren
abbildung (Fol 6') aus der oodner machen ihn einem besonderen Beispiel

der Erasmusrezeption. Ihm ist nicht ein-ammlung hingewlesen worden und se1lt-
her der Geschichte des Manuskriptes, dem mal Reinhard Lorich, Wiıe lunge ursten
S1E zugehört, nachgegangen TEE) un SIOSSCI herrnn kinder rechtschalffen

Datierung, Inhalt un Zweck der aNd- institumrt und unterwıisenReformation und Neuzeit  393  zu einem Teil verloren ist. Zuletzt wurde  Pythagoräischen „Symbola“ (21—36). An-  die Handschrift im Jahr 1941 auf einer  hand einer knappen Übersicht über die  Auktion in London nach Amerika ver-  Quellen und Themata der Handschrift ih-  kauft, danach muß sie vom Einband ge-  rer Abfolge nach, die man sich gewünscht  trennt und auseinandergenommen wor-  hätte, wäre der überragende, wenn auch  den sein, wobei die Texte der Abbildungen  nicht alleinige Einfluß des Erasmus, den  getilgt wurden, „so that a moralistic and  der Verf. herausarbeitet (21-24), noch au-  didactic manuscript became a collection of  genfälliger geworden. Zum einen werden  individual Renaissance drawings. Most  nicht ausschließlich die „Symbola“ selbst  illustriert, sondern, wenn ihre Botschaft  probably the binding as well as the pages  of text and the least elaborate of the illu-  zweideutig ist, Erasmus’ Kommentar zu  strations were simply discarded at that  ihnen (35f.), zum anderen basieren mit  time“ (1£.). Die Bilder wurden schließlich  Ausnahme von fols. 10 („Die Wahl einer  zerstreut und wohl nur zum Teil weiter-  großen Frau“ [frz.], Quelle unbekannt, cf.  verkauft. Von den ursprünglich 45 Folios  Plut., De lib. ed. 1), 15‘-16” (Bernardino  Dardano, „Favor humanus in dialogo“; zu  sind noch lediglich die in der Sammlung  von Dian und Andrea Woodner befindli-  diesem Autor cf. 19-21) und 18*-19" (B.  chen 35 Blätter (1) erhalten, drei weitere  Dardano, „Dyalogos in spem“) alle Bei-  tauchten in einer Londoner Auktion im  spieltexte (auch die klassischen Epigram-  Jahr 1964 auf (1). Das Manuskript als  me) auf Erasmus, sei es auf seinen Über-  Ganzes wäre der Forschung verlorenge-  setzungen, die er von antiken Autoren an-  gangen, hätte nicht bereits Fritz Saxl wäh-  gefertigt hatte, sei es auf seinen Ad. (zu  rend seiner Zeit als Direktor des Warburg  Einschränkungen, 23f.). Der hier vorlie-  Institute, London, die genannten Fotogra-  gende „Fürstenspiegel“ bietet eine gewiß  fien anfertigen lassen und wäre nicht der  vom Inhalt her für die Zeit typische (cf. B.  Verf. bei seiner Straßburger Dissertation  Singer, Die Fürstenspiegel in Deutschland  ..., München 1981, 27) humanistisch ge-  über die „Schmähung des Apelles“ (J. M.  Massing, Du texte ä l’image. La Calomnie  prägte moralische Weltsicht, doch sowohl  d’Apelle et son iconographie, Strasbourg  die  konkretisierende  Verdeutlichung  1990, 48.67.81.93.284-286 mit Abb. 8A)  durch die Bebilderung wie die auf den  durch Elizabeth McGrath auf die Apelles-  jungen Franz zugeschnittenen Lehren  abbildung (Fol. 6') aus der Woodner  machen ihn zu einem besonderen Beispiel  der Erasmusrezeption. Ihm ist nicht ein-  Sammlung hingewiesen worden und seit-  her der Geschichte des Manuskriptes, dem  mal Reinhard Lorich, Wie iunge fursten  sie zugehört, nachgegangen (Pref.).  und grosser herrnn kinder rechtschaffen  Datierung, Inhalt und Zweck der Hand-  instituirt und unterwisen ... mögen wer-  schrift, zu deren erster Erhellung Saxl  den, Hadamario 1537 (wieder gedruckt:  Zschopau 1884), zur Seite zu stellen, der  selbst noch beigetragen hat (2), hat der  zwar ebenfalls auf Erasmus rekurriert,  Verf. überzeugend bestimmt. Das Manu-  skript stellt ein Speculum principis für Franz  doch weitläufig auch anderes Material  von Angoule&me, dem nachmaligen König  Vverwertet:  Franz I., dar. Es wurde zwischen 1512 und  Franz wird etwa mit Lucians „imago vi-  1515 von der Hand Francois Demoulins,  tae aulicae“ vor den Gefahren eines Lebens  einem Freund des Erasmus und Lehr-  am Hof gewarnt (fols. 3‘-4*), aber anhand  meister des Prinzen (39-51), geschrieben  anderer Beispiele auch vor Verleumdung  und von einem anonymen, vermutlich  (fols. 5‘-6'), Heuchelei, Geiz (fol. 14*) und  aus dem Loiretal stammenden Künstler il-  Sorge (fol. 22'). Zugleich wird der Prinz  lustriert (2f.). Der Prinz selbst wie auch  neben anderem gemahnt, seine Freunde  seine Mutter, Louise de Savoie, sind abge-  sorgsam zu wählen (fol. 13'), und nicht  bildet. Vielleicht war die Handschrift von  sexuell ausschweifend (fol. 24”), sondern  Anfang an zusammengebunden mit der  rein zu leben (41*). Die moralische Zielset-  anonymen Schrift „Dogma moralium phi-  zung des Werkes macht bereits das erste  losophorum“, die womöglich dem Guil-  Blatt der Handschrift deutlich mit dem  laume de Conches zuzuschreiben ist (4f.).  Pythagoräischen „Y“ in der Interpretation  Inhaltlich bietet das Manuskript zwei  der stoisch-christlichen Zwei-Wege-Lehre,  dessen  eschatologisch-christliche Aus-  verschiedene Kategorien von bildhaften  Textauslegungen, zum einen die einer Ek-  deutung auf fols. 29‘-30" veranschaulicht  phrasis klassischer Epigramme in Latein  wird. Hier erscheint die Mutter von Franz,  (14-21) und zum anderen die von Auszü-  Louise, in der Gestalt der Aufrichtigkeit,  gen aus Erasmus’ „Adagiorum chiliades“  die die wenigen guten Menschen zur Un-  sterblichkeit führt, während sie an anderer  von 1508 (oder einer wenig späteren Edi-  Stelle in der Handschrift auch als Weisheit  tion), insbesondere der darin enthaltenenmögen WCCI -

schrift, deren erstier Erhellung Sax]l den, Hadamarıo VT (wieder gedruckt:
Zschopau 1884), 7Z7u eıte tellen, derselbst noch beigetragen hat (2), hat der
Wal ebenfalls auf Frasmus rekurrliert,er überzeugend estimm)' Das Manu-

skript stellt ein Speculum DFINCIPIS für Franz doch weitläufig auch anderes Material
VO Angouleme, dem nachmaligen KOönig verwertet
Franz I dar. Es wurde zwischen 1 und Franz wird IWa mit Luclans „imago V1-
151 VO der and Franco1s Demoulins, tae aulicae“ VOTL den Gefahren eines Lebens
einem Freund des Erasmus un! Lehr- Ho{ gewarnt (fols. E4*) ber anhand
me1lister des Prinzen 39-51) geschrieben anderer Beispiele uch VOL Verleumdung
un VO einem d  INCIL, vermutlich fols. 5”—6°), Heuchelei, Ge1lz (fol 14') un!
aus dem Loiretal stammenden Künstler Hs orge (fol 22*} Zugleich wird der Prinz
lustriert (2£.) Der Prınz selbst wıe uch neben anderem gemahnt, seine Freunde
seine Utter, Louilse de Savole, sind abge- SOTISSaILı wählen (fol I, und nicht
bildet. Vielleicht War die Handschrifit Vomn sexuell ausschweifend (fol 24”), sondern
Anfang zusammengebunden miıt der rein leben (41') DIie moralische Zielset-
d  IMN  n Schrift „  o0gm: moralium phi- ZUN$ des Werkes macht bereits das er

losophorum“”, die womöglich dem uil- der Handschrift deutlich mıt dem
laume de Conches zuzuschreiben 1st (41.) Pythagoräischen n In der Interpretation

Inhaltlich bietet das Manuskript wel der stoisch-christlichen Zwei-Wege-Lehre,
dessen eschatologisch-christliche AUus-verschiedene Kategorien VoO bildhaften

Textauslegungen, U1 einen die einer deutung auft fols 2030 veranschaulicht
phrasis klassischer pıgramme in Latein wird. Hıer erscheint die utter VO  3 Franz,
14—-21) undAanderen die VO. Auszu- Loulse, iın der Gestalt der Aufrichtigkeit,
SgCH aus Erasmus’ „Adagiorum chiliades“ die die weniıgen Menschen ZUL WUn-

sterblichkeiıit während s1e andererVO  3 1508 oder einer wenig spateren Edi-
Stelle 1ın der Handschrift uch als Weisheitt10N), insbesondere der darın enthaltenen



394 Literarische erichnte un: Anzeıigen

egegnet (93  — Der ' ert summMIlert;: Z ster dankbarerweise bereits vorgelegt und
diversity and inventiveness the part of die Grundlage S GERN Erforschung des
Demoulins an the daNONYINOUS mMaster394  Literarische Berichte und Anzeigen  begegnet (93). Der Verf. summiert: „This  ster) dankbarerweise bereits vorgelegt und  diversity and inventiveness on the part of  die Grundlage zur Erforschung des sonst  Demoulins and the anonymous master ...  eher dunklen Kapitels der Jugend dieses  testify to their care and ingenuity in creat-  französischen Königs erweitert.  ing a book of moral lessons that would di-  Berlin  Markus Vinzent  vert as well as instruct the young Francois“  (36). Die Unterweisung aus klassischen  und humanistischen Quellen dürfte dem  angehenden Monarchen entsprochen ha-  Hans-Jürgen Feulner: Das „Anglikanische  ben, ist doch aus zeitgenössischen Berich-  Ordinale“. Eine liturgiegeschichtliche  ten bekannt, daß er ein außerordentliches  und liturgietheologische Studie. Band  Interesse an den Künsten entwickelt hatte,  1: Von den altenglischen Pontifikalien  auch wenn er für seine Lateinschwäche  zum Ordinale von 1550/52, Neuried  bekannt war (37 f.).  (ATs una) 1997 41307 S: 12:Abb; 3  Es folgen noch einige Corrigenda und  Faltblätter, geb., ISBN 3-89391-852-3.  Addenda, die jedoch marginal sind im Ver-  gleich zu der sorgfältigen, gut dokumen-  Die 1874 v.a. von Ignaz von Döllinger  tierten, abgewogenen und durchdringen-  auf den Bonner Unionskonferenzen ein-  den Studie des Verf.: Die Datierung des von  geleitete ökumenische Diskussion um die  Francois Demoulins stammenden „Specu-  Gültigkeit der anglikanischen Ordinatio-  lum principis. Le fort Chandio“, auf 1512-  nen ist trotz des autoritativen Schreibens  1515, hätte wohl noch präzisiert werden  Pp. Leo XIII. „Apostolicae Curae“ (ASS'29  können auf 1512/1513, wenn die Pon-  [1896/97] 193-203) seither nie mehr  tifikatszeit von Julius II  (1503-1513)  ganz zur Ruhe gekommen. Bekanntlich  berücksichtigt worden wäre (6). Auf der-  hängt aus katholischer Sicht die apostoli-  selben Seite, Anm. 16 (ebenso S. 45, Anm.  sche Sukzession der Anglikaner an der  zweifelhaften Weihe des Erzbischofs von  61 U: 62) lies:/Orth, 1983 (statt: Orth,  1982); S. 36 ist nach „abstinence“ zu ergän-  Canterbury Matthew Parker im Jahre  zen: (fols. 24'-25"); und ebd. nach „puri-  1559, Der Vf. will mit seiner umfassenden,  ty“: (dOk 41°); auf S:89 zu föl. 235 S. 91 ol:  auf drei Teilbände angelegten Studie nicht  25" (hier wäre auch der Hinweis auf Eras-  die schwierige und komplexe dogmatische  mus als Quelle dienlich gewesen) muß  Frage der Gültigkeit der anglikanischen  man für die Quellenangaben zu den Sprü-  Weihen beantworten. Er möchte viel-  chen aufS. 26 zurückblättern; bei der Deu-  mehr unter Heranziehung von Hand-  tung des „Y“ (fol. 1”) ist dem Verf. aufgefal-  schriften, unveröffentlichten Dokumen-  len, „the impact of the allegory is ... some-  ten und alten Drucken die liturgie- und  what spoiled since the artist depicted the  kirchengeschichtliche Entstehung der an-  narrow way as broad and vice versa“ (63).  glikanischen Ordinationsriten von ihren  Ob dies vielleicht nicht dem Künstler, son-  vorreformatorischen Wurzeln bis zur ge-  dern dem Schreiber anzulasten ist, der  genwärtigen Praxis eingehend untersu-  ganz ähnlich auch auf fol. 2" bei seiner  chen. Dabei soll sich möglicherweise aus  Beschriftung nicht nur „longe“ und „pro-  liturgiewissenschaftlicher Sicht eine neue  pe“ fälschlicherweise auf dieselbe Seite  Basis in der festgefahrenen Kontroverse  schreibt, was eine spätere, zweite Hand (zu  um die Anerkennung der anglikanischen  der man gerne etwas gelesen hätte) korri-  Ordinationen eröffnen (S. 1 mit Anm. 2).  giert, sondern, was unbemerkt blieb, auch  Neben den liturgischen Quellen berück-  bei „mors“ und „vita“ die Seiten verwech-  sichtigt die Studie daher in umfassendem  selt? Zuletzt der Wunsch des Theologiehi-  Maße auch die kirchengeschichtlichen  storikers: Über das auf S. 36 hinaus zum  Dokumente.  Inhalt des titellosen „Speculum principis“  Im ersten Kapitei (S. 7-110) analysiert  Gesagte wäre es eine lohnenswerte Aufga-  der Vf. zunächst die altenglischen Ordina-  be, der spezifischen Zwei-Wege-Moral, die  tionsformulare im vorreformatorischen  dem späteren französischen König den  England. Bereits die Einführung in die alt-  Weg von der „Nichtmoral“ oder „Indiffe-  englischen Liturgieordnungen und die  renz“ zur Entscheidung zwischen Gut und  Begründung der überregionalen Bedeu-  Böse vor Augen führte, in ihrer Auswir-  tung des „Use of Sarum [= Salisbury]“ im  kung auf dessen moralisches Urteil weiter  mittelalterlichen England zeugen von  nachzugehen und die Geschichte seiner  großer Vertrautheit mit der Materie (S. 9-  Glaubensüberzeugungen zu  schreiben.  15). In einem zweiten Abschnitt (S. 16-  Eine Fülle von auch theologischen Beob-  40) werden die wichtigsten 12 altengli-  achtungen hat der Verf. mit dem vorliegen-  schen Pontifikalien beschrieben und ihre  den Werk (inkl. Bibliographie und Regi-  Ordinationsformulare mit denen der älte-  ZKG 108. Band 1997/3her dunklen Kapitels der Jugend dieses
testify their arec and IngeNulty ıIn al- Iranzösischen KOn1gs erweitert.
ing book of moral €e€SSONS that WOU di- Berlin Aarkus Vinzent
ert A$S ell instruct the Franco1s“
(36  —z Die Unterweisung 0N klassischen
un humanistischen Quellen dürifte dem
angehenden Monarchen entsprochen ha- Hans-Jurgen Feulner. Das „Anglıkanischeben, 1st doch AdUs zeitgenössischen Berich- Ordinale“ Eıne liturgiegeschichtliche
ten bekannt, dals ein außerordentliches un: liturgietheologische Studie. Band
Interesse den unsten entwickelt hatte, Von den altenglischen Pontilikalien
uch WE für seine Lateinschwaäche UTn Ordinale VO  = [ 3307/52. Neuried
bekannt War (37 EJ) (Ars una) 1997, 41, 2()7 &. Abb

ESs iolgen noch ein1ıge Corrigenda un: Faltblätter, geb., ISBN 3:89391-8572-3
Addenda, die jedoch marginal sind 1m Ver-
gleich der sorgfältigen, gul dokumen- DIie 18574 VOo  - gnaz VOo  — Döllingertierten, abgewogenen und durchdringen- ul den Bonner Unionskonferenzen eiIN-
den Studie des ert DIie Datiıerung des VO  - geleitete öOkumenische Diskussion die
Franco1s Demoulins stammenden „Specu- Gültigkeit der anglikanischen Ordinatio-
Ium principis. Le fort Chandio“, auf ET 1st LrOTZ des autorıtatiıven Schreibens
515 hätte ohl noch prazislert werden PpD Leo 11L „Apostolicae Curae“ (ASSkönnen auf ISO Z RS die Pon- H 896/97 ] 193-203) either Nn1ıe mehr
tilikatszeit ON Juhius 11 (  3-1  ) galız ZUT[T Ruhe gekommen. Bekanntlich
berücksichtigt worden ware (6) Aul der- hängt aduUs katholischer Sicht die apostoli-selben eıite. Anm. ebenso 45, A sche Sukzession der Anglikaner der

zweiltelhaften Weihe des Erzbischofs ON61 62) lies Orth, 983 (sta Orth,
1982 36 Ist nach „abstinence“ A ergan- Canterbury Matthew Parker 1ImM Te
ZEI: fols. 24”—25'); und eb nach „pur1- 1559 Der VT{ will mıt seiner umtassenden,
ty (fol 41'); uf ZU fol 23“ 91, tol auf TEI Teilbände angelegten Studie nicht
25% (hier ware uch der 1InWwWels aut ETAas:- die schwierige und komplexe dogmatische
I1US als Quelle dienlich gewesen MuUu rage der Gültigkeit der anglikanischen
INa  ) ur die Quellenangaben den Spru- Weihen beantworten Hr möchte viel-
hen au{t zurückblättern; bei der Deu- mehr unter Heranziehung and:-
Lung des SA (Iol } 1st dem ert aufgefal- schriften, unveroölffentlichte Dokumen-
len, „the impact of the allegory 15394  Literarische Berichte und Anzeigen  begegnet (93). Der Verf. summiert: „This  ster) dankbarerweise bereits vorgelegt und  diversity and inventiveness on the part of  die Grundlage zur Erforschung des sonst  Demoulins and the anonymous master ...  eher dunklen Kapitels der Jugend dieses  testify to their care and ingenuity in creat-  französischen Königs erweitert.  ing a book of moral lessons that would di-  Berlin  Markus Vinzent  vert as well as instruct the young Francois“  (36). Die Unterweisung aus klassischen  und humanistischen Quellen dürfte dem  angehenden Monarchen entsprochen ha-  Hans-Jürgen Feulner: Das „Anglikanische  ben, ist doch aus zeitgenössischen Berich-  Ordinale“. Eine liturgiegeschichtliche  ten bekannt, daß er ein außerordentliches  und liturgietheologische Studie. Band  Interesse an den Künsten entwickelt hatte,  1: Von den altenglischen Pontifikalien  auch wenn er für seine Lateinschwäche  zum Ordinale von 1550/52, Neuried  bekannt war (37 f.).  (ATs una) 1997 41307 S: 12:Abb; 3  Es folgen noch einige Corrigenda und  Faltblätter, geb., ISBN 3-89391-852-3.  Addenda, die jedoch marginal sind im Ver-  gleich zu der sorgfältigen, gut dokumen-  Die 1874 v.a. von Ignaz von Döllinger  tierten, abgewogenen und durchdringen-  auf den Bonner Unionskonferenzen ein-  den Studie des Verf.: Die Datierung des von  geleitete ökumenische Diskussion um die  Francois Demoulins stammenden „Specu-  Gültigkeit der anglikanischen Ordinatio-  lum principis. Le fort Chandio“, auf 1512-  nen ist trotz des autoritativen Schreibens  1515, hätte wohl noch präzisiert werden  Pp. Leo XIII. „Apostolicae Curae“ (ASS'29  können auf 1512/1513, wenn die Pon-  [1896/97] 193-203) seither nie mehr  tifikatszeit von Julius II  (1503-1513)  ganz zur Ruhe gekommen. Bekanntlich  berücksichtigt worden wäre (6). Auf der-  hängt aus katholischer Sicht die apostoli-  selben Seite, Anm. 16 (ebenso S. 45, Anm.  sche Sukzession der Anglikaner an der  zweifelhaften Weihe des Erzbischofs von  61 U: 62) lies:/Orth, 1983 (statt: Orth,  1982); S. 36 ist nach „abstinence“ zu ergän-  Canterbury Matthew Parker im Jahre  zen: (fols. 24'-25"); und ebd. nach „puri-  1559, Der Vf. will mit seiner umfassenden,  ty“: (dOk 41°); auf S:89 zu föl. 235 S. 91 ol:  auf drei Teilbände angelegten Studie nicht  25" (hier wäre auch der Hinweis auf Eras-  die schwierige und komplexe dogmatische  mus als Quelle dienlich gewesen) muß  Frage der Gültigkeit der anglikanischen  man für die Quellenangaben zu den Sprü-  Weihen beantworten. Er möchte viel-  chen aufS. 26 zurückblättern; bei der Deu-  mehr unter Heranziehung von Hand-  tung des „Y“ (fol. 1”) ist dem Verf. aufgefal-  schriften, unveröffentlichten Dokumen-  len, „the impact of the allegory is ... some-  ten und alten Drucken die liturgie- und  what spoiled since the artist depicted the  kirchengeschichtliche Entstehung der an-  narrow way as broad and vice versa“ (63).  glikanischen Ordinationsriten von ihren  Ob dies vielleicht nicht dem Künstler, son-  vorreformatorischen Wurzeln bis zur ge-  dern dem Schreiber anzulasten ist, der  genwärtigen Praxis eingehend untersu-  ganz ähnlich auch auf fol. 2" bei seiner  chen. Dabei soll sich möglicherweise aus  Beschriftung nicht nur „longe“ und „pro-  liturgiewissenschaftlicher Sicht eine neue  pe“ fälschlicherweise auf dieselbe Seite  Basis in der festgefahrenen Kontroverse  schreibt, was eine spätere, zweite Hand (zu  um die Anerkennung der anglikanischen  der man gerne etwas gelesen hätte) korri-  Ordinationen eröffnen (S. 1 mit Anm. 2).  giert, sondern, was unbemerkt blieb, auch  Neben den liturgischen Quellen berück-  bei „mors“ und „vita“ die Seiten verwech-  sichtigt die Studie daher in umfassendem  selt? Zuletzt der Wunsch des Theologiehi-  Maße auch die kirchengeschichtlichen  storikers: Über das auf S. 36 hinaus zum  Dokumente.  Inhalt des titellosen „Speculum principis“  Im ersten Kapitei (S. 7-110) analysiert  Gesagte wäre es eine lohnenswerte Aufga-  der Vf. zunächst die altenglischen Ordina-  be, der spezifischen Zwei-Wege-Moral, die  tionsformulare im vorreformatorischen  dem späteren französischen König den  England. Bereits die Einführung in die alt-  Weg von der „Nichtmoral“ oder „Indiffe-  englischen Liturgieordnungen und die  renz“ zur Entscheidung zwischen Gut und  Begründung der überregionalen Bedeu-  Böse vor Augen führte, in ihrer Auswir-  tung des „Use of Sarum [= Salisbury]“ im  kung auf dessen moralisches Urteil weiter  mittelalterlichen England zeugen von  nachzugehen und die Geschichte seiner  großer Vertrautheit mit der Materie (S. 9-  Glaubensüberzeugungen zu  schreiben.  15). In einem zweiten Abschnitt (S. 16-  Eine Fülle von auch theologischen Beob-  40) werden die wichtigsten 12 altengli-  achtungen hat der Verf. mit dem vorliegen-  schen Pontifikalien beschrieben und ihre  den Werk (inkl. Bibliographie und Regi-  Ordinationsformulare mit denen der älte-  ZKG 108. Band 1997/3SOINC- ten und alten Drucken die liıturgie- und
hat spolled SINCE the Aartıst epicte the kirchengeschichtliche Entstehung der ail]-
NarTOW WaY broad an 1CEe versa“* (63) glikanischen Ordinationsriten ihren

1€es vielleicht Nn1ıCcC dem Künstler, SOMN- vorreiformatorischen urzeln bis ZUr!T: DUern dem Schreiber anzulasten 1st, der genwartigen Praxıs eingehend untersu-
Sdl1Z äahnlich uch auf fol bei seiner chen Dabei soll sich möglicherweise us
Beschriftung nicht LE „longe“ und „PTO- lıiturgiewissenschaftlicher Sicht iıne HE
pe fälschlicherweise aut dieselbe eıte Basıs ın der festgefahrenen Kontroverse
schreı Was ıne spatere, zweıte and (Z die Anerkennung der anglikanischender IMNa MN etiwas gelesen ätte) korri- Ordinationen eroölfnen (S mıiıt Anm 2)glert, sondern, Was unbemerkt blieb, uch en den liıturgischen Quellen berück-
bei „MOTS  « un! „vVita“ die Seiten verwech- sichtig die Studie daher In umfassendem
se Zuletzt der Wunsch des Theologiehi- Malse uch die kirchengeschichtlichenstorikers: ber das auf 36 hinaus Z} Dokumente.
Inhalt des titellosen „Speculum princıpis“ Im erIStieN Kapitei s BFE 10) analysiertGesagte ware iIne lohnenswerte uliga- der VI zunächst die altenglischen Ordina-
De; der spezilfischen Zweı-Wege-Moral, die tionsfiormulare 1Im vorreiormatorischen
dem spateren Iranzösischen KOn1g den England Bereıts die Einführung 1n die alt-
Weg VO der „Nichtmoral der „Indiffe- englischen Liturgieordnungen und die
renz“ ZUT Entscheidung zwischen Gut und Begründung der überregionalen edeu-
BoOse VOT ugen iührte, In ihrer Auswir- tung des AUSE of Sarum Salisbury]“ 1Im
kung auf dessen moralisches Urteil weıter mittelalterlichen England ZCUBEN VOIl
nachzugehen un: die Geschichte seiner grolßer Vertrautheit mıiıt der Materıe (S D—
Glaubensüberzeugungen schreiben. :3 In einem zweıten Abschnitt S 1L6=
iıne Fülle VO uch theologischen Beob- 40) werden die wichtigsten altengli-achtungen hat derert mıiıt dem vorliegen- schen Pontifikalien beschrieben und ihre
den Werk inkl. Bibliographie un: Regı- Ordinationsftormulare mıiıt denen der alte-

ZKG 108 Band 1997/3
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SsSten römischen und außerroöomischen A mel (S 179—-203) Tabellarische Übersich-
kramentare verglichen, Was durch die be1l- ten helfen, die Fortentwicklung der
gegebenen tabellarischen Schemen und Ordinationsriten In Struktur und
Faltblätter erleichtert wird. Dem E Be* Einzelelementen se1lt dem Sarum Pontili-
ing der überzeugende Nachweis, kale vergleichend festzuhalten (S LG
dals das Benediktionale Erzbischof Robert 197 Sechr au{ffällig 1Sst, dals bei der 1aK0O-

nenordination kein Ordinationsgebeteinerselts un: das Lanalet-Pontifikale
wWI1e das Pontifikale Sherborne andererseıits vorhanden ISst, während In den Ordina-
aut 1ne gemeinsame Quelle zurückgehen tionsgebeten“ für die Presbyter- und Ba
mussen (} L Im dritten Teil (S AL schofsordination iıne Epiklese fehlt Dıie

10) des ersten Kapitels wird die Entwick- Vo Thomas G(Cranmer als wesentlich für
lung der Ordinationsliturgie erortert, die Ordination betrachteten emente
WI1e€e S1E sich In den altenglischen Pontilika- sind öffentliches PE Liıtanel mıt in=-

PE einleitenden und abschließendenlien VO HısFk darstellt. Dabei
mac der VT sowohl den Strukturwandel [!]) und Handauflegung (S EGn
der einzelnen Ordinationstormulare als 201) Sodann kann der V{1. nachweisen,
uch ihre wechselnde usgestaltung da Martın Bucer mı1t seliner Schrift Ape
hinsichtlich der sekundären emente Ordinatione Legitima”, die wohl schon
(Z: Salbungen, Überreichungen) deut- 1549 In Stralsburg verlalst hat, maßgeblı-
ich Besonders autfschlulsreich 1st die adus$s- chen Eintfluls auft Cranmer bei dessen A115-
führliche Behandlung der Besonderhe!1i- arbeitung der C111 Formulare ausgeuübt
ten In den altenglischen Ordinationsior- hat, WE uch für Bucer neben der
mularen (3 5-1 Überzeugend wird Handauflegung das Ordinationsgebet miıt

seiner Epiklese das für die Ordinationz.B glaubhaft gemacht (gegen Prelog),
dals die Ordinationssalbungen wohl doch sentliche Element Wal (S 204-221). Eın
insularen und nicht westgotischen Ur>- kurzer dritter Teil behandelt den Weg VO

SPIungs sind ( 80 Ersten ZUI1 Zweiten Tdınale VO  - F55:2
Das zweıte, den Ordinationen 1mM refior- un stellt dessen Anderungen dar

matorischen England gewidmete Kapitel (S 222-—2533). Jenes zweıte Ordinale fand
mıiıt 1L1UTr wenigen Anderungen 1559 bei(S 111—-233) beginntim ersten Teil miıt e1-
der umstrıttenen £1 Parkers Verwen-LCT hauptsächlich auf englischsprachiger

Literatur eruhenden, knappen Darstel- dun
lung der ersten Phase der englischen Re- DIie Ergebnisse der Studie werden
formation untfer Heinrich VIILL (S K Schlufs kurz aufgelistet (S 235-238). In
155) Der VT macht die entscheidende einem Anhang S 239—-297) stellt der Vi
Rolle des Tüur reformatorische Einilüsse die beiden Ordinale VO In einer
AUS$s Deutschland besonders zugänglichen FEdıtion einander gegenüber un
Erzbischofi{fs Thomas (ranmer Ol Canter- Lügt 1ne erstmalige eutische Überset-
Dury deutlich Mıt seiner malsgeblichen ZUNg desMOrdinales bei anche
Unterstutzung seizte bereits un Heılin- Anmerkungen der Arbeit kommen EX-
rich 144: iıne schleichende Reform der kursen gleich, die weılıterem Studium
kirchlichen TE un iturgle eın DIie In AaNICSCIL können.
den Jahren 1536 His 1543 erschienenen ufs Ganze gesehen sind In dieser S11
Bekenntnisschriften und andere einschl. die, die au{f einer umfassenden Kenntnis
gıge Dokumente werden kurz vorgestellt der Quellen und der Liıteratur beruht, Kas
und hinsichtlich ihrer Aussagen über turgle- und Kirchengeschichte xempla-
das sich wandelnde Verständnis VO Tdl- risch miteinander verbunden. Neben der
natıon und Amt untersucht Im zweıten Bedeutung für die vergleichende Erior-
Teil dieses Kapitels (> 156-—221) behan- schung der Ordinationsliturgien sollte
delt der VT auftf dem Hintergrund des fort- uch die ökumenische Dimension der ÄT-
schreitenden Reformationsgeschehens beit nicht unterschätzt werden, Was nicht
und der Ausarbeitung des o0k 0] COoMMOoNn zuletzt Ü1C das Geleitwort eines angli-

kanischen Bischofs (S V-VI) deutlichPrayer 1549) die Entstehung des Ersten
Ordinales VO 1550 €l kann deut- wird. EKSs bleibt holfen, dafs die beiden
ich machen, dafs das Ordinale noch VOTL ausstehenden Bände nicht lange auftf
der Einsetzung einer entsprechenden sich wartien lassen.
Kommıissıon (2 1550 VOIN Erzbischof München Klaus Unterburger
Cranmer 1m wesentlichen bereits dU>SC-
arbeitet vorgelegen haben muls (S E3
178 Der wichtigste Teil des zweıten KapI-
tels 1st der Vorstellung und Analyse der
Ordinationsformulare VO 1550 gewld-
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Bernhard KOrner. Melchior (‚ANO. De locıs zeption C ABOSs angestrebt 1St. S, 275—
theologıcıs. FEın Beıtrag ZUTFr eologı1- 327 Der driıtte Teil schliellich, auft den
schen Erkenntnislehre, (JTraz Styrıa die beiden vorangehenden hinzielen, eNL-
Medienservice) 1994, 446 $ geb., ISBN wickelt „Prolegomena DA welteren Re-
1270122002358 zeption der re VO  H den ”“ (S Sa F

427) Ort wird das Schema De fontibus TE-
Diıie Locı theologıicı des eichıo0r velatıonıs der Vorbereitungskommission

Cano zählen den einflußreichsten des Vatikanischen Konzils als letzte Sta-
theologischen Werken des Jahrhun- tion der Wirkungsgeschichte der kri-
erts In dem zwol{f Bücher umfassenden tisch gewürdigt, dann, ausgehend VO  -

Opus wollte der spanische Dominikaner der dogmatischen Konstitution De1i VeET-
iıne Methodenlehre entwerlfen, die den bum, Eckpunkte und ptionen für iıne
Theologen 1T Lehrdisputation befähigen theologische Erkenntnislehre entwer-
sollte C(ano konnte das Werk, dem fen, die dem nliegen der un den
bis seinem Tod 1560 arbeitete, N1C Vorzeichen gerecht werden VCI-

vollenden, erschien posthum 1M TE suchen. In wel wertvollen Anhängen
1563 (nicht 1663 wWI1e irrtumlich 19 wird der lateinische Text des Vorwortes
ste. DIie letzte un bislang gültige MoO- und des ersten Buches der ( 4) 9—-432
nographie über die STtammı(+t, OI Albert SOWI1E des chemas De fontibus revelatiıonıis

abgedruckt (S 433-435).Lang aus dem Jahr 1925 Angesichts
Forschungsergebnisse un eines Das erste Kapitel des Buches bietet e1-

VO Uufor konstatierten nteres- 181  - vorzüglichen UÜberblick ber die
SCS der Theologischen Erkenntnislehre Cano-Interpretation des ahrhun-
schien CS angezeigt, dieses wichtige Buch GItS; worın deutlich wird, wWwI1e sehr jede
der neuzeitlichen Theologiegeschichte e1- Auslegung VO  . den jeweiligen theologi-
LT NECUCNMN Interpretation unterziehen. schen Pramıiıssen beeinflulst 1st. Dıie eıtra-
Dıe vorliegende Arbeit, die sich dieser SC VO  - Gardeil, Levasseur, Jac-
Herausforderung tellte, wurde VO. Max quın, Beumer und Lang sind spürbar
Seckler inspiriert un begleitet VO  - der der erkenntnistheologischen Methodolo-
Katholisch-theologischen Pakultät der gıe der Neuscholastik verplilichtet. S1e
Nnıversita übingen als abilitations- hen In (an9 den „Begründer der positiven
chrift aAaNgENOMUNEN. Theologe“ und In den „das klassische

Wer aAdUuUs dem Titel auf iıne theologiege- Werk der Fundamentaltheologie“, Einen
schichtliche der Weg schlägt Klinger In seinerInterpretation
schlielst, sieht seine kErwartungen 1U teil- 1978 erschienen „Ekklesiologie der Neu-
welse ertüllt. Richtungsweisender 1st der elit  4 eın ET S1E die Bedeutung des Spa-
Untertitel, der einen Beıitrag ZU! (gegen- nliers darin, die Kirche als den umfassen-
wartigen) theologischen Erkenntnislehre den I0cus theologıicus entworlifen haben
ankündigt. DIie Studie on Lang wird Im Begriff der Autoritat sEe1 Cano die Inte-
daher, soviel se1 vorausgeschickt, uch gration (80)8! positıver und spekulativer
weiterhin enötigt werden. ert entwik- Theologie gelungen. Dıe Jungste nterpre-
kelt se1in Thema 1n TE grolsen schnıit- tatıon der sSTamımı(<, VO  e Seckler ın der
e  3 Ein erster Teil („Koordinaten für iıne Festschrift für Kardinal Ratzınger aus

Interpretation“ 19—-89 referiert die dem Jahr 1987, der sich ert. über weıite
terschiedlichen Deutungsversuche der TrTecken seiner Arbeit verpflichtet weilßs
1 ahrhundert und ckizzilert den hi- ach Seckler tellen die en Regelsy-
storischen Rahmen ihrer Entstehung. Im stem nicht 11U der dogmatischen Metho-
zweıten Teil werden die ZWO Bücher de- de un nicht 1U der Theologischen Hr-
tailliert vorgestellt un: analysiert, wobei kenntnis 1mM CHSCICH Sinne des Wortes,
auf dem Proemıum und Buch L, CCano sondern überhaupt des Traditionsgesche-
se1ın Programm vorstellt, ein besonderer hens In der Kirche und des geistigen Le-
Akzent liegt S A  in 60) Dıe Buücher wel enNns der Kirche und damit einer topolo-
His elf, die die ehn Loc1 vorstellen, WCI- 91ISC. orlıentlerten, SOZUSagCNHN ‚toponom1-
den jeweils In ihrem Gedankengang pPara- schen‘ Pragmatik dar“ (S 43) Diıe nter-
phrasiert, danach einer theologiege- pretation Koörners kommt 1mM Grunde e1-
schichtlichen Einordnung unterzogen HM1 verifizierenden Auslegung der Seck-
(S 161-274). Bevor die „theologische lerschen Cse gleich.

resumlerteistung eichılor CR Ass Nur ansatzwelse geht erf. auf die histo-
(S 329—-341), verwendet ert ogrolse rischen Voraussetzungen der 5l; die B1o-
Sorgfalt auf die Analyse des etzten Bu- graphie Canos, das Spanlien des „Golde-
ches, In der eın Vergleich der thoma- He  H Zeitalters  M und den Zustand VOIl
sischen Wissenschaftslehre mi1t der Kon- Theologie und Kirche ın der ersten Haälfte
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des Jahrhunderts eın Als Reierenz Ockham, Pıerre d’Ailly und uan de TOr-
1en ihm Tast ausschlieflslich des quemada cheint erl. ebensoweni1g STU-
Handbuchs der Kirchengeschichte VO  - Je- Jer. haben WI1E das für die Orge-
dın und die beiden Bände VO  — Andres schichte der unerlälsliche Buch OIl

Martin über die spanische Theologie 1Im Schüssler, Der Prımalt der Schrift als theo-
Jahrhundert VO  - 1976 Neuere FOr- logisches un kanonistisches Problem IM Spat-

schungen, der spanischen Ge- mittelalter, Wiesbaden LO ort 1st auft-
schichtswissenschafit, die /ABB Teil uch In gewlesen, WI1e das Bemühen ıne UJUd-
deutscher Sprache erschienen sind, nahm ı1tatıve Unterscheidung theologischer
ert. nicht ZUrT Kenntnis war schneidet Aussagen In die Kanonistik des Jahr:-

hunderts zurückreicht. DIie Dekretistikviele Aspekte der geistigen Situation
S$panlens jener Zeıt . würdigt ber entfaltete anhand der ommentlerung
kaum deren geistesgeschichtliche Brı1- VO  m di ıne Kriteriologie anhand
Sallz S50 erwähnt den Eintlufs des Kras- der Leitifrage: Qui1s rdo Servandus INn olutio-

ne alicuius quaestionis? Die Antwort des Hu-INUus, der In der Tat uch für Cano grolse
Bedeutung zeıitigte, cheint ber die klası JUCCIO wurde für die weitere Entwicklung
sische Mongraphie VO  - Bataillon AdUuUs maßgebend. S1ie csah die Reihen{folge VO  -

den zwanzıger Jahren nicht kennen Schrift Kanones der Apostel und KonzI1-
lien Papstdekrete Vatersentenzenenft 1991, mehrere ufl 1n Span

ert edauer den S1iegeszug des Thomıis- empla SAMNcCLOorum Eın Epıgone uan de 1Or-
1I1US den Universitaten VO Salamanca quemadas OP, Anton1o da Cannara,
un Alcala, bemuüuht sich ber nicht die schrieb 1443 einen aktat De potestate
tieiferen Zusammenhänge dieses Phäno- DAC, wWwWorın seine Theorlie der SuperlorI1-
INECISs, für das 11UTr auf den Artikel „Tho- Tat des Papstes uüubDer das Generalkonzil mıt
mısmus”“ 1m LThK“* verwelst. In der Bıo- Konklusionen untermauerTt, die Je>
graphie Canos gibt zahlreiche Momen- weils mıt Autorıtaten aus sechs verschie-
6 die mıit Blick auf se1in Hauptwerk eın denen theologischen Fundorten medi14a)
Verweilen nahegelegt haätten SO 1Wa die beweist auctorıitas SACTAdE scriptu rae auctort1-

[AS decretalium pontificum auctorıtas decre-Tatsache, dals 1mM Jahr 1550 einen gelist-
Oorum uniıversalıium concılıorum auctorıitaslichen aktat des Baptista Crema 1Ns 5Spa-

nische übersetzte, wenige Jahre spater SAaMHNcCliorum doctorum ecclesiae auctorıtates
ber grundsätzliche Vorbehalte Jes> rationes doctorum utrıusque IUTIS auctorıita-
liche Art volkssprachlicher Theologie heg- fes rationes SANCIOTrUM doctorum theo-

Geben die Au{ischlüsse über dieses 0gorum (V. Thomas quın) Cano ist
Umdenken? Hierüber bleibt I1a  e ebenso sich über die Herkunfit seiner Systematik
1m Unklaren WI1IE über die brisante Bezie- durchaus 1mM Klaren, wenngleich sich
hung Canos A Inquisıtion, der uüber die VO dieser Tradition bewußt abheb:t.

Nachdem aus Torquemadas SUmMma de(theologischen?) Gründe seiner Aversion
die Jesuınten. uch der Zusammen- Ecclesia (lib 1V/2, 9) die sieben gradus

stol$s mi1t Bartolomeo (‚arranza, dem YT7ZD1- propositionum catholicarum vorgestellt hat,
scho{i Toledo dessen volkssprachli- erganzt CI diese selen MOTE iurısperiıtorum
chen Katechismus Cano mi1t äußerst radıta ä} X11.7 Salmanca 13653 41 Dıie

VO ert enutzte Ausgabe VO  - Cucchli,scharfen Gutachten der Inquisition ZUr In-
dizierung empfahl, wird 1Ur mıiıt Zzwel Sat- RKRom 1890, die sich aufjene VO EeITY, Pa-
Z  - erwähnt. €l hat gerade 1ın diesem dua 1734 stutzt, weicht hier In der Kapı-
Zusammenhang OTrS jJungst nachge- telzählung VO  - der Erstausgabe ab Vgl
wlıesen, dals (‚ anoO die Argumentation se1- Korner, 294} Leider verlolgt erl die-
1E Gutachten 1ın den bereits theore- SC  3 rechtsgeschichtlichen Hintergrund
t1SC vorbereitet bDer uch diese der Einteilung der nicht
Studie (n FZPhTh 1989 1st ert enNnTl- Sehr treifend und deutlich ingegen
SdllSCIL sieht die Genese der aus der KOM-

mentlerung der SUMMAa Theologtae desSO schematisch die Darstellung des hi-
storischen Hintergrundes ausfällt sehr Aquinaten, die Franz Vitorli1a in Cala-
enttäuscht uch eın Blick auft die Ursprun- einführte. Thomas, der in STh 5
C der Loci-Methode und auf Vorläufer nach dem Wissenschaftscharakter der
Canos 1mM Bemühen 1ne Systematik Theologie ragt, geht 1mM achten Artikel auf
der theologischen Erkenntisquellen. Ne- einige Aspekte der Kriteriologie e1ın, die
ben den Hinweisen stutzt sich die Salmantizenser Theologen E AuUS-
lediglich auft einen 20-seitigen Artikel VO  _ gangspunkt ihrer theologischen Metho-

Lohr In dem Sammelband '09:  e- denlehre nahmen (& 7686 ert be-
rücksichtigt €el1! Oommentare Canos EDschichte UN): katholische Theologıe, Würzburg

1985 Dıe dort vorgestellten CX VOINl STh, gewinnt ber daraus für die atıe-
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rung weder der noch des zweıten Kom- sten siehben als Instanzen ab auctorıtate
entars SACET STh, den Plans ediert Schrilt, postolische Tradition, Katholi-
hat, He1L1e Aspekte sche Kirche, KONnZzil, Römische Kirche,

Orners Interpretation der He Kirchenväter, Theologen/Kanonisten)
nächst nach der prazısen Bedeutung un die TEI etzten als Locı ratiıone (Philoso-
Herkunft des Begriffs I0CUus. ( anGs Andeu- phie, Philosophen, Geschichte).
tungen 1m Proemium un 1mM ersten Buch Be1l der Analyse der einzelnen E.OC1 In
rechtfertigen diesen Ansatz Der Spanıler den Buüchern zwel bis el1 nımmt INa  -
sieht seın Werk iın Entsprechung E: ATı dankbar die te  e Paraphrasierungstotelischen Dialektik, Jjedoch moöOchte des Inhalts eines jeden Buches ZU[Ll ennt-
iıne Ha ATS disserendi mıiıt In ad disputan- NI1S, anhand derer künfitig 1ne gute und
dum locı schreiben, die der Theologie AFTOUÜ - schnelle Orientlerung innerhalb der CI -
enld proprıa leiern solle erl. holt weIılt möglicht ıst. Weniger geglückt erscheint
1n die Philosophiegeschichte aus,; indem MI1r die „theologiegeschichtliche Einord-

die Funktion der opl. bei Arıistoteles NUuNng un! Analyse  “ eines jeden LOCHS:
analysiert und ihre Überlieferung In die ert. holt miıtunter we1it au für die
Irühe Neuzeıt nachzeichnet. Dieser Teil sachgerechte Interpretation dagegen feh-
des Buch, 1n dem sich erl. den Eıin- len nOötige Detailkenntnisse und wohl
ichten der Juüngeren philosophiege- uch eın Stüuck Problembewußtsein. Der
schichtlichen Forschung (Green-Peder- UTfoOor bezieht se1in theologiegeschichtli-
SCI1, Pinborg, Bird, ump) orlentiert, darfi hes Wissen Uus wenigen Faszikeln des
als der gelungenste bezeichnet werden. „Handbuchs der Dogmengeschichte“
DIie (9)910)! sind für den Stagırıten „Ge- WI1e€e aus dem LThK* IC  ige  S Monogra-sichtspunkte für die Diskussionspraxis“ phien den einzelnen Themenkomple-
(S. 120) Besondere Bedeutung omMm: ACIL1, für die Schrilft das Dereits CI-
dem arıstotelischen Begriff des eNdoxXoNn, waähnte Buch VO Schüssler, für die
des „auf Grund VO  — Verbürgung Aner- Tradition die berühmte Quaestio disputa-kannten“, Er der ımM Mittelalter 1ın den ta VOoO  _ Geiselmann, tür den Konzzilia-
weılten Begriff der auctoritas aufgeht rT1SMUS die klassische Studie (80)8| Tier-
Urc die Vermittlung der arıstotelischen 1CVYV USW., enn ebensowenig WI1E
Dialektik über Cicero un: Boethius ertfuhr UG Ergebnisse der theologischen Me-
das urspruüngliche Anliegen ine Abwand- diävistik generell. BeIl der Ekklesiologielung, die den Bedürfnissen einer eioO- T} dieser Mangel besonders eklatant
rialdialektik besser entsprach. Be1l Cicero tage Der Feststellung, dals Cano IC
heilsen die Locı sedes et quası domuicılıa OMMNL- u  7 ine vollständige Ekklesiologie

aAargumentorum, ine Formulierung, die gehe), sondern jene Aspekte der Kır-
schließlich uch Cano au{fgreilt. Das ma[s- ch!: un ihrer Instanzen, die S rmöOgli-gebliche Lehrbuch der Dialektik In der chen, ekklesiale Verbürgungszusammen -firühen Neuzeit wurde Rudolph Agricolas änge als für den Glauben un die Theolo-
De Inventione dialectica 1479 das wieder gie bedeutsame Gesichtspunkte benen-
tärker auf die rhetorialdialektische Tradi- NCN und argumentierend nutzen“
t1ıon zurückgriff und K In Parıs die SuUum > 2.00), 1st angesichts der Tatsache, dals
mulae logıcales des Petrus Hispanus ablöste der Spanler die ekklesiologische Diskus-
In dieser Entwicklung sieht ert einen S10N des 1 Jahrhunderts bis In die Fein-
Tun! bei C ano die 1L.DC keine heiten hinein kennt und genial verarbei-
„Gesichtspunkte“, keine Verbürgungsin- teT, miıt Vorbehalt egegnen. (Canos
Stanzen IM aristotelischen Sınne mehr tellen schr wohl uch ine EkklesiologieSind, sondern „gnoseologische Instanzen“ aut der Sachebene dar, VWOTLIaAUSs
(S E3} Aufgrund des dialektischen derem se1ın unablässiges Bemühen resul-
Kontextes insistiert ert auf einer unbe- Jert, die Unfehlbarkeit der Kirche In den
ingten Unterscheidung VO Argumenta- anerkannten ekklesialen Verfassungsor-t10nNs- un Sachebene In den Eine SoNn- I'  N zweilelsifrei erheben. uch die
derrolle nımmt In diesem Zusammenhang Feststellung, dals „ekklesiologische Aus-
der I0Cus ab auctorıtate e1n, der 1ın der dia- iührungen ür ih; Cano TE In dem
lektischen Tradıtion VO IO0CUSs definitione Ausmals wichtig sind), WI1IE S1CE sich als
unter schieden wird. Wenn GCano, Sd11Z methodologisch relevant erwelisen“
der thomasischen Theorie verpflichtet, (S Z spiegelt das Vorverständnis
dem Autoritätsargument das Vernunitar- Verli.s wider, die ausschlielßlich als
gument gegenüberstellt un ihm den

Lalßt sich ber bei solch einem kontrovers-
theologische Methodologie begreifen.bedingten Vorrang einraäumt, ann ist der

ursprüngliche dialektische Zusammen- theologischen Buch, WI1eE die sSind, die
hang überschritten. ( A0 begreift die CI - Argumentationsebene real VO  - der AT
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hebene trennen? Dabe!l alst Cano den den Handbüchern der Neuscholastik, die
Leser über seine otıve nicht 1mM Unge- CAanO den Beginn der monographi-
WISSsSeN: Wiederholt prangerte das „Wu- schen Darstellung der theologischen HKT-
ten der Lutheraner“ . die die scholasti- kenntnislehre tellen. el kommt sehr
sche Theologie verteufelten, un AUs dem gut ZU Vorschein, wW1e mıiıt der nteres-

Buch, das die Anwendung der Tur senverlagerung uch die ursprüngliche
die scholastische Dısputation vermitteln Einheit des ntwurlies der verdunkelt
möchte, geht klar hervor, dals Can die wurde. In ebung der dogmatischen

Konstitution Dei verbum des atıkanı-Abwehr der häretischen Bedrohung mıiıt-
tels einer fundierten theologischen Bil- schen Konzils VO chema De fontıibus re-

dung un: eines geschulten Urteilsvermö- velatıonıs, worin eın etztes Zeugni1s
SCHS als einen der Hauptzwecke seINES neuscholastischer Erkenntnislehre
Buches ansieht Dabei hatte die Bemu- blickt, verlälst der UTfOr das Feld der
hungen der Inquisıtion Or ugen, VO Theologiegeschichte un wendet sich den
deren Notwendigkeit ebenso überzeugt nachkonziliaren Eriordernissen einer
WarTr WI1eEe VO  - der Unzulänglichkeit ihrer Theologischen Erkenntnislehre Das
Richter. NEUC Offenbarungs-, auDens- und Aa

Im Rahmen der Interpretation des ditionsverständnis 1Im Gefolge des Konzils
Buches stellt ert einen Vergleich ZWI1- erfordert Tür ert uch ine „Neuorılentie-
schen der thomasischen Wissenschaflts- rung der Theologie“. Daher versteht das
TE und der Konzeption (‚anoOs d letzte Kapitel se1ines Buches als ädoyer
bei die unterschiedliche Akzentsetzung Tr ıne Systematik der Theologi-

schen Erkenntnislehre, die 1mM ogroßender beiden Dominikanertheologen guL
hervortrı -Den me1lsten Arı bean- un In Aufbau und Durchführung
sprucht Jjetz N1C mehr das inhaltliche des Bandes des „Handbuchs der Funda-
Bemühen, denken, Was Ial glaubt, mentaltheologie“ verwirklicht sieht E1-
sondern das Bemühen Urc den ach: 141e  z besonderen Akzent legt €e1 auf
WEeIlSs der Verbürgung formal ZU legitimie- die „Aktualisierung des topischen Den-
F, Was I1la  &. glaubt.“ Daraus OlgT, „da/s kens  «“ womıiıt der ogen ZUuU ersten Teil
n Cano NIC In erstier Linıe ine Me- geschlagen wird In Anlehnung Leh-
thodologie für die Theologie 1St, [11a1lilı 19855 und Seckler 1987
sondern 1ıne Kriteriologie IUr die wWI1e Al die programmatischen Überlegun-
kirchliche Glaubenslehre  4 (D 307) ert gCH OIl Pöggeler SE Toposforschung
zieht 11UT STh 1 I ZVergleich heran, S1e 1n einer theologischen Topologie
der für (‚ano geWl. unmittelbarste An- vielversprechende, weithin uNaudsl.-
knüpfungspunkt. Wichtige Aussagen des schöpfte Möglichkeiten Tür die wIssen-

schaftliche und außerwissenschaitlicheAquinaten ZU Wesen der doctrina
finden sich neben S'Th 1, jedoch uch in Glaubenserkenntnis
der SUMMAG COMra gentiles (die übrigens Dıie Studie VoO KOrner bringt für die
N1ıC. die Muslime gerichtet 1St) und Kenntnis der eichıo0r (“aOSs und
In uper Boetium de trinmıtate. In Anlehnung mehr noch für ihre Rezeptionsgeschichte

einen erheblichen Fortschri DIie eio-Seckler resumlert Ver(l., dafs „das SYy-
stem der als 1ıne systematische usge- I} der philosophiegeschichtlichen
staltung des Traditionsprinzips aufzutas- urzeln der Loci-Methode verbunden
SC  b ist  MM (S 332) Dıie „ekklesiologische miıt dem Bemühen einen klaren Be-

or1i1f dessen, Was IOCUSs 1n der DialektikOption” der autl der achebene finde
sich 1n der „kirc.  ıchen Vermittlung und heißt un welche Bedeutung ihm für die
Verbürgung theologischer Erkenntnis“ Theologische Erkenntnislehre zukommt,
(S 333) Dennoch siedelt ert den Trak- verdienen Anerkennung Gleichwohl
tat über die zwischen dem aubens- welst die Arbeit, die siıch durchwegs

eın es Reflexionsniveau bemüht, Uustraktat und der Ekklesiologied weil „Ca-
1105 Ausfiührungen VO  H Anfang Kr- theologiegeschichtlicher Sicht erne  IC
kenntnisbemühungen 1 Innenraum des Mängel aul Gerade weil erl das SV
Glaubens (darstellen)“ ( 336) uch stemganze“ der erftlassen möchte, dabei
darin est1immt mıiıt eckler übere1n, der ber die Detaıils vernachlälsigt, verfehlt
die In der „Theozentrik der thoması- 1 Grunde ıne historisch adäquate nier-
schen analysis-Lidei-Lehre“ verwurzelt pretation der Intention Canos. eın e1ge-
sieht (S 339 [.) 11655 Postulat, dals nämlich „eine sachge-

Der dritte Teil des Buches („Prolegome- rechte Würdigung seliner Le1-
LLUTF ın Korrespondenz mıt einerZUr weılteren Rezeption derTVO

den EL bietet zunächst einen instrukti- möglichst xakten historischen Einord-
VC  } Überblick uüuber die Rezeption der In NUuNg se1ines Werkes möglich (1st)
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L37ZU nahezu vollständigen Gerichtsma-(S5 329); konnte aufgrund mangelnder
Kenntnis der mittelalterlichen Theologlie- nuale (Tür die Zeit VO 1540 bis 1596 wird
geschichte un unzureichender Berück- vergleichend auf Sittengerichtsmanuale
sichtigung der Situation 1mM Spanlien des der heute Bern gehörenden Stadt Biel

Jahrhunderts L11LUTE teilweilise einlösen. verwiesen). Vechingen umfalste viele Ein-
Cano mu ßte sich 1n dieser Darstellung zelhöfe aut einem Gebiet VO  E 2 km“;

Stettien War 1mM wesentlichen eın orfi Inüber Gebühr den Erwart  en einer zeıt-
genössischen, nachkonziliaren unda- einer TO. VO  . 35 In beiden Ge-
mentaltheologie fügen Das ansprechen- meinden ernahrten sich die Menschen
de Außere un: die sorgfältige Druckle- durch (JTaS- und Getreidebau VO  - der

Landwirtschafit e gab keine Leibeigenengung werden einigen tellen leider
durch EDV-Probleme be1l der Konvertlie- mehr, Landlose, weıitere
runNng griechischer Buchstaben beeinträch- bewirtschafiteten Zwergbetriebe —a 1mM
tıgt (S5 96, 106, FE  ‚S O, LE 119, Z Jahrhundert lebten sS1e uch VOIl der

eberei Dıe demographische Entwick-3506, 424) Der aul 8 1 SCHAMLIL-
te Baez 1st natürlich identisch mıit DO- lung ist jeweils elatıv onstan Erst
mingo Banez dennoch verzeichnet Beginn des Jahrhunderts nımmt die
uch das Personenregister beide Formen. Bevölkerung leicht P Besonders 1ın ett-
Auf 201 1st wohl Petrus de Palude OP len brachte die rm ber uch 1ne

hohe Zuwanderungsrate, Probleme mıiıtnıicht Johannes geme1nt, und iın dem 1mM
sich.Anhang gedruckten Vorwort den

mu 429, 3 posteri0res Leider kann die Arbeit keinen Vergleich
posteri0re heißen. mıiıt der Zeıit VOI der eiormatıon blieten

München Thomas TÜg Denn der Untersuchung sind die Streitfäl-
le VO  — den TST mıiıt der Reformatıion einge-
richteten Sittengerichten zugrundegelegt.
DIie sogenannten Chorgerichte lösten die
Sıtten- und Ehegerichtsbarkeit des Bı-

Heinrich Rıchard Schmuidt. Dorf und eligion. schofs ab S1e tagien alle wel Wochen un
In Berner bestanden aus einem dem rtTemıium VOIL-Reformierte Sittenzucht

Landgemeinden der Frühen Neuzeılt sitzenden Ammann, dem Pfarrer als Al
TE Quellen un Forschungen ZUrT t[uar und füni (  ettlen) bzw. ehn
Agrargeschichte Stuttgart ena (Vechingen) gewaäahlten Assessoren mıit

dem Titel Chorrichter. An trafien konn-New York Verlag Gustav Fischer 1995,
425 8 geDb., Abbildungen, 75 Tabel- ten diese Gerichte Ermahnungen, eld-
len und Daten-Diskette, ISBN 3:437- bulsen, Schandsprüche un! Gefängni1s his
50391-X Tre1 age: aussprechen. Die nächste

Nnstanz Wal das Obergericht 1ın Bern
Oberste Norm für die Gerichte dieVorliegende Untersuchung über die

formierte Sittenzucht In Berner Landge- Zehn Gebote Verfehlungen diese
meinden der Frühen Neuzeıit 1st 111e Ha- Richtschnur machten die würdige Teil-
bilitationsschrifit der Philosophisch-histo- nahme Abendmahl unmöglich und
rischen Fakultät der Universita Bern. forderten das Eingreifen der Chorgerich-
Diese aus den Quellen geschöpfte Arbeit Weil 1n der Vorstellung der Zeıit
1st nıcht uletzt eINn grundlegender Beıtrag neben der individuellen uch die kollekti-
ZUr Reformationsgeschichte. Denn immer 1Iso ıne die N Dorfgemeinschaift
wieder wird In der Literatur 1n herkömm - betreifende, Strafe Gottes giDt, mussen
licher Schwarzweißmalerei die Zeıt VOTLT Übertretungen In allen Lebensbereichen
der Reformation als völlig düster arge- geahndet werden. Nur annn INa  - der
stellt: Das olk SE1 verdorben, der Klerus Vergeltung Gottes entkommen. Dıe die-
untauglich. DIie Refiformation bringt (In SC Denken zugrunde liegende „Vergel-
dieser schiefen Sicht der ınge) endlich tungstheologie“ ste FTANT reformator1-

anz Heinrich Richard Schmidt schen Rechtfertigung alleın aus dem
ermöglicht dagegen durch se1ine einge- Glauben allerdings 1n gewlissem egen-
hende Untersuchung der Verhältnisse iın Satz
Vechingen und Stettlen, WwWel Trien des Wann I1  u In Bern diese S1It-

tengerichte eingeführt wurden, 1st der Ar-Stadtgerichts Bern, einen detaillierten
beit nicht entnehmen. Auf eıte IaBlick auf die wahren „Erfolge“ der Re{for-

matıon ın eZu: auf das sittliche en: heilst 11U apıdar ;Die Berner ittenge-
Der Verflasser wählte diese beiden Ge- richte wurden direkt mıit der Reformation
meinden aufgrund ihrer raäumlichen ähe eingeführt.“ Überhaupt sucht I1a  > grund-
ZU Machtzentrum In Bern un der ab legende Informationen ZUT Einführung
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der Reiormation ıIn Bern In der Habilita- das uch Ortsnamen aufgenommen sind
tionsschrı vergeblich. anı doch Bern S 421-425).
nicht uletzt auifgrun: seiner konservatl- Um gleich vorwegzunehrnen: DIie

formatorischen Sittengerichte brachten InVC  _ Landgemeinden lange Zeıit unentL-
ihrer Tür Iwa zweieinhalb Jahrhunderteschleden zwıschen den Glaubensparteien,

während 1Wa In Zürich schon 525 die untersuchten Wirkungszeit keinen Eriolg
Reformation ZU Durchbruch gelangte. 1mM Sinne einer staatlıchen Umerziehung.
In der Schweiz blieben lediglich die katho- Selbst und 140 re nach der Re{for-
ischen rte Luzern, UrI1, SChWYZ, nier- matıon die Predigten und Kinder-
walden, Zug, Glarus, reiburg, Solothurn lehren noch immer schlecht besucht Im
und Appenzell ireu bei derenKırche In Bereich der Nachbarscha TITrat hinsicht-
Bern vollzog sich die Einführung der Re- ıch VO  — Gewalt, Diebstahl und Grenzver-
tormation schließlich infolge der sier- letzungen keine signifikante Pazifizierung
wahlen VO  - ı. S bei denen sich die Neu- ein. In Zeiten materieller Not nahmen 1m
gläubigen (Zwinglianer) 1M Rat urch- amp. die eigenen Resourcen die Ver-
eiztiten. Das Reformationsmandat VO iehlungen A VOT allem 1mM armeren

Februar 15258 wurde annn scheinbar Stettlien Zum Teil 1st überhaupt 1ıne
widerstandslos Dieses Zunahme der Delikte beobachten €ANSCHOIMNIMMNECI,
andat verfügte die Abschaffung der eım Fluchen). DIie Gerichte Der
Messe und führte Wortgottesdienste nach uch N1IC WIrKungslos Zweifelsohne eın
dem Züricher Vorbild ein Alles katholi- Fortschri ist 1m Bereich der Ehe die Auf{f-
sche Brauchtum wurde verboten. DIie Ju- wertiung der Frau als APaFtnerm“. Diıie Dd-
risdiktion des Lausanner 1SCNOIS wurde triarchalische Struktur gera gegenüber
aufgekündigt und die Leıtung der Kirche der christlichen Vorstellung VO Gleich-
dem Rat übertragen. Der schlielßlich 1mM wertigkeit un Kooperation 1Ns Hınter-
Herbst 195238 1 Berner Oberland ausbre- reifen. Das Gewaltmonopol der Manner
chende Aufstand (von Obwalden 1- wurde durch die christliche Liebesethik
stutzt) wurde mıiıt überlegener uppen- hinterfragt. Eın Züchtigungsrecht
macht unterdrückt Der Übertritt der des Mannes wurde 1U In sehr I:  I
Stadt gab der reiformatorischen ewegun: TeNzen akzeptiert. Einmal zeigte der
In der Schweiz insgesamt einen gewalti- Pfarrer VOI Gericht ine gewisse Ge-
gCI1 uitrıe über den Fall einer Frau, die In

Der Verlfasser untersucht In den beiden [C  . betrunkenen Ehemann niederge-
VoO ihm ausgewählten Berner Geme1ln- schlagen DIie Chorgerichte (In de-
den Verstölse die erste Gesetzestafel 8{  . LLUT Manner saßen!) halfen den
1mM Bereich Religion Fluchen, Meineid Frauen das iınken und chlagen
un Kirche (Fernbleiben bei kirchlichen der Manner. der Anzeıgen 1m Be-
Veranstaltungen). Auft dem Gebilet der reich Ehe stammen VO den Frauen.
Sittlichkeit nımmt bei den Geboten der Fur das und Jahrhundert ergibt
zweıten Tafel den Bereich Sexualität, Ehe sich 1mM großen un SganNnzeN iıne weltge-
un achbarscha: In den Blick Er geht hende Kontinulta Der entscheidende
bei seiner Studie sStreng methodisch Wandel T} mıiıt der beginnenden Indu-
VOL uUunachAs bietet einen Forschungs- striealisierung 1mM ahrhundert e1nNn.
überblick mıt Vergleichen anderen Ge- Die für das Einschreiten der Sittengerichte
genden, annn führt die In Bern jeweils wesentliche Vergeltungstheologie VECI-

lor nämlich ihre Wirkung Waäahrend Flu-gültigen Normen d. bringt ıne Reihe
Vo veranschaulichenden Szenarıen und hen 1n Erwartung des tatsachlichen Eıin-
Beispielen, jeiert iıne quantitatiıve Ana- TEeIENS der Verfluchungen ange Zeit als
Iyse un hält schlielßlich die Ergebnisse Blasphemie und SOMIT schweres ergehen
fest. Zahlreiche Graphiken und Tabellen geahndet wurden (bis hin ZU Enthaup-
veranschaulichen die Aussagen. Miıt Hilfe tung), glaubte I1a  . in der Aufklärungszeit
einer dem Buch beigegebenen Diskette nicht mehr die Wirkung des Fluches
können die erarbeiteten Datensammlun- (Entmagiusierung). Lustbarkeiten WI1IeEe
gCH eingesehen werden, sofern der Be- Wirtshausbesuch, ple un Tanz wurde

VOTL em 11 ahrhundert (nach deruUuTzZer eın Programm besitzt, das die FHOr-
mMate „dBase“, OS der CNI- Unterdrückung des Pıetismus) nicht mehr
beiten kann. DIie schnelle internationale als Verfehlung ETrTacCcHtiet, zumal oft uch
Rezeption der Forschungsergebnisse CI- Chorrichter, Ammann und Pfarrer etfel-
möglicht das eigens erarbeitete und dem ligt Der Gottesdienstbesuch gıng
Buch beigegebene SummarYy (S BL bis nach dem schlechten Beispiel der aupt-
400) Eın schnelles Auffinden einzelner sSta: zurück. Man kann VO.  - einem
Bereiche erleichtert das Sachregister, ın / ‚Zusammenbruch‘ der Religionszucht 1Im
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Jahrhundert“ S 169) sprechen. Be- aufgrund ihrer linearen Tuktur alle
sonders deutlich wird die geänderte 1tua- weitgehend abzulehnen. Eine Entwick-
tion 1ImM Bereich der Sexualıitat Das Chor- lung hın mehr Disziplin 1St ben her

N1IC beobachten.gericht 1st ıIn dieser Zeıt tast L1LUFTr noch Pa-
ternitätsgericht. Hs hilft den Frauen, 1N- DIie Lektüre dieses Buches 1st TUr all jene
dem die Verantwortun der Manner tröstlich, die me1lnen, da 1L1UTL eute
einifordert und häufig noch auf iıne nach- schwer ISst, den Menschen das christliche
trägliche Eheschlielßßsung hinarbeitet. Pro- enuch 1im Alltag nahezubringen. Vie-

les War ben L1ULI aulserer ‚Wang selbstphylaktische Bestrafung VO. vorehelli-
chen eiten findet überhaupt N1IC mehr der gegenüber eute bessere Besuch der

ITOtz er emühungen der Obrig- Gottesdienste MUu sehr kritisch gesehen
keit konstitulerte für das olk die erlo- werden. Denn oft die „Gläubigen“
bung oder stark zunehmend uch die während der Messe N1IC. bei der Sache
chwaäangerung) die Ehe, nicht ST die -Se]l CS, da Ss1e schnarchten, Nusse NacCk-

ten und die Schalen umherwarlien, ‚ta-auung Erschreckend 1st In diesem Z
sammenhang die zunehmende Vernach- back gefressen‘ hatten der achten und
Jaässıgung der Kinder DIis hin Abtreibung schwätzten.“ (D 124) A Fall
nd Kindsmord. In diesem Trend liegt wird einmal Ol einem Müllersknecht be-
uch die Zunahme des Ehebruchs Die ichtet, dals w IMOTISCIL voll Tan-
eieute Fehlverhalten mehr tenweıln und schwankend In die kilchen

Kirche| kommen, u11 auf] den ettnermotivliert und eıchter bereit, Nn des
sexuellen Reı1zes die Ehe ufs pie sei- hier: Empore| sich begeben, daselbsten
7611 DIie Toleranz gegenüber der Schei- sich ubergeben muessen und 1n den
dung wächst. Dıie Möglichkeiten der hutt (S h.) gekotze und den unflath 1m
Chorgerichte ZUTT Wiederversöhnung hutt ın wehrendem SCSa ZUrTr kirchen
schwanden. och Beginn des Janr- hinaus getragen.“ (S 522 uch die euftfe

immer wieder sicher C aNnsC-undertis Warl 1I1wWwa olgende Lösung mMOg-
ich Eın Mann omm „mıt seliner Tau mahnte Heiligung des onntags Wal

1INs LOcH; WO beide mi1t einem eın Problem. SO schreibt der Vechinger
Löffel au einer Schüssel ollten, bis Pfarrer Müslin 1n der ersten Halfte des
S1E wieder versöhnt waren.“ (> 82) F1 Jahrhunderts: DEr soNntag 1st 1INsSON-
sammenfassend annn gesagtl werden, dals derheit allem Jungen volk eın echter SUnN-
die Delikte 1m Jahrhundert blieben, den- sauf{t- SpIL- antz- spatzler- buhl-
ber die Bereitschaft selbst der Chorrich- müßiggang- und Jaster-tag“. (S 162) SO
ter) schwand, sS1€e verfolgen. DIie Pfiarrer esehen ist Geschichte immer wieder
estanden plötzlich allein und SOMIt höchst aktuell
mMac  os VO  — einer Verchristlichung Augsburg Thomas Groll
mMUu. I1a  — somıt VO einer Entchrist-
lichung sprechen. Miıt dem Vertfall der reli-
o10sen Zentrierung des Verhaltens, mıt
nehmender Individualisierung, Sakula- Dominıik Daschner: Die gedruckten Meßbücher
risierung und Dıstanz ZUrLr Kirche, SOWI1E Süddeutschlands hıs ZUr Übernahme des
steigender Entfiremdung der Chorrichter Missale Romanum PIus (1570) PE Re-

gensburger Studien ZU Theologie 47),OIl der Kırche sank die Akzeptanz der OrES
Frankfurt Maın Berlin Berntenzucht. Dieser grundlegende Wandel

der religiösen Einstellung ist besonders bei New York Parıs Wıen (Peter Lang,
den gesellschaftlichen Eliten und bei den Europäischer Verlag der Wissenschaf{i-
ländlichen Handwerkern beobachten. ten) 1995, 65852 < KEx ISBN 3-631-
Im Bereich der bäuerlichen Schicht 1st da- 47990-5

VO  - einer größeren Kontinultat
Dominik Daschner hat seine Lehr-auszugehen. Normen wurden LLUTr annn

umgesetTz(T, WE VOLI Ort ihr Inn erkannt stuhl für Liturgiewissenschaft der Katho-
wurde. Einer staatliıchen Umerziehung lisch-Theologischen der Uniıver-
VO  - hben WarT eın Erfolg beschieden. Dıes S1ITa: Regensburg durch Bruno Kleinheyer
collte uch heute bedacht werden. „SIt- angeregte und un dessen Nachf{folger
tenzucht In Bern Wal keine Sozialdiszipli- August Jilek 1ImM Jahr 1994 Ende geführ-
nlierung Urc den aat, sondern christ- te umfangreiche Studie einem For-
ich inspirlerte Selbstregulierung der dOörti- schungsdesiderat gewidmet, das
lichen Gemeinde“ S 376) Dıe OIl Ver- ever 1ın seiner Monographie über die
fasser Napp vorgestellten und anhand EBucharistie 1Handbuch der LiturglewI1s-

senschaft „Gottesdienst der Kirche“ Vseiner Untersuchungsergebnisse kritisch
sindbeleuchteten Evolutionstheorien merkt hat der Behandlung der „spätmit-
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telalterlichen und vortridentinischen Meßbüchér uch nicht untereinander CI-
MeßbücherReformation und Neuzeit  403  telalterlichen wund vortridentinischen  Meßbüchér auch nicht untereinander er-  Meßbücher ... hinsichtlich ihrer Eigenar-  heblich differieren, so unterscheidet sich  der Meßordo in den süddeutschen Meß-  ten und ihrer Unterschiede“ (Band 4,  S. 253), wobei er freilich nicht „den gan-  büchern insgesamt doch von seiner in an-  zen Bereich der römischen Liturgie“ ab-  deren Gebieten verwendeten Fassung,  decken konnte, sondern sich auf zehn Di-  vor allem durch die Parallelisierung der  özesen im Süden des deutschen Sprachge-  Behandlung von Brot und Kelch bei Ga-  bietes beschränkte. Die Bistümer Augs-  benbereitung und Kommunion. Die Ge-  burg, Bamberg, Eichstätt, Freising, Re-  genüberstellung der im Proprium de tem-  gensburg und Würzburg liegen im heuti-  pore enthaltenen Meßformulare folgt der  gen Deutschland; mit den Bistümern Bri-  früher üblichen Aufteilung der im Missale  xen, Passau und Salzburg ist auch das Ge-  zusammengefaßten Texte in die selbstän-  biet Österreichs und Südtirols, mit dem  digen liturgischen Bücher Sakramentar,  Bistum Konstanz das der deutschsprachi-  Lektionar und Antiphonar, wobei jeweils  gen Schweiz erfaßt.  der Fortgang des Kirchenjahres beachtet  Es ist heutzutage kaum mehr vorstell-  wird, die besonderen Tage, Gründonners-  bar, welch lang ersehnte Hilfe die Erfin-  tag und Karfreitag sowie Oster- und  dung des Buchdrucks den sich für die Li-  Pfingstvigil, aber gesondert behandelt  turgie in ihren Ortskirchen verantwort-  werden. Es zeigt sich eine noch weiterge-  lich wissenden Bischöfen bot, die ob der  hende Übereinstimmung der analysierten  von Kirche zu Kirche unterschiedlichen,  süddeutschen Missalien nicht nur unter-  handgeschriebenen liturgischen Bücher  einander, sondern auch mit dem zeitge-  zuvor nicht auf eine einheitliche Feier der  nössischen Missale des Bistums Rom von  Liturgie in ihren Bistümern drängen  1474, dem Vorläufer des nachtridentini-  konnten. Als Beispiel schildert der Verfas-  schen Missale Romanum von 1570, des-  ser die in dieser Hinsicht erfolglosen  sen spätere Übernahme in den süddeut-  Unternehmungen des Brixener Bischofs  schen Bistümern daher keinen Bruch mit  Nikolaus von Cues in der Zeit von 1453 bis  der bis dahin geübten Praxis bedeuten  1457 (651 £). In den Jahren zwischen  sollte.  1481 und 1493 wurden in den genannten  Im dritten Kapitel wird der Weg von den  Diözesen endlich die Voraussetzungen da-  gedruckten Diözesanmeßbüchern zu die-  für geschaffen, daß dem Wildwuchs in  sem Missale Romanum von 1570 darge-  den liturgischen Büchern Einhalt geboten  legt (591-658). Die mit Hilfe der Heraus-  und die Eucharistie nach einem jeweils  gabe der Diözesanmissalien geglückte  Vereinheitlichung der Liturgie innerhalb  einheitlichen diözesanen Ritus gefeiert  werden konnte; wegen der geringen Auf-  der einzelnen Ortskirchen am Beginn des  lagenstärken war das Ziel freilich noch  16. Jh. war nur von kurzer Dauer. Bald  lange nicht erreicht (591-595).  nach der Reformation setzte sich die Ten-  Nach einer einleitenden Erörterung des  denz zur Regelung der Meßliturgie durch  Forschungsstandes (1-12) und der eige-  die zentrale Leitung der Kirche durch. Ob-  nen Arbeitsmethode (13-20) sowie der  wohl alle zehn süddeutschen Bistümer  Charakterisierung der in seiner Arbeit  von dem bei der Herausgabe des Missale  herangezogenen Quellen (21-36) unter-  Romanum durch Pius V. im Jahr 1570 den  sucht der Verfasser eingehend in einem  über 200 Jahre alten Traditionen gewähr-  ersten Kapitel den Ordo Missae (37-217)  ten Privileg hätten Gebrauch machen  und in einem zweiten das Proprium de  können, setzte sich - allerdings nicht ohne  tempore (219-590) in den ersten im Sü-  Widerstand — in Süddeutschland das Stre-  den des deutschen Sprachgebietes ver-  ben nach Vereinheitlichung gegen das  Fortleben eigener zum römischen Meß-  wendeten gedruckten Missalien. Die  wörtliche Wiedergabe der unterschiedli-  buch freilich keinerlei grundlegende Dif-  chen Texte des Ordo Missae und die vielen  ferenzen aufweisenden Diözesanmissa-  Tabellen zum Proprium de tempore sind  lien durch.  wertvolle, ja unerläßliche Hilfen für das  Zu der umfangreichen Studie sei nur  Verständnis des Kommentars. In den sie-  weniges kritisch angemerkt: Bei der Be-  ben Abschnitten des ersten Kapitels wer-  schreibung des Oblationsritus wird nicht  den die Eröffnung der Meßfeier, der Wort-  klar, wie man sich das „Gebinde“ von  gottesdienst, der Oblationsritus, das Eu-  Kelch und Patene vorzustellen hat (z.B.  122). Auf S. 414 f. hätte der Frage nachge-  charistische Hochgebet, der Teil vom Her-  rengebet bis zum Friedensgruß, der Kom-  gangen werden können, warum die in der  munionritus und der Abschluß der Meß-  Alten Kirche übliche Lesung der Apg wäh-  feier in den zehn besprochenen Missalien  rend der ganzen Osterzeit — vom Regens-  miteinander  verglichen. Wenn diese  burger Missale abgesehen — erst mit demhinsichtlich ihrer Eigenar- heblich differieren, S () unterscheidet sich

der Meßordo ın den si1iddeutschen Me!Ils-ten un ihrer Unterschiede  « Band 4,
253 wobel TEINC N1IC. „den Sa büchern insgesamt doch VO  — seiner In

Z Bereich der Omischen lturgle* aD deren Gebieten verwendeten Fassung,
decken konnte, sondern sich aı zehn I: VOL allem durch die Parallelisierung der
Ozesen 1Im endes deutschen Sprachge- Behandlung VOoO  — Brot und eic bel (35
bietes beschränkte Dıe Bıstumer Augs- benbereitung und Kommunilon. DIie Ge-
burg, Bamberg, Eichstätt, Freising, Re- genüberstellung der 1M Proprium de tem-
gensburg und ürzburg liegen 1M eutl- DOIC enthaltenen Melstormulare folgt der
SCH Deutschland; mıt den Bıstumern Bri- Iruher ıchen Aufteilung der 1mM Missale
e  S Passau un alzburg 1st uch das Ge- zusammengefalsten € XE ın die selbstan-
biet Österreichs un Südtirols, mi1t dem igen liturgischen Buüucher Sakramentar,
Bıstum Konstanz das der deutschsprachi- Lektionar un Antiphonar, wobel jeweils
scH chweiz erfaßt. der ortgang des Kirchenjahres eachte

Es 1STt heutzutage aum mehr vorstell- wird, die besonderen JTage, Gründonners-
bar, welch lang ersehnte die TUN- Lag un Karfreitag SOWI1eE ster- und
dung des Buchdrucks den sich für die P Pfingstvigil, ber gesondert behandelt
turglıe In ihren Ortskirchen verantiworti- werden. ESs ze1ıg sich ine noch weıiterge-
ich wissenden Bischoöfen bot, die ob der hende Übereinstimmung der analysierten
VO Kirche Kirche unterschiedlichen, siddeutschen Missalien nıicht HAF unter-
handgeschriebenen liturgischen Büuücher einander, sondern uch mıit dem zeıtge-
ZUVOTL N1IC auft ıne einheitliche Feiler der nössischen 1ssale des Bistums Rom VO  jn

lturgle ın ihren Biıstumern drangen 1474, dem Vorläufter des nachtridentini-
konnten Als Beispiel cschildert der Verftas- schen Missale Romanum VO  — 1570, des-
SCI die In dieser Hinsicht erfolglosen SC  — spatere UÜbernahme In den siddeut-
Unternehmungen des Brixener Bischofis schen Bıstumern daher keinen Bruch mıt
Nikolaus VO  z C ues In der Zeıt VOoO 1453 bis der bis dahin geübten Praxıs bedeuten
145 / (651 E) In den Jahren zwischen sollte.
1481 und 1493 wurden In den enannten Im drıtten Kapitel wird der Weg VO den
Diozesen endlich die Voraussetzungen das gedruckten Diözesanmelsbüchern die-
für geschalffen, dals dem Wildwuchs ın SC Missale RKRomanum VO  a EZ0 arge-
den liturgischen Büchern Einhalt geboten legt 591-—658). DIie mıi1t Hilfe der Heraus-
und die Eucharistie nach einem jeweils gabe der Diözesanmissalien geglückte

Vereinheitlichung der ıturgle innerhalbeinheitlichen diOözesanen Rıtus gefeiert
werden konnte; der geringen Aultft- der einzelnen Ortskirchen Begınn des
lagenstärken Wal das Ziel freilich noch Wal LU VOoO  — kurzer Dauer. Bald
ange nicht erreicht (5 F3 nach der Reformation sSeizie sich die Ten-

ach einer einleitenden Erorterung des EeNZ ZUuU[r Regelung der Melliturgie durch
Forschungsstandes (1—12) un der eıge- die zentrale Leitung der Kirche durch OD
11C Arbeitsmethode 13—20) SOWIl1eE der wohl alle ehn siuddeutschen Bıstumer
Charakterisierung der In seiner Arbeit VO  } dem bei der Herausgabe des Missale
herangezogenen Quellen 1—36) unfter- Romanum durch Pıus 1m Jahr 1570 den
SHE der Verfasser eingehend In einem über 200 Jahre alten Traditionen gewähr-
EeErsten Kapitel den TdoO Missae 7-2 ten rivileg hätten eDraucC. machen
un: In einem zweiten das Proprium de können, seizte sich allerdings nicht hne
tempore 219—590) in den ersten 1m SU- Widerstand In Süddeutschland das STre-
den des deutschen Sprachgebietes VECTI- ben nach Vereinheitlichung das

Fortleben eigener U1n Omischen MeflSs-wendeten gedruckten Missalien. Dıe
wöoörtliche Wiedergabe der unterschiedli- buch freilich keinerlei grundlegende Dif-
'hen € XTe des rdo Missae un die vielen lerenzen aufiweisenden Diozesanmıssa-
abellen ZU Proprium de tempore sind lien 1156
wertvolle, Ja unerlälßliche Hilfen für das 1 der umfangreichen Studie sEe1 1Ur
Verständnis des OomMmMeENLATS In den S1e - weni1iges kritisch angemerkt: Be1l der Be-
ben Abschnitten des ersten Kapitels WCI- schreibung des Oblationsritus wird nıcht
den die Eröflfnung der elsteier, der Wort- klar, wWI1e INa  - sich das „Gebinde“ VO  >

gottesdienst, der Oblationsritus, das KEu- Kelch un Patene vorzustellen hat (Z
122 Auf 414 hätte der rage nachge-charistische Hochgebet, der Teil OIl Her-

rengebet bis ZU Friedensgruls, der Kom- ganscCHl werden können, die in der
MUN1ONTItUS un der Abschluls der Mef1ls- en Kirche übliche Lesung der Apg wäh-
feier In den ehn besprochenen Missahlien rend der SaNzZCIl Osterzeıit VO Regens-
miteinander verglichen. Wenn diese durger Missale abgesehen TSI mıit dem
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Fest Christi Himmelfahrt einsetzte. Der „Confess14a. Wyznänte H#  WIAry USW., über-
Grund dürite 1mM historisierenden Ver- Das Bekenntnis des allgemeinen
ständnis der Pentekoste suchen se1n, Glaubens der polnischen christlichen
das 1mM Mittelalter beherrschend wurde: Kirchen, kurz und miıt schlichten Wor-
Was In der Apg ste kann TSLI nach CANn- ien zusammengeflalst, gemäa der ber-
st1 Himmelfahrt gelesen werden. Die Ite lefierung der Apostel un: der alten Leh-
Kirche las 6® VO ()stern miıt der Be- ICr das die TYısten fast überall 1Im
gründung: „Dıe VO den Aposteln gewirk- Deutschen *I In der Schweiz, In
ten Zeichen sind Bewels Tüur die Auferste- England, ın Frankreich, In Schottland,
hung (Christi)* (SO 1wa Johannes Chry- In Däanemark, 1n der Ischeche!l, In Un-

Hom 4, In princ.Act: S3 Sallı, In den Niederlanden un In er
105) Ferner sollte das „Conlfliteor“ nicht Welt einmutig bekennen. Herausgege-
als „Gebetstext“ klassıliziert werden (52  — Den, CS allen bekanntzugeben, da
auf 600, mu C5 „Gründonners- WITr keinen der verkehrten

Glauben halten, sondern den uraltentag  M „Karifreitag“ heißen.
Abschlielsend g1Dt der Rezensent BL allgemeinen apostolischen.] Krako-

un unumwunden E durch diese auft e1- wıe, Drkowaltl Macievy Wirzbieta/Typo-
HCT gründlichen Bearbeitung der Quellen grap Krola Jego 13 D Sıgn
beruhende un: VO. iImmensem€l ZCU- 2 B AS-Q8 Wydawnictwa Nauko-

SCHIDCT, Warszawa 1994, ISBN Egende Studie nicht weniıge liturgiehistori-
sche Erkenntnisseg en 85810-38-2).
ESs selen 1U erwähnt die Verbreitung des
„Marienglorla“ 83-—85, 609 ] die 1ın den Dem Faksimiledruck der Konfession
suddeutschen Missalien enthaltene Lese- VO  — Sendomir F5 70) liegen WwWel Beilagen
ordnung für die Wochentage des Jahres, bel, Rafat Leszcynskis Ausführungen AAA

Geschichte des Textes* (19 S;;‘) un! Urszuladie leider ohl VOT em nIolge der vle-
len Heiligenfeste wenig geNutzZt und dar- Augustyniaks D  ‚UT historischen Einfiüh-

uch wenig geschätzt wurde (393— s  rung (3 5}el ın deutscher un CM
453), ferner die allgemein übliche, durch iıscher Sprache.
das Missale Romanum VO  - 1570 abge- Zur kirchengeschichtlichen Einord-
schaffte wieder eingeflührte und NUNng FT Vorbereitung der Vereinigungs-
heute zunehmend hinterfragte Gläubi- verhandlungen zwischen Refiformierten,
genkommunion Karfreitag (555— utheranern und Böhmischen Brüdern In
55395), die dem entsprechenden (GJottes- Sendomir VO. 9.-15.April 1570 legten
dienst ıIn der byzantinischen ıturgle nicht die Reformierten den Druck (U Augusty-
unähnliche Grablegungsfeier (Depositio niak 20) einer polnische Übersetzung
CruCIS) Karfreitag 560-564), die VCI- der Confessio Helvetica Posterior mıiıt e1-
hältnismälsig spate Einführung TieCTr Vorrede den On1g und einıgen bei-
der Monstranz als eines lıturgl- gefügten anderen lTexten OL, as Ganze
schen Gerates (600) und schließlich die wurde ber VO  D den Ilutherischen Vertre-
Tatsache, dafs durch die nachtridentini- tern nach SCHNAUCI Prüfung abgelehnt;
sche Missalereform, die eigentlich die 5i I1la  b ein1gte sich stattdessen auft den Con-

römische Tradition wieder beleben SCI1S5SUS Sendomiriensis. Eın polnisches
Nationalbekenntnis kam nicht zustande.wollte, manche ın den außerrömischen

Diözesanmissalien ewahrte, 1mM rOom1- (RE?/Dıe Coniessio Sandomirlen-
schen Missale VO  - 1474 jedoch NI1IC. fort- S1S wurde VOI1 den Reformierten dem KO-
geführte genuin römische Tradition z nıg auft dem nachfolgenden Reichstag
die Wochentagsleseordnung) endgültig übergeben; die utheraner betrachteten
beseitigt wurde (609) Dominik Daschner 165 als Bruch des Consensus (K JOr-
hat mıit seiner verdienstvollen Arbeit e1- SCHNSCH, Ökumenische Bestrebungen
11C-  — wichtigen Beitrag ZUr Erhellung der ter den polnischen Protestanten, Köben-
Feiler des Gottesdienstes 1n unNseTreN Land havn 1942, 279) Welche Stuüucke nthalt

Übergang VO. Mittelalter U: euze1lt die Konfifession?
geleistet. Darum sollte der liturgiehisto- Titelblatt (alr) ıer Bibelworte (alv)
risch Interessierte die Lektüre der - Vorwort önig Sigismund August
fangreichen, ber gul lesbaren Untersu- a2r-a8Vv), das Edikt VO 3580 die
chung nıcht scheuen. Häretiker und das Symbolum Daması [die

München Reiner Kaczynski uch In der Helvetica Posterlor VOTranste-
hen] (a9r—a 1v) leeres al2r/v), In-
haltsverzeichnıis (blr-b2v), Text der Con-
fessio Helvetica Posterior KSf) 3T) leere
eıte (03v) Vorwort „An den Leser* 04r/

Z7KG 10i  ® Band 1997/3
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V) „Über das Abendmahl des Herrn. Be- Polen (U: Augsutynia SE} Dıies 1st 1ın
lehrung AduUs$ der Konfession der SaCASI: den Sammlungen der reiormierter Be-
schen ırchen wortwortlich aufgeschrie- kenntnisse bisher übersehen worden.)

Der Au{fdruck auf dem Einband des FPaksi-ben 04v-P6r), „Gebrauch VO akrTra-
ment des Tisches der Abendmahls des miledrucks PF Confessia Sandomierska
Herrn., In dem WITr die wahre Spelise des 570° besteht zurecht.
Leibes und Blutes des Herrn aben, In der Beilage SA Textgeschichte WCI-
VO  w siıch jeder hne Starrsınn VO der den detailierte Ausführungen den VOlI-
Wahrheit überzeugen annn P6r-05v), aufgegangenen polnischen Konfessionen
„Brauch der Übereinkunft über das und den nachfolgenden Drucken der
Abendmahl des Herrn ZU Frieden der Confifessio Sandomirlensis AUS$ den Jahren
Kirche Gottes gegeben dem Landesfürsten 574 (Vordatierung), 1632 1903 und

Würtemberg VO  . dem ekannten 1920 gemacht. Diıie russische Zensur VCI-
Mann, dem Diener Gottes Theodor Beza, langte für die Ausgabe 1903 Streichungen
welche uch ılhelm are unterschrie- 1n dem Artikel „Über Gotzenbi  er  M USW.
ben Hat“ Q6r-Q8r) Druckerzeichen ihr wurde nachgegeben 5418} Diıie orle-
(Q8v) chisch-orthodoxe Kirche 1st bekanntlich

Vor allem der zweıte Teil verdient be- bilderfreundlich
sondere Beachtung. Das Vorwort „ANn den Dıe Beilage .  ‚Ur historischen Einfuh-
Leser“ betont die Übereinstimmung mıit c  rung beginnt mi1t den Worten „Das Ziel
der Augustana, Coniessio Saxoni1ica SS dieses Textes 1st aufgrund er verol-
miıt Calvıin un Beza (B Nagy, Das Zweıite fentlichten Quellen und der Fachliteratur
Helvetische ekenntnis In olen, In die rundkenntnisse uüber die gesell-
Staedtke (Hg.), Glauben und Bekennen. schaftliche un: politische Lage, In der das
Vierhundert Jahre Conftessio Helvetica Glaubensbekenntnis VO  e} Sandomierz
PosterI1or, Zürich 1966, 155 E: ES folgt entstanden ISt. dem Leser vermitteln.“
der Abendmahlsartikel der Conftfessio DIie Verfasserin ENTWIT en eindruückli-
Saxonica 1551 CR/Mel 55—424), der .hes Bild, belegt miıt vielen Einzelheiten
ufs (anze gesehen richtig wiedergege- och 1st diese Untersuchung für kenner
ben 1Sst, WEuch einmal ein Absatz der polnischen Geschichte geschrieben.
der eın 1INnWeIls au{f Hiılarius eingescho- Diese Feststellung schmaälert ihren Wert
ben 1st Der nächste Text STamMmMT, wWI1e keineswegs. Wenn s1e auf die europäische
gezeigt, VO  n Calvin. In seiner Schrift DE Reformationsgeschichte sprechen
lucida explicatio doctrinae“ OMMtT, sind die Ausführungen nicht 11 -
Heshusius 1561 1st eın Abschnitt all$C- INeT zutreffend, WI1e 1i1wa der Satz „Im cal-

vinistischen enf duldete INa keine Aäang „Optima ineundae concordiae
t10, S1 EeXIra contentionem quaeratur erl- hänger der Augsburgischen Konfession“
tas  z 9, 5>517-—-524, der eTS Satz S der In der alz erfolgte 1576 „die
Zu Anfang wird eın Satz über die „Papı- Ausweisung VO >00 reiormierten und
sten und die Namen der Parteiıen einge- bekenntnistreuen Pfarrern“ S 6) der
choben „die Lutheraner“, „die Schweili- Auf den „Reichstagen ın Frankfurt/Main
LE miıt Zwingli  u“ Dıie Übersetzung 1st 1N1- und eustadt  4 habe Trecy die Annahme
germalsen wortlich Als etzter lext folgt des Coniessio Sandomiriensis durchzuset-
Bezas GÖöppinger Konfiession VO Maı PE  5 versucht (S 34) ingegen sind die
FA EG Nr. 2628, hne Hinweise wertvo. dals die polnische Syn-
Überschrift und Schlußbemerkung, vgl ode 1n Wliodzistaw 1583 die Übersetzung
Correspondance de Beze 2,243—-246 Le1l- der reiformierten Harmonia confessionum
der fehlen In der Beilage s  Ur Geschichte fidei 1581 eıne 5Synopse reiormierter Be-
des Textes* diese bibliographischen Anga- kenntnisse) für überflüssig 16 da die

Confessio Sandomirensis bekannt se1ben (Herrn Prof. Dr. Schulz un Tau Dr.
Schröder VO Ostkirchen-Institut (S 34) Wel reformierte Unionsbekennt-
Munster danke ich für ihre grolse bel n1ısse treten hier 1n Konkurrenz. eutlic
der Feststellung des Inhalts dieser Schrit- herausgearbeitet wird auch, daß den

Evangelischen ın Polen nicht mıt derten.)
WwWel Fakten sind festzuhalten Die Re- Übernahme eines ausländischen Be-

formierten legten nicht LUr 1ıne Überset- kenntnisses gedient VWAalL, mu ßte eın
ZUNg der Helvetica Posterlilor VOTVL, sondern polnisches Bekenntnis se1ın (S u0O)
uch weıltere Iutherische und Genier Uni- Von der S0g Confessia Sandomierska
eCXTE (R Leszczynski 13 entgeht 1570 1st 11UTL das Exemplar der Städtischen
dies.) Und Diese Textsammlung, allen Bibliothek in Danzıg erhalten; das Exem-

die Helvetica PosterI1or, wurde „das plar der reformierten Gemeinde In ılna
symbolische Buch der Reformierten“ 1st se1t dem Ende des Weltkriegs VeCI-
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uner Waftet 1mM November 1584 eingetre-schollen (R Leszczynski 15) Das Dan-
zıger Xemplar jeg dem Faksimiledruck tene Tod die Wirkung eines Zünders,
zugrunde. Im Band eingeklebt 1st en Kx der den beginnenden uhm explodieren
Libris mıiıt dem Danziger Wappen un! der jels Karl Borromaus wird ZU Panıer, dALT

Inschrift VEX bibliotheca enatvs eda- Parole und S: Aushängeschild der ka
nens1is“ allv) DIie Verschreibungen In tholischen Wiedererweckung, nıcht 11ULI

den deutschen Beilagen sind wohl Del e1- 1n der Lombardel, sondern In der SahZeCIl
HNI polnischen TUC unvermeidbar. katholischen Welt.“ (S 7) SO entstand
och sollte nicht VO  - „Arıanern“ ıIn olen rasch eın umfangreiches Schriftttum

seinem Leben und Werk, das bald auft dengeredet werden; üblich 1st der Begrili
-Unitaärier®.: ikonographischen Bereich übergriff un

Der Faksimiledruck jeg 1n schmucker nach der üuberaus zug1g erfolgten Heilig-
Gestalt € Gebunden, In rote FEinband sprechung des Kirchen{uürsten 1610 ın e1-
mıit Lederstruktur, Name und Jahreszahl 1E  - üuppigen Wildwuchs bildlichen
1n Goldschnitt, geschützt durch ıne Kas- Darstellungen mundete Insgesamt kam

Der Band 1st beziehen be1 WYy- auf diese Weise binnen kurzem w e1-
dawnictwo naukowe Semper, ul Bednar- MEr Art ‚Essentialisierung‘ der Gestalt VO

ka 244 O{}  \ Warszawa. Dem Verneh- Karl Borromaus“ (S 9) die ihn seiner
INE  - nach wurden 500 Exemplare C Einbindung ın die konkreten Lebens- und

Zeitumstände beraubte und amı einerdruckt; der Preılis 1st miı1t 180 vertretbar.
ESs 1st erireulich, dals dieser Faksimile- wesentlichen Facette ur das Verständnis
druck gewagt! wurde. seiner Person und der überragenden Wir-

Ostbevern Wılhelm Neuser kung aut seine Umwelt. Denn Was INa
ihm ewunderte, Wal gerade die Fähig-
kelit, das Bischofsamt, das ZUIN Inbegrifi
VO Mißbrauch und Vertfall geworden

1useppe Alberigo: Karl BorromäduSs. Ge- WAaTr, wieder mıiıt christlichem ngagement
schichtliche Sensi1ibilitat und pastorales erfüllen und dadurch den Einzelnen

Katholisches enNnNgagement P aa wWI1e die Gesellschaft insgesamt Tür den
und Kirchenreform 1m Zeitalter der katholischen Glauben ZU gewinnen un
Glaubensspaltung 55); Munster begeistern. Karl blickte Iso weder
(Aschendorfif) 1995, 83 miı1t ADbb., nostalgisch In die Vergangenheit noch
KT ISBN 3-402-02976-6 prophetisch In die Zukunft, sondern VECEI-

stand CS vielmehr, sich den Anforderun-
Vor einigen Jahren erschien unter dem H der Gegenwart beherzt Ü tellen un

ı1fe „Carlo Borromeo. Sensibilita storıica S1€E überzeugend me1lstern.
mpegnNO pastorale“ iıne biographische Diesen zentralen Aspekt herauszuar-

beiten, der zugleich (0)8| besonderer Akk:Darstellung AT Borromaus AdUuUs der
Feder OIl 1useppe erigo0, Ordinarlilus tualitaät 1st für die katholische Kirche VO  -
TUr Kirchengeschichte 1n Bologna und Das CAHe.; hat sich er1go, der durch die
rektor des ortigen „Istituto pPCLI le Scıenze Quellensammlung „Conciliorum QeCco-

men1corum ecreta“* international be-Religiose“. Eine leicht gekürzte UÜberset-
ZUN$ dieser chrift, erstellt durch Prot ÄSFT. annn wurde, ZUuU— Ziel gesetzt So werden
Hugo Laitenberger (  ürzburg) und seine In knappen Kapiteln der politisch-gesell-
Tochter, bildet 11U den Band der VO scha:  IC und der kirchliche be-
Klaus (Janzer betreuten Vereinsschrilften euchtet, sodann die 1 ruhigen Bahnen
der Gesellschaft Z Herausgabe des GOTFT- verlaufende Jugendzeit Karlis bis Züber-
PUS Catholicorum Zwar sind hier die An- raschenden Wahl SsEeINES Onkels ZU.aps
merkungen der italienischen Ausgabe un In WwWel weılteren Schritten die vielfäl-
weggeflallen, C5 wird ber aAaiIıl Schlufls 1ine igen rägenden Erfahrungen und geistli-
knappe Auswahl Quellen und Litera- chen Einiflüsse während seiner sechs Jan

In Rom als Lieblingsne{fe des Nachfol-Tur geboten
Der Mailänder Erzbischof{f und Kardinal BCIS C{T1] „Wenn der Kardinal VO  e anta

ar Borromaus ö15>84), der der Prassede bei seiner Ankunft 1n Mailand als
e1te se1ines päpstlichen Onkels Pıus die iıne voll ausgebildete, selbstsichere Per-
dritte Konzilsperiode des Tridentinums sönlichkeit erscheint, 1st 1es In em
maßgeblich mitgestaltet un se1t 1566 in Malse dem intensıiven Initiationsprozels
seinem Erzbistum das kirchliche Leben zwischen den Jahren 1560 un! 1566
grundlegendernhat, 1st schon In se1- verdanken, der ihn 1ın vollem Sıinne hat CI-
N  > etzten Lebensjahren AAn Musterbei- wachsen werden lassen und ih VOTL em

durch Umstände un notwendige Ent-spie eines Reformbischofis, ja einer
schier mythischen Gestalt geworden. SDerT scheidungen gepragt hat, bei denen Karl

108. Band 1997/3
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nıe den leichteren Weg ISt.  D menius-Forschung ÜHfirıe Im
(S L.) Eın welterer Abschnıitt stellt U11Ss eptember 1991 trafen sich iın ayreut.
den FErzbischof VO  - Mailand VOTL ugen, eutsche und tschechische Comeniologen

einem internationalen Comenius-Kol-der grölstes Aufsehen dadurch EITEHTE;
dals seinen ONNSITZ In der Residenz- loqui1um, dessen eitrage 1992 veroölfent-
sSta: nahm, dort 1n Askesee licht wurden. en pädagogischen, ph1-
selbst Pfarreien visıtlerte un Kirchenver- losophischen und politischen Aspekten
sammlungen elıtete und persönlich standen€l die Theologie des Comen1us
die Kanzel bestieg DIie selten herangezo- und se1ıine theologie- und kirchenge-
I  IPredigten — die Borromaus iM abge- schichtliche Einordnung 1m Zentrum des
legensten Alpenkirchlein N1C weniger Interesses Obwohl Ferdinand von Crlie-
eindringlich gestaltete als In der Mailän- gCIIl Ta Kvacala, Rudol{f Rican,
der Kathedrale nımmt Alberigo (der Jan Marılan Va der Linde 1980 und
mehrmals aıf Forschungslücken hin- ere für die Comenius-Forschung untie
welst: 245 3:5) SCHAUCI die Lupe theologischem und kirchengeschichtli-
un ze1g Borromaus uch auft diesem Ge- chem Aspekt wesentliches geleistet ha-
biet als einen vorbildlichen Oberhirten ben, Sind sich die eıtrage doch darin e1l-

Das umfangreichste Kapitel bilden nıg, dals dieses FPeld der Comen1us-For-
Aspekte ZULEr Anthropologie Karls (S E schung noch ange nicht In derselben-
52 gefolgt VO. Schlaglichtern ul seine fangreichen Art bearbeitet 1st WI1e€e der pad-
synodalen Aktivitaäten und seline Bezile- agogische Aspekt, sodals eın welterer K49=

ruNg>S- und Forschungsbedar{if bestehthungen ZUE Gesellschaft un Politi-
kern, insbesondere ZU spanischen Joachim Heubach weist In seinem Beıtrag
(Jouverneur un E Mailänder Senat. darauf hin, dals das comenilanische Bıl-
Der letzte Teil cschließlich zeichnet den ungs- und Erziehungswerk iın der „Un-
Weg AL Heiligsprechung nach, wobel terweisungstradition der Unitas Fratrum“
nochmals eutlic wird, Waäas die erwähnte gründet. uch Otakar Funda ordnet
„Essentialisierung“ Iur das Bild BOoOorro- Comen1us gahnz in die Linıe der schecn1-
mMaus 1n der Nachwelt bedeutete: DIie Re- schen Reformation eın und ze1ıg anhand
duzlerung seiner Musterhaftigkeit auft den des Verhältnisses Gesetz und Gnade,
prıvaten Bereich, während seine oftmals dals Comen1us 1mMm Sınne der deutschen

un schweizerischen eiormatıon eınunbequeme Tätigkeit als Bischo{i und Leh-
rer SC.  ichtweg eliminiert wird. Hıer Jes eigentlich „reformatorischer Theologe“
doch „hegt, historisch gesehen, der e1- SCWESCHII S€l begnügt sich doch nicht
gentliche Schlüssel für die Rezeption Karls miıt dem reformatorischen „Sola gratia”,
als einer der ater der neuzeitlichen Kul- sondern sieht 1InNne wesentliche 1TWIT-
tur des Abendlandes“ (S 33) kung des Menschen bei der ervollkomm-

Regensburg Manfred '"der NunNng VO  a Mensch und Welt Be1l der Be-
stimmung des Verhältnisses VOoO  - Heilsge -
schichte und Eschatologie nımmt C(ome-

Johann AMOos COomen1us: Vindicatio Famae N1IuUS Fragestellung und Lösungsansaätze
Conscientiae. Schutzschrift DE Verteidi- des Irenaus VOoO Lyon aul Amadeo Mol-
SUNs VO Ruft und Gewissen. atel- Nar versteht Comen1us als Schüler der sich
nisch-deutsch. Herausgegeben, über- 1ın en reformatorischen Kirchen aus$s-

CIZE: eingeleitet und m1T Anmerkun- bildenden orthodoxen Scholastik des
7. Jahrhunderts, iıne rthodoxıi1e, dieSCH versehen OIl Jurgen Bbeer A Schrif-

ten AL Comeniusforschung Z2YE an bei Streitiragen weder Luther noch die
ugustin Academla Verlag) 1994, tschechischen Reformatoren, sondern ın
208 55 kt: ISBN 3-88345-721-3 erstier Linie Erasmus VO Rotterdam be-

Norbert Kotowskı Jan Lasek (Hrg.) ‚JO- iragte. Hr betont bDer zugleich, da „keine
rthodoxıie, weder die brüderische, nochhannes AmMOos COomen1us und dıe Genese des

modernen Europa Internationales die lutherische, noch die reformierte ihn
Comenius-Kolloquium, Evangelisches hne einen Rest als den ihren vereinnah-
Bildungszentrum Bayreuth, MG 11L1C  — konnte.“ Walter parn nterpretiert

Comen1ius als Reprasentanten der „Zwel-September 1991, Ostakademie On1lg-
SteE1N ISS Hussitisch-theologische Fa- ten Reformation“, die durch einen starken
kultät der Karlsuniversita Prag, Fürth Individualisierungs- und Internalisie-
(Flacius Verlag) 1992, 246 Sa KT ISBN rungsschub un durch eın Wiederaulle-
3202402227284 ben des Chiliasmus, besonders auf reioOr-

milerter eıte (a stärksten 1mMm englischen
Das Comenius-Jahr 992 brachte der Puritanısmus) gekennzeichnet ist Jet-

deutschen und der internationalen (.O= rich Blaufuls schlielslich geht iın sehr diffe-

Ztschr.{i.K.G.
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reENZIETrter Weilise der ahnlich gelagerten Einblick den sachlichen Gehalt der (9i=
rage nach ob COomen1us als „Antepletl- ienbarungen 15 stark politisch gelärb-
STa nzusehen 1ST Er WEeIl1S darauf hın, te Prophezeiungen die comenilanische
dals die Meınungen der Comen1us FOT- Theologie insbesondere SCII] erstand-
scher dieser rage auseinandergehen 1{115 der Offenbarung (unmittelbares WiIr-

sich diametral gegenüberstehen Wäah- ken des Gelstes der Gegenwart) und der
rend TIschizewsk1] ( OMEeNIUS als Kirchengeschichte Dreite Exkurse über
„Vorläu{fer des Pietismus SCIMCIN1 „Hag- die Geschichte der tschechischen eIOT-
uredivivus VO 1632 gal als A 5Sy- mMatıon und die Struktur der Brüderuni-
stem des Pıetismus bezeichnete erklärt Lal dl der Nicolaus Arnold au  n
Vd  _ der Linde dafls der Piıetismus ; War) über das Selbstverständnis des C:“
mıiıt Comen1us anfangen konnte Blaufu/ls INECI1US (als den etzten Bischof der Bru-

19388 111 diilferenzierter Form wel- der) weıterem Sinne über Stil
cher Weilise comenianische Gedanken und Methodik der zeitgenössischen Kon-
über die el Christi der die realen troversliteratur und über die gelstesge -
Wirkungen des auDens aut das en schichtlichen erkmale der Epoche. Der
auf den Iruüuhen Pıetismus insbesondere deutschen Übersetzung beigegeben ist das
auf Spener gewirkt haben, S1C sich Faksimilie des Originals AUS dem Tre
jedoch uch unterscheiden (Ekklesiolo- 16599, C are un hilireiche Einleitung
BIC Chiliasmus SO runden die theologie- ZUTr Entstehung und AA} Autfbau der
geschichtlich ausgerichteten Arbeiten die chrift Auszuge VO  e wichtigen Au-
Fragen nach der Herkunft der ZCE1LgENOS- Berungen Arnolds AA ematltı Auszug
sischen Einordnung un den Wirkungen AUS$s dem ntı 1dellus Brief Arnolds
der Theologie des ( omen1us ab ( omen1us VO 1659 Dıe Verölfentli-

Interessant sind uch die eıtrage VO  e chung eistet wesentlichen Beıtrag
Ligus und Kolesnyk die darauf CIWECI- ZUr Erhellung der theologischen un
SCIL, dafß Comen1us neben neuplatoni-
schem uch scholastisch aristotelisches

kirchlichen Auseinandersetzungen MN -
halb der unterschiedlichen reiormatori-

Gedankengut autfnahm wobei Kolesnyk schen tromungen der Zeıt ESs Ware A
darauf aufifmerksam macht da beide Sy- ohnende Au{fgabe S1IC 458 V e ebenso

schon der arabischen Rezeption Iiundierte Übersetzung und Erläuterung
BTE al Farabı miteinander verschmaol- der Auseinandersetzungen zwischen JO-
Z  - wurden welcher orm S1C annn hann Amos Comen1us un Samuel Mare-
durch Albertus agnus 1111 westlichen SIUS$
Kulturkreis rezıplert wurden Stuttgart eıt Jakobus Dieterich

Der theologie und kirchengeschichtli-
che Aspekt spielt uch bei der zweıten hier

besprechenden Veröffentlichung 1NeC
wesentliche Rolle Es handelt sich die Die ischöfe des Heilıgen Römuischen Reıiches
gelungene Übersetzung riginal- 14458 bis 1648 Eın biographisches LEex1-
werkes VO  z Comen1us, der „Schutzschrift kon Herausgegeben VO  e} Erwiın Gatz
FALT: Verteidigung VO Ruf und Gewılissen Fer Mitwirkung VO Clemens Brodkorb
VO  j 16 Anlals der Schrift schwe- Berlin (Duncker Humblot 1996

ngriffe des ehemaligen Comen1us-
konformat
871 zahlreiche Abbildungen LEX1-

ISBN 428-chulers und spater Franeker Theologie Ln geb
lehrenden Nicolaus Arnold SC1IHNECMN
Lehrer, insbesondere dessen C
lasmus, dessen Glauben die göttlichen Nachdem ;: phe Bischöfe der deutsch-
Prophezeiungen den Sehern und SE - sprachigen Lander 1785/1803 bis 945“
herinnen der Gegenwart und dessen poli- 1983 und IIC Bischoöfe des Heiligen RO-
isches ngagement (In der den mischen Reiches 16458 bis 1803“ 1990
englischen SOzinlaner John Biddle gerich- längst Kompendien geworden sind die

Schrift „Antı Bidellus — Comen1us INa  —_ gemeinhin Standardwerke nenn
sa sich durch die Angriffe AaUS- hat ihr Herausgeber Band
führlichen Verteidigung veranlalst NsbDe- vorgelegt der die beiden Jahrhunderte

zwischen Wıener Konkordat und Westfä-sondere nahm die Prophezeiungen
WAar nicht kritiklos ber doch unbeirrt ischem Frieden umftalst un: damit
Schutz Has Werk konnte die Auseiman- biographischen ogen VO  - den kirchli-
dersetzung allerdings nicht beenden A hen Reiformbewegungen des spaten Mit-
nold reagıerte CIM Jahr spater MmMiI1t telalters über Reformation un katholi-
ausführlichen Erwiderung (Discursus

Comen1us Schrift bietet
sche Reform 15 ] die Spätphase der Kon-

theologicus fessionalisierung schlägt Von WENILSCIL
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Ausnahmen abgesehen, versammelt der ben, die dieser Anzeige zugrunde liegen,
Band alle Diözesanbischöfe, die zwischen lassen N1IC daran zweifeln, dals 1n der
144585 un! 1648 1m Reich Bıstumer inne- überwiegenden Mehrzahl der Faäalle gebO-

ten wird, Was erwarte werden kann; undhatten; soflern möglich ber uch die dort
tatıgen Weihbischöftfe; 1<; In Einzelfällen das heilst aAUich:;: Was die beiden potentiel-
O die Generalvikare: die Diözesanbıi- len Lesergruppen dürifen jene,
schöfe zume1lst ıIn Form VO pragnanten die In erster Linıe nachschlagen will, und

]Jen®; die vorrangıg daran interessiert 1St,Ortrats, die (einem obligatorischen Ka-
110 folgend) ım Idealtfall alle Informatio- das Lexikon als sozialgeschichtliches In-
1E  F präsentieren, die AT Rekonstruktion formationsreservoir für prosopographi-
intellektueller, politischer und sozialer sche Untersuchungen nutfizen (Wie CI-

Prolile unentbehrlich Sind, und die WI1e€e giebig das se1in kann, zeıg die Kollektiv-
gewohnt uch den Blick auf wiIirtischaits- biographie geistlicher Führungsschichten
un gesellschaftsgeschichtliche Struktur- In den Reichsbistüumern zwischen Westfä-
zusammenhänge fIreigeben; die Weihbi- ischem Frieden und Säkularisation, die
scho{fe un Generalvikare zume1lst 1ın Stephan Kremer 1997 vorgelegt hat und
orm VO  z Bıogrammen, die häufig aller- die auf der Datenbasis der beiden ersten

Bände des Bischo{fslexikons entstandenings kaum mehr als die wichtigsten Le-
ensdaten umftfassen die Überliefe- ist.)
rungs den Autorinnen und Autoren Beide Gruppen werden jedenfalls künf-
hier doch CHBE Grenzen. Keine Berück- t1g aul ihre K Osten kommen un nicht

eiz uch VO  } den Abbildungen profi-sichtigung ingegen fanden die (
stantischen „Notbischöfe“, während Bı- tıeren, die ausgewaählte Bischö6{fe 1m Por-
schöfe, die sich TST 1mM Laufe ihrer Amıts- trat zeigen, VOoO  z einem Verzeichnis der Das
zeıt für die eiormatıon entschieden, In Oözesanbischöle, Weihbischöfe und Gene-
vielen Fällen einen Artikel erhielten ralvikare nach Diozesen und einem der

1mMmm INa  - die insgesamt IWa 000 zeitgenössischen kegenten un Nuntien
Artikel gCNAUCT In den Blick vor em SOWI1E VO  - den beiden Karten, die den
jene 650U, die den Diözesanbischöfen SC Band beschließen: die Bistumer und die
widmet sind), fällt zuerst einmal wieder HKTZ- un Hochstifte samıt reichsunmittel-

baren Ostern und Stitten 1m eiligenjene unprätentlöse Solidıitat auf, die schon
Römischen Reich 1500 Was S1E aller-die Artikel der VOTaNnNgCESANSCHECI beiden

Bände auszeichnet; gleichzeitig ber 16 ings beachten mussen, ist eın konzeptlo-
nicht übersehen, dafß die Artikel alles nelles Problem. Wer 1Wa nach TNSs VO  —
andere als auUSgeCWOSCIL sind 1ne€e atsa- Bayern SUC. der zwischen 1583 und

1612 Erzbischo{t VO  } Köln WAal, wird ihnhe, die weniger auf begriffliche und alld-

ytische Niveauunterschiede als auf struk- finden, ihn erwar 1mM vorliegen-
urelle Forschungsdeflizite zurückgeführt den Band Wer ber nach seinem Nachtfol-
werden muls SO ält sich ZU Beispiel SgCI Ausschau hält, der 1650 Star mMu
festhalten, dals VOT allem Bıstumer, die „Dıe Bischö6fe des eiligen Römischen

Reiches 16458 HIS Zand nehmen.während der Reformation der 11 Zuge
etfer Burschelder Säakularisation aufgelöst wurden, reiburg

unzureichend untersucht sind, dafß
He Amtsinhabern fehlt, für die das
Bischoislexikon einen Forschungsstand
überhaupt TEr konstituilert hat Daß dar- Jan Rohls Protestantische Theologıe der Neu-
über hinaus uch zeitliche Aspekte iıne eıt Die Voraussetzungen und das
zentrale Rolle spielen, dals Überlieie- 19. Jahrhundert, Tübingen (J
rungschance un Überlieferungsdichte Mohr, Paul Siebeck) 1997, 24, 8972 E,
VOT allem 1m aute des Jahrhunderts kt., ISBN SGF  08
deutlich zunahmen, braucht N1IC beson-
ers hervorgehoben werden. 742 den- Jan S, se1t 1988 Proifessor für SYy--
ken 1Sst iwa die Informativprozesse, die stematische Theologie der Evangelisch-
se1t dem Konzil VO  - ıen nach der Wahl Theologischen Fakultät der Uniıversita

München, führt mıit seiner Arbeit die De-eines Bischofs führen und als
Entscheidungshilfe für die päpstliche währte Tradition protestantischer Theolo-
Konfirmation fungieren sollten, der giegeschichtsschreibung iort, In die sich
die Berichte der untlen, die Jetz Woche selbst uch bewulst einreiht. Allerdings

ebenso bewulst NEUEC Akzente,tür OC nach Rom gingen.
och unterschiedlich Überliefe- worin zugleich Unterschied un Verdienst

rungssituation und Forschungsstand 1mM seiner Arbeit gegenüber den bisherigen
einzelnen uch se1ın mogen die Stichpro- Arbeiten derselben Thematik estehen
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mıit Teil II Revolutionszeit Un napoleo-„Dıie vorliegende Darstellung omMm dem

berechtigten nliegen, die außerdeutsche nısche Ara beginnt. Hs ste zunaäachst 1Im
Entwicklung integrieren, dadurch nach, Bann der Aufklärungsgedanken uUun! ihrer
dals sSIE nacheinander die Entwicklung der theologischen Bewaäaltigung, die freilich
protestantischen Theologie 1Im Kontext der völlig unterschiedlich austfällt. Diese Pa-

versucht wiederum mıt denphilosophischen un sonstigen geistigen
tromungen In Frankreich, Grofßbritan- einschlägigen Stichworten und Autoren
nıen, den Vereinigten Staaten, en Nieder- einzufangen: Kants Religionsphilosophie,
landen, Skandinavien und 1M deutsch- die idealistischen 5Systeme der Kantepi1go-

11  - Fichte, Schelling, egel, VOIL allemsprachigen Bereich behandelt.“ (Vorwort
Diese Perspektivenerweilterung 1st uch der Romantik, Baader, cnlieıer-

N1IC 11ULI begrülßenswert, sondern eutfe macher Teil IV: Dıie Epoche der
schon deshalb unumgänglich, weil spate- Restauratıon schlielst sich daran unmittel-

se1lt Begınn des Jahrhunderts die bar mıiıt Stichworten WI1e Frühsozialis-
111US In Frankreich, Utilitarismus unwechelseitige Einilulsnahme deutscher

un außerdeutscher Theologie unüber- glikanische Theologie, Theologie In den
sehbar 1St, VWds$ übrigens nicht 11UT für die USA, Schottland, den Niederlanden und
protestantische, sondern uch für die ka- Skandinavien, Restauratlion, preulsische
tholische Theologie gilt Fur Rohls Orna- Union, Bretschneider, Wegscheider und
ben freilich bedeutet das eın gewaltiges der Rationalismus, schließlich Schleier-
Mehr Stoffbewältigung. macher un! seine Rehabilitierung der Re-

S1e gelingt ihm durch seine strikt l1g10n, Fries, dee VO  e Hase, TwekKkK-
durchgeführte Einteilung In fest umrIisse- kungstheologie, Späatklassik und - OINall-

geschichtliche Einzelepochen. Rohls tik, theologische Rezeption Schleierma-
eröffnet SIE jeweils mıt einer allgemeinen chers un Hegels. In Teil Der Vormärz
ideengeschichtlichen, politischen und versucht Rohls wiederum der 4C gel-
kulturellen Skizze, die dem betreifen- stiger tromungen vermittels der CHISPIC-
den Abschnitt voranste Aus dieser Me- henden Schlagworte Herr werden:

Sozialismus In Frankreich, Mill Cole-ergibt sich der inhaltliche Verlauf
nahezu VO  } selbst Teil Von der Renaıs- ridge, Theologie der Broad Church In Eng-

ZUT: Aufklärung behandelt nach dem land, Oxford ewegun: Newmans und
Aufbruch der Renalssance die großen Ge- Kebles Idealismus un Neocalvinismus In
talten der Reformation, Luther, Zwingli, Schottland, den USA un Niederlanden,
Melanchthon und Calvin, das Taufertum, Leben esu Forschung ON Strauls, 1STO-
nach diesen epochalen Beunruhigungen rische Kritik durch Vatke, Weilse un
die Konsolidierungsversuche In Form der Bauer, die katholische übinger Theolo-
katholischen und protestantischen Schul- genschule, Religionskritik bel Feuerbach
theologie, SC“  1e  ıch die Iniragestellun- un MarxX, Junghegelianismus, ebenso 17
SCH durch den TIranzösischen Skeptizis- Teil XE} Zwischen Revolutıon Un Reichsgrün-
111US und englischen eISsSMUS. In diesem dung mıt den Stichworten WIeE: Posiıtivıs-
Zusammenhang werden Autoren wW1e Ba- 1I11US 1n Frankreich und England, VOIluU-
CORMS; Hobbes, Sp1InOoZza, ocke, Newton, Pu- tionstheorie, Religionsphilosophie In den
endorT, Thomasius und Wol{i{t ebenso aD US  > Schottland und Niederlanden, ler-
gehandelt W1e Stichworte WI1Ee Purıtanis- kegaard, Martensen, Materialismus, Neu-
INUus, Cambridger Platonismus, Iranzösi- kantianismus, Hiıstorı1smus, Baurs HT-
sche Frühaufklärung, Piıetismus un Me- klärung des Christentums, Bibelkritik
hodismus Teil I1 Der AÄUSgaNng des Ancıen Schwarz, Lang, Biedermann. Im den CL

sten Band abschließenden etzten Teil VILRegime W1 sich der generellen ME
die Aufklärung ausgelösten Herausiforde- Die Epoche Bısmarcks reicht bis die
FUu11$ der Theologie angefangen V) Jahrhundertgrenze heran mi1t Stichwor-
Frankreich, Dıderot un die Physiokra- ten WI1IeE Spiritualismus ın Frankreich,
ten, über England, Hume un: mM1 un Agnostizismus In England, angloamerika-
Deutschland, darın VOTL em ants Krıt1i- nischer Idealismus, anglikanische Theolo-
ken,; DIS hin den entsprechenden Ge- g1e, spekulativer Theismus, Dilthey,
genreaktionen In Philosophie un Theo- Wundt Brentano, Tege: Ritschl, Meta-
ogie, KOuSSseau, den englischen Methodi- physikkritik bei Herrmann, Kaftan un
sten, Spatpletismus, Sturm und rang bei Ritschl, Harnack, Hartmann, Schopen-
Lavater, Hamann, Jacobi, schließlich eim hauer, Lagarde, VerDen. Kählers Bibel-
Jungen Goethe un bei Herder. Darüber theologie u.a
hinaus konziplert Rohls diese beiden CI - Wie eingangs angemerkt wird diese
sten Teile als ideengeschichtliche Voraus- verwirrende un! vielfach gegenläufige

Stoffvielfalt VOoO Rohls insoiern sinnvollsSeIzUNg für das Jahrhundert, das
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aufgearbeitet, als S1E In einen festen SCcCH des Buches als Kompendium azu
ze1lit- und ideengeschichtlichen Rahmen seiner potentiellen studentischen Leser-
einspannt. SO bleiben die einzelnen icCH: schaft dienlich BECWESCH, wenilgstens

nicht lediglich aneinandergereiht, Ende jedes Epochenteils, nicht umfassen-
sondern {ungileren WI1IeEe Schlaglichter, wel- de, aliur Der sorgfältig ausgewählte Lite-
che die jeweilige Epoche nıcht Dlofs In ih- raturhinweise geben?
11 Idealtypik, sondern konkret 85 München Alexander Loichinger
schaulichen un explizieren. Entspre-
chend behandelt uch die auige-
uhrten Autoren wWI1e Fallstudien, die
gleichzeitig nach Zwel Seiten hın lesbar ’alter Gult. Der aa und dıe Errichtung Von

Bıstümern. Neuere rwagungen ArtSind, nämlich hinsichtlich ihrer Zeitge-
Abs der Schweizerischen Bundes-bundenheit und zeitgeschichtlichen Stel-

lung, ber ben uch hinsichtlich ihres verfassung („Bistumsartikel“) PE Tel-
bleibenden elıtrags generellen e burger Veröffentlichungen du> dem Ge-
matischen philosophischen un eologi- biete VOoO  — Kirche un: aa 52} Freiburg
schen Fragen. Letzteres bildet zweiftfellos Schweiz (Universitätsverlag) 1997,
Rohls Hauptanliegen. Zumindest 1st se1ın z Kart.; ISBN AT RS OE
Durchgang 11UTLE nicht ausschlielslich
VO rein theologiegeschichtlichem nter- Im Zusammenhang mıiıt der geplanten
CdSC; sondern riullt zugleic. den Zweck Revisıon der schweizerischen Bundesver-
eines Handbuchs, das mıiıt den auptwer- fassung ın ihrer geltenden orm OIln
ken und Grundgedanken der betreifen- Maı 1874 1st ‚6 Dn Art Abs In die
den Autoren bekannt mMac. die Rohls 1e*+ Diskussion geraten: e Errichtung On
weils eigens nn und In wesentlichen Bıstumern aut schweizerischem Gebilet

unterliegt der Genehmigung des Bundes.“ugen bespricht. Diese un  107 wird
überdies unterstutzt durch die stichwort- Während 1nNne weıt überwiegende Mehr-
artiıgen ZusammenfTfassungen Rand des heit on Vernehmlassungspartnern, dar-
tortlaufenden Textes un die Schweizerische Bischofskonfe-

Insofern kann Rohls Fortsetzungsband [CILE; die Streichung dieses als diskrimıiı-
nierendes konfessionelles Ausnahme-seiner insgesamt zweibändigen Theolo-

giegeschichte mıiıt Interesse erwar WEeI - recht empfundenen Ssatzes befürwortet
den, worın VOT allem uch Stichworte WI1e€e hat, wurde 1n dem November 1996
der amerikanische Pragmatismus, die Ver- den Eidgenössischen aten zugeleiteten
ireier hermeneutischer und dialektischer Verfassungsentwurf diese Genehm!=i-
Theologie, protestantische Theologen WI1e gungspilicht In noch eIwas verschärfter
ar Brunner, Gogarten, Tillich, Pan- Nuanclerung beibehalten Der hier die
nenberg, schließlich uch der kaum Beziehungen zwischen Kirche und Staat
unterschätzende FEinfluß der analytischen betreifende ATYt lautet PF 1) Fur die Re-
Philosophie FU Sprache kommen sollen gelung des Verhältnisses zwischen Kirche
Begrüßenswert wird uch ıIn diesem Z7WE1- un: aa sind die antone zuständig. 2)
ten Band se1n, da Rohls se1ine protestan- Bund und antone können 1mM Rahmen
tische Theologie mi1t Seitenblick auf ihrer Zuständigkeiten Massnahmen trei-
die katholische Theologie schreibt un fen ZUrr Wahrung des öffentlichen Frie-
beispielsweise Namen WI1e€e Rahner, ung ens zwischen den Angehörigen der VCI-
und vieles mehr berücksichtigt. schiedenen Religionsgemeinschaflten. 3)

Alles ın allem bleibt VOT em der Bıstumer dürifen HUT miı1t Genehmigun:
Versuch respektieren, angesichts der des Bundes errichtet werden.“ Dazu CI-
nahezu unüberschaubar auterte der Bundesrat, dals das Genehmi-gewordenen
un VO einem BEinzelnen kaum mehr gungserfordernis dem Bund erlaube, Eıin-
bewältigenden Materialfülle, überhaupt {1u/s auf die Organisation der Kirche
iıne solche umfassende, uch die interna- nehmen, wodurch die kantonalen Kom-
tionale Theologie integrierende Zusam- entsprechend eingeschränkt

würden:;: doch könnte, dem Vernehm-menschau ArDarın liegt gewilß der
Mut und das Verdienst dieser zweibändi- lassungsverfahren Rechnung tragen,
gChH Arbeit, und gewils uch der ntschul- als „Neuerung” ine Streichung CIWOSCIL
digungsgrun: Tür etwaige Unterlassun- werden, zumal das Verhältnis dieser Be-
gCI1 und Unschärfen Auf eines se1l dem stimmung Art der Europäischen
Rezensenten noch erlaubt hinzuwelsen. Menschenrechtskonventlion, der Diskri-

vermerkt War ausdrücklich, dals mınıerungen verbiete, und AÄTtE 26 des
ausführliche Literaturhinweilse bewulst VO  e} der Eidgenossenschaft 1976 ratilizier-
unterlaälst Ware ber nicht dem Anlie- ten Internationalen Paktes über bürgerli-



A 1E Literarische Berichte und Anzeigen

genehmigt derche un politische Rechte VO De- skopal)urisdiktionen]
zember 1966 unklar bleibe ZUr Durchführung des Genehmigungs-

DIie vorliegende chrift dus der er verfahrens verhalten worden“ 1ST (S 30)
des Luzerner Alt Regierungsrates un HT- diese anachronistische „unilatera-
ziehungsdirektors Dr Walter Gut beinhal- le Bestimmung”, die der eutigen STaatis-

kirchenrechtlichen Grundsatznorm derteli eın engaglertes äadoyer für diıe ersatz-
lose Streichung dieses konfessionellen korporativen Religionsfreiheit wider-
Ausnahmeartikels, der 1874, auf dem HoO- spricht, In der Bundesverfassung nachzu-
hepunkt des die römisch-kathaoli- schleppen der gal II  e kreieren, CIND-

tfiehlt der Verflasser, „nach altemsche Kirche gerichteten schweizerischen
Kulturkampfes (als ea  107 auf die eidgenÖössischem Brauch un gemass der
päpstliche Ernennung des ultramontanen politischen Kultur In HIS CFICH TLand“ bel
Genier Pfarrers Gaspard Mermillod PE Errichtung und nderung (0)8| Bıstums-
Apostolischen Vikar VO  u Gen{), In die SreNzZECI „aui einvernehmliche und
Bundesverfassung eingeführt und als N1IC hoheitlich eingleisige fIfreund-
„Kind des radikalen Zeitgeistes412  Literarische Berichte und Anzeigen  genehmigt oder  che und politische Rechte vom 19. De-  skopaljurisdiktionen],  zember 1966 unklar bleibe.  zur Durchführung des Genehmigungs-  Die vorliegende Schrift aus der Feder  verfahrens verhalten worden“ ist (S. 30).  des Luzerner Alt Regierungsrates und Er-  Statt diese anachronistische „unilatera-  ziehungsdirektors Dr. Walter Gut beinhal-  le Bestimmung“, die der heutigen staats-  kirchenrechtlichen Grundsatznorm der  tet ein engagiertes Plädoyer für die ersatz-  lose Streichung dieses konfessionellen  korporativen Religionsfreiheit  wider-  Ausnahmeartikels, der 1874, auf dem Hö-  spricht, in der Bundesverfassung nachzu-  hepunkt des gegen die römisch-katholi-  schleppen oder gar neu zu kreieren, emp-  fiehlt der Verfasser, „nach gutem altem  sche Kirche gerichteten schweizerischen  Kulturkampfes (als Reaktion auf die  eidgenössischem Brauch und gemäss der  päpstliche Ernennung des ultramontanen  politischen Kultur in unserem Land“ bei  Genfer Pfarrers Gaspard Mermillod zum  Errichtung und Änderung von Bistums-  Apostolischen Vikar von Genf), in die  grenzen „auf einvernehmliche — und  Bundesverfassung eingeführt und als  nicht hoheitlich eingleisige — freund-  „Kind des radikalen Zeitgeistes ... in den  schaftliche Zusammenarbeit zwischen  folgenden Jahrzehnten von einzelnen  Kirche und Staat“ zu bauen, nämlich (u.a.  Staatsrechtslehrern  sorgsam gepflegt“  gemäß der Praxis in den deutschen Bun-  wurde (S. 5). Der Verfasser legt den histo-  desländern) konkordatäre Lösungen an-  zustreben und die betroffenen Kantone in  rischen Befund dar und geht den verschie -  denen parlamentarischen Vorstößen für  die Verhandlungen mit einzubeziehen.  die Streichung des  „Bistumsartikels“  Allerdings setze dies entsprechend „den  nach. Diesen stellt er die Interpretation  neueren, zeitgemässen Einsichten ... ein  des „Bistumsartikels“ in der Rechtslitera-  adäquates Verhältnis von Kirche und  Staat voraus. Wer in der Kirche immer  tur gegenüber, die nicht nur die Errichtung  von Bistümern, sondern auch jede Verän-  noch „ein Teilorgan des Staates (des Bun-  derung von Bistumsgrenzen als genehmi-  des oder des Kantons)“ sehe, werde Mühe  gungspflichtig bezeichnet und folglich  haben, „dem Gedanken der offenen und  freundschaftlichen Zusammenarbeit zwi-  den „Bistumsartikel“ extensiv auslegt.  Nun wurde aber dieser „Bistumsartikel“  schen Kirche und Staat — diesen grossen  nur ein einziges Mal angewandt, nämlich  Daseinsmächten der europäischen Völker  im Bundesratsbeschluß vom 28. April  — verpflichtete Schritte zu tun“ (S. 18 f.).  1876 bezüglich der Genehmigung des  Am ehesten erschiene dem Verfasser von  christkatholischen Nationalbistums. Und  daher noch eine Bestimmung „denkbar,  hier handelte es sich „in zweifacher Hin-  verfassungssystematisch freilich nicht  sicht um einen Sonderfall“, einerseits weil  notwendig, ... wonach der Bund mit Kir-  der Bundesrat damals einem lebhaften  chen, deren Zuständigkeitsbereich das  Wunsch des christkatholischen Synodal-  ganze Land umfasst oder doch die kanto-  rates (zur Erhöhung der „Respektabibiltät  nalen Grenzen übersteigt, Verträge ab-  dieser von der römisch-katholischen  schliessen kann“ (S. 38).  Kirche getrennten neuen Kirche“) ent-  Das Bändchen bietet eine wohlfundier-  sprach, andererseits weil sich der genann-  te rechtshistorische und staatskirchen-  te Bundesratsbeschluß lediglich mit der  rechtliche Fallstudie zu einem problema-  Feststellung begnügte, „dass die Bestim-  tischen Verfassungsartikel, wie er wohl in  mungen über die Einrichtung dieses  keiner anderen europäischen Staatsver-  [christkatholischen]  Nationalbistums  fassung mehr zu finden ist.  ‚nichts dem Bunde oder den Rechten der  München  Manfred Weitlauff  Kantone Zuwiderlaufendes enthalten  .“  (S. 7). Steht somit die gängige Rechtsmei-  nung in scharfem Kontrast zu jenem Bun-  desratsbeschluß, so kann der Verfasser au-  Dirk Hempel: Friedrich Leopold Graf zu Stol-  BßBerdem auf den Tatbestand verweisen,  berg (1750-1819). Staatsmann und politi-  daß praktisch alle Bistümer der Schweiz  scher Schriftsteller (= Kontext. Studien  längst vor dem neuen Recht von 1874 be-  zur Literatur- und Kulturgeschichte der  standen hatten „und keiner ‚nachträg-  Neuzeit 3), Weimar - Köln - Wien  lichen Genehmigung‘ bedurften“ (S. 11)  (Böhlau Verlag) 1997, 9, 329 S., kt.,  ISBN 3-412-00396-—4.  und im übrigen „keine einzige ‚Bistumser-  richtung‘ der zahlreichen nicht-katholi-  schen, christlichen Kirchen, denen eine  Friedrich Leopold Graf zu Stolberg —  episkopale Verfassung eignet [der Verfas-  wegen seiner antirevolutionären Haltung  ser zählt allein acht orthodoxe Kirchen in  und wegen seines spektakulären Über-  tritts zur katholischen Kirche den einen  der Schweiz mit zum Teil auswärtigen Epi-  ZKG 108. Band 1997/3ıIn den schaftliche Zusammenarbeit zwischen
Lolgenden Jahrzehnten einzelnen Kirche un ant  Te bauen, nämlich a
Staatsrechtslehrern SOTBSam gepllegt  44 gemä der PraxI1is In den deutschen Bun-
wurde F 33 Der Verlasser legt den histo- desländern) konkordatare Lösungen

zustreben und die betroffenen antone ınrischen Befund dar und geht den verschie-
denen parlamentarischen Vorstölsen für die Verhandlungen mIt einzubeziehen.
die Streichung des „Bistumsartikel: Allerdings 1€eSs entsprechend „den
nach. Diesen stellt die Interpretation NEUCICH, zeıtgemassen Einsichten eın
des „Bistumsartikels“ der Rechtslitera- adäquates Verhältnis Von Kirche und

aa VOIaUuUS Wer ıIn der Kirche immerHIr gegenüber, die N1IC 1U die Errichtung
VO Bıstumern, sondern uch Jede Verdäan- noch „ein Teilorgan des Staates (des Bun-
derung Von Biıstumsgrenzen als genehmi- des der des Kantons)* sehe, werde Mühe
gungspfilichtig bezeichnet und folglich aben, „dem Gedanken der oflfenen und

freundschaftlichen Zusammenarbeit ZWI1-den „Bistumsartikel“ extens1iv auslegt
Nun wurde ber dieser „Bistumsartikel schen Kirche und Staat diesen SrosSsCIl
U: eın einziges Mal angewandt, nämlich Daseinsmächten der europäischen Völker
1mMm Bundesratsbeschluls VO. 28. April verpflichtete chrıtte tun  d (S f.)
1876 bezüglich der Genehmigung des Am ehesten erschiene dem Verfasser OIl
christkatholischen Nationalbistums Und daher noch iıne Bestimmung „denkbar,
hier handelte sich N zweifacher Hın- verfassungssystematisch Ireilich nicht
sicht einen Sonderftall“, einerselts weil notwendig, wonach der Bund mıt Kr-
der Bundesrat damals einem lebhaften chen, deren Zuständigkeitsbereich das
Wunsch des christkatholischen Synodal- A Land umtftasst der doch die anfO-
rates (Zur rhöhung der „Respektabibiltät nalen rTeNzen übersteigt, ertrage aD-
dieser VOIN der römisch-katholischen schliessen kann  “ (S 38)
Kirche getirennten CUECIl Kirche“) ent- Das Bändchen bietet 1Ne wohlfundier-
sprach, andererseits weil sich der gCNANN- te rechtshistorische und estaatskirchen-
Fe Bundesratsbeschlufs lediglich mıiıt der rechtliche Fallstudie einem problema-
Feststellung egnügte, „dass die Bestim- ischen Verfassungsartikel, WI1e wohl In
INUNSCIL über die Einrichtung dieses keiner anderen europäischen Staatsver-
IChristkatholischen] Nationalbistums fassung mehr tinden 1st.
nichts dem un der den Rechten der München Manfred Weitlauff
antone Zuwiderlaufendes enthalten
S 7T} sOmıt die gangıge Rechtsme:i-
NUuNgs ın scharfem ontras jenem Bun-
desratsbeschluls, kann der Verlasser irk Hempel: Friedrich Leopold Graf zu Stol-
ferdem auf den Tatbestand verweisen, berg 750-1819). Staatsmann UN politı-
dafls praktisch alle Bistumer der Schweiz scher Schriftsteller ” E Kontext Studien
langst VOTLI dem ec VO 1874 be- ZUT Liıteratur- und Kulturgeschichte der
standen hatten „und keiner ‚.nachträg- Neuzeıit 33 Welmar Köln Wiıen
lichen Genehmigung bedurften“ (S K Böhlau Verlag) 1997, 9, 3729 5 RE

ISBN 341200396414und 1mM übrigen „keine einz1ıge ‚Bıstumser-
richtung‘ der zahlreichen nicht-katholi-
schen, christlichen Kirchen, denen 1ıne Friedrich Leopold ral tolberg
episkopale Verfassung eignet |der Verlas- Nn seiner antirevolutionaren Haltung
SCT zahlt allein acht orthodoxe ırchen in un Nn se1ines spektakulären ber-

trıtts ZUr katholischen Kirche den einender Schweilz mıiıtE:Teil swartigen Ep1-
ZKG 10:  D Band 1997/3
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reaktionarer „Antıquar“ un „alter Bet- ZUN$ mıit der disparaten Lıteratur VCI-

bruder“, den anderen Heros katholischen folgt die Darstellung auft dem Familien-
Bekennermuts, dessen eigentlich edeu- hintergrund und der religiösen,
en! Lebensphase TSLI mit seliner KOonNn- herrnhutisch gepragten pietistischen Aus-
version begonnen un In seiner fünizehn- richtung des Familienlebens den Werde-
bändigen monumentalen „Geschichte der gang, die berutliche Karrlıere und das d1-
eligion esu Christi“ (  6-1  ) ihren plomatische SOWI1E politisch-reformerI1-
schöpferischen Höhepunkt erreicht habe, sche Wirken Stolbergs, des Standesherrn
wieder anderen (zwischenzeitlich) „deut- alter reichsadeliger Abstammung, der sich
scher Christ und TDeter der völki- und Seinesgleichen durchaus als den
schen Wiedergeburt“: Dıies 1st das wI1e- gierenden Fursten ebenbürtig verstand,

und War wWI1e MEF seinem Bruderspältige Bild, wWI1e se1t dem eginn des
Jahrhunderts DIs In die Jungste Zeıt Christian schrieb nicht Vo  e des KOni1gs,

herein (von SallZ weniıgen Ausnahmen des Papstes der des Kaisers Gnaden,
abgesehen) Je nach „ideologischem“ „sondern weil ater starck

apfer[, herrschten S1C Ischon VOT tau-Standpunkt der Verfasser VOoO Graien
Stolberg in „abstoßend“ der ihn NI® send Jahren In Sachsen] Von Aatur. Von
einnahmend“ gezeichnet wurde. Dıe das 1st das wahre Von Gottes Gnaden“
vorliegende Arbeit, 1994 VO der Philoso- B S}
phischen FPakultät Tur Sprach- und Liıtera- Der Vi schildert die Jugendjahre 1mM
turwissenschafit der Nnıversita München Umield des dänischen HofÄs, In dessen
als Doktor-Dissertation NgCHNOMUNCIL, Diensten der ater Christian Günther

sich demgegenüber ZU Ziel, „der (17 FAS  Au 765) stan' Klopstock, der Freund
Person Stolbergs HCTE Konturen VCI- der Familie, Tuührte hier die Kinder ZUE Irü-
eihen und 1n einem Versuch der Annähe- hen Beschäftigung mıit der Liıteratur. In den

Jahren O] studierte tolberg miıtLUI1$ Objektivitat ange überfällig
eın Desiderat ertüllen“ (S 4) Dabei seinem Bruder Christian nach dem Be1l-
stellt der V{ „Im Kontrast D Teilen der spie des inzwischen verstorbenen Vaters
jJüngsten Literaturwissenschaflt, die weIlt- ın un Goöttingen Jurisprudenz,

sich, nNnıC! uletzt aus finanzieller Notwen-gehend hne den uftfor auszukommen
suchen und ıIn erster Linıe VO  5 Zeichen, digkeit, für die höhere Verwaltungslau{-
lexten und Diskursen handeln wollen“, bahn 1mM Staatsdienst vorzubereiten. och
In den Mittelpunkt seiner Darstellung legten die Brüder ihr Studium Trer un

widmeten sich nebenher der schönen Lite-„gerade die Person Stolbergs 1ın ihren viel-
ratu SOWI1E englischen, griechischen un:faltigen Rollen ım politisch-kulturellen

System seiner Zeıit“ ebd Dementspre- lateinischen Sprachstudien. In Göttingen
en baslert diese literaturwissenschalit- kam schließlich 7, der für Stolberg fast
ich Orientlerte Untersuchung, die ben schicksalhaften Begegnung un:! Freund-

schalit mıiıt dem hochbegabten, ber VO  bdem Staatsmann und politischen Schrift-
steller tolberg, somıit In der Hauptsache Ressentiments den del un: die Ka-
dessen öffentlichem Wirken bis seinem tholiken erftüllten Johann Heinrich Vols
Abschied aus dem Staatsdienst 1 Jahr un! ZAufnahme der Brüder 1ın den kurz
1800, gewidmet ist, vornehmlich aut VO  3 einer kleinen bürgerlichen Stu-

dentengruppe (unter Volßs’ Führung ausmehr privaten DZW. personenbezogenen
Quellen wWI1e Brieien, Tagebüchern und der auile gehobenen „Göttinger Haın  A
ahnlichen Formen privater Aulserung A Dezember FEA einen kurzlebigen
WI1€E auf Stolbergs literarischer Produktion, Dichterbund, der Freiheit, atur, ater-
deren Rolle und Intention natürlich be- and auf se1ın Banner geschrieben a  e
sondere Aufmerksamkeit ukommt Be1l Christoph artın Wieland un die Iyran-
der Suche nach personalen Quellen Stutz- IIC verteufelte, Klopstock als Vorbild VCI-

te sich der V{ auf das VOINl Ingeborg und Tte un sich 1M übrigen als deutsch-na-
Jürgen Behrens (Rriedrich Leopold rat tional un antifranzösisch gerlerte. amı

ber seizte Stolbergs ernsthaftere schrift-olberg tolberg. Verzeichnis sämtli-
her Brielie. Bad Homburgv.d Berlin stellerische Betatıgung eın Dichterisch
Zürich 1968, {<) erarbeitete Archivver- thematisıert: In mittelalterlichen „Bil-
zeichnis, konnte dieses ber zugleich ak- ern  «“ seine (auch VOIN der GoOttinger
tualisieren und u11l weitere Archive „Reichs-Publicistik“ beeinflulsten) politi-

schen Grundpositionen: Freiheit, freilichganzen, dals insgesamt F3 Archive
nicht 1 Sinne VOoO  ® Gleichheit aller, SOI1-bzw. Bibliotheken enutzte S 287-289).

Auf der Grundlage dieses umfangrel1- ern 1m Sınne der Befreiung VO der „Des-
chen, großenteils handschrittlichen Quel- potie  M absolutistischer Herrschait, der Wile-
lenmaterials und In Auseinanderset- derherstellung der alten ständischen ech-
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e des els den willkürlich AESCIZ- Gesandter In Berlin 9-—1  ) bot Stol-
berg Gelegenheit DA Durchführung derten Souveränitätsanspruch der Fursten,

1wa nach dem Vorbild der konstitutionel- zumindest Einleitung durchaus auigeklär-
len Monarchie Englands. KL wurden die LT reilormerischer alsnahmen 1ın den
beiden Brüder tolberg und Vols uch ıIn Bereichen der Volkserziehung un des
die Hamburger Loge < den TEI Rosen“ Schulwesens, der strukturellen mgestal-
aufgenommen, die dem „Gottinger Haın  M4 Lung der Landwirtschaft un der Bauern-
äahnliche Losungen verirat och Stolberg, befireiung. Vor allem der (schrittweısen)
se1lt DE „Meister* distanzierte sich VO  - Auihebung der Dienstpflichtigkeit der
der Freimaurerel wleder; ennn milßtrau- Gutsuntertanen (also der Leibeigenschait)

geheimen Gesellschaiten zutieist un! deren Konzeptionlerung hatte Stol-
ach der Rückkehr VO  3 einer das Stu- berg durch se1ın en Herzog VO  w Olden-

1UumM sich anschließenden Kavaliersreise burg gerichtetes „dringendes Memoire“
1n die chwelz (April L5 bis Januar VO LE Marz 1796 (abgedruckt S
1:7763; die in mıt Goethe un anderen 319) entscheidenden Anteil (ungeachtet

dessen, dafls die allgemeine gesetzliche Re-Jungen Dichtern, ber uch mıiıt Oltaıre
zusammenführte und se1ine Freundschafit gelung TST 1808 erfolgte). Der Fürstenkri-
muıt Johann Caspar Lavater (bis dessen er tolberg, der mıiıt Klopstock un ande-
Tod 1mM Jahr 1801 begründete, Lratl Stol- IC  5 die Französische Revolution, weil SC
Derg als „Oberschenk“ 1ın die Dienste des SCH die absolutistische „Despotie“* gerich-
evangelischen Lübecker Fürstbischoi{is und LGr anfänglich „enthusiasmirt“ begrülst,
oldenburgischen Herzogs Friedrich August sich annn Ireilich angesichts ihrer Realıität
VO  m Holstein-Gottorp (nachdem das VO  - sehr schnell VO ihr wieder distanziert Hat-
Goethe un dem „treflichen ar Theodor te (siıehe den Exkurs 176-—-183), L1UIN-
von| Dahlberg Mainzischen Stadthalter mehr selbst eın Fürstendiener In er
VO Eriur übermittelte Angebot einer Posıtion“, WaT WI1eEe der ViI formuliert eın
Kammerherrnstelle e1ım Herzog Car D „strategische[s] Bündnis miıt dem Absolu-
gust VO  > Sachsen-Weimar au letztlich tismus“ eingegangen, allerdings unter em
nicht geklärten Gründen, vielleicht unter Regiment eines nach den Prinzipien des
Klopstocks Einflußs, ausgeschlagen hatte) aufgeklärten Absolutismus „Im besten SIN-

DIie Arbeit beleuchtet eingehend Stol- NC patriarchalisch“ regierenden, s  OIl hu-
ergs Wirken als Gesandter des Lübecker Gesinnung“* ertüllten Monarchen
Fürstbischofi{s ın Kopenhagen 1776—
178 Die zahlreichen diplomatischen Ge- Diese Vi 1M Licht der politischen
chätte, mi1t denen belialst Wal un die Gedankenäußerung Stolbergs m1t SPUT-
mıt osrolßsem THS betrieDb, j1elsen keine barer Sympathie dargestellte öflfentlich-
Mußlse ausgedehnter Schriftstellerei politische Wirksamkeit fand eın für den
och entstand ın diesen Jahren neben Herzog [0)8! Oldenburg als obersten
Stolbergs Illias-Übersetzung das Star. Diens  errn und dessen erstien Minıiıster

Friedrich Levın Grafen Holmer ebensopolitisch motivierte grolse Versepos (ın
fünt esangen) „Dıie Zukunit“, In welchem abruptes wWI1e bedauerliche Ende 115c

die sozlalen Milsstände seiner Zeıit, 1NSs- Stolbergs Übertritt ZUT: katholischen KIır-
besondere die Versklavung der Afrikaner che arn Juniı 1800 Dieser Schritt, nach
un die Unterdrückung der Leibeigenen In siebenjäahrigem Rıngen unter dem Eintiluls
Europa geilelte. Seine Ernennung ZUIN der Fuürstin Amalia VO. Gallitzin und ihres
Landdrosten (Landvogt) 1mM oldenburgi- geistlichen Freundeskreises In Munster
schen Neuenburg 1:783) eın Amt, das als „Resultat langer Unruhen, Untersu-
nach selner ersten Eheschließung 1:4782) chung vieler wiedergekehrter, und 11UTr

durch Gottes Kraft überwundenen WwWel-un einem längeren, schrittstellerisch sehr
fruchtbaren Urlaub TSLI 1mM August 1L:785 Tel“ (Stolberg ral Holmer, nach dem
anlirat gab ihm annn erstmals die MoOg- unı 1800; z1t. 8226 vollzogen,
ichkeit, sOzlal atıg werden, WE uch machte eın welteres Verbleiben 1mM egle-
1Ur ınIRahmen. SO seizte sich als u  m Hof des evangelischen
Richter 1Im Interesse der Angeklagten Tüur Fürstbischo{is VO Lübeck unmöglich un
1ine Verfahrensbeschleunigung e1ın, eben- somıt den Rückzug des Fünfzigjähri-

für die Unterstutzung eute Erst sCHh 1NSs Privatleben AA olge och diese
die Berufung ZUuU Kammer- un Konsisto- Konverslion, ihre Hintergründe und Um -
rlalpräsidenten In utin, der Residenz des stände auch Stolbergs Verständnis der
Fürstbischof{fs VOIN Lübeck, un damit ZU katholischen Kirche), sind nicht ema
OcNsten Verwaltungsbeamten 1mM Lübek- der vorliegenden Arbeit, wW1e überhaupt
ker Hochstifit 1m Jahr 1791 nach seiner die (star. pietistisc. gefärbte) relig10se
zwischenzeitlichen Tätigkeit als dänischer omponente 1mM Leben Stolbergs ENISPTE-

ZK G 10  D Band 997/23
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chend der behandelnden Thematik L11U 1E  eit, die unter dem BEindruck der Re-
volution und ihrer Folgen das eil desRande ZUrT!r Sprache omm Immerhin

1st dem „Wirken des Privatmanns“ Stol- taates In der Rückkehr 74336 altständi-
berg, der nunmehr, 9  OIl der Seccatur“ be- schen Reichsverfassung und In deren
TrTe.r und den Geschäfiten der grolsen Welt christlicher Fundierung, 1mMm Festhalten
eNTZOgECN, „Im Kre1lis die Furstin Galht- Tradition, Ordnung, eligion und über-
ZIN und Fürstenberg endlich der ange B: kommenen Rechten, gesehen hat,; In kon-
üuhlten ‚Gemeinschaft des Gelstes leben servatıven Positionen also, wWI1e s1e uch
konnte (S 229 % das letzte Kapitel der den OmMantıkern eigen OLG} Dem VT
Darstellung (S 229-—253) gewidmet. Stol- 1st dieser seiner Dissertation, die sich

HRC sorgfältige Quellenanalysen undberg siedelte mıiıt seiner Familie nach
Munster uüber un verfaßte, Freun- VOTL em uch durch einen sehr gepfleg-
deskreis der „Familia Ara gedrängt, ıIn ten, [lüssigen Sprachstil auszeichnet,
den Jahren4 seine grolse erbau- gratulieren. Es ware wünschen, dals
liche „Geschichte der Religion esu (A13I- diese verdienstvolle Untersuchung, die als
Sr  O 1m Grunde eın Bekenntniswerk, 1ne Ergebnis der archivalischen Recherchen
(allerdings unausgesprochene) „Apologla { ein erganztes Verzeichnis der Briefe
PIO SAT:  Q Vita ;  M und zugleich l1Ie (gegen Stolbergs bietet (S 289—314), der Stol-
Aufklärungsphilosophen un -theologen, berg-Forschung NECUEC Impulse vermittelt
Revolution und Rationalismus gerichtete mıiıt der erwartenden oku-
charife Zeitkritik, den verunsicherten mentatıon der hochqualifizierten Stol-
Christen Z7UuU Bestärkung und den durch berg-Tagung (1 bis 13 September 1997
Aufklärung „verblendeten“ Zeıtgenossen 1ın der Eutiner Landesbibliothek, ZU der
ZUTE Belehrung un Besinnung. Und das das Werk gerade noch rechtzeitig erschlie-
Werk, das ekanntermalsen viele 385 HCI ist

Münchentisch estimmte Gelster ansprach un: Manfred eiıtlau
mi1t unter allen Werken Stolbergs wohl die
breiteste Wirkung erzielte, verlegte der
mıiıt tolberg befreundete evangelische
Hamburger erleger Friedrich Perthes NION Landersdorfer: Gregor VoNM Scherr
18510 wurden O1 diesem die ersten füni (1804-1877). Erzbischof VO  — München
an  € unnn ihre Verbreitung IOrdern, nd Freising In der Zeıt des Ersten atı-
verbilligtem Preıis angeboten (S 236) kanums un des Kulturkampfes A ST11:-

1en PE altbayerischen Kirchenge-tolberg hatte sich ZWalTl VO  = den öflfent-
lichen Geschäften zurückgezogen, jedoch schichte 7 München Verlag des Ver-
keineswegs aAauUus dem öoffentlichen Leben 11NSs für Diözesangeschichte VO Mun-
IC 1U In seiner durchgehend VO e1- 'hen un reising) 1995, 45, 28 SEe1-
TiCeTr theozentrischen Geschichtsdeutung ten, brosch
gepragten „Geschichte der eligion Jesu
Christi“ (die auf Grund se1nes mYySstI1- Vorliegende Untersuchung, iıne VO
schen Kirchenverständnisses ausschlielß- Kirchenhistoriker eorg Schwaiger dI1$8C-
ich mıiıt der katholischen Kirche iden- Habilitationsschrift der Katholisch-
tifizierte), sondern uch In zahlreichen Theologischen FPakultaät der Universitat

München, schildert das en un Wir-anderen politischen und religiösen Ge-
dichten, Abhandlungen un Schriften ken VO  > Gregor Scherr, der 1840 Z CI-

(Ueber 11SCIEC Sprache“, 1810; n  ater- sten ADbt des restaurlierten Benediktiner-
ländische Gedichte“, 18315 €  er den Osters eiten ernannt wurde und VO

1585556 bis 185/7/ als dritter Erzbischof VOZeıtgeist”, 1818; „Betrachtungen un Be-
herzigungen der Heiligen Schrift“, Ban- München und Freising die Geschicke die-
de, 9—1 USW.) erhob Dis se1in SCS nach dem Konkordatsabschluls [(0)81

Lebensende unermüdlich als Schriftstel- 181 errichteten Metropolitansprengels
ler und Dichter S: Zeitgeschehen seine lenkte, ıIn letzterer Posıtion OIl amıiswe-
kritische Stimme gCH uch Reichsrat der Krone Bayerns

DIie vorliegende Darstellung rückt daTrı= un Vorsitzender der 1850 eta  Jlerten
kenswerterweise einen In der bisherigen Freisinger Bischoifskonferenz
Literatur fast völlig vernachlässigten Teil ach einem einleitenden Überblick

über den Weg der bayerischen Kirche Inder Biographie Stolbergs ın helles Licht
der ersten Hälfte des Jahrhunderts,ben den Staatsmann un politischen

Denker olberg, 1Ne VO adeligem Stan- der den ogen spannt VO gewaltigen
desbewußtsein und christlicher Grund- Schock der Säkularisation über den OIga-
haltung bestimmte, aufrichtig Huma- nisatorischen Wiederautbau und die reli-
nıta und Gerechtigkeit bemühte Person- g1Öse Erneurungsbewegung der ZwWanzıl-
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gCI un dreilsiger VE bis hın den Be- Takonnte N1IC überraschen, dals der
lastungsproben zwischen Kirche und eitener Abt VO  e Onig Max SE als Bı-
aa 1Im Gefolge der Revolution VO  b 1848, schofskandidat In Aussicht S  HUNECN
ski7zilert Verlasser zunächst den erde- wurde, zunächst 153 Iur den vakanten
gallıg des Adu dem oberpfälzischenI Stuhl VO  5 ugsburg, dann 1856 für das
hen eunburg OTIX Wald gebürtigen Erzbistum München und Freising, dessen
Gastwirtssohns Leonhard Andreas Scherr, bisheriger Oberhirte arl August raf VOoO
un Z W al hauptsächlic gestutz auTt des- Reisach I1 seiner intransigenten Kır-
SC  — Tagebuchaufzeichnungen VO.  — 18529, chenpolitik ftortwäahrend mıt der bayeri-
jenem Jahr, In dem der Fünfundzwanzig- schen Regilerung In Konftflikt geraten WarTr
jährige nach einem beschwerlichen Weg und schließlich auf deren Drangen 1ImM Ge-
Z Abitur un nach Abschluls der theo- SCIIZU$ Kompromissen staatlicherseits
logischen Studien Lyzeum 1n Regens- als Kurienkardinal nach Rom abberufen
burg au der and des VO  } ihm hochver- wurde. Scherr, der als besonnener, auf
ehrten Regens und Weihbischofs eorg Ausgleich bedachter Mann galt, zeigte
Michael 1TtmMann die Priesterweihe sıch T5ST nach langem, nachgerade peinli-
empling. on als Neupriester, der che Zuge annehmendem Zogern bereit,
nächst die Stelle eines Kaplans In der das ihm VO Monarchen an  ne
Bayerwald-Pfarrei Rımbach antrat, trug Amıt übernehmen, Der nach
sıch Scherr, wWI1Ee seinem Tagebuc. seiner Übersiedelung In die bayerische
vertraute, mıt dem edanken, Moönch Landeshauptstadt kirchenpolitisch In der
werden, und WarT CS 11ULI konsequent, lat einen weltaus konzilanteren UuUrs als
WEn 1ImM Herbst F83) In das ben TST seın Vorganger, Was In personeller Hın-
restitulerte Benediktinerkloster etiten sicht allein schon dadurch ZUuU Ausdruck
eintrat Der Ordensmann mıit dem Profels- kam, da bei der Wahl des Generalvi-

Gregor sah sich hier miıt allen ars Friedrich Windischmann, den kom-
Schwierigkeiten des Neuanfangs kOon- rom1l.  osen Parteiganger Reisachs, über-
Irontiert, Wal zunächst vornehnmlıc. In ging und den auf Ausgleich bedachten
der Seelsorge eingesetzt, wurde 1mM Früh- Dompropst Joseph O1S Tan! In dieses
jahr 1838 azu ausersehen, den Wieder- Amt beriet Im übrigen egte der LCUEC KTrZ-
aufbau des Klosters cheyern 1n die Wege bischo{f den Schwerpunkt seiner Tätigkeit

leiten, kehrte ber noch 1m gleichen VO  - Anfang auf die verschiedenen
Jahr als Priıor In se1n Heimatkloster Bereiche der Seelsorge, die Verlasser 1mM
rück, schließlich 1mM Zuge der Erhe- Kapitel 1mM Anschlufs Ausführun-
bung des Priorats VBa Abtei 1m Maı 1840 SCcH AT Pastoralstruktur und Verwaltung
kraft königlicher omınatıon die Wüuürde des Erzbistums, ZU Metropolitankapitel
un:ur des es übernehmen. Da un den Ausbildungsstätten des Klerus
etiten die wiedererrichtete Bene- (III Kapitel ausführlich 7471 Sprache

cherrs Malsnahmen ZUTrdiktinerabtei 1ın Bayern WAal, Hel ihrem bringt:
Vorsteher MNIC: allein die Au{fgabe A den Förderung des geistlichen Nachwuchses“
onven innerlich festigen und das (Erweıiterung DZWwW. Neugründung VO.  - Se-
Kloster wirtschaftlich abzusichern: ach mınaren und seine „Bemühungen
dem Willen Oönig Ludwigs hatten die den Seelsorgeklerus“ (Pastoralkonferen-
eitener Oönche uch tatkräftig mi1tzu- ZCN, Priesterexerzitien eteY; terner seine
wirken der Restitution bZw. dem Neu- orge die „religiös-sittliche Erneue-
aufibau anderer Niederlassungen ihres (37= rung des Volkes“, 1n ter anderem vermıit-
dens (Weltenburg, Andechs, ST Boniftfazin tels ONMn Volksmissionen un Bruderschafl-
München). Diese auswartiıgen Bewäh- ( schließlich 1ıne Vielzahl VO  - Inıtla-
rungsproben bringt Verlfasser ebenso de- tıven ZUTr „Unterstutzung der religiösen
tailliert ZUr Sprache w1e die Aufgaben un en und Kongregationen“ und AB
Schwierigkeiten, die In etiten selbst „Förderung Von relig1öser uns un!: Mu-
me1lstern galt, nicht uletzt bei der Errich- sike Iso In Bereichen, die ihm nicht

eiz ob seiner benediktinischen HerkunfitLung eines Knabenseminars, des ersten
seiner Art1Bıstum Regensburg, verbun- besonders amnn Herzen agen
den mıit einer Lateinschule, die seit 1847 Jlle diese Malsnahmen korrespondier-

einem vollständigen Gymnasıum AadUuls- ten den Erfifordernissen VO  e} Amt und
gebaut werden konnte und sich noch ın Stunde und hatten nichts Spektakuläres
der miszeı Scherrs einer der führen- sich, waren ber wohl doch geeignet
den Studienanstalten In SadllzZ Bayern enTt- SCWESCI, dem dritten Erzbischo{f VOIL
wWıckelte München und Freising den Nachruhm e1-

Im Blick auf die bei diesen und anderen 1165 vorzüglichen Oberhirten einzutragen,
hätte sich dieser nicht alsbald VOT theolo-Maflßnahmen unter Bewels gestellte e
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gische und kirchenpolitische, VOL dioOzesa- Weg des Gehorsams gegenüber der kirch-
lichen Autoritat, dafß öllinger WI1eEe VO.  bun seinen prenge übergreifende

TODIeme gestellt gesehen, die we1it mehr selber ZU kirchlichen „Fall“ wurde, den
als pflichtbewulste Alltagsarbeit abver- Scherr 1Im DL ERAZS freilich TSLI nach
langten un deren Bewältigung insbeson- längerem Zögern und diversen Vermitt-
ere iıne herausragende ompetenz In lungsversuchen kraft seiner Amtsautor1-
theologicis erforderlich machte, über die tat mıit der Verhaäangung des Kirchenbanns
Scherr beileibe nıicht verfügte. Dabei hat über den grolsen Gelehrten lösen mMUS-
der Erzbischof auft die „Herausiforderun- SC  - glaubte Landersdorfer verhehlt nicht,
SCH der sechziger Jahre“, die 1mM Kapitel WI1eE sich der Erzbischo{t be1l dieser KOmMPprOo-

mißlosen Art und Weise der Kontiliktbe-vorgestellt werden und bel denen teils
theologische Kontroversen Münche- waältigung In olfene Widersprüche Irü-

LE Gelehrtenversammlung VO  - 1863 heren Aussagen verstrickte, dals der Br
und ‚RaHe: (Jakob Frohschammer, OVS SCH ihn als vormals überzeugtes Mitglied
Pichler), els Kontlikte mi1t dem aa der Konzilsminoritat erhobene Vorwurtf
(Speyerer Seminarifrage und Gresserscher der „Doppelzüngigkeit“ schwerlich VO

Schulgesetzentwuurf), mIC zuletzt uch der and welsen 1st. Da die außeror-
manch unangenehme Hinterlassen- dentliche un: gewils komplizierte 1tua-

schaft des Vorgangers g1ing, uls Ganze Her 10n Scherr uch In seiner theologischen
sehen sachgemäls und nicht selten klug Oompetenz überforderte, hat der KRotten-
reaglert. Zum eleg hierfür se1 lediglich burger Bischof{f Hefiele wenige Wochen VOT
die peinliche Affäre der „Höheren Le1l- Döllingers Exkommunikation überdeut-
1“ erwähnt, WI1e sS1E durch die VO  . ich 1NSs Wort gebracht: „Ich kann den Ge-
trem ultramontanen Redemptoristen B danken nicht denken ‚Döllinger lange,
STeuUueEeT „Seherin“ LOoulse Beck vermittelt ange und Irühe schon, noch andere
wurde. Während Reisach gleich seinem schliefen, der Vorkämpfer für die kath
Generalvikar Windischmann dieser hoch- Kirche und ihre Interessen, der ersun
gradigen Neurotikerin jahrelang OÖrig BC>+ den deutschen Theologen, der Ajax des

WAaTrL, je s sich se1ın Nachfolger UunNngsCc- Ultramontanismus, soll suspendirt der
achtet massıver Torpedierungsversuche gal eXxcommMuUunNICITt werden und das VO
des Kurienkardinals nicht davon abbrin- einem Erzbischof, der nicht den ausend-
SCIL, iıne kanonische Untersuchungs- sten Theil der Verdienste Döllingers hat./
kommission einzusetzen un den Das 1st schrecklich.“ (S5 445)

Grolseres Geschick legte Scherr nachster10sen Vorgangen aul den Grund
gehen Dals Scherr das Ergebnis der jahre- 1870 bel der Behandlung all jener Proble-
langen echerchen ann doch nıicht den lag, die das Verhältnis VOoO  -

izlerte, uch N1IC nach Reisachs Tod aa und Kirche betraifen und belasteten
1869, erklart sich wohl hauptsächlich aus Er zeigte sich diesbezüglich, WI1e Landers-

dorfer iım A Kapitel -Die etzten Lebens-seiner Rücksichtnahme auf den Kegens-
burger Amtsbruder Ignatıus VO  - ene- jahre 1M Schatten des Kulturkampfes“
e der sich 1870 gleichfalls 1n den VOL ugen u  IT, bel er Festigkeit 1mM
Scholfs der „Mu begeben Grundsätzlichen estre einen offe-

Das VI Kapite. „Im Umkreis des Ersten NC  — Konflikt vermeiden, nahm für sEe1-
Vatikanums“ skizziert zunächst Scherrs Kooperationsbereitschalt Kritik
Posıtion 1m Meinungsstreit die Dog- aus RKRom 1ın Kauf und TUg mıiıt seiner auf
matisierung der päpstlichen Unfehlbar- Verständigung bedachten Haltung, ber
keit VOL und während des Konzils un uch IF se1in steties Bemüuhen die

„Concordia“ ım bayerischen Episkopat,Mac. augenscheinlich, dafls der Vorsit-
nicht unerheblich dazu Del, dafls der Kul-zende der Freisinger Bischofskonferenz

gleich dem Augsburger Bischof{f Pankrati- turkampfi 1n Bayern bei weitem nicht jene
VO Dinkel bis uletzt der antiinfallibili- Schärfe erreichte wıe ın anderen deut-

stischen Konzilsminoritat angehörte und schen taaten
Landersdorfers umfängliche Habilita-sich der Schlulßßabstimmung Juli

18570 mıiıt den me1listen Delfinitionsgegnern tionsschrift basiert nahezu durchgängig
durch vorzeıtige Abreise eNTZOS. Wieder aut eigenen archivalischen Forschungen,
In seiner Bischoi{isstadt München, die ZWI1- die 1n über dreilsig kirchlichen un taatlı-
schenzeitlic VOI allem aufgrund der hen Archiven des In- und Auslandes
scharfen tacken des Kirchenhistorikers durchgeführt wurden un: CS dem Verlas-
gnaz VO. Döllinger einem Zentrum S: ermöglichten, eın sehr ditferenziertes
des geistigen Widerstandes das dog- un facettenreiches Bild VOIN Scherrs Le-
matıslerte Primatsverständnis geworden ben und Wirken zeichnen, selDstire -

dend uch un stetier Einbeziehung derWAar, gab für ih freilich 1LUFr noch den



418 Literarische e1ichte und Anzeigen

namentlich TÜr die brisanten innerkirchli- der innerkirchlichen Entwicklung
Pontilfikat Pıus L wobel ihm se1ın 1lder-hen un theologischen TODIemMe der CIZ-

bischöflichen Zeıt kaum noch über- stan die Papstdogmen des Ersten
schauenden Literaturfiülle. DIie edeu- Vatikanums schließlich 1871 die XKOM-
LUNg dieser grundsoliden und ıuıumtassend munikation eintrug un!: mıiıt ihr die bis A1Ils
Okumentlierten Studie Iur die Geschichte Lebensende währende kirchliche sSOola-

t1o0n.des Erzbistums München un Freising
liegt auf der and ber die diÖözesange- war hat Döllinger noch 1M Jahrzehnt
schichtlichen Belange hinaus eistet sıe Je- seINES es 1ine umfassende Biographie
doch uch einen gewichtigen Beitrag ZU AUSs der Feder se1ines altkatholischen

chulers Johann Friedrich erhalten, dochbayerischen und allgemeinen Kirchenge-
schichte und WIT: ın nicht weniıgen Passas- fehlt CS diesemI1seiner Materialfüuülle
SCH einen CUCS 1C an1 die binnen- bis eute unentbehrlichen dreibändigen
kirchlich-theologischen Kontfilikte 1mM Um- Werk (München 9—1 HIC allein
feld des Ersten Vatikanums, DE anderen kritischer Dıstanz; 1st zudem a16 dDO-
auft die miıt dem Schlagwort „Kultur- logetische Heldendarstellung konzipilert,
ampTi“ subsumierten Auseinanderset- bietet deshalb 1ıne rTecC subjektive AUS-
ZUNSCIL zwischen aa und Kirche als ahl VO Quellen us Döllingers Nachlafs
sıch der Verlfasser bel der Bewertung heik- un behandelt überdies dessen etzten Le-

bensabschnitt L1UT noch summarisch. Dasler organge und eım abschliefßsenden
„Versuch einer Bilanz“ grolse Zurückhal- katholische Döllinger-Bild ber blieb lan=-
tung auferlegt, soll nicht unerwaähnt bleli- SC Zeıt gepragt VO  — der erstmals 89) AT
ben Der Leser wird 1es 1e nach aN0d- schienenen „Charakteristik“ des Inns-
pun un Erwartungshorizont POSIELV brucker Jesulten Emil Michael, die 1ın DPO-
der negatıv empfinden. lemischer Verzerrung Döllinger {I11 SIO-

Regensburg Arı Hausberger Ben Abtrünnigen des deutschen Katholi-
Z1ISMUS stempelte, OE „Apostaten“”, der
AUSuGelehrtenstolz N1IC fahig und
willens WAal, sich dem kirchlichen Urteil
unterwertifen. Erst 1Im Umiftfeld des Zweıten

FTranz Xaver Bischof: Theologıie Un esCch1CH- Vatikanischen Konzils und des VO  e ihm
fe gnaz OIl Döllinger e  f  ) In bewirkten innerkirchlichen Klimawech-
der zweıten Haälfte se1ines Lebens. Eın sels nahm dieses gangıge Döllinger-Bild

HOUC) differenziertere un damit uch DErBeıtrag seiner Biographie PE Mun-
chener Kirchenhistorische Studien 9) rechtere Konturen. enn cse1t der
u  ga Berlin Köln (W. Kohlham- der fünfziger Jahre sukzessive
mer) 1997, Ln geb., 34, 08 ISBN A wichtige Quellenbestände kritisch ediert
I Za0 148454 worden, VOT allem bedeutende Teile Oll

Döllingers umfänglicher Korrespondenz
hne Zweifltel 1st gnaz VOIN Döllinger, mıt Lord cton, Lady lennerhassett, JO-

OIl 1826 bis UK Professor der Kirchen- seph Edmund Jorg un anderen Zeıtge-
geschichte d der Nnıversıita München, USSCIHH Dıie wesentlich verbreiterte Quel-

lenbasıs zeitigte either iıne stattliche AÄANn-den profiliertesten Gestalten des UTrTo-

päischen Katholizismus 1m Jahrhun- zahl historischer und systematischer {In-
dert zählen. Er hat sich nämlich wäh- tersuchungen, die ın ihrer Quintessenz
rend se1ines jahrzehntelangen akadem!ı- Döllinger gleich anderen wiederent-
schen irkens HC 1U ZU führenden deckten Theologen des Jahrhunderts
katholischen Kirchenhistoriker seiner WI1e John EeNTY Newmann der die ka-
Zeıt un ZU entschiedenen Verifechter tholischen Tübinger als „Wegbereiter
einer geschichtlich ausgerichteten Theo- eutiger Theologie“ erscheinen lassen. Da
ogle entwickelt, sondern WarT VON seinem die eNaANNLEN Editionen ber zuvorderst
SaNZCIl Naturell her zugleic. eın Mann Licht auf die zweiıte Lebenshälfte
der Offentlichkeit, der WI1E kaum einer sEe1- des Munchener Gelehrten werlfen, wurde
nesgleichen aktuellen kirchlichen und die kritische Aufarbeitung der etzten Le-
politischen Leben Anteil nahm : zunächst bensjahrzehnte WI1eEe VO  5 selber ZU VOI-
1M GoOrres-Kreis als kämpferischer Verte1l- dringlichsten Desiderat der Döllinger-For-
iger der reıiıhnel der Kirche gegenüber schung.
der Staatsgewalt SOWI1E als Bannerträger Dieser komplexen Thematik 1st die hier
des Ultramontanismus, annn nach der vorzustellende umfangreiche Studie
Zasur VOIN 184585 und einem Jahrzehnt be- ıne VO Kirchenhistoriker Manftred
hutsamer Neuorientlierung se1t Anfang Weitlaufft angeregtie und 1995 VO  e der Ka-
der sechziger Jahre als scharfer Kritiker tholisch-Theologischen Fakultät der Uni-
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versitat München als Habilitationsschrift f  gie (S 498) selbst 1Nne überzeugende
dISCHOIMNINCI Untersuchung gewid- Lösung finden.
mel SIie verfolgt das Ziel einer ZUSamnmel- Im angesprochenen zeitlichen un the-
hängenden Darstellung VO  - Döllingers matischen Rahmen stutzt sich Bischoi{is
zweıter Lebenshälfte, und ZWaT AAHE De- Studie keineswegs 1L1UT aul die ben C

Nanntien Quelleneditionen un iıne sehrsonderer Berücksichtigung der patzeıt
Döllingers, die das letzte Drittel seines Le- breitgestreute Döllinger-Literatur, S0(0I1-
enNs VO  @ 1861 Wal damals bereits ern basilert ıIn nahezu allen Belangen
PE Sa bis seinem Tod 1890 Uu1n- uch auft eigenen archivalischen FOT-
falst“ (S 9} Darüber hinaus 1st die schungen, die in wel Dutzend Archiven
klärte Absicht des Verlassers, innerhalb des In- und Auslandes durchgeführt W Uul-
dieses zeitlichen Rahmens N1IıC 11UTLE den en un dem Verfasser ermöglichten,
Theologen und Gelehrten, sondern uch auft einer erheblich verbreiterten Quellen-
den irchenpolitiker und Kirchenkritiker grundlage viele bislang nicht der nicht
eingehend würdigen, solcherma- hinlänglich bekannte acetten VO  — DOöl-
sen S13 Verbindung VO E} un ingers weılıtgespanntem Wirken heraus-
zeitgeschichtlicher Darstellung un: un zuarbeiten un ein sechr ditferenziertes
Einbeziehung der vielfältigen Kontakte Bild des Münchener ele  en zeich-
Döllingers mıiıt führenden Reprasentanten LCIN Als diesbezüglich besonders ergiebig
des gelistigen, religiösen, kulturellen und erwılıes sıch selbstredend der umfangrel-
politischen Lebens die Gesamtpersönlich- che Nachlals Döllingers, der sich grolsen-
keit In ihrer Entwicklung un In ihrem M1 teils ın der Handschriftenabteilung der
storischen Umfeld ertassen“ (> IX) Bayerischen Staatsbibliothek kleine-
Dabei halt Franz Xaver Bischof War K  3 Teilen In der Münchener Universitats-

bibliothek un 1m Bistumsarchiv der Ader se1t langem üblichen Einteilung VO  —

Döllingers en und Wirken In Te@e] katholischen Kirche Deutschlands ıIn
Schaffensperioden test, knüpft ber 1m Bonn befindet, ber uch die Durchsicht
Unterschied ur Jungeren Döllinger-For- der Nachlässe wichtiger Zeitgenossen,

insbesondere der cion- und lennerhas-schung, die die Periode die Janr:
hundertmitte enden a mıiıt plausiblen sett-Papers In der Universitätsbibliothek
Gründen wieder die altere Einteilung Cambridge SOWI1E des Döllinger-Brie[i-
d  n nach welcher diese Periode 1861 aD- wechsels mıiıt dem britischen Premiermui-
schlıe em Zeitpunkt, da Döllin- niıster Gladstone In der British Library ıIn
SCI seine se1it langem sich anbahnende London Eiıinen weılteren wichtigen Strang
theologische wWI1e kirchenpolitische Neu- der Überlieferung bilden IUr die Untersu-
orlentlierung bewullt bejahte und In den chung die „amtlichen“ Quellen der taatlıi-
vielzitierten Odeonsvorträgen uch nach chen un: kirc  ıchen Archive, nament-

iıch die einschlägigen Bestände des Baye-aulsen hin kundtat. Dıie zweıte, kampfer-
füullte Periode, die zugleich den Schlüssel rischen Hauptstaatsarchivs und des 'atı-

Verständnis des „nachvatikanischen“ kanischen Geheimarchivs, wobei der Ver-
Döllinger jefert, enNn! mi1t der Exkommu- fasser tür die organge Döllingers In-
nikation 187 gefolgt VO  3 einer dritten, dizierung uch das der Forschung bislang
die die beiden etzten Lebensjahrzehnte LLUTE In Ausnahmeftfällen zugängliche S
kirchlicher Isolation umftalst Der gelistes- hiv der Glaubenskongregation konsul-
und theologiegeschichtliche Grundtenor tieren konnte
indes, den die zweiıte Lebens- und Schafi=- ach einem einleitenden Überblick

über die Forschungsgeschichte und denfiensperiode mıiıt der dritten geme1n hat
durch S1e bewirkten Wandel des Döllin-un er Deıde ufs eNgsteE verklammert, 1st

mıiıt dem Obertitel „Theologie und Ge- ger-Bildes im bereits angesprochenen SIin-
schichte“ trefflich 1Ns Wort gebracht. skizzlert das Kapitel un der ber-
Denn die aCcC  e die Döllinger se1t schrift „Im Dienste der Kirche seiner Zeıt“
den sechziger Jahren VOIL em giNg, Iso Döllingers en und Werk bis DAr Zasur
lange VOT dem Konzil und bis se1ın Le- der sechziger TE In diesem Zeitraum
bensende, WarT die UÜberwindung der gerierte sich der VO €e1s der Romantik
pannung VOoO  — ogma un: Geschichte, e1- gepragte Münchener Gelehrte als streit-
Ner pannung, der (anders als die barer Verfechter eines die Beireiung

der Kirche VO  ) staatlicher Bevormun-„römische“ Schule, die diese kaum wahr-
nahm der nicht wahrnehmen wollte) dung kämpfenden und zugleich restau-
zummnerst litt, hne jedoch hierfür und ratıven Katholizismus, der die ultramon-
darin liegt eın Gutteil seiner Tragik als tane Konzentration der zweıten Jahrhun-
„Bahnbrecher und führender Vertreter e1- derthälfte mıt vorbereiten half Im Re-
Tner katholischen geschichtlichen Theolo- volutionsjahr 184585 sa sich Döllinger als
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chen weltlichen Herrschafit des Öömischengelstiges aup des Parlamentskatholizis-
I1US In der Frankfurter Nationalversamm - Pontifex verbunden selen. Denn Jetz’
Jung und als ma/ßgeblicher theologischer brach 1ne breite Front VO  — Angriffen und
Berater der ersten deutschen Bischoi{is- Verdächtigungen über ihn here1ın, die die
konierenz In Würzburg zweilellos auf Rechtgläubigkeit des bislang als Garanten
dem Höhepunkt se1Nes Ansehens In der der Orthodoxie geltenden KirchenhistorI1-
ersien Lebenshällfte. och bald danach kers In Zweiflel ZO$ Darob zutieist irrıtlert,
verzichtete zugunstien der wIissen- versuchte Döllinger wel re spater, auft

der VO  — ihm inıtnerten Münchener Ge-schaftlichen Forschung aul kirchenpoliti-
sche ıvıtaten, da[fs die ahrhun- lehrtenversammlung die ın der Kirche
dertmitte die literarisch iIruchtbarste Pe- auseinanderstrebenden Kräfte Aa
riode seines Lebens anhnoD, ın der die deln, bewirkte ber mıit seiner PrOgramm-

matischen Rede, cdie der VerständigungEnge konfessionalistischer Geschichts-
zwischen „römischer“ un „deutscher“schreibung allmählich überwand und sich

mıt grundlegenden Werken der Quellen- Theologie dienen collte (Verfasser hebt
kritik insbesondere durch die Studien hier w1e In ähnlichen Fällen mıiıt ec
„Hippolytus und Kallistus”“ 1853 und hervor, dafß der iın olchen Schlagworten

vernehmbare nationale TIon der aC„Dıie Papst-Fabeln des Mittelalters“ 1863
den Ruft eines wissenschaftlichen Theo- selbst her abträglich war), das Gegenteil,

ogen VO  - Kang weılt über die Konfies- nämlich ıne Scheidung der Gelster. DIie
S10NS- und Landesgrenzen hinaus VEI->- scharfe römische Antwort auft den großßs-
schaffte In zeitlicher Parallele solch angelegten Vermittlungsversuch, erteilt
bahnbrechender durch das Breve „1uas ıbenter  Tn VOForschungstätigkeit
CEFzZtiE eın höchst vielschichtiger Prozelß 35 Dezember 1863, welches zugunstien
der gelstigen Um - und Neuorilentierung einer Uniformierung des theologischen
H3 hinter dem als Haupttiebfedern all Denkens 1mM Sinne der neuscholastisch-

“römischen“ Schule jede offene wissen-jene nliegen standen, denen Döllinger
schaftliche Diskussion abschnitt, un! dienachmals In seiner beruühmten „Rede über

Gegenwart und Vergangenheit der katho- gleichfalls durch die Gelehrtenversamm -
ischen Theologie“ auft der Münchener lung mitverursachte Enzyklika „Quanta
Gelehrtenversammlung 1m Herbst 1863 ura  @ OIn Dezember 1864, die mi1t dem

ihr beigegebenen „Syllabus errorum“ derprogrammatischen Ausdruck verlieh,
modernen Welt un ihren Errungen-vorderst die Einsicht 1n die Notwendigkeit

einer geschichtlich orientierten Theolo- schaliten ebenso kompromilslos wWwI1e€e PaU-
gle, einer Verteidigung des Glaubens mıiıt SC den Kampf ansagte, haben Döllin-
zeitgemälsen Walfen und einer Verständi- gCIS kirchliches Selbstverständnis ufs

schwerste erschüttert Und weil sichgung zwischen den christliichen Kirchen
und Konfessionen. VO beiden päpstlichen Verlautbarungen

ESs dauerte DIS Anfang der sechziger Jah- persönlich getroffen fühlte, gerlet
I' | ehe sich Döllinger der Konsequenzen Vorabend des Konzils übrigens uch
dieses Entwicklungsprozesses voll be- ter dem nachhaltigen Eindruck, den die

VO  — Paul Hinschius esorgte kritischewult wurde und sich selbst eingestand,
dals seine Neuorientierung gegensätzlich Ausgabe des frühmittelalterlichen Fal-
ZUTTLC innerkirchlichen Entwicklung verlief schungswerkes der Pseudoisidorischen
und sich deshalb seıin persönliches Ver- Dekretalen 1863 auf ihn machte, sOowl1e

aufgrund eigener Studien ZUrTF Papstge-ständnis VO  - Theologie un Kirche Je Iän-
schichte zunehmend deutlicher 1n Kon-gcCrI, desto weniger mıiıt den Interessen und

Zielvorstellungen jener ultramontanen flikt mıiıt dem kirchenpolitischen uUrs 1n
Richtung decken konnte, die ınfier Pıus Kom und ın 1nNne€e dezidiert kirchenkritl-

MAaSsSsS1VvV ZUT Alleinherrschaft drangte sche Posiıtion.
Das IL Kapitel 7 den Auseinanderset-Dıe agwelte dieses Spannungsverhält-

n1ısses wurde dem Gelehrten erstmals dE: ZUNSCH mi1t dem Ersten Vatikanischen
fenkundig der ea  107 auf die schon Konzil 8  )s schildert mM1InNut1lOs DOöl-
erwähnten Odeonsvortrage über die Kır- lingers Kampf das Konzil und die

VO  - diesem gewärtigenden dogmatı-chenstaatsfrage, ın denen CT gestutz auft
schen Beschlüsse, welch etztere seınerdie Erfahrungen seiner 1857 untie  IN-

Studienreise nach Rom, 1ıne brei- theologischen Überzeugung nach ın ekla-
tere Öffentlichkeit über die desolate 1TtUua- tantem Widerspruch Z gesam kirch-
t10on des päpstlichen taates autfklären und lichen 'adıtıon standen. Persönlich
mıit dem Gedanken vertrau machen woll- schwer verwundet, weil L11a  — ih bei der
LO da Papsttu und Kirche keineswegs erufung der Konzilskonsultoren über-
untrennbar miı1t der 1n Agonıie befindli- Q1ng, und aufgeschreckt durch überzoge-
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er  S die ım offiziösen kurilalen chen Isolatıon kein ogrölseres eigenständi-
Sprachrohr „Civilta Cattolica und CS Werk mehr glückte. Obschon ihn die
dernorts erschienen, 1eß Döllinger seinen Projekte -  athedra Petri“ und „Pseudoisi-
ursprünglichen Plan der Abfassung einer dor un Pseudokyrill“ his zuletzt beschäf-
historischen Denkschrift Zr Konzil Tal: tıgten, kam über die ichtung des Mate-

rials nıicht hinaus. Nicht einmal die Elen un ega sich auf das Feld d  IM  I
Publizistik, 1 WI1E Verlasser u  JS plante historische Rechtfertigung se1ines
scheinlich macCc geleite VO der Absicht, Bruchs mıiıt der Kirche, die 1: verstoßen
durch die Mobilisierung der Öffentlich- ©- die ber selbst als Exkommun:i-
keit den Minoritätsbischöfen den Rücken zierter noch anerkannte, 1st ihm gelun-

tärken DZW. auf die Kirchenversamm - SCH Offenbar fehlte ihm die innere SOU-
lung insgesamt Druck auszuuben. er- veranıtat, die Resultate langjahriger
dings zeıtigte seine atzende Kritik In der Denkprozesse In iıne definitive schriftli-
Streitschrift „Janus* VOTL un den „QuirI1- che Gestalt bringen, un! gewiß hat S]
nus“-Briefen während des ONZIIS 1nNne uch konstatiert, dals die Rezeption der
her gegenteilige Wirkung, zumal Dollin- Papstdogmen VO  e 1870, die gleich den
SCr In seiner eigentlichen Au{fgabe als Führern der Konzilsmajorität VOa
nommMmilerter Vertreter der Kirchenge- D Mannıngs der Senestreyvs 1mM max1ıma-
schichte, nämlich der Minoriıtat historisch listischen Sınne aufgefalst. NIeE 1n
unantechtbares Material lieifern, VCI- deren tatsaächlicher Aktuierung aufging,
sagt hat eın AduUs seiner damaligen Stim- daß sich vielmehr das dogmatisierte Prı-
mungslage WAar verständliches, ber matsverständnis in einer „gemälßlsigteren“
gleichwohl bedauerliches UnvermOöOgen, Weise fortentwickelte, als VOoO ihm be-
das gegenüber Lord cion uch einge- urchte worden WAarTl. SO trıfft wohl das
stand vielzitierte Selbstbekenntnis e SUl1S

Der weltere Gang der Darstellung, die isole“ besten die Gemüutsstimmung des
dem etzten Lebensabschnitt Döllingers spaten Döllinger, der jeden kirchlichen
VO Ende des Konzils bis un Tod des Ge- Rekonziliationsversuch zurückwies, ber

uch nicht den Weg 1NSs Schisma derDehrten gewidmet 1st, se1 hier 1U noch
schlagwortartig skizziert. Das TI Kapitel tholischen Kirche g1Ng, bei deren Entste-
„Der ‚Fall Döllinger  4M beleuchtet detail- hung weniger durch eigenes utun als
liert die Tragödie der Exkommunikation durch die Autoritat se1INes Namens iıne
durch den Münchener Erzbischof{f Gregor ma/ßgebliche gespielt hatte
VO  - Scherr Marz 1871 und deren Bescheiden gibt Bischof seine OLE
Folgen; das Kapitel „Isoliert  44 schildert men materialreiche un: 1n gepflegter
Döllingers Rolle bei der Entstehung der Sprache abgefalste Studie als „Beıitrag  M ZUL
Altkatholiken und ihrer Festigung ZUTL Biographie Döllingers adus Zumindest für
kirc  ıchen Gemeinscha Dafß für den die Tel etzten Lebensjahrzehnte des
exkommunizilerten Gelehrten un dem Münchener Gelehrten 1st S1E bereits iıne
Eindruck der schmerzlichen FACUT VO  e solche, und ‚War 1ıne Biographie, die aut
1871 ökumenische Zielsetzungen eın be- hohem wissenschaftlichen Niıveau ste
sonderes Gewicht erhielten, für die be- ber uch die vorausgehende „Skizze VO  3
reıits 15572 miıt vielbeachteten Vortragen Döllingers en und Werk” bis ZUT Zasur
„Ueber die Wiedervereinigung der christ- VO  } 1861 1st vorzüglich gelungen. Dabei
lichen Kirchen“ den en bereiten esselt die Darstellung als IL den Leser
versuchte, sS1E annn In den beiden nicht uletzt uch deshalb, weil Verlasser
Bonner Unionskonfiferenzen VO  e 874/75 immer wieder eutlic werden äalst, WI1eEe

konkretisieren, wird eingehend 1Im sich In Döllingers ewegtem en die
Kapitel „ÖOkumenische Hoffnungen und großen Wandlungen, MmMbruche un
Enttäuschungen“ aufgezeigt, wobel Ver- Kämpfe seiner Zeit, die nahezu das IL
fasser resumlert, dals Döllingers diesbe- Jahrhundert umf{aßt, spiegeln. Her-
züglicher Eınsatz ungeachtet des cne1l- vorzuheben sind terner die ruhige Sach:®
erns der genannten Konferenzen iıne lichkeit der Argumentatıon und das
„Pionierleistung“ darstellt. Die Untersu- muhen eın qauUSSCWOSCHECS Urteil, das
chung schließt mıt einem Überblick über bei er Sympathie TÜr Döllinger Ollen-
„Döllingers literarische Tätigkeit FA kundige Schwächen In dessen Charakter

der Handeln keineswegs beschönigt. Al-1890* (VI Kapitel) und einer Schi  erung
les In allem stellt diese Habilitationsschriftder mMstande VOoO Döllingers „Krankheit

und Kapitel). Bemerkenswert einen bedeutenden Beıtrag ZULl Kirchen-
erscheint miıt Blick auft das vorletzte Kapı1- und Theologiegeschichte des 19 -Jahr-
tel VOLIL allem die atsache, dafs dem Ge- hunderts dar, innerhalb derer Döllinger
ehrten 1n den Jahrzehnten der kirchli- mıi1t seinen internationalen Beziehungen
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Kası Interessante-Einblicke 1ın das Alltags-iıne Schlüsselposition eingenommMen hat,
azu einen nıicht minder gewichtigen Be1l- leben des Bischo(i{s zeigen die Brie({fe, die
Lrag ZUrr Geschichte der Theologischen Fa- Heftfele miı1t dem Graien un seiner Familie
kultät der Nıversıita München, die ihren austauschte. Daruber hinaus gewährte die
Gelehrtenruhm 1M steigenden Jahr- Freundschafit miı1t dem gräflichen Haus
hundert einem Gutteil Döllinger VCI- dem vielgeplagten Bischof einen (Ort der
dankte. Geborgenheit, ireimutig seıin Herz

Regensburg ar Hausberger ausschutten konnte
Das bekannteste kirchengeschichtliche

Werk Hefieles Wal seine „Concilienge-
schichte“. aus Arnold geht dem Kirs

Hubert Wolf Zwischen Wahrheıit UN chenhistorischen Profil dieser grolsange-
Gehorsam. Garl Joseph VO  E Heflfele legten Darstellung der allgemeinen und
(  % Ostlildern (Schwaben- partikularen Synoden nach Vor Jahren

sich bereits Karl August Fink kritischverlag) 1994, geDb., F3; 335 S: ISBN $
mit dem Konzilswerk Heieles auseinan-7966-0732-2
dergesetzt (Konzilien-Geschichtsschrei-

BEinhundert Jahre nach dem Tod des De- bung 1m Wandel? In Johannes Neumann
eutenden Wissenschaftlers un Bischoi{is Joseph Ratzınger (Hg  — Theologie 1mM
erschien der vorliegende Sammelband. Wandel Festschrift ZU 50-jährigen Be-

Canl Joseph VO Heflfele War OIl seinem stehen der Katholisch-theologischen Fa-
Wesen und VO seinem Lebensgang her kultaät der nNnıversıta Tübingen, P
eın vielschichtiger ensch Das omm 1967, Freiburg 1.Br. 1967, 179—-189). ArT-

nold kann die Bewertung Finks vertiefenuch 1n den Beitraägen dieses Bandes ZUMM
Ausdruck. und ditferenzieren. Hefeles Konzilienge-

Rudolf Reinhardt gibt einen Überblick schichtsschreibung rag einen „voreinge -
über den Lebensgang Hefeles Darın kom- nommenen“, apologetischen Charakter.
[11C  — gegenüber Irüheren Hefele-Darstel- 2n Heinrich VO Wessenberg ine
lungen ın gedrängter Form die Ge- Darstellung der Konzilien des K und
sichtspunkte und Wertmalsstäbe ZUr!r Spra- Jahrhunderts verfalst. Seine Intention
che, die der ert In seinen zahlreichen Warl el, aus den Kirchenversammlun-
Forschungen ZUT übinger Theologischen SCH jener Jahrhunderte nregungen tür

Verbesserungen der Kirche seiner Zeıtım allgemeinen und Heftiele 1mMm
RSETIZiE dieser Ge-besonderen aufzeigen konnte Erwähnt gewinnen. Heflfele

selen In diesem Zusammenhang tiwa das schichtsbetrachtung, die OIl ihm als
Verhältnis Hefeles SA U1ltramontanıis- Irel, efangen und unwahr angesehen
HIUS;) iıne kritische Sicht des wissenschafit- wurde, seine eigene Konzeption de
lichen Werkes des Kirchenhistorikers, SCH. Als Schüler Möhlers WaTl die Kirchen-
der die differenzierte Beurteilung der geschichte TUr ih: 1E organische, (GJottes
Persönlichkeitsstruktur des Proifessors ew1gem Plan folgende Entwicklung. Im
und Bischo{is Gegensatz Wessenberg wollte konse-

„Stationen einer Freundschaft“ über- au{t die (gedruckten) Quellen D

schreibt Uwe Scharfenecker seinen BeIl- eın „kirchlicher aNd-rückgehen.
LTag, der die Beziehungen Hefifeles den punkt  M4 ber atte ebentalls die Absieht,
Graien VO Rechberg-Rothenlöwen De- aus der Geschichte die eigene Gegenwart
schreibt. Dıe freundschaftliche Verbin- rechtfertigen. An TE Beispielen, nam-

ich dem Konzil VOoO  . Konstantinopel 381dung Hefifeles Tal Albert und dessen
Haus erstreckte sich HMIC L1UTr au{f die pCI- der Honoriusirage und dem Konzil VO  b

sönliche Sphäre. Sie Bundesgenos- Konstanz, stellt Arnold die Hefele’sche
SC  e 1mM Ringen grölere kirchliche Konzeption auf den Prüfstand,
Selbständigkeit angesichts eines r1gOros ragt, ob tür den Konzilien-Geschichts-

schreiber die erstrebte Objektivität undpraktizierten Staatskirchentums selıtens
der württembergischen Regilerung. ral der kirchliche Standpunkt tatsächlich
Albert unterstutzte uch die mıt dem aa sammengehen. el zeig SICH. da 1Ur
In Kontlikt geratenen ultramontanen Heftiele bel der Honoriusfrage und bel der
Kreise der 107ese und gewährte ahlrei- Beurteilung des Konziliariısmus 1n Kon-
hen Geistlichen Unterschlupf ıIn seinen wenn uch mıiı1t einigen andlun-
Patronatspfarreien. Allerdings wurden SCcH 1n den verschiedenen Auflagen) der
ihm nach der Scheidung der Geilister bei kirchliche Standpunkt und die Interpreta-
den württembergischen Ultramontanen tiıon der Quellen sich doch nıcht ganz auf

einen Nenner bringen ließen.die intransıgenten Vertreter dieI
„Donzdorfer Fakultat“ zunehmend ZUT Kritik VO  e verschiedener eıte damals
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un spater erregtie die Einleitung der 88l der Offentlichkeit. Der Bischof 1st amı
Conciliengeschichte, ın der Hefiele se1ine der Notwendigkeit enthoben, die Fakultät
grundsätzlichen Auffassungen über die nach ihrer Haltung P ogma
Konzilien arlegte. S1e jeg In wel Fas- eIiragen. Dıe Taktik unktionierte ZWal,

ber einzelne Mitglieder der FakultätSUNSCHL VOT 1855 und 1873 Was VOT Al
uühlten sich durch dieses verordnetelem Widerspruch hervorriefl War die welt-

gehende ernahme der Konzilstheorie Schweigen 1n ihrer persönlichen TrTeıiNel
Bellarmins Das eIiIrı einmal die Bewer- sehr eingeengt
LuUung, welche Synoden als allgemeine Einen sechr breiten Raum nımmt die ÄT-
ONZzıle gerechnet werden und welche beit VO  - Barbara Schüler eın „Hefele 1m
NI1IC. und 2415 anderen die Behauptung, Urteil der nicht-kirchlichen Presse 1863-
die Generalsynoden selen VO aps 1893 FEiıne Analyse der eıtrage 1n den
einberufen worden. Die letztere Auftffas- einschlägigen Presseorganen erg1bt fol-
Sung wurde VO  - seinem Nachfolger auf gendes Bild Diıie als „liberal“ geltende „All-
dem Lehrstuhl, Franz Xaver Funk, In MmM1- gemeıne Zeitung  Grn entwickelt für Hefiele
nutl0osen Einzeluntersuchungen wider- VEST VO seiner Wahl U1l Bischof eın
le stärkeres Interesse. Höhepunkt der Be-

Zum Schluls bemuht siıch Arnold, eın richterstattung 1st se1n Verhalten INn der
dilferenziertes Werturteil über Hefifeles Un{ifehlbarkeitsirage. ET wird dabei ZU

Konzilien-Geschichtsschreibung abzuge- „liberalen“ Hofinungsträger als prinzipiel-
ben Dıe Einleitung sEe1 {1U bedingt eın ler Gegner der päpstlichen Infallibilität

hochstilisiert. Umso ogrößer 1st annn dieProgramm für die Durchführung der Dar-
stellung. uch habe sich Hefiele teilweise Enttäuschung der Zeitung nach des Bı-
(wıe Ii1wa bei Konstanz) stark VO Bellar- schof{s Unterwerlung. Als „Umfaller“ VCI-:-
mMın abgesetzt. DıIie Konzilien selen für ih:; fällt der gänzlichen Verachtung.
nicht 1U 1ne historische, sondern uch Andere Akzente seizen „Schwaäbischer
iıne lebendige, In die kirchliche egen- Merkur“ un „Schwäbische Kronik“, die
wWart hineinreichende Institution aus staatlıcher 1€ berichten Im Um -
Schließlich habe sich Hefiele verstärkt den krelis der Bischoiswahl verfiolgen s1e das
Quellen zugewandt, WE auch noch Ziel, die römische Bestatigung nicht SC
N1IC In dem Malse WI1E se1n Nach{folger ährden. Das Thema päpstliche Unifehl-
Funk Wie schon ar August Fink sieht barkeit und Unterwerfung des Bischof{is
uch Arnold den Standort des Konzilien- spielen nicht die Rolle WI1Ie 1ın der ge-
geschichtsschreibers Hefele 1ın einer Miıt- melinen Zeitung Kur die beiden Blatter 1st
telstellung zwischen romantisch-ultra- der Bischof aus staatlıcher 1 der (Ja-
montaner Geschichtsbegeisterung und rant Tur Ordnung und Frieden 1mM Land
kritischer historischer Wissenschaft. Das edeute keine Umtriebe nach dem

Der Beıtrag Hubert Wol[{fs geht dem Ver- Vatikanum und keinen Kulturkamp({i ın
Württemberg. Daher riährt uıch das Bi:halten der Tübinger Katholisch-Theologi-
schöfliche Wirken Hefieles bis seinemschen Fakultät gegenüber der Dogmatı-

sıierung der päpstlichen Uniehlbarkeit Tod bei den beiden „staatlichen  44 attern
nach. Dıe Fakultät iIrrıtierte die Öffentlich- iıne positive Würdigung.
keit durch ihr beharrliches Schweigen Einen Bindruck Vo Hefele als Prediger
dem ogma Als Erklärung aIiur vermitteln die beiden VO  > Rudol{i Reıin-

hardt veröffentlichten Predigten VOokann Wol{f folgendes plausibel darlegen:
834 und 1849 Da der Nachlals HeflielesDıe beiden die IX amalige Fakultät

beherrschenden Personen Hefiele großenteils vernichtet wurde, bieten SEe1-
und uhn uch nachdem Hefliele Bischof zahlreich erhaltenen Predigten einen
geworden VWVäal, estimmte das Zweilge- Einblick In die spirituelle Ausrichtung des
DaLılı den Urs der Fakultät Beide hnatten Proiessors und Bischois. Es ware interes-
sich 1mM Zusammenhang mıiıt dem Konzil SanıT,, das Predigt-Corpus einmal einer
VO überzeugten Ultramontanen Yıf1- sammenhängenden Untersuchung
schen Beurteilern der römischen Szene terziehen.
entwickelt Als Hefielen seliner Hal- Schlielßlich publiziert der Band die TST
(ung auf dem Konzil und unmittelbar da- kürzlich aufgefundenen Berichte Heftieles

über ıne Italienreise VOTE 1863, dienach 1n ıne prekäare Lage geraten WAärT,
legten der Bischof und die Strategle seinerzeit 1m „Deutschen Volksblatt“ VCI-
Heflfeles und der Fakultät fest. Der Bischof öffentlicht wurden. Eıne ausführliche Bıs
unterwirtit sich dem Unfehlbarkeitsdogma bliographie Hefieles rundet den Band ab
verklausuliert und mıiıt einer speziellen IN- Der ammelban:ı bietet wertvolle Be1li-
terpretatlıon. DIie Fakultät äaulert sich 1T rage UL Biographie Heftfeles und ZUT Ge-

schichte der übinger Katholisch-Theolo-Un{fehlbarkeitsirage grundsätzlich nicht

Ztschr.1.K.G
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gischen Fakultät Das Bild Hefifeles und der lich Wright anschließend, WEn uch
damaligen wird weiter ditferen- mıiıt entigegengesetzlier Sympathie, be-
ziert. An die Stelle früherer plakativer schäftigt sich Herbert nZzInNger miıt der
Klassiflizierungen und Klischees 1st das „politischen Posıtiıon Barths während des
zeig dieser Band uls NEUEC eın wesent!- Ersten Weltkriegs und Beginn der We!1I1-
ich komplizierterer und vielschichtigerer Republik“ (S 72-—99). Was be-
Wissenschalitler und Bischof Hefele €e- muht WIT. se1ine theoretische Pramısse,
FE  3 eispie Barths „einen Brückenschlag

ÜrzbuF' Klaus Ganzer zwischen Theologiegeschichtsschreibung
und historischer Parteienforschung“
(S F vollziehen Durch die Kurze ın
seiner Aussagekraft egrenzt, bDer LNTC-

UuNnd ber Barmen hinaus. tudien SA gend durch die Interpretation, die aut ine
Kirchlichen Zeitgeschichte. Festschrift Parallele zwischen Religiösen Sozilalisten
Iur C arsten Niıcolaisen ZU pL 1994 und Deutschen TYısten hinführt, stellt
Herausgegeben für die Evangelische Ar:- sich der Beıitrag VO Ur 0W dar Re-
beitsgemeinschaft IUr Kirchliche Zeiıt- ligiöser Sozlaliısmus 1n der Weimarer Re-
geschichte VO  - Joachım Mehlhausen publik. Historische Reminiszenzen nach
S TDeIteN ZU[L Kirchlichen Zeitge- dem Ende der bipolaren Welt einer-
schichte €l Darstellungen 23), strıttenen ewegung der zwanzıger TE
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) (S. 100—-111).
1995, geb., 642 B ISBN 3-525-  57235 X Drel biographische eıtrage folgen auf-

einander. Eva-Marla Zehrer beschäftigt
Dem verdienten Eriorscher der kirch- sich mıiıt „Arthur Dinthers Beitrag über die

lıchen Zeitgeschichte 1st seinem Ge- Funktion der eligion In einem national-
urtstag iıne umfangreiche Festschrilft sozijalistischen aa 1mM TE 2R

(S i112-125), wobei iıne kurze Bıogra-gewidmet worden, deren chronolo-
gisch geordnete eıtrage dasI Spek- phie und ıne Skizze des Antısemiten und
titrum VOo programmatischen ntwürifen Verfechters einer „Deutschen Volkskir-
über problemorientierte Untersuchungen che“ gegeben wird Inge ager versucht
wichtiger Sachverhalte bis her beiläu- sich In ihrem ursprünglich als Gemeinde-
figen Miszellen umfassen. In seinem vortirag konzipierten Beıtrag einer

MarahrensGrundsatzbeitrag erortert TNS Feıl, renretitung VO  - August
nüpien ruüuhere Arbeiten: „Politische S 126-—144). Da als Musterbeispiel
eligion“ und „politische Theologien“. des hochproblematischen Nationalprote-
Zur Problematik ihrer Instrumentalisie - stantısmus werten 1St, wird dabei eben-
LUIN$S (S 11—39). Er untersucht die Be- sowen1g berücksichtigt wI1e se1ın christli-
griffsgeschichte, diskutiert die Literatur 'her Antısemitismus (vgl die Verharmlo-
se1t Ende der 60er TrTe und refieriert die SUNg 139); uch die ese, dal$s der hanı=
VO  w} ihm wiederentdeckte Schrift „De Re- noversche Landesbischof SiCH In”
igione Politica“ des Helmstedter Juristen nenter Gefahr befand“ (S L3F) bedürtfte
Daniel Clasen (erschienen 1681 In e1- kritischer Nachfrage. eide-Marı aulte-
LIeE zweıten Ansatz rag der ert. nach rer erortert Karrilere und politische Aktivi-

tat der erstien Bundesministerin 1961—der Rezeptionsmöglichkeit marxistischer
Gesellschaftstheorie und macht auf die 64) Elisabeth Schwarzhaupt S. 145-—
stalinistische Vergangenheit prominenter 158), die 19372 1n einer DVP-Broschüre
marxistischer Denker (H Marcuse, iıne klare Analyse uüber „Die ellung der
Och) aufmerksam. He1linz Boberach, Piart- Frau 1mM Nationalsozialismus“ jeferte Dıe

Zeıt nach 1945 1st verhältnismäßig kurzFrer als Parlamentarier > 40-—62), g1Dt
behandelt1ıne Übersicht über die evangelischen

Theologen 1ın eutschen Volksvertretun- Hannelore Braun aaa 159—-185) zeich-
gCH VO der Paulskirche bis 1990 JOo- netl detailliert die Bemühungen der rel-
nathan Wright, The Church In Poli- iger TE den Zusammenschluls des
tiCS. Reflections German Protestantism norddeutschen Luthertums nach, die ihn-
1ın the 20th Gentury k> 6 3—  J 1) sıch L  . organisatorischen Niederschlag 1m

kritisch mıt Barths politischen Stel- „Lüneburger Pakt“ fanden. In seinem Be1l-
lungnahmen auseinander; dem be- rag uüber christlichen Widerstand1T1t-
rühmten „Brie einen Pfiarrer In der ten €eic (S 186-—203) geht Hans Maıer
Deutschen Demokratischen Republik“ TE Fragen nach: Haltung der christlichen
VO 1958 stellt fest. „Themof ırchen Nationalsozialismus un!: WI1-
the Brief Was obviously alfected Dy the erstan: Entscheidung einzelner Chriı-
ONnTtextT of the Cold War“ (S 68) Inhalt- sten für Widerstand und die Bedeutung
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dieser Entscheidung TÜr ihre Kirchen; MoO- über die evangelische Theologie und ihr
t1ve und Begründungen eines christlichen Verhältnis ZU Katholizismus VO 1936
Widerstands. einen Beıitrag ZUL Haltung der Evangeli-

schen Kıirche Osterreichs 1mM StändestaatDes schon mehrfach erorterten Themas
„Hanns Ruckert und das Jahr der natıona- (S 83—333), während ]Orn Mensing den
len Erhebung“ nımmt sich SiegIried Kamp(f des Gautinger Pfarrers Walter ild-
Brauer nochmals (S 204-233). Als Fa- ILanl für die Bekennende Kirche,
z1ıt bleibt „Die Beweggründe tür uckerts Ariernachwels und Führereid zwischen

1936 und 1939 dokumentiert (S 32ngagement sind u1ls 1mM Binzelnen nicht
bekannt  44 (S 232) Eine vorzügliche und 341) Vom Beispiel Kleppers ausgehend,
umsichtige Interpretation der Advents- untersucht Ursula Bulttner die Verfolgung
predigten Faulhabers VO  © 1933 jielern jüdisch-christlicher Familien 1m Drıtten
eira Rıtter-Müller und Armın Woulters Reich (S 342-364), die sich bei einem

Kre1lis VO  — 40—-50.000 Betrofifenen In DEr(S 234-252) Die theologische Entwick-
lung aulhabers wird In die „kritische Be- sellschaftlicher Isolierung und Behinde-
trachtung“ (SO der Untertitel) ebenso eiINn- LUNg der Sozlal- un Bildungschancen der
bezogen WI1IE der historische Gesamtkon- Kinder aus „Mischehen“ maniftestierte.
Texi Auft 234 In Anm die letzte Herbert Immenkötter zeichnet Beispiel
eiıle eines Heimbewohners die Vernichtung

Heinrich Stoevesan. Eın Jag 1mM Früh- jüdischer Behinderter nach (& 365-375),
jahr 1934 (S5 253-260) berichtet — im Ab- während ernar Röhm und Jorg 1er-
stand VO  - Jahren! über 1nNne Erinne- felder die Wirksamkeit Friedrich Forells als
rung Traubs, der zufolge apen 1mM Her- Flüchtlingsseelsorger ıIn Frankreich
renclub HUTC eıchen ZU enta 1938—40) darstellen (S 376-—385).
auf Hitler aufgefordert worden se1ın soll ens Holger Schjörring, Nordisches LUu-

hertum AT Zeıt des Zweiten WeltkriegsEberhard Bethge reproduziert als Vortrag
VO Kirchentag 1993 (S5 261-267) ine (S 386-—401) führt mıiıt bemerkenswerten
kurzgefalste theologisch-politische uftoO- Untersuchungen über die deutsche Kiır-
biographie. Ahnlich ephemer 1st der Ge- chengeschichte hinaus. Er rag bejahend
genstand des eıtrags Vo  - Heıiner Faulen- nach der Berechtigung der Klassılizierung
hach Eın Brief VoO  - tto Ohl (Funktionar „nordisches Luthertum:  M und erortert da-
der Inneren Missıon und Vertreter einer nach die Akzentsetzungen In der
kirchlichen Mittelposition) den skandinavischen Luther-Interpretation,
Pfarrer Heıinz ungs VO. 1935 (S 206 insbesondere bei der theologischen Ethik
304) des Politischen Dabei TruC Eivind Berg-

Eine vorbildliche Forschungsleistung gIaV In den Mittelpunkt, derI ihres
Verhaltens 1mM Drıtten Reich mıt Garl Stan-hat Gertraud Grünzinger mit ihrer Analyse

der Fürbittenlisten der Bekennenden Kır- SC und August Marahrens brach; ber
ch! (1935-1944) erbracht (S 268-299). uch miıt arl Barth gerleten die skandiıi-
Etwa 500 Listen mıiıt fast 1: 500 Namen VCI- navischen Theologen In 1SSeNs n
hafteter Pfarrer und Lalıen wurden TSI- dessen pauschaler Abneigung das
mals als Quelle erschlossen, wobel das 7ZU- Luthertum. artın Greschat macht „An-
standekommen derartiger Listen, die poli- merkungen ZU deutschen Protestantis-
zeiliche Ahndung ihrer Verlesung und die L1US 1n olen 1n der Zeıit des Nationalsozla-
Verhaftungsgründe recherchiert worden lsmus“ (S 402-428) unbringt dabe1l mıiıt
sind. In einem inhaltlıch gleichfalls B sehr ausgeWOSCHCINL Urteil Licht In die
wichtigen Beıtrag untersucht Thomas verwickelten und spannungsreichen Be-
artın Schneider das Verhältnis Friedrich ziehungen zwischen deutscher evangeli-
VO  - Bodelschwinghs E1 Reichskirchen- scher Kirche und polnischem aa DZW.
minister Kerrl| (S 305—-317) zwischen nach 1939 den Vertretern der Okkupa-
1935 und 1937 haben sechs Unterredun- tionsmacht.
gCH stattgefunden, daneben gab ıne Nora Andrea Schulze untersucht, BC-
Korrespondenz. setizte grolse Holffnun- stutzt auft die ten, die Entwicklung VO  -

der Evangelischen Kirchenkanzlei PSCI1 auftf err], WarTr War nicht bereit, sich
Kanzlei der EKD 1m Streıit zwischen AS-für die staatliche Kirchenpolitik ın Dienst

nehmen lassen, wohl aber, die Kır- L1USSCI1 und TuUuNOoOLtite über Kontinultat
chengemeinschaft mıiıt den Deutschen der Neuanfang S 429—-450), während
Christen aufrechtzuerhalten und die Be- Wol{f-Dieter Hauschild iıne andere Organı-

satorische rage behandelt Vom „Luther-Iriedungspolitik der Ausschuüsse unter-
rat:  E ZUTr T(S 45tutzen

arl Schwarz jiefert mit dem Abdruck €1 werden 1mM Einzelnen die Auseinan-
des Manuskripts einer Rundfunksendung dersetzungen über das Verhältnis der EKD
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ZU Zusammenschluls der Iutherischen politische Biographie des thüringischen
Landeskirchen nachgezeichnet. juristischen Oberkirchenrats Gerhard

Einer wichtigen rage geht Joachim KOLT gearbeitet wr 5>95—605), der se1lt 1955
Mehlhausen nach: DIie Wahrnehmung VO. AdUuUs$s Überzeugung Mitarbeiter des MI{IS
Schuld In der Geschichte FEın Beıtrag über WAal, auft 604 Schlufßs minde-
Irühe Stimmen In der Schulddiskussion 1ıne Zeile nke Sılomon g1ibt untfer
nach 1945 S 471—498). ach grundsätz- dem Titel „DDR-Kirchenpolitik VOTLT dem
lichen theologischen Vorüberlegungen Ende“ (5 606-—612) einen Bericht über
werden Stellungnahmen refiferiert VO  3 1INe Diskussionsveranstaltung der atıo-
Bonhoeffer, Asmussen, Freudenberg, nalen Tron des Bezirks Potsdam mıt
1sser’t Hooft, Wurm, Niemöller, oge kirchlichen Amtstragern NOv. 1989,
WI1€e der Schriftsteller TNS Wiechert, RuUu- auTt der OTS ©: Reieratsleiter 1mM
dolf Alexander Schröder und Reinhold Staatssekretarlat für Kirchenfragen, das
Schneider. Priedrich ılhelm Graf ediert Referat hielt Anselm Döring-Manteuffel CI-
eın Memorandum des liberalen Theolo- Ortert „Zeitgeschichte nach der Wende
SCH Theodor SiegiIried aus dem Jahre 1946 VO  - 989/90 aus der Sicht des Historikers“
miıt einer ausführlichen Einleitung (S 613-—625) mi1t kurzer Einführung zZUF
(S 499—-529). Ulrich ayer stellt die Aus- Geschichte des Faches 1n der Nachkriegs-
einandersetzung zwischen Staatssekretär eıt und wichtigen Bemerkungen U
Walter Strau[ßs un Bischof Wurm über die Au{flösung des Exklusivanspruchs der
Einladung Carl Schnitts 1ın die kEvange- Zeitgeschichte zugunsten ihrer Einbin-
lische Akademie Herrenalb 1953 dar dung iın die Zusammenhänge des SallZCIl
(S 230—535) John GCOoNWAayY, The chan- Jahrhunderts. Leonore Sıegele-Wenschke-
DCS In the Churches’ doctrine an practice 1tz plädiert für einen „Perspektiven-
Owards udaism (D 5305 56) rekonstru- wechsel In der Kirchengeschichtswissen-

schaft auft das Verhältnis VO  i Christentumlert die Entwicklung In Deutschland
(Stuttgarter Erklärung, Gründung christ- un Judentum“ E 626-—630), Johannes
lich-jüdischer Gesellschaften, Eichmann- ampel Mac Anmerkungen DEr C1vIil
Prozels und Synodalerklärungen bis ligion der USA (S 631-—634). Das Schrift-
1980 SOWI1e des Weltrats der Kirchen und tenverzeichnis des Jubilars beschlielßt den
VO  . Kirchen 1n Europa und USA, insbe- reichhaltigen Inhalt der Pestschrift.
sondere Jje Kea  10N der Kirchen auf die Heıdelberg ıke Wolgast
ründung des Staates Israel und die nach-
olgende tellung ihm

Dıe etzten eitrage des Bandes gelten
der unmittelbaren Zeitgeschichte. ecorg Roman Bleıistein KRupert ayer. Der VeCI-
Kretschmar gibt einen sehr informativen i1UuMMTE Prophet, Frankfurt a.M (JoseI
Überblick mıiıt einer Bestandsaufifnahme Knecht) 1993 447 \ mıiıt zahlreichen
und Skizzierung der Zukunftsaufgaben ADbD., Ln geD.; ISBN 3-7820-0664-X
über die „Evangelisch-Lutherische Kirche
In Rulsland und anderen Staaten“ ber den Seelsorger un Widerstands-
( 5>57-579). Sehr behutsam, ber SG kämpfer Kupert ayer (  6-1  )
gent analysiert ATLILZ Rendtorff den KOMmM- g1Dt zahlreiche grölsere und kleinere
plex „‚Kirche 1m Sozlalismus‘ Erfahrun- Lebensbilder, zuletzt 1mM Umkreis seiner
SCH und Lektionen (S >80—-594). Miıt Seligsprechung 3. Maı 19837 Der Le-
wenigen Stichworten 1st die Gedanken- benslauf In er Kurze: Kupert aye

des Aui{isatzes 11UL schwer umgrel- kam al zweıtes VO.  — sechs Kindern aus e1-
L wohlhabenden, bewulst katholi-fen. Kirche mi1t dem NSpPruC. VO  n Volks-

kirche das reduktionistische, ()[I- schen Elternhaus In Stuttgart AAA Welt
Odoxen uster orlıentlierte Kirchenver- Das Verhältnis zwischen liberalem, ©>
ständnıs des sozlalistischen taates, kon- stantisch gepragtem aa und katholi-

Benachteiligung VO  . Tısten scher Kirche WarT gereı1zt, VO  . der Kultur-
als entscheidender Faktor des rapiden kampfatmosphäre bestimmt, VOT allem
Rückgangs der Kirchenmitgliedschaft, uch 1n der Schule Das IXen Ru-
Antitfaschismus und Antikapitalismus pert Mayers blieb VO  - Entschiedenheit BC-
WI1e der Friedensbegriff mıiıt Übernahme prag Der junge Mann wollte schon
VO lementen des Feindbildes als Orien- mittelbar nach dem Abitur In die se1t 8L
tierungspunkte der Annäherung, theolo- aus dem Deutschen e1lc verbannte Ge-

sellschaft esu eintreten, doch der atergische Leitbilder onhoelifer und Barth,
äadoyer Tür Unterscheidung zwischen SCETIZiE Tür einen eventuellen Ordensein-
„weichem“ und „hartem“ Sozialismus. *7 seiner Kınder das Lebensjahr fest.
AÄAus denenhat Clemens Vollnhals ine Deshalb Lolgte zunächst das Tür einen

7KG 10i  - Band 19977/3
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Weltpriester übliche Studium der 110 - seine Strafe ab, wurde November
sophie und Theologie(Fre1i- 1939NVerdachts konspirativer K ON
burg/Schweiz, München, übingen), die takte ZUrT: Widerstandsgruppe der „Monar-
Priesterweihe 1899 In Rottenburg, Seel- chistischen ewegung  d ıIn München S:

O als Vikar In Spaichingen; annn Eın- drittenmal verhaltet, A Dezember
T1 1ın das Noviızlat der Gesellschaft esu In 1939 1NSs KT Sachsenhausen-Oranienburg
Tisis/Feldkirch 1900 un die ordens- eingeliefert, bDer August 1940
uübliche Ausbildung, CIZWUNSCHECIMM.: SCH geschwächter Gesundheit und uf
Ben außerhalb Deutschlands. DIie eigent- Anordnung des Reichsführers Hımm-
ICLebensau{fgabe Kupert Mayers be- ler für die Kriegszeılt In die Benediktiner-
3: 1912 In München, mıit der €l verbannt, hier Urc. den Fın-
Seelsorge für die „Zuwanderer In Mun- marsch der Amerikaner 1n Ettal (6 Maı
hen  x betraut wurde, zugle1ic miıt der 1945 In Freiheit gesetzt. on
Mitarbeit 88l den damals sehr bedeutsa- 1A: Maı kehrte In die weitgehend ZCI-
IHT  - katholischen Arbeiter- und TDEeIN- stOrte München zurück und begann
terinnenvereıinen. 1914 wurde 1M In Brandschutt und Ruinen se1INe alte
Rahmen seiner Seelsorgeaufigaben Miıt- Wirksamkeit, bis November 1945
egründer der „Schwestern VO der Heili- während der Predigt In der reuzkapelle

der zerstorten ST Michaelskirche einenSCI. Familie“ München Wiıe zahlreiche
Jesulten eistetfe 1Weltkrieg Hilisdien- Schlaganfall erlitt Wenige tunden spater
ste, se1it Kriegsbeginn 1914 als Feldgeistli- starb Am DE Maı 1948 wurde die Le1l-
cher, bald als Divisionspfarrer In kKgl.- che VoO Ordenstifriedhof der Jesulten 1ın
bayerischen Einheiten eım Fronteimsatz Pullach In „seine Stadt“ München über-
1mM Elsals, 1ın Galizien und Rumanıien. In führt und In der Unterkirche des Burger-
Rumanıen erlitt Dezember csaals beigesetzt.
ine schwere Verwundung, die ZULr AÄAmi- Roman Bleistein SJ, Proifessor der Je-
putation des linken Beılines führte Miıt suiten-Hochschule ın München und Mit-
dem Lazarettaufenthalt In München be- arbeiter der „Stımmen der er arbeitet
Sallıı se1lt rühjahr CTIHNCHT die ıumftas- se1lt Jahrzehnten den Quellen und FOor-
sende Seelsorgearbei In der bayerischen schungen 749 Geschichte des weltver-
Hauptstadt; S1€e erhielt ihren besonderen zweigten, entschiedenen Widerstandes
Akzent uch dadurch, dals ihn Kardinal der Jesuluten 1ImM Driıtten Reich Er 1st Her-
Michael VO Faulhaber 1921 FAr Prases ausgeber der „Gesammelten Schriften
der Marianischen Männerkongregation VO  — Alired Delp, der okumentation
In Muüunchen un dal$s ZUuU uüber Rupert ayer, über den hart VeCI-

Dezember F die Jesulten wieder die folgten Provinzial ugustin Rösch und
den „Kreisauer Kreıis“ Helmuth JamesSeelsorge der ST Michaelskirche 1n

Munchen übernahmen. Kupert ayer Grafen VO oltke, Veriasser der besten
wirkte fortan hier als rediger, Carıtasapo- Biographie über Alfred Delp Vorliegendes
stel und Beichtvater, als AD Nothelier“ Lebens- und Zeitbild über Rupert ayer
betrachtet und Immer wieder uch ın den 1st überall sorgfältig fundiert, du den häu-
politischen Auseinandersetzungen mıiıt al- fig noch ungedruckten Quellen erarbeitet,
ler Entschiedenheit engaglert. 925 Tuühr- wobei das umfassende Schrifttum ZULr
te den Bahnho{fsgottesdienst In Mun- Zeitgeschichte einbezogen 1st. Der nobel
hen eın damals VO  “ grolser Bedeutung ausgestattete Band, YHSC und gleichzei-

t1g verständlich abgefaßt, 1st ein her-Tür Ausflugsreisende der Bahn onNnn-
und Felertagen), 1926 wurde ZU Präa- vorragendes Werk eutiger Geschichts-
fekten und Kirchenvorstand der vielbe- schreibung.
uchten Bürgersaal-Kirche ernannt Ne- München e0rg Schwaiger
ben Carl Sonnenschein In Berlin wurde
Rupert ayer 1n München einem der
bedeutendsten modernen Grofsstadtseel- Dietmar IN Theologiestudenten der Hum-
SOTger 1m katholischen Deutschland. Be1l holdt-Universität. Zwischen Hörsaal un:
seinem entschiedenen Auftreten kam @C5 Anklagebank A Historisch-Theologi-
schon In den zwanzıger Jahren ZUuT schar- sche Studien ZU un Jahrhun-
fen Konirontation mıiıt Kommunisten un dert 3) Neukirchen-Vluyn (Neukirche-
Nationalsozialisten, 1935 ZU Kontlikt ner Verlag) 1994, 593 S geb., ISBN $
mi1t der Polizei, 1936 mıt der Gestapo Er 7887-145851-6
wurde 1M Juli 1937 Nn „Kanzelmils-
brauchs“ uUun: Verstolses das „Heim- Als „Darstellung der parteipolitischen
tückegesetz“ sechs Monaten Gefläangnis Einflulß$snahme auf ıne Theologische Fa-
verurteilt, ca $ 1938 In Landsberg Lech kultät anhand VO  - Dokumenten“ (SO der
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zweite Untertitel) legt der uftfor ine nıssen, Freikauf und Abschiebung nach
terlalgesättigte, durch disparate Quellen Westdeutschland) beleuchten den unter-
un Zeugnisse hochschulpolitisch akzen- schiedlichen Erfahrungshintergrund e1IN-
ulerte Publikation über die Theologische zeiner Betroffener. uch die Vorgeschich-
Fakultät der Humboldt-Universität Berlin der eigenen Ausbürgerung aus der DDR
während der DDR-Zeit VOTL und will damit 1mM TE 1983 schildert der Verfasser kurz
einen Einblick In das „Spannungsfeld e1- S: 724)
nDeTr Theologischen FPakultaät einer Der durch politische Entscheidungen
zialiıstıschen Universitat“ vermitteln Der edingte rasche Zugang Aktenbestän-
utfor (geb 1944), selbst Absolvent der den ostdeutscher Staats- und Partelorga-
Berliner at, wurde nach längerer (durch Aufhebung bisher ubDlıcher AT-
Pfarramtstätigkeit 1983 AUS der DDR AdUS- chivsperriristen) hat die Bearbeitung des
gebürgert, WarTr danach esamtdeut- Themas beguünstigt. ES handelt sich bei

diesem Band derel N1C ıne edi-schen NSTITULL als eieren: atıg und wirkt
se1lt 1987 als Gemeindepfarrer In estber- torisch weitgehend geschlossene Sachdo-
lin umentatıon w1e bei der ımM gleichen Ver-

Der Band enthält anfangs ine Reihe lag erscheinenden, auft TEL an AaLl1$C-
VO  b kaderpolitischen Skizzen über DDR- legten und IM Werbeteil des Bandes anscC-
spezifische Berufungsvorgänge. Aut Bn zeigten Okumentation KD und Kır-
sellschaftspolitische Organıisationen (wıe che“ (Hg OTSeoachim Heise und
FDJ, Gewerkschaftsarbeit, DSE, Christli- artın Onnasch; 6—1 hg
che Friedenskonferenz, U-Engage- VO  } Frederik Hartweg, bearb VO He1-
ment u.a und ihre fakultätspolitische se), VO  S der inzwischen (199 34 uch
Funktionalisierung, uch auf sicherheits- (Bear'! e) füur die Folgezeit CI-

politische Kontakte wird hingewiesen schienen 1st, kommentierte partelamt-
(Kap I1) liche Entscheidungen ın den Staat-Kır-

Chronologisch schlägt die Arbeit den che-Beziehungen der DD  z vorgestellt
ogen VO Beginn der fünfziger Jahre werden. Linkes Buch, AuUs der Mentalität
(Kap 1L Exmatrikulationen 195 eines Betroffenen geschrieben, bietet viel-
„Kirchenkamp 1953 acken mehr iıne facettenhaft angelegte Misch-

Torm VO  = arstellung und Dokumenta-S$Studentengemeinde USW.) DIs Z Ende
der DD  A eitere konfliktträchtige relg- t10n. Der nach seiner Quellengrundlage
Nn1ısse und Probleme 1mM Pakultätsleben bil- her mosaikartig aufgebaute Band I=-
den den en studentis beitet neben Berichten beteiligter und be-
Kritik der Zwangskollektivierung trolfener Zeitzeugen aterıa verschiede-
1960; Wahlverweigerung 1m Ernteeinsatz Her Provenlenz (u Fakultätsakten, Ak-
1965; ten des Ministeriums für och- und Fach-Nein ZU Verfassungsentwurf
968/69; TODIemMeE miıt der Hochschulre- schulwesen, des Zentralen Parteiarchivs
Lorm; Republikflucht und Ausreiseantra- der SED, en des Bundesbeauftragten
BC; vormilitärische Ausbildung und Zivil- für die Unterlagen des Staatssicherheits-
verteidigung 19707718 uch spatere bri- dienstes der ehemaligen DDR
sante studentische Reaktionen werden Historiographisch defizitär wirkt sich
vorgeste (Z auft die „sozlalistische aus, dals beim wissenschaftlich-publizisti-
Wehrerziehung“, auf Selbstverbrennung schen Zugriff auf personenbezogene Ak-
des Pfarrers BrüsewJIıtz, Biermann-Aus- ten des M{S „Betroffenen“ und „Drıtten  n
bürgerung 1976 un!: Polenkrise 1980 Datenschutz gewährt wird, Was die Dar-
Schlielslich werden „Reaktionen auf die stellung miıitunter informativ etwas Ööch-
Wahlfälschungen und die organge In rıg macht 11UI die als „Inoffizielle 1ltar-
China”“” (Kap XIX.2) und „Die Ereignisse beiter“ (I registriıerten Personen WCCI -
Nach dem Jahrestag der DDR kto- den mıiıt (entschlüsselten Namen *
ber/November 989“ Kap X1X.3) H- NNT, die übrigen In der ege. durch AUus-
schildert. lassungspunkte gekennzeichnet, soflern

Im Kern Studentenkonflikten (vVvOor sıch N1IC Persönlichkeiten der Zeıtge-
en den Disziplinar- und NnNaitie- schichte handelt, bei denen gearteter
rungsfällen 1961, 1968/69 orlentiert, Datenschutz üblicherweise ohnehin ent-
alst die Darstellung neben den Akten fällt Informationsdefizite ergeben sich
uch ehemalige Studenten, die ın politi- dadurch, dals Einsichtnahme In ten Be-
sche Disziplinar- und Gerichtsverfahren troffener (sog.“Opferakten“) durch ande-
verwickelt I; selbst Wort kom- 1im Unterschied den S1014 „Täterak-
111611 Erlebnisberichte über Resistenz- ten  M en über Personen, die als
motive, IS und Vernehmungen gistriert wurden) uch bei wissenschafitli-
durch die asl, Strafhaft In DDR-Gefäng- her Bearbeitung zustimmungsbedürttig
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1st. In dieser Hinsicht g1bt CS TeNzen der Tasser uch Tür Berlin die 1 SganNzZeCIl
Aufhellung: eın ehemaliger Student der wirksamen Indoktrinierungsabsichten
Theologischen Fakultät Berlin, Inıtl1ator VO  e außen (S 6) „Dıe Theologische Fa-
eines 1968 gegründeten Arbeitskreises kultät bot den Studierenden, er
VO  - Theologiestudenten verschiedener Versuche einer ideologischen Eintlufs-
Theologischer Fakultäten, 1Im Februar nahme, ıne csolide theologische

Ausbildung“. (9:6)1969 verhaltet (mehrjährige Haftstraie),
verweigerte 1992 se1ine Mitarbeit der Als wichtige Zeitzeugnisse werden uch
Recherche mıiıt der Begründung, könne umfangreiche Interviews mi1t den Profes-
sich „nicht der Jagd aut ehemalige 1M’s Hans-Hinrich Jenssen, Karl-Heinz
beteiligen“ (5.8  — Bernhardt und Heinrich Fink über den

uch die hochschul-, kirchen- un 61- Weg der Fakultät besonderer Be-
cherheitspolitischen Lageeinschätzungen rücksichtigung ihrer jeweiligen ekanate
lassen Berliner Beispiel die politischen se1it 1964 dargeboten (> 405—449) Darın
Rahmenbedingungen erkennen, wWwI1e Ss1€e wird uch deutlich: Die spannungsreiche
uch der Universitätstheologie se1t Gruüun- hauptstädtische Situation wirkte durch
dung der DDR vorgegeben Die politische Beanspruchung zusätzlich bela-
Theologischen Fakultäten darum stend. Die schon zeitgenössisch eobacht-
bemüht, bleibend In den Universitatsver- baren theologie-politischen Auseinander-
band einbezogen bleiben DIie Weiıter- setzungen innerhalb des In Fraktionen Ber

„Gruppeex1istenz der Theologischen Fakultäten spaltenen Lehrkörpers
den Universitaten Wal (neben der Ausbil- Hanirieder Con(tra 5>0$ „CDU-Frak-
dung den kircheneigenen Ausbil- t107  M und 1ice versa) werden verdeutlicht
dungsstätten uch kirchlicherseits (vgl 378; uch 23 438 445, 420, 423
grundsätzlich erwünscht. Verwılesen wird u.0 Sektionsintegrative Vermittlungs-
uch aut Konzeptlionen, die AHrc VCI- emühungen des Sektionsdirektors
schiedene ane einer Akademiegrün- Prof Bernhardt (S 420) entsprachen
dung die Theologie VO  - den sOzilalisti- uch hochschulpolitischem Kalkül Dıe
schen Universitaten entfernen wollten Berliner Fakultätssituation gestaltete sich

schon 1ın der zeitgenössischen Aulsenop-(wıe 195 durch das Schreiben des DIJ)R=
Ministerpräsidenten Grotewohl, wI1e - tik spürbar 1 Unterschied anderen
der bei der LIL Hochschulreform Ende der bel theologischer Pluralität fakultätspoli-
sechziger ahre) Zeitweilig wurde DE 1SC. homogener ausgerichteten Fakultä-
spektivisch CIWOSCIHL, Iiwa ab 1990 die ten ausgesprochen konfliktorientiert

Eın abschließendes Kapitel behandeltuniıversitare Theologenausbildung be-
1mM Dienst des MISenden und ıne Art „Geistliche Akade- „Kundschafter

m1e  H« Einbeziehung der kirchene!l- S: 450 Wiıe uch SOoN: reichlich 1m
I1  Nn Ausbildungstaätten schaffen Gesamtcorpus des Bandes werden hier

dUus en der Gauck-Behörde, hne die(5:22
DIie realhistorische Entwicklung verlief die Arbeit „Stückwerk geblieben“ S72

anders. DIie se1t 1950 installierten TEeI ware un deren uellenwer' 1mM einzel-
kirchlichen Ausbildungsstätten wurden 1891  . historiographisch umstriıtten SE ent-
kirchlicherseits, nicht uletzt aus finanzı- sprechende fakultäts- und kirchenpoliti-

sche 1ı1vıtaten VOoO  . Fakultätsmitglie-en Gründen, aufgegeben Der Zusam-
menbruch der DDR ermöglichte nach ern aspekthait nachgezeichnet. Die mıiıt
„Wende“ und deutscher Wiedervereinl- der Darstellung gegebenen Sensatlions-
gung 989/90 die korporative Übernah- OoOmente und Decouvrierungseffekte
INC der Lehrkörper der kirchlichen Ausbil- werden in Kauf gEC  INEC  / Ja sind 1m
dungstätten Berlin und Le1ipzig el die Jer Sinne der empirisch-konkreten Aufthel-
weiligen Universitätsfakultäten. Dem lung intendiert, WEenNn der uftforun sel1-
ehemaligen provinzialsächsischen ate- L1L6- ema versucht, das partel-, sSTaatis-
chetischen Oberseminar ın Naumburg, un sicherheitspolitische Beziehungsge-
ebenfalls durch Professorierung seiner flecht durchleuchten, In das un den

Funktionsmechanismen der DDR WI1e Ge-Dozenten und romotionsrecht nach der
„Wende“ als Kirchlichen Hochschule samtgesellschaft uch Universität un!
erkannt, blieb indes sowochl Weiterex1- Theologische Fakultät ıIn Je eigener DeZl-

als uch Fusionierung mıiı1t einer Uni1- fik einbezogen
urt Meıerversitätsftakultät versagt Le1pz1g

Be1l der Arbeit VO  — Dietmar Linke sStTe-
hen politische Fragen ım Vordergrund.
Dıe eigentlich theologische eıte bleibt
weithin aulsen VO.  — och bestätigt der Ver-



430 Literarische Berichte un! Anzeigen
arı Hausberger: Thaddäus Engert 75— gewirkt und diesen davor gewarnt hat,en und Streben eines deut- „dıe VO irchenamtlicher eıte SCZOBC-schen „Modernisten“ PE Quellen und 111e  ar TeENzen katholischer BibelauslegungStudien ZUr HEUCCTEN Theologiege- überschreiten“. DIies anderte sich mıt

Sschıchte k: Regensburg Verlag Fried- Schells Tod 1906, mıiıt welchem uch „derrich Pustet) 1996, 9, 291 8 kt., ISBN Bn Lebensweg des Ochsenfurter Benefliziaten
O SA 1mM Vollsinn des Wortes In die ‚Krıse‘ Dr

riet“ (D 23 Inzwischen hatte sich EngertDer Hxegset Thaddäus Engert land ıIn der namlich der Urzeit-Überlieferung der Bı-
Modernismus-Forschung bisher wen1g bel ZUgeWan! un 1mM Verlauft seiner STU-
Beachtung, obschon das Dier 1en die Überzeugung g  Nen, das tira-
der Modernismusenzyklika „Pascendi“ ditionelle Inspiırationsverständnis lasse
1907) In Deutschland geworden 1st. Vor sıch mıt ernsthaft betriebener Exegesekurzem hat bereits Ito Weils In seiner N1IC. länger vereinbaren. Seine bibelwis-
Monographie A T3eT Modernismus senschaftlichen Erkenntnisse fanden Nie-
Deutschland“ (Regensburg 1995 wieder derschlag zunachst In einer vielbeachte-
auft in auimerksam gemacht und seinen ten Studie über das „Ehe- un Famıilien-
„modernistischen“ Werdegang skizziert. PEGC der Hebräer“ (Muünchen 1905),in der vorliegenden Untersuchung 1U welcher die Methode der vergleichen-zeichnet der Regensburger Kırchenhisto- den Religions- un! Rechtsgeschichteriker Karl Hausberger erstmals den viel- wandte, uch au{zeigte, dals Israel In s@e1-
fach verschlungenen Lebensweg Engerts e  - rechtlichen un religiösen Überliefe-
VOo katholischen Priester ZU liberalen IUNgSCH VO der Entwicklung des vorder-
Protestanten auı breiter Quellengrundla- aslatischen Kulturkreises zutieis beein-
sc detailliert nach. Dabe!l läßt sich Engerts {lußt Wa  _ nter dem Eindruck der Lektü-
Biographie 1ın drei Abschnitte der Peri1- protestantischer Autoren SOWIE der
den einteilen, die uch die Gliederung Werke des Iranzösischen xegeten Alfred
der Arbeit abgeben: Die katholische Zeit, ‚O1SY insbesondere dessen bahnbre-
die Zeıit zwischen Exkommunikation un hendem Johanneskommentar CI-Übertritt P E: Protestantismus, die Zeıt als schien N ihm fortan als unabdingbar, „dieprotestantischer Pfarrer. für die alttestamentliche Offenbarungsre-Das Kapitel zeig Engert 1mM „Scho- ligion erkannten natürlichen Entwick-
ße der katholischen Kirche“ (& 3—6 lungsgesetze uch auf das Neue Testament
Eingehend schildert der Verlasser Her- anzuwenden“ (S 32) Schienen das
kunft, Kindheit und Jugend des 1875 1mM Staatsstipendium, das Tür diese Publika-
main{fränkischen Ochsenfurt geborenen ti1on erhielt, un seine exegetischen Er-
Handwerkersohnes, dessen Studienjahre ganzungsstudien 1mMm SoOomMMer 1906 der

der Nıversita ürzburg, dessen Nıversıita Berlin auf iıne vielverspre-seelsorgerliche und literarische Tatigkeit. chende Zukunft auf dem Gebiet der Bı-
ach der Priesterweihe 1899, einer kur- belexegese hinzuweisen, konnten-
SO  - Anstellung als Kaplan und erganzen- gekehrt TYsie Beanstandungen eines 713
den tudien 1n Munchen promovilerte der kels, In welcher der kritische Forscher VAÄURE
jJunge Theologe 1901 1n üUurzburg mıiıt e1- rage der Mythenbildung 1n der
Nner Arbeit über den „betenden Gerechten tellung bezog, SOWI1E eines Ortrags Indiz
der Psalmen“ (Würzburg 1902 Im Jahr
darauf erhielt eın Beneftizium In seiner

dafür se1ln, dals welıltere Schwierigkeitenfür die Zukunft jedenfalls nicht u-
Vaterstadt, das die Möglichkeit weIlite- schließen
F:  =) Studien bot Bedeutsam für Engerts In ernstiten Konftlikt mıit den kirchlichen
Entwicklung erwilies sich In Würzburg die Stellen geriet Engert indes TST nach dem
Begegnung mi1t den Kirchenhistorikern Erscheinen der Modernismus-EnzyklikaAlbert Ehrhard und Sebastian Merkle „Pascendi“ VO eptember 1907 Den
WI1eEe jene mıiıt dem Apologeten Herman eın des Anstoßes bildete seine 1906 CTI-
Schell und dem xegeten nton VO  m schienene, bis dahin unbeanstandet DesScholz, seinem Doktorvater, der ihm In bliebene Schrift „Dıie Urzeit der Bibel“, die
der alttestamentlichen Exegese anfäng- ihn auf der ohe der zeitgenÖssischen Kr1-
ich „emmen Weg dUus der inneren Not“ tik auswıles, freilich uch kund tat, dals
S 19) bahnte. Insbesondere In Herman sich In Anlehnung protestantischeSchell dessen Schicksal und Bedeutung xegeten wiederhalt eXplizit VO  — damalıi-
die Einleitung 1ın pragnanter Kurze In BT- 1n dergen katholischen Positionen
innerung ruft (S 1—12) Engert e1- Schriftauslegung abgrenzte. Pa VOINl der
I  - Lehrer un Freund gefunden, der „bis Würzburger Bischoöflichen Kurle
zuletzt mälsigend“ auf seinen Schüler e1INn- ihn eingeleitete Verfahren tutzte sich
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auft eın Gutachten seINES Doktorvaters schend schnell iolgte die Konversion 7A3®
Scholz und endete Januar 1908 mıi1t Protestantismus und nach kurzem STU-
der Exkommunikation Engerts Vergeb- 1UmM der Evangelisch-Theologischen
iıch dieser den Verkauft se1ines Bu- Fakultät ena 1mM Frühjahr die Autf-
hes SLOPPEN lassen un sich ZU einem al nahme In die evangelische Landeskirche
gemeinen Widerruf bereit erklärt NI des Grolsherzogtums Sachsen, schließlich
jedoch einem 1derru der VO  - der Di-
schoilliıchen Behoörde beanstandeten Eın-

1mM gleichen Jar se1ine Verheiratung. Vor
allem die Erkenntnis der Erfolglosigkeit

zeithesen (gedruc 1Im Anhang DA seiner publizistischen Agıtatıon, „gepaart
Z7} Eine abschließende Bewertung des mıiıt dem Problem der Existenzsicherung“
Inquisitionsverfahrens 1st „angesichts der (S VL hatten ihn, wWI1e der Verlasser kon-
lückenhaften Überlieferung der Prozels- statıert, SIEFT. Konversion bewogen
akten schwierig“ 2 65), doch dürften Das drıtte Kapitel kann aufgrund der
nach Auffassung des Verfassers bel dem dürftigen Quellenlage 11UTL mehr Streif-
harten orgehen Engert uche ichter auf drei Jahrzehnte geistig-geistli-
csche rwagungen iIne gespielt ha- :hen Schaffens“ S 139—226) wertlen. Hs
ben Au dem Hintergrund der Auseinan- beleuchtet Engerts seelsorgerliches AT<
dersetzung den indizierten urzbur- ken als Pfarrer VO  s Gossel seılt IDE,
gCI Professor Herman Schell erscheint das S VO Gräfenroda (Thüringen)
Verfahren den Jungen, noch nicht und gibt Aufschluß über se1ın treben In

der Welmarer Zeit und untfer der NS-Dik-1m Staatsdienst stehenden DiOzesanprIie-
ster „motivlert VOoO  — der Absicht, Rom Unentwegt, doch In Verkennung
durch eın Exempe!l VOTL ugen iühren, der wirklichen Verhältnisse, suchte ENn-
dals I1la  _ In Würzburg die Anordnungen gert nach dem Bruch mıt der katholischen
der Enzyklika ‚Pascendi’‘ mıit einer GewI1s- Kirche seliner utopisch nennenden Idee
senhaftigkeit ohnegleichen beachte, und einer „deutschen Kirche“ ZU Durch-

stellt sich zugleic. als iıne Art en- TE verhelien, In der ADsicht, „einen
kungsmanOver dar, bei dem sich wieder Weg AL UÜberwindung des konftessionel-
einmal die Devıse ‚Dıe Kleinen hängt len Antagonismus aufzuzeigen, dessen
INall, die Grolsen alst I1a  = lautfen bewahr- Ziel ‚die religiöse Einheit des deutschen
heiten so (S 48) Volkes ıIn einer überkonftfessionellen SYyn-

ach der Exkommunikation, die ih: e1- ese zwischen Rom und Wittenberg‘ sSeIN
LE akademischen Laufbahn erauDpte, so. (S 171) em „se1mft seinen
grı Engert entschlossen In die inner- Kampfjahren ım Kreis der Reformer eın
kirchliche Auseinandersetzung den dezidiert nationales Bewulstsein egte
„Modernismus“ eın „In heissen Kamp- un pflegte  MM (493) ebnete dabei mıiıt e1-
ten  M (S 7-1 die programmatı- HCcE ichtung den Weg, „ dıe den Boden für
sche Überschrift des zweıten Kapitels den Einbruch der nationalsozialistischen
suchte jenen Kräften wehren, die Ideologie ıIn das evangelische Kirchentum
sich einem „fortschrittlichen Katholizis- aufbereiten halt 181 Hinsichtlic SE1-
mMuSs WI1eEe ihn verstand, N- HCI tellung A} NS-Regime un seinem
Inm Das „Kampffeld“ bildete Einsatz für die „Kirchenbewegung eut-
nächst die einflußreiche Wochenschri scher rısten  M bleibt der fehlenden uel-

len Nn manches 1m Ungewissen, uchdas „Zwanzıigste Jahrhundert“, deren Le1l-
(ung 1m Dezember 1907 auf Vermlitt- WE ih: die Kirchenaustrittspropaganda
lung Joseph Schnitzers hıin übernahm der „zutielIst beunruhigte“
und die sıch untfer ihm einem „Urgan (S 216) und Zr seinem emelndemıit-
für fortschrittlichen Katholizismus“ Wall- glied Arthur Dınter, dessen Bücher „Sahz
delte Als sich eın Jahr spater die Einstel- entscheidend ZU Popularisierung der
lung der Zeitschrift abzeichnete, begrün- völkischen Religion“ (S 189) beigetragen
dete iıne LCUEC Wochenschrifit untier haben, Dıstanz wahrte.
dem ıte „Das Neue ahrhundert rgan Was die abschlielsende Tra betrilit, ob
der deutschen Modernisten“, für deren Engert Modernist sSCWESCH se1 (S SE
Redaktion der inzwischen nach Weılmar 234), wird INa dem Verlasser zweiftel-
übersiedelte Engert allein verantwortlich los zustimmen, da Engert „dem Kreıls Je*
zeichnete. Ende 1909 gab seiıne Stelle ME Theologen zugerechnet werden“
äls Redakteur des NCuUueEH Jahrhunderts“ muß, „denen ‚Pascendr das Handwerk le-
auf, nachdem schon seinen POoO- gCmH WO. S ZZEN uch hat der Verfas-
sten als Sekretär des VO  - Friedrich Nau- I: se1in Ziel, „Engerts Lebensweg nachzu-
INann begründeten „Nationalsozialen zeichnen un se1ın mıt der ‚Modernismus-
ereins“ nach LLUTE halbjähriger Tätigkeit krise‘ eNgSIENS verwobenes Schicksal der
ZUTF Verfügung gestellt hatte Überra- Vergangenheit entreißen“ (S VIIL be-
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sStens TrIiuUlt Wenn allerdings Engert AUsSs Pressel-Hutten-Weber-Gruppe AUSs der
der Rückschau des Alters das Scheitern Glaubensbewegung euische Christen,ler „modernistischen“ ewegung damit 1933 dar. Mitglieder dieser Gruppe WUrT-
erklärte, dals S1E „zuviel Wissenschafrt und

zuviel
den P engaglerte Parteiganger des wurt-

Aufklärung, Reformverlangen tembergischen Landesbischofs Wurm.
war“,  x dals S1IE „nicht Reformation, nicht Das Kapitel! „Die wachsende EntiremdungRevolution war  Ya ( 233 annn Läßt sıch 4-1736) hat die gescheiterte acht-
eingedenk des Grundsatzes „Reformatio ergreifung des Reichsbischofs uüller In
fiat intra ecclesiam“ allerdings iragen, ob Wüurttemberg AHE Zentrum Interessan
diese Aussage nicht jel mehr über En- 1st hier WI1IeE ıIn den lolgenden Kapiteln, dals

eigenes, geWl. traglsc CMNNECN- Lächele nicht [1UT die Entwicklungendes Schicksal aussagtT, als über das Schei- der Spiıtze der Landeskirche darstellt SUOIM-
tern der innerkirchlichen Reformbewe- ern uch solche der „Basıs“, Iso z B
SUNg Begınn UuUINlsSCICS Jahrhunderts organge In Ludwigsburg und Schorndorf

Füm Schlufs se1 speziell darauf inge-
wlesen, dafs das Werk, welches einen An-

beschreibt. Im Mittelpunkt VO Kapıitel
„EBigene Wege 75939 ste der Fall

hang wichtiger Dokumente nthält des Stuttgarter DC-Pfarrers eorg Schnei-
(S 235—268) und sich durch eın Register der, In dessen Zusammenhang ine CI -
gut erschliessen Jälst, zugleic. iıne Abspaltung VO  3 Gruppen iolgt, die
Publikationsreihe eröffnet: Die „Quellen sich Volksbewegung eutische Christen

CANEN und schlielßslich bei der National-un Forschungen ZUTr HUTEn Theologie-
geschichte“. NerAna dieser Reihe soll kirchlichen Einung Deutsche Christen
die komplexe Thematik der „Modernis- landen. Es kommt SN Überlassung der
muskrise“ In zeitlicher WI1e€e In themati- Stuttgarter Schlofßkirche die eut-
scher Hinsicht einen Schwerpunkt bilden. schen Christen un B: zunehmenden
Der Herausgeber der el  © arı Hausber- Austrıtten VO Deutschen Christen AauUs
SCTI, hat mıiıt seiner Arbeit selber einen auUs- der Landeskirche DC+1Taut- und Konflir-
gezeichneten Anfang gemacht mationstfeiern mıiıt eigenen Agenden VWCI-

S: Gallen Franz Xaver Bischof den durchgeführt en Zeichen für die
wachsende Loslösung ONM der Landeskir-
che Kapitel „Neuanfang 1mM Krieg?
(1939—-1945)“ ze1g einmal ine zuneh-

Rainer Lächele Eın 'olk e1IN EIC} e1IN Glau- mende Stagnation der DC-Bewegung,he Dıie „Deutschen rısten  M Wurttem- zux anderen einen verstärkten Trend
berg E Quellen und For- Z HSI aus der Landeskirche. Im
schungen ZUTF wurttembergischen KITr- Maı 1942 gehören schätzungsweise noch
chengeschichte I2 Stuttgart (Calwer Iiwa der Deutschen Christen der
Verlag) 1994, 319 w KE ISBN 3-7668-
4-0

Landeskirche (S 156) 1940 exI1istlier-
ten die ungefähr eutsche Chrı:
sten In Württemberg 1n 150 überwiegendannn dnl nach der vorzüglichen städtischen Urtsgruppen (S 148) Kapitelsechsbändigen Dokumentation ZU Kir- VI „Auf{ Wegen? Dıe württembergi-chenkampf: „Die evangelische Landeskir- schen Deutschen Christen In der aCH-

che 1n Württemberg und der Natıonalso- kriegszeitO960) bringt das eigent-zialismus“ VO  } Gerhard Schäfer eigentlich ich Neue der vorliegenden Arbeit. Was In
noch Was Neues lesen ZU Kirchen- bisherigen regionalen Darstellungen ZU
amp: 1n Württemberg? Ja, INa  - annn Teil schon angesprochen wurde (vgl.Dies zeig das vorliegende Buch VOoO  — Rat1- Besier, „Selbstreinigung“ nNntier britischer
HET Lächele Natürlich profitierte Lächele Besatzungsherrschaft, Göttingen 1987,uch In großem Ausmafß VO  =| Schäfers Do- H}, wird bei Lächele In ezug auf
kumentation, ber konnte darüber hin- Wüuürttemberg breit ausgeführt: Das ach-
aus noch welitere Quellen erschließen, VOT wirken der deutsch-christlichen Bewe-
allem, wW1e noch aufzuzeigen iSt, über die Ug 1ın der Nachkriegszeit. Lächele ze1gNachkriegszeit. Lächele entfaltet se1ın einzelnen „Fällen“, WI1e denen VOIN
Thema ın sieben Schritten. unachs be- Schneider, Le Seur, Schairer und Breu-
handelt In -Die fifrühen Jahre(1925— ninger, WI1IeE die „Reinigung“ konkret VOI1-
[Y33)- die Anfänge der deutsch-christli- Tatten g1ng ET beschreibt deutsch-christ-
chen ewegung 1n Württemberg. Dann liche Folgegruppen, die auigrund der Vomn
stellt In „Die gescheiterte Revolution den Amerikanern garantierten Religions-1933 den euphorischen Anfang nach TIreiheit 1n Württemberg auf religiösemder Machtergreifung und die Spaltung der Gebiet wirken konnten. (vgl 186) Er
DC-Bewegung SOWIl1eE den ustrı der kann au{izeigen, dals Teile der deutsch-
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christlichen ewegung siıch noch stärker TE 1946 bis 1956 hinein entsprochen.
VOoO  — der verlalsten Kırche entfernten, Außerdem Tuhlte sich Althaus sehr der
ere Teile ber sıch 1Im „Bund für Freles exegetischen und E uch dogmatischen
Christentum“ sammelten, der ZU!T Landes Methode se1nes Lehrers Schlatter
kirche durchaus gute Verbindungen hat verbunden. Beireundet WarTr zudem mıiıt
Miıt der Lehrzuchtverordnung VOoO  c Emanuel Hirsch, der die Neigung des HT-
1951 wollte INa  } schlielslich uch Lehren langer Theologen ZU Harmonisieren
aus der Vergangenheit ziehen. Eiıne Un und Harmonisierenden schari in Trage
tersuchung VO  3 Geistlichen und Lalen der stellen konnte, dals Althaus iın seiner
G-Bewegung hinsichtlich Herkunft, AT= Auseinandersetzung mıt dem Osterglau-
ter und Ausbildung ben uch 1mM Ver- ben kaum ein scharfsinniges rgumen
gleich nicht-deutsch-christlichen Pfar- verborgen bleiben konnte
EC1I3 un Laıen (Kap 7) bringt zumındest Althaus Oorderte einerseits Hans Tals
In bezug auf die Pfarrer das überraschende (Ostergeschehen un sterberichte,
Ergebnis, „dafß sich die D.C.-Geistlichen u{l 1964), Lirat gemeınsam mıiıt o€es
1mM IC auft ihre sozlale erkun un: die und unne andererseits ber uch
Mitgliedschaft 1ın der aum Vo  w entischıeden Stauiffers Posıtion
ihren Nicht-D.C.-Kollegen untersche!i- untfer dem Schlagwort „Jesuanısmus”“ auft
den  K &3 229) Auf diesem GeDbiet wird aan Meiıiser hat natürlich uch Innn
INa  = wohl noch weıliterarbeiten müuüssen, Tür Althaus’ Arbeit Z Systematischer
un die rage, eın Pfarrer AT Theologe und für solche vieldiskutierten
deutsch-christlichen ewegung stıe be- chwerpunkte dieser Arbeit WI1e Eschato-
antwortien können. Fur einen Teil der ogie, „Uroffenbarung“ der das Men-
DC-Pfarrer VWal sicher das „Fronterlebnis“ schenbild bei Paulus ım Vergleich Fl
1Im Ersten Weltkrieg prägend ther und der reformatorischen Theologie.

Dem Verfasser 1st nicht 1U ine detail- ber auft das bis eute als Gesamtdarstel-
reiche regionale Studie den Deutschen lung der Theologie VO Althaus geltende
Christen gelungen, sondern auch; mıiıt Werk „Diıie Christliche Wahrheit“ entfal-
dem Kapitel über die Nachkriegszeit, eın len gerade kKnappe TE Seiten Vo den
weiteriührender Beıtrag ZU Wirkungsge- viereinhalbhundert Seıiten!
schichte der deutsch-christlichen Bewe- Natürlich 1st uch bei größerer Ver-

trautheit mıiıt dem Lebenswerk des edeu-guNg 1M SAMNZCI.
Heidelberg Jörg Thierfelder tenden Erlanger Theologen kaum mÖg-

lich, Meilsers Reproduktionen der Dialoge,
1Wa mıiıt Bousset, Karl Barth, Bultmann
der Emil Brunner auf einpragsame For-
meln bringen.

artın Meıser: Paul Althaus als eutesta- Dabei kommt zweiftellos der Analyse
mentler FEıne Untersuchung der Werke, der Aussagen VO  w Paulus und Luther über
Brie({fe, unveröffentlichten Manuskrip- den Menschen das grölßste Gewicht E

und Randbemerkungen er D Calwer und ert. bemängelt wohl richtig, daß
Theologische Monographien utt- uch 1Im „Römerbrief“ VOoO  — Urcn-
gart Calwer Verlag) 1993, 1 455 $ Cchlägt, WI1e das „ Gesetz“ DE Aus-
KT ISBN 3-7668-0745-5 gangspunkt der Verhältnisbeschreibung

VO  a} Gesetz un Evangelium g  I1  n
Die bel Merk, Erlangen, eingereichte hat, nicht das, Was durch das Evangelium

Dissertation VO  — artın Meiser spur allererst definieren ware.
außerst fleißig und umsichtig dem literari- och soll INa  — die tlast unvermeid-
schen Werk (unter Einbeziehung VOoNn are Zuordnung ZUr alttestamentlichen

haus nach
Briefen des rlanger Theologen Paul AT Wissenschaft seiner Zeit verübeln (vgl.

DF I6 mü ßte I1la  —e ebenfalls se1ine
Dabei konzentriert sich auf die NCU- theologische Prinzipienlehre, die die CXC-

testamentlichen Veröffentlichungen und getischen Arbeiten (u.a Neubearbeitung
Stellungnahmen dieses Theologen, der 1ın VO Beyers Galaterauslegung) StTAaTI=
erstiter Linie als systematischer Theologe dig begleitete, malsgeblicher auffassen?
und Lutherforscher geschätzt wurde und Selbst Jahre eın ankbarer Horer VO  4
zweilellos breitgefächerte Anerkennung A., erinnere ich mich nicht ine CXCSE-
TNTIeie tische Prioritat In der systematischen Me-

ber Althaus Hat doch auf seinen 1NCU- ber s 1st zweiltellos verdienstlich,
testamentlichen Lehrauftrag Wert gelegt dals Meiıiser, freilich In einer wohl hin-
un: diesem 1mM echsel zwischen Romer- terfIragenden Schriftauslegungstradition
Drief und Korintherbrief uch bis 1n die beheimatet, dem exegetischen Bemüuühen
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(auffällig HE Paulus orıentiert! bei stOT:Skrıt Forschung rezipleren, ine
dem rlanger Theologen nachgeht. Phase der Irrıtation (ausgelöst durch

Insofern ist eın gründlicher Anfang mıt ahrnehmung der radikalen Skepsis
der rlanger Theologie dieses üuhrenden Bultmanns und Hirschs) geNannt werden
„Junglutheraners“ gemacht In den An-

urteilt.
könne, erscheint als doch pomtiert BC-

merkungen Meilsers verstecken sich viele
Beobachtungen un philologische nbe- ONSs werden Einwände zutreifender
stechlichkeit Art malsvoll angedeutet mıit einer

DIie Phasen 1M espräc. Ithaus-Ema- Höheransetzung der „Autoritat des Alten
nuel Hirsch (dieser bricht das öffentliche lestaments* der Weg AUSs Aporıen, In die
Gespräch ab, 363) werden hne Seiten- gerlet, herauszukommen ware, bleibt
blicke a11t Hirschs Dialog mıt Tillich der Iiragwürdig. Althaus hat das gerade 1M
auft Althaus Kritik der Ustern-Interpreta- kurzen Gesprächsgang mı1t Pannen-
t1on Pannenbergs (der überhaupt 1M Regı- berg nochmals bestätigt.
ster iehlt) geschildert; ob die Folgerung (S Saarbrücken
39} einleuchtend 1St, dals 1940 ıne Friedrich Wılhelm Kantzenbac.
dritte) Phase bel A, Ergebnisse der hi-

Notizen
Theologie der Universıitä Zum S Stif- schen Patristik. Eiınıge Grundgedanken

tungs{iest der Ludwig-Maximilians- (S 301—312); NANtON Landersdorfer: „Hie
Uniıyversita München. Herausgegeben Staatsschule, dort Kirchenschule.“ Der
VO eler Neuner un Manfred eıtlauff, Streit die Klerusausbildung taathı.-
ST ılıen (EOS Verlag) 1997, 2 hen Universitätsfakultäten der kirchli-
8 kart:. ISSNAJ chen Seminaren un die letzte Jahrhun-

ertwende (S 313—330); Manfred Weıt-
Aus Anlaß der 5-Jahr-Feier der Lud- au Die Anfänge der Ludwig-Maxi-

wig-Maximilians-Universität München milians-Universität München und ihrer
1472 VoO  - Herzog Ludwig dem Reichen Theologischen Fakultät In Ingolstadt
VO ayern-Landshut In Ingolstadt He 1472 und deren Schicksal 1mM Refiorma-
gründet, 1800 VO Kurfürst Max JO- tionsjahrhundert (S 333-—369); Manfred
seph VO  a Bayern nach Landshut und 1826 Heım: Die Theologische Fakultät der Un1i-
VOoO  - On1g Ludwig VO  e} Bayern nach versitat München 1n der NS-Zeıt (S W
Munchen transiferiert gestaltete deren

Fakultät eın uch 1ImM Buchhandel erhältlich
387/) Diese Festgabe 1st als Sonderband

Katholisch-Theologische
Doppelheft ihrer fakultätseigenen „Mun- München Manfred Weitlauff
chener Theologischen Zeitschrift“
1997 195—408 e 2731) untier dem
ben genanntien Titel als estgabe, all der
uch Professoren der Evangelisch- Ulrich Knapp: Das Kloster Mauylbronn. Ge-
Theologischen Schwesterftfakultät mıtge- schıchte und Baugeschichte. Herausge-
arbeitet haben Diese estgabe nthalt fOl- geben VO. Finanzministerium Baden-
gende eıtrage mıiıt kirchenhistorischer Württemberg, Staatliche Schlösser und
Thematik UlrichOSThomas VOquın Garten, Stuttgart (Konrad Theiss Verlag

Professor und Consultor (S 205—-218); GmbH) 1997, 190 Ba zahlreiche ADDb.,
etfer Neuner: Dıe Freiheit der Theologie geb., ISBN 3-8062-1289-9
und die Methode der Dısputatlon. Eiıne Hi<
storische Betrachtung einem aktuellen Maulbronn gilt als die besten erhal-
Problem (S 219—230); Ferdinand ahn tene mıittelalterliche Anlage eines Zister-
Die Bedeutung der historisch-kritischen zienserklosters nördlich der pen
Methode für die evangelische und die ka- 1Im Jahr der nicht unbestrittenen Wahl
tholische Exe 6SC Eine problemge- Herzog Konrads VO Schwaben, des CI-
schichtliche Skizze 5 231-237); Gunther sten aulers, ZU deutschen Onıg
Wenz: Konfessionelle Theologie? Okume- Konrad H4:) VO: Edel{freien Walter VO  —
nische Notizen au protestantischer Per- Lomersheim auf seinem Erbgut Ccken-
spektive (S 287-—-300); Theodor Nıkolaou weiher gegründet (vielleicht dieses
DIie der Philosophie In der griechi- Erbe In den urc den staufisch-wellfi-
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schen Gegensatz verursachten politischen Dominık Burkard: „Oase IN einer aufklä
Wırren VOTI dem Zugriff anderer Territo- rungssüchtigen Zeıt“? DIie Katholisch-
rialherren ewahren) und als Fillation Theologische Fakultät der Universitat
VO  - Monchen des Zisterzienserklosters Heidelberg zwischen verspateter Ge-
Neuburg 1mMsa (das seinerselts Filiation genrefiormation, Aufklärung und Kır-
der Primarabte!l Morimund War) besie- chenrefiform F ontubernum. Tübin-
delt, wurde die zunächst bescheiden fun- SA eitrage ZU!: Universitäats- und Wis-
dierte Klosterstiftung VO Speyerer Bı- senschaftsgeschichte 42), 1gmarıngen
schof Günther 6—1 VE mıit

7995-3238-2
(Thorbecke) 1995, 254 5 geD., ISBN 3

Grundbesitz In Maulbronn (Mulenbrun-
nen) grol$zügig ausgestattet un dorthin
verlegt Marz 1148 nahm der aus In Preußen machte se1ıt Breslau
dem Zisterzienserorden stammende aps 10) das Simultanmodell mıt wel theolo-
kugen 111 das Oster Sarı Besitzungen gischen Fakultäten einer Nnıversıita

iın Bonn und 1914 In Munster SchuleUmfang damals E ufen) In sSEe1-
nNEeN Schutz un gab ihm damit die echtli- Doch gab CS das se1t 1817 uch ıIn UuUD1N-
che Absicherung. gCIl und, gallZ anderen edingun-

Der vorliegende, für einen interessier- SCH, se1t 1850 In Wiıen. ber uch das
ten breiteren LeserkreIis bestimmte, Jahrhundert kannte vergleichbares,
sprechende Band, AUSs nla des 850jähri- VO  w 1706 bis 1807 In Heidelberg. Dıie-
SCI ubilaums des Osters Maulbronn SC Fall gilt die vorliegende, bel Rudol{f
schienen, bietet einen uten, [lüssig B:r Reinhardt entstandene Untersuchung.
schriebenen Überblick über die eschiıich- €1 1st nicht einmal sicher, ob sich
LE dieser bedeutenden Zisterze VOonNn ihren zwel Fakultäten der 1U iıne für bei-
nfängen b1ıs ihrer Aufhebung 1mM Re- de Konfifessionen handelte „Fur wel Fa-

kultäten sprach die Tatsache, dals SCHEHNN-formationszeitalter und ihrer ZWI1-
schenzeitlichen Verwendung als evangeli- FE Sitzungen stattianden, Je eigene Ent-
sche Klosterschule, ihrer Wiedereinrich- scheidungsbefugnis bestand, selbständig
LuUunNg als katholisches Kloster 1630 un promovılert und Je eın an für jede
ihrem endgültigen Untergang 1648 Da- Konfession gewählt wurde. Dagegen
bei jeg das Schwergewicht der Darstel- sprach für die Exı1istenz VO 11UTL einer Fa-

kultät da sich die Konfessionen be1i derlung auf der Geschichte der baulichen
Wahl des Rekors 1M TIUrnNus abzuwechselnEntfaltung der Klosteranlage, die wWwI1e

der Verfasser eindrucksvoll (und für die hatten, Iso nicht hintereinander wel
Gründungszeilt zumindest hypothetisch) theologische ekioren stellten, terner dafs
aufzeigt VO  = allem Anfang CN mıit In den Vorlesungsverzeichnissen katholi-
der politischen Entwicklung 1M Siudwe- sche un evangelische Vorlesungen VCI-

sten des eiligen Römischen Reiches VCI- mischt aufgeführt wurden“ 189)
flochten Wa  —x Se1lt dem endgültigen niter- Katholische Theologen kamen nach
gall1g der Zisterze diente Maulbronn wWI1e dem Übergang der urpfalz die katho-
die übrigen größeren Oster urttem- lische Linıe Pfalz-Neuburg 1685 nach
ergs (  elberg, laubeuren, Bebenhau- Heidelberg. Se1lt 1694 verfolgte Kurfürst

Johann Wilhelm iıne Politik der Rekatho-s$en); die In der Reformationszeit allesamt
aufgehoben wurden, als evangelisches lisierung, mıt der 1706 zwel Jesulten
Semiminar der Leıtung eines CVaAlNsC- die Theologische Fakultät berufen WUurF-
lischen Talaten. Als olches gehörte den. amı nahm die „Katholisch-Theolo-
Maulbronn ZU testen Bestandteil der gische Fakultät“ Heidelberg ihren Anfang.
staatlich organisierten Theologenausbil- Ihr Ende kam 1807 mıiıt der Aufnahme der

Heidelberger katholischen Theologen 1ındung In Württemberg und nahm hliıer steis
ine besondere ellung e1in die Freiburger Theologische Fakultät,

Der reich bebilderte, mi1t merkungen, nachdem Heidelberg 1803 Baden D
einem Glossar un! einem egister C - fallen WAaIl, das 1806 uch Freiburg 1
hene Band, der einleitend uch iın die DIn- Breisgau erhielt
ualıtat des Zisterzienserordens (als ene- ert versieht das aus Lıteratur des
diktinischen Reformordens) einführt un Jahrhunderts (Palatinus Helm,
1m Schlulßkapitel ber die Beginn des übernommene Diktum Max Brau-

ahrhunderts einsetzenden denkmal- bachs VO 1929 über die Heidelberger Ka-
pllegerischen emühungen die Maul- tholisch-Theologische Fakultät als einer
bronner Klosteranlage iniormiert, prasen- „UWase mıiıtten 1n einer aufklärungssüchti-

DCH Welt“ (HJ 49, 269) mıt einem rage-1er sich In seiner gediegenen usstattun
als würdige Jubiläumsgabe. zeichen. DIiePhabe) aktiv w1ıe

München Manfred Weitlauff passiv-starken Anteil der 1m Jahr-
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hundert ebhaft geführten Diskussion schieden sich Kurfürst Johann eorg, SEe1-‚Auiklärung‘ und ‚Kırchenreform ““ Reglerung un: insbesondere die Theo-(29) gehabt. HKr denkt dabei den logen Sachsens Iur demonstrative Feler-Weltpriester und ehemaligen Jesulnten lichkeiten. Gerade nach dem kaiserlichenChristoph Wilkin, der 1759 die Errichtung Restitutionsedikt sollte den Protestanteneines Lehrstuhls für „Theologia CII 6a” auft diese Weılse Mut gemacht, ihrelorderte, und die 1799, nach dem Tod konfessionelle Identität gestär. und VCI-des Kurfürsten Karl l Theodor, erIolgte Be- hindert werden, dafs die katholische Leh-rufung Thaddäus nNnion Deresers. Er sieht noch größeren Zulauf erhielt Wahrenddarin den „endgültigen ‚S1ieg der Autklä- In achsen die Feler einer Art staatsbür-rung' In der Fakultät“ (4935) Dıie Wilkin- gerlichen Pfilicht wurde, VWal J1es VOT OEInıtlatiıve wurde VO außen die ul- lem In den evangelischen Gebieten Sud-tat herangetragen; T'ST nach der e- der Nordwestdeutschlands keineswegsbung des Jesuliltenordens wurden Lehr- einiach Hiıer entschlolfs I1la siıch häu-stühle für Kirchengeschichte, Orlentalıi- g, die kursächsische Inıtlatiıve UuUINZU-sche Sprachen un: Exegese un 1781 funktionieren und einer Jubelfeieruch MÜr Geistliche Beredsamkeit einge- einen ank- der Bulstag A14 begehenichtet. Fuür die Zeıit des „Isenbiehlschen uch die katholischen Nachbarn N1ICreıites  44 und des „Febronius“ Nn erl provozleren.die Heidelberger katholische Theologie Die Erinnerung die „mutige“ ber-selbst e1INn „restauratıves Bollwerk“ (55) gabe der Confessio Augustana sollte 1IneMiıt Franz Andreas Schramm un!: Albertin emotlonale Bindung herbeiführen, dieSchott kamen 1791 „exponilert F * Identität des Luthertums taärken un: mıiıt-stauratıve‘ Krafte“ (194) die Fakultät helfen, aktuelle Schwierigkeiten histo-ert. weils das Diffuse des Au{tiklä- risieren un! damit als überwindbar darzu-rungsbegriffs un stellt mıiıt Norbert

Hıinske iest, dafß die „‚katholische Aufklä-
tellen Natürlich g1ng den Inıtliatoren
bei ihrer demonstrativen Rückbesinnungrung viele Gesichter zeigte)“ (198) auftf die Conifessio Augustana InvarlataEines davon rag den Namen ereser. uch die Stabilisierung des utheri-Insgesamt bestätigt Verl., des rage- schen Bekenntnisses gegenüber allenzeichens hinter dem Braubach-Zitat, dafß

Heidelberg kein Zentrum katholischer
ter erwels auft die Confessio AugustanaVvarlata Vorgetlragenen calvinistischen AFAuiklärung WAäl. fechtungen. och uch die schwedischeert hat eın verdienstvolles Werk VOTI- Propaganda Onig Gustav Adaolf andetegelegt, bei dem 11UT wenige Korrekturen miıt seiner Armee waäahrend der Feierlich-anzubringen SINd. SO jegt Heinsberg N1IC. keiten der Ostseeküste wulste dassIn Westfalen (226) sondern 1mM Rhein- biläum zielgerichtet utizen Dals Pro-and Hervorzuheben 1st das „Biographi- paganda 1Ine wichtige Funktion allersche Verzeichnis der Professoren der Ka- Flugblätter VWal 5 304), darf ebensowe-tholisch-Theologischen Fakultät“ (216— nıg überraschen WI1e ihr legitimierender230) und die Jjeweiligen ynasten verherrli-Köln Harm Klueting chender Duktus. Interessant erscheint In
diesem Zusammenhang allerdings die VO
Hanisch diskutierte Abgrenzung der drei
Print-Medien DIie Zeıtungen huldigtenUlrike Dorothea Hänısch ‚Confessio AUgusta- einer möglichst „objektiven“ Informa -trıumphans’ Funktionen der Publizi- tionsvermittlung, die Flugschriften VCI-stik ZU Confessio Augustana-Jubi- suchten, eın bestimmtes Programm aIgu-

FA Literaturwissenschaft und Bedeu-
läum 1630 T Mikrokosmaos. eıtrage mentatıv vertreien, während die Flug-blätter mıt Hilfe bekannter Bildprogram-tungsforschung, 33 Frankfurt IN Chiffren nd Symbole unmıiıttelbar aTf-Maın Berlin Bern New ork Parıs firmativ wirken wollten.Wıen (Peter ang 1993, 365 WE Diıie häufig angeführte herrschaftslegiti-ADDb., K ISBN 3:631-45586-0 milerende und sOzlaldisziplinierendeFunktion VOoO.  b Flugblatt und FlugschriftDiese 1997 abgeschlossene Münchner müuülste allerdings praziser herausgearbei-Dissertation analysiert die Funktion VO  Z teti werden. Manche atze In diesem PZeitungen, Flugblättern un: Flugschrif- sammenhang (vgl 83 und 310) dten 1mM Umield des Con{essio-Augustana- Lern doch allzusehr den altbekanntenJubiläums 1630 In dieser für die evangell-sche Religion In weılten Teilen Deutsch-

„Untertanengeist“. Neuerlich diskutiert
werden müßte uch die abschließendelands außerst bedrohlichen Sıtuation eNT- Feststellung, dafß die „Nutzung der Iruüuh-
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neuzeitlichen Pu  1Z1ST1L ZUr konfessio- N1sS  «“ betrachtet werden, das humanıstı-
nellen un sozlalen Disziplinierung durch sche nliegen mıiıt dem reformatorischen
die utheranerNotizen  437  neuzeitlichen Publizistik zur konfessio-  nis“ betrachtet werden, das humanisti-  nellen und sozialen Disziplinierung durch  sche Anliegen mit dem reformatorischen  die Lutheraner ... in der katholischen Öf-  gleichzusetzen (126). Dieses dokumen-  fentlichkeit keine Entsprechung“ hat (S.  tiert nicht zuletzt der Disput zwischen  311).  Erasmus und Luther über die Willensfrei-  Insgesamt wird diese in Schnittpunkt  heit (129). Am Beispiel von Erasmus und  von Geschichte, Theologie, Publizistik,  Melanchthon läßt sich das Beziehungsge-  Kunstgeschichte und Germanistik gelege-  flecht zwischen Humanismus und Refor-  ne Thematik jedoch recht anschaulich  mation exemplarisch entfalten (134ff).  dargestellt. Obwohl einige historische Un-  Ebenso komplex stellt sich letztlich auch  genauigkeiten (die Confessio Augustana  das Verhältnis zwischen Humanismus  als Bundesurkunde des Schmalkaldischen  und Scholastik dar. War das Konzept hu-  Bundes, S. 28; die Verbindung von Augs-  manistischer Dialektik weniger ein Neu-  burg und Nürnberg als Reichsstädte mit  ansatz als vielmehr eine Modifikation des  „gemischtkonfessioneller“ Bevölkerung,  bestehenden Denksystems (153f u. 189),  S. 67) bei genauerem Lektorat sicherlich  so konzentrierte sich die Diskussion auf  die Reichweite der aristotelischen Logik,  vermeidbar gewesen wären, bleibt die  Studie ein wertvoller Beitrag zur Analyse  auf die Verhältnisbestimmung von Dia-  zeitgenössischer Propaganda und Pole-  lektik und Rhetorik sowie auf deren päd-  mik.  agogische Konkretisierung (159ff). Damit  Jena  Georg Schmidt  verbunden war das Bemühen um einen  Lebensbezug und eine Allgemeinver-  ständlichkeit, die sich ganz bewußt an der  Alltagssprache orientierte und jeglichen  Erika Rummel: The Humanist-Scholastic De-  Formalismus zu vermeiden trachtete  bate in the Renaissance and Reformation  (177£f).  (Harvard Historical Studies 120), Cam-  Ist es der Verf. in der vorliegenden Stu-  bridge/Mass.-London (Harvard Univer-  die gelungen, mit präzisen Textanalysen  den Kern der scholastisch-humanisti-  sity Press) 1995, 249 S., Ln. geb., (ISBN  0-674-42250-3).  schen Debatte herauszuarbeiten, so wird  deren historische Genese insbesondere in  Die vorliegende Untersuchung widmet  ihrem spätmittelalterlichen Kontext doch  sich den verschiedenen Stadien und Aus-  nur sehr schemenhaft deutlich. Hier müß-  te der geistes- und theologiegeschichtli-  manisten und den scholastischen Theolo-  prägungen der Debatte zwischen den Hu-  che Hintergrund stärker beleuchtet wer-  gen seit dem 14. Jahrhundert. Besondere  den, um so auch der insgesamt zutreffen-  Aufmerksamkeit wird der Sprache und  den Beurteilung des Verhältnisses von  der Struktur der jeweiligen Argumenta-  Scholastik, Humanismus und Reforma-  tion geschenkt, wobei der Disput in der  tion noch mehr historische wie theologi-  sche Relevanz beimessen zu können.  Frage nach deren Begründung gipfelte, da  Bonn  Michael Basse  sich hier die autoritative Absicherung  durch die Tradition und die Forderung ei-  ner systematischen Erschließung der  Quellen gegenüberstanden (7f). In der  Catherine  Cubitt.  Anglo-Saxon  Church  Tradition sowohl der klassischen Antike  Councils c. 650 — c. 850 (Studies in the  als auch der frühen Christenheit warfen  Early History of Britain) London - New  sich beide Seiten „Sophismus“ vor, womit  York (Leicester University Press) 1995,  die Humanisten die aristotelisch-schola-  371 5En geb;; ISBN 0-7185:1436:X  stische Dialektik zu treffen versuchten,  während aus scholastischer Sicht die  Nachdem Hanna Vollrath 1985 eine  Rangordnung zwischen  theologischer  „Die Synoden Englands bis 1066“ umfas-  und säkularer Argumentation verkehrt  sende Studie vorgelegt hat, konzentriert  worden war (25ff).  sich Catherine Cubitt auf einen Teilab-  Ende des 15. Jahrhunderts erfaßte die  schnitt dieser Entwicklungsgeschichte,  Kontroverse auch die Universitäten und  wenn sie besonders die Kirchenversamm-  verstärkte hier deren strukturellen Pro-  lungen im Zeitalter der mercischen Supre-  matie eingehend untersucht: v.a. das  bleme (63ff). War die humanistisch-scho-  Konzil von Clofesho 747, die Kirchenver-  lastische Debatte im 16. Jahrhundert mit  der Reformation verknüpft, so muß es,  sammlungen von 786 sowie das Konzil  wie die Verf. im Anschluß an B. Moeller  von Chelsea 816.  zeigt, doch als ein - von scholastischer Sei-  Genauerhin ist die Studie in zwei  te durchaus gefördertes - „Mißverständ-  Hauptteile untergliedert. Im ersten TeilIn der katholischen Öf- gleichzusetzen (126) Dieses dokumen-
fentlichkeit keine Entsprechung  M4 hat S jer nicht uletzt der Disput zwischen
31} Erasmus und Luther über die Willenstifrei-

Insgesamt wird diese ıIn Schnittpunkt heit (129) Am Beispiel VO  - Frasmus un
VO  . Geschichte, Theologie, Pu  1ZISTL Melanchthon Aalst sich das Beziehungsge-
Kunstgeschichte und Germanistik gelege- flecht zwischen Humanı1ısmus und eIOrTr-

Thematik jedoch recht anschaulich matıon exemplarisch entfalten
dargestellt. Obwohl einige historische Un Ebenso komplex stellt sich letztlich uch
genaulgkeiten (die Coniessio Augustana das Verhältnis zwischen Humanısmus
als Bundesurkunde des Schmalkaldischen un Scholastik dar. War das Konzept hu-
Bundes, 28 die Verbindung VO Augs- manistischer Dialektik weniger eın Neu-
burg un: Nürnberg als Reichsstädte mıt ansatz als vielmehr 1ne Modiftikation des
„gemischtkonfessioneller“ Bevölkerung, bestehenden Denksystems I531 189),

G7 bei SCENAUCIENMN ektora sicherlich konzentrierte sich die Diskussion auf
die Reichweite der aristotelischen Og1k,vermeidbar BCWESCH waren, bleibt die

Studie eın wertvoller Beıtrag ZUrTr Analyse auf die Verhältnisbestimmung VO  - Phias
zeitgenÖssischer Propaganda und Pole- lektik und efior1ı SOWI1eEe auft deren päad-
mık agogische Konkretisierung amı

ena e0rg Schmidt verbunden Wal das Bemühen einen
Lebensbezug und ıne Allgemeinver-
ständlichkeit, die sich 9galız bewult der
Alltagssprache Oorlıentlerte und jeglichen

TE Rummel: The Humanist-Scholastıic De- Formalismus vermeiden trachtete
hate IN the Renaıssance and Reformation
(Harvard Historical Studies 120), Cam- Ist Z der ert 1ın der vorliegenden STU-
bridge/Mass. -London (Harvard Uniıver- die gelungen, mıiıt prazısen Textanalysen

den ern der scholastisch-humanisti-SIty TeSS) 1995, 249 WI geb ISBN
0-674-42250-3). schen Debatte herauszuarbeiten, wird

deren historische Genese insbesondere 1ın
DIie vorliegende Untersuchung widmet ihrem spätmittelalterlichen ontex doch

sich den verschiedenen Stadien und Aus- 11U[LI sehr schemenhafilt deutlich Hıer muü[fs-
der gelistes- und theologiegeschichtli-

manıisten un den scholastischen Theolo-
pragungen der Debatte zwischen den Hu-

che Hintergrund tärker beleuchtet WCCI-

SCIl se1t dem Jahrhundert. Besondere den, uch der insgesamt zutreifen-
Aufmerksamkeit wird der Sprache und den Beurteilung des Verhältnisses VO  }
der Struktur der jeweiligen Argumenta- Scholastik, Humanısmus und Reforma-
tıon geschenkt, wobeili der Disput 1n der tiıon noch mehr historische w1e theologi-

sche Relevanz beimessen können.rage nach deren Begründung gipfelte, da
Bonn Miıchael Bassesich hier die autorıtative Absicherung

durch die Tradition un: die Forderung e1-
CI systematischen Erschließung der
Quellen gegenüberstanden (71) In der Catherine Cubiıtt. Anglo-Saxon rch
Tradition sowochl der klassischen Antike Councıls 650 550 (Studies ın the
als uch der Irühen Christenheit warfen Early History of Brıtain London New
sichE1 Seliten „Sophismus“ VOTL, womit VYork (Leicester University TESS) 1995,
die Humanıisten die aristotelisch-schola- 341 e F-:19: geb., ISBN 0-7185-1436-X
stische Dialektik treifen versuchten,
während aus scholastischer Sicht die Nachdem Hanna Vollrath 1985 ine
Rangordnung zwischen theologischer -DIe Synoden Englands bis F6 umftas-
und saäkularer Argumentation verkehrt sende Studie vorgelegt hat, konzentriert
worden Wal 2510} sich Catherine Cubitt auft einen Teilab-

Ende des 15 Jahrhunderts erfalste die chnitt dieser Entwicklungsgeschichte,
Kontroverse uch die Universitaten und WE S1€e besonders die Kirchenversamm -
verstärkte hier deren strukturellen Pro- lJlungen 1M Zeitalter der mercischen upre-

matıe eingehend untersucht: dasbleme 63{f). War die humanistisch-scho-
Konzil VOIl Ooiesho FAr die Kirchenver-lastische Debatte 1M Jahrhundert mıt

der Reformation verknüpftt, mMu. CS; sammlungen VoO  b 786 SOWI1E das Konzil
WI1eE die ert 1mM Anschlufs Moeller VO  b Chelsea
ze1gt, doch als eın VO scholastischer Sel- Genauerhin ist die Studie ın WwWel
te durchaus gefördertes „Mißverständ- Hauptteile untergliedert. Im ersten Teil
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